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Vorwort. 


Das  vorliegende  Buch  bildet  den  dritten  Band  der  auf  vier  Theile 
berechneten  „Reiseb  üch  er  für  Deutschland",  von  denen  die  Abtheilungen 
,, Nord -Deutschland''  und  ,,West-  Deutschland''  bereits  erschienen  sind. 

Die  Gliederung  jedes  einzelnen  Bandes  ist  derart  angelegt,  dass  das 
gesamrate  Routen -Netz  ein  für  sich  bestehendes  Ganze  bildet,  doch  aber  zum 
Anschluss  an  die  Nachbar- Bände  in  das  Gebiet  derselben  übergreift.  Diese 
vermittelnden  Wiederholungen,  wurden  im  vorliegenden  Buche  theils  in  der  Form 
von  Eintritts -Eouten  (S.  1  bis  36)  gegeben,  theils  bringen  dieselben  Eouten- 
Beschreibungen  im  Auszuge  (R.  71  bis  74),  welche  bereits  ausführlicher  im 
Bande  „West -Deutschland"  (Schwarzwald -  Gebiet)  behandelt  waren. 

Die  jeweiligen  politischen  Grenzen  und  die ,  folge  derselben,  zeitweise 
verschiedenen  Begriffe  von  Nord-  und  Süd  -  Deutschland,  können  für  ein 
praktisches  Reise -Handbuch  nie  massgebend  sein,  und  so  wurde  denn  auch  ein 
namhafter  Theil  der  zum  Kaiserthum  Oesterreich  gehörenden  Kronländer  Salz- 
burg, Salzkaramergut  und  Tyrol  mit  in  den  Rahmen  des  Buches  für  „Süd- 
Deutschland"  aufgenommen ,  weil  man  seit  einem  halben  Jahrhundert  gewöhnt 
war,  dieselben  dem  Kollektiv -Begriffe  einzuschliessen  und  weil  die  Reise -Praxis 
durch  die  ephemeren  Erfolge  der  Staatskuust  sich  nicht  beirren  lässt. 

Das  Buch  ist,  namentlich  in  den,  die  bayerischen  und  österreichischen 
Gebirge  behandelnden  Abschnitten,  weniger  für  d^n  Bravour  -  Touristen  und 
passionirten  Alpengänger,  als  vielmehr  für  solche  Reisende  berechnet,  die  ihre 
Genüsse  vorherrschend  auf  den  nicht  allzuschwer  zugänglichen  Aussichts-Punkten 
suchen.  Ein  dieses  Gebiet  mit  umfassendes  und  ergänzendes  „Reisebueh  für 
die  Deutschen  Alpen",  auf  welches  der  Text  mehrfach  Beziehung  nimmt, 
wird  den  Anforderungen  vollkräftiger  Montanisten  auch  Rechnung  tragen. 

Die  ganze,  das  Salzkammergut  und  das  Salzburger  Land  umfassende, 
Routen -Gruppe  (R.  45  bis  52)  entstammt  der  Feder  unseres  vortrefflichen 
Mitarbeiters,  des  gründlichen  Kenners  der  Deutschen  Alpen,  Herrn  Franz  Keil. 


VI  Vorwort. 

Die  Eouten  34  bis  41  des  Bayerischen  Oberlandes  hatte  Herr  Th.  Trautwein, 
Verfasser  des  in  mehren  Auflagen  erschienenen,  als  äusserst  zuverlässig  bekannten 
„Wegweisers  durch  Süd -Bayern,  Nord-Tyrol  und  die  angrenzenden  Theile  von 
Salzburg",  zu  revidiren  und  zu  ergänzen  die  Gefälligkeit.  Sämmtliche,  das 
Königreich  Würtemberg  umfassende  Routen  53  bis  70  haben  Herrn  Seminarlehrer 
Kümmerle  in  Blaubeuern  zum  Verfasser.  Für  einzelne  Special -Routen  gelang 
es  mir,  sehr  ortskundige  Leute  Zugewinnen,  wie  z.  B.  für  das  Fichtelgebirgc 
(R.  11)  Herrn  Seminarlehrer  Anding  in  Hildburghausen,  für  die  Fränkische 
Schweiz  (R.  13),  den  Bayerischen  Wald  (R.  20),  viele  Partien  der  Stadt- 
Beschreibung  von  München  (R.  33)  jenen  Gegenden  angehörende  Mitarbeiter, 
welche  ihre  Namen  nicht  genannt  wissen  wollen.  Allen  spreche  ich  hierdurcli 
meinen  verbindlichsten  Dank  für  ihre  Bereitwilligkeit  und  aufopfernde  Mühe  aus. 

Die  beigegebenen  Panoramen  (Grünten,  Hohe  Salve,  Gaisberg,  Peissen- 
berg  und  München  aus  der  Vogelschau)  wurden  theils  von  Herrn  Kupferstecher 
Huber  in  Zürich  an  Ort  und  Stelle  gezeichnet  und  dann  von  ihm  gestochen,  theils 
rühren  dieselben,  sowie  die  meisten  der  dem  Buche  beigegebenen  Ansichten, 
vom  Griffel  und  Stichel  des  Herrn  Plato  Ahrens  hier. 

Die  Gebirgs- Karten  entstammen  der  geographischen  Anstalt  des  Herrn 
Ludwig  Bavenstein. 

Berichtigungen,  welche  Freunde  der  Meyerschen  Reisebücher  mir  eir> 
zusenden  die  Gefälligkeit  haben  wollen ,  werde  ich  gern  für  eine  spätere  Auflage 
benutzen. 

Hildburghausen,  im  Juni  1870. 


Berlepsch, 

Hottingerhof  bei  Zürich. 
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Reiseplan. 

Reisezeit.  Heise  nach  Süd -Deutschland,  sofern  sie  Kur-  und  Bade- 
orten (Kreut,  Eeichenhall,  Kissingen,  Wildbad,  Friedrichshafen  etc.)  gelten 
oder  Wanderungen  in  das  Hochgebirge  einschliessen,  sind  zwischen  den  Monaten 
Juni  und  Ende  September  zu  unternehmen;  um  diese  Zeit  sind  die  Alpen  und 
Passwege  am  schneefreiesten ,  die  Sennhütten  bewohnt  und  die  Hotels  der  Kur- 
orte geöffnet.  Wer  blos  Thalwanderungen  (Fränkische  Schweiz,  Schwarzwald, 
oberbayerische  Seen,  nächste  Umgebung  von  Salzburg  etc.)  oder  Touren  im 
Voralpenlande  be«bsichtiget,  kann  schon  den  Mai  dazu  benutzen.  Der  Früh- 
ling und  Frühsommer  hatEeize,  welche  die  späteren  Monate  nicht  bieten:  die 
unteren  Heuberge  prangen  im  Blüthenschmuck,  von  allen  Hohen  und  Hängen 
des  Gebirges  rinnen  und  rauschen  Sturzbäche  geschmolzenen  Schneewassers,  die 
in  späteren  Monaten  versiegen  und  die  ganze  Landschaft  ist  von  einer  Beweg- 
lichkeit und  Lebensfrische  durchdrungen ,  die  in  vielen  Beziehungen  dem  Hoch- 
sommer fehlen. 

Ausrüstung.  Die  Equipirung  richtet  sich  nach  Dem.  was  man  vor  bat. 
Wer  blos  Allerweltstouren  zu  machen  gedenkt,  Wagen  und  Bergpferde  be- 
nutzen und  kaum  zu  Fusse  gehen  will,  braucht  seine  gewohnte  Garderobe  nicht 
zu  ändern  und  hat  sich  nur  mit  warmer  Kleidung  zu  versehen.  Etwas  Sorg- 
lichere Vorkehrungen  verlangen  Wanderungen  ins  Gebirge,  die  vorherrschend  zu 
Fuss  unternommen  werden  müssen;  bei  diesen  soll  man  sich  zu  Schutz  und 
Trutz  rüsten,  weil  Hitze  und  kalte  Luftströmung  (oft  dicht  nebeneinander), 
scharfes  Felsengeröll ,  und  rasch  eintretender  Witterungswechsel  solide,  prak- 
tische, zum  Theil  derbe  Kleidung  bedingen.     Nähere  Anleitung  S.  XXL 

Die  Verpackung  der  Keispgarderobe  richtet  sich  nach  Zeit  und  Umfang- 
des  Reiseplanes,  auch  nach  den  Komfort -Bedürfnissen  des  Reisenden  und  nach 
seiner  Reise -Art,  ob  vorherrschend  zu  Fuss  oder  alle  Beqnemlichkeitsmittel 
benutzend.  Wer  Wagen  und  Bergpferde  requirirt,  mag  Gepäck  mitnehmen,  was 
und  so  viel  ihm  beliebt.  Der  für  längere  Zeit  in  das  Gebirge  zu  Fuss  wandernde, 
rüstige  Bergsteiger  bedarf,  wenn  er  nicht  gar  zu  ökonomisch  in  Wäsche  und  Klei- 
dung sich  einrichten  will,  eines  kleinen  Lederkoffers  (Garderobe- Hauptmagazin)» 
den  er  von  einer  Hauptstation  zur  andern,  per  Eisenbahn  oder  per  Post  untfr 
Lösung  eines  Empfangscheines,  wohlverschlossen  und  mit  seiner  Adresse  versehen» 
an  den  Gasthof,  wo  er  zu  logiren  gedenkt,  voraussendet ;  für  das  tägliche  Be- 
dürfuiss  jedoch  hat  er  eine  Seitentasche,  die  nach  Bedürfniss  auch  auf  deii» 
Rücken  getragen  werden  kann. 
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Geld. 


Reisepass  wird  nirgends  in  ganz  Süd -Deutschland  abverlangt,  jetzt 
selbst  nicht  einmal  mehr  in  Oesterreich  (wo  noch  vor  wenig  Jahren  die  Pass- 
Kontrole  mit  einer  ans  Lächerliche  grenzenden  Wichtigkeit  behandelt  wurde), 
und  würde  fast  unnöthig  sein  mitzunehmen,  wenn  nicht  zum  eigenen  Schutze  des 
^eisenden  eine  Passkarte  anzurathen  wäre ,  um  für  alle  Fälle  sich  legitimiren  zu 
können.  Es  wird  nicht  selten  auf  Industrieritter  gefahndet,  mit  denen  der 
Reisende  vielleicht  dem  Signalement  nach  Aehnlichkeit  hat,  und  um  in  solchen 
Fällen  sofort  aus  allen  Weitläufigkeiten  zu  sein,  ist  die  Präsentation  einer  amt- 
lichen Legitimation  das  beste  Mittel.  Aber  auch  um  Postrestante- Briefe  oder 
Geldsendungen  auf  den  Postbureaus  in  Empfang  nehmen  zu  können,  bedarf  es 
in  vielen  Städten  der  Vorzeigung  eines  Passes  oder  einer  Passkarte. 

Geld.  In  ganz  Süd- Deutschland  wird  nach  dem  rheinischen  Guldenfuss 
gerechnet,  der  Gulden  zu  60  Kreuzer.  Die  am  meisten  gebräuchlichen  ausge- 
prägten Münzen  sind  1-  und  2 -Guldenstücke,  halbe  Gulden,  6  -  und  3 -Kreuzer- 
stücke (letztere  oft  blinde  Blechkappen)  und  winzig  -  kleine  1- Kreuzerchen. 
Bayerische,  würtemb ergische ,  badische  und  hessische  Münzen  dieses  Gulden- 
fusses  haben  gleichen  Werth  und  kursiren.  Der  holländische  und  belgische 
Gulden  wird  hie  und  da  zu  nehmen  beanstandet,  namentlich  an  den  Eisen- 
bahnen,—  Der  preussische  und  sächsische  (Vereins-)  Thaler  in  Silber  gilt 
1  fl.  45  kr.  Ebenso  tarifirt  ist  das  preussische  Papiergeld ,  welches  jedoch  im 
Gebirge  nicht  allenthalben  bekannt  ist;  man  wechsele  deshalb  in  München  baye- 
risches Papiergeld  (Banknoten  der  Hypotheken-  und  Wechselbank)  dafür  ein. 
Der  Napoleonsd'or  (20 -Frankstück)  gilt  9  fl.  20  bis  30  kr.  —  Friedrichsd'or 
9  fl.  48  kr.  bis  50  kr.  —  An  den  bayerischen  Bahnkassen  wird  der  Napoleon  blos 
zu  9  fl.  16  kr.  angenommen.  Das  in  Silber  ausgeprägte  Frankengeld  wird  in 
den  süddeutschen  Städten  ohne  alles  Bedenken  zu  28  kr.  pr.  Franken  an- 
genommen. 

Reduktions  -  Tabelle. 


Courant 

Kheinische  Gulden 

Rheinische  Gulden 

Courant 

Thlr. 

Ngr.  Sgr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Thlr. 

Sgr. 

Pfen. 

— 

1 

_ 

31/0 

— 

3 

— 

103/10 



2 

— 

7 

— 

6 

— 

1 

83/5 



3 



IOV2 

— 

10 

2 

10 1/3 



7 

— 

241/2 

— 

12 

_ 

3 

51/6 



10 



35 



15 

— 

4 

31/2 

__ 

20 

1 

10 

_ 

30 

_ 

8 

7 

1 



1 

45 

1 

— 

— 

17 

2 

2 

_ 

3 

30 

2 

_ 

1 

4 

4 

3 



5 

15 

3 



1 

21 

5 

4 

_ 

7 

_ 

4 

_ 

2 

8 

7 

5 



8 

45 

5 

— 

2 

25 

9 

7 

_ 

12 

15 

7 

_ 

4 

— 

— 

9 

_ 

15 

45 

10 



5 

21 

5 

10 

- 

17 

30 

25 

- 

14 

8 

9 

In  den  Oesterreichischen  Alpen  (Vorarlberg,  Tyrol ,  Salzkammergut)  sind 
die  Geldverhältnisse  für  den  Ausländer  des  österreichischen  Papiergeldes  und 
des  ewig  wechselnden  Silber -Agios  halber  etwas  komplicirt.  Bei  grösseren 
Zahlungen  hat  man  deshalb  immer  zu  unterscheiden,  ob  dieselben  in  „Silber- 
Währung"  oder  in  Papiergeld  zu  leisten  sind.  Geprägtes,  kursirendes  Geld  ist: 
Der  Kaiicrgulden  in  Silber  mit  dem  Brustbild  Franz  Josephs,  von  1857  an  ge- 
prägt, im  Werth  von  20  Sgr.  oder  1  fl.  10  kr.  süddeutsch  (rhein.)  oder  2  Fr.  45  C. 
Dem  Österreichischen  Papiergulden  gegenüber  gilt  der  österreichische  Silber- 
gulden, je  nach  dem  Agio  1  fl.  10  kr.  bis  1  fl.  30  kr.  Gewöhnlich  wollen  aber 
Wirthe  und  Kellner  nichts   davon  wissen  und  behaupten,  es  sei  gleich,  ob  der 
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Fremde  in  Silber  oder  Papier  zahle.  Daher  ist  es  immer  vortheilhafter,  sich 
bei  irgend  einem  Kaufmann  benöthigte  Reisebaarschaft  in  österreichischen  Bank- 
noten und  Scheidemünze  einzuwechseln.  Der  Gulden  hat  100  Neukreuzer.  In 
höherem  Betrage  sind  nach  gleichem  Miinzfusse  ausgeprägt:  IV2  (=  1  Vereins- 
Thaler),  2  (=  1\^  Thlr.  Cour.)  und  S%(=  2  Thlr.)  Guldenstücke,  die  jedoch 
weniger  im   Verkehr  vorkommen. 

Viertel-  Kaiser  gülden  in  Silber  25  Nkr.  :^  5  Sgr.  ::=  17^  2  ^^'  rhein.,  dann 
10-  und  20- Neukreuzerstücke  österr.  Währung. 

Die  bayerischen  und  würtembergischen  6 -Kreuzerstücke  werden  im  Oester- 
reichischen  nur  zu  9  Neukreuzer  angenommen. 

Kupferne  4 -Neukreuzerstücke,  einzelne  und  halbe  (Vjf^)  Neukreuzer, 
sämmtlich  schönes  neues  Gepräge.  Die  alten  Kupferkreuzer  gelten  V-/^  Neu- 
kreuzer. 

Oesierreichisches  Gold:  Kronen  (etwa  14  fl.  österr.  Silber)  und  halbe 
Kronen  (7  fl.  österr.),  sowie  Dukaten,  sämmtlich  mit  dem  Bildniss  des  Kaisers. 
Gold  muss  beim  Wechsler  nach  dem  Kurszettel  changirt  werden. 

Papiergeld,  von  der  privilegirten  österreichischen  Nationalbank  aus- 
gegeben, existirt  in  1-,  5-  und  10 -Guldenscheinen,  sowie  in  Scheinen  bis  zu 
1000  Gulden.  Dieses  ist  im  österreichischen  Inland  das  couranteste  Geld.  Jede 
Kellnerin  hnt  ihre  Brieftasche  voll  Banknoten  in  der  Tasche.  Das  alte,  völlig 
zerlumpte  Scheingeld  (Papier  10  Nkr.  Zettel)  früherer  Zeit  ist  verschwanden. 
Obgleich  es  das  bequemste  und  leichteste  Zahlungsmittel  ist,  so  verhüte  man 
jedoch,  falls  man  nicht  längere  Zeit  in  den  Kaiserstaaten  verweilt,  sein  Porte- 
feuille mit  österreichischen  Banknoten  zu  überhäufen;  beim  Wieder -Umsatz 
desselben  im  Auslande  verliert  man  bedeutend. 

Für  den  Norddeutschen  ists  am  Vorth eilhaftesten ,  preussisches  Papier- 
(;eld  mit  nach  Innsbruck,  Salzburg  oder  Linz  zu  bringen  und  dort  den  Thaler 
nach  jeweiligem  Cours  umzusetzen.  Die  eigentliche  Valuta  ist  1  fl.  50  Nkr. 
Silberwerth.  Im  Gebirge  kennt  Niemand  preussisches  Papiergeld,  —  also  Vor- 
sorge, schon  in  den  Städten  das  Nöthige  einzuwechseln. 

Gewöhnlich  gelten:  1  Kronen-Thaler  2  fl.  30  Nkr.,  —  1  Konventions- 
Thaler  2  fl.  10  Nkr.,  1  preussischer  Thaler  1  fl.  50  Nkr.,  —  1  Füuffranken-Thaler 
2  fl.,  —  1  Frankenstück  40  kr.,  1  bayerisches  Zweiguldenstück  1  fl.  72  Nkr.,  — 
—  der  süddeutsche  Gulden  =  85V2  ^^^-  >  ^^^  Halbguldenstück  r=  43  Nkr.,  der 
Zwanziger  alter  Prägung  n:  34  Nkr.,  der  Zwölfer  =  17  Nkr.  NB!  Alles  in 
Silber  -  Währung. 

Reduktions-Tabelle. 
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XYi  Keiseplaii. 

Bei  Fusswanderungen  im  Gebirge  beobachte  man  die  Vorsicht,  sich  ge- 
nügend mit  Silbergeld  oder  österreichischen  Banknoten  zu  versehen  ;  es  gibt  abge- 
legene Thäler,  in  denen  sie  dem  Gold  nicht  recht  trauen. 

Zoll.  Kontrole  der  Effekten  findet  blos  beim  Eintritt  in  die  öster- 
reichischen Staaten  und  beim  Wiederaustritt  aus  denselben,  oder  wenn  man  aus 
der  Schweiz  kommt,  an  der  deutschen  Grenze  statt.  Dieselbe  ist  jedoch  an  den 
meisten  Grenzorten  so  nachsichtsvoll,  dass  man  durchaus  nicht  mehr  klagen 
kann.  Oft  genügt  die  einfache  Versicherung,  dass  man  keine  zollpflichtigen 
Gegenstände  bei  sich  führe,  um  sofort  expedirt  zu  werden.  Betreffs  der 
Cigarren  bedarf  es  einiger  Vorsicht;  gewöhnlich  lässt  man  etwa  12  bis  25  Stück 
passiren ;  grössere  Quantitäten  wird  man  wohl  thun  vorzuzeigen ,  um  dem  Ver-  . 
dacht  des  Defraudations- Versuches  zu  entgehen.  Was  bei  der  Fahrt  aus  Sachsen 
durch  Böhmen  nach  Bayern  auf  der  Bayerischen  Ostbahn  zu  beobachten  ist, 
steht  S.  23  verzeichnet. 

Einen  Reiseplan  für  ganz  Süd-Deutschland  zu  entwerfen,  würde  ein  über- 
flüssiges Unternehmen  sein,  weil  wohl  kaum  Jemand  eine  solche  Eeise  im  Zu- 
sammenhange machen  wird.  Da,  wo  Special -Keisepläne  nothwendig  sind,  wie 
im  Salzburger  und  Berchtesgadener  Lande  und  im  Salzkammergut,  wurden 
solche  auf  Seite  602  und  647  empfohlen.  Wünscht  dennoch  Jemand  irgend 
einen  Anhalt  für  die  Reihefolge  der  besuchtesten  und  besuchenswerthesten  Städte 
und  Gegenden  Süd -Deutschlands  zubekommen,  so  möchten  vielleicht  nach- 
stehende Vorschläge  dienen  können. 


A.  Ganz  Süd  -  Deutschland  in  vier  Wochen. 

1.  Tag:   Bis  Heidelberg  (Eintritts  -  Route   1,   event.  in  Verbindung  mit  R.  2 

und  3). 

2.  Tag:   Eisenbahn  (S.  232)  über  Heilhronn  (R.  66)  nach  Stuttgart  (R.  67). 

3.  Tag:    Vorm.    in    Stxdtgart    (R.  53);    Nachm.   mit  Wagen   nach   Mosenstein 

(S.  715),  öannstadt  (S.  713).    Abds,  Bahn  nach  Ulm  (S.  725  bis  730). 

4.  Tag:    Vorm.  Ulmer  Münster  (S.  731).  —  11  Uhr  nach  Kempten  (S.  251  bis 

254)  und  Immenstadt  (S.  248  und  249). 

5.  Tag:    Früh  nach  (S.  264  bis  268)  Ober stdorf  \xndi  Partien  (S.  268  bis  272). 

g^  Hier  eventuell  Schalttag. 

6.  Tag:   Mit  Wagen   oder  zu  Fuss  (9V2  St.)  über  Sonthqfen  (S.  274  bis  276) 

nach  Beutte  (S.  490). 

7.  Tag:    Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  (S.  264)  nach  Füssen  (S.  255),  Kalvarien- 

herg   (S.    256),    *Hohenschwangau   (S.  257    und    ff.),    Marienbrücke 
(S.  262)  etc. 

8.  Tag:    Ganz  früh  (3  Uhr)  Post  nach  (S.  255)  Kempten  {8^/4  Uhr  Vorm.).    Bahn 

Mittags  in  Augsburg  (S.  138).     Abds.  nach  München. 

9.  und  10.  Tag:  In  München  (S.  299  und  ff.). 

11.  Tag:    Eisenbahn   erster  Zug  nach  Weilheim  (S.   468).  —  Post   (9V4   Uhr 

Vorm.)  nach  (S.  474)  Garmisch  (Nachm.  4  Uhr). 

12.  Tag:   Partien  in  der  Umgebung  (S.  475  bis  486). 

13.  Tag:   Mit  Miethwagen  oder  zu  Fuss  über  Mittenwald  (S.  487)  und  Scharnitz 

(S.  503  bis  506)  nach  Innsbruck. 

14.  Tag:    In  Innsbruck  (&.  564:  und  ff.). 
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15.  T  ag:    Eisenbahn  über  Kufstein  (S.  554  bis  548)  \xiidi Rosenheim  nach  (S.  553 

bis  537)  Salzburg. 

16.  Tag:    In  Salzburg  (S.  617  und  ff.)  und  Umgebung  (S.  575). 

17.  Tag:    Mit  Wagen  u&ch Berchtesgaden  {ß.  590  und  ff.)  und  Königssee  (S.  625  '. 

üebernachten  in  Berchtesgaden. 

18.  Tao-:    Zu  Fuss  oder  mit  Wagen  Wimmbach-  Klamm  (S.  630),  iJamsa«  (S.  630), 

Reichenhall  (S.  611).     Eisenbahn  nach  Salzburg. 

19.  Tag:    Eisenbahn   von  Salzburg  früh   7  Uhr  nach  Lambach  (S.  635  bis  637) 

und   Gmunden   (S.   649).      Ueber  den    Traunsee  (S.  655)  nach   Ischt 
(S,  658).     Kachm.  gegen  5  Uhr. 

20.  Tag:    Zu  den  Gosauseen  (S.  674). 

21.  Tag:    Hallstadter  See  (S.  671),  Aussee  (S.  668)  und  über  St.  Agatha  zurück 

nach  Ischl. 

22.  Tag:   Nach  St.  Wolfgang  (S.  677)  und  auf  den  Schafberg  (S.  679). 

23.  Tag:    Hinab  nach  Weissbach   (S.  G86).      Längs  des   Attersee  hinaus    nach 

VöcJclabruch  (S.  637).     Eisenbahn  über  Wels   (S.  638  und  180)  nach 
Passau  (S.  177). 

24.  Tag:    Regensburg  und  Walhalla  (S.  159  bis  174). 

25.  Tag:    Eisenbahn  nach  Nürnberg  (S.  160  und  155). 

26.  Tag:    In  Nürnberg  (S.  94  bis  138).     Nachm.  Bahn  nach  Bamberg. 

27.  Tag:    Vorm.  in  Bamberg  (S.  74).     Dann  Eisenbahn  nach  Würzburg  (S.  204 

bis  202). 
23.  Tag:    Heimreise. 


B.  Viepzehntägige  Toup. 
Salzburg  —  Inn-Thal  —  München. 

Leipzig  bis  Regensburg  (S.  23  bis  27,  dann  151  bis  153  und  159). 
Walhalla  (169  und  ff.).— Nachm.  Bahn  nach  Passau  (S.  175  bis  177). 
Abds.  Bahn  nach  Wels  (S.  180). 

Morgens  5  Uhr  Eisenbahn  nach  Salzburg  (R.  48).  —  In  Salzburg 
(S.  575  bis  590). 

Mit  Wagen  nach  Hallein  und  Golling  (S.  602  bis  608)  und  zurück 
nach  Salzburg. 

Mit  Wfigen  oder  zu  Fuss  nach  Berchtesgaden  (S.  617),  Königssce 
(S.  625),  Ramsau  (S.  630),  Reichenhall  (S.  611). 

Mit  Wagen  (sonst  braucht  man  für  den  6.  und  7.  Tag  drei  Marsch - 
tage)  über  den  Kniepas s ,  Lofer  (S.  551)  und  St.  Johann  (S.  551), 
in  Summa  13  St. 

7.  Tag:    Kitzbüchel  (S.    551),  *Hohe  Salve  (S.  549)  und  Wörgl  (S.  549)  8  St. 

Bahn  nach  (S.  551  bis  554)  Innsbruck. 

8.  Tag:    in  Innsbruclc  (S.  554  und  ff.). 

9.  Tag:    Mit  Wagen  über  Zirl  (S.  561),  hinauf  über  Scharnitz  (S.  503) ,  Mitten- 

wald (S.  502)  nach  Partenhirchen  (S.  472). 

10.  Ta^:    Partien  im  Wetter  st  ein -Gebirge  (S.  475  bis  480). 

11.  Tag:    Durch   das    Loisach-  Thal   (S.   472)   \\h&r  Mnrnau  (S.   470)  und    den 

Starnberger  See  (in  Seeshaupt,  S.  441,  einsteigen,  in  Starnberg  aus- 
steigen), Eisenbahn  (S'  435)  nach  München  (S.  299  und  flf.). 

12.  und  13.  Tag:  In  München. 

14.  Tag:    Ueber  Nürnberg  (S.  94  und  ff.)  Heimweg. 

Hörlepsch'  Süd- Deutschland.  II 


1. 

2. 

Tag: 
Tag: 

3. 

Tag: 

4. 

Tag: 

5 

Tag: 

6 

Tag: 

xviil  Reiseplan, 


C.  Vierzehntägige  Tour. 
Innsbruck  —  Salzburg  —  Salzkammergut. 

1.  Tag:  Bis  Nürnberg  (S.  45  bis  48). 

2.  Tag:  In  Nürnberg  (S.  93  und  ff.).     Nachm.  nach  München  (S.  48  bis  54). 

3.  Tag:  In  München  (S.  299  und  ff.). 

4.  Tag:  Wie  Route  A,  11.  Tag. 

5.  Tag:  Wie  Route  A,  12.  Tag.  * 

6.  Tag:  Wie  Route  A,  13.  Tag. 

7.  Tag:  In  Innsbruck  {S.  554),     Eisenbahn  über  Rosenheim   (S.  554  bis  547) 

nach  Salzburg  (S.  533  bis  537). 

8.  Tag:    In  und  um  Salzburg  (S    575  bis  590  und  ff.). 

9.  Tag:    Wagen  nach  Berchtesgaden  (S.  617),  Königssee  (S.  625)  und  Reichen- 

hall (S.  611). 

10.  Tag:    Omnibus  Morgens  über  Fuschel  und  St.    Wolf  gang   (S.   689)   nach 

IscU  (S.  659). 

11.  Tag:    Zum  Hallstadter  See  (S.  671  bis  672). 

12.  Tag:    Bamsau  und  die  Gosauseen  (S.  674  bis  675).      Zurück   nach  Ischl. 

13.  Tag:    Von  Ischl  früh  5  Uhr  (?)  über  den  Traunsee  (S.  655),   nach  Gmunden 

(S.    650)  und  Bahn   über   (S.  649)  Lambach  (IOV2  Uhr  Vorm.)  nach 
Wels  und  (S.  638)  Passau  (S.  180). 

14.  Tag:  Von  Passau  Vorm.   (5^/^   oder   10   Uhr)   Eisenbahn  nach  Regensburg 

(S.  177  bis  175)  und  Walhalla  (S.  159).     Eventuell  noch  Abends  An- 
tritt der  Heimreise. 


D.  Dreiwöchentliche  Fuss-Tour. 
Algäuer  Alpen  —  Bayerisches  Oberland. 

WinirMi'.Yon  Leipzig   über  fio/"  und  Bamberg  (S.    18  bis   24),    direkt   durch 
Nürnberg  und  Augsburg  (S.  45  bis  52)  bis  Immenstadt  (S.  246  bis  249). 
Oder: 
Ueber  Stuttgart  (R.   53)   und   Ulm  (R.  54)  nach  (S   251  bis  254)  Kempten  und 
(S.   248   und   249)  Immenstadt  (die  Tage  2  bis  4  des  Reiseplanes  A, 
S.  XII). 
I.Tag:    Auf  den  (9rMnie»  (S.  267).     Hinab  und    über  Sonthofen  (^niQS,   Bier) 
nach  Oberstdorf  (ß.  268). 

2.  Tag:    In    die    Spielmannsau    (S.    270),    Freibergsee    und    Walser  -  Schanze 

(S.  269). 

3.  Tag:    Von  Oberstdorf  rait  Führer  übers  Nebelhorn  (S.  273),  und  durch  das 

Hinter  Steiner  Thal  (S.  274)  nach  Ilindelang  (S.  274). 

4.  Tag:    Durchs  Thannheimer  Thal  nach  Beulte  (S.  274  bis  276). 

5.  Tag:    Umgebung  von  Beulte  (S.   490).  —  Nach   Füssen  (S.  264)  und  Um- 

gebung (S.  256  und  257)  und  nach  Hohenschwangau  (S.  257  und  ff.). 

6.  Tag :    Mit  Führer  (im  Vorbeigehen)  Pöllatschlucht  und  Ma7ienbrücke  (S.  262). 

—  Durch   das   einsame  Pöllat-  und   Graswang  -  Thal  (S.  468)  nach 
^ttal  (S.  458).  ^ 

7.  Tag;    (Eventuell  Rasttag  und   Gang  nach  Oberammergau  S.  463).     Hinab 

über  Oberau  (S.  470)  nach  Garmisch  (S.  473).     Nachm.  zum  *Eibsee 
(S.  475)  und  zurück  nach  Garmisch. 
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8.  Tag:   Irgend  eine  der  auf  S.  475  bis  481  beschriebenen  Exkursionen. 

9.  Tag:    Ueber   Ellmau    (S.     477)    nach  Mittemoald   (S.  478)   und   Scharnitz 

(S.  503). 

10.  Tag:    Hinab  nach  Zirl  (S.  505)  und  nach  Innsbruck  (S.  506). 

11.  Tag:    In  Innsbruck  (S.  554  bis  5G1). 

12.  Tag:   Eisenbahn  bis  Jenbach  (S.  552).     Hinauf  an   den  Achensee  zur  Per- 

tisau  (8.  512).     Exkursion  in   die  Hinter -Biss  (S.   500)  und  zurück 
nach  Pertisau. 

13.  Tag:   Zur  Scholastika  (S.  518)  durchs  Achen-Thal  und  Pass  Ächen  (S.  517) 

nach  Kreut  (S.  514). 

14.  Tag:   Eine  der  Bergtouren  auf  S.  515  bis  516. 

15.  Tag:    Hinaus  nach  Tegernsee  (S.  514  und  509)  und  Schliersee  (S.  522)  und 

Eisenbahn  nach  München  (S.  532  bis  531). 

16.  bis  18.  Tag:  In  München  (S.  299  und  ff.). 
19.  Tag:    Nach  Nürnberg  und  Heimreise. 

Reisekosten. 

Die  Reisekosten  richten  sich  selbstverständlich  nach  den  Gegenden, 
•welche  man  berührt  und  nach  den  Ansprüchen ,  welche  man  an  Komfort  und 
Lebensweise  macht.  Wer  alle  bequemen  Transportmittel  benutzt,  überall  Führer 
oder  Träger  nimmt  und  in  den  ersten  Hotels  wohnt,  wird  durchschnittlich  täglich 
unter  12  bis  14  Gulden  nicht  auskommen.  Fussgäuger  bei  bescheidenen  An- 
sprüchen an  Küche  und  Keller  können  durchschnittlich  (Führerlohn  nicht  ein- 
gerechnet) mit  4  bis  5  Gulden  ausreichen.  Die  Kosten  im  Allgemeinen  sind  un- 
geheuer verschieden.  In  den  bayerischen  Städten  und  auch  in  den  meisten 
Würtembergs  lebt  man  verhältnissmässig  billig;  noch  billiger  im  Ba^'crischen 
Gebirge,  am  billigsten  in  den  Algäuer  Alpen.  Etwas  theuerer  ists  am  Starn- 
berger  See  (R.  34),  in  Tegernsee  (R.  40)  und  Partenkirchen;  im  Allgemeinen 
theuerer,  sowie  man  ins  Oesterreichische  kommt,  und  die  höchsten  Ansätze  findet 
man  im  berchtesgadener  Ländchen  und  ganz  besonders  im  Salzkaramergut ,  sehr 
oft  ohne  nur  einigermassen  entsprechenden  Komfort. 


Transportmittel. 


Eisenbahnen.  Die  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  hat  in  Süd- 
Deutschland  gleichen  Schritt  mit  demjenigen  Nord -Deutschlands  gehalten  und 
alle  Städte  von  nur  einiger  Bedeutung  sind  bereits  durch  Schienen  verbunden. 
Dadurch,  dass  die  drei  Staaten,  Baden  und  NVürtemberg ausschliesslich,  und  Bayern 
grösstentheils  den  Bau  und  Betrieb  der  Bahnen  als  Staats  -  Angelegenheit  an- 
.-ahen  und  nur  BayXjrn  für  den  östlichen  Theil  seines  Landes  einer  grossen 
Aktien -Gesellschaft  (Ostbahn:  Eger  —  Regensburg  —  Passau  —  München  resp. 
Nürnberg,  vergl.  K.  6,  8,  16,  17  und  19)  Koncession  ertheilte,  wurde  die  Mög- 
lichkeit einheitlicherer  Anlage  bewahrt,  die  namentlich  in  Würtemberg  und 
Baden  als  den  Bedingungen  des  inneren  Verkehrs  zur  Hebung  des  Landbaues 
und  der  Industrie  dienend,  neben  ihrer  Hauptaufgabe:  vermittelnde  Glieder  zum 
jrrossen  central  -  europäischen  Netze  zu  erstellen  ,  ihre  Adern  belebend  in  alle 
Gegenden  des  Landes  erstreckt.  Seit  dem  Betriebe  der  südlichen  bayerischen 
Bahnen  ist  den  Freunden  der  Natur  die  Gelegenheit  geboten,  mittels  der 
München -Salzburgcr  (R.  42),  der  München- Starnberger  (R.  34)  und  der  nach 
Lindau  gehenden  Bahn  (R.  28)  dem  Gebirge  auf  diesem  bequemen  Beförderungs- 
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wege  sehr  nahe  zu  kommen.  In  allen  drei  Ländern  gibt  es  nur  3  Wagenklassen, 
deren  Taxen  durchschnittlich  pr.  Meile  I.  Kl.  18  kr.,  II.  Kl.  12  kr.,  III.  Kl.  8  kr. 
ist.  —  In  Bayern  besteht  für  alle  Schnell-  und  Courier -Züge  eine  Tax-Erhöhung 
Ton  2Q  Procent  Zuschlag  zu  den  gewöhnlichen  Preisen.  In  Würtemberg  gibt  es 
nur  auf  den  Linien,  welche  den  grossen  Verkehr  mit  den  angrenzenden  Systemen 
vermitteln,  Schnellzüge  mit  erhöhten  Taxen.  —  In  Bayern  und  Baden  sind  die 
Waggons  nach  dem  Coupe -System  gebaut,  welches  für  weite  Strecken  und 
Nacht -Reisen  unbedingte  Vorzüge  hat,  jedoch  dadurch  wieder  verliert,  dass 
alle,  einem  Ziele  zufahrenden  Passagiere  in  ein  Coupe  gewiesen  werden  und 
so  dem  Reisenden  die  Möglichkeit  abgeschnitten  wird,  mit  einem  zufällig  unter- 
wegs angetroffenen  Bekannten  oder  G-eschäftsfreunde,  der  einem  näher  oder 
ferner  gelegenen  Ziel  auf  der  gleichen  Linie  zureist,  während  der  Fahi-t  ver- 
kehren zu  können.  —  In  Würtemberg  sind  die  Waggons  nach  amerikanischem 
System  gebaut,  so  dass  dem  Passagier  die  Wahl  des  Sitzes  und  der  Verkehr  mit 
anderen  Fahrgästen  gleicher  Klasse  freisteht.  Die  Wagen  I.  und  II.  Klasse  der 
Bayerischen  Staatsbahnen  haben  für  den  Winter  auf  den  grossen  Linien  bei  den 
Schnellzügen  durch  Einführung  von  Dampfbeizungs -Röhren  am  Boden  der 
Waggons  unter  den  Sitzen  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren. 

Auf  den  österreichischen  Bahnen  besteht,  während  das  landesübliche 
Zahlungsmittel  Papiergeld  (vergl.  S.  XI)  ist,  der  Zwang  an  den  Kassen,  in 
Silbergeld  zu  zahlen,  oder  bei  Papierzahlung  einen  Agio -Zuschlag  von  20  Pro- 
cent und  eine  Stempelgebühr  von  2  Procent  auf  die  Normal -Taxe  legen  zu 
müssen,  so  dass  die  publicirten  Taxen- Tarife  in  den  Coursbüchern  nur  illu- 
sorisch sind. 

Die  Dampfschifffahrt  ist  in  Süd-Deutchland  bis  jetzt  (mit  Ausnahme 
des  deutschen  Antheils  am  Bodensee,  R.  32,  S.  281  bis  296)  kaum  über  beschei- 
dene Versuche  hinaus  gekommen.  Trotz  dem  Seen-Reichthume  des  Bayerischen 
Oberlandes  und  des  Salzkammergutes  ist  die  flächenhafte  Entwickelung  eines 
jeden  dieser  Binnengewässer  eine  zu  unbedeutende  und  ihreLage  für  den  grossen 
Verkehr  zu  ungünstig,  als  dass  hier  wie  am  Rhein  und  in  der  Schweiz  lebhafte 
Thätigkeit  sich  entwickeln  könnte.  Stunden  so  reichen  und  wechselnden  Ge- 
nusses wie  jene,  die  bei  einer  vom  Wetter  begünstigten  Schweizerreise  während 
einer  Dampfbootfahrt  über  den  Vierwaldstätter- ,  Thuner-,  Brienzer-  und  Genfer- 
See  sich  entfalten  und  die  schweigendsten  Erinnerungen  hervorrufen,  kann  kein 
Gewässer  Süd -Deutschlands  und  Salzburgs  bieten.  So  äusserst  lohnend  bei 
günstiger  Beleuchtung  eine  Kahnfahrt  über  den  grossartig  eingerahmten  Königs- 
see (S.  625)  ist,  im  Anblick  der  ihn  umstehenden  Felsenkolosse,  und  so  sehr  diese 
sanftere,  langsamere  Beförderungsform  Gelegenheit  gibt,  ein  lang  und  ruhig  an- 
geschautes Bild  zu  Studiren  und  nachhaltiger  in  sich  aufzunehmen,  so  ermüdet 
den  weitaus  grössten  Theil  der  Reisenden^  die  nun  eben  durch  die  gewonnenen 
Resultate  unseres  Jahrhunderts  an  rascheren ,  unterhaltenderen  Wechsel  der 
Bilder  gewöhnt  sind,  diese  zum  prächtigen  Einerlei  werdende  Kahnfahrt.  —  Bis 
jetzt  besteht  Dampfschifffahrt  blos  auf  den  drei  Binnengewässern  des  Chiemsee 
(S.  537,  von  der  grossen  Reisewelt  wenig  benutzt),  des  Starnberger  Sees  (S.  439), 
des  Attersees  (S.  686)  und  des  Hallstadter  Sees  (S.  672)  —  und  eine  täglich  ein- 
malige Fahrt  auf  der  Donau  von  Regensburg  nach  Linz  (S.  239  bis  242),  Die 
Befahrung  der  Strecke  Donauwörth-Regensburg  wird  bei  niedrigem  Wasserstande 
oft  unterbrochen.  —  Die  Kahnfahrten  auf  den  kleinen  Seen  sind  meist  in  sofern 
geregelt,  als  ihre  Leitung  unter  einem  Schiffs-  oder  Seemeister  steht  und  die 
Taxen  für  bestimmte  Strecken  fixirt  sind;  sie  wurden  jeweilen  am  betreffenden 
Orte  des  Buches  verzeichnet. 


Transportmittel.  XXI 

Postwesen.  Seit  die  Eisenbahnen  in  günstig  gelegenen  Ländern  das 
dominirende  Verbindungs  -  und  Beförderungsmittel  geworden  sind,  ist  die  Per- 
sonen-Fahrpost in  sehr  vielen  Gegenden  zu  einer  ärmlichen  ünbedeutendheit 
herabgesunken  und  thut  nur  noch  Handlanger- Dienste  zur  Herbeischaffung  des 
Transport -Materials  aus  Neben- Gegenden  für  die  mächtigen  Bahnen.  Einen 
grossen,  stolzen,  selbstständigen  Postverkehr,  wie  er  zur  Zeit  in  der  Schweiz  mit 
täglich  mehrmaligen  Kursen  noch  besteht,  wo  man  über  die  6000  und  70  'Ü  F. 
iiohen  Welt- Verbindungsstrassen  eines  Simplon,  Gotthard,  Bernhardin,  Spiügen, 
Julier,  Albula  etc.  noch  keine  Eisenschienen  legen  konnte,  —  kennt  eigentlich  Süd- 
Deutschland  nicht  mehr.  Salzburg  hat  noch  einige  derartige  Eilwagen -Kurse 
nach  Gastein ,  Ischl  und  Radstadt,  ebenso  Kempten  mit  Innsbruck,  der  Kurs 
über  Mittenwald  (S.  502)  nach  Innsbruck  und  einige  andere,  die  mehr  dem  kom- 
merziellen Verkehr  dienen.  Die  kleinen  Linien  werden  von  Postomnibus  be- 
befahren, die  je  nach  der  Individualität  der  Hefren  Posthalter  und  des  Publi- 
kums, welches  auf  diesen  Strassen  verkehrt,  in  vielen  Gegenden  Bayerns  viel  zu 
ivünschen  übrig  lassen.  Die  dem  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  einst  als  erb- 
liches Reichslehen  übertragene  Berechtigung ,  den  Postverkehr  in  ganz  Süd- 
Deutschland  gegen  eine  jähi-liche  Abgabe  auszuüben ,  hat  seit  etwa  20  Jahren 
aufgehört  zu  bestehen.  —  Bayern,  Würtemberg  und  Baden  gehören  dem  1850 
gegründeten  deutsch -österreichischen  Postverein  an.  —  Ausser  den  von  den 
Postanstalten  besorgten  Kursen  fahren,  namentlich  auch  zwischen  den  im 
Sommer  stark  besuchten  Badeorten,  sogen.  ,, Stellwagen",  d.  h.  täglich  oder 
wöchentlich  an  bestimmten  Tagen,  zu  festgesetzter  Stunde,  nach  einem  bestimmten 
Ziel  abgehende  Privatomnibus ,  die  bei  sehr  bescheidenen  Taxen  aber  auch  un- 
endlich wenig  bieten  und  etwa  von  männlichen  Touristen  benutzt  werden  können, 
die  sich  in  sehr  gemischter  Gesellschaft  vorübergehend  zurechtfinden,  in  den 
meisten  Fällen  aber  für  Damen  unanwendbar  sind.  Diese  Stellwagenkutscher 
halten  und  füttern  wo  sie  wollen  und  so  lange  es  ihnen  beliebt ,  stopfen  so  viel 
Passagiere  und  Frachtstücke  in  den  Hohlraum  ihres  Fuhrwerkes  als  sich  über- 
haupt nur  hineinpferchen  lässt  und  sind  während  der  Fahrdauer  unumschränkte 
Machthaber. 

Lohnkutscher.  Das  Reisen  mit  gemiethetem  Wagen  ist  unbedingt  dem 
mit  der  Post  vorzuziehen;  man  ist  Herr  seiner  Zeit,  seines  Willens,  kann  an- 
halten, so  oft  und  wo  man  will,  den  Wagen  öffnen  und  schliessen  lassen,  wie  es  Zeit, 
Ort  und  Umstände  wünschbar  machen.  Wenn  4  Personen  einen  Wagen  nehmen, 
stellt  sich  in  der  Regel  der  Preis  nicht  höher  als  die  Post- Taxe.  Bei  dem  Lohn- 
kutscherwesen ist  man  aber  auch  manchen  Unannehmlichkeiten  ausgesetzt.  Auf 
den  grossen  Routen  ist  die  Lohnkutscherei  zu  einem  raffinirten  Erweibszweig 
ausgeartet,  bei  welchem  der  Reisende  nicht  selten  stark  geschröpft  wird. 

Im  Allgemeinen  ist  folgende  Vorsicht  zu  empfehlen :  Man  unterhandele 
lieber  mit  dem  Wirth  des  Gasthofes,  in  welchem  man  zur  Zufriedenheit  bedient 
M'urde,  als  mit  unbekannten  Lohnkutschern  über  die  Weiterreise.  Mit  dem 
Wagenverleiher  oder  Kutscher  rede  man  ganz  bestimmt  den  runden  Preis  pr.  Tag 
oder  für  die  ganze  Reise  in  Gegenwart  des  Wirthesab  und  verständige  sich  ebenso 
unumwunden  über  das  Trinkgeld,  über  die  Ankunftszeit,  sobald  es  sich  darum 
handelt,  zu  einer  bestimmten  Stunde  Eisenbahn  oder  Dampfschiff  zu  erreichen. 

Zu  beachten  ist  auch  noch,  dass  in  den  streng  katholischen  Ländern  die 
Kutscher  während  des  sonntägigen  Vormittags -Gottesdienstes  abzureisen  in  der 
Regel  sich  weigern. 

Will  mau  ganz  sicher  gehen,  so  eutwerfe  man  mit  2  bis  3  Zeileu  eine  Art  Kon- 
trakt, der  Preis,  Trinkgeld,  Zahl  der  mitfivhreuden  Personen  und  Zeit  der  Aukuuft  ent- 
hält, und  lasse  dies  vom  Kutscher  unterzeichnen. 


XXII  Pührer. 

Aber  man  gebe  auch  den  Kutschern  keine  Gelegenheit,  durch  verzögerte 
Abreise  oder  unnützen  Aufenthalt  sich  entschuldigen  zu  können.  Den  Gasthofs- 
Empfehlungen  der  Kutscher  traue  man  nicht  zu  sehr;  nicht  selten  sind  sie  von 
den  Wirthen  bestochen.  —  Man  verständige  sich  mit  dem  Kutscher  ferner 
darüber,  ob  und  was  man  ihm  für  den  Rückweg  zu  bezahlen  habe,  falls  er  keine 
Rückpassagiere  bekomme.  Dies  gilt  indessen  nur  von  minder  bereisten  Gegen- 
den. In  den  frequenten  Thalschaften  muss  der  Reisende  eine  solche  Zumuthung 
des  Kutschers  zurückweisen.  Für  Touren  in  den  weniger  bereisten  Gegenden 
gibt  es  gewöhnlich  keine  bedeckten  Wagen,  sondern  nur  ganz  leichte ,  offene,  die 
freilich  bei  ungünstiger  Witterung  durchaus  keinen  Schutz  verleihen.  Zwölf  bis 
vierzehn  Wegstunden  gelten  gewöhnlich  als  Tagestour,  wobei  eine  Mittagrast 
von  einigen  Stunden  nicht  zurückgewiesen  werden  darf.  Die  üblichen  Preise 
für  ein-  und  zweispännige  Wage»  pr.  Tag  variiren  nach  den  Gegenden  ausser- 
ordentlich ;  an  den  Hauptpunkte^!  wurden  die  fixirten  Droschken  -  und  Fiaker- 
Taxen  nach  den  besuchtesten  Orten  in  diesem  Buche  verzeichnet.  —  Das  in  der 
Schweiz  in  so  hohem  Grade  ausgebildete  Beförderungsmittel  durch  B€rgpferde 
ist  in  den  Bayerischen  und  Oesterreichischen  Alpen  erst  ganz  sporadisch  im  Ent- 
stehen begriffen;  an  den  Kurorten  gibts  Esel  für  kleine  Spazierritte  ins  Gebirge. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Institut  der  Sesselträger;  würde  man  diesen  und 
ähnlichen  Bequemlichkeitsmitteln  mehr  Sorgfalt  widmen ,  so  würde  der  Besuch 
der  Süddeutschen  Alpen  in  anderem  Grade  zunehmen  als  bisher. 


Führer. 

Ein  guter  Führer  im  Gebirge,  wenn  er  das  ist,  was  er  sein  soll,  erhöht 
den  Genuss  der  Reise  ausserordentlich.  Aber  auch  in  dieser  Hinsicht  stehen 
in  den  Süddeutschen  Alpen  die  Leute ,  welche  dieses  Geschäft  betreiben  ,  den- 
jenigen der  Schweiz  und  selbst  des  Thüringer  Waldes  bedeutend  nach.  Sie 
sind  zwar  ehrliche  vollkräftige  Männer,  die  Weg  und  Steg  kennen,  gute  Hand- 
hülfe bei  schwierigen  Stellen  leisten,  unverdrossen  und  gutmüthig  die  ihnen 
aufgebürdeten  Reise  -  Effekten  tragen  und  in  den  meisten  Gegenden  ganz  be- 
scheidene Forderungen  stellen ,  —  aber  das  ist  auch  die  Summe  alles  dessen, 
was  man  von  ihnen  erwarten  darf.  Leute,  so  geschult  und  instruirt  wie  z.  B. 
im  Berner  Oberlande  der  Schweiz,  wo  die  Meisten  neben  ihrer  ins  Schrift- 
deutsche übertragenen  Muttersprache  noch  Französisch,  oft  etwas  Englisch  oder 
Italienisch  sprechen,  sodann  gute  orographische  Kenntnisse,  oft  ziemlich  weit 
über  ihren  Heimath -Distrikt  hinaus  besitzen,  nicht  selten  sogar  etwas  von  Bo- 
tanik, Meteorologie  und  Physik  verstehen  und  dabei  von  der  Behörde  gegen 
hinterlegte  Bürgschaft  patentirt  und  für  ihre  Dienstleistung  einer  festen  Taxe 
unterstellt  sind,  —  solche  Führer  gibts  in  Bayern,  Tyrol  und  dem  Salzkammer- 
gute überhaupt  nicht,  beziehungsweise  wenig.  Dies  liegt  zum  Theil  darin:  dass 
die  Süddeutschen  Alpen  noch  nicht  in  dem  Maasse  von  Fremden  besucht  werden 
wie  die  Schweizerischen ,  so  dass  an  den  meisten  Orten,  von  denen  aus  man 
Touren  ins  Gebirge  macht,  es  nicht  der  Mühe  lohnen  würde,  während  des  Som- 
mers ausschliesslich  aufs  Führerwesen  sich  zu  verlegen  und  speciell  dafür  vor- 
zubereiten ,  —  zum  Theil  liegts  aber  auch  in  der  Erziehung  und  Bildung  des 
Volkes  selbst,  das,  einfacher  und  ursprünglicher  in  seinen  Sitten,  sich  weniger 
den  Forderungen  der  Fremden  anzubequemen  versteht,  Anregungen,  auch  in 
diesem  Gebiete  voranzugehen,  haben  die  Alpenvereine  gegeben,  jedoch  noch 
ohne  wesentliche  Resultate. 


Gasthofswesen.  xxiil 

Für  viele  der  besuchtesten  Partien  bedarf  Derjenige,  der  nicht  Etwas  zu 
tragen  hat,  keines  Führers.  Es  ist  keine  unzeitige  Oekonomie,  wenn  man  auf 
solchen  Wegen  sich  anderen  Reisenden  anschliesst;  aber  das  Sparsystem  ist 
durchaus  irrig  angewendet,  wenn  man  ohne  Beistand  eines  zuverlässigen  Führers 
sich  in  wenig  betretene  Hochgebirgsgegenden  oder  Gletscher-Reviere  wagt.  Wer 
noch  nicht  in  den  Alpen  war,  kennt  die  unendliche  Einsamkeit  solcher  Gegenden 
nicht  und  hat  keinen  Begriff  von  der  hülflosen  Lage  ,  in  welche  der  Reisende 
kommt,  wenn  ihm,  dem  Alleingehenden,  irgend  ein  Unfall  znstossen  sollte. 

In  manchen  der  Bade-  und  Luxus -orte,  wie  z.  B,  in  Reichenhall,  Salz- 
burg etc.  leisten  die  Dienstmänner  Führer- Dienste  auch  in  der  Umgebung,  nur 
hüte  man  sich ,  den  ersten  besten  kräftigen  Burschen  für  Partien  wie  auf  den 
Untersberg  (S.  598)  zu  engagiren. 

Gasthofswesen. 

Die  Gasthöfe  eines  jeden  Landes  sind  mehr  oder  minder  ein  Abklatsch 
der  lokalen  Zustände  und  Sitten.  Aus  diesem  Grunde  gibt  es  in  Süd- 
Deutschland  viele  Gasthäuser,  in  denen  es  sich  ganz  gemüthlich  weilen  lässt, 
wenn  man  es  mit  einzelnen  Anforderungen  nicht  zu  genau  nimmt.  Legt  man 
jedoch  den  Maasstab  des  modernen  Hotels  an,  so  ist  Süd -Deutschland  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen  noch  ziemlich  weit  hinter  dem  zurück ,  was  Nord- 
Deutschland,  die  Rheinlande  und  ganz  besonders  die  Schweiz  bereits  in  hohem 
Grade  erreicht  haben  und  von  Jahr  zu  Jahr  noch  vervollkommnend  ergänzen. 
Gasthöfe,  in  denen  Zweckmässigkeit  der  Anlage,  Komfort  und  Eleganz  der  Ein- 
richtung, Takt  und  Sicherheit  der  Leitung,  Exaktität  des  Dienstes,  Pracht  der 
Aussicht  und  Güte  der  Konsum -Gegenstände  ,  ein  so  harmonisch -zusammen- 
stimmendes Ganze  bilden,  wie  dies  z.  B.  bei  den  als  Muster -Hotels  der  Schweiz 
bekannten  ßaur  au  Lac  in  Zürich ,  Schweizerhof  in  Luzern  und  am  Rheinfall, 
Bernerhof'm  Bern ,  Drei  Könige  in  B&sel  und  vielen  anderen  der  Fall  ist,  hat 
Süd -Deutschland,  etwa  mit  einzelnen  Ausnahmen  in  Salzburg,  Heidelberg  und 
Baden-Baden  keine  aufzuweisen,  auch  dann  nicht,  wenn  man  jenen  Faktoren 
dabei  in  Abzug  bringt,  der  durch  die  „Gunst  der  Lage"  so  mächtig  unterstützend 
mitwirkt.  Selbst  viele  Häuser  der  Schweiz,  die  gar  nicht  anstreben,  Hotel 
ersten  Ranges  sein  zu  wollen,  sondern  ihren  Stolz  darin  suchen,  ein  Gasthof 
zweiten  Ranges  comme  il  faut  zu  sein,  übertreffen  im  Facit  ihrer  zusammen- 
wirkenden Eigenschaften  viele  Gasthäuser  süddeutscher  grösserer  Städte,  welche 
glauben,  selbstversändlich  in  die  erste  Linie  mit  eintreten  zu  dürfen. 

Allgemeines  lässt  sich  im  Weiteren  über  Preise  und  Bedienung  nicht  viel 
sagen.  Verhältnissmässig  am  Besten  sind  die  ihrer  ländlichen  Originalität  treu 
gebliebenen  Mitfelgasthöfe  des  Bayerischen  Oberlandes  und  Würtembergs;  bei 
ihnen  steht  die  Rechnung,  welche  der  Fremde  bezahlen  muss,  gewöhnlich  in 
einem  richtigen  Verhältniss  zu  dem,  was  für  die  Leistungen  angesetzt  wurde; 
verfeinerte,  gaumenkitzelnde  Kochkunst  muss  man  freilich  in  solchen  Etablisse- 
menten  nicht  suchen,  —  aber  wer  an  eine  gesunde,  kräftige,  bürgerliche  Küche 
gewöhnt  ist,  wird  in  den  meisten  Fällen  befriedigt  werden,  ja  sogar  im  Gebiete 
der  Fastenspeisen  (Fische  und  Mehlspeisen)  Platten  vorgesetzt  bekommen,  die 
jeder  grossen  Table  d'höte  zur  Ehre  gereichen  würden.  In  den  meisten  diese)- 
Häuser  ists  auch  mit  den  Zimmern  ganz  ordentlich,  etwa  die  Betten  abgerechnet, 
die  oft  des  Guten  an  Federn  zu  viel  haben.  Ziemlich  gebräuchlich  ist  die  Be- 
dienung durch  Kellnerinnen,  unter  deren  Fürsorge  man  in  der  Regel  besser  ver- 
sehen   ist    als    unter   der   jener   arroganten    Bürschchen ,    welche   glauben,    der 
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schwarze  Frack  und  der  schwungvolle  Tellerwechsel  mache  schon  den  Kellner 
aus,  —  Viel  schlimmer  stehts  mit  den  meisten  derjenigen  Häuser,  die  von  dem 
Wahne  befangen  sind:  durch  einige  auf  den  Treppen  angebrachte  Bastteppiche 
und  durch  Oelfarben  -  Anstrich  imitirte  Parquet-Fussböden  ihr  altes  Haus  den 
Anforderungen  der  verwöhnten  Reisewelt  entsprechend  eingerichtet  zu  haben  und 
nun  auch  Preise  ersten  Ranges  verlangen  zu  dürfen  ;  unter  diese  llubrik  gehören 
namentlich  mehre  Gasthöfe  an  den  vielbesuchten  Seen  des  Bayerischen  Ober- 
landes und  namentlich  denen  des  Salzkammergutes. 

Zu  einem  Vorzuge  der  viel  bereisten  Gebirgsgegenden  des  nördlichen 
Tyrol  gehört  die  ungemein  löbliche  Einrichtung,  dass  die  Orts -Pfarrer  verein- 
Srimter  in  den  hintersten  Winkeln  der  Alpen  gelegener  Dörfer  während  des 
Sommers  ihr  „Widdum"  oder  Pfarrhaus  für  6  bis  8  Gäste  eingerichtet  haben 
und  solche  gegen  sehr  bescheidene  Vergütung  gut  beherbergen  und  mit  einfacher 
Kost  laben. 

Als  allgemein  gültige  Gasthofs -Regeln  mögen  hier  noch  folgende 
Raum  finden: 

In  allen  guten  Hotels  erhält  der  Reisende  specificirte  schriftliche  Rech- 
nung;  dieser  Modus  ist  unter  allen  Umständen  zu  verlangen,  um  allfalsigen 
Prellereien  der  Oberkellner  zu  entgehen.  Wo  man  gerechten  Verdacht  gegen  die 
Aecbtheit  einer  Rechnung  zu  haben  glaubt,  lasse  man  dieselbe  vom  Wirthe  selbst 
prüfen.  Glaubt  man,  überfordert  zu  sein,  so  verlange  man  quittirte  Nota.  Solche 
Rechnungen  erbittet  sich  der  Herausgeber  vorliegenden  Buches  zur  Benutzung. 
Zu  erinnern  ist  jedoch,  dass  es  zur  Praxis  gewisser  Oberkellner  gehört,  Rech- 
nungen absichtlich  fsilsch  zuaddiren,  so  dass  die  Ansätze  einzeln  wohl  richtig 
sind,  die  Summe  aber  um  30  kr.  bis  1  fl.  zu  hoch  herauskommt.  Ein  solcher 
„Irrthum"  rettet  vom  Schein  der  Prellerei,  während  der  Reisende  faktisch  doch 
geprellt  wird. 

Dass  man  kurz  vor  der  gemeinsamen  Table  d'hote  aus  unverständiger 
Oekonomie  nicht  ein  bescheidenes  Gabelfrühstück  verlange,  für  welches  in  der 
Regel  dann  fast  ebenso  viel  zu  zahlen  ist,  als  wie  für  vollständige  Mittagstafel, 
—  dass  man  mit  der  Bezahlung  der  Rechnung  nicht  bis  zum  letzten  Augenblick 
zögere  ,  sondern  dieselbe  (namentlich  wenn  man  am  andern  Morgen  früh  weiter 
wandern  oder  mit  der  Bahn  fahren  will)  schon  am  Abend  berichtige,  sind  alte 
lleiseregeln. 


Fussreisen  im  Gebirge. 


Alle  jene  weltbekannten  Vortheile  und  Eigenthümlichkeiten ,  welche  das 
Fussreisen  überhaupt  darbietet,  zeigen  sich  auch  bei  Alpenwanderungen;  nur 
bedingen  Klima  und  Natur  des  Landes  noch  einige  Modifikationen. 

Zeiteintheilung.  „Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde"  gilt  ganz  be- 
sonders für  Alpentouren.  Zeitiges  Ausmarschiren  gewährt  den  Vortheil ,  mit 
vollen,  frischen  Kräften  frühzeitig  schon  eine  gute  Strecke  vorwärts  zu  kommen. 

—  Wer  mit  den  Forderungen  seines  Magens  sich  so  verständigen  kann ,  dass  er 
erst  nach  einigen  Wanderstunden  sein  Frühstück  (Kafi'ee)  einnimmt,  wird  sich 
sehr  wohl  dabei  befinden.  —  Das  Marschiren  in  der  Mittagswärme  ist  überall  un- 
angenehm, in  den  engen  Alpenthälern  aber  oft  unerträglich,  weil  die  Sonnen- 
Reflexe  von  den  Felsen  mitunter  afrikanische  Gluth  ausströmen.  Eine  etwa 
4stÜDdige  Rast  (11  bis  3  Uhr)  konservirt  die  Kräfte  ungemein.  Wem  die  Füsse 
stark  brennen,  nehme  vor  der  Mittagsrast  ein  Fussbad  im  sonnenwarmen  Wasser. 

—  Allzu  spätes  Wandern  ist  zu  vermeiden;  der  Spätanlangende  muss  im  Gast- 


Fussreisen  im  Gebirge,  XXV 

hof  mit  dem  Zimmer  vorlieb  nehmen,  welches  eben  noch  übrig  ist,  erhält  nicht 
selten  den  Abhub  von  der  gemeinschaftlichen  Nachttafel  und  hat  seine  Kräfte 
auf  Kosten  des  folgenden  Tages  überanstrengt,  jener  Fährlichkeiten  nicht  zu 
gedenken,  welche  im  Gebirgslande  dem  mit  der  Gegend  nicht  genau  vertrauten 
Fussgänger  bei  eintretender  Dunkelheit  drohen. 

Bekleidung  und  Reise-Utensilien.  Der  Anzug  sei  bequem,  solia 
und  derart  eingerichtet,  dass  er  in  Wärme  und  Kälte  gute  Dienste  leistet.  Der 
vortrefflichste  Reisebegleiter  in  dieser  Beziehung  ist  ein  dickwollener  Plaid,  der, 
zusammengerollt  und  über  der  Schulter  getragen,  ein  ebenso  praktisches  als  be- 
quemes Gepäck  ausmacht.  Was  an  Wäsche  und  Kleidern  mitzunehmen  ist, 
wird  Jeder  nach  seinen  Bedürfnissen  selbst  am  besten  ermessen.  Im  Allgemeinen 
ist  vor  überflüssiger  Bagage  zu  warnen.  Sehr  empfehlenswerth  sind  farbige 
wollene  Hemden  mit  Achselklappen  und  weiche  wollene  Strumpfsocken. 

Wer  zwei  wollene  Hemden  bei  sich  führt,  reicht  dann  mit  zwei  weissen  aus. 
Die  grösste  Aufmerksamkeit  ist  der  Fussbekleidung  zuzuwenden.  Für  unbeschwer- 
liche Bergpartien  genügen  gewöhnliche,  bequeme,  solid  gesohlte  Schuhe  mit  Ga- 
maschen oder  Stiefel.  Für  Bergpartien  zweiten  Eanges,  wie  wirkliche  Hoch- 
pässe etc.,  sind  feste,  dicksohlige,  stark  mit  Nägeln  beschlagene,  aber  bequem 
sitzende  Bergschuhe  unbedingt  nothwendig.  Die  kleine  Unbequemlichkeit,  etwas 
schwere  Schuhe  tragen  zu  müssen,  wird  tausendfach  durch  den  damit  den  Füssen 
erwiesenen  Dienst,  durch  freieren,  frischeren ,  sicheren  Tritt  aufgewogen;  man 
kann  das  Auge  unbesorgter  umherschweifen  lassen  und  braucht  nicht  auf  jedes 
Steincheu  im  Wege  zu  achten.  Nur  mit  gewöhnlichem,  leichtem  Schuhwerk  in 
das  Gebirge  zu  gehen,  ist  dringend  abzurathen,  wenn  der  Tourist  nicht  am  Abend 
des  ersten  strengen  Wandertages  schon  zerfetzte  Stiefel  und  wunde  Füsse  haben 
will.  Bergschuhe  werden  von  gutem  Juchten-  oder  recht  starkem  Kalbleder  ge- 
macht, derNarb  nach  innen,  dick-doppelsohlig,  die  Kante  der  Sohlen  mit  um- 
£;ebogenen  Kappennägeln  geschützt,  die  Fläche  der  Sohle  mit  festen  Spitzköpfen 
benagelt.  Der  Absatz  muss  ganz  niedrig,  aber  gleichfalls  stark  benagelt  sein. 
Wenn  man  die  Form  des  Bundschuhes,  d.  h.  über  die  Knöchel  heraufgehend, 
wählt,  also  mit  starken  Riemen  zum  Schnüren,  so  sorge  man  dafür,  dass  über 
die  Knöchel  und  über  der  Ferse  im  Gelenk  das  Leder  nicht  dicke,  ungeschickte 
Palten  schlage,  die  wund  reiben.  Bequemer  ist  der  niedere,  unter  den  Knöcheln 
abschneidende  Schuh,  welcher  von  derben  Gamaschen  gedeckt  wird.  Letztere 
dürfen  keine  zu  dünnen  Sous-pieds  oder  Stegriemen  haben;  diese  müssen  von 
derbem  Rindleder  geschnitten  sein.  Neue  Bergschuhe  sind  einige  Wochen  vor 
Beginn  der  Alpenreise,  bei  nassem  Wetter  zu  tragen,  um  Fuss  und  Schuh  mit 
einander  vertraut  zu  machen.  Als  Kopfbedeckung  Stroh-  oder  Filzhut  mit 
Sturmband;  ausserdem  ein  leichtes  Käppchen  in  der  Tasche. 

Für  Bergpartien  ist  ein  Alpenstock  nothwendig.  Bei  unbedeutei^den 
Höhen  von  4000  bis  5000  Fuss  thut  es  ein  leichter  Bergstock,  wie  man  ihn 
allenthalben  an  den  Ausgangs -Punkten  kaufen  kann.  Bei  grösseren  Wande- 
rungen und  solchen,  wo  genagelte  Bergschuhe  erforderlich  sind,  bedarf  der  Tourist 
eines  festen  Alpenstockes,  der  die  Körperlast  eines  Mannes  zutragen  vermag. 
Der  Alpenstotk  soll  eine  derbe  eiserne  Zwinge  und  kurzen  kantigen  Stachel 
haben,  soll  von  gespaltenem  Eschenholz  und  nicht  länger  sein,  als  dass  er  bis  zur 
Achsel  reicht ,  und  keine  durchgehenden  Aeste  enthalten.  Um  ihn  mit  Nutzen 
gebrauchen  zu  können,  muss  man  ihn  zu  handhaben  verstehen;  er  wird  stets  mit 
beiden  Händen  gefasst ,  beim  Hinaufsteigen  quer  vor  dem  Oberkörper  getragen, 
die  Spitze  immer  gegen  den  Berg  eingestossen,  nie  nach  der  Seite  der  Ab- 
d.ichung  zu,  —  beim    Bergabgehen   zur  rechten  oder  linken  Seite  des  Körpers, 
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die  Spitze  nach  hinten,  einen  natürlichen  Hemmschuh  bildend.     Dem  Neuling 
soll  der  Führer  Anleitung  geben,  wie  der  Stock  zu  gebrauchen  ist. 

Sodann  ist  für  Fusswanderungen  auch  noch  eine  gute  Feldflasche  von 
Blech  (nicht  Glas)  zu  empfehlen,  welche  mit  kräftigem  Wein  zu  füllen  ist.  Man 
grebrauche  sie  sparsam,  wenn  sie  ihre  vortreffliche  Wirkung  nicht  verfehlen  soll. 
Ein  Schluck  guten  alten  Weines  mit  einem  Bissen  Brod,  -wenn  man  momentan 
<jrschöpft  ist,  leistet  ausgezeichnete  Dienste,  während  öfteres,  nicht  dringend  er- 
forderliches Geniessen  von  Spirituosen  die  Körperkräfte  erschlafft.  —  Gletscher- 
wasser zu  trinken,  schadet  durchaus  nicht,  sobald  die  Lunge  beruhigt  ist;  um 
jedoch  die  Einwirkungen  der  eisigen  Kälte  auf  den  Magen  etwas  zu  paralysiren, 
setze  man  im  Lederbecher  ein  wenig  Zucker  und  altes ,  fuselfreies  Kirschwasser, 
das  farblos  wie  Wasser  ist,  hinzu.  Wer  Schneewanderungen  im  Reiseplane  hat 
oder  leicht  an  den  Augen  leidet ,  nehme  eine  graue ,  blaue  oder  grüne  Brille  mit. 

Zur  Vervollständigung  des  Reise- Apparates  gehört  ferner  noch  ein  gutes  -Fern- 
rohr. Da  nur  wenige  Führer  mit  einem  guten  Okular -Instrument  versehen  sind,  so 
möge  der  Reisende  sich  selbst  (und  wäre  es  nur  mit  einem  scharfen  Opernglas)  versorgen. 

Endlich  gehören  uoch  als  uueutbelirliche  Instrumente  iu  die  Tasclie :  ein  gutes  derbes 
Brodmesser  mit  Pfropfenzieher ,  eine  Büchse  mit  guten  Zündhölzchen,  eiu  Stückchen 
Wachs-  oder  Stearinkerze,  ein  Stückchen  Handseife  in  kleinem  Wachstuchtäschchen, 
Kamm  und  etwas  Bindfaden.  Die  Uhr  wird  an  starker  Seideuschnur  getragen  und  ein 
kleiner  Kompass  an  der  Uhrkette  ist  gar  oft  sehr  dienlich.  —  Wer  an  Magen- Indispo- 
sitionen leidet  oder  leicht  Unterleibs -Beschwerden  (Kolik,  Diarrhöe)  bekommt,  nehme 
gegen  ersteres  Uebel  ein  Fläschchen  mit  Hoffmannschen  Tropfen,  gegen  letzteres  etwas 
Opium  -  Tinktur  mit  (von  jedem,  wenn  nöthig,  etwa  12  bis  16  Tropfen  auf  Zucker).  Das 
Reise -Notizbuch  sei  nicht  zu  dick,  in  Wachstuch  gebunden  und  mit  gutem  Faberstift  versehen. 

Wegen  Cigarren  und  Taback  s.  S.  XVI.  —  Als  Proviant  für  Bergtouren  dienen 
gebratenes  Fleisch,  Schinken  etc.  am  besten;  das  in  Gebirgsgegenden  bis  zum  Ueber- 
druss  aufgetischte  Schaffleisch  schmeckt  kalt  ungemein  fade. 

Als  stärkendes  Getränk  pflegt  man  Rothweine  anzuempfehlen ;  'so  vortrefflich  die- 
selben im  Gasthause  nach  beendeter  Tagestour  dienen,  so  wenig  sind  sie  während  des 
Marsches  selbst  anzurathen,  weil  der  darin  enthaltene  Gerbstoff  nur  den  Hals  austrocknet. 
Lieber  nehme  man  einen  kräftigen  weissen  Wein.  Vortreffliche  Dienste  leistet  dem  Fuss- 
gänger  auch  trockene  Chokolade. 


Einige  Wander -Regeln. 


Vor  dem  Baden  in  Hochgebirgs  -  Seen  ist  dringend  zu  warnen.  Wer  starkem  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe  ausgesetzt  ist,  der  beim  Bergaufgehen  und  in  der  Sonnenhitze 
sich  noch  steigei't,  möge  eine  vierfach  zusammengelegte  Serviette,  von  Zeit  zu  Zeit  in 
frisches  Quo>ll-  oder  Bachwasser  eingetaucht,  über  den  Kopf  legen.  Bei  starker  Sonnen- 
hitze ist  allzu  freies  Entblössen  des  Halses  zu  vermeiden;  Verbrennen  der  Haut  und 
empfindlicher  Schmerz  wäre  direkteste  Folge.  Ist  es  indessen  geschehen,  so  mache  man 
nasse  Aufschläge  über  Nacht  und  auch  während  des  folgenden  Tagmarsches.  Wer 
gebräunte  Hände  scheut,  trage  leinene  Handschuhe.  Ich  erinnere  hier  wiederholt  an  das 
Tragen  wollener  Hemden  auf  dem  Marsche,  selbst  während  starker  Sonnenhitze;  der 
Flanell  saugt  den  Schweiss  viel  leichter  auf  und  verdunstet  ihn  wieder  rascher  als  Baum- 
wolle und  Leinen;  man  hat  deshalb  nie,  wenn  man  den  Rock  auszieht,  das  erkältende 
Gefühl  eines  nassen  Hemdes.  Der  Verfasser  marschirt  seit  Jahren  den  grössten  Theil  des 
Tages  über  (wenn  das  Wetter  nicht  unfreundlich  ist)  ohne  Rock  und  Weste ,  den  Ober- 
körper blos  mit  dem  Wollenhemd  bekleidet,  ohne  je  Rheumatismen  sich  geholt  zu  haben. 
—  Bergan  steige  man  gleichmässig,  ruhig,  im  langsamen  Tempo,  so  dass  Puls  und  Lunge 
nicht  in  übermässige  Aufregung  gerathen.  Sitzend  auszuruhen  ist  nicht  empfehl  enswerth ; 
geschieht  es  dennoch,  so  ziehe  man  den  Rock  an,  wenn  man  sich  desselben  entledigt 
hatte.  Zwei  bis  drei  Schluck  frischen  Wassers  direkt  aus  der  Brunnenröhre  schaden 
nichts,  wenn  jeder  Schluck  einige  Sekunden  im  Munde  erwärmt  wird,  ehe  er  in  den 
Magen  fliesst;  vieles  Trinken  schwächt.  Wer  difficil  beim  Kaltwassertrinken  ist,  vermische 
das  Wasser  im  Lederbecher  mit  etwas  Zucker  und  Cognac  oder  Rum  aus  der  Feldflasche; 
dieser  Zusatz  neutralisirt  einigermassen  die  störenden  Einwirkungen  des  kalten  Wassers 
auf  den  Magen.  Vernünftige  Diät  konservirt  den  Körper  ungemein;  die  Kost  sei  kräftig- 
nahrhaft, aber  nicht  allzu  reichlich.  Käse  und  Milchspeisen  verursachen  manchem  Touristen 
Verdauungsbeschwerden;  man  prüfe  sich  deshalb  und  vermeide  das  nicht  Behagende.  Für 
längere  anstrengende  Wanderungen  ist  als  vortreffliches  stomachisch-konservirendes  und 
anregendes  Getränk  kalter  Kaffee  oder  Thee  in  der  Flasche  zu  empfehlen.    Auf  einer  Höhe 
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angelangt,  wirdder  Rockfest  zugeknöpftund  der  Plaidumgchangen:  ist  ein  Gasthaus  oder  eine 
Hütte  droben,  so  wechsele  man,  falls  der  Körper  sehr  stark  transpirirte,  die  Wäsche  (kann  mau 
sich  leicht  waschen  am  ganzen  Körper,  um  so  angenehmer)  und  pausire  V*  »St.,  ehe  man 
wieder  hinausgeht;  die  sich  geltend  machende  Reaktion  geht  nicht  selten  aus  der  grossen 
iirhitzung  in  fieberfröstelnde  Kälte  über.  —  Auf  einem  Stationspunkte  angelangt,  überlasse 
sich  derFusswanderer  nicht  sofort  der  unbedingtesten  Ruhe;  noch  etwas  Bewegung  bewahrt 
vor  dem  unbehaglichen  Steifwerden  der  Füsse.  Wer  bedeutende  Ermattung  in  den 
Schenkeln  und  Waden  spürt,  wasche  dieselben  sorgfältig  erst  mit  überschlagenem  Wasser, 
um  Staub  und  Schweiss  zu  entfei-nen,  und  dann  mit  Spiritus  oder  ordinärem  Branntwein. 
Ueberhaupt  trägt  regelmässige  Hautpflege  unglaublich  viel  zum  Wohlbefinden  auf  Fuss- 
reisen  bei.  Gegen  Blasen  an  den  Füssen,  Wundsein  und  Wolf  soll  folgende  Salbe  gut 
sein:  1  Loth  Talg,  1  Loth  weisses  Wachs,  IVa  Loth  Baumöl  und  IV2  Quentchen  Bleiessig, 
—  Gegen  Ermüdung  der  Beine  und  Schmerz  in  den  Knien:  Einreiben  einer  Mischung 
von  Kirschlorbeerwasser  und  Lavendelgeist. 

Bezüglich  der  Meisegesellschaft  geht  sichs  zu  Zweien  oder  Dreien  am  besten;  eine 
grössere  Anzahl  kommt  langsamer  vorwärts,  weil  in  der  Regel  schon  die  Bedürfnisse  zu 
verschiedenartige  werden.  Unterwegs  sei  man  etwas  wählerisch  und  schliesse  sich  ala 
Allein-Reisender  nicht  gleich  dem  ersten  Begegnenden  an  ;  ea  ziehen  im  grossen  Schwärme 
auch  Industrieritter  mit  herum. 


Reiseliteratur  und  Landkarten. 

Zu  einlässlicherer  Information  über  Bayern  im  Allgemeinen  ist  als  um- 
fassendstes und  zuverlässigstes  Werk  zu  empfehlen:  ,,Bavaria;  Landes-  und 
Volkskunde  des  Königreichs  Bayern,  bearbeitet  (auf  Veranlassung  und  mit  Unter- 
stützung König  Maximilian  II. ,  unter  Redaktion  von  W.  H.  Riehl)  von  einem 
Kreise  bayerischer  Gelehrter".  5  Bände  (die  jedoch  einzeln  abgegeben  werden 
und  je  einen  Kreis  oder  Landestheil  selbstständig  behandelt  umfassen) ;  München 
1860  bis  1869.  Literar.  artist.  Anstalt.  —  Aehnlich,  nur  zusammengedrängter, 
erschien:  „Das  Königreich  Würtemberg.  Eine  Beschreibung  von  Land,  Volk 
und  Staat.  Herausgegeben  von  dem  statistisch  -  topographischen  Bureau". 
Stuttgart  1853,  Nitzschke.  —  Für  weitere  Studien  über  Partien  aus  den 
Deutschen  Alpen  gehören  hierher:  ,^SchaubacJi,  Nordtirol,  Vorarlberg  und  Ober- 
baiern",  II.  Aufl.,  Jena  1866,  Frommann;  und  des  gleichen  Verfassers  „Salzburg, 
Obersteiermark  und  das  Salzkammergut",  Jena,  1865,  Frommann.  —  Als  Unter- 
haltungslektüre auf  wissenschaftlicher  Basis  stehen  obenan  die  vortrefflichen, 
mit  einem  urgesunden  Humor  geschriebenen  Werke  von  Ludwig  Steuh,  und  zwar: 
„Das  bayerische  Hochland",  München  1860, —  dessen  „Wanderungen  iA  baye- 
rischen Gebirge",  München  1862,  —  Dessen,  „Drei  Sommer  in  Tyrol"  (im  Buch- 
handel leide#vergriffen), —  Dessen,  „Herbsttage  in  Tyrol",  München  1867,  —  und 
«lessen,  „Altbayerische  Kulturbilder",  Leipzig  1869.  —  Sodann  No'e ,  H.,  Baye- 
jisches  Seebuch,  München  1865  ;  und  desselben,  „Oesterreichisches  Seebuch,  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  an  den  See -Ufern  des  Salzkammergutes",  München 
1867.  —  Schliesslich  noch  Hermann  Schmidt  Gesammelte  Schriften  (bekannte  Er- 
zählungen aus  dem  Bayerischen  Gebirge),  19  Bde.  ä  Y^  Thlr.  —  Als  speciellere 
Wegweiser  für  einzelne  Gegenden  sind  in  nachstehendem  Buche  an  Ort  und  Stelle 
die  empfehlenswerthesten  Werkchen  angegeben  worden.  Hervorzuheben  als 
bedeutendstes  ist  für  das  Gebirgsland:  Trautwein,  Wegweiser  durch  Süd  -Bayern, 
Nord -Tyrol  und  die  angrenzenden  Theile  von  Salzburg.  3.  Aufl.  München, 
Lindauersche  Buchhandlung. 

Die  diesem  Buche  beigegebenen,  sehr  genau  gezeichneten  Kärtchen 
werden  für  Touren  in  den  besuchtesten  Gegenden  ausreichen.  Wer  eine 
grössere,  speciellere  Uebersichtskarte  von  Bayern  überhaupt  verlangt,  bediene 
sich  der  Specialkarte  im  Maasstabe  von  1:950,000,  bearbeitet  vom  Älajor 
Jiadefeld,  Hildburghausen  1869,  Bibliographisches  Institut.  —  Für  das  Gebirge 
ist  die  „Topographische  Special- Karte  derAlpon  Bayerns  und  Nord-Tyrols  von 
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J.  Ileyberger" ,  München,  bei  Mey  und  Widmayer,  besonders  zu  empfehlen.  — 
Als  Specialkarten  leisten  vortreffliche  Dienste  zunächst  die  Reymannschen 
(Verlag  von  Flemming  in  Glogau) ,  und  zwar  fürs  Algäu  und  Bregenzer  Wald 
Nr.  297,  —  für  den  Bodensee  die  Nr.  284  und  285,  —  für  den  Starnberger 
und  Walchensee,  sowie  Ammergau  Nr.  286,  —  für  Garmisch,  Parten- 
kirchen, Wetterstein -Gebirge  und  Ober-Innthal  Nr.  298,  —  für  Tölz,  Tegernsee, 
Schliersee  etc.  Nr.  287,  und  für  Achensee,  Ziller -Thal  Nr.  299.  —  Dann  ferner 
fürs  Oetz-Thal  die  vortreffliche  Uebersichtskarte  nach  den  Aufnahmen  des 
Oberstlieutenant  Edl.  v.  BonTdar ,  Verlag  von  Justus  Perthes  in  Gotha,  —  für 
Salzburg  und  Berchtesgaden  die  ausgezeichnete  Specialkarte  (1:72,000) 
von  Franz  Keil,  Verlag  von  Glonner  in  Salzburg,  —  für  Reich enhall  speciell 
die  vom  Oberlieutenant  5üÄZer  (im  Maassstab  1 :  25,000)  gezeichnete,  Verlag  von 
Brunnquell  in  Reichenhall,  — und  endlich  für  das  Salzkammergut,  die  nach 
den  Militär- Aufnahms- Sektionen  von  J.  J.  Fauliny  reducirte,  Verlag  von  Ru- 
dolph Lechner  in  Wien. 


Haupt -Eintritts -Linien 


für 


Süd  -  Deutschland. 


Rheinische  Eisenbahn. 
I.  Eintritts -Route:  Köln  —  Mainz  —  Darmstadt  —  Heidelberg, 


373/10  Meil.  Freigepäck  50  Pfd.  gegen 
2  Sgr.  Einschreibegeld.  Tägl.  5  durch- 
gehende   Züge;    davon    1     Schoellzug     nur 

I.  Klasse  ohne  Wagenwechsel  Vorm. 
9   Uhr    in    71/3   St.    1    Schnellzug    I.    und 

II.  Kl.,  Nachm.  öV*  Uhr,  in  81/4  St.  — 
1  Schnellzug  aller  3  Kl.  früh  6  Uhr  in 
eVa  St.  —  Ausserdem  2  Züge  aller  3  Kl.  zu 
gewöhnlichen  Preisen  in  IOV2  St.  —  Bis 
Heidelberg  Schnellzug-Taxe:  I.  7  Thlr.  201/2 
S-r.  II.  5  Thlr.  14  Sgr.  —  Platz  1.  im 
Waggon. 

Die  Reise  strom-aufwärts  mit  dem  Schiff 
zu  machen,  ist  von  Köln  bis  Koblenz  ganz 
entschieden  abzurathen ,  von  Koblenz  bis 
Mainz  nur  dann  zu  empfehlen,  wenn  man 
überflüssig  viel  Zeit  hat  und  nicht  ermüdet, 
7  St.  Fahrzeit  an  eine  121/2  Meil.  lange 
Stromstrecke  zu  wenden. 

Von  KÖlu  durch  flache  Gegend.  — 
Stat.  Brühl  und  durch  den  Park  des 
königl.  Schlosses.  —  -Stat.  Sechtem  und 
Boisdorf  mit  Mineral  -  Brunnen. 

(4V,oMeil.)  Bonn  (^  Stern.  ~~  *  Hotel 
Royal.—  *  Hotel  KleijJ.  Stadt  am  Rhein 
(der  hier  ca.  1420  F.  breit  ist)  mit  23,800 
meist  kathol.  Einvr.  und  der  rhein. 
Frfedrich  -  Wilhelms  -  Universität  (im 
ehemals  kurfürstl.  Schlosse),  gestiftet 
1818.  —  Die  Münstericirche  im  roma- 
nisch-goth.  Uebergangsstyl  mit  schönem 
Kreuzgang  und  sehenswerther  Krypta. 
—  Standbilder  Ludwigs  van  Beethocen, 
der  1770  hier  geboren  wurde,  —  und 
Ernst  Moritz  Arndts,  der  1860  hier 
starb.  —  Berühmte  naturwissenschaftl. 

Borlepsch'  Süd- Deutschland. 


Sammlungen.  —  Poppelsdorfer  Allee 
und  Schloss. 

Die  Gegend  wird  rasch  interessanter. 

—  Stat.  GofZesSergf^  bevorzugter  Sommer- 
aufenthaltsort der  reichen  Kölner,  mit 
vielen  Villen  und  r.  der  malerischen 
Schlossruine  gl.  N.  —  Bei  der  Weiter- 
fahrt steigen  1.  die  Gipfel  des  Sieben- 
gebirges auf. —  Stat.  Mehlem,  Aussteige- 
Punkt  für  das  jenseits  des  Rheines 
liegende  Städtchen  Eönigsiointer.  Hin- 
ter demselben  steigen  die  imposanten 
Bergkuppen  des  Draclienfels  mit  der 
Ruine  gl.  N. ,  der  Wolhenburg  und 
weiter  drin  der  Löwenburg  (1413  F. 
üb.  M.)  auf. 

(6V5    Meil.)     Stat.     Rolandseck 

(grosse  Balmkof-Restauration.  —  Hotel 
RolandsechJ.  R.  oben  auf  steiler  Höhe 
der  Rolandsbogen;  1.  im  Rhein  die  Insel 
Nonnenwerth  mit  ehemal.  Frauenkloster. 

—  Die  Bahn  läuft  immer  in  Nähe  des 
Rheines.  —  Obertcinter ;  drüben  1.  UnTcel 
mit  seinen  Basalt-Brüchen.  —  Berg- 
durchstich am  Marievfels  und  dann  r. 
oben  die  neue  goihhschc  St.  Apollinaris- 
Kirche,  vor  30  Jahren  erbaut  und  mit 
Fresken  geschmückt.  —  Dann 

Stat.  Remagen  (Hotel Fürstenberg. 

—  König  v.  Preussen).  Ausgangs-Punkt 
für   Exkurse   ins  Ahrthnl.     Die   Balin, 

1 
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welche  sich  wieder  von  den  Ufern  des 
Stromes  entfernt,  durchschneidet  die 
erweiterte  Thalebene  der  sogen.  ^ ^Gol- 
denen Meile''.  —  Ueber  die  Ahr  und 
Einblick  ins  gleichnamige  Thal. 

Stat.  Sinzig.  —  Das  Thal  verengt 
sich  allmählig  wieder.  R.  Villa  Helena- 
herg,  1.  Schloss  Ahrenfels  und  Hönnin- 
gen.     Dann  Stat.  Niederbreisig  und 

(8V5  Meil.)  Stat.  Brohl,  Aussteige- 
Punkt  für  Partien  ins  Brohlthal ,  nach 
Kloster  Laach  und  dem  Laacher  See. 
L.  drüben  die  umfangreichen  Ruinen 
der  Burg  Hammerstein.  Jähe  felsige 
Berge  steigen  zu  beiden  Seiten  an. 

OYg  Meil.)  Andernach,  mittel- 
alterlich bewehrte  Stadt  mit  Thürmen 
«nrl  der  spätromanischen  Genofeva- 
Xirche;  Ruine  der  erzbischöflichen 
Burg.  —  R.  die  Irrenheilanstalt  St. 
Thomas.  Hier  weitet  sich  das  Rhein- 
thal wieder  beckenartig  aus;  Blick  r. 
auf  das  gebügelte  Mayenfeld,  1.  der 
Eng  er  sg  au. 

(lO'/io  Meil.)  Stat.  Neuwied;  das 

gleichnamige  freundliche  Städtchen, 
einst  fürstlich  Wiedsche  Residenz,  mit 
8500  Einw.,  liegt  1.  überm  Rhein.  —  R. 
Weissenthurm  mit  dem  Denkmal  des 
französischen  Generals  Hoche.  Die 
Bahn  entfernt  sich  vom  Rhein.  L. 
Schloss  Monrepos,  dann  Engers  und 
Ruine  Sayn,  alle  jenseits  des  Flusses. 
R.  Fort  Franz ,  1.  breit  und  massig  die 
Feste  Ehrenhreitenstein.  Die  Bahn 
passirt  die  neue  Mosel -Gitterbrücke;  1. 
Mündung  der  Mosel  in  den  Rhein. 

(12V,o  M:eil.)  Stat.  Koblenz  (grosse 
gute  Bahnhof  -  Restauration.  —  Hotel 
Bellevue.  —  Riese.  —  Trierscher  Hof.  — 
Anker.  Droschke  pr.  Stunde  15  Sgr.). 
Sehenswürdigkeiten:  Castorhirche, 
romanisch  aus  dem  Jahre  1208,  restau- 
rirt,  Chor  mit  Fresken;  —  die  alte 
Moselbrüche  der  Aussicht  wegen.  Der 
Clemens -Platz  und  das  königliche  ^e- 
sidenzschloss ,  häufig  von  der  Königin 
von  Preussen  bewohnt.  —  Die  *neuen 
Rhein- Anlagen  mit  dem  Max  v.  Schen- 
ÄerKZor/"- Denkmal.  Prächtige  Gitter- 
brüclce  über  den  Rhein  zur  Verbindung 


mit  der  Lahnthal-  und  der  ehemaligen 
Nassauischen  Staats-Bahn.  Auf  der 
Schiffbrücke  hübsche  Strom  -  Ansicht. 
Schön  gelegener  Friedhof. 

Die  Bahn  durchschneidet  die  Fe- 
stungswerke und  tritt  dicht  an  das  linke 
Rhein  -Ufer,  dasselbe  bis  Bingen  nicht 
mehr  verlassend.  Hier  beginnt  der 
schönste  Theil  der  Rhein-Reise.  L. 
Dorf  Horchheim  und  bald  darauf  Mün- 
dung des  Lahnthaies  mit  der  alten 
restaurirten  Johannishirche  Ober-Lahn- 
stein und  Burg  Lahneck  (ausgebaut). 

Stat.  Capellen;  Aussteigen  für  den 
Besuch  des  Schlosses  *Stolzenfels 
(2  St.  Zeit,  Trinkg.  127^  Sgr.) ,  restau- 
rirte  Ritterburg,  Eigenthum  des  Königs 
von  Preussen,  reich  mit  Fresken  geziert. 
—  Der  Zug  streift  den  Königsstuhl  bei 
Rhense.  L.  Dorf  Braubach  mit  der  auf 
steilem  Felsen  gelegenen  Marksburg, 
Nieder-  und  Ober-Spay;  grosse  Krüm- 
mung des  Rheinbetfes,  westl. ;  1.  Oster- 
Spay.     Abermals  Thalwendung. 

Stat.  Boppard,  altes  Städtchen  mit 
der  darüber  gelegenen  Kaltwasser-Heil- 
anstalt Marienberg .  L.  Kloster  Born- 
hofen  mit  den  *Ruinen  Sternberg  und 
Liebenstein.  Das  Thal  wird  felsig-enger. 
Durch  Dorf  Salzig;  drüben  1.  Nieder- 
kestert.  Im  Vorblicke  1.  Wellmich  mit 
der  Ruine  der  Beurenburg  (oder,, Maus'' J 
und  gleich  darauf  St.  Goarshausen  mit 
der  Ruine  KatzeneUenbogen  (oder  der 
y^Katz"). 

(ley^  Meil.)  Stat.  St.  Goar,  Städt- 
chen mit  malerischen  Befestigungs- 
mauern. Oberhalb,  von  der  Bahn  aus 
wenig  sichtbar:  Die  stattliche  Ruine  der 
Festung  Rheinfels  (1797  zerstört).  — 
Tunnel.  —  Drüben  am  anderen  Ufer 
der  in  den  Rhein  vorspringende  Felsen- 
Koloss  der  *Lurlei;  der  Rhein  ist 
hier  schmal,  aber  tief  und  zwängt  sich 
durch  die  klippenreiche  Thalenge  hin- 
durch.  Im  Vorblick  das  mit  zinnen- 
gezackten Wartthürmen  mittelalterlich 
längs  des  Ufers  sich  hinziehende  Städt- 
chen Oberwesel  mit  den  Ruinen  von 
Schönbsrg.  Im  Vorblicke  1.  jenseits 
des  Rheines  das  Städtchen  <7aM6  mit  den 
darüber    auf  hohen    Felsen    liegenden 
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Ruinen  von  Gutenfels.  In  Mitte  des 
Stromes  der  aus  Sandfetein-Quadern  im 
Burgenstyl  erbaute  sechseckige  Trutz- 
thurm  der  Pfalz.  Hier  ging  Blücher 
in  der  Neujahrsnacht  1813  auf  1814  mit 
dem  ersten  preussischen  Armeekorps 
und  einer  russischen  Abtheilung  über 
den  Rhein.  Ein  Klippengewirr  im 
Flussbett  heisst  das  Wilde  Gefährt.  — 
Insel  Wörth. 

(I8V2  Meil.)  Bacharacll,  lang- 
gestrecktes Städtchen  mit-der  pittoresken 
Ruine  der  Werner shir che  und  der  höher 
liegenden  Burg  Stahlech.  Nun  folgt  am 
linken  Ufer  ein  altes  Sehloss  auf  das 
andere;  zunächst  drüben  Nollich  am 
Eingange  ins  Wisperthal,  und  der  Ort 
Lorch;  dann  r.  das  alterthümliche 
Niederheimhach  mit  der  restaurirten 
Heimburg  y  nächst  welcher  sofort  das 
stattliche  Sehloss  Soonech ,  vom  König 
von  Preussen  restaurirt,  kommt.  Auf 
vorspringender  Landzunge  Dorf  Trec/ii- 
lingshausen,  beherrscht  von  der  Falken- 
burg.  L.  von  der  Bahn  die  historisch 
bekannte  Clemens-Kapelle.  Nur  wenige 
Augenblicke  kann  man  r.  die  stolze, 
epheuumwachsene,  den  Strom  domini- 
rende*Burgi?Äeznsie{w  (1825  restaurirt, 
den  Prinzen  Alexander  und  Georg  von 
Preussen  gehörend)  sehen.  L.  überm 
Rhein  das  mit  kostbarem  Rebenblut 
gesegnete  Ässmannshausen ,  oberhalb 
welchem  der  Aussicht  -  reiche,  vielbe- 
suchte Höhenzug  des  *Niedericaldes 
sich  erhebt.  Von  hier  an  ist  fast  jede 
Rebberg- Lage  eine  durch  ihre  vortreff- 
lichen Weine  weltbekannte.  Im  Rhein 
das  ehedem  durch  seine  Klippen  und 
Stromschnellen  berüchtigte  Bingerloch 
und  der  Mäusethurm;  droben  1.  über 
den  Reben  -  Terrassen  Ruine  Ehrenfels 
und  im  Vorblick 

(20V5  Meil.)  Stat.  Bingen  an  der 
Mündung  der  Nahe  (Eisenbahnbrücke 
darüber)  in  den  Rhein.  Hinterm  Städt- 
chen die  Ruine  der  Burg  Klopp  und  der 
Scharlachhcrg  (famoser  Wein).  Drüben 
Rüdeslieim  mit  seinen  Nektar-Spenden, 
die  längs  der  ganzen  Bergeshalde  wach- 
sen. Die  breite  al  ersgraueRuineamEnde 
des   Ortes   ist    die    Brömserbiirg .     Die 


landschaftlich  schönen  Thalklausen  sind 
überwunden  ;  frei,  heiter  und  von  massig 
gehobenen  Hügelzügen  begrenzt ,  dehnt 
nun  in  östl.  Richtung  der  Rheingau 
sich  aus,  die  Wiege  der  feinsten  und 
kostbarsten  Weine.  Diese  Strecke  zwi- 
schen Bingen  und  Mainz  ist  schön  un- 
mittelbar in  Ufergeländen  des  Stromes. 
Da,  wo  die  Bahn  landeinwärts  durch- 
läuft, ists  ziemlich  einförmig.  Sie  passirt 
die  Stationen  Gaulsheim  (drüben  überm 
Rhein  Geisenheim  und  Johannisberg), 
Gaualgesheim,  Nieder  -  Ingelheim  (wo 
Karl  d.  Gr.  Palast  stand) ,  Heides- 
heim, Budenheim,  Mombach  (l.^überm 
Rheine  Sehloss  und  OrtBiebrich,  die 
griechische  Kapelle  und  das  Jagdschloss 
Platte  bei  Wiesbaden),  und  Einfahrt  in 
die  Festungswerke  der 

(247,0  Meil.)  Stat.  Mainz. 

Gasthöfe :  Englischer  Bof.  —  Holländischer 
und  Rheinischer  Hof.  —  Landsberg.  —  Stadt 
Koblenz. 

Die  Stadt  mit  45,000  Einw.  (ein- 
schliesslich Garnison)  ist  hessisch,  die 
Festung  preussisch  ;  sie  liegt  gegenüber 
der  Mündung  des  Main  in  den  Rhein, 
der  hier  2200  F.  breit  ist.  Eine  Schiff- 
brücke verbindet  sie  mit  dem  jenseits 
gelegenen  Städtchen  Castel.  Sehens- 
werth  sind :  Der  Dom,  in  seinen  ältesten 
Theilen  romanisch,  oft  restaurirt,  mit 
Fresken  geziert,  ungemein  reich  an 
historisch-interessanten  Grabdenkmalen 
(darunter  das  des  Dichters  Heinrich 
Frauenlob),  Bronzethür  mit  eingegra- 
benem Freiheitsbrief  von  1135  und 
altem  Taufbecken.  Schöner  Kreuz- 
gang.  —  Vor  dem  Theater  Gutenberg- 
Denkmal  von  Thorwaldsen  (seit  1837). 
—  Schiller-Monument.  —  *  Museum  für 
rheinische  Geschichte  und  Alterthümer 
im  Sehloss,  18  kr.  Eintritt.  —  Ausser- 
halb der  Stadt  der  Eichel  stein ,  ein 
römisches  Monument.  —  Die  neuen 
Anlagen  und  die  kolossale  Gitterbrücke 
über  dem  Rhein. 

Exkursion  nach  Wiesbaden,  tägl.  6  Züge 
von  Castel  (jenseits  des  Kheiues)  ab  io 
25  Miu. 

Von  Mainz  nach  Darmstadt  10 

Meil.,  tägl.   10  Züge  in  37  bis  55  Min, 


2.  Eintritt s-Boute:  Kassel  —  Giessen  —  Frankfurt  a/M. 
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I.  1  fl.  12  kr.  II.  1  fl.  III.  39  kr.,  land- 
schaftlich ohne  alles  Interesse  über  die 
Stationen  Gustavsburg ,  Bischqfsheim 
und  Nauheim  nach 

Barmstadt  (Traube.  —  Darm- 
städter Hof.  —  Prinz  Karl)  ^  Haupt- 
u.  Residenzstadt  des  Grossherzogthums 
Hessen  mit  31,400  Einw.  Die  be- 
deutendsten Sehenswürdigkeiten  sind 
die  Gemälde- Gallerie  im  Schloss  mit 
sehr  werth vollen  Bildern,  das  Hof- 
theater  und  die  hatholische  Kirche. 
Auf  dem  Louisenplatz,  von  der  Bahn 
aus  im  Vorüberfahren  sichtbar  die  134 F. 
hohe  Monument- Säule  mit  der  Bronze- 
Statue  Grossherzog  Ludwig  I.  (f  1830) 
nach  Schwanthalers  Modell.  In  der 
nächsten  Umgebung  sehr  schöne  Wald- 
Spaziergänge,  namentlich  die  Fasanerie 
und  die  Ludtoigshöhe. 

Von  Darmstadt  nach  Aschaffenburg  und 
Würzburg  vergl.  R.  21. 

Von  Darmstadt  nach  Heidelberg 

llVeMeil.,  tägl.  8  Züge  in  1  bis  lV4St. 
I.  2  fl.  27  kr.  II.  1  fl.  39  kr.  III.  1  fl. 
6  kr. 

Bei  Stat.  Eberstadt  zeigen  sich  die 
ersten  Bergzüge  des  Odenwaldes. 

(1%  Meil.)  Stat.  Bichenhach  ,  Aus- 
steige-Punkt  für  Touren  in  den  Oden- 
wald, namentlich  nach  Jugenheim,  Fels- 
berg,  Felsenmeer  etc.  Hier  beginnt  1. 
von  der  Bahn  die  früher  so  berühmte 
Bergstrasse ;  die  Aussicht  nach  r.,  in 
die  breite  Rhein- Ebene,  ist  fast  ohne 
alle  Genugthuung.  —  L.  auf  waldiger 
Anhöhe   das  Aisbacher  Schloss,   hinter 


dem  im  Vorblick  der  Meli^ocus  (ein 
1611  F.  hoher  bewaldeter  Berg  mit 
Aussichts-Thurm)  aufsteigt.  Bei  Stat. 
Zwingenberg  steigt  man  für  die  Partie 
auf  den  Melibocus  (man  kann  hinauf 
fahren,  4  fl.)  aus.  —  Weiter  1.  auf  be- 
waldetem Hügel  das  *Auerbacher 
Schloss,  unten  das  Dorf  gl.  N.,  das  einen 
vortrefiflichen  feurigen  Wein  producirt. 

(3  Meil.)  Stat.  Bensheim,  ireundliches 
hessisches  Städtchen  mit  4800  Einw., 
von  dem  aus  man  das  Auerbacher 
Schloss  besucht. —  Folgt  Stat.  Heppen- 
heim mit  der  malerisch  hoch  droben  ge- 
legenen Ruine  der  StarJcenburg  (20  Min 
hinauf).  Die  Bahn  tritt  in  das  Gross- 
herzogthum  Baden  ein.  An  der  Berg- 
strasse Dor£ Laudenbach  mit  gerühmtem 
Wein. 

(5  Meil.)  Weinheim  (Pfälzer  Hof), 
badisches  Städtchen  am  Eingange  in 
das  Birkenauer  Thal;  oben  Ruine 
WindecTi.  —  lieber  Stat.  Ladenburg 
nach  Friedrichsfeld,  den  Gabelpunkt 
der  Main-Neckarbahn  :  r.  geht  die  Linie 
nach  Mannheim  und  in   die  Pfalz,  — 

1.  nach 

(6%  Meil.)   Heidelberg   CHotel 

de  VEuro'ge.  —  *Brinz  Karl  in  der 
Stadt). 

Stadtbeschreibung  sehe  man  R.  2.5. 

Von  Heidelberg  nach  Würzburg,  R.  25. 

Von  Heidelberg  über  Bruchsal  nacl» 
Stuttgart,  -vergl.  R.  67. 

Ausführlicheres  über  Heidelberg 
und  die  Badische  Bisenbahn  bis  Basel  in 
Berlepsch'  Reisebucb  für  Westdeutschland, 

2.  Aufl. 


2.  Eintritts -Route:  Kassel  —  Giessen  —  Frankfurt  a/M. 


27  Meil.  (ehemalige)  Main-Weser- 
Bahn  (jetzt  unter  preussischer  Staatsver- 
waltung) mit  ziemlich  direkten  Anschlüssen 
nach  Süiicieutschland  (V4  bis  1  St.  Aufenthalt 
in  Frankfurt  a/CH.).  Tägl.  6  durchgehende 
Züge,  von  denen  2  Schnellzüge  mit  4^/4  St. 
Fahrzeit.  Für  I.  Kl.  keine  erhöhte  Taxe; 
Schnellzug:  IL  4  Thlr.  2  Sgr.  III.  2  Thlr. 
21  Sgr.  —  Die  Personenzüge  aller  3  Kl. 
haben  6  bis  73/4  St.  Fahrzeit.  — Gewöhnliche 
Taxen:  I.  5  Thlr.  12  Sgr.  II.  3 Thlr.  18  Sgr. 
III.  2  Tlilr.  8  Sgr. 

In  Kassel,  im  Bahnhof -Gebäude 
rechter/Flügel;  im  Waggon  Platz  r.  zu 


nehmen.  —  Im  Vorblick  r.  die  Höhen- 
züge des  Habichtwaldes  mit  dem  weit- 
hin sichtbaren  Ohtogon  (Riesenschloss 
mit  der  31  F.  hohen  Statue  des  farne- 
sischen  Herkules)  des  Lustschlosses 
Wilhelmshöhe. 

Stat.  Wilhelmshöhe.     Bis  zu  den 

berühmten  *Anlagen  (auf  Kosten  des 
depossedirten  Kurfürsten  vortrefflich 
unterhalten)  V2  St.  Wagen  des  sehr 
guten  *  Hotel  Schombardt  an  der  Station  j 
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7%  Sgr.  Die  Wasserkünste  springen 
während  des  Sommers  jeden  Sonntag 
und  Mittw.  Nachm.  3  Uhr,  gratis. 

Stat.  Guntershausen  {*HötelBeiie- 

vue.  —  Gute  Bahnhof  -  Restauration) , 
Bahn  -  Knotenpunkt  der  Hessischen 
Nordbahu  ;  hier  zweigt  die  Main-Weser- 
bahn r.  ab.  L.  drüben  grosser  Viadukt 
über  die  Fulda  (1000  F.  lang,  13  Bogen). 
Brücke  über  die  Ecler;  im  Thale  der- 
selben aufwärts.  —  Stat.  Gensungen ,  r. 
die  Kuinen  von  Altenburg  und  Felsberg. 

—  Stat.  Wabern  (Aussteigen  nach  Bad 
Wildungen).  Durch  das  anmuthige 
Schwalm  -  Thal  nach  Stat.  Treysa. 
Weiter  über  Neustadt  und  Kirchhayn 
(1.  auf  einem  Basaltfelsen  das  Städtchen 
Amönehurg  mit  Schlossruine)  ins  Thal 
der  (r.)  Lahn  nach 

Marburg  (Hotel  Pfeiffer.  —  Gute 
Bahnhof-  Restauration) ,  früher  kur- 
hessische, jetzt  preussische  Universitäts- 
stadt mit  8600  Einw.,  schönem  altgothi- 
schen  Schloss  (in  welchem  das  sogen, 
marburger  Religionsgespräch  1529  statt- 
fand) und  der  prächtigen  gothischen 
Elisabethenkirche.  Bedeutende  Indu- 
strie in  irdenem  Geschirr.  Hübsche 
Umgebung. 

Mehrmals  Brücken  über  die  Lahn. 
Bei  Stat.  Lollar,  1.  Schloss  Stauffenberg . 
Weiter  r.  die  Ruinen  Gleiberg  und 
Vetzberg. 

GrieSSen  (Hotel  Kühne.  —  Einhorn. 

—  Rappe).,  hessen- darmstädtische  Uni- 
versitätsstadt (ca.  400  Studenten)  mit 
10,200  Einw.  und  bedeutenden  Samm- 
lungen. R.  zweigt  die  Lahnthal  -  Bahn 
nach  Wetzlar  und  Koblenz  ab.  — 
Weiter  über  Langgönsundi  Butzbach  na.ch 

Nauheim  (Hotel  Bellevue.  —  Hotel 
de  l'Europe.  — Altes  Kurhaus),  renom- 
mirter  Soolbade-und  Spielort.  Thermen 
von  26°  R. ,  berühmt  durch  die  Reich- 
lialtigkeit  ihrer  Chlorverbindungen. 
Jährlich  ca.  3500  Kurgäste.  Brillante 
Einrichtungen. 

Ueber  einen  70  F.  hohen  Viadukt 
und  die  Stat.  .Friedberg  (Städtchen  mit 
GOOO  Einw.  Blinden-  und  Taubstum- 
men-Institut. Prediger-  und  Lehrer- 
Seminar),  Niederioöllstadt  (r.  Blick  auf 


das  Taunus -Gebirge),  Gross  -  Karben, 
Dorteltoeil ,  Vilbel  (Brücke  über  die 
Nidda) ,  Bonames.,  Bochenheim  (jetzt 
preussisches  Städtchen  mit  6700  Einw.) 
nach 

Frankfurt  a.  M. 

Gasthöfe   I.  Ranges:  "^-EngUncher  Hof. 

—  '^Hölel  de  Biissie.  —  '■'Römischer  Kai.ter.— 
■f  Weisser  Schwan.  —  Westendhall.  —  Hö'.el  de 
ri/nion (früher  VVeideubuscli).  —  II,  Ran  ges: 
Hof  von  Holland.  —  Brüsseler  Hof.  —  Pariser 
Hof.  —  *  Landsberg.  —  Hölel  Drexel.  —  Hotel 
Victoria.  —   Würtemberger  Hof. 

Restaurants:  Eyssen ,  neben  dem  Main- 
Weser-Bahnhof.  —   Böhm.,    am  Kornmarkt. 

—  Jouy,  Grosse  Gallus-Strasse. 

Ehemalige  souveräne,  freie  Reichs- 
stadt, seit  1866  preussisch,  einst  Sitz 
des  Deutschen  Bundes,  Hauptort  des 
südwestdeutschen  Handels  mit  80,000 
Einw. 

Sehenswürdigkeiten:  Das 
Guttenberg  -  Monument  auf  dem  Ross- 
markt, modellirt  von  Ed.  v.  d.  Launitz, 
1840  inaugurirt. — Das  GoethehciUS 
am  grossen  Hirschgraben,  Geburtsstätte 
(28.  Aug.  1794)  des  deutschen  Dich- 
ters Johann  Wolfgang  Goethe,  jetzt 
Eigenthum  des  freien  ,  deutschen  Hoch- 
stiftes ;  Besichtigung  tägl.,  36  kr. — 
Die  Paulshirche  (evangel.  Kathedrale), 
neuer  römischer  Rotundenbau,  in  wel- 
cher 1848  bis  49  das  erste  deutsche 
Parlament  tagte.  —  Die  Börse  an  der 
Neuen  Krame,  tägl.  1  bis  3  Uhr  Börsen- 
stunde (hier  auch  das  Telegraphen- 
Bureau).  —  Der  *  Römer,  altdeutsches 
Rathhaus  der  Stadt,  mit  dem  *Kaiser- 
saaZ  (gratis  an  Sonnt.,  Mont.,  Mittw. 
und  Freit.  11  bis  lUhr,  für  Fremde  zu 
jeder  anderen  Zeit  gegen  30  kr.),  in 
welchem  die  Festbankete  bei  jeder 
Kaiserwahl  stattfanden,  und  von  dessen 
Balkon  das  neu  erwählte  Oberhaupt  des 
deutschen  Reiches  in  Mitte  der  Kur- 
fürsten zuerst  dem  Volke  sich  zeigte. 
In  demselben  seit  1840  die  52  Bildnisse 
der  deutschen  Kaiser,  von  Karl  d.  Gr. 
an.  Daneben  das  Wahlzimmer.  — 
Auf  dem  davor  befindlichen  Römerberge 
fanden  im  Mittelalter  die  Volksbelusti- 
gungen und  ritterlichen  Kampfspiele 
statt.  —  Die  gothische  Nikola.ikirche, 
durch   Rudolf  v.  Habsburg   erbaut.  — 


11 


2.  Eintritts -Route:  Kassel  —  Giessen  —  Frankfart  a/M. 


12 


Im  Saalhof  die  Sammlungen  des  Frank- 
furter Alterthums  -  Vereins  (für  Fremde 
nach  gemachter  Meldung  tägl.  Vorm. 
zugängig) ;  im  gleichen  Gebäude ,  die 
städtische  Gemäldesammlung  (mit  dem 
Dämsschen  Kabinet),  geöffnet  Mont., 
Mittw.  und  Freit,  von  11  bis  2  Uhr; 
hauptsächlich  vertreten  sind  die  frank- 
furter Maler.  —  In  der  St.  Leonhards- 
hirche  mit  gothischem  Chor ,  G-lasmale- 
reien,  und  ein  Gemälde  (Abendmahl) 
von  Hans  Holbeins  Vater.  —  Auf  der 
aliQn  Mainhrüehe  (im  14.  Jahrh.  erbaut) 
Standbild  Kaiser  Karl  d.  Qr.  Jenseits 
derselben     der     am     linken     Mainufer 

liegende    Stadttheii    Sachsenhaiisen 

(Ausgangs  desselben  der  stark  besuchte 
Felsenkeller  mit  guter  Aussicht).  — 
Ueber  die  Brücke  zurück  längs  dem 
Main-Quai  zur  Stadthihliothek  (Dienst., 
Donnerst,  von  10  bis  12,  Mont. ,  Mittw, 
und  Freit,  von  2  bis  4  Uhr  gratis)  mit 
der  lebensgrossen  Marmor statue  Goethes 
von  Marchesi,  u.  vielerlei  Alterthümern. 
—  In  den  Parkanla  gen  in  Nähe  des  Fried- 
berger  Thores,  der  *  Kursaal  Milani, 
feines  Restaurant  mit  Morgen  -  u.  Abend- 
Koncerten.  Nahebei  das  Bethmann- 
Denhmal  (Bronzebüste  von  Ed.  v.  d. 
Launitz.  -^  Vor  dem  Friedherger  Thor, 
das  Hessen  -  Denkmal ,  von  Friedrich 
Wilhelm  II.  von  Preussen  den  Hessen, 
welche  am  2.  Dez.  1792  kämpfend  hier 
fielen,  zum  Andenken  errichtet.  Nahe- 
bei das  Bethmannsche  Museum  (geöffnet 
tägl.  von  10  bis  1  Uhr,  12  kr.),  in 
welchem  "^JDannecJcevs  Ariadne 
aufgestellt  ist.  In  den  Anlagen  fort, 
bis  zum  Eschenheimer  Thurm,  und  zum 
Senckenbergschen  natur  geschichtlichen 
Museum  (Mittw. ,  Sonnt,  und  Freit,  in 
den  Mittagstunden  gratis,  ausserdem 
gegen  Trinkgeld),  enthält  zugleich  ein 
ethnographisches  Museum.  Durch  die 
Eschenheimer  Strasse  stadteinwärts  am 
Thurn  und  Taxis-Palast  (bis  zum  Krieg 
1866  Sitz  der  ehemaligen  Deutschen 
Bundesversammlung)  vorbei  auf  die 
Zeil f  Hauptstrasse  der  Stadt.  An 
deren  Ende  ein  Schiller  -  Monument  von 
Dielmann.  —  Ueber  die  ganze  Zeil  bis 
zur  Konstablerwache ,   dann   r.   in   die 


Fahrgasse  und  aus  dieser  1.  in  die 
Bornheimer  Gasse;  hier  die  in  orienta- 
lischem Styl  erhaiUtQ  Hauptsynagoge  und 
die  alte  Judengasse ,  mit  dem  Stamm- 
hause der  Rothschild  (Nr.  148).  Wenig 
Schritte  davon  (Nr.  118)  Geburtshaus 
Börne' s.  —  Zum  ^D07n  (katholisch ; 
Mittags  zwischen  12  und  3  Uhr  zu  be- 
sichtigen, während  des  Gottesdienstes 
verboten;  dem  Küster  12kr. ,  Gesell- 
schaften 30  kr.).  1315  bis  1338  erbaut, 
durch  einen  Brand  am  15.  Aug.  1867 
in  seinem  Dach  und  Fachwerk  beinalie 
total  zerstört.  Im  Inneren  Grabstein 
Günthers  V.  Schwarzburg,  des  in  Folge 
einer  Vergiftung  1349  in  Frankfurt 
verstorbenen  deutschen  Kaisers ;  da- 
neben die  Sakristei,  einst  Wahlkapelle, 
in  welcher  die  Kaiser  zur  Krönung  ge- 
schmückt wurden.  —  Vom  Domplatz 
über  den  Liehfrauenberg  und  Kathari- 
nenpforte  zurück  auf  den  Rossmarkt  und 
Goetheplatz ,  wo  Schwanthalers  Goethe- 
statue aufgestellt  ist.  Nahebei  das 
früher  berühmte,  jetzt  sehr  mittelmässige 
Theater.  Durch  die  Junghofstrasse 
(Kunstvereinu.Saalbau)  zum  *  Stadel- 
sehen  Institut  (sehenswerthe  Ge- 
mäldesammlung-, tägl.  geöffnet  von  10  Y2 
bis  1  Uhr,  Nachm.  gegen  30  kr.). 

Bedeutend  sind  Nr.  353,  Farbenskizze 
von  Cornelius  zu  seinem  „jüngsten  Gericht" 
(Ludwigskirche,  München).  —  II.  Saal: 
Nr.  24  Moretto,  Maria  mit  dem  Christuskinde. 

—  Nr.  25  Moretto,  Die  vier  Hauptkirchenväter. 

—  Nr.  28  Tintoretto,  Bildniss  des  Dogen  Marc- 
Antonio  Memo.  —  III.  Saal:  Nr.  326  Lessing, 
*Hus  im  Verhör  zu  Konstanz.  —  Nr.  332 
Lessing,  Ezzelin  III.  im  Kerker  nach  der 
Schlacht  bei  Cassano.  —  Nr.  337  J.  BecTcer, 
Ein  vom  Blitz  erschlagener  Hirt  mit  Gruppe. 

—  Nr.  350  L.  Gallait,  Abdankung  Karls  V. 
zu  Brüssel.  —  Nr.  352  Galante,  Schweizer 
Alpengegend  bei  Sonnenuntergang.  —  IV. 
Saal:  Nr.  324  Overbeck,  *Triniiiph  der  Re- 
ligion in  den  Künsten.  —  Nr.  432  Äe»re')rand<, 
Das  Gleichniss  von  Arbeitern  im  Weinberge 
des  Herrn. 

Ausserhalb  der  Stadt:  Zoolo- 
gischer Garten,  30  kr.  Entree;  Mittw., 
Sonnabds.  und  Sonnt.  Koncert.  —  Der 
*  Palmengarten  in  der  Nähe  von  Bocken- 
heim (mit  Benutzung  der  ehemaligen 
Biebericher  Wintergärten  des  Herzogs 
von  Nassau).  —  Der  neue  Friedhof ,  an 
der  Eckenheimer  Landstrasse  mit  dem 
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Familienbegräbniss  des  Bethmannschen 
Hauses  (Thorwaldsensche  Relief).  — 
Das  neue  Irrenhaus ,  Eschenheimer- 
Landstrasse,  20  Min.  von  der  Stadt, 
eines  der  grossartigsten  Gebäude  dieser 
Bestimmung  in  ganz  Deutschland. 


Von  Frankfurt  nach  Aschaffenburg 

tägl.  9  Züge,  darunter  4  Courierzüge  mit 
55  Min.  Falirzeit.  Die  Postzüge  aller  3  Kl. 
haben  IV3  St.  Fahrzeit. 

Taxe:  Nach  Hanau  I.  45  kr.  II.  30  kr. 
III.  21  kr.  -  Courierzugl.  54  kr.  IL  36  kr. 
—  Aschaffenbnrg ,  gewöhnlicher  Zug,  I.  1  fl. 
54  kl-,  n.  1  fl.  18  kr.  III.  54  kr.  —  Courier- 
zug  I.  2  fl.  18  kr.   II.  1  fl.  36  kr. 

Vom  Hanauer  Bahnhof  in  Frank- 
furt (vor  dem  Allerheiligenthor)  über 
die  Stat.  Hochstadt- Dörnigheim  und 
Wilhelmshad  (früher  besuchter,  von 
Parkanlagen  umgebener  Badeort)  nach 

(27^  Meil.)  Hanau  (Gasth.  Earls- 
herg.  —  Riese J ,  früher  kurhessische, 
jetzt  preussische  Stadt  mit  19,200  Einw., 
in  fruchtbarer  Gegend  der  Wetterau; 
Haupterwerbszweige  Bijouterie  (1200 
Arbeiter)  und  Tabaksverarbeitung.  — 
Weiter  über  die  Stat.  Gross- Äiüieim, 
Kahl,  Bettingen y  über  das  Schlachtfeld 


des  Kampfes  vom  27.  Juni  1743,  in 
welchem  im  österreichischen  Erbfolge- 
kriege die  Franzosen  unter  Noailles 
von  den  verbündeten  Kaiserlichen  und 
Engländern  unter  dem  Kommando 
Georgs  H.  geschlagen  wurden.  Ueber 
Klein  -  Ostheim  nach 

(5 V2 Meil.)  Ascliaffenburg.  Wei- 
terreise s.  R.  21. 


Von  Frankfurt  über  Darmstadt  nach 
Heidelberg. 

llf'6  Meil.  Main-Neckar-Bahn  tägl- 
8  Züge,  von  denen  3  Schnellzüge  mit  2  St. 
Fahrzeit;  die  Postzüge  brauchen  3  St. 

Taxe:  Nach  Darmstadt,  gewöhnlicher 
Zug,  I.  1  fl.  6  kr.  n.  42  kr.  III.  30  kr.  — 
Schnellzug  I.  1  fl.  18  kr.  IL  51  kr.  — 
Heidelberg ,  gewöhnl.  Zug,  I.  3  fl.  33  kr.  II. 
2  fl.  21  kr.  III.  1  fl.  33  kr.  —Schnellzug 
I.  4  fl.  15  kr.    n.  2  fl.  51  kr. 

Vom  Main-Neckar-Bahnhof 
über  die  neue  Mainhrüclce,  und  in  ebener, 
interesseloser  Gegend  über  die  Stat. 
Isenhurg  (durch  Wald),  Langen,  Ar- 
heiligen  nach 

(3^,5  Meil.)  Darmstadt.  Weiter- 
reise nach  Heidelberg  (ß.  25). 


3.  Eintritts- Route:  Kassel  —  Fulda  —  Würzburg. 


30  Meil.  Hessische  Nordbahn,  Bebra- 
Ilanauer  und  Ludwigswestbahn.  6Va  —  8 
Stunden  Fahrzeit. 

Seit  der  im  Mai  1872  erfolgten  Er- 
öffnung der  Elm -Geniüiidener  Bahn  kann 
in.Tu ,  ohno  Frankfurt  zu  berühren,  nach 
Würzburg  gelangen. 

In  Kassel^  Flügel  1.  am  Bahnhof ; 
Sitz  im  Waggon  r.  zu  nehmen.  Im 
Vorblick  r.  die  Höhen  des  Habicht- 
waldes mit  dem  weithin  sichtbaren  Ok- 
togon  (Riesenschloss ,  Ursprung  der  be- 
rühmten Wasserkünste)  bei  Wilhelms- 
höhe. Die  Station  ist  von  dem  Lustschloss 
und  seinen  prächtigen  Anlagen  (fort- 
während auf  Kosten  des  depossedirten 


Kurfürsten  vortrefflich  unterhalten) 
y^  St.  entfernt.  Die  Wasserkünste 
springen  im  Sommer  jeden  Sonnt,  und 
Mittw.  Nachm.  3  Uhr  gratis, 

^tat.Gnutershsiusen  f*  Hotel  Beiie- 

vue.  —  Gttte  Bahnhof s-  Restauration J . 
Bahn-Kuoteupunkt  der  Hessischen  Nord- 
bahn;  hier  zweigt  r.  die  JMain-Weserbahu 
(vergl.  Eintritts-Routo  2)  ab.  Ueber  den 
1000  F.  langen,  grossen  Fulda-Viadukt. 
—  Folgen  die  Stat.  Guxhagen,  JUel- 
sungen  (preussisches  Städtchen,  3600 
Einw.),  hübsch  gelegcni  in  engem  Thal- 
kessel. Bei  Bciseförth  über  dio  Fulda, 
die  immer  r.  neben  der  Bahn  fliosst,  au 
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Rothenburg  (einst  Residenz  der  Land- 
grafen von  Hessen  -  Rothenburg)  vor- 
bei, nach 

Bebra^  Bifurkation  der  Bahn. 
Aussteigen!  Wagenwechsel!  (der 
Zug  fahrt  nach  Eisenach  und  Thü- 
ringen). 

Einsteigen  in  den  bereit- 
stehenden Zug  rechts! 

Die  Bahn  läuft  im  Thale  der  Fulda 
aufwärts  über  die  Stat.  Hersfeld  (kur- 
hessisch -  neupreussisches  Städtchen, 
6000  Einw. ;  grosse  Kirchen  -  Ruine), 
Neuhirchen^  Burghaun,  Hünfeld  nach 

Fulda  f Kurfürst.  —  PostJ ,  neu- 
preussische  Stadt  mit  10,100  meist  ka- 
tholischen Einw.,  vom  heil.  Bonifazius, 
dem  Apostel  der  Deutschen  (dessen  Ge- 
beine im  hiesigen  Dome  ruhen) ,  im 
8.  Jahrb.  gegründet;  Bischofssitz.  Statt- 
liches Bcliloss,  im  Palaststyl  des  vor. 
Jahrb.,  mit  grossem  öffentlichen  Garten. 
Davor  'Kolossal- Bronzestatue  des  heil. 
Bonifazius  (von  Henschel  in  Kassel).  — 
Kleine  alte  8t.  Michaelis- Kirche  aus  dem 
11.  Jahrb.  —  Auf  dem  Berge  das  Fran- 
ziskaner-Kloster Frauenberg  (aussicht- 
reich). 

Durch  einförmige  Gegend  über  die 
Stat.  Neuhof  \m^  Flieden,  bei  plötzlich 
r.  sich  öffnender,  schöner,  weiter  Aus- 
sicht auf  das  Rhöngebirge  nach 


Stat.  Elm,  tief  in  den  Bergen  lie- 
gender Bahn  -  Knotenpunkt. 

1^  Aussteigen!  Abzweigung 
der  Linie  nach  Gemünden. 

Hier  geht  die  Bahn  über  Gelnhausen, 
Hanau  n&ch  Frankfurt  rechts  ab;  die  dort- 
hin Reisenden  bleiben  im  Wagen  sitzen. 

Die  Elm-Gemündener  Verbindungs- 
bahn gebt  nun  in  starken  "Windungen 
immer  zwischen  Bergen  entlang  über 
die  Stat.  Vollmerz,  Sterbfritz,  Jossa, 
überschreitet  hier  die  bayerische  Grenze 
und  gelangt  über  Mittelsinn,  Burg  sinn 
und  Rieneclc  in  1^/^  St.  nach 

Gremünden,  Station  der  Ludwigs- 
westbahn ,  malerisch  gelegenes  altes 
Städtchen  (s.  S.  201). 

Post:  Nach  Bad  Brückenau  in  7V2  St. 
für  1  fl.  54  kr. ;  —  nach  Kissingen  in  51/2  St. 
für  1  fl.  33  kT. 

Nun  auf  der  Ludwigswestbahn 
weiter  (s.  S.  201).  Prächtiger  Blick 
auf  den  Main.  Das  Thal  erweitert  sich, 
man  tritt  in  das  Gebiet  der  Franken- 
weine. Drüben  überm  Maine  erscheint 
die  Ruine  der  Karlburg,  eines  der  ältesten 
deutschen  Bergschlösser. 

Stat.  Karlstadt  mit  schöner  gothi- 
scher  Kirche  —  Retzbach,  Thüngersheim 
und  Veitshöchheim  mit  schönem  Park. 
Jenseits  des  Mains  Kloster  Oberzell,  wo 
die  berühmte  Buchdruckpressen -Fabrik 
etablirt  ist.  Am  Fusse  des  weltbekaiiu- 
ten  Steinberges  hin  in  den  Bahnhof  von 

Würzbur^  (s.  R.  23,  S.  213). 


4.  Eintritts -Route:  Eisenach  — 'Lichtenfels  —  Bamberg. 


20  Moil.  Werrabahn.  Anschlugs  an 
die  Thüringer  Balm  in  Eisenach  (tägl. 
2  Personenzüge  in  41/4  St.  Fahrzeit  mft  An- 
schlüssen [1/2  bis  21/4  St.  Aufenthalt]  au  die 
Eayi-risclie  Staatsbahn). 

Taxen:  'E\sqx\»-c\\  -  Lichten f eis  I.  5  Thlr. 
11  Sgr.  II.  3  Thlr.  III.  2  Thlr.  10  Sgr. 
50  Pfd.  Gepäck  frei. 

In  Eisenach  gehe,  wer  mit  der 
Thüringer  Bahn  kam,  dui-ch  das  Bahn- 
hof-Gebäude auf  den  Perron  der  Werra- 
bahn. —  Vom  Bahnhofe  aus  sieht  man 
die  Wartburg  (die  in  ^/^  St.  zu  er- 
reichen ist). 


Die  Bahn  steigt  in  dem  selten  vor- 
kommenden Verhältniss  von  1  zu  50 
durch  Waldung  und  einen  1733  F. 
langen  Tunnel  zur  Stat.  3farhsuhl;  das 
gleichnamige  Städtchen  liegt  r.  unten, 
V2  St.  von  der  Bahn.  Weiterhin  1. 
drüben  Möhra,  der  Stammort  der  Eltern 
Luthers.  —  Stat.  Salzungen,  meininger 
Städtchen  mit  3200  Einw. ,  grossen  Sa- 
linen (jährlich  75,000  Ctnr.  Salz)  und 
frequentirten  Soolbädern.  Im  breiten, 
freundlichen  Thal  der  Werra,  1.   stets 
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Aussicht  auf  den  Thüringer  Wald  nach 
Immclhorn.  Aussteige -Punkt  für  die 
sehr  besuchten  Favoritorte  Liebenstein 
und  Altenstein  (Wagen  an  der  Station). 
—  Stat.  Wernshausen,  ein  Hauptstapel- 
platz des  Thüringer  Holzhandels. 
1  Meile  1.  seitwärts  liegt  Schmalhalden, 
bekannt  aus  der  Reformationsgeschichte 
(Schmalkaldener  Bund).  —  Stat,  Wa- 
■simgen ,  malerisch  gelegen  am  Fusse 
eines  Berges,  auf  dem  eine  henneberger 
Burg  stand.  R.  im  Vorblick  das  neu, 
im  mittelalterlichen  Burgenstyl  erbaute, 
auf  spitzem  Bergkegel  liegende  Schloss 
Landsberg,  Eigenthum  des  Herzogs  von 
Meiningen.  —  Stat.  Walldorf. 

Melnlng'eil  (Sachs.  Hof.  —  Hirsch), 
Haupt-  und  Residenzstadt  des  gleich- 
namigen Herzogthums  mit  70üO  Einw., 
in  hübscher  Lage.  Unweit  davon  liegt 
Bauerbach,  wo  Schiller  auf  dem  Gute 
der  Frau  v.  Wolzogen  seinen  ,,Fiesko" 
beendete  und  einen  Theil  seines  Dra- 
ma's  „Kabale  und  Liebe"  schrieb. 

Im  Sommer  tägl.  Post  nach  Kissingen 
71/4  Meil.  in  7  St.  (Weiteres  in  ß.  22.) 

Ueber  Stat.  Grimmenthal,  an  steilen 
Bergen  hin,  1.  oben  im  Walde  Ruinen 
der  Osterhurg,  nach  Themar ,  thurm- 
und  mauer  -  befestigtes  Städtchen  und 

Hildburg'hausen  (Englischer  Hof. 
—  Rautenkranz) ,  ehemalige  Residenz 
<les  eingegangenen  Herzogthums  gl.  N., 
jetzt  meininger  Garnisonstadt  mit 
4500  Einw.  Verlagsort  der  Meyer- 
schen  Reisehandbücher  (Bibliogra- 
})liisches  Institut).  Die  r.  oben  auf 
dem   Berge    liegende    Ruine    ist    eine 


künstliche.  —  An  1.  Hessberg  mit 
Schloss  und  Kloster  Veilsdorf  (Porzel- 
lanfabrik) vorüber  nach  Stat.  Eisfeld, 
meininger  Städtchen  mit  3000  Einw. 
und  durch  waldiges  Terrain  hinab  nach 
Koburgr  (Hotel  Leuthäuser.  —  Belle- 
vue.  —  Grüner  Baum.  —  Gute  Bahn- 
hof-Restauration). Haupt-  und  Resi- 
denzstadt des  Herzogthums  Koburg- 
Gotha  mit  11,400  Einw.,  in  höchst 
anmuthiger  Gegend,  ilberragt  von»der 
stattlichen  ^Veste,  letztere  nach  Heide- 
lofFs  Plänen  mittelalterlich  restaurirt, 
reich  an  Sehenswürdigkeiten.  Luther 
dichtete  hier  oben  sein  Kernlied  ,,Eine 
veste  Burg  ist  unser  Gott*'.  In  der 
Stadt  das  Residenzschloss  Ehrenburg, 
im  gothischen  Styl  neu  erbaut;  davor 
Bronze-  Statue  Herzog  Ernst  I. ,  nach 
Schwanthalers  Modell ;  auf  dem  Markt- 
platz Standbild  des  Prinzen  Albert  (Ge- 
mahls der  Königin  Victoria  von  Eng- 
land) nach  Theeds  Modell ,  1865  inau- 
gurirt.  Molken -Kuranstalt  von  Dr. 
Florschütz. 

In  der  Umgebung  die  Lustschlösser 
*Kallenberg  und  Eosenau.  —  Dorf  Neiixe$, 
einst  Wohnort  des  Dichters  Friedrich 
Rückert  {j  1866),  mit  Kolossalbüste  dessel- 
ben. —  Hier  zweigt  die  über  den  Thürinüer 
Wald  weiter  zu  führende  Eisenbahn  nach 
Sonneberg  ab. 

Ueber  Niederfüllbach  und  Ebers- 
dorf nach 

Stat.  Lichtenfels  auf  die  Bayerische 
Staatsbahn. 

W  agenwechsei!  Alle  aus- 
steigen! 

Weiterfahrt  nach  Hof  oder  Bam- 
berg (s.  Eintritts -Route  5,  S.  23). 


5.  Eintritts -Route:  Leipzig  —  Hof  —  Bamberg. 


391/2  Meil .  Sächsisch  se  und  Baye- 
rische Staatshahnen.  Tägl.  5  Züge,  von 
denen  2  Schnellzi'ige  mit  7^/4  St.  und  3  Post- 
ziigc  mit  11-15  St.  Fahrzeit. 

Taxe.  Post  Züge:  Leipzig-  Bamberg 
I.  7  Thlr.  22  Ngr.,  II.  5  Thlr.  8  Ngr. ,  III. 
3  Thlr.  26  Ngr. 

Schnellzüge:  Leipzig  -  Bamberg :  I. 
9  Thlr.  14  Ngr.,  II.  6  Thlr.  13  Ngr.  —  Leipzig- 
Nürnberg:  I.  11  Thlr.  9  Ngr.,  II.  7  Thlr.  22 


Ngr.  —  Leipzig '  München  :1.  18  Thlr.  12  Ngr., 
IL  12  Tlilr.  18  Ngr.  —  Leipzig  -  AvgMmrg : 
I.  IG  Thlr.  15  Ngr.,  II.  11  Thlr.  9  Ngr.  - 
Leipzig -Lindau:  1.  22  Thlr.  9  Ngr.,  n. 
15  Thlr.  11  Ngr. 

Von  Leipzig'  (Bayerischer  Bahn- 
hof) durch  vorzüglich  bebaute  Acker- 
gegend über  Kieritzsch  (Zweigbahn  nach 
Borna)  nach  ^^ 
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(5%  Meil.)  Altenburg  (Hotel  de 
Russie.  —  Stadt  GothaJ ,  HsiUipt  -  und 
Residenzstadt  des  Herzogthums  gl.  N. 
mit  18,500  Einw.  —  Auf  einem 
Porphyrfelsen  das  Schloss,  bekannt 
durch  den  von  Kuüz  v.  Kaufungen  1455 
hier  begangenen  sächsischen  Prinzen- 
raub. —  Lindenau's  Museum  ca.  250 
Gemälde  (tägl.  2  bis  4  Uhr  gratis).  Die 
Tracht  der  altenburger  Landbevölke- 
rung, namentlich  des  weiblichen  Theiles, 
ist  im  höchsten  Grade  auffallend.  Da 
Altenburg  eine  Kopfstation  ist,  so  wird 
bei  der  Weiterfahrt  die  Maschine  ans 
bisherige  Ende  des  Zuges  gekoppelt. 

(ly^  Meil.)Stat.  Gössnitzmit  starker 
Weberei.  Schon  vorher  zweigt  r.  die 
nach  Gera  laufende  Bahn ,  —  auf  der 
Station  selbst  1.  die  nach  Chemnitz  füh- 
rende Linie  ab.  —  Stat.  CrimmitzscTiau^ 
blühende  Fabrikstadt,  13,670  Einw., 
neue  gothische  Kirche.  Durch  den 
fruchtbaren  von  sehr  viel  Dörfern  be- 
lebten Pleissegrund  nach  Stat.  Werdau, 
eben  so  thätige  Fabrikstadt  mit  10,300 
Einw.  —  Oestl.  zweigt  die  Bahn  nach 
den  Kohlendistrikten  von  Zwickau  ab. 
Letztere  sind  die  mittelbare  Ursache 
der  hier  so  stark  entwickelte!»  Industrie. 
L.  auf  einer  Anhöhe  Schloss  Schönfels. 
—  Stat.  Neumarhj  westl.  zweigt  eine 
Bahn  nach  Greiz  ab. 

a2yio  Meil.)  Stat.  Reichenbach, 

Bahn  -  Knotenpunkt. 

Aussteigen!  Wagen  Wechsel  für  Reisende 
über  Eger  nach  Regenstourg  (S.  24). 

Die  freundliche^  1833  halb  abge- 
brannte Stadt  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Fabrikorten  (wollene  und 
halbwollene  AVaaren)  Sachsens.  Man 
suche  jetzt  Platz  auf  der  linken  Seite 
des  Waggons  einzunehmen,  um  den 
grossartigen  Göltzschthal- "Viadukt  gut 
sehen  zu  können.  Mit  weitausbuchten- 
der Kurve  nähert  sich  die  Bahn  dem  i\&i- 
Q\x\^&%chn'\iiQwQnGöltzschthal,  in  dessen 
Grunde  das  Städtchen  Mylau  mit  einem 
alterthümlichen  Schlosse  liegt.  Die 
gegen  300  Fuss  tiefe  Schlucht  wird  von 
einem  der  grossartigsten  Eisenbahnbau- 
w^e,  dem  2046  F.  langen  *GrÖltzch- 
tMR -Viadukt  überbrückt. 


Er  besteht  aus  4  Etagen  übereinander 
gestellter  Bogenwölbungen,  welche  durch 
einen  starken  Mittelbau  von  nur  2 grösseren 
Bogen  (von  je  108  F.  lichter  Weite)  unter- 
brochen werden.  Das  Ganze  kostete  2^/2  Mill. 
Thlr.  und  man  brauchte  5  Jahre  zur  Voll- 
endung desselben. 

Durch  allmäblig  bergiger  werdende, 
aber  immer  mit  Häusern  sehr  belebte 
Gegend,  über  die  Stat.  Netsclikau  (mit 
altem  Schloss)  und  Herlasgrün  (wo 
dann  die  bereits  erwähnte  Bahn  nacli 
Eger  östl.  abzweigt)  nach  Stat,  Buppers- 
grün  und  Stat.  JoJceta.  Unmittelbar 
hinter  letzterer  wird  das  Terrain  vom 
Elsterthale  durchschnitten ,  welche» 
gleich  dem  Göltzschthal  von  einem 
kühnen  Bauwerk,  dem  984  F.  langen 
und  241  F.  hohen  Elster-Viaduht  über- 
brückt wird.  Easch  darauf  erreicht  der 
Zug  die 

(16  Meil.)  Stat.  Planen  (TheiU 
Hotel.  —  Blauer  Engel),  den  1844 
fast  zur  Hälfte  abgebrannten  Hauptort 
des  sächsischen  Voigtlandes,  jetzt  regel- 
mässige ,  behäbig  aussehende  Stadt  an 
der  Elster  mit  20,500  Einw.  —  Sie 
wird  vom  hochgelegenen  Hradschin, 
einst  Residenz  der  Vögte,  beherrscht. 
Hauptsächlich  hierher  hat  sich  die 
Mousselin- Weberei  und  Weisswaaren- 
Fabrikation  durch  eingewanderte 
Schweizer -Familien  verpflanzt.  —  Die 
Bahn  windet  sich  nun  über  eine  wenig 
interessante,  meist  bewaldete  Hoch- 
ebene über  die  Stationen  Mehltheuer, 
Schönberg,  Reuth  und  Gutenfirst,  die 
sächsisch -bayerische  Grenze  passirend 
nach 

(22y,o  Meil.)  Hof,  14,400  Einw. 

Gasthöfe:  Goldener  Hirsch.  —  Branden- 
burger  Hof.  —  Lamm. 

Post:  Nach  (43/4  Meil.)  T^obensfcin,  in 4V3 
St.,  1  fl.  40  kr. —  Nach  (2i/4  Meil.)  Naila,  in 
21/4  St.,  45  kr.  -  Schleiz  pr.  Gfell  (41/2  Meil.), 
in  41/2  St.,  1  fl.  35  kr. 

Die  bayerische  Bezirksstadt,  1823 
grösstentheils  abgebrannt,  in  sehr  win- 
terlicher Lage  (1698  F.  üb.  M.)  mit 
ziemlich  bedeutender  Fabrikation  und 
lebhaftem  Handel  bietet  dem  Ver- 
gnügungsreisenden keine  Veranlassung 
zum  Aufenthalte. 

Exkursion  nach  Bad  Stelben,  6  St.,  1  fl. 
6  kr.,    eiuern    neuerer    Zeit    wegen    seine« 
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Stahlwassers  und  seiner  Moorbäder  sehr  be- 
suchtem Kurort,  mit  guten  Gasthäusern, 
in  sehr  schöner  Lage,  grossem  Kurge- 
bäude, Park,  protestantischer  u.  katholischer 
Kirche  etc. 

Zweigbahn  nach  Franzensbad  und  Egrer 
in  Böhmen,  zum  Anschluss  an  Eintritts- 
Route  6  (S.  25),  9  Meil.,  tägl.  3  Züge:  I. 
2  fl.  33  kr.  II.  1  fl.  42  kr.  Ul.  1  fl.  9  kr. 
Die  Linie  zweigt  erst  in  Siat.  Oberkotzau 
ab,  aber  der  Zug  formirt  sich  schon  in  Hof. 
—  Weitere  Stationen  sind  Behau,  Selb,  Asch 
(österreichische  Grenz  -  Visitation)  und 
Franzenshad,  wo  mau  die  aus  Sachsen  kom- 
mende Balin  (R.  6)  erreicht. 

Die  Bahn  steigt  nun  gegen  den  Lauf 
der  Saale  durch  hügeliges  Land  an, 
überbrückt  dieselbe  vor  Stat.  Oher- 
liotzau  (wo  die  Bahn  nach  Eger  1.  ab- 
zweigt), passirt  einen  geognostisch  in- 
teressanten Berganschnitt  durch  Chlorit- 
schiefer  und  erreicht  den  Marktfleck 
Schiaarzenbach ;  Flachs-  und  Baum- 
wollenspinnerei, Weberei. 

Post:  Nach  (31/2  Meil.)  Wunsiedel  tägl. 
2mal,  in  41/4  St.,  1  fl.  8  kr.  —  Siehe  S.  65. 

Stat.  MÜnchberg",  protestantisches 
Städtchen  mit  2300  Einw. ,  vielen 
Leinen-  und  Baumwollen-Webern  ,  star- 
ker Brauerei.  Alle  Häuser  mit  schwar- 
zem Schiefer  gedeckt. 

Exkursion  nach  dem  Waldstein  und 
Weisscnstadt  im  Fichtelgebirge,  S.  71  bis  72. 

lieber  Stat.  Stammbach,  mit  alter 
Burg;  dann  1.  überraschende  Fernsicht 
auf  das  Fichtelgebirge,  den  Schneeberg 
und  Ochsenkopf  und  weiterhin  über 
dunkeler  Tannenwaldung  die  alters- 
graue Ruine  von  Berneck  (S.  62)  zum 
Beginn  derherühmten^, Schief enEbene^^, 
über  welche  die  Bahn  mit  einem  Gefäll 
von  1:40  und  spater  von  1:71  über 
540  F.  bis  Neuenmarkt  fällt. 

(283/5  Meil.)  Stat.  Marktsclior^ast, 

am  forellen-  und  perlenreichen  Schor- 
gastbache,  mit  900  Einw. 

Post:  Tägl.  2mal  nach  (1  St.)  Berneck 
(vergl.  S.  62).  —  Ueber  Gefrees  nach  Weis- 
senstadt  (vergl.  S.  71  und  74).  —  Nacli 
(41/4  Meil.)    Wunsiedel,  in  41/3  St.,  1  fl.  16  kr. 

Bei  der  Weiterfahrt  eröffnet  sich  1. 
eine  malerische  Aussicht  über  das 
Weissmainthal ,  namentlich  auf  die  An- 
höhen von  Trebgast  und  Kloster  Him- 
mehkron. 

Letzteres,  eine  1280  durch  Graf  Otto  L 
gestiftete    Gisterzienser  -  Abtei,    dann    vou 


1569  bis  Ende  des  16.  Jahrb.  Erziehung.«- 
anstalt  für  adelige  Töchter,  zu  Anfang  des 
18.  Jahrh.  Sommerresideuz  der  Markgrafen 
von  Baireuth,  ist  beachtenswerth  wegen 
der  in  seiner  gothischen  Stiftskirche  beer- 
digten Personen.  Hier  liegen  der  Burggraf 
von  Nüriiiierg,  Albrecht  der  Schöne  und 
jene  Gräfin  von  Orhimünde,  die  zu  ihm  in 
einem  geheimen  Liebesverhältnisse  stand, 
begraben.  Um  die  einer  Verbindung  mit 
ilim  entgegenstehenden  Hindernisse  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  ermordete  sie  ihre  beiden 
Kinder.  Nach  dem  Volksglauben  muss  sie 
nun  als  ,, weisse  Fran",  zur  Sühnung  ihrer 
ünthat  in  verschiedenen  Sclilössern  des 
HohenzoUern  -ßrandenburgischen  Hauses 
(bekanntlich  auch  im  Schloss  in  Berlin) 
umgehen, 

(29%  Meil.)    Stat.    Neuenmarkt 

(5  Min.  Aufenthalt). 

Zweigbahn  nach  {1%  Meil.)  Baireuth, 
tägl.  4  Züge  für  51,  33  und  24  kr.  1  bi. 
Fahrzeit.     Näheres  S.  57  bis  61. 

Die  Bahn  läuft  nun,  immer  fallend, 
in  ein  enges  Wiesenthal;  r.  zwischen 
schönen  bewaldeten  Bergen  das  pro- 
testantische Pfarrdorf  Guttenberg  mit 
schönem  Schloss,  Ruine  und  Park.  — 
Ueber  Untersteinach  nach 

Stat.  Kulmbach  (4750  meist  pro- 
testantische Einw.),  dem  Eldorado  der 
schweren  bayerischen  Export-Biere,  das 
bereits  seine  Absatz -Plätze  in  Kali- 
fornien, Australien,  Japan  etc.  gefunden 
hatte  (10  Brauereien),  aber  vieler  Orts 
durch  die  neuen  Wiener  Biere  ver- 
drängt wird.  Dicht  über  der  Stadt  er- 
hebt sich  auf  einem  Felsen  (1368  F. 
üb.  M.)  die  im  Jahre  1808  von  den 
Franzosen  geschleifte  Bergfestung  Plas- 
sen5?n*^^  jetzt  Strafanstalt.  —  Im  Main- 
thale  weiter  fort  über  die  Stationen 
Mainleus  und  Burgkunstadt  (Brücke 
über  den  Main)  nach 

(34I/10  Meil.)  Hochstadt,  Bahn- 
Knotenpunkt, 

Zweigbahn  nach  (31/2  Meil.)  Stocklieini, 
tägl.  3  Zuge.  Taxe  nach  Kionach  45,  3U 
und  21  kr.;  —  nach  ütocJcheim  1  fl.  6  kr., 
45  und  30  kr.  Wichtige  Koliienbahn.  An- 
fangs mit  der  Hauptbahn  eine  Strecke 
parallel,  dann,  in  grosser  Kurve  das  Main- 
thal  durchschneidend,  ins  liodachthal ,  fast 
immer  am  Fiisse  des  Thüringer  Waldes  an- 
steigend, üher  Eedwilz  mit  altem  Schlosse 
und  btriihmter  Korbflechterei,  deren  Pro- 
dukte nach  allen  Ländern  versandt  werden. 
Hinter  dem  Orte  das  wildromantische  Slfi- 
.  nach-Tlial.  Bei  einem  gro.<sen  Felsen keller 
I  reizende   Aussicht    in    3    Thälor.     L.   Unt<r- 
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langenstadt  mit  dem  Schlosse  der  Freilierren 
vr>n  Künzberg.  —  Oberlang enstadt  und  Stat. 
Küpa  in  freundlicher  Lage;  Porzellanfabri- 
ken, Brauereien,  Flossholz -Handel;  präcli- 
tiges  Schloss  d(-r  Familie  von  Redwitz.  — 
Srat.  Kronach,  Städtchen,  am  Zusammenfluss 
dar  Kronach,  Hasslach  uud  Rodach,  mit  38Ü0 
Einvv. ,  auf  Felsen  galegeu  ;  darüber  erhebt 
sich  die  nie  bezwungene  stolze  Bergveste 
Mosenherg  (nocli  50G  F.  höher),  jetzt  Aufenl- 
lialtsort  für  Staatsgefangene.  Die  Bewohner 
dieses  Städtchens  wehrten  sich  im  Süjälirigen 
Kriege  wie  Spartaner  gegen  die  Scliweden 
und  schlugen  3mal  die  mit  grossen  Truppen- 
massen vorsuchten  Stürme  glorreich  ab ; 
die  Schildhalter  ihres  Wappens  erscheinen 
deshalb  als  geschundene  Männer,  die  ihre 
Haut  über  den  Arm  gehangen  tragen.  Ueber 
Gundelsdorf  nach  Stockheim,  wo  grosse 
Kohlenlager  erschlossen  sind. 

(3574  M:eil.)  Lichtenfels,  Bahn- 
Knotenpunkt   (872  F.  üb.  M.). 

Hier  mündet  die  von  Eisenach  über 
Meiningen  und  Koburg  kommende 
Werrabahn  (vgl.  Eintritts -Route  4, 
S.  18). 

Von  hier  aus  besucht  man  das  vom 
Bahnhofe  aus  sichtbare,  IV4  St.  entfernte 
Kloster,  jetzt  Schloss  Banz,  dem  Herzog 
Max     in    Bayern    gehörend.    Das      Kloster 


wurde  1801  säkularisirt.  Es  liegt  1354  par. 
F.  üb.  M.  auf  hohem  Bergrücken;  in  der 
doppolt  gothürmton  Kirche  Grabmal  des 
französischen  Marschalls  Bertliier,  Fürsten 
von  Neuchä,tel  und  Wagram.  Von  sehr 
grossem  Wertli  ist  die  im  Schlosse  geordnet 
ausgelegte  grosse  *Petrefakten- Sammlung. 

Die  Bahn  läuft  nun  im  Mainthal 
südl.  ß.  Schloss  Banz  (s.  oben),  —  1. 
der  besuchte  Wallfahrtsort  Kloster 
Vierzehnheiligen ,  mit  grosser  doppel- 
thürmiger  Kirche ,  an  dessen  Fusse  das 
Dörfchen  Schönbrunn.  —  L.  Stat. 
Staffelst  ein ,  am  Fusse  des  Staffelherges, 
auf  dessen  Plateau  eine  Kirche  steht; 
berühmt  als  Fundort  vieler  Petrefakten, 
namentlich  riesig  grosser  Ammoniten. 
—  Ueber  die  Stat.  Ebensfeld,  Zapfen- 
dorf und  Breitengüssbach  nach 

(39V2  Meil.)  Bamberg".  Grosse, 
gute  Bahnhof- Restauration.  Stadt- 
Beschreibung  von  Bamberg  s.  R.  12. 

Von  Bamberg  nach  Würzburg, 

Eisenbahn  R.  21.  Wagenwechsel 

Von  Bamberg  nach  Nürnberg  und 

Augsburg,  Eisenbahn  R.  10,  S.  45. 
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Bis  Schwandorf  416/10  Meil.  Königlich 
Sächsi  seh  eStaatsbahnu.  Bayerische 
Ostbahn.  Tägl.  3  direkte  Züge,  von  denen 
2  Courierzüge  (in  13V4  St.)  und  1  Postzug 
(in  15  St.)  direkt  nach  3Iünchen  gehen. 

Taxe  der  Courierzüge  von  Leipzig  nach 
Sger:  1.  6  Thlr.  28  Ngr.,  IL  4  Thlr.  19  Ngr. 
—  Nach  Regensburg:  I.  11  Thlr.  13  Ngr.,  H. 
7  Thlr.  23  Ngr.  —  Nach  München:  I.  15  Thlr. 
28  Ngr. ,  IL  10  Thlr.  26  Ngr. 

Nß.  Die  als  Passagiergepäck  di- 
rekt aufgegebenen  Effekten  transitiren  durch 
das  österreichische  Gebiet  in  zollamtlich 
verschlossenen  Gepäckwagen  und  werden 
nicht  revidirt,  wogegen  das  in  den  Coup6's 
befindliche  Handgepäck  der  Reisenden  beim 
Eintritt  in  Oesterreich  und  beim  Wieder- 
eintritt in  die  Zollvereins  -  Staaten  revi- 
dirt wird.  Man  kann  diese  Revision 
jodocli  vermeiden,  wenn  man  das 
verschliessb  are  Handgepäck  vor 
Erreichung  der  österreichischen 
Grenze  demKondukteui-  gegen  eine 
(gratis)  Marke  behändigt,  und  nach- 
dem man  aus  Oesterreicli  wieder  hinaus 
ist,  gegen  Rückgabe  der  Marke  zurückfor- 
dert. Handgepäck  mit  zollpflichtigen  Gegen- 
ständen (Cigarren,  neue  Zeugstoflfe,  mehrere 


Bouteillen  Wein  etc.)  müssen  unter  allen 
Umständen  entweder  2mal  verzollt,  oder 
au  den  Kondukteur  für  den  plombirten  Wagen 
(dann  ohne  alle  Kosten)  abgegeben  werden. 

Von   Leipzig    bis  Reiche» bach 

(Wagenwechsel)  resp.  HerlasgrÜU 
(vgl.  S.  18  bis  20).  Von  da  verfolgt 
die  Bahn  einen  zwischen  der  Göltzsch, 
Elster  und  Trieb  sich  hinziehenden 
Höhenrücken  und  berührt  die  Stat.  (r.) 
Treuen,  Städtchen  mit  5400  Einw.;  — 
Lengenfeld ,  Städtchen  an  der  Göltzsch, 
mit  4600  Einw.,  Spinnereien  und 
Fabriken  (%  St.  von  der  Bahn  entfernt) ; 
—  Auerbach,  gleichfalls  Pabrikstadt 
(baumwollene  Zeuge),  mit  4300  Einw. 
(72  St.  1.  von  der  Stat.),  und  Falkenstein, 
Stadt  an  der  weissen  Göltzsch,  mit  4300 
Einw.  Fabrik  leichter  Baumwollen- 
waaren.  Hier  hat  die  Bahn  einen  ihrer 
Höhepunkte  (1564 F.  üb.  demElb -Null- 
punkt) erreicht,   senkt  sich  nach  dem 
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Thale  der  Trieb,  überschreitet  dasselbe, 
Haltstelle  Bergen,  steigt  wieder  zu  dem 
die  Trieb  von  der  Elster  scheidenden 
Höhenrücken  hinan ,  erreicht  diesen  bei 
der  Haltstelle  Lottengrün  und  fällt  wie- 
der über  Untermarxgrün  nach  dem 
Elsterthal  zu,  überschreitet  dasselbe  und 
erreicht 

(21  Vs  Meil.)  Stat.  Oelsnitz,  Stadt 
mit  4700  Einw.  Kattunfabriken, 
Weberei ,  Strumpfwirkerei  und  Perlen- 
fischerei, Landschaftlich  bietet  die 
Bahn  bis  hierher  Nichts,  was  zu  be- 
tonen wäre.  Sie  bleibt  nun  im  Thale 
der  Elster,  erst  am  linken,  dann  am 
rechten  Ufer.  —  Ueber  Adorf,  Städtchen 
mit  3100  Einw.,  Weber  und  Instru- 
mentenmacher, nach 

(24yio  Meil.)  Elster,  einem  im 
Aufblühen  begriflfenen,  anmuthig  ge- 
legenen und  bereits  ziemlich  weit  be- 
kannten Mineralbad_,  etwa  20  Min.  r. 
vom  Stationsgebäude.  —  Die  Linie 
verlässt  nun  das  Elsterthal,  steigt  aber- 
mals etwa  750  F.  zu  der  Wasserscheide 
zwischen  der  Elster  und  Eger  hinan, 
fällt  dann  wieder  nach  Stat.  Brambach 
ab ,  am  Eappellenherg  vorbei ,  dem  ter- 
restrischen Laboratorium  aller  in  der 
Umgegend  zu  Tage  tretenden  Mineral- 
brunnen und  erreicht  bei  Stat.  Schön- 
berg den  südlichsten  Punkt  des  König- 
reichs Sachsen. 

(277^  Meil.)  Toitersreuth,  öster- 
reichische Grenzstation.  Visitation  der 
Reise -Effekten  (ausgenommen  dessen, 
was  in  den  Gepäckwagen  als  Transit- 
gut plombirt  wird,  falls  man  nicht  in 
Franzensbad  bleiben  will).  Man  vgl. 
das  oben  S.  23  Gesagte.  —  Weiter 
unten  mündet  r.  die  von  Hof  nach  Eger 
abzweigende  Verbindungsbahn  (S.  21) 
und  beide  vereint  laufen  nach 

(28 Vs  Meil.)  Fraiizensbad  ("Gaat- 

hof  Kaiser  von  Oesterreich .  —  Post), 
irü\\Qv  EgerbrunnengQna,nnt,  ein  kohlen- 
sauer-salinisches Stahlwasser,  zum 
Badeort  durch  Kaiser  Franz  I.  erhoben, 
welchem  dafür  ein  Monument  (Erzstatue 
nach  Schwanthaler)  errichtet  wurde. 
Von  hier  noch  1  Meile  bis 


Stat.  Eg-ermit  13,000  Einw. 

Gasthöfe :  Post  oder  Die  Prinzen.  —  Erz- 
herzog Stephan.  —  Sonne. 

Post:  Nach  (6i/4  Meil.)  Karlsbad  tä{,'l. 
2mal,  in  51/2  St.,  3  fl.  50  kr.  österreichiscli. 
—  (4  Meil.)  I\farienbad  {iin  Sommer)  tägl.  3mal, 
iD3V2St.,2fl.24kr.  österreichisch.  — (14  Meil.) 
Pilsen  tägl.  2mal,  in  14  St.,  7  fl.  84  kr. 

Böhmische,  einstig  freie  Reichsstadt 
(tschechisch  Ohre  oder  Cheb)  an  den 
östl.  Ausläufern  des  Fichtelgebirges, 
mit  (1809)  demolirter  Befestigung. 
Hier  wurde  am  25  Febr.  1634  im 
Hause  des  damaligen  Bürgermeisters, 
am  Ring ,  der  ehemalige  kaiserliche 
Generalissimus  W^allenstein ,  Herzog 
von  Friedland,  in  seinem  Schlafgemache 
von  kaiserlichen  Soldaten  überfallen 
und  vom  Hauptmann  derselben ,  Deve- 
roux  (einem  geborenen  Irländer),  mit 
einer  Hellebarde  niedergestochen.  Man 
zeigt  das  Original-Mordiustrument  und 
das  Zimmer.  —  Auf  dem  1733  erbauten 
Rathhause  ein  Porträt  Wallensteins 
und  einige  grosse  (kunstwerthlose) 
Bilder,  welche  den  Akt  des  Meuchel- 
mordes und  die  „Exekution"  an  den 
vom  kaiserlichen  Heere  abgefallenen 
General  Graf  Terzky,  Feldmarschall 
Illo,  Oberst  Kinsky  u.  A.  darstellen; 
auch  Wallensteins  Schwert  und  einige 
Fahnen  werden  gezeigt.  Dem  Führer 
(Amtsdiener)  20  kr.  Besuchenswertb, 
als  historisch -interessanter  und  land- 
schaftlich gute  Aussicht  entfaltender 
Punkt  ist  die  in  Ruinen  zerfallene,  nach 
ihrer  ältesten  Bauanlage  aus  den  Zeiten 
Kaiser  Friedrich  Barbarossa's  (1180) 
herrührende  kaiserliche  Burg,  auf  steilem 
Felsen  über  dem  Egerfluss  gelegen, 
Jahrhunderte  lang  vorübergehend  Resi- 
denz der  deutschen  Könige  und  Kaiser, 
seit  1634  verlassen.  Hier  wurden, 
wenige  Stunden  vor  dem  Attentat  auf 
Wallensteins  Leben,  dessen  Anhänger 
im  Bankettsaale  (nur  noch  wenig  Reste 
desselben  übrig)  niedergemacht.  Auch 
einearchitektonisch  interessante  Doppel- 
kapelle, ähnlich  der  auf  der  Burg  bei 
Nürnberg  (R.  14),  unten  romanischen 
(1183),  oben  gothischen  (1295)  Styles, 
ist  der  Besichtigung  zu  empfehlen.  Gar- 
tenanlagen   im    Schlosshof;     lohnende 
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Aussicht  von  der  Terrasse.  —  In  der 
Stadt  die  1111  bis  1272  erbaute  NiJco- 
lausTcirche  mit  alten  Wandmalereien. 


Von  Eger  über  Sclnrandorf  nach 
Regensburg  und  München  siehe  R.  16. 

Von  Eger  über  Schwandorf  nach  Nürn- 
berg s.  K.  16  und  17, 


7.  Eintritts -Route:  Dresden  —  Chemnitz  —  Reichenbach 
(—  Bayern). 


Königlich  Sächsische  östl.  Staat s- 
bahn;  l.is  Hof  294/5  Meli,  Tägl.  6  Züge 
nach  Hof,  voD  deuen  1  Schnellzug  in  öi/aSt. 
Fahrzeit  mit  direktem  Auschluss  (Schnell- 
züge) nach  Bamberg,  Nürnberg,  Stuttgart, 
Augsburg,  Müncben  und  Lindau.  —  'I  ägl. 
4  Züge  nach  Eger,  von  denen  1  Schnellzug 
(früh  41/4  Uhr  von  Dresden)  in  8V4St.  Fahr- 
zeit mit  direktem  Auschluss  über  Regens- 
burg nach  München  (Abds.  8  Uhr]  in  I53/4  St. 
Palirzeit. 

Taxen:  Dresden -^'^er:  I.  7Thlr.  2  Ngr. 
II.  4  Thlr.  22Ngr.  — Dresden-ITo/;  I.  5  Thlr. 
28  Ngr.     IL  3  Thlr.  29  Ngr. 

Wegen  des  unrevidirten  Transites 
des  auf  der  Linie  Eger,  das  österreichische 
Gebiet  passirenden  Gepäcks  sehe  man  die 
Mittheilung  bei  Eintritts- Route  6  (S.  23). 

Von  Dresden -Altstadt  durch  den 
Plauenschen  Grund,  sehr  romantische 
Gegend.  Bei  Stat.  Potschappel  rauchts 
an  allen  Ecken  und  Enden;  überall 
Steinkohlen-Gruben,  Eisen-  und  Hütten- 
werke, Gussstahlwaaren- Fabriken  und 
andere  industrielle  Unternehmungen. 
Hier  kamen  am  2.  Aug.  1869  in  den 
,,Segen-Gottes"-  u.  ,,Hofnungs- Schach- 
ten"214:  Bergleute  durch  Explosion  der 
schlagenden  Wetter  jämmerlich  ums 
Leben. 

(2  Meil.)  Tharandt  {Deutsches 
Haus.  —  BadJ,  Städtchen,  malerisch  an 
der  Ineinander -Mündung  dreier  Thäler 
gelegen,  mit  Ruine  eines  ehemaligen 
Jagdschlosses  und  den  ParTcanlagen  des 
vom  (t  1846)  Oberforstrathe  Heinrich 
Cotta  angelegten  Forstgartens.  Die 
,, Heiligen  Hallen''  sind  ein  Stück  ab- 
schüssigen Waldes  mit  schönen  schlan- 
ken Buchenstämmen,  wie  man  sie  an- 
derswo auch  findet.  Ueber  Stat.  HöcTcen- 
dorf  mit  der  Silbergrube  Edle  Krone, 
schöne  Waldgegend,  ins  Thal  des  See- 
renhaches,  immer  steigend,  mit  male- 
rischer Scenerie.  Ueber  Bobritzsch  und 
Hilbersdorf,  auf  einer  78  F.  hohen 
Biücke  über  die  Freiburger  Mulde,  r. 


unten  das  königliche  Schmelzwerk 
Muldenhütte  und  ringsum  rauchende 
Berg-  und  Hüttenwerke  nach 

(5V2  Meil.)   Freiber^,    1146  F. 

üb.  M. 

Gasthöfe:  ■■•Hotel  de  Saxe.  —  Schwarzes 
Boss.  —  Hirsch. 

Sächsische  Bergstadt  mit  20^000 
Einw.  Centralpunkt  des  gesammten 
sächsischen  Mineral -Bergbaues.  Der 
Werth  des  durch  die  hiesigen  Gruben 
jährlich  geförderten  Silbers  wird  auf 
IV2  Mill.  Thlr.  angeschlagen;  das  aber, 
was  man  überhaupt  schon  bisher  ge- 
wann, schätzt  man  228  Mill.  Thlr.  Hier 
besteht  eine  berühmte  1765  gestiftete 
Bergakademie,  an  welcher  der  (f  1817) 
Geognost  Werner  lehrte.  Die  Summe 
der  Studirenden  gleichzeitig  je  etwa  70. 
—  In  der  1826restaurirten  i>OMl-oder 
31arienkirch€  f  die  von  Herzog 
Heinrich  dem  Frommen  errichtete  fürst- 
liche 5eyrä5n^ssÄ;a2)cZZe  mit  dem  schönen 
Marmordenkmal  des  Kurfürsten  Moritz. 
Kanzel  in  Form  einer  Tulpe.  Silber- 
mannsche  Orgel.  —  Stattliches  Alter- 
thums- Museum  im  Kaufhause  (geöffnet 
Mittw.  und  Sonnabd. ,  sowie  Sonn-  und 
Feiertags  Nachm.).  Auf  dem  Ober- 
markt vor  dem  Rathhause  (von  1410) 
bezeichnete  eine  mit  einem  Kreuze  ver- 
sehene Platte  den  Punkt,  auf  welchem 
der  sächsische  Prinzenräuber  Kunz 
V.  Kaufungen  (vgl.  S.  19)  hingerichtet 
wurde.  —  Hinter  Freiberg  wird  die 
Gegend  ziemlich  eintönig.  Bei  ;Stat. 
Oederan  guter  Ausblick  auf  das  Städt- 
chen Schellenherg  und  das  darüber- 
liegende  Schloss  Augustenburg.  Ins 
Thal  der  Flöha  ,  dann  ins  Zschoppau- 
thal  über  Stat.  Flöha  nach 

(10V5  Meil.)  Chemnitz,  977  F. 

üb.  M. 


19       8.  Eintritts -Bo-ute:  Prag  —  Fürth  —  Schwandorf  (u.  Nürnberg). 


30 


Gasthöfe:  *Bömücher  Kaiser  —  ^Blauer 
Engel.  —  Stadt  Gotha.  —  ^Krone.  —  «Stadt 
yürnberg. 

Chemnitz  mit  59,000  Einw.  ist  eine 
der  ersten  Fabrikstädte  Deutschlands 
und  wird  nicht  ohne  Berechtigung  das 
, .Deutsche  Manchester"  genannt.  Der 
Schwerpunkt  ihrer  Thätigkeit  liegt  in 
der  Baumwollen -Industrie  und  in  den 
bedeutenden  Maschinen-Fabriken,  unter 
welch  letzteren  die  im  Sommer  1860 
beinahe  gänzlich  abgebrannte  Hart- 
mannsche  ca.  2500  Arbeiter  beschäftigt. 
Ein  grossartiges  G-ebäude  ist  da^  Ähticn- 
Spinnerei  am  Schiller-Platze  (nahe  beim 
Bahnhofe)  mit  56,000  Spindeln.  Ein 
wahrer  Wald  hoher  Feuer -Essen  über- 
ragt die  Stadt  und  die  Masse  des  hie- 
sigen Steinkohlen- Verbrauches  gibt  den 
meisten  Häusern  ein  geschwärztes 
russiges  Ansehen.  —  Findeissens  per- 
manente Ausstellung  (Entree  7V2  Sgr.) 
von  Maschinen  und  Gewerbs- Erzeug- 
nissen. —  Elosterhirchevcnt  phantastisch 
skulptirten  Portal  aus  dem  16.  Jahrh. 

Die  Bahn  umgeht  die  Stadt,  passirt 
die  Stat.  Siegmar,  Grüna  und  Wüsten- 
hrand,  die  in  dem  Würschnitzer  Stein- 
hohlenbezirke  liegen ,  der  gegenwärtig 
von  8  Vereinen  ausgebeutet  wird  (jähr- 
lich ca.  4  Mill.  Ctnr.).  In  der  Nähe 
die  Lugauer  Schachten ,  in  welchen  1867 
im  Juli  102  Menschen  elend  umkamen. 
—  Stat.  Eohenstein,  5600  Einw.,  starke 
Baumwollen  -  Fabrikation  ,  Kattun- 
druckerei und  Strumpfwirkerei ;  gegen- 
über das  Städtchen  Ernstthal  mit  3800 
Einw.  und  gleichen  Industriezweigen. 

(löVj,  Meil.)    Olauchau,    20,000 

Einw.^  an  der  Zwickauer  Mulde,   einer 
der    Hauptorte    sächsischer    Industrie, 


jährlich  für  12  bis  13  Mill.  Thlr.  ganz- 
und  halbwollene  Stoffe;  bedeutende 
Portefeuille  -  Fabriken. 

Zweigbahn  überMeerane  nach  Gossnitz 

zum  Anscliluss  an  die  grosse  Linie  Hof- 
L  eipzi  g  und  an  die  Geraer  Bah  n,  welche 
bei  Weiäsenfels  in  die  Thüringer  Bahn 
mündet. 

(i7%o  Meil.)  Zwickau,  23,500 
Einw. 

Gasthöfe:  Post.  —  Goldener  Anker. 

Die  im  Thal  der  Mulde  gelegene 
Stadt  verdankt  ihren  bedeutenden 
Wohlstand  dem  Boden,  auf  welchem 
sie  steht ,  dem  bekannten  Zwickau  er 
St  einkohlen -Bassin,  welches  jähr- 
lich etwa  12  Mill.  Ctnr.  Kohlen  liefert. 

—  In  der  1451  bis  1536  erbauten 
gothischen  *JIanenJcirche  (protestan- 
tisch) ein  geschätztes  Altarwerk.  (8  Bil- 
der) von  Michael  WoJgemut,  ein  Altar 
mit  Schnitzarbeiten  von  Adam  Krafft 
und  Ln  der  Taufkapelle  ein  L.  Cranach- 
sches  Bild  ,, Lasset  die  Kindlein  zu  mir 
kommen".  —  An  der  Katharinenhirche 
(auch  Cranachsche  Bilder)  war  Thomas 
Münzer,  der  fanatische  Eädelsführer  in 
den  Bauernkriegen,  Prediger.  —  Im 
Schloss  Oberstein  jetzt  Landes -Straf- 
Anstalt  für  ca.  800  Mannspersonen.  — 
In  Nähe  des  Bahnhofes  Fischers  Por- 
zellanfahriTc  und  die  Fichentschersche 
Steingutw.T  aren-Fabrik  besuchenswerth. 

—  Ueber  Stat.  Neumarh  nach 

(20%   Meil.)   Reiclienbach   zum 

Anschluss    an     E  i  ntri  t  ts  -  Rout  e    5 

(S.  19)  über  Hof  nach  Bamberg 
oder  an  Eintritts- Route  6  (S.  24) 
über  Eger  nach  Regensburg  und 
MUucheu. 


8.  Eintritts -Route:  Von  Prag  über  Fürth  nach  Schwandorf 
(und  Nürnberg). 

Böhmische  West-  und  Bayerische     72  kr.  —    Prag-Aümberg  I.  15  fl.  63  kr.    11. 
Ost-Bahn.     Tägl.  2   Züge  aller  3  Klassen    11  fl.  45  kr.    HI.  7  fl.  87  kr. 
in  lOVa  bis  13  St.  Fahrzeit.  j  In  Prag  aus   dem  Schmichower 

Taxen    (in    österreichischer   Währung):    Bahnhof    ins     Moldauthal    über     die 
Prtig-  H>'uensl>urg    I.    13   fl.    62    kr.     II.    10  fl.  I  «.    .       ir     r    71,     ,       n     7   ,-  ,,    , 

•.^    kr.     III     G  fl.    84   kr.    -     Prng  -  AftiurZ-e«  I  S^«*-    J^-^'-helbad ,    Radottn ,    Mokropetz 
I.  1»  fl.  33  kr.    II.  U  fl.  3  kr.    HI.  9  fl.  I  (bereits  im  BeraunthalJ  über  eine  lange 


31     8.  Eintritts -Boute:  Prag  —  Furth  —  Schwandorf  (n.  Nürnberg).      32: 


Eisengittei'brücke ,  Dohrichoioitz  ^  Raw- 
nitz  nach  Karlstein  ^  überragt  von  dem 
auf  jähem  Felsen  gelegenen  gleich- 
namigen Schloss,  welches  Kaiser 
Karl  IV.  im  Jahr  1348  bis  1352  er- 
baute. Hier  wurde  die  böhmische 
Königskrone  aufbewahrt.  Sehr  alte 
Wandmalereien  und  reich  geschmückte 
Kapelle.  —  Das  Thal  verengt  sich, 
Felsenklippen  steigen  zu  beiden  Seiten 
empor. 

(5  Meil.)  Beraun,  Städtchen  mit 
4100  Einw.  —  Folgen  die  Stat.  Zditz 
und  Horoioitz  mit  einem  Schlosse  des 
Kurfürsten  von  Hessen.  Die  Bahn 
passirt  waldige  Distrikte;  in  Mitte  der- 
selben das  Städtchen  Zbirow  mit  seiner 
alten  Königsburg  und  Stat.  Holuhlcau. 
Der  Wald  öffnet  sich ;  freiere  Gegend. 

(IIV2  Meil.)  RoTcitzan  und  Chrast, 
wo  r.  (nördl.)  eine  Seitenlinie  nach  den 
Badnitzer  Kohlenbergwerken  abzweigt. 
—  Nun  wieder  ins  Beraunthal  und  über 
die  ihrer  Konstruktion  wegen  bedeu- 
tende Uslavabrücike  nach 

(14  V2  Meil.)  Pilsen  (Adler),  ehedem 
befestigte  böhmische  Kreis  -  Hauptstadt 
mit  15,000  Einw.,  welche  in  der  Ent- 
wickelung  des  Wallensteinschen  Hoch- 
verraths -Prozesses  bedeutend  in  den 
Vordergrund  tritt.  Auf  dem  Markt- 
platze wurden  24  seiner  Mitverschwo- 
renen (1634)  hingerichtet.  Ihrem  1854 
verstorbenen  Bürgermeister  KopecTcy 
hat  die  brauberechtigte  Bürgerschaft 
auf  dem  Stephansplatze  ein  Standbild 
errichten  lassen.  Bedeutender  Export- 
artikel der  Stadt  ist  das  hier  gebraute 
weingelbe  Bier.  Besuchenswerth  ist 
die  schöne  gothische  Erzdechanei- 
Kirche. 

Zweigbahn  nach  Budweis  (Kaiser-Franz- 
Joseph-Bahn)  ,  18  Meil.,  tägl.  2  Züge  aller 
4  Klassen  in  5  bis  6  St.  I.  6  fl.  48  kr. 
IL  4  fl.  86  kr.  III.  3  fl.  24  kr.  IV.  1  fl. 
62  kr.  nebst  ca.  20  o/o  Agio -Aufschlag. 

Der  Zug  passirt  die  Stat.  Nürschan 
(Kohlengruben,  Eisenwerke),  Staab, 
Stanhau ,  Wostratzin ,  Miloioetz  (in  der 
Ferne  1.  die  Ruinen  der  Riesenburg)  und 
Tauss.     Hier  beginnt  der  Böhmertaald. 

Der  Böhmerwald  ist  ein  mehr  seinem 
Namen   als  seinem   Wesen   nach  bekanntes 


sehr  rauhes,  wildes,  durch  sumpfigeSfrecken 
zumTheil  unwegsames,  mit  dichten  Tannen- 
wäldern überwachsenes  Gebirge,  durchweg 
aus  krystallinischem  massigen  Gestein  be- 
stehend, welches  im  Westen  und  Süden 
Böhmens  vom  Fichtelgebirge  (R.  11)  bis 
zum  österreichischen  Lande  ob  der  Enns 
hinzieht  und  durch  seineu  27  geogr.  Meil. 
langen  Kamm  (der  zugleich  Wasserscheide 
zwischen  dem  Moldau-  und  Donaugebiete 
ist)  die  Grenze  von  Bayern  und  Böhmen 
abgibt.  Als  Vorläufer  desselben  sind  auf 
der  Westseite  der  Passauer  und  der  Baye- 
rische Wald  (R.  20)  anzusehen,  in  welch 
letzterem  zugleich  die  bedeutendste  Erhe- 
bung, die  Arbergruppe  (4570  F.)  liegt.  Das 
ihn  bewohnende  Volk  lebt  grösstentheils 
von  Holzarbeit,  ist  kräftig,  kühn,  aber  auch 
roh  und  starr  am  Alten  hangend.  Berüch- 
tigt bis  in  die  jüngsten  Zeiten  war  der 
Böhmerwald  durch  die  in  demselben  sich 
aufhaltenden  und  aus  diesem  sicheren 
Versteck  ihre  Razzias  unternehmenden 
Räuberbanden,  wie  denn  auch  Schiller 
einen  Theil  seines  Karl  Moor -Dramas  in 
diese  Gegend  verlegte. 

Die  Bahn  durchbricht  denselben  an 
einer  seiner  niedrigsten  Stellen.  Zwischen 
Böhmisch-  und  Deutsch  -  Chubitzen  ist 
politische  und  Sprachgrenze.  R.  und 
1.  Blick  auf  die  beiden  bedeutendsten 
Berge  der  Landschaft:  Bogen  und 
Arber.  —  Ins  Thal  der  Warmen 
Pastritz  und  auf  einem  555  F.  hohen 
und  über  2000  F.  langen  Damm  über 
dasselbe.  Tunnel  durch  den  Dieberg  nach 

(25 V^  Meil.)  Fürth,  Städtchen  mit 
3800  Einw.  in  anmuthiger  Weitung  des 
Cham- Thaies ,  bayerischer  Grenzzollort, 
Revision  der  Reise -Effekten.  Der  Ort 
brannte  im  Juni  1863  beinahe  zur 
Hälfte  ab.  Schönes  Bahnhof -Gebäude. 
—  Weiter  über  Ährenschwang  und 
Kothmaissling ,  1.  (östl.)  Blick  auf  den 
Bayerischen  Wald,  namentlich  den 
Hohenbogen  (3334  F.  üb.  M.). 

(28Vio     Meil.)     Cham,     10    Min. 

entfernt. 

Gasthöfe:  Scherhauer.  —  ^Post.—Luckner, 
Aeltestes  Städtchen  des  Waldes,  am 
Regen,  Hauptstapelplatz  der  Produkte 
des  Bayerischen  Waldes,  mit  3000 
Einw.  —  Rathhaus  aus  dem  15.  Jahrh. 
Im  Jahre  1742  wurde  das  Städtchen 
von  dem  berüchtigten  Panduren  Oberst 
Trenk  9  Tage  lang  der  Plünderung 
preisgegeben      und      dann     verbrannt. 
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Besuchenswerth  ist  der  Kalvarienberg 
(Weiteres  in  R.  20). 

Aus  freundlichem  Wiesengelände 
tritt  nun  die  Bahn,  r.  das  alte  Schloss 
Kühberg,  über  Stat.  Pösing  in  Waldung, 
welche,  alle  Aussicht  verschliessend, 
bis  in  die  Nähe  von  Schwandorf  an- 
dauert. Man  passirt  die  Stat.  Roding, 
Neubau,  Bodemoöhr  und  Ältenschioand 


und  verlässt  endlich  bei  dem  Wallfahrts- 
orte Kreuzberg  die  monotonen  Kiefern- 
wälder, um  in  den  Bahnhof  von 

(34%  Meil.)  Schwaudorf,  Bahn- 
Knotenpunkt. 

Von  Schwandorf  nach  Eger  vergl.  R.  16. 

Von  Schwandorf  nach  Regensburg' vergL 
R.  16. 

Von  Schwandorl  nach  Nürnberg  vergl. 
R.  17. 


9.  Eintritts -Route:  Wien  —  Linz  —  Wels  (—  Salzburg). 


281/2  Mail,  bis  Wels,  oder  411/2  Meil.  bis 
Salzburg  doppelgeleisige  Kaiserin-Elisa- 
beth-Westbahn,  tägl.  5  Züge,  in  öVa  St. 
bis  Wels  und  8  bis  8V2  St.  bis  Salzburg. 
Die  Personenzüge  brauchen  bis  Salzburg 
111/2  bis  12  St,  Fahrzeit. 

Taxen  der  Schnellzüge:  Von  Wien 
nach  Linz  I.  10  fl.  80  kr.  II.  8  fl.  10  kr.  — 
Wels  I.  12  fl.  31  kr.  IL  9  fl.  23  kr,  —  Salz- 
burg I.  17  fl.  93  kr.    II.  13  fl.  45  kr. 

Taxe  der  gewöhnlichen  Züge: 
Von  Wien  nach  Linz  I.  9  fl.  11.  6  fl.  75  kr. 
III.  4  fl.  50  kr.  -  Wels  I.  10  fl,  26  kr.  II. 
7  fl.  70  kr.  III.  5  fl.  13  kr.  —  Salzburg  I. 
14  fl.  94  kr.     II.  11  fl.  21  kr.     HI.  7  fl.  47  kr. 

Die  Zahlung  ist  in  österreichischem  Silber- 
geld zu  leisten ;  geschieht  dieselbe  in  Papler- 
preld ,  so  hat  man  den  nach  den  Valuta- 
Verhältnissen  geregelten  Agiozuschlag  dar- 
auf zu  legen  ,  dessen  jeweilige  Höhe  durch 
einen  Anschlagzettel  an  der  Kasse  ersicht- 
lich gemacht  ist.  Die  Courier- und  Schnell- 
züge haben  direkte  Anschlüsse  nach  Mün- 
chen, der  Schweiz,  Stuttgart,  Paris,  Frank- 
furt, Leipzig  etc. 

Omnibus  zum  Westbahnhof  10  kr. 

Fiaker  (zweispännig)  aus  der  inneren 
Stadt  zum  Westbahnhof  1  fl.  12  kr.  Ein- 
spänner 65  kr.,  während  des  Tages  von 
Morg.  7  ühr  bis  10  Uhr  Abds.;  Nachts  die 
Hälfte  mfhr  und  3  kr.  Laternengeld.  Ge- 
päck 10  bis  35  kr. 

Aus  dem  Westbahnhof  (von  der 
Mariahilfer  Linie)  in  Wien  läuft  die 
Bahn  am  linken  Ufer  des  Wienflusses 
hin.  R.  die  Höhen  des  Kahlen-  und 
Leopoldsberges ,  1.  Schönbrunn  mit  der 
Gloriette.  —  Durch  freundliche  Gar- 
tenanlagen nach  Stat.  Tenzing.  L. 
Hietzing,  gegenwärtig  Residenz  des  de- 
possedirten  Königs  von  Hannover.  Da- 
hinter der  kaiserliche  Thiergarten  mit 
mehr  als  400  Slück  Hochwild.  Weiter 
über  die  Stat.  Hütteldorf  (berühmtes 
Brauhaus),  Weidlingau  (r.  und  1.  die 
Höhen  des  Wiener  Walde:«)  nach  Pur- 

Berlcpsch'  Süd -Deutschland. 


hersdorf,  am  Fusse  des  1696  F.  hohea 
Troppberges.  Das  Thal  nimmt  nun 
den  Charakter  eines  stillen,  frischen 
Waldgrundes  an.  —  Stat.  Tressbaum,  in 
fa&t  alpenhafter  Gegend,  die  noch 
ernster  wird  bei  Stat.  Bakawinkel.  Nach 
einander  zwei  Tunnel ;  wechselnde 
Landschaftsbilder.  —  Viadukte  über 
den  Eichgraben  und  über  das  Lauben- 
thal. —  Stat.  Neulenghach;  auf  bewal- 
detem Berge  malerisch  das  Schloss 
gleichen  Namens.  —  Durch  freundlich 
hügelige  Gegend  über  die  Stat.  Kirch- 
stätten, BöheimJcirchen  und  Pottenbrunn 
(Schloss  mit  englischem  Park,  Geschirr- 
fabrik) in  das  Thal  der  Traisan  nach 

(8  Meil.)  Stat.  PÖlteu  (^Löwe.  — 
Lamm),  Stadt  mit  7300  Einw.,  Bisthum- 
sitz  mit  Domkapitel ;  Dom  mit  Decken- 
gemälden von  Altomonte;  Stift  der 
englischen  Fräulein;  theologische  Lehr- 
anstalt. 

Nebenroute  nach  lUariazell  10  Meil.; 
Falutaxe  3  fl. 

Weiter  durch  einen  langen  tiefen 
Einschnitt  über  Prinzer sdorf  wndL  Loos- 
dorf  (r.  die  malerische  Osterburg,  1.  die 
stolze  Schailaburg)  durch  einen  918  F. 
langen  Tunnel  zu  einer  der  schönsten 
Gegenden  dieser  Bahnlinie. 

(11 72  Meil.)  Stat.  Melk  in  reizender 
Lage,  stattlicher  Marktflecken  von 
alten  Mauern  umgeben  (Gasthaus  zum 
Ochsen). 

Auf  einem  180  F.  hohen  Granitfelsen 

liegt,  die  ganze  Gegend  beherrschend, 

stolz  und  prächtig,  die  weit  berühmte 

Benediktiner  -  Abtei,    im    italienischen 
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9.  Eintritts -Route:  Wien  —  Linz  —  Wels  (—  Salzburg). 


Style  1719  bis  1736  erbaut,  eine  der 
reichsten  Prälaturen  Europa's.  Des 
früheren  Klosters  wird  schon  im  Nibe- 
lungenliede gedacht. 

Die  Bahn  tritt  nun  an  das  recht- 
seitige  Ufer  der  Donau  heran;  herrliche 
Landschaftsbilder.  Am  linken  Ufer 
sanftes ,  wohlangebautes  Hügelland, 
übersäet  mit  Flecken,  Dörfern  und 
Schlössern.  Stat.  Pöchlarn,  gleichfalls 
im  Nibelungenliede  genannt,  kleines 
Städtchen  mit  alten  Mauern.  —  Ueber 
die  Erlaf  nach  Stat.  Krummnusshawm , 
Dorf  mit  alterthümlichem  Schloss;  jen- 
seits des  Stromes  Dorf  Marhach  und  die 
hoch  gelegene  Wallfahrtskirche  Maria 
Taferl.  —  Die  Bahn,  dicht  am  Ufer  des 
hier  sehr  eingeengten  Stromes,  be- 
schreibt einen  Bogen  gen  Süden.  L. 
auf  einem  Serpentinfelsen  malerisch  ge- 
legen Schloss  Säusentein,  ehemals 
Cisterzienser-Stift.  Weiter  jenseits  der 
Donau  das  kaiserliche  Schloss  Persen- 
heug.  Nun  verlässt  die  Bahn  die 
Donau  und  steigt  im  Thal  der  Ips  hinan 
über  Kemmelhach  und  Blindenmarht 
nach  Stat.  Ämstetten ,  -wohlgebauter 
Marktflecken.  —  Das  Thal  der  Ips  ver- 
lässend, steigt  die  Bahn  zu  der  waldigen 
Forstheide  (Sieg  Murats  am  5.  Nov. 
1805  über  die  Russen)  hinan  über  Stat. 
Aschbach  nach 

(19V2  Meii.)  Sanct  Peter  in  der 

Au^  Marktflecken  mit  mittelalterlichem 
Schloss. 

Post  tägl.  2mal  nach  (2V2  Meli.)  Steyer, 
in  21/3  St.  1  fl.  40  kr. 

Folgen  die  Stat.  Haag  (einförmige 
Gegend)  und  Sanct  Valentin. 

Zweigbahn  (Kronprinz  Rudolfs  -  Bahn): 
Nach  (3  Meil.)  Steyer,  tägl.  3  Züge  in  40 
Min.  für  I.  1  fl.  8  kr.    II.  81  kr.  III.  54  kr. 

Ueber  die  Enns;  G-renze  zwischen 
Nieder-  und  Oberösterreich. 


Stat.  Enns,  uralte  Römerkolonie^ 
Laureacum,einstStandpunkt  der  zweiten 
Legion,  wo  im  Jahre  304  der  Tribun  Flo- 
rian den  Märtyrertod  erlitt.  Ancreblich 
soll  die  jetzige  Stadt  (3800  Einw.)  aus 
dem  Lösegeld  erbaut  worden  sein,  wel- 
ches Richard  Löwenherz  erlegen  musste. 
Reichste  Pfarrei  Oberösterreichs ;  Glas- 
maiereien  in  der  Kapelle  neben  der 
Kirche.  —  Nun  nähert  sich  die  Bahn 
der  Donau  wieder,  die  hier  zwischen 
zahllosen  Inseln  und  Auen  langsam  da- 
hinfliesst. 

Stat.  Asten. 

1/2  St.  südweatl.  liegt  das  Benediktiner- 
Kloster  St.  Florian,  das  älteste  Stift  Oester- 
reichs,  im  Jahr  455  durch  den  heil.  Severin 
gegründet  und  in  seiner  jetzigen  wahrhaft 
prachtvollen  Gestalt  1713  unter  Karl  VI. 
erbaut.  Unter  der  Kirche  die  Krypta,  an- 
geblicher Zufluchtsort  der  ersten  Christen 
dieser  Gegend  während  ihrer  Verfolgungen. 
In  der  Gruft  liegt  der  heil.  Florian  beerdigt. 
—  Bedeutendes  Münzkabinet.  —  Ringsum 
grosse  Wohlhabenheit  der  Bauern,  die  nicht 
selten  zwölf  der  besten  Pferde  besitzen; 
auffallende  Gastfreundschaft  derselben  gegen 
Fremde.  In  der  Nähe  die  Tilhj-Burg,  ein 
Geschenk  Kaiser  Ferdinand  II.  an  den  be- 
kannten General. 

Unweit  des  von  einem  stattlichen 
Schlosse  überragten  Marktfleckens  Ebels- 
berg  ist  das  Schlachtfeld,  auf  welchem 
am  3.  Mai  1809  die  Oesterreicher  unter 
General  Hiller  sich  heldenmüthig  gegen 
die  Uebermacht  der  Franzosen  unter 
Massena  (welch  letztere  6000  Mann 
verloren)  verlheidigten.  Nun  auf  einer 
460  F.  langen  Brücke  über  die  mäch- 
tige krystallreine,  dunkelgrüne  Traun 
nach  Stat.  Kleinmünchen  und 

(25  Meil.)  Stat.  Linz  (Ausführ- 
licheres sehe  man  R.  48). 

Hier  mündet  die  nördlich  von  Pra?  über 
Pilsen  und  Budweis  kommende  Böhmische 
Bahn. 

Fortsetzung  der  Bahn  über  Weis 
nach  Salzburg  s.  R.  48. 
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ist  (nach  dem  1866  erfolgten  Ausschei- 
den Oesterreichs  aus  dem  ehemaligen 
deutschen  Staatenbunde)  mit  138172 
Q.-Meil.  der  zweitgrösste  deutsche  Staat 
und  besteht  aus  2  geographisch  getrenn- 
ten Gebietstheilen :  dem  grösseren,  östl. 
gelegenen  ,  eigentlichen  Bayern  im 
engern  Begriffe,  —  und  aus  der  Pfalz 
oder  Kheinbayern.  Seiner  Bodenge- 
staltung nach  gehört  das  Land  im  Süden 
durch  die  Algäuer  (R.  30  und  31),  die 
bayerischen  Oberländer  (R.  34  bis  42) 
und  nördlichsten  Salzburger  Alpen  (R. 
46  und  47),  den  alpinen  Erhebungen 
an  und  diese  sind  diejenigen  Theile, 
welche  von  Fremden  des  Vergnügens, 
der  Erholung  oder  wissenschaftlicher 
Studien  halber  am  meisten  bereist  wer- 
den. Vor  diesem  gebirgigen  süd- 
lichsten Theile  dehnt  sich  zwischen 
Hier  und  Inn ,  bei  einem  mittleren  Ni- 
veau von  1560  F.  üb.  M.  die  Schtaä- 
bisch  -  bayerische  Hochebene  (R.  15,  27 
bis  29  und  33)  aus,  ein  landschaftlich 
kaum  Interesse  darbietendes  Areal,  das 
nächst  dem  kastilischen  Tafellande  in 
Spanien  die  höchst  gelegene  Hochebene 
Europa's  ist.  Diesem  schliesst  sich  der 
mittlere  Theil  des  centralen  Bayern 
zwischen  der  Donau  und  dem  Main  als 
fränhisches  Plateau  (R.  12,  14,  17,  23 
und  24)  an.  Im  Osten  steigen  diese, 
grösstentheils  ausserordentlich  frucht- 
baren Ebenen,  wieder  zu  mittelhohem, 
bewaldeten  Berglande  an,  welches  als 
Mchtelgebirge  (R.  11)  und  sogen.  Frän- 
kische Schweiz  (R.  13),  hauptsächlich 
aber  als  der  Bayerische  Wald  (R.  20) 
bereisenswerthe,  aber  verhältnissmässig 
schwach  besuchte  Wanderziele  abgeben. 
—  Der  nördlichste  Theil  des  Landes  ist 
ebenfalls  gebügeltes  Mittelgebirge  und 
wird  von  der  Bauhen  Rhön  (R.  13)  und 
dem  Spessart  (R.  21)  eingenommen.  — 
Die  bedeutendsten  Bodenerhebungen 
finden  sich  natürlich  in  den  alpinen 
Theilen  und  hier  wieder  in  dem  kom- 
pakten Stocke  des  Wetterstein- Gebirges, 
das  mittels  der  Zugspitze  (R.  37)  bis  zu 


9153  F.  üb.  M.,  —  in  den  Algäuer  Al- 
pen durch  die  Mädeler  Gabel  (R.  31) 
bis  zu  8117  F.  und  in  den  Berchtes- 
gadener Alpen  im  Watzmann  (R.  47) 
bis  zu  8434  F.  sieb  ei'hebt.  Dieser  al- 
pine Theil  Bayerns  nimmt  einen 
Flächenraum  von  80  Q.-Meil.  ein.  — 
Mitten  durchs  Land  streicht  der  Frän- 
kische Jura,  die  letzten  Ausläufer  des 
grossen  aus  der  Schweiz  herüberkom- 
menden Juragebirges. 

Seinen  hydrographischen  Verhält- 
nissen nach  gehört  Bayern  fast  nur  dem 
Rhein-  und  Donau-System  an.  Die  be- 
deutendsten Flüsse  sind  die  Donau 
(R.  26  und  18),  die  der  Befreiungshalle 
bei  Kelheim  und  der  prachtvollen 
Walhalla  bei  Regensburg  halber  viel 
besucht  wird,  —  der  Inn,  welcher  in 
Bayern  breit  und  flach  verlaufend  kaum 
noch  Spuren  jener  herrlichen  Ufer- 
Scenerien  sieht,  welche  seine  Geburts- 
stätte und  die  erste  Hälfte  seines  Weges 
umgeben,  —  die  Isar  (R.  39),  ein  ur- 
bayerischer, prächtig  grüner,  lebendiger 
Gebirgs  -  Strom ,  —  die  Hier  (R.  29) 
und  der  Lech  (R.  15)  im  südl.  und  östl. 
Theile  des  Landes ,  —  und  der  3Iain 
(R.  21)  im  nördlichen.  Ausschliess- 
lich dem  Rhein-Gebiet  gehört  die  Pfalz 
an.  —  Charakteristisch  für  das  ober- 
bayerische Land  sind  die  zahlreichen 
Wasser  -  Stagnationen  ,  die  sich  zu 
den  landschaftlich  entgegengesetztesten 
Antipoden  ausbilden,  einerseits  zu  den 
prachtvollen,  mit  allen  Reizen  der 
Hochlands  -  Dekoration  ausgestatteten 
Gebirgs-Seen,  wie  der  lebensvoll- 
heitere Starnberger  (R.  34),  der  Kochel- 
und  der  tief  -  ernste  Walchensee 
(R.  35) ,  der  poetische  Tegernsee  und 
der  Achensee  (R.  40),  der  idyllische 
Schliersee  (R.  41)  und  der  Diamant 
aller,  der  grossartige  Königssee  (R.  47), 
—  anderseits  zu  den  flächenhaft  enorm 
ausgedehntenMooren  oder  Moosen  (auch 
Filze  genannt),  unter  denen  das 
Dachauer  und  Erdinger  Neos  im  Isar- 
Gebiet  und  das  Ulmerricd  und  Donau- 
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Moos  im  Bereich  der  Donau  die  bedeu- 
tendsten sind. 

Günstige Bo  denbeschaffenb  eit 
bei  entsprechenden  klimatischen  Ver- 
hältnissen sind  Ursache,  dass  Bayern 
als  ein  ungemein  fruchtbares  Land  weit 
mehr  an  direkten  und  mittelbaren  Bo- 
denprodukten erzeugt,  als  es  für  seinen 
inneren  Bedarf  verbraucht.  Alle  mittel- 
europäischen Getreidearten  wachsen  in 
Fülle,  sein  Hopfen  ist  der  vortrefflichste 
in  ganz  Deutschland,  ausgedehnte 
Forsten  überdecken  ein  Drittel  seines 
Areals  und  geben  Veranlassung  zu  be- 
deutendem Holzhandel  mit  dem  Aus- 
lande und  einige  seiner  wein-gesegneten 
Gaue  gehören  zu  den  respektirtesten 
jeder  rebensaft-schlürfenden  Zunge. 

Vom  Boden  kommen  6OV2  Proc.  auf 
landwirthschaftlich  benutzte  Fläche,  333/4 
Proc.  auf  Waldungen  (von  denen  s/^  dem 
Staate  gehören)  und  nur  b%  auf  unbebautes 
Laad.  Der  Jahres- Ertrag  des  Getreid  e- 
baues  (auf  öV*  Mill.  Tagwerk,  fast  7  Mill. 
preussische  Morgen  Äckerlandes)  beziffert 
sich  durchschnittlich  mit  15  Mill.  bayerische 
Scheffel,  und  die  Kartoffel kultur  liefert  ca. 
103/4  Mill.  Scheffel  jährlich.  Auf  863,000 
Tagwerk  erzeugt  der  Futterbau  jährlich 
über  15  Mill.  Ctnr.  und  auf  31/2  Mill.  Tag- 
werk Wiesenland  werden  51  Mill.  Ctnr.  Heu 
erzielt.  —  Die  Pfalz  und  Unterfranken  lie- 
fern in  mittleren  Jahres  -  Ernten  zwischen 
8  und  900,000  Eimer  Wein,  unter  denen 
die  Deidesheimer,  Forster,  Ruppertsberger, 
Dürkheimer  und  die  zahlreichen  Würzburger 
mit  ihren  Leisten-,  Stein-  und  Bocksbeutel- 
Weinen  (vergl.  R.  21,  23  u.  24)  die  bekann- 
testen sind. 

Die  Viehzucht  ist  blühend  und 
am  bedeutendsten  in  den  Alpengegenden 
(vergl.  R.  31):  Schafzucht  wird  in 
Mittelfranken,  Ober-  und  Niederbayern 
am  besten  gepflegt.  —  Die  Gewinnung 
an  Werth- Mineralien  durch  den  Berg- 
bau wird  nur  zum  kleineren  Theile 
vom  Staate  betrieben;  die  grössere 
Ausbeutung  erfolgt  durch  Privat-Gesell- 
schaften. 

Durchschnittlich  gewinnt  man  jährlich 
7  Mill.  Ctnr,  Braun-  und  Steinkohlen  im 
Wertbe  von  mehr  als  1%  Mill.  fl. ;  der  Ge- 
winn an  Roheisen  wird  jährlich  «uf  l^/j 
Mill.  fl.,  an  Gusswaaren  aus  Eisen  auf  IV3 
Mill.  fl.,  an  Stab-  und  gewalztem  Eisen  auf 
fast  42/3  Mill.  fl,  tJixirt. 

Die  Bevölkerung,  bayerischen, 
fränkischen    und    alemannischen  Stam- 


mes, summirte  nach  der  letzten  Zählung 
(von  1867)  auf  4,824,421  Seelen,  von 
denen  Tiy^  Proc.  der  römisch-katho- 
lischen und  2iy^  Proc.  der  protestan- 
tischen Konfession  angehören. 

Die  grösste  V  ol  k  s  di  c  htigkeit  vr.n 
9330  bis  9891  Köpfen  auf  die  Q,-Meile  findet 
man  um  die  Haardt  herum,  in  der  Pfalz;  die 
schwächste  begreiflich  im  Gebirge ,  im 
Algäu,  Loisachthal,  Berchtesgaden  etc.  mit 
675  bis  1828  pr.  Q.  -  Meile. 

Von  der  Landwirthschaft  leben  über 
3  Mill.,  —  von  Industrie,  Gewerbe  und 
Handel  etwas  über  1  Mill.  Menschen. 
Die  besitzlose  Menge  bildet  nur  V^^  der 
Gesammt -Bevölkerung.  Aus  diesen 
Zahlen  geht  hervor,  dass  Bayern  ein 
vorherrschendAckerbautreibendesLand 
ist, — in  der  technischen  Kultur  da- 
gegen manchen  anderen  Nachbarstaaten, 
namentlich  in  Norddeutschland  nach- 
steht. Dies  aber  ist  auch  der  Grund, 
weshalb  in  Bayern  mehr  mittlere  Wohl- 
habenheit herrscht  als  in  manchen  an- 
deren industriellen  Ländern  und  wes- 
halb es  zugleich  dasjenige  Land  ist, 
in  welchem  man  am  billigsten  lebt 
und  reist. 

Die  Hauptthätigkeit  der  Industrie 
koncentrirt  sich  auf  wenige  Städte  und 
Gegenden.  Spinnereien  und  Fabriken  baum- 
wollener Stoffe  haben  besonders  in  Augs- 
burg, Kempten,  Baireuth,  Hof  u.  Schwein- 
fürt  sich  angesiedelt.  —  Die  Wollenweberef 
beschäftigt  Hände  in  Augsburg,  München, 
Hof  und  Nördlingen.  —  Nürnberg  (R.  14), 
schon  im  Mittelalter  der  berühmteste  Kr- 
findungsort  Deutschlands,  ist,  mit  dem  fast 
unmittelbar  angrenzenden  Fürth,  industriell 
die  Hauptstadt  Bayerns,  in  der  eine  Menge 
von  Gegenständen  (Färb-  und  Drechsler- 
waaren,  Instrumente,  Gegenstände  der  Klein- 
Mechanik  etc.)  verfertigt  werden,  die  in  der 
ganzen  Welt  als  „Nürnberger  Waaren"  be- 
kannt sind.  In  einem  Artikel  beherrscht 
Nürnberg  fast  ganz  Europa,  in  dem  üw 
Bleistifte;  die  Firma  Faber  ist  weltbekannt. 

—  Im  Zunehmen  begriffen  ist  die  Fabri- 
kation von  Eisen-  und  Stahlwaaren,  Be- 
sonders hervorragend  sind  die  grossen 
Maschinenbau -Anstalten  von  Cramer-KIett 
in  Nürnberg,  Maffei  und  das  Kraus'sche 
Etablissement  in  München.  —  Altes  Re- 
nommö  haben  die  Glasprodukte  des  Baye- 
rischen Waldes  (R.  20)  und  von  europäisclier 
Berühmtheit  sind  die  Graphit-  Geschirre  und 
die  Schmelztiegel  aus  der  Gegend  von  Passau, 

—  Eine  spricliwörtlich  hervorragende  Stel- 
lung nimmt  die  Bierproduktion  ein;  sie 
liefert  jährlich  gegen  9  Mill.  Eimer  in» 
Werthe    von   etwa  55  Mill.  fl.    Die  renom- 
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iniitesteii  Exportbrauereien  befinden  sich 
iu  München,  Nürnberg,  Erlangen.  Kitzingen 
und  Kulnibach. 

Betreffs  der  Volks-Charakte- 
ristik ist  der  Ältbaijer  (im  südöstl. 
Theile  des  Landes),  von  kräftigem, 
derbem  Körperbau,  mittlerer  Statur 
(mit  Ausnahme  der  Gebirgsbewohner, 
Avelche  grösser  sind),  natürlich  und  an- 
spruchslos, zuverlässig  und  offen  in  sei- 
nem Wesen,  aber  schwer  beweglich  und 
von  derb -sinnlicher  Natur;  dabei  im 
Vollgefühl  seiner  bedeutenden  phy- 
sischen Kraft  händelsüchtig  und  zur 
Selbsthülfe  bereit.  Sein  Dialekt  ist  dem 
österreichischen  verwandt ,  aber  rauher 
und  oft  schwer  verständlich.  In  seiner 
kleidsamen  Tracht,  sowie  in  seinen 
Sitten ,  Gebräuchen  und  in  seinem 
Glauben  hält  er  fest  am  Ueberlieferten 
(man  vgl.  den  Abschnitt  ,, Bayerisches 
Oberland",  vor  E.  34).  —  Genügsamer, 
gutmüthiger,  aber  geistig -beweglicher 
sind  die  bayerischen  Schioaben  (gegen 
Würtemberg  zu);  ihr  Dialekt,  der  sofort 
als  schwäbischer  sich  kennzeichnet, 
weicht  vom  altbayerischen  bedeutend 
ab,  ebenso  wie  ihre  Tracht,  die  bei  den 
Männern  in  langen  Oberröcken ,  kurzen 
Hosen  mit  Zwickelstriimpfen  und  pa- 
triarchalischen dreieckigen  Hüten  ihren 
bedeutsamsten  Ausdruck  erhält.  Beide 
Stämme  sind  specifisch  süddeutschen 
Elementes  und  können  sich  mit  nord- 
deutschem Wesen  nicht  wohl  befreun- 
den. —  Die  gebildetsten,  geistig- 
fähigsten ,  industriell-  Spekulantesten 
sind  die  Franken,  die  in  ihrem  Naturell 
sich  der  mitteldeutschen  und  nament- 
lich der  thüringer  Bevölkerung  ziemlich 
anschliessen  und  dabei  heiteren  und 
hellen  Geistes  und  von  deutscher  Ge- 
sinnung erfüllt  sind. 

Dem  Unterrichts-Wesen  wird 
zwar  bedeutende  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, doch  ist  dasselbe  noch  nicht 
frei  von  klerikalen  Einflüssen,  welche 
die  staatlichen  Anstrebungen  hemmen. 
—  Von  den  im  letzten  Decennium  aus- 
gehobenen  Rekruten  konnten  durch- 
schnittlich 10  Proc.  nicht  ordentlich 
lesen    und    schreiben.   —    Als    höhere 


Lehranstalten  bestehen  3  Landes -Uni- 
versitäten zu  München,  Erlangen  und 
Würzburg;  ferner  ein  Polytechnikum 
in  München,  eine  Central-Forstkhr- An- 
stalt in  Aschaffenburg,  eine  landwirth- 
schaftliche  Central- Schule  zu  Weihen- 
stephan, eine  Bergschule  zu  Amberg, 
eine  Central  -  Thierarzneischule  in 
München  und  eine  Militärbildungs- An- 
stalt ebendaselbst.  Hervorragende  Stel- 
lung nehmen  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  die  Sammlungen  des 
Staates  in  München  ein.  Die  Hof-  und 
Staats  -  Bibliothek  ist  die  grösste  in 
Deutschland.  —  Mehr  als  jede  andere 
geistige  Schöpfung  gedieh  die  Kunst 
zu  hoher  Blüthe.  Durch  die  grossen 
Aufgaben,  welche  König  Ludwig  I. 
während  fast  seines  ganzen  Lebens  den 
ersten  Künstlern  seiner  Zeit  stellte, 
wurde  seine  Residenz  zum  Sitz  und 
Central -Punkte  der  herrlichsten  Be- 
strebungen und  grossartigsten  Kunst- 
schöpfungen. 

Bayern  ist  eine  konstitutionelle 
Monarchie  und  hat  den  Ruhm ,  das  dem 
deutschen  Volke  in  dem  berüchtigten 
Artikel  13  der  Bundesakte  gegebene 
Versprechen  der  Verleihung  hmdstän- 
discher Verfassungen  (nächst  dem  Gross- 
herzog von  Weimar)  zuerst  und  in 
gi'össerem  Umfange  freiwillig  durch  das 
Grundgesetz  vom  26.  Mai  1818  erfüllt 
zu  haben  als  alle  anderen  deutschen 
Staaten.  —  Der  Landtag  ist  aus  der 
Kammer  der  Reichsräthe  und  aus  der 
Kammer  der  Abgeordneten  zusammen- 
gesetzt; letztere  werden  nach  dem  Ver- 
hältniss  von  1:31,500  Bewohner  auf 
6  Jahre  durch  das  Mittel  von  Wahl- 
männern (1:500  Seelen)  gewählt. 

Seiner  staatlichen  Ein theilung 
nach  besteht  Bayern  aus  8  Regierungs- 
Bezirken  (früher  Kreise  genannt),  und 
zwar: 

Q.-Meil.     Hauptstadt 


Oberbayern    mit  311, 


München 


Niederbayern      .  196,24       Landshut 
Oberpfalz  u.  Re- 
gensburg   .     .   176, j4       Regensburg 
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Das  Königreicli  Bayern. 
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Q,-Meil.      Hauptstadt 
Mittelfranken     .   137,-2       Ansbach 
Unterfranken   u. 

Aschaffenburg  15  2,^1        Würzburg 
Schwaben 


und 


Neuburg 
Pfalz     .     . 


171, 

108, 


Augsburg 


',22  Speyer 
Die  grössten  Städte  sind  :  Müuchen  mit 
169,612  Einw.,  —  Nürnberg  mit  82,929  Einw., 
—  Augsburg  50,451  Eiuw.,  —  Würzburg 
42,200  Einw.,  —  Regensbnrg  30,400  Einw., — 
Bamberg  26,000  Einw.,—  Fürth  22,500  Einw., 
Baireuth  19,500  Einw.,  —  Ingolstadt  17,700 
Einw.,  —  Kaiserslautern  15,300  Einw.,  — 
Speyer  14,800  Einw.,  —  Landshut  14,600 
Einw.,  —  Hof  14,400  Einw.,  —  Passau  13,900 
Einw.,  —  Ansbach  13,000  Einw,,  —  Arnberg 
12,300  Einw.,  dann  Erlangen,  Straubing, 
Landau ,  Kempten  etc. 

Regent  ist  König  Ludwig  IL,  geb. 
25.  Aug.  1845 ,  Sohn  des  am  10.  März 
1864verstorbenen Königs  Maximilian  IL 
und  der  Königin  Maria  (Tochter  des 
verstorbenen  Prinzen  Wilhelm  von 
Preussen),  noch  unvermählt,  residirt 
während  des  Winters  in  Müuchen, 
während  des  Sommers  abwechselnd  auf 
Schloss  Berg  am  Starnberger  See 
(R.  34)  und  auf  Hohenschwangau 
(K.  30).  Seine  Civilliste  27^  Mill. 
Gulden.  Jüngerer  Bruder  ist  Prinz 
Otto,  geb.  27.  April  1848. 

Budget.  Die  Finanzen  des  Staates 
sind  wohl  geordnet.  Nach  dem  Voran- 
schlag für  1869  betrug  die  Staats-Brutto- 
Einnahme  87  Mill.  Gulden  (darunter 
10 V3  Mill.  direkte  und  2774  Mill.  in- 
direkte Steuern,  287, 0  ^^ül-  Staats- 
regalien, 1775  Mill.  Staatsdomänen).  — 
Verwaltungs  -  Ausgaben  2873  Mill., 
Staats-Ausgaben  58 '/g  Mill.  (darunter 
167^  Mill.  Staats -Schuldentilgung,  3V7 
Mill.  Civilliste  und  Apanagen,  fast  5 
Mill.  Justiz,  573  Mill.  Ministerium  des 
Innern,   474  Mill.    Kultusministerium, 


4  Mill.  Ministerium  des  Handels  und 
der  öffentlichen  Arbeiten ,  fast  15  Mill. 
Mill.  Militär  etc.  Staatsschulden  Ende 
1868:  Alte  Schuld  67 7 ^  Mill.,  neuere 
Schuld  367j  Mill. ,  Militärscliuld  637^ 
Mill.,  Eisenbahnschuld  I4873  Mill., 
Grundrenten -Schuld  9675  Mill. 

Die  Armee  bildet  nach  dem  Ver- 
trag vom  23.  Nov.  1870  einen  in  sich 
geschlossenen  Bestandtheil  des  deut- 
schen Reich sheeres  und  besteht  aus  2 
Armeecorps  mit  16  Linien  -  Infanterie- 
Regimentern,  10  Jägerbataillonen,  10 
Regimentern  Kavallerie,  32  Batterien 
Artillerie  und  1  Genie-Regiment.  Frie- 
densstärke ca.  44,000  Mann.  —  Drei 
wirkliche  Festungen:  Ingolstadt,  Ger- 
mersheim und  Landau,  und  mehrere  be- 
festigte Punkte,  wie  Marienberg  bei 
Würzburg  (R.  23).  —  Die  Landes- 
farben sind  blau  und  weiss. 

Orden:  Des  heil.  Hubertus  (ältester 
HausoTden,  von  1444),  —  Ritterorden  vom 
heil.  Georg,  —  Militär-Max- Josephs-Orden, 
—  Verdienstorden  der  bayerischen  Krone 
(von  1808),  —  Verdienstorden  vom  heil. 
Michael,  —  Maximiliansorden,  für  Wissen- 
schaft und  Kunst  (von  1853),  —  Ludwigs- 
orden (von  1827)  und  Theresien-Orden,  für 
Frauen. 

Als  Hauptverkehrswege  existiren 
zwei  Eisenbahn  -  Systeme  :  a)  das  der 
königlichen  StaRtsb^.hnen  (R.  10,  21,  23, 
24  und  27  bis  29)  mit  einer  Gesammt- 
längevon  223  Meil.  (im  Frühjahr  187U) 
und  b)  der  privilegirten  Ostbahn -Ge- 
sellschaft (R.  16,  17  und  19)  mit  einer 
Gesammtlänge  von  83  Meil. 

Maasse  und  Gewichte  werden 
vom  Jahre  1872  an  nach  französischem 
Decimal- System  umgeändert,  mit  ein- 
ziger (vorläufiger)  Ausnahme  der  den 
Katastern  zu  Grunde  liegenden  Maasse 
des  Grundbesitzes. 


.^w^^"- 


A 


X4  i-^n/j^up.^  71  p,ciqx. 
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10.  Route:   Bamberg  —  Augsburg  —  München. 
Bamberg  —  Treuchtlingen  —  Ingolstadt  —  München. 

(Vergl.  beikommendos  Kärtchen:  Hof -Nürnberg.) 


Die  Lud  wigs- Süd-Nordbahn  um- 
fasst  die  76  Meilen  lange  Linie  von  der  sächs. 
Grenze  bei  Hof  bis  Lindau  am  Bodensee 
(R.  28).  Anfänglicli  (lfe36)  war  die  Strecke 
Nürnberg  bis  Hof  einer  Privatgesellschaft 
koncessionirt;  als  diese  aber  von  der  Bau- 
Ausführung  abstand,  übernaKm  die  Eegie- 
ruDg  die  Linie  und  bewilligte  für  dieselbe 
51 V2  Mill.  fl.  Die  streckenweise  Eröffnung 
fällt  in  die  Jahre  1844  bis  1853.  Landschaft- 
lich bietet  die  Bahn  nur  sporadisch  inter- 
essante Partien;  der  grösste  Theil  derselben 
durchschneidet  fruchtbnre  agrikole  Gebiete 
flachen,  mitunter  scliwach  gebügelten  Lan- 
des, in  welche  bisweilen  kleine  Holzbe- 
stände eingestreut  sich  zeigen.  Von  Bam- 
berg bis  Donauwörth  fS.  51)  steigt  die 
Bahn  540  F.  ^ 

Tägl.  5  Züge;  davon  (im  Sommer)  2 
Courier-,  resp.  Schnell-Züge  in  61/2  bis  7 
St.  Fahrzeit  von  Bamberg  bis  München. 

Taxe  der  gewöhnlichen  Züge: 
Von  Bamberg  nach  Forchheim  (zum  Eintritt 
in  die  Fränkische  Schweiz)  I.  1  fl.  II.  39kr. 
in.  27  kr.  —  Erlangen  L  1  fl.  36  kr.     II.  1  fl. 

3  kr.  IIL  42  kr.  —  Jsürnberg  I.  2  fl.  24  kr. 
n.  1  fl.  36  kr.  ni.  1  fl.  6  kr.  —  Nördlingen 
(Abzweig,  nach  Stuttgart)  l.  6  fl.  28  kr.    11. 

4  fl.  18  kr.  ni.  2  fl.  51  kr.  —  Avgslvrg  1. 
9  fl.  18  kr.  n.  6  fl.  12  kr.  m.  4  fl.  9  kr. 
—  München  (via  Ingolstadt)  L  10  fl.  30  kr. 
n.  7  fl.    III.  4.  fl.  42  kr. 

Taxe  der  Schnellzüge:  Von  Bam- 
berg nach  Nürnberg  I.  2  fl.  54  kr.  11.  1  fl. 
57  kr.  —  Augsburg  I.  11  fl.  12  kr.  II.  7  fl. 
27  kr.  —  München  (via  Ingolstadt)  I.  12  fl. 
36  kr.    n.  8  fl.  24  ki«. 

Von  Bamberg  (S.   73  bis  80)  bei 

Ausfahrt  aus  dem  Bahnhofe  1.  Schloss 
Giech,  auf  einer  Anhöhe,  r.  Blick  auf 
die  Altenburg,  den  Michelsberg  und  die 
reich-gethürmte  Stadt,  —  Dann  Kiefern- 
wald und  die  Stat.  Hirschaid  und  Eg- 
golsheim.  Weiter  1.  Schloss  J ägershurg , 
dem  berühmten  Reisenden  und  Natur- 
forscher V.  Schlagintwcit  gehörend. 

(SVa  MeiU)  Forclllieim  mit  4600 
Einw. 

Hotels:  Bayerischer  Hof.  —  Schwan.  — 
Gasthaus  zur  Eisenbahn. 

Uralte  Veste,  früher  den  Bischöfen 
von  Bamberg  gehörend,  jetzt  todtes 
Landstädtcheu  mit  kleiner  Kavallerie- 
Garnison.     In  der  alten  Martins-  oder 


StiftsTcirche  zwölf  Passionsbilder,  als 
deren  Meister  Mich.  Wolgemut  ge- 
nannt wird.  Oestl.  von  Forchheim  öff- 
net sich  das  breite  Thal  der  Wiesent, 
des  Forellenbaches  der  Fränkischen 
Schweiz. 

f^^  PorcWieiin  ist  Eingangs- Punkt  für 
Reisende  in  die  Fränkische  Schv.  oiz, 
deren  Berge  blau  herüberschimmem.  Nach 
jedem  Eilzug  direkte  Post-Verbindung 
mit  Streitberg.  Privatfuhren  jederzeit 
am  Bahnhof  und  im  Gasthaus  zur  Eisen- 
bahn zu  erfragen.  Man  braucht  nicht 
erst  in  die  15  Min.  entfernte  Stadt.  — 
Weiteres  Route  13. 

Stat.  Baier sdoi'f  mit  der  Euine 
Scharf enech.  Dann  der  hoch  st  unnöthige 
Tunnel  vor  Erlangen,  1050  F.  lang,  wel- 
cher unter  herrlichen  Obstgärten  (na- 
mentlich berühmte  Kirschenzucht) 
durchläuft.  Beim  Austritt  aus  demselben 
sieht  man  Erlangen  vor  sich.  Am  Berge 
das  Schwanthalersche  Ludioigs-  Kanal- 
DenJcmal  mit  der  stolzen  Inschrift:  ,,Bo' 
nau  und  Main  für  die  Schiffahrt  ver- 
bunden. Ein  Werh ,  von  Karl  d.  Gr. 
versucht,  durch  Ludioig  I. ,  König  von 
Bayern,  neu  begonnen  und  vollendet'  . 
Man  denkt  jetzt  lebhaft  daran,  dieses 
Werk,  das  demLande  jährlich  schweres 
Geld  kostet  und  den  Gegenden,  die  es 
durchfliesst,  das  Wasser  entzieht,  wieder 
einzuwerfen  und  event.  zu  einer  Eisen- 
bahn zu  benützen. 

Der  Ludwigs -Kanal  ist  von  Kelheim 
(R.  26)  bis  zn  seinem  Ausfluss  in  die  Reg- 
uitz  bei  Bamberg  (S.  77)  23V2  Meil.  laug, 
durchgängig  54  Fuss  breit  und  5  Fuss 
tief.  Er  setzt  mittelst  104  SclUeusen  über 
eine  Höhe  von  630  F.;  ferner  über- 
brückt er  mittelst  steinerner  Aquädukte 
12  Flüsse  und  über  ihn  selbst  führen  150 
Brücken.  Seine  Herstellungskosten  betru- 
gen mehr  als  10  Mill.  fl. 

(5  V,  Meil.)  Erlang-en,  11,600  Einw. 
Gasthöfe:    WaUfisch.  —  Blaue  Glocke.  — 
Schtvan. 

Bekannte  Universitäts- Stadt  (400 
Studenten),  neuerdings  auch  durch  In- 
dustrie belebt.     Die  Hochschule,  1743 
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gegründet  (Denkmal  des  Stifters  Mark- 
graf Friedrichs  von  Brandenburg -Bai- 
reuth  vor  dem  Universitätsgebäude, 
nach  Seh wanthalers  Entwürfen),  ist  na- 
mentlich bekannt  durch  ihre  der  luthe- 
rischen Orthodoxie  zugethane  theolo- 
gische B'akultät;  sie  besitzt  werthvolle 
wissenschaftliche  Sammlungen,  eine 
reiche  Bibliothek  (140,000  Bde.)  und 
eine  vorzügliche  Kupferstich-Sammlung. 
Die  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  hierher 
geflüchteten  französischen  Protestanten 
brachten  zuerst  durch  ihren  Gewerbe- 
fleiss  Erlangen  in  Flor;  von  ihnen 
stammt  namentlich  das  hier  blühende 
Strumpfwirker  -  Gewerbe.  Neuerdings 
entstanden  viele  grosse,  erfolgreich  ar- 
beitende Fabriken  (für  Spiegel,  Spinne- 
reien), namentlich  auch  berühmte  Bier- 
brauereien ,  die  ihre  ausgezeichneten 
schweren  Biere  weithin  exportiren.  Im 
Uebrigen  birgt  die  Stadt  keine  Elemente, 
die  den  Vergnügungsreisenden  veran- 
lassen könnten,  hier  Halt  zu  machen. 

Hinter  Erlangen  beginnt  schon  die 
trostlos-langweilige  Gegend,  welche  bis 
Nürnberg  und  darüber  hinaus  andauert, 
welcher  zwar  derFleiss  ihrer  Bewohner 
alles  Mögliche  abringt,  deren  steriler 
Charakter  aber  überall  durchleuchtet. 
Hier,  wie  auf  dem  ganzen  Wege  zwischen 
Nürnberg  und  Bamberg,  laufen  Eisen- 
bahn, Chaussee,  Fluss  und  Kanal  gleich- 
berechtigt neben  einander  her;  hinter 
dem  Anhalte-Punkt  Poppenreuth  setzen 
sogar  Eisenbahn  und  Kanal,  beide  mit- 
telst Via-  und  Aquädukt  über  die  Peg- 
nitz,  die  oberhalb  Fürth  mit  derEednitz 
sich  vereiniget,  und  die  Regnitz  bildet. 
Oberhalb  Bamberg  mündet  sie  in  den 
Main.  R.  die  Thürme  von  Fürth,  1.  die 
alte  Burg  von  Nürnberg;  dann  Stat. 
Fürther  Kreuzung. 

8^=  Reisende   nach  Pärth  und  Würz- 
burg  aussteigen.    Fürth  s.  R.  24. 

An  der  Station  vorbei  läuft  die  äl- 
teste Eisenbahn  Deutschlands,  iiiQFürth- 
Nürnberger  Verbindmigs-Bahn,  deren 
Dienst  noch  heute  theilweise  mit  den 
ursprürglichen  Waggons  und  den  klei- 
n<  n  Lokomotiven  von  früher  betrieben 


wird.     E. ,    am    grossen    Kanal  -  Hafen 
vorbei,  erreicht  derZug  in  grosser  Kurve 

(8  Meii.)  INürnberg"  (S.  93). 

Aussteigen  für  die  östlich  abzweigende 
Bayerische     Ostbahn     (R.    17)    nach   Re- 
gensburg,   Linz,    Wien,    Prag    und    die 
nordwestlich     nach    Würzburg     (R.     24) 
laufende  Linie    der    Bayerischen    Staats- 
bahn. 
'•'Bahnhof-Restauraiion  gut.  — Nürnberger 
Lebkuchen      zu     haben.     —       Aufenthalt: 
Schnell -Zug   5  Min.    Personenzüge   25   bis 
30  Min. 

Der  Weiterreisende  fährt  wieder  eine 
kurze  Strecke  zurück,  weil  Nürnberg 
Kopfstation  ist,  und  sieht  jetzt  r.  zuerst 
das  Krankenhaus,  dann  die  Zeltnersche 
Ultramarin-Fabrik.  Ueber  den  Donau- 
Main -Kanal,  der  von  hier  ab  gegen 
Südosten  geht,  um  bei  Kelheim  die 
Donau  zu  erreichen.  Diese  beiden  Ver- 
kehrswege, die  von  Bamberg  her  neben 
einander  liefen,  kommen  nun  nicht  mehr 
zusammen.  Die  Bahn  setzt  über  die 
Rednitz,  passirt  den  mitten  im  Walde 
liegenden  Anhalte -Punkt  Reichelsdorf, 
und  bald  darauf 

Stat.  Schwabach,  7000  Einw.,  alte 
Stadt  mit  blühender  Gewerbthätigkeit; 
die  hier  fabricirten  Nähnadeln  sind 
weltbekannt.  In  der  aus  der  letzten 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  stammendenPfarr- 
kirche  vorzügliche  Altargemälde  von 
Mich.  Wolgemut  und  ein  prächtiges 
Sakramentshäuschen  von  Adam  KrafFt 
(1505).  Die  Bahn  tritt  bei  Stat.  Roth 
in  das  berühmte  Hopfengebiet,  das  erste 
Hopfenland  der  Erde;  r.  liegt  Spalt, 
dieser  durch  sein  ausgezeichnetes  Ge- 
wächs (Spalter  Gut)  überall ,  wo  man 
Bier  trinkt,  rühmlichst  bekannte  Ort. 

Von  den  260,000  Ctnr.  Hopfen,  welche 
Bayern  1867  producirte  (ganz  Europa  baut 
circa  540,000  Ctnr.),  entfallen  allein  130,000 
Ctnr.  auf  Mittelfranken,  resp.  auf  diese 
Gegend. 

L.  und  r.  von  der  Bahn  sieht  man 
jetzt  häufig  die  hochaufschiessenden 
Pflanzen,  die  namentlich  da ,  wo  sie  an 
Drähten  gezogen  werden,  der  Gegend 
ein  ganz  eigenthümliches  südliches  Ge- 
prägegeben. Folgt  Georgensgemünd.  Auf 
der  Höhe  1.  Schloss  Sandsee,  dem 
Fürsten  Wrede   gehörig. 
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Pleinfeld^   Abzweigung  der  Bahn 
über  Ingolstadt  nach  München. 


Pleinfeld  —  Ingolstadt  —  München. 

Die  Bahn  geht  von  Pleinfeld  über  die 
Stat.  Elliiigen,  Weissenhurg ,  Grönhard  nach 
Treuchtiingen  (wo  die  lialm  von  Würzburg 
her  tinmüudet)  und  tritt  hier  in  das  reizende 
-■■'Altmühlthal  ein,  in  welchem  sie  bis  Eich- 
Ktädt  bleibt.  Folgt  Stat.  Pappenheim  (Schloss 
mit  prächtigen  Gärten,  sciiöne  Bergruine), 
sSolenhofen,  wo  die  berühmten  Brüche  für 
Lithographie-Steine  sich  befinden,  Dolln>tein 
und  das  alterthümliche  Städtchen  Eichstädt 
(S.  235)  mit  interessantem  Bahnhof  auf 
mächtiger  Felsenplatte.  Weiter  über  die 
Stationen  Adelschlag,  Gaimersheim  nach 
Ingolstadt  (S.  234). 

Von  Ingolstadt  nach  München  s.  S.  235. 


Von  Pleinfeld  geht  die  Bahn  Avest- 
lich  nach  Gunzenhausen  (berühmte 
Bratwurststation),  wo  sie  sich  mit  der 
Würzburg -Münchner  Linie  kreuzt. 

Folgt  Gronheim  und  Wassertrü- 
dingen,  r.  der  Hesseiberg,  dann  Oettingen 
an  der  Wörnitz,  Residenz  der  Fürsten 
von  Oettingen -Spielberg.  Die  Land- 
schaft ist  ihrem  malerischen  Effekte 
nach  unbedeutend,  aber  durch  ihre 
Fruchtbarkeit  weit  bekannt  unter  dem 
Namen  das  Ries,  auch  poetisch  verherr- 
licht durch  die  iv&fHichQn , ^Erzählungen 
aus  dem  Ries''  von  Melchior  Ileyr.  Der 
r.  bei  Bopfingen  schon  im  Würtember- 
gischen  liegende  Berg  mit  auffallender 
Form  ist  der  ip/(2100  F.),  die  ßömer 
sollen  einst  zu  Befestigungszwecken 
seine  Kuppe  abgedeckt  haben  (?).  Folgt 
Dürrenziinviern  und  die  Einmündung 
der  Würtemhergischen  Remsthal-Bahn 
(K.  62). 


Hotel  Wüst  nächst  der  Bahn.  —  Krone. 
--  Sonne.  —  Deutsches  Haus. 

Alte  ehemalige  Reichsstadt,  deren 
Mauern  und  Thürme  schon  vom  Bahn- 
hof auffallen.  Der  ebenfalls  schon 
vom  Bahnhof  sichtbare  stattliche 
Kirehthurm  (350  F.  hoch)  streitet  mit 
dem  Landshuter  (R.  7)  um  den  Ruhm, 
der  höchste  in  Bayern  zu  sein.  In  der 
dazu  gehörigen  dreischiffigen  gothischen 
Haupt-    oder  Magdalenenhirche    (1505 


vollendet)  befinden  sich  mehre  Bilder 
von  Hans  8chäuffelin  (einem  Schüler 
Dürers)  und  von  Friedr.  Herlin  (beide 
waren  Bürger  von  Kördlingen);  auch 
gute  Orgel  und  das  Grabmal  des  1546 
im  schmalkaldischen  Kriege  hier  gefal- 
lenen Herzogs  Albert  von  Braunschweig. 
—  In  diQY Georgenhirche{l^21  bis  14  90) 
eine  Kreuzabnahme  von  SchäuflFelin, 
schönes  Tabernakel  und  skulptirte  Kan- 
zel. —  Im  Rathhause  ein  grosses  Wand- 
gemälde von  Schäuffelin  (von  1515),  die 
Belagerung  von  Bethulien  darstellend. 
Ueberhaupt  hat  Nördlingen  im  Mittel- 
alter sich  durch  reges  künstlerisches 
Streben  seiner  Bürger  rühmlich  ausge- 
zeichnet; nachgewiesen  ist,  dass  es  da- 
selbst „Briftrucker"  schon  in  vorgutten- 
bergischer  Zeit  gab.  —  Jetzt  floriren 
Leimsiederei  und  Gänsezucht. 

Am  6.  Sept.  1634  umtobte  die  Mauern 
von  Nördlingen  jene  furchtbare  Religioiis- 
schlacbt,  in  welcher  die  Schweden  unter 
Herzog  Bernhard  von  Weimar  von  den 
Oesterreichern  unter  Ferdinand  vou  Ungarn 
geschlagen  wurden.  12,000  Todte  bedeckten 
das  Schlachtfeld  und  General  Hörn  ge- 
rieth  in  Gefangenschaft. 

1/2  St.  nach  Maitingen,  mit  der  grossen 
Fideikommiss- Bibliothek  und  Kunstsamm- 
lungen der  Fürsten  von  Oettingen- Waller- 
stein. 1  St.  nach  Wallerstein  mit  Schloss 
des  Fürsten  von  Oettingen-Wallerstein  und 
einem  originellen  grossen  Fels,  der  sich 
isolirt  aus  der  Ebene  erhebt. 

Mit  dem  Austritt  aus  dem  neuen, 
grossangelegten  Bahnhof  nimmt  die 
Bahn  eine  entschieden  südöstl.  Richtung 
an  und  bildet  mit  der  Strecke  Gunzen- 
hausen fast  einen  rechten  Winkel.  Hinter 
Möttingen  mit  Schloss  Äzer/icm  verlässt 
sie  das  Ries  und  tritt  in  das  Bereich  der 
Dolomitbüdungen,  welche  der  Umge- 
bung von  Harburg  einen  so  malerischen 
Reiz  verleihen.  Schon  hier  hat  die 
Bahn  mit  der  in  Windungen  sich 
schlängelnden  Wörnitz  zu  kämpfen  und 
übersetzt  dieselbe  mehrmals  auf  schnell 
sich  folgenden  Brücken. 

R.  Harburg",  Marktflecken  mit 
altem  grossen.   Schloss. 

Im  Scblosshof  ein  437  F.  tiefer  Brunnen; 
Burgverlies  mit  schaueiiichen  Gcfängiiissou 
(z.  B.  das  .sogen.  UuholdtMiloch).  In  der 
St.  Anna- Kapelle  die  Finstongruft  derer 
von  Oettingen.  Etwa  ein  Viertel  der  1200 
Einvv.  sind  Israeliten. 
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Donauwörth,  4000  Einw. 

Gasthöfe:  Krebs.  —  Becherer.  —  Post. 

Ehemalige  Reichsstadt  (1359  F. 
üb.  M.),  lebhaft  durch  die  hier  begin- 
nende Donau  -  DampfschifFfahrt  (R.  26). 
Der  Bahnhof  ist  für  den  Güterverkehr 
mit  dem  Hafen  verbunden,  so  dass  un- 
mittelbar vom  Waggon  ins  Dampfschiff 
verladen  werden  kann.  Ursprünglich 
Römerkolonie  Confluentia  Bermitiae 
(d.  h.Einfinss  der  Wörnitz  in  die  Donau) 
auf  einer  Insel  (Wörth  genannt),  ent- 
wickelte diese  sich  im  12.  Jahrh.  zur 
Stadt  ,, Schwäbisch-  Wörth'^  mit  einem 
Schlosse  ilfa?ipfoZcZs^ez»  (Gas  trum  Wörth), 
welch  letzteres  traurige  Berühmtheit 
durch  die  ungerechte  Hinrichtung  der 
Maria  von  Brabant  erhielt. 

Ludwig  der  Strenge,  Herzog  in  Bayern, 
war  mit  dieser  Tochter  Heinrichs  des  Gross- 
müthigen  von  Brabant  vermählt.  In  blinder 
Eifersucht  hatte  er  Hen  Schlossvogt  und 
das  Kamriierfiäulein  Helika  ermordet  und 
die  Oberhofmeisterin  vom  Schlossthurme 
stürzen  lassen,  in  der  Meinung  sie  seien 
Vertraute  einer  geheimen  Liebschaft  seiner 
Gattin,  und  letztere  fiel  endlich  selbst  auf 
seinen  Befehl  1256  unter  dem  Henkerbeil. 
Bald  nach  der  Schreckensthat  erwies  sich 
die  Unschuld  aller  Hingemordeten  und  zur 
Sühne  stiftete  der  Herzog  das  Kloster  Für- 
stenfeld  (1266),  woselbst  er  begraben  wurde. 

Der  Sarkophag  des  unschuldigen 
Opfers  ist  noch  in  der  Klosterkirche  der 
ehemaligen  Benediktiner  -  Abtei  zum 
heil.  Kreuz  zu  sehen.  Das  Schloss 
wurde  auf  Befehl  Kaiser  Albrechts 
(1300)  zerstört. 

Der  Zug  passirt  die  hier  schon  ganz 
stattliche  Donau ;  unmittelbar  an  der 
Brücke  1.  liegen  gewöhnlich  die  kleinen 
Donau -Dampfer.  Die  Bahn  geht  jetzt 
parallel  dem  Lech ,  den  man  aber  nicht 
sieht,  so  nahe  man  ihm  auch  ist,  direkt 
gegen  Süden.  L.,  jenseits  des  Lech  der 
Kirchthurm  von  Hain,  woTilly  bei  Ver- 
theidigung  des  Lechüberganges  gegen 
Gustav  Adolf  am  5.  April  1632  die 
Wunde  empfing  (eine  Falkonetkugel 
hatte  ihm  den  rechten  Schenkel  zer- 
schmettert), der  er  am  20.  April  zu 
Ingolstadt  erlag.  Ueberhaupt  ist  das 
Donau! hal  voll  kriegerischer  Erinne- 
rungen. R.  hinter  der  Brücke  in  mehr- 
stündiger Entfernung»  die  Thürme  von 


Blindheim  und  Höchstädt  am  Donau- 
Ried,  wo  1083  Kaiser  Heinrich  IV. 
Weif  L  von  Bayern  schlug,  1703  Kur- 
fürst Max  Emanuel  die  Kaiserlichen 
besiegte  und  1704  von  Marlborough 
wiederum  geschlagen  wurde. 

Die  Niederlage  des  französisch  -  bayeri- 
schen Heeres  war  damals  eine  vollständige, 
ein  Verlust  von  mehr  als  30,000  Mann  an 
Gefangenen  und  Todten. 

Folgen  Stat.  Mertingen,  Nordendorf, 
Meitingen  (Stahlfabrik),  Gersthof en  — 
von  da  kommt  die  Ulmer  Bahn  herein 
—  dann  über  die  Wertacb  und  in  den 
Bahnhof  von 

Augsburg  (R.  15). 

50="    Unangenehmer    Bahnhof,     auf 

welchem,  da  hier  Zusammenfluss  der  Pas- 
sagiere von  Lindau,  München,  Ulm  und 
Bamberg,  viel  Lärm  und  Verwirrung,  üebri- 
gens  werden  die  Passagiere  zu  ihren  betref- 
fenden Zügen  zweimal  aus  den  Warte- 
zimmern abgerufen.  Die  Restauration  der 
zweiten  Klasse  ist  seit  lange  als  die  unan-  . 
genehmste  in  ganz  Bayern  bekannt  und 
gemieden.  In  dieser  Muster-Restauration 
kann  man  im  Bierlande  kein  Glas  Bier  be- 
kommen, sondern  muss  eine  Flasche  (meist 
schaal  und  schlecht)  trinken,  hier  erhält 
der  eilige  Reisende  ungeschälte  Kar- 
toffeln 3  Stück  zu  6  kr.  vorgesetzt.  Ueber- 
dies  bei  Beschwerden  grobe  Bedienung. 
Alle  Klagen  helfen  nichts;  dagegen  im  Ne- 
benzimmer (Restauration  3.  Klasse),  leider 
meist  überfüllt,  gutes  nahrhaftes  Essen  zu 
angemessenen  Preisen,  freundliche  Bedie- 
nung und  frisches  Bier,  schäumend  im  Glas. 

Unmittelbar  hinter  dem  Bahnhof 
zweigt  das  Lindauer  Geleiser,  ab.  Nach- 
dem der  Münchner  Schienen -Strang 
mittelst  einer  schönen  Gitterbrückeden 
Lech  passirt  hat,  tritt  die  Bahn  in  das 
berüchtigte  Moos  (Moor)  ein,  welches 
sich  zwischen  Augsburg  und  München 
schier  unabsehbar  ausdehnt.  Die  zwi- 
schen den  beiden  grossen  Städten  lie- 
genden 9  Stationen  haben  gar  keine 
Bedeutung,  es  sei  denn  für  die  TorC- 
fabrikation,  die  namentlich  in  Haspel- 
moor grossartig  betrieben  wird.  Bei 
Mannhof  en,  Schloss  des  Freiherrn  von 
Lotzbeck. 

Schloss  Weyern,  2  St.  von  hier,  gleicl»- 
falls  dem  Reichsrath  von  Lotzbeck  gehö- 
rend, bekannt  durch  die  kleine  aber  aus- 
gezeichnete (Fideicon)miss-)  *Gemälde-Gal- 
lerie  neuerer  Meister,  unter  denen  namentl. 
Riedel  durch  seine  Sakotala  und  Medea,  — 
Ary    Scheffer,     Meysonnier,     Paul     Delaroche, 
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Hornce  Vernet  ii.  A.  würdig  vertreten  sind; 
ferner  befinden  sich  die  berühmten  Overbeck- 
schen  Zeichnungen  hier  und  Meister wertce 
der  Plastik,  wie  Venus  und  Hautreliefs  von 
Thorwaldsen ,  das  schlafende  Mädchen  von 
Troschel,  Psyche  von  Tenerari  u.  a.  m. 

Bei  Olehing  überschreitet  die  Bahn 
die  Ampet-,  Ausfluss  des  schönen  Ammer- 
sees (K.  36),  bei  Pasing  die  Wurm, 
Ausfluss  des  Starnberger  Sees  (R.  34), 
und  vereinigt  sich  hier  mit  der  r.  von 
Starnberg  kommenden  München- Peissen- 
bergerBahn,  dann  1.  mit  der  von  Dachau 
kommenden  München  -  Ingolstädter 
Bahn.     L.   der   grosse   Nymphenhurger 


Parh,  r.  kommt  Hqy  München-Salzhurger 
Bahnstrang,  dann  1.  das  grosse  Mars- 
feld, von  welchem  her  die  von  Regens- 
burg kommende  Ostbahn  einmündet,  und 
endlich  der  lange,  grossartige  Bahnhof 

München  (s.  R.  33). 

^^3^  FiJr  Reisende,  die  nach  Salzburg 
ohne  Aufenthalt  weifer  reisen  und  deshalb 
den  Bahnhof  nicht  verlassen  wollen,  bieten 
die  Restaurationen  des  Staatsbahnhofes  u. 
der  Ostbahn,  die  bei  beiden  nicht  mit  den 
Wartesälen  vereinigt  sind,  alle  Er- 
frischungen dar.  Reisende,  die  etwa» 
längeren  Aufenthalt  haben,  können  im 
nahen  Slerngarten  jederzeit  treffliches  Bier 
trinken. 


Das  Fichtelgebirge. 
11.  Route:  Baireuth  und  seine  Umgebung 

(Vergl.  das  Kärtchen  Hof -Nürnberg  S.  44). 
Zu   der  nordöstl 


Den  Namei)  Fichtelgebirge  (mons  pini- 
ferus)  führt  das  Land  von  seiner  einst  dicli- 
ten  Fichtenwalduiig.  In  alten  Zeiten  war 
es  der  Mittelpunkt  des  hercynisclien  Wnldes ; 
jetzt  ist  es  wichtig,  weniger  durch  seine 
Uöhe  (Schneeberg  3272  F.  üb.  M.),  als  durch 
seine  Stellung  zwischen  dem  Böhmer  Wald 
im  SO.,  mit  dem  es  in  der  Natur  nur  eine 
Berührung,  aber  Areine  Verbindung  hat,  dem 
Franken-  und  Thüringerwalde  in  NW.  und 
dem  Erzgebiigo  in  SO.  —  Die  einzelnen 
Berge  erhielten  nach  und  nach  verschiedene 
Namen,  und  die  neuere  Zeit  erst  dehnte 
den  Namen  ,.Ficljtelgebirg"  auf  den  ganzen 
Gebirgszi  g  aus,  df'ssen  t;?-enzew jedoch  sehr 
verschieden  festgestellt  werden.  Betrnclitet 
man  es  als  ein  Viereck,  dessen  Grenzlinien 
Wwldeck  im  S. ,  Eger  im  0.,  Markt  Neu- 
kirchen im  N.  und  Stadt  Steinach  im  W. 
schneiden,  so  nimmt  es  einen  Flächenraum 
von  ca.  55  Q.  Meil.  ein.  Auf  nachstehenden 
Seiten  sollen  jedoch  nur  die  bereisten  Theile 
aus  der  Centralgruppe,  der  Waldstein-  und 
Wiissensteiner  Kette  mit  dem  davon  einge- 
schlossenen Eger-  Hochlande  beschrieben 
werden,  die  einen  Umfang  von  etw;i  nur 
14  Q  Mfil.  einnehmen.  —  Die  höchsten  Er- 
hebungen bilden  zugleich  die  grössten  Berg- 
massen.  Diese  höchsten  Punkte  u.  grössten 
Massen-Anhäufungen  liegen  jedoch  keines- 
wegs in  der  Mitte  des  Gebirgs ,  sondern 
weit  ab  nach  SVV. ;  es  bezieht  sich  daher 
die  Bezeichi.ung  „Centralgruppe"  nicht  auf 
die  örtliche  Lage,  sondern  auf  die  orogra- 
phische  Bedeutung. 

Zur  Centralgrvppe  gehören:  Rudolfstein, 
Schneeberg,  Ochsinkopf,  Nnssbart,  Fiirn- 
leite,  hohe  Platte,  Todtenkopf,  hohe  Mätze, 
Kös.seine,  Habersteine,  Burgatein  und  Lui- 
senburg. 


der  sog.  Waldsteiner 
Kette,  gehören:  Grosser  und  Kleiner  Wald- 
stein, Epprechtstein ,  Kleiner  und  Grosser 
Koruberg,  der  Selber  Forst,  Hengstberg  u. 
der  Liebensteiner  Forst. 

Der  Südost -Höhenzug,  die  sog.  Weissen- 
steiner  Kette  {„Steinwald"),  die  ihre  Grenzen 
von  Eger  und  Waldsassen  an  bis  Neustadt 
am  Kulm  findet,  besteht  aus  vielen  einzel- 
nen, theilweise  steilen  Erhöhungen  u.  aus 
einer  bedeutenden  Anzahl  Kegelberge  (Ba- 
saltdurchbrüche). Zu  dieser  Kette  gehören 
namentlich  der  Steinwald,  Büchelberg, 
Gulcli,  Gummel,  Kammerbühl  und  St.  Anna- 
lierg  bei  Eger,  der  Armanns-,  Anzen- 
und  Waldecker  Berg,  der  Rauhe  und  Faule 
Kulm  etc. 

Die  beiden  höchsten  Erhebungen, 
Schneeberg  und  Ochsenl-opf  mit  ihren  weniger 
bedeutenden  Felsspitzeu  auf  desto  breiterem, 
abgerundetem  und  hochgewölbtem  Gebirgs- 
stocke,  bilden  den  inneisteu  Kern  der  Mit- 
telgruppe, an  welche  sich  die  Reihen  dei* 
übrigen  kuppenförniigen  Berge  anscliliesscn, 
die  mit  ihren  vielgerühmten  pittoresken 
Felsenpartien  geziert  sind.  Hochseiegene, 
weite  Thaleinschnitte  oder  flache  Einsatte- 
lungen bewirken  eine  weitere  Gliederung 
des  Centralsiocks. 

Das  Gebirge  liegt  ziemlich  in  der  Mitte 
Deutschlands.  Es  wird  als  eine  der  wich- 
tigsten Gegenden  desselben  ang.  sehen,  und 
zwar  in  Bezug  auf  die  Verkettung  der  Ge- 
birgszüge und  auf  die  Scheidung  des  Wfts- 
serlaules. 

Von  Hof  kommend  hat  man  den  schön- 
sten Anblick  des  Geh\rfi3  bei  Tivoli,  zwisclien 
Kiichenlamitz  undJIarktleuthen;  den  groxs- 
artigsten  gewähren  im  Süden  die  .«anft  go- 
weliten  Anhöhen  zwischen  Heinersborg  und 
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Heinersreuth,  auf  dem  Wege  von  Kreussen 
nach  Tliuinbach,  und  die  angrenzende  Ebene 
am  Südfusse. 

Geognostisch  treten  als  eigentliclier 
Kern  des  Gebirges  ausser  Urkalk  vorzugs- 
weise Feldspatligesteiue ,  wie  Granit  (das 
hervorragendste  Glied),  Syenit,  Gneis,  ür- 
tlion-  und  Glimtncrschiefer  auf.  An  diese 
Gesteine  leimen  sich  mit  der  Grauwacke 
ältere  und  jüngere  Thonschiefer,  Trias  und 
Jura,  welche  die  äussere  Umgebung  bilden, 
während  Basalte,  Augit,  Porphyr  u.  Grün- 
stein, dann  Quarz,  Serpentin  und  Horufels 
(auch  Phosphorit)  selten  auftreten.  —  In 
den  drei  obengenannten  Gebirgsgruppen 
domiuirt  Granit,  inselartig  u.  vorzugsweise 
den  Urthonschiefer  durchbrechend  u.  durch- 
aus geschichtet;  er  drückt  vor  allen  andei-en 
Gesteinen  durch  seine  massenhafte  Ent- 
wickelung  und  seine  charakteristischen  Bei  g- 
u.  Feisformen  dem  Gebirge  den  ihm  eigen- 
thümlichen  Stempel  auf.  —  Für  bauliche 
Zwecke  wird  er  namentlich  in  Weissenstadt 
verwendet. 

Vier  grössere  Flüsse  entspringen  auf 
demFichteigebirg:  Main,  Eger,  Nah  n.  Saale. 
Alle  vier  verlassen  als  schwache  Gebiigs- 
bäche  ihre  Goburtsstätte,  nach  den  vier 
llauptrichtungen  der  Windrose,  um  endlich 
—  Saale  und  Eger  in  der  Eibe  vereinigt  — 
in  gewaltigen  Wassermassen  zwei  verschie- 
denen Meeren  zuzuströmen:  der  Nordsee  u. 
dem  Schwarzen  Meere. 

Der  Main  (Weisse)  entspringt  2427  F. 
üb.  M.  am  See-  oder  Zinnhause,  zwischen 
Nusshart  und  Farnleite,  vereinigt  sich  mit 
dem  von  Kreussen  herabkommeuden  Äo</ien 
Main  bei  Steinhauseu  (905  F.  üb.  M._),  und 
jiiündet  256  F.  üb.  M.  unter  Mainz  in  den 
llhein.  Die  Länge  seines  Laufes  beträgt 
cirka  80  Meilen,  während  die  wirkliche  Ent- 
fernung nur  34  beträgt.  Richtung  im  AU- 
geipeinen  westlich. 

Die  Eger  hat  ihren  Ursprung  cirka  2300 
F.  üb.  M  in  dem  Walddistrikt  Wasserbrun- 
nen, IV2  St.  von  Weissenstadt.  Sie  ergiesst 
sich  385  F.  üb.  M.  zwischen  Leitmeritz  und 
Theresienstadt  in  die  Elbe.  Die  Länge  ihres 
Laufes  beträgt  in  gerader  Linie  23  geogr. 
Meilen,  welche  Zahl  sich  wegen  der  Fluss- 
krümmungen  bedeutend  erhöht.  —  Ihre 
Kichtung  ist  im  Allgemeinen  östlich. 

Die  Nab  hat  vier  Hauptquellenfäden:  die 
fichtelberger  Waldnab  (Fichtelnab),  böhm. 
Waldnab,  die  Schwein-  und  Ilaidenab.  Sie 
ergiesst  sich  bei  llegensburg  in  die  Donau. 
Die  Länge  ihres  Laufs  wird  zu  I83/4  Meilen 
angegeben.  —  Richtung  südlich. 

Die  Saale  (Thüringer)  entspringt  2240 
F.  üb,  M.  am  südwestl.  Abhänge  des  Grossen 
Waldsteins.  Sie  verlässt  bald  die  von  uns 
gezogene  Gebirgsgrenze  und  mündet,  282  F. 
üb.  M.,  3/4  St.  unter  Barby  in  die  Elbe.  Die 
Länge  ihres  Laufes  beträgt  39  Meilen.  — 
Richtung  nördlich. 

An  stellenden  Gewässern  war  sonst 
das  Gebirge  reicher  als  gegenwärtig.  Von 
dem  grossen  Fichlelsee  ist  nur  noch  ein 
kleiner  Theil   —   die   Seelohe  —  übrig,    der 


andere  Theil  ist  Torfgrube;  auch  der  grosse 
Weissensiadter  und  der  Zeidelmoos-See,  sind 
trocken  gelegt.  Wiese  und  Torfbruch.  Die 
grösste  Wassermasse  bildet  jetzt  der  Weiher 
bei  Meierhof,  421/2  bayr.  Tagwerke  gross  u. 
mit  Fischen  besetzt.  An  kleineren  Weihern 
ist  kein  Mangel.  Von  den  hoben  Aussiciits- 
Punkten  sind  diese  vielen  „Spiegel"  ein 
wahrer  Schmuck  der  Landschaftsbilder. 

Erwähnenswerth  sind  auch  no<h  die 
eisenhaltigen  Säuerlinge  (Sauerbrunnen), welche 
in  Alexanders-  und  Ottobad,  Konderau, 
Grossschlattengrün  etc.  zu  Tage  treten. 

Die  Flora  des  Gebirgs  gibt  reiche  Aus- 
beute; die  Waldungen  der  Höhen  und  des 
Hochlandes  bestehen  aus  Fichten,  Föhren 
(Piuus  sylvestris),  Edeltannen  (P.  picea), 
und  Mooskiefer  (P.  pumilio),  auch  die  Buche, 
Vogelbeere,  Birke,  Erle  kommen  vor.  —  Als 
forstbotanisches  Kuriosum  hat  man  beob- 
achtet, dass  auf  dem  Schueeberg  und  am 
Nusshart,  wo  wegen  des  rauhen  Klimas 
Samenbildung  unmöglich  ist,  die  Stämm- 
chen der  Fichten,  die  alle  als  Krüppel  dort 
stehen  und  gewöhnlich  nur  an  der  Ostseite 
einige  Aestchen  haben,  in  eigenthümlicher 
Richtung  vom  Westwind  gen  Ost  niederge- 
bogen sind,  so  dass  die  untersten  Aeste 
das  Moos  berühren,  in  dasselbe  Wurzel 
treiben,  und  dadurch  neue  Pflänzchen  bil- 
den. Trotzdem  diese  Stämmchen  ein  Alter 
von  100  und  mehr  Jahren  erreichen,  so 
werden  sie  doch  nur  6  bis  8  F.  hoch  und 
am  untersten  Durchmesser  nur  einige  Zoll 
stark. 

Das  Klima  ist  auf  dem  Hochlande  mehr 
rauh  als  mild.  Reife  stellen  sich  schon 
Ende  August  ein,  und  Ende  Oktober,  wenn 
noch  die  letzten  Herbstpflanzen  blühen,  fällt 
schon  Schnee,  der  gewöhnlich  bis  Ende 
Mai  liegen  bleibt.  Von  Ende  Juli  bis  Ende 
September  geniesst  das  Gebirge  eines  kurzen, 
aber  desto  heisseren  Sommers,  doch  bleiben 
die  Nächte  kühl,  oft  kalt.  Die  im  Gebirge 
häufigeren  Nebel  veranlassen  dort  mehr 
Regen,  als  im  flachen  Lande,  doch  sind 
Gewitter  weder  häufiger  noch  gefährlicher. 
—  Kartoffeln  und  Hafer  sind  fast  die  einzi- 
gen landwirthschaftlicheu  Erzeugnisse,  und 
oft  muss  die  Ernte  unter  dem  Schnee  her- 
vorgeholt werden.  Etwas  günstiger  ge- 
stalten sich  die  Verhältnisse  auf  der  durch 
Berge  geschützten  Hochebene  von  Wunsie- 
del ;  hier  gibt  es  noch  Flachs,  einige  Rüben- 
und  Kohlarten,  etwas  Roggen  etc. 

Die  beste  Reisezeit  ist  Juli  bis  Mitte 
September.  Im  Ganzen  genommen  reist  man 
auf  dem  Fichtelgebirge  billig,  muss  jedoch 
auch  an  vielen  Orten  seine  Anforderungen 
sehr  massigen;  Eier  sind  oft  das  Einzige, 
was  man  haben  kann;  Forellen  häufig.  In 
Städten  und  Marktflecken  ist  es  besser; 
Baireuth,  Hof  und  einige  andere  Städte 
haben  Gasthöfe  mit  Komfort  und  entspre- 
chenden Preisen.  In  vielen  Wirthshäusern 
u.  manclien  Gasthöfen  vermisst  man  jedoch 
norddeutsche  Reinlichkeit.  —  Fussgänger  mit 
bescheidenen  Ansprüchen  kommen   mit  2V2 
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bis  3  fl.  pr.  Tag  vollkommen  aus  (Führer- 
oder Trägei-lohn  nicht  mitgerechnet!). 

Die  Transportmittel  sind  in  befrie- 
digendem Zustande,  jedoch  gehören  sowohl 
Staats-  wie  Dislrikts- Strassen  und  Kommnni- 
kationswege  nicht  zu  den  besten  Deutsch- 
lands; nur  manche  neuerbaute  Strassen- 
strecke  im  Gebirge  verdient  Anerkennung 
in  Anlage  und  Ausführung.  Die  Fussivege 
im  Hochgebirge  sind  öfter  in  einem  grau- 
sigen Zustande.  Eine  höchst  rühmliche 
Ausnahme  machen  die  näheren  Umgebungen 
von  Wunsiedel  mit  Alexandersbad  und  die 
von  Berneck.  —  Das  Führenuesen  liegt  noch 
im  Argen.  Die  sogenannten  Führer  sind 
oft  nichts  weiter  als  Gepäckträger;  2  bis  3 
St.  von  ihrem  Wohnorte  entfernte  Punkte 
wissen  sie  entweder  gar  nicht  oder  nicht 
mehr  sicher  zu  bezeichnen.  Feste  Taxen 
gibt  es  nicht,  man  muss  mit  ihnen  akkor- 
diren,  am  besten  im  Beisein  der  Wirthe  u. 
zwar  so,  dass  sie  sich  selbst  beköstigen 
müssen.  Durch  Vermittelung  der  Gastwirthe 
erhält  man  Führer  in  Wunsiedel,  Weissen- 
stadt,  Bischoffsgrün  etc.  Sich  ein  und  den- 
selben gleich  auf  mehrere  Tage  zu  dingen, 
war  bisher  nicht  zu  empfehlen. 

Zu  den  sehensirertbesten  Punkten  im 
nördlichen  Theile  des  Gebirgs  gehören 
Bemeck,  Ochsenkopf,  Kösseine,  Wunsiedel, 
Alexandersbad,  Luisenburg,  Epprecht, 
Grosse  Waldstein ,  Weissenstadt,  Schneeberg 
und  Nusshart;  im  Süden:  der  rauhe  Kulm 
bei  Neustadt. 


I.  Neuenmarkt  —  Baireuth. 

Eisenbahn:  Tägl.  4ma]  gemischteZüge; 
I.  51  kr.  II.  33  kr.  III.  24  kr.  Fahrzeit: 
55  Min. 

Von  Neuenmarkt  (S.  22)  führt  die 
Bahn  zu  den  Stations-Orten  Trebgast(r.) 
und  Harsdorf(l.)  und  erreicht  he'i  Sanct 
Georgen  den  Bahnhof  von  Baireuth, 
1062  F.  üb.  M.  —  Beim  Bahnhof  eine 
grosse  Aktien  -  Baumwollen  Spinnerei.  — 
Omnibus  zur  Stadt:  15  kr.  a,  Pers. 

Baireuth,  19,464  Finw. 

Gasthöfe:  Sonne.—  '"''^ Reichsadler ,  gelobt. 
—  Goldener  Anker.  —  Schwarzes  Boss.  —  Deut- 
sches Baus  etc. 

Weinstuben :  Sonne.  —  Bei  den  Kauf- 
lenten  Benher  und  Grünewald. 

KafFeehäuserzIm^eicÄsadZer.— BeiHe?oM. 

Restaurants :  Bahnhof.  —  Bei  Arnold.  — 
Popp.  —  Sammei  etc. 

Bier-  u.  Gesellschaftsgärten:  Harmonie, 
Frohsinn,  Bärgerressource ,  Erheiterung.  — 
Bajjerleim  Brauerei  ,,auf  dem  Herzog"  (an  der 
kulmbacher  Strasse)  mit  einem  Sclienklokal 
,, Bierhalle"  in  der  Stadt,  dem  Reichsadler 
gegenüber.—  Schmidtsche  Garten.  —  Keller- 
wirthschaften  vor  der  Stadt  bei  Kiesser, 
Oeiter  etc.;  dann  führen  fast  alle  Bäcker 
Bierwirthschaft. 


Eisenbahn: 


■sa 

nach 

Personen  -Zug. 

Schnell 

-Z. 

w  e 

I.      II.      III. 

I.        11. 

fl. 

k.  fl. 

k.i 

fl. 

k. 

fl 

k. 

n 

k. 

20,5 

Fürth     .    . 

6 

3    4 

3 

2 

45 

7 

15 

4 

51 

10,5 

Hof    .     .     . 

3 

6:!  2 

3 

1 

24 

3 

42 

2 

30 

8,5 

Lichtenfels 

2 

33    1 

42| 

1 

9 

3 

6 

2 

3 

Eegeüsburg 

6 

-|l4 

2 

42 

_ 

_ 

— 

52,5 

München    . 

12 

-■•Ü 

5 

21 



— 

_ 

— 

21,0 

Nürnberg  . 

6 

15 '4 

9 

2 

4S 

7 

30 

5 

— 

— 

Eger.     .     . 

4 

48'1  3 

12 

2 

9 

— 

— 

— 

26,5 

Würzburg  . 

7 

54|!5 

15 

3 

30 

9 

27 

6 

18 

Frankfurt . 

13 

12:1  8 

48, 

5 

54ll5 

54 

10 

3(> 

Post:  Tägl.  Imal  frühmorgens  über 
Waischenfeld  (in  3^/4  St.)  und  3Iuggendorf  (in 
51/2  St.).  —  Streitberg  (in  6  St.).  ~  Weiden- 
berg 3  St.  (in  2  St.)  Nachm.  27  kr. 

Teiegraphenanrit. 

Dienstmann  von  und  nach  dem  Bahnhof 
3  kr.,  pr.  St.  9  kr. 

Vergnügungsorte  ausserhalb  der  Stadt: 
Bürgerreuth,  Eremitage,  Fantasie. 

Mineralwasser  für  die  Sommermonat© 
in  der  Nähe  der  Harmoniebrücke. 

Badeanstalten:  Für  warme  Bäder,  im 
Sommer  auch  Fluss-  und  Wellenbäder,  Bad 
Rosenau;  das  Müllersche  Bad  (warm  und 
kalt),  das  öffentliche  Flussbad  am  Flöss- 
anger. 

Historisches:  Der  Ursprung  der  Stadt  ist 
unbekannt,  1194  ihre  erste  Erwähnung. 
1265  war  sie  schon  mit  Mauern  umgeben 
u.  fiel  1248  an  den  Burggrafen  Friedrich  II. 
von  Nürnberg  als  Hauptort  einer  Herrschaft 
gleichen  Namens.  Im  14.  Jahrh.  wurde  sie 
auf  ihre  jetzige  Stelle  erbaut.  Die  husiti- 
sche  Verheerung  und  darauf  folgende  Pest 
entvölkerte  die  alte  Stadt  gänzlich.  Auch 
das  neue  Baireuth  traf  der  Sturm  derHusi- 
ten,  der  zu  Anfang  des  15.  Jahrb.  einen 
grossen  Theil  Deutschlands  verheerte. 
Luthers  Reformation  wurde  vom  Markgra- 
fen Kasimir  im  baireutber  Lande  mit  Gewalt 
unterdrückt  und  erst  nach  seinem  Tode  ge- 
wann der  Protestantismus  die  Oberhand.  Iin 
sog.  albertinischen  Kriege  wurde  die  Stadt 
1553  vom  Burggrafen  von  Plauen,  Heinrich 
Reuss,  hart  belagert,  eingenommen  u.  fast 
gänzlich  durch  Brand  zerstört.  Was  nicht 
dem  Schwerte  erlag,  starb  darauf  an  der 
Pest.  Von  1604  an  wurde  Baireuth  Resi- 
denz, welche  Markgraf  Christian  von  Knlm- 
bach  hierher  verlegt  hatte.  Viele  Drang- 
sale im  3Cjährigen  Krieg.  Einzelne  Fürsten 
und  Fürstinnen  verschönerten  Baireuth  auf 
grossartige  Weise.  Unter  dem  Markgrafen 
Friedrich  (1735  bis  1763)  stieg  die  Stadt  zu 
ihrem  höchsten  Glänze;  die  prächtige 
Friedrichsstrasse  führt  von  ihm  den  Namen. 
Seine  Gemahlin  Wilhelmine,  Schwester 
Friedrichs  d.  Gr.,  Hess  mehrere  grosse  Ge- 
bäude nach  Potsdamer  Massstab  errichten, 
unter  ihnen  dasallzugrosse  prächtige  Opern- 
haus. —  Als  die  Linie  Brandenburg- Bai- 
reuth 1769  ausgestorben  war,  fiel  Stadt  und 
Land  an  Ansbach,  dessen  Markgraf  Alexaji- 
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der  jedoch  1791  zu  Gunsten  seines  Lehns- 
erben,  des  Königs  Friedr.  Wilhelm  von 
Preussen,  der  Regierung  beider  Länder  ent- 
sagte, die  nuQ  an  die  Krone  Preussen 
kamen  und  bei  ihr  blieben  bis  Friedr.  Wil- 
helm IIL  1806  zuerst  Ansbach  an  Frank- 
reich abtreten  musste,  das  es  gegen  Jülich 
und  Berg  an  Bayern  überlieas,  1807  aber 
—  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  —  auch 
Baireuth,  das  1810  gleichfalls  an  Bayern 
kam.  Jetzt  ist  Baireuth  bedeutender  In- 
dustrie-Ort, Sitz  der  Kreisregierung,  des 
historischen  "V  ereins  für  Oberfranken,  Kunst- 
vereins, Vereins  für  wissenschaftliche  Samm- 
lungen etc. 

Vom  Bahnhof  in  die  Jägerstrasse, 
in  ihr  1.  das  königl.  Bezirks-  und  Rent- 
amt, daneben  Infanteriekaserne;  Brücke 
über  den  Rothen  Main,  r.  Palais  des 
Herzogs  Alexander  von  Würtemberg ; 
abermals  Brücke;  dann  Opernstrasse, 
].  das  Opernhaus ,  unten  die  Eingänge, 
oben  freistehende  Kolonnade  von  guter 
Wirkung,  1748  im  Rococostyl  vollen- 
det, innen  prächtig  vergoldet.  Erbauer 
der  Italiener  Bibiena.  Am  Ende  der 
Strasse  der  Maximilians  -  Platz. 

Auf  demselben  —  den  Rücken  der 
Opernstrasse  zugekehrt  —  r.  die  Maxi- 
müiansstrasse ,  welche  durch  die  Erlanger 
Strasse  nach  SchJoss  Fantasie  (S.  61)  etc. 
führt;  geradeaus  die  ZMdw/(7ssfrasse,  die  zum 
neuen  Schlosse  führt  u.  auf  dem  Gyninasiums- 
platze  in  die  Friedrichsstrasse  mündet;  1.  der 
liennweg ,  zur  RoUwenzelei,  Eremitage  (S. 
61)  etc.  führend. 

Maxiviiliansstrasse :  das  alte  Schloss, 
ein  Komplex  von  Gebäuden,  früher  Re- 
sidenz des  Markgrafen,  jetzt  Sitz  der 
königl.  Behörden  ;  die  Schlosskirche  ist 
jetzt  den  Katholiken  eingeräumt.  Vom 
dicken  achteckigen  Thurme  gute  Aus- 
sicht (Schlüssel  beim  kathol.  Küster, 
Trinkg.  12  kr.)  ;  im  eigentlichen  Schloss- 
hofe das  Bronze  -  Standbild  Max  II.  von 
Bayern  (von  Brugger). 

Das  Scliloss  wufde  vom  Markgrafen 
Georg  Friedr.  zwischen  1564  bis  1588  im  Re- 
naissancestyl am  grossen  Marktplatz  erbaut. 
Als  Architekt  desselben  wird  Karl  Philipp 
Diesart  genannt. 

In  die  anstossende  Kanzleistrasse: 
1.  Stadtkommissariat ,  dann  Regierungs- 
gebäude (aus  2  zusammenhängenden, 
aus  Quadern  erbauten  Gebäuden,  über 
jedem  Portale  Symbole  der  Gerechtig- 
keit); r.  Protest.  HauptJcirche ,  spat- 
gothischer  Styl,  dreischiffig,  mit  einge- 


zogenem Chore  versehen,  schöne  Streben 
und  Strebebögen;  im  Westen  2Thürme, 
durch  Rosette  verbunden.  Die  Kirche, 
im  Bau  1438  begonnen,  brannte  1605 
ab,  wurde  vom  Mnrkgrafen  Christian 
wieder  auferbaut,  1614  vollendet.  Im 
Innern  mehrere  Grabraäler;  das  Ge- 
mälde am  Hochaltare  (seit  1829)  vob 
dem  hier  geborenen  Maler  Aug.  Riedel 
in  Rom ;  noch  einige  andere  von  Heinr. 
Polland  (1577  bis  16.15),  ein  Abend- 
mahl von  Fr.  Schuhmacher  ;  in  der  Sa- 
kristei ein  angeblicher  CarZo  Z>oZce;  Kan- 
zel (Simson  trägt  sie)  und  Taufstein  mit 
Reliefs  aus  dem  alten  und  neuen  Bunde 
von  Hans  Werner  (1615).  Die  Kirche 
wurde  1816  renovirt,  aber  nicht  zu 
ihrem  Vortheil.  —  Hinter  derselben 
Mädchenschule.  —  Von  der  Kirche  ab 
bald  1,  in  die  Friedrichsstrasse:  1.  Jean- 
Pauls- Haus  (Nr.  384)  mit  Gedenktafel 
(Johann  Paul  Friedr.  Richter,  1763  den 
21.  März  in  Wunsiedel  geboren,  f  hier 
1825  den  14.  Nov.  und  liegt  auf  dem 
Friedhofe  an  der  Erlanger  Strasse  be- 
graben. Neben  ihm  sein  Sohn  Max 
Emanuel.  Das  Grab  beider  deckt  ein 
Granitblock  mit  bezeichnenderlnschrift). 
Gymnasiums- Platz  mit  dem  Jean-Paul- 
DenTcmal,  modellirt  von  Schwanthaler, 
in  Erz  gegossen  von  Stiglmayr,  von 
König  Ludwig  I.  von  Bayern  1841  er- 
richtet. Gegenüber  r.  das  Gymnasium, 
1664  von  Markgraf  Christian  Ernst  ge- 
stiftet; an  dessen  Seite  r.  die  Chevaux- 
legers- Kaserne  und  Geioerbeschule ;  der 
Kaserne  gegenüber  die  Bank  (Eckhaus), 
daran  stossend  u.  bereits  zur  Ludwigs- 
strasse gehörig:  das  grosse  Reithaus, 
dann  r.  das  neue  Schloss  mit  seiner  Um- 
gebung. Auf  dem  Platze  das  Denhmal 
mit  der  Statue  des  Markgrafen  Christ. 
Ernst  (t  1712),  von  Elias  Ranz. 

Der  unterliegende  Türke  deutet  auf  den 
Antheil,  den  der  Markgraf  alskaiseil.  Feld- 
niarschall  an  den  Türkenkriegen  nahm; 
neben  ilmi  sein  Leibzwerg.  Aus  dem  darun- 
ter befindlichen  Schlossbrunnen  springt  das 
Wasser  aus  4  Röhren,  nach  den  4  Himmels- 
gegenden geiiclitet,  Bezug  nehmend  ai.f  die 
4  Flüsse,  welche  im  Fichtelgebirg  ihren 
Ursprung  haben. 

Das  Schloss,  1753  im  Rococostyl 
von  Markgraf  Friedrich  erbaut,  ein  ein- 
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facher  langgestreckter  Bau  mit  schöner 
Gliederung.  Dahinter  der  Hofgarten 
im  französischen  Style  mit  Grottenhof 
und  vielen  zopfigen  Gartenfiguren 
von  einer  der  bedeutendsten  Künstler- 
familien der  Stadt,  den  Bildhauern 
Banz. 

In  der  Vorstadt  St.  Greor^en,  wo 
Flachs-  und  Baumwollen -Fabriken  und 
eine  Zuckersiederei  sich  etablirt  haben, 
wo  die  Gefangen -Anstalten  (theilweise 
mit  Einzelhaft)  u.  das  Irrenhaus  stehen, 
befindet  sich  auch  das,  ursprünglich  als 
Sommerpalais  von  Markgraf  Georg  Wil- 
helm erbaute,  jetzt  zum  31ilitärhospital 
eingerichtete,  ehemalige  Kapitelhaus, 
in  welchem  1712  der  preuss.  rothe  Ad- 
lerorden gestiftet  wurde;  die  Kirche 
zeigt  noch  die  Wappenschilder  dama- 
liger Ordens -Mitglieder. 

Exkursionen:  1)  Nach  Schloss  Fantasie. 
IV2  St.  (Eiuspännei-  1  bis  II/2  &■)  Durch  die 
Erlanger  Strasse,  1.  reform.  Kirche,  r.  Fried- 
liof  (mit  Jean  Pauls  Grab),  nach  Dorf  Alten- 
stadt durch  die  schöne  Linden -All6e.  Das 
Schloss  nebst  Park  ist  jetzt  Besitzthum  Her- 
zog Alexanders  von  Würtemberg,  der  das 
Ganze  zu  dem  reizenden  Punkt  erst  umge- 
schaffen hat.  Hinter  dem  Schloss  der 
sehenswerthe  botanische  Garten,  dessen 
Besuch  anständigen  Fremden  nicht  er- 
schwert wird.  An  den  Bergabhängen  Lau- 
ben, Pavillons,  zum  Theil  auf  hohen  Fel- 
senmassen („Kanzel -Buchstein").  Zu  den 
Füssen  ein  Weiber  mit  Gondel,  von  Wald 
und  Bergen  eingeschlossen.  Sehenswerth 
auch  die  dazu  gehörige  Thalmühle  und 
Schweizerei.  —  In  der  Schohertschen  Brauerei 
hinter  dem  Schlosse  gutes  Bier;  der 
Domeyersche  Gasthof  in  dem  anstossenden 
Donndorf  empfehlenswerth.  Unfern  dessel- 
ben die  bekannte  Privatheüanstall  für  Geistes- 
kranke von  St.  Gilgenberg  (Besitzer  Dr. 
Falco). 

2)  Nach  der  Eremitage.  1  St.  —  Von  Bai- 
reuth  durch  den  Rennweg  zur  CIiauss6e;  bei 
deren  Theilung  1.  zur  Linden-Al!6e  an  Kolm- 
dorf  vorüber  zur  ,,Rollioe)izelei",  einem 
kleinen  Wirthshaus  mit  Marmortafel,  einst 
im  Besitz  einer  Frau  Rollwenzel  und  der 
Lieblings- Aufi^nthalt  Jean  Pauls, der  hier  ein 
(noch  erhaltenes)  Arbeitszimmer  hatte.  In 
demselben  All)Um  zum  Einschreiben  der 
Besuchenden,  Bildnisse  Richters  und  der 
Frau  Rollwenzel,  mancherlei  Skripturen 
des  Ersteren  etc.  (Trinkgeld  zur  Erlialiung 
des  Zimmers!)  —  Von  hier  1.  über  den 
Viadukt  eines  Armes  der  „Ostbahn"  zum 
Eremitonhofe  und  dann  gleich  in  den  Park 
der  Eremitage,  eitiem  Urbild  des  llococo- 
styls,  zu  der  1718  vom  Markgrafen  Gt-org 
Wilhelm  der  Grund  gelegt  wurde.    Von  1711) 


bis  1733  wurde  noch  der  Grotlenthurm ,  der 
phantastische  Parnass  und  das  steinerne 
Theater  erbaut.  Von  seinem  Nachfolger, 
dem  baulustigen  Markgrafen  i'riedrich  und 
dessen  Gemahlin  Sophie  Wilhelmine,  der 
Schwester  Friedrich  d.  Gr.,  die  liier  ihre 
Memoiren  schrieb,  bedeutend  erweitert  und 
vollendet.  Die  eigentliche  Eremitage  ist  ein 
Schloss  mit  2  Flügeln  und  24  Zellen.  Das 
Ganze  mit  seinen  Gebäuden,  der  von  Wil- 
helmine erbaute  Sonnentempel  mit  seineu 
musivischen  Säulen  (der  allein  die  Bau- 
summe von  94,000  Thlr.  verschlang),  die 
Eremitenhäuschen  etc.,  die  Bassins,  in  denen 
eine  Menge  wasserspeiender  ümgethüineihre 
missgestalteten  Köpfe  und  Schweife  empor- 
strecken, die  Grotten,  welche  mit  bunten 
Steinen ,  Perlen  und  Muscheln  ausgelegt 
sind,  Alles  —  obwohl  herabgekomnien  — 
führt  den  Beschauer  um  ein  Jalirhundert 
in  die  Perückenzeit  zurück.  —  Die  Wasser- 
werke M>erden  in  den  Sommermonaten  ge- 
wöhnlich alle  Sonntage  gegen  5  Uhr  Nach- 
mittags in  Gang  gesetzt,  was  fiir  Fremde 
gegen  festgestellte  Taxe  auch  an  andern 
Tagen  geschieht.  Schlüssel  zum  Schlosse 
und  der  Wassergrotte  bei  dem  Kastellan 
(Trinkgeld  ä  Pers,  24  kr.).  Neben  dem 
Wasserthurm  unter  schönen  Bäumen  die 
Kastellanwohnung  mit  guter  Restauration. 
—  Den  Rückweg  zur  Stadt  kann  man  über 
St.  Johannis  und  St.  Georgen  nehmen. 


2.  Baireuth  oderMarktschorgast  — 
Berneck  —  Bischoffsgrün. 

Die  Strasse  von  Baireuth  führt 
über  St.  Georgen  nach  Bindlach  (1766 
erbaute  schöne  Kirche),  Benh ,  Neudorf 
zum  Drahthammer  und  Bernech  (3  St.). 
—  Vom  Bahnhof  in  Marktschoi'gast 
(S.  21  Kariolpost  täglich)  dagegen  in 
südostlicher  Kichtung  auf  der  Bezirks- 
strasse fort,  die  grosse  Bahnkurve  1. 
und  dann  den  Kolhenhofv.  lassend,  nach 
WasserJcnoden ,  hinter  demselben  bei 
Hohenknoden  auf  die  Baireuth -Egerer 
Landstrasse,  auf  ihr  r.  nach  Bernech 
(1%  St.). 

gCS^  Wer  gleich  zur  Ruine  Stein  bei 
Berneck  will,  geht  eine  kurze  Strecke  1. 
auf  genannter  Landstrasse  nach  Gefrees  zu, 
beim  zweiten  Feldweg  r.  ab  ins  Oelznitzthal, 
in  ihm  abwärts  über  Stein  nach  Berneck 
(i/a  St.  Umweg). 

Berneck,  1209  F.  üb.  M.,  freund- 
liches Städtchen  mit  12.50  Einw.,  liegt 
wildromantisch  in  zwei  enge  Schluchten 
zwischen  schön  bewaldete,  malerisch 
geformte  Berge  eingezwängt,  ,, zwischen 
7  Bergen  und  7  F.üssen",  von  denen  die 
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Oelsnitz,  welche  hier  in  den  Weissen 
Main  mündet,  Perlen  führt. 

Gasthöfe:  Krone  (Poat).  —  Goldener  Low  C' 
—  Hirsch.     Alle  billig  und  gut. 

1854  wurde  hier  eine  stark  besuchte 
Badeanstalt  errichtet,  mit  Molkenkur,  Kräu- 
tersafte ,  Mineralwasser  aller  Art,  Fiohten- 
nadel-Dampfbäderetc.,die  sich  durch  freund- 
liehen  Aufenthalt,  milde  und  gesunde  Ge- 
birgsluft  und  billige  Preise  empfiehlt. 

Drei  Burgruinen  oberhalb  des  Städt- 
chens eröffnen  reizende  Blicke  in  das 
Thal  und  die  umliegende  Landschaft. 
Die  Lage  des  Ortes  ist  für  Kurzwecke 
eine  ungemein  günstige,  weil  gegen  die 
kalten  Nord  -  und  scharfen  Ostwinde  ge- 
schützt. —  Zu  den  Ruinen,  so  wie  zu 
allen  sehenswerthen  Punkten  der  Um- 
gebung des  Städtchens  sind  Parkwege 
angelegt, 

Exkursionen:  a)  Zn  den  Burgruinen,  ihren 
Anlagen  und  Umgebungen,  b)  Zu  dem  Dorf 
Stein  mit  seiner  Ruine,  von  der  noch  ein 
Theil  zur  Kirche  dient,  und  wegen  ihrer 
Aussicht  besuchenswerth  ist.  c)  Nach  Him- 
melskron  (IV2  St.).  Nach  vielem  Wechsel 
der  Besitzer  von  Graf  Otto  von  Orlamünde 
in  ein  Cisterzienser -Nonnenkloster  adeligen 
Geschlechts  verwandelt,  nach  drei  Jahrh. 
(1545)  säkularisirt,  diente  es  dann  als  Som- 
meraufenthaltsort der  Markgrafen.  —  Nach 
dem  Anfall  an  Preussen  wurde  das  Schloss 
an  dia  Bauern  des  Orts  verkauft  und  von 
diesen  auf  wahrhaft  vandalische  Weise  ver- 
nichtet, so  dass  nur  noch  die  im  altdeut- 
schen Style  erbaute  Kirche  mit  sehenswer- 
them  Kreuzgangeu. interessanten  Grabdenk- 
mälern aus  der  glänzenden  Vergangenheit 
übriggeblieben  sind  (vgl.  S.  21  u.  22).  —  Ent- 
ferntere Punkte:  Wil/ersreuth ,  das  Goldmühl- 
thal, der  Köslarer  Berg,  das   Waldhaus  etc. 

Von  Berneck  führt  Chaussee  nach 
Bernreuth  u.  über  den  Zausenherg  nach 
Wil/ersreuth  (1179  üb.  M.),  (mit  schöner 
Aussicht  und  guter  ländlicher  Wirth- 
schaft),  weiter  nsich  Neuhaus  ^  zur  Glas- 
müÄZe(am WeissenMain)  u.  aufwärts  nach 

(2'/2  St.)  Bischoff sgrün,  2105  F. 

üb.  M.,  am  Fusse  des  Ochsenkopfs. 

Gasthof:  Löwe  bei  Schmidt,  viel  van 
Touristen  besucht. 

Der  Ort,  ein  altes  brandenburg- 
baireuther  Kirchdorf,  dem  die  hohen 
umliegenden  Berge  und  Wiesen  freund- 
liches Ansehen  verleihen ,  liegt  sehr  zer- 
streut. Die  hiesige  Glashütte  ist  schon 
über  800  Jahre  im  Betrieb.  —  In  der 
Kirche  ein  altes  Altarblatt. 


3.  BischoffsgrQn  —  Ochsenkopf  — 
Wunsiedel. 

f3=  Proviant  und  Führer  auf  1/2  Tag 
mitzunehmen ! 

Der  Weg  führt  beim  Forsthause 
vorüber,  sofort  am  Berge  hinan;  zuletzt 
über  steinerne  Stufen  am  Schnee-  oder 
Bergloche  vorbei,  einem  cirka  24  F. 
tiefen  Gesenke,  scheinbar  ein  alter  ver- 
fallener Schacht,  in  dem  oft  im  Hoch- 
sommer Schnee  gefunden  wird,  zum 
*  Berglochfelsen  mit  schöner  Aussicht 
nach  Westen.  In  diesen  Felsen  ist  auch 
das  in  Hinsicht  auf  Kunst  so  beschei- 
dene Symbol  des  Berges,  ein  Ochsen- 
kopf,  eingehauen  (l  St.).     Unfern  das 

Ochseukopf- Signal j   um   das  sich 

Niemand  zu  hümmern  scheint  (auch  die 
sogen.  Führer  nicht) ,  da  öfter  ein  oder 
mehrere  Sprossen  der  Leiter  fehlen  !!  — 

Wenn  dieses  besteigbar  ist,  dann  hat 
man  folgende  Aussicht  vom  Signale:  In 
nordöstlicher  Richtung  den  Schneeberg  ins 
Auge  nehmend  und  sich  stets  rechts  wen- 
dend: Habersteine,  Nusshart,  Farnleite  mit 
dem  See-  oder  Zechenhause;  im  Osten:  Kös- 
seine,  Steinwald  mit  der  Ruine  Weissen- 
stein.  Basaltkuppe  Armannsberg;  im  Süden: 
Rauhe  Kulm;  im  Westen:  die  Höhen  der 
Fränkischen  Schweiz,  Sophienherg,  Bai- 
reuth,  Königshaide,  Goldberg,  Jura  hinter 
Baireuth,  die  kahle  Neubürg  (Berg),  die  Ge- 
gend bei  Kulmbach  und  Bamberg,  Schloss 
Banz,  Veste  Koburg,  die  beiden  Gleich- 
berge bei  Hildburghausen,  östliche  Theüe 
des  Thüringer  Waldes  (aber  nicht  den 
Inselsberg,  wie  fälschlich  angegeben  wird), 
Weissenstein,  Hohe  Haide,  Döbraberg;  im 
Norden:  Schloss  Schauenstein,  Haideberg, 
Grosser  Wald-  u.  Epprechtstein ,  Kornberg. 
Ausserdem  schweift  der  Blick  nach  Norden 
nach  reussichen  und  sächsischen  Land- 
schaften, nach  Osten  in  böhmische,  nach 
Süd-Westenin  oberpfälzische.  (Einige  wollen 
Regensburg  und  die  Thürme  von  Nürnberg 
gesehen  haben!) 

Ist  das  Signal  nicht  zu  ersteigen,  so 
geht  man  vom  Berglochfelsen  zu  dem 
Drei- Adler -Felsen  (Aussicht  auf  Bai- 
reuth, den  Rauhen  Kulm  etc.),  und  zu- 
letzt zur  oberen  HolzecTce  (Aussicht  auf 
die  einzelnen  Glieder  der  Gebirgs- 
kette etc.).  —  Abwärts  am  Mainbrunnen 
(2726  F.)  vorüber  nach  Weissmains- 
Hochofen  (auch  Karges  genannt).  (Bier- 
schenke und  Flössteich).  tS^  Sier  oder 
am  Silberhaus  Tcann  der  Führer  ent- 
lassen werden!  —  Von  Karges  auf  der 
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Distiiktsstrasse  im  Mainthal  aufwärts 
bis  zu  den  Torfgruben  des  ehemaligen 
Fichtelsees ,  von  dem  nur  noch  ein  klei- 
ner Theil  übrig  ist.  Vorher  schon 
zweigt  ein  Strassenarm  r.  ab,  der 
nach  Fichtelber.g  und  im  Nabthale  ab- 
wärts führt ;  deshalb  linhs  bleiben.  Nach 
Ueberschreitung  des  nächsten  Baches 
(„Gregnitzbaches")  führt  1.  ein  kürzerer 
Richtweg  empor  zum  Silberhaus  (Wald- 
u.  Wirthshaus!)  u.  wieder  zur  Strasse. 
Auf  ihr  I.  weiter  durch  Wald  bis  an 
Tröstau;  dann  folgen  noch  die  Orte: 
Gröstchenrevth,  Furthammer  (mit  ,, Pa- 
terleshütte' ',  in  der  Pater  -  noster  -  Kügel- 
chen  etc.  gefertigt  werden),  Schönbrunn 
(Gastwirthschäft)  und 

Wunsiedel,  1650  F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  ''''Kron;prinz.  —  Einhorn. 

Post:  Tägl.  nach  Kemnat  (Brand)  1  fl. 
8  kr.  —  Marktschorgast  (VVeissenstadt)  1  fl. 
19  kr. ;  —  Mitterteich  (Redwitz)  57  kr Red- 
witz 21  kr.  —  Schwarzenhach  a.  d.  Saale 
(Kirchenlamitz)  1  fl.  3  kr.;  —  Selb  1  fl.  3  kr. 

Führer:  Bios  zur  Luisenburg  30  kr., 
über  diese  aber  zur  Kösseine  1  fl.,  von  da 
über  die  Farnleite,  den  Nusshart,  Schnee- 
berg, Rudolfstein  nach  Weissenstadt  noch 
1  fl.  45  kr.  Der  Führer  trägt  Proviant  und 
Handgepäck. 

Das  freundliche  Bezirksamts -Städt- 
chen an  der  Rösslau  mit  3590  gewerbs- 
fieissigen  Einw.,  die  hauptsächlich  der 
Spinnerei  und  Fabrikation  von  allerlei 
wollenen  und  baumwollenen  Stoffen  ob- 
liegen, ist  nach  dem  grossen  Brande 
von  1834  auf  Grundlage  eines  geordne- 
ten Planes  ganz  neu  wieder  erbaut  wor- 
den. —  Hier  wurde  am  21.  März  1763 
Joh.  Paul  Friedr.  Richter  (Jean  Paul) 
geboren.  Dessen  Denkmal  von  Schwan- 
thaler.  —  DeralsNaturforscherbekannte 
Superintendent  Joh.  Friedr.  Esper  f 
1781  hier;  ebenso  der  als  Botaniker  u. 
Mineralog  bekannte  Apotheker  Friedr. 
Schmidt  (f  1863),  dessen  Sammlung 
(über  5000  Nummern)  als  die  bedeu- 
tendste Privatsammlung  des  Landes 
gilt.  —  Marmorbrüche  und  Speckstein- 
grube bei  Göpfersgrün.  —  Wunsiedel 
ist  wie  Weissenstadt  und  Bischoflfsgrün 
ein  Haupiknoten-Punkt  für  die  Besucher 
des  Fichtelgebirges.  —  V2  St.  der  Ka- 
tharinenberg    mit   prächtiger    Aussicht. 

Berlepsch'  Süd- Deutschland. 


(V^  St.)  Alexandersbad.  Mark- 
graf Alexander  von  Ansbach -Baireuth 
Hess  1783  das  schöne  *Kurhaus  -  Haupt- 
gebäude errichten.  Die  Mineralquelle 
ist  ein  Eisensäuerling.  Das  königl. 
Mineralbad  wird  jährlich  von  etwa  250 
Gästen  besucht,  wovon  die  Hälfte  Pas- 
santen. Ein  grosser  Theil  benutzt  das 
Bad  als  Sommerfrische  oder  trinkt 
fremde  Mineralwasser.  —  Seit  1834 
hier  auch  eine  aufs  Zwekmässigste  ein- 
gerichtete Kaltioasser  -  Heilanstalt ,  seit 
1868  im  Besitz  des  Dr.  E.  Cordes. 

Zur  reizenden  Umgebung  des  Bades 
gehört  namentlich  die  *Luchs-  oder 
Luisenburg-j  welchen  Namen  ein  aus 
chaotisch  übereinander  gehäuften  Granit- 
Trümmern  sich  aufbauendes  Felsen-La- 
byrinth trägt  das  Resultat  Jahrtausende 
lang  andauernder  Verwitterung.  Uep- 
pige  Waldvegetation  hat  sich  in  den 
Klinsen  und  Klüften  angesiedelt,  bunt- 
farbig blühendes  Kräuterwerk  ist  hinein- 
gewoben und  die  Alles  bekleidenden, 
Alles  beschönigenden  Vermittlerinnen 
der  Pflanzenwelt,  geschäftig -überspin- 
nende Moosdecken,  suchen  auch  hier  die 
barokken  und  phantastisch -gespaltenen 
Gesteinsscherben  ihrer  märchenhaften 
Absonderlichkeit  zu  entrücken.  Die 
ordnende  Menschenhand  hat  nun  noch 
bequeme  Pfade  angelegt  zu  den  kühlen 
Grotten  und  dunkelen  Gängen  und 
allenthalben  hat  die  Sentimentalität 
Denksprüche  und  Sinngedichte  im  Ge- 
schmacke  des  vorigen  Jahrhunderts  an- 
gebracht, welche  theils  Besucher  dieser 
Höhen  in  die  Felsen  einhauen  Hessen, 
theils  jenen  zu  Ehren  angefertigt  wur- 
den. Zu  den  sehenswerthesten  Punkten 
gehören:  die  Kellergrotte  mit  Leucht- 
oder Gold-Moos  (Gymnostomum  penna- 
tum),  welches  t^^der  Schonung  dringend 
empfohlen  wird;  der  Gesellschaft s/dotz 
(2044  F.  üb.  M.);  der  Wasserfall; 
die  Kling  er  shöhle  (die  Grotte  107  F.  im 
Umfange,  vorn  7,  hinten  11  F.  hoch, 
von  einem  einzigen  Steine  gedeckt,  der 
54  F.  hing,  44  F.  breit  und  löV^  F.  dick 
ist);  Aqt  Jean-  Pauls-  Platz ;  die  Burg- 
treppe; das  alte  Schloss  mit  Häuschen 
(2061  F.),  reizende  Umsicht  mit  noch 
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einigen  Mauern  der  alten  Luxburg; 
die  ßlariannenhöhe  (drei Brüder),  künst- 
liche Ruine  mit  herrlicher  Aussicht ;  der 
Bundesstein  oder  das  Kreuz  (2428  F.), 
von  dessen  Altan  grossartige  Aussicht; 
das  Schiff  (Bonapartes  Hut) ,  ein  Gra- 
nitblock,  20  F.  lang_,  9  F.  hoch  und 
breit;  Insel  Helgoland ^  der  Burgstein 
(2660  F.),  mächtiger  Felskoloss  mit 
herrlicher  Aussicht  nach  Böhmen ,  E.ed- 
■witz  und  der  Oberpfalz. 

Vom  Burgstein  abwärts  zum  Fahr- 
weg nach  der  Kö sseine ;  r.  die  Haher- 
steine,  in  neuerer  Zeit  zugänglich  ge- 
machte Felsenmasse  (2595  F.),  -welche 
mit  einem  Altane  versehen  ist  und  nach 
der  Kösseine  hin  die  j,Felsenl:anzeV' 
bietet.  DieAussicht  ähnlich  der  vomBurg- 
steiu.  —  Bald  folgt  das  mit  Ruhebänken 
umgebene  Brünnlein  der  Kösseine- 
quelle  (2653  F.)  mit  köstlichem  Wasser, 
und  nun  geht  es  1.  steil  bergan  zur  zwei- 
gipflichen,  mit  Pavillon  und  Treppen 
versehenen  KÖSSeilie  (2900  F.),  welche 
nach  allen  Seiten  hin  eine  weite  und 
reichlich  lohnende  Aussicht  bietet.  — 
(Panorama  nach  der  Natur  auf  Stein 
gezeichnet  von  X.  Winter.  Wunsiedel, 
Baumannsche  Buchhandlung.) 

Proviant  und  Führer! 

Die  ganze  von  Wunsiedel  aas  zu  unter- 
nehmende Exkursion  beansprucht  5  bis  6 
Stunden  Zeit. 


4.  Schwarzenbach  —  Epprechtstein 
—  Wunsiedel. 

Post -Omnibus:  Mittags  12  Uhr  und 
Abds.  5  ühr  55  Min.,  ä  Pers.  1  fl.  3  kr.,  bis 
Kirchen lamitz  21  kr.  8^=  Wer  den  sehens- 
werthen  Epprechtstein  bei  Kirclienlamitz  bestei- 
gen will,  löst  blos  einen  Platz  bis  dahin. 

Vom  Bahnhof  in  Schwarzenbach 
(S.  21)  führt  die  Strasse  an  Oberschieda 
vorbei  zur  Kalten  Buche  (Scheitelpunkt 
des  Schiedapasses ,  2076  F.  üb.  M.),  den 
Kleinen  und  Grossen Kornherg  1.  lassend, 
nach  Kirchenlamitz ,  1850  F.  üb.  M., 
von  der  forellenreichen  Lam'.tz  durch- 
flössen. 

Gasthof:  Löwe  (Post,  bei  Kuhn). 

Gute  Tliongruben  und  Töpferwaa:"^n. 

Zum  Epprechtstein,  2514  F.  üb. 
M.   (1    St.).  —  Er  war  einer  von  den 


ehemals  als  Raubschlösser  gefürchteten 
,, Steinen"  (Rudolfstein,  Waldstein  etc.) 
und  wurde  im  Auftrag  Karl  IV.  von 
den  Burggrafen  Job.  und  Albr.  von 
Nürnberg  erobert  und  in  Besitz  genom- 
men. 1553  am  2.  Pfingstfeiertage  wurde 
die  Burg  im  albertinischeu  Kriege  von 
Heinr.  v.  Plauen,  einem  Gegner  des 
Markgrafen  Albrecht  Alcibiades,  sammt 
Kirchenlamitz  zerstört.  — Denhöchsten 
Punkt  bildet  eine  50  bis  60  F.  hohe 
Felsenwand,  welche  30  bis  50  F.  breit 
und  250  Schritte  lang  sich  von  SO.  nach 
NW.  hinzieht. 

Aussicht  von  Süden  stets  rechts  sich 
wendend:  Glasanger  (Berg),  Lehestenberg; 
nach  Westen:  Grosser  und  Kleiner  "NVald- 
stein,  Zuchthausberg,  Klein-Schwarzenbach, 
Helmbrechts ,  Döbraberg  und  Dorf  Döbra, 
Schloss  Schauenstein,  zwei  Berge  —  Kulm 
und  Sieglitzberg  —  im  Fürstenthum  Eeuss. 
Im  Korden:  der  Moosberg,  Wallensteiner- 
und  Schiedaer  Berg,  Schloss  Förban, 
Schwarzenbach,  Oberkotzau,  Hof  (dahinter 
Sachs,  undreuss.  Voigtland) ;  Kleiner  Korn- 
berg, Dörflaser  Berg,  Grosser  Kornberg, 
Asch  in  Böhmen  und  das  Erzgebirge,  der 
Spielberg,  Stadt  Selb,  Grosser  Hengstberg, 
Marktleuthen,  Teste  Thierstein ,  Schloss 
Hohenberg,  Franzensbad;  Eger,  Wallfahrts- 
kirche St.  Anna  (alle  3  in  Böhmen),  r.  da- 
von der  Bayerisch-Böhmer  Wald,  In  südl. 
Richtung,  sich  immer  r.  wendend,  folgen 
4  Berge,  zur  weisseusteiner  Kette  gehörig: 
Eosskopf,  Plessberg,  Weissenstein  (Schloss- 
felsen) und.  die  Platte,  in  der  Nähe  der 
Buchberg,  dahinter  die  Luisenburg,  dann 
r.  die  zur  Centralgruppe  gehörigen  Berge: 
Burg-  und  Haberstein,  Kleine  und  Grosse 
Kösseine,  Mätze,  Todtenkopf,  Silberanger, 
Platte,  Farnleite,  Schauberg,  dahinter  der 
Nusshart,  Schneeberg,  etwas  näher  der 
Rudolfstein,  Weissenstadt ,  entfernter  der 
Ochsenkopf,  r.  davon  im  Sij-d-  Westen  die 
Hohe  Halde  bei  Bischoffsgrün. 

^2  St.  von  Kirchenlamitz  der  be- 
suchte Gesellschaftsort  Tivoli,  eine 
liebliche  Aussicht  auf  Umgebung  und 
Centralgruppe  des  Gebirges  gewährend. 

Mit  der  2.  Tagespost  (ä  39  kr.) 
kann  man  noch  über  MarJctleuthen 
(1673  F.),  gewerbthätiger  Ort  an  der 
Eger  (Gasth.  Eothes  Boss),  Neudes ,  Un- 
terrösslau,  Dorf  las  (grosse  Torfstiche) 
nach  "Wunsiedel  (S.  65)  gelangen. 


5.    Wunsiedel    —   Schneeberg    — 
Weissenstadt. 

^^S='   Fiisstmir,    6    bis    7    Stunden.   — 
Führer  und  Proviant! 
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Von  Wunsiedel  führt  die  Strasse 
nach  Göringsreutli,  r.  am  Uildenhach  vor- 
bei nach  ForcZor/und  dessen  Mühle:  hier 
über  die  Rössla  und  an  der  Farnleite 
empor  zum  See-  oder  Zeclienhause, 
2427  F.  üb.  M.,  dem  Rest  ehemaliger 
Zinnseifen  werke.  Gleich  hinter  dem 
Hause  die  ioirJcliche  Quelle  des  Weissen 
Hains.  (Das  Haus  kann  zum  Ruhen 
benutzt  werden;  sonst  wenig  zu 
haben!)  — 

g:^^  Wer  vom  Zecheuhaus  hinab- 
steigt, gelangt  auf  die  Distriktsstrasse 
zwischen  Bischoffsgrün  und  Wunsiedel ,  un- 
fern der  Seelohe  und  Karges  (S.  64). 

Vom  Seehaus  in  nördl.  Richtung 
auf  der  Höhe  des  Hauptrückens  zum 
NuSShart  (3004  F.).  Zuerst  eine  höh- 
lenartige Kluft,  30  Schritt  lang  und 
oben  3 — 4  breit,  die  man  durchkriechen 
kann.  Granitplatten  und  -Blöcke  be- 
decken sie  so,  dass  noch  Licht  durch 
fällt.  Je  näher  man  dem  Gipfel  kommt, 
je  wilder  liegen  die  Granitmassen  durch 
einander,  ein  mühsam  zu  ersteigendes 
Labyrinth  bildend,  durch  welches  der 
Berg  zu  einem  der  merkwürdigsten  des 
Gebirges  wird.  So  zeichnet  sich  auch 
eine  30  F.  hohe,  eben  so  breite  und  4  F. 
dicke  Granittafel  aus,  die  mit  ihrer 
schmälsten  Seitenfläche  senkrecht  auf 
einem  jähen  Absturz,  wie  die  Wand 
einer  Ruine  steht,  so  dass  man  jeden 
Augenblick  ihren  Fall  zu  erwarten  ver- 
meint. Weiter  aufwärts  der  höchste 
Punkt  des  Berges :  Hier  eine  Stein- 
j)latte  mit  9  regelmässigen,  schlüssei- 
förmigen Vertiefungen,  wovon  die 
grösste  die  Mitte  einnimmt,  welche  die 
übrigen  im  Kreise  umgeben.  Man 
nimmt  an,  dass  dieser  Fels  in  heid- 
nischer Vorzeit  eine  .Kultstätte  war. 
(Vergl.  die  ^ßchüsseV'  des  Grossen 
Waldsteins  S.  72.)  Schwindelfreie  Per- 
sonen können  vermittelst  einer  Leiter 
die  Fläche  ersteigen;  sie  gewährt  eine 
Aussicht  auf  das  tiefe  Thal  des  Fichtel- 
sees, gegen  den  Ochsenkopf,  Schnee- 
berg und  Rudolfstein.  —  Vom  Nusshart 
in  nordwestl.  Richtung  zum  SclllieC- 
berg-,  dessen  höchste  Spitze  das  ,,Back- 
öfele"  heisst  (3272  F.  üb.  M.),  weil  im 
oOjährigen  Kriege   die   Anwohner  hier 


,ihr  Brod  gebacken  haben  sollen,  Ein 
Wartthurm,  den  die  Markgrafen  Kasi- 
mir und  Georg  im  Bauernkriege  1525 
errichten  Hessen ,  stand  auch  ehemals 
hier.  —  lieber  ein  hier  vorkommendes 
forstbotanisches  Kuriosum  vgl.  S.  56. 
—  Wer  den  Felsen  ,,Backöfele"  be- 
steigen will,  muss  schwindelfrei  sein. 
Er  bietet  die  grösste  Rund- ,  Um-  und 
Fernsicht  des  Fichtelgebirges.  Gross 
und  erhaben,  wie  der  Berg  selbst,  ist 
die  Aussicht,  welche  er  gewährt,  die 
alles  Einzelne  anfänglich  zu  einem  kaum 
zu  fassenden  Ganzen  zusammenfliessen 
lässt. 

Man  beginnt  die  Einzelmusterung  der 
Aussicht  am  besten  im  Süd-  Westen  mit  dem 
zweithöchsten  Berg,  dem  Ochsenkopf;  r. 
von  ihm  das  obere  Mainthal,  die  Gegend 
von  Bischoffsgrün,  Goldkronach,  die  Hohe 
Wart  bei  Baireuth,  die  Umgegend  dieser 
Stadt  und  einzelne  Häupter  der  Fränkischen 
Schweiz;  nach  Westen:  zunächst  die  Hohe 
Haide,  dann  die  Umgegend  von  Berneck, 
dahinter  das  sich  von  Baireuth  nach  Kulm- 
bach ziehende  Kalkgebirge;  weiter  nach 
Nord- Westen:  die  Plassenburg  bei  Kulm- 
bach, Veste  Koburg,  Bamberger  Gegend 
mit  dem  Staffelberg,  Alteburg  bei  Bamberg, 
Scliloss  Banz,  beiden  Gleichberge  bei  Hild- 
burghausen, Dolmar  bei  Meiningen,  Cen- 
tralgruppe  des  Thüringer  Waldes,  vom 
Grossen  Beerbergan  ühex Norden  nach  Osten 
hin  der  Thüringer  Wald  mit  dem  Franken- 
wald bis  zum  Einschnitt  der  thüringer  Saale 
bei  Hirschberg.  In  der  Sähe  nordwestlich 
der  Weissenstein  bei  Stammbach,  nördlich 
der  Haideberg  bei  Zell,  dahinter  der  Döbra- 
berg, dann  weiter  r.  der  Grosse  Waldstein, 
Weissenstadt,  davor  der  Rudolfstein,  dann 
r.  der  Epprechtstein,  Kirchenlamitz  und 
Marktleuthen,  nordöstlich  der  Kleine  und 
Grosse  Kornberg,  Thierstein,  Wald  von 
Selb;  nach  Osten:  die  Hochebene  des  Eper- 
und  Rösslathales  mit  einer  Menge  von  Orten 
und  einzelnen  Höfen,  dahinter  das  sächs. 
Erzgebirge,  die  Gegend  von  Asch,  Eger, 
Mariakulm  etc.;  nach  Süd-Osten:  Kohlwald 
u.  Reichsforst,  davor  Luisenburg  u.  Kös- 
seine;  nach  Süden:  Nusshart,  Farnleite, 
Todtenkopf,  Mätze,  Nabthal,  Weisscn- 
steiner  liergUette,  weiter  hinaus  Gegenden 
der  Oberpfalz;  tief  im  Süden:  Berg  u.  Kuino 
Waldeck,  llauhe  Kulm  etc. 

Ein  Brand  entblösste  vor  mehr 
als  100  Jahren  den  Berg.  Die  fast 
^2  St.  im  Umfang  habende  Fläche  ist 
mit  einem  Geschütte  von  Granittafeln 
oder  säulenförmigen  Stücken  bedeckt, 
die  ein  vorsichtiges  Gehen  erfordern. — 
Abwärts  geht  es  in  nordöstl.  Richtung, 
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theilwei8e  auf  schauerlich  steinigem  und 
steilem  Wege  zuerst  zu  den  ,,Drei  Brü- 
dern", drei  sehenswerthen  Granitfelsen, 
deren  roittlerer  der  Gestalt  eines  Wolfes 
ähnelt,  und  dann  zum  Rudolf  stein, 
(2708  F.),  gegenwärtig  aus  einzelnen 
und  auch  zusammenhängenden  Fels- 
kolossen bestehend,  die  früher  durch 
Mauern  zu  einerBurg  verbunden  waren, 
welche  später  als  ßaubburg  an  der 
Egever  Strasse  gedient  haben  und  des- 
halb 1386  von  Rath  und  Bürgerschaft 
in  Eger  erobert  und  zerstört  worden 
sein  soll.  —  Wer  den  grossen  Felsen 
vermittelst  der  angebrachten  Leiter  er- 
steigen will,  muss  schwindelfrei  sein. 
Die  Aussicht  ist  im  Allgemeinen  be- 
schränkt, doch  verleihen  ihr  die  um- 
gebenden Waldberge  ein  grossartiges 
Gepräge.  —  Vom  Rudolfstein  sieht  man 

schon  Weissenstadt,  1910  F.  üb.  M., 

in  hoher,  ziemlich  rauher  Gegend  an 
der  Eger,  die  unweit  davon  entspringt. 
Die  Stadt  hat  2550  Einw. ,  die  mancher- 
lei Gewerbe  treiben.  Sehenswerth  die 
Steinschleiferei  und  Steinarheiten  des 
Herrn  Ehrh.  Ackermann,  aus  dessen 
Werkstätten  die  Sockel  etc.  zu  einer 
ganzen  Reihe  von  Denkmälern  und  an- 
deren architektonischen  Kunstwerken 
in  Deutschland  hervorgingen.  Als  Ma- 
terial dienen  Granit,  Syenit  und  Mar- 
mor des  nahen  Gebirges. 

Gasthöfe:  Löwe,  —  Adler.  —  Das  hiesige 
Bier  ist  berühmt  und  wird  viel  davon  ver- 
sandt. 

1823  brannte  fast  der  ganze  Ort  ab. 

—  Weissenstadt  wird  viel  von  Touristen 
besucht,  die  von  hier  aus  weitere  Aus- 
flüge machen.  —  Postverbindung  mit 
Wunsiedel,  mit  Marktschorgast  (Bahn- 
station). 

Exkursipn  nach  Bischoifsgrün :  Auf  der 
Strasse  nach  Gefrees  hin  bis  Voitsummra; 
hier  1.  ab  über  die  Eger  zu  der  vom  Walde 
herabknmmenden  Distriktsstrasse,  r.  das 
Torfloch  lassend.  Auf  der  Strasse  aufwärts; 
im    Walde    r.   Wegweiser    ,,Zur  EgerqneUe". 

—  Zur  Linken  hat  man  stets  den  Schnee- 
berg, r.  die  Hohe  Haide.  üeber  die  Höhe 
hinab  zum  Maintlial;  liier  Wegestheilung  u. 
Wegweiser!  1.  nach  Karges  (S.  64).  r.  über 
Biriistängel  nach  Büchoffsgrün,  zwischen- 
durch kürzerer  Fussweg  über  Fröbersham- 
mer  und  Dürrenhieb  dahin  (S.  63). 


6.  Münchberg  —  Waldstein  -- 
Weissenstadt. 

Vom  Bahnhof  zu  Münchberg  (S.  21) 
auf  der  Distriktsstrasse  nach  Mechlen- 
reuth;  beim  darauffolgenden  Lehsten- 
bache  Strassentheilung.  R.  weiter  nach 
Grosslosnitz,  zum.  Schnahenhof  1,  an  dem 
kahlen  Haideberg  (2147  F.,  Serpentin 
mit  Strahlenstein  und  Asbest)  vorüber 
nach  dem  Marktflecken  Zell  (1985  F. 
üb.  M.),  an  der  thüringer  Saale  liegend. 
Der  Ort  nach  den  Bränden  von  1831 
und  1836  neu  äuferbaut.  —  Gasthof.  — 
8:3^  Führer  bis  zum  Waldstein!  (l  St.) 
—  Bis  zur  Saalquelle  Va  St.  (2240  F. 
üb.  M.)  Bei  ihr  ein  auf  Granitpfeilern 
ruhender  Pavillon  mit  Bänken.  —  Von 
hier  am  Zeller  Fels  vorüber  zum  Bären- 
fang,  in  dem  man  bis  in  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  nicht  selten  Bären 
gefangen  hat.  Von  ihm  aus  sieht  mani 
schon  das  Hospiz  des  Grossen  Wald- 
steines, das  seit  1853  hier  sich  befindet 
und  bescheidenen  Ansprüchen  genügt. 
In  demselben  ein  Album  zum  Ein- 
schreiben der  Besucher.  —  In  der  Neu- 
zeit durch  Bohrversuche  trinkbares 
Wasser. 

Der  *Grrosse Waldstein  (2739  F.), 

in  der  Bergskala  des  Fichtelgebirges 
der  4. ,  kann  neben  der  Luisenburg  als 
die  grossartigste  und  schönste  ruinen- 
tragende Felspartie  desselben  bezeich- 
net werden.  Die  kolossalen,  bis  zu 
150  F.  hohen  Granitmassen  zeigen 
nämlich  noch  Spuren  des  früher  weithin 
sichtbaren  „rothen  Schlosses".  Wahr- 
scheinlich zum  Schutze  gegen  die 
Slaven  erbaut,  war  es  im  Besitz  der 
Herren  v.  Sparneck,  die  leider  zuletzt 
dem  Stegreif- Ritterthum  sich  ergaben 
und  durch  Raub  und  Plünderung  die 
Umgegend  unsicher  machten,  weshalb 
der  nahe  Pass  bei  Kornbach  heute  noch 
die  Hölle  heisst.  Der  schwäbische 
Bund  zerstörte  1523  die  Burg.  Im  span. 
Erbfolgekriege  (1701  —  1714)  wurden 
vom  Markgrafen  hier  Lärm-  und 
Wachtfeuer  unterhalten.  —  Der  höchste 
Punkt,  ,,cZie  Schüssel" ,  hatihrenNamen 
von  den  auf  seiner  Spitze  eingehauenen 
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Opferschalen ,  die  in  heidnischer  Voi'zeit 
zu  Kultzwecken  dienten  (s.  Nusshart 
S.  69).  Auf  einem  Felsen  ein  Häuschen 
von  eisernem  Gerippe  mit  starken  Glas- 
fenstern zum  Schutze  der  Besuchenden 
gegen  Wind  und  Wetter  errichtet  und 
selbst  mit  einem  Blitzableiter  versehen. 
Aussicht  nach  allen  Richtungen  hin  frei 
und  weit.  Ein  angebrachter  Ortszeiger 
gibt  den  genauesten  Aufschluss.  (In 
Verwahrung  des  Wirths :  gegen  ein 
Trinkgeld  kann  man  denselben  benutzen. 
Auch  in  einem  hier  käuflich  zu  erhal- 
tenden Schriftchen  über  den  ,, Wald- 
stein" etc.  des  Revierförsters  Buchner 
ist  eine  verwendbare  lithogr.  Abbildung 
desselben-,  Preis  24  kr.)  — Die  Beob- 
achtung des  Auf-  und  Niedergangs 
der  Sonne  gewährt  in  dieser  Einsamkeit 
„von  der  Schüssel  aus"  dem  Natur- 
freunde reichen  Genuss. 

Vom  Waldstein  läuft  der  leicht  zu 
findende  Weg  in  östl.  Richtung  durch 
den  Wald  zur  Strasse,  die  von  Sparneck 
nach  Weissenstadt  führt,  auf  ihr  r.  ab- 
wärts zu  der  1  St.  entfernten  Stadt 
(S.  71). 


7.   Marktschorgast  —  Gefrees    — 
Weissenstadt. 

Post:  Tägl.  früh  über  Weissenstadt  bis 
Wunsiedel  (1  fl.  16  kr.). 

Vom  Bahnhofe   Marktscliorgast 

(S.  21)  hinab  zur  Strasse,   um  in  nörd- 


die  r.  sich  ausbiegende  grosse  Kurve 
der  Bahn  durch  den  ziemlich  gerade 
aufwärts  führenden  Weg  abzuschneiden 
und  dann  die  Bahn  zu  überschreiten, 
das  Dorf  Falls  1.  und  später  den  Hof 
Kesselberg  r.  lassend,  über  Böseneck 
(an  der  Oelsnitz)  zur  Baireuth  -  Hofer 
Hauptstrasse.  —  Auf  ihr  1.  nach 

Gefrees  (1580  F.),  an  der  Mündung 
des  Kornbaches  in  die  Lubnitz. 

Gasthöfe:  Löioe  (bei  Alb.  Müller).  — 
Grüne)-  Baum  (bei  Georg  KühnertJ. 

Der  Marktflecken  hat  1300  Einw., 
die  vorzugsweise  mit  Oekonomie  und 
Weberei  sich  beschäftigen.  —  Von  den 
Husiten  und  später  im  albertinischen 
Kriege  zerstört,  hatte  der  Ort  wegen 
seiner  Lage  auch  in  den  Napoleouischen 
Kriegen  schwere  Drangsale  zu  erdulden. 
Am  5.  Juli  1809  diente  die  Kirchhofs- 
mauer den  Braunschweigern  als  Brust- 
wehr im  Kampfe  gegen  die  Franzosen. 
—  Hier  lebte  als  Apotheker  der  1809 
verstorbene      Naturforscher      Heinrich 


Christian   Funk. 
Ruine  Grünstein. 


Ia   St,   davon   die 


Exkursion  :  Zur  Saalquelle  und  auf  den 

Waldstein  mit  Führer!  (S.  72).  In  Gefrees 
verlässt  man  die  Hofer  Landstrasse.  Auf 
jiner  anderen  r.  in  östlicher  Riclitung  über 
Neureuth,  den  Knopfhammer  zum  Engpass 
Molle"  (S.  72).  In  der  Nähe  jetzt  ein 
Forsthaus,  einige  andere  Gebäude  und  be- 
deutende Torflager.  —  Wasserscheide  zwi- 
schen Rhein-  und  Eibgebiet.  —  Der  fernere 
Weg  führt  üher  Voitsummra  nach  dem 
Neuenhammer ,  überschreitet  (1851  V.  üb.  M.) 
die  Eger  und  erreicht  das  schon  lange 
lieber  Richtung  auf  chaussirtem  Wege  j  sichtbare  Weissenstadt  (S.  71). 


Bamberg. 
12.  Route:   Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 


Gasihöfe:  "^Bamberger  Hof,  in  der  St/idt. 
—  *  Deutsches  Haus,  bei  der  Kettenbrücke. 
T.  d'h.  m.  W.  1  fl.  12  kr.  -  Erlanger  Hof. 
unmittelbar  am  Bahnhof  (10  Min.  v.  d.  Stadt 
entfernt).  —  Drei  Kronen.  —  Goldener  Adler 
(Königsstrapse),  unweit  der  Kettenbrücke. 
T.  d'h.  m.  W.  .^4  kr.    Zimmer  30  bis  36  kr. 


Bier  ehedem  berühmt,  jetzt  fast  allent- 
halben mittelniässig. 

Droschke  vom  Bahnhof  in  die  Sladt  24  kr. 
-  Pr.  Tag  5  bis  6  fl. 

Omnibus,  der  bei  allen  Hotels  vorfährt, 
12  kr. 
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Eisenbahn-Taxen: 


SS 

w.S 


Von  Bamlberg  nach 


Personenzüge 


In  Gulden  u.  Kreuzern 


I.  Kl.  j  H- Kl.  I III.  Kl 


Schnellzüge 


In  Gulden  u.  Kreuzern 


I.  Kl.  I  II.  Kl.  j  III.  Kl. 
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Lindau  .     .  . 

Salzburg     .  . 

Ulm   .     .     .  . 

Würzburg  .  . 
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Die uralteBischofsstadt  (beim  Bahn- 
hof 775  F.  üb.  M.)  an  der  Regnitz,  die 
wie  RoE»  auf  sieben  Hügeln  erbaut  ist, 
liegt  in  einer  der  anmuthigsten  Gegenden 
Deutschlands,  bevorzugt  von  der  Natur, 
befördert  und  gehoben  durch  mensch- 
lichen Fleiss.  Die  ganze  Umgehung 
gleicht  einem  Garten,  in  welchem  neben 
markigen  Gemüsen  auch  Handels-  und 
Arzneipflanzen,  besonders  guter  Hopfen, 
mit  Sorgfalt  gezogen  werden.  Die 
bamberger  Gärtner  sind  (wie  die  Sach- 
senhäuser für  Frankfurt)  ein  Urtypus 
eigenthümlicher  Lebensart.  Die  26,ÜO0 
Einw.  gehören  (mit  Ausschluss  von 
etwa  1000  Protestanten)  der  katholi- 
schen Konfession  an. 

Hisforisches:  Zur  Zeit  der  Karolinger 
war  Bamberg  Sitz  der  Babenberger,  jenes 
alten  berühmten  deutschen  Fürstenge- 
schieclits,  die  die  eigentlichen  Begründer 
des  österreichischen  Staates  wurden.  Nach 
dem  Sturze  derselben  kam  die  Stadt  an 
das  Reich  und  später  durch  Schenkung  an 
den  Bayernherzog  Heinrich  II.,  dessen 
Sohn,  Kaiser  Heiurich  II.,  Bamberg  hesou- 
sonders  begünstigte  und  es  zu  seinem  Lieb- 
lingssitze erkor.  Er  gründete  den  herr- 
lichen Dom  (in  welchem  er  und  seine  Ge- 
mahlin Kunignnde  begraben  liegen)  und 
errichtete  hier  einen  Bischofssitz,  den  er 
so  reich  ausstattete,  dass  er  alle  anderen 
in  Deutschland  an  Glanz  und  Pracht  über- 
traf. "Während  des  15.  u.  16.  Jahrh.  tobten 
blutige  Fehden  zwischen  den  Bischöfen  u. 
Bürgern    und    K«päter   mit    den    Markgrafen 


von  Brandenburg,  namentlich  mit  Albrecht 
Alcibiades.  Die  Bischöfe  vom  Schlüsse  des 
16.  und  Anfang  17.  Jahrh.  zeichneten  sich 
durch  fanatische  Protestanten-Verfolgungen 
aus.  Im  30jährigen  Kriege  litt  die  Siadt 
sehr  unter  den  Schweden,  im  7jährigen 
Kriege  durch  die  Preussen  und  endlich  in 
diesem  Jahrh.  durch  französische  Truppen. 
In  Folge  des  Lüneviller  Frit-dens  erlosch 
das  800jährige  bischöfliche  Regiment  (es 
waren  von  1007  bis  1803  an  61  Bischöfe)  und 
Bamberg  fiel  an  die  Krone  Bayern.  In 
neuester  Zeit  (Mai  1854)  hielten  die  8  deut- 
schen Mittelstaaten  hier  Konferenzen  in 
Betrefi"  ihrer  Stellung  zu  den  Grossmächten 
Pieussen  und  Oesterreich. 

Vom  Bahnhof  durch  die  neuen 
schönen  Anlagen  der  Sophien-Brücke  u. 
Strasse  gleich  ins  Herz  der  Stadt  auf 
den  Marktplatz ,  r.  das  grosse  Priester- 
Seminar.  Unweit  davon  auf  denr\  grünen 
Markt  die  Martinskirche,  1686  bis  1720 
von  den  Jesuiten  erbaut,  an  welche  die 
weitläufigen  Gebäude  des  Lyceums  für 
katholische  Theologie  und  Philosophie 
(Reste  der  1585  gegründeten  Univer- 
sität, aufgelöst  1803)  stossen.  Hier 
die  bedeutende  *  Bibliothek  mit 
2600  Handschriften ,  meist  Pergament- 
Codices)  und  kostbaren  Incunabeln  (ca. 
5000).    Bibliothekar  Dr.  Stenglein. 

Darunter  '■■'Gebetbücher  Kaiser  Heinrich  IT. 
und  seiner  Gemahlin  Kuniguncle ,  prächtige 
Handschrift  auf  Pergament,  mit  kostbaren 
Elfenbein -Dyptichen  aus  dem  6.  Jahrb.  in 
byzantinischem  Styl;  —  die  sehr  interes- 
sante  ''"Bibel    Karl   d.    Gr.   von  Alciiin    (des 
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Kaisers  Freund  und  vertrauter  Rathgeber) 
geschrieben,  wie  das  Titelblatt  sagt,  im 
grössten  Folioformat,  aus  deni  9.  Jahrb.  — 
Psalterium  in  4  Sprachen  (Gallico  —  Romano 

—  Hebraico  —  Gräco)  909  im  Kloster  St. 
Gallen  auf  Geheiss  Abt  Salonio  III.  ge- 
schrieben. —  Dann  die  prachtvolle  Heller- 
sche  Sammlung  alter  und  wertlivoller  Holz- 
schnitte, Handzeichnungen  und  Kupfer- 
stiche. 

üeber  den  Ludioigshanal  (vergl. 
S.  46  und  R.  26),  der  oberhalb  Bamberg 
mit  der  Regnitz  sich  vereinigt,  dann 
aber  sich  wieder  trennt ,  um  unterhalb 
der  Stadt  nochmals  wieder  in  dieselbe 
zu  münden  (r.  unten  die  schöne  neue 
Fleischhalle) ,  auf  die  Insel,  auf  welcher 
das  alte  liathhaus  (mit  verblichenen 
Freskomalereien  von  Anwander)  steht, 

—  geradeaus  hinauf  zum 

*I)om  (geöffnet  Vorm.  bis  11  Uhr 
und  Nachm.  von  2  bis  4  Uhr).  Eins 
der  grossen  Meisterwerke  spätroma- 
nischer  Architektur,  welches  schon  eine 
eigenthümliche  Vermischung  von  Rund- 
und  Spitzbogen  zeigt. 

Er  wurde  von  Kaiser  Heinrich  II.  um 
1004  gegründet  und  1012  vom  Patriarchen 
von  Aquileja  eingeweiht,  brannte  indessen 
1081  grösstentheils  ab  und  Bischof  Otto  der 
Heilige  stellte  ihn  1110  wieder  her.  Aus 
dieser  Zeit  stammt  der  östliche  Peters-Chor 
mit  den  beiden  Thürmen  (die  Seite  von 
welcher  man,  aus  der  Stadt  kommend,  den 
Dom  gewöhnlich  betritt);  der  westliche 
Georgen- Chor  mag  nach  1270  erbaut  worden 
sein,  —  er  hat  Spitzbogen-Fenster.  Der 
ganze  Bau  ist  335  F.  laug,  97  F.  breit. 

Aeusseres:  Am  Portal  der  rechten  Ab- 
seite das  jüngste  Gericht,  eine  symbolische 
Darstellung  des  Juden-  und  Chiistenthums. 
Am  Portal  1.  am  Georgen -Chor  die  Statuen 
Kaiser  Heinrichs  und  der  heil.  Kunigunde, 
des  Königs  Stephan,  Adams,  der  Eva  und 
des  heil.  Petrus.  Aussen  die  beiden  uralten 
steinernen  Löwen,  augeblich  Symbole  des 
slavischen  Ozernebop'j/- Götzendienstes. 

fnneres:  Im  Georgen- Chor  die  beiden 
ßrudersäulen  (Jachin  und  Boas,  die  Salo- 
nion vor  dem  Tempel  setzen  Hess,  vergl. 
I.  Buch  der  Könige  7,  21);  im  Altar  herrl. 
Statuen  von  Schönlaub  (vergl.  Aukirche  in 
München,  R.  33,  —  auf  demselben  das  500 
Pfd.  schwere  bronzene Krucifix  nach  Schjvaii- 
thaler;  —  ferner  daselbst  die  sargähnliclien 
Grabdenkmale  der  Bischöfe  Gimlher  (f  10G5, 
Kanzler  Heinrich  III.)  und  Olto  II.  von  An- 
dechs  (t  1196),  Georg  II.,  Marschalk  von 
Ebnet,  skulptirt  von  Peter  Vischer.  —  Sehr 
schöne  Chorstühle  aus  dem  15.  Jahrh.  — 
Unter  diesem  Chor  die  grössere  ^Krypta 
(einige  Säulen  mit  koriuth.  Kapitalen),  der 


Ziehbrunnen  u.  der  Sarkophag  des  Hohen- 
staufen- Kaisers  Konrad  HI.  —  Auf  dem 
Fussboden  die  Namen  der  zahlreichen  lüer 
ruhenden  Bischöfe.  —  Im  Schiff  das  ■■■Grab- 
mal Kaiser  Heinrich  II.  und  seiner  Gemahlin 
Kunigunde,  —  von  Tillmann  Rienischneider 
1513  aus  weissem  Salzburger  Marmor  skulp- 
tirt, die  Figuren  auf  dem  Sarkophag;  an 
den  Seiten  Scenen  aus  den  Legenden  dieser 
beiden  Heiligen;  es  ist  das  dritte  Grabmal, 
welches  denselben  gesetzt  wurde. 

Biographische  Notiz:  Heinrich  IL,  der 
Heilige,  der  Vater  der  Mönche,  auch  Ilüf- 
felliolz  oder  der  Hinkende  genannt,  war  ver- 
mählt mit  Kunigunde,  des  Grafen  von 
Luxemburg  Tochter,  und  lebte  mit  ihr  an- 
geblich in  einer  sogen.  Engelehe.  Indessen 
soll  der  Kaiser  seine  Gemahlin  auf  einem 
Reichstage  zu  Frankfurt  nicht  nur  der  Un- 
fruchtbarkeit angeklagt,  sondern  sogar  ver- 
brecherischen Umganges  mit  Geistlichen 
beschuldigt  haben,  weshalb  sie  sich  1025 
dem  Gottesurtheil :  über  eine  glühende 
Pflugschar  zu  gehen,  unterwarf.  Sie  wurde 
um  1200  von  InnocenzIII.  kanonisirt.  Beide 
starben  kinderlos. 

An  dem  Pfeiler  r.  neben  dem  Altar 
die  gleichzeitige  schön  gearbeitete  Reiter- 
statue Konrad  III.  von  Hohenstaufeu 
(t  1152).  Ausserdem  mehrere  Grabmäler 
aus  dem  13.  und  14.  Jahrh.  —  Im  Pelers- 
Chor  die  Grabmale  des  Bischofs  Suidger 
von  Mayendorf  (f  1047,  des  nachmaligen 
Papstes  Clemens  II.),  ausgezeichneto 
italienische  Bildhauerarbeit,  das  älteste 
Monument  des  Domes ;  die  Heinrich  s  III.  von 
Trockau  (f  1501)  und  seines  Nachfolgers 
Veit,  Truclisess  von  Pommersfelden  (f  1503), 
beide  von  Peter  Vischer  gegossen.  —  Im 
Querschiff  1.  über  dem  Marien- Altar  ein  1;> 
Pfd.  schweres,  prachtvolles  Elfenbein- Kru- 
cifix ,  angeblich  von  einem  griechischen 
Künstler  im  4  Jahrh.  gefertigt  und  von  Kaiser 
Heinrich  II.  dem  Dome  geschenkt.  —  In  der 
Gertruden -Kapelle  auf  dem  Altar  der  Rosen- 
kranz, gemalt  von  H.  Bnrgkmair.  —  Inder 
Begräbniss  -  Kapelle  die  metallenen  Denktafelu 
der  Domherren,  dieselben  meist  lebensgross 
im  Ornat  darstellend.  Der  Schatz  enthält 
werthvolle  Reliquien,  namentlicli  von  Kaiser 
Heinrich  und  seiner  Gemahlin ,  z.  B.  seinen 
Schädel,  seine  Krone,  Schwert,  Triukhorn 
und  Messer,  der  Kaiserin  Kamm  etc. 

Vor  dem  Dome  lohnende  Aussicht 
auf  die  Stadt.  —  L.  gegen  die  Residenz 
zu :  das  Denhmal  desFürstbischof  es  Franz 
von  Erthal  (f  1795),  dessen  Andenken 
als  eines  Verbesserers  des  Unterrichts- 
wesens, der  Rechtsanstalten  etc.  heute 
noch  gesegnet  wird.  Errichtet  1865 
durch  König  Ludwig  I.  —  Daneben  die 

umfangreiche  alte  Hofhaltung  (mit 

Renaissance  -  Portal),  von  deren  ur- 
sprünglichem Bau  noch  ein  Stück  steht; 
in  diesem  uralten  Sitze  der  Babenberger 
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wurde  1208  Kaiser  Philipp  von  Schwa- 
ben durch  Otto  VII.  von  Witteisbach  er- 
mordet und  966  soll  hier  der  sagenhafte 
lombardische  KönigBerengar  gestorben 
sein;  jetzt  Stallungen  und  Dienerschafts- 
Wohnungen.  —  R.  die  Fürstbischof- 
liehe  Mesidenz  (der  Bischof  wohnt 
in  einem  Palais  hinter  der  alten  Hof- 
haltung), neuerer  Zeit  von  König  Otto 
von  Griechenland  bis  zu  seinem  Tode 
1867  bewohnt.  Aus  einem  Fenster 
derselben  stürzte  sich  Marschall  Ber- 
thier,  Herzog  von  Wagram,  am  1.  Juni 
1815,  geistesverwirrt,  als  russische 
Truppen  durch  Bamberg  zogen,  um  in 
Frankreich  einzurücken.  Der  Stein,  an 
welchem  sein  Körper  zerschmetterte, 
ist  heute  noch  mit  einem  rothen  Kreuz 
bezeichnet.  Sein  Leichnam  wurde  im 
benachbarten  Kloster  Banz  (S.  23)  bei- 
gesetzt. 

Nördlich  höher  die  Abtei  Michels- 
Tberg",  1009  durch  Kaiser  Heinrich  H. 
gestiftetes,  1803  säkularisirtes  Benedik- 
tiner-Kloster, jetzt  Bürgerspital  und 
öffentliche  Leihanstalt.  In  der  Kirche 
Grabmal  ihres  Neu -Erbauers  des  heil. 
Otto  (t  1139,  der  achte  Bischof  von 
Bamberg). 

In  der  Sakristei  werden  Reliquien  von 
ihm  gezeigt,  darunter  sein  VVanderstock 
mit  den  eingegrabenen  Worten:  „Gracia. 
Dei .  som  .  it .  guot .  som". 


Ein  Seitenflügel  ist  der  renommirteu 
Wildbergerschen  orthopädischen  Heil- 
anstalt &\ngQysL\imi. —  Die  Bildergallerie 
im  oberen  Stockwerk  bietet  nichts  be- 
sonders Bemerkenswerthes.  —  Vom 
Klostergarten,  jetzt  frequente  Bier- 
wirthschaft,  guter  Rundblick  auf  die 
Umgegend. 

Das  gut  katholische,  einst  so  kloster- 
gesegnete Bamberg  hat  gegenwärtig  nur 
noch  ein  Stift  der  englischen  Fräulein  und 
ein  neugebautes  Franziskaner-  Kloster.  — 
Von  den  übrigen  Kirchen  ist  nur  noch  bo- 
merkenswerth  die  obere  Pfarrkirche  im 
reinsten  deutschen  Spitzbogenstyl. 

Spaziergang:  Auf  die  Altenburg  (Va  St.), 
schattiger  Weg.  Ruine  der  einstigen  gräf- 
lich babenbergischenVeste,  welche  1553  von 
Albrecht  von  Brandenburg-Baireuth  zerstört 
wurde.  Kleine  Alterthümer  -  Sammlung. 
Hübsche  Kapelle.  Ordentliche  Wirthschaft. 
Der  Thurm  (126 Stufen,  6  kr.  Trinkg.) gewährt 
eine  der  umfassendsten  Rundsichten  im 
östlichen  Frankeulande;  hier  lässt  sich  das 
alte  Sprüchwort  begreifen:  „Besässe  ich 
Nürnberg,  ich  würde  es  in  Bamberg  ver- 
zehren". —  Der  Theresienhain ,  am  südlichen 
Ende  der  Stadt,  schöne  Spaziergänge  am 
Ufer  der  Regnitz,  in  deren  Wassern  sehr  be- 
suchte Bäder. 

Exkursionen:  Nach  Schloss  Banz  (7  St. 
Entfernung)  und  Yierzehnheillgen,  beide 
an  der  Eisenbahn  (S.  23  u.  24).  —  Schloss 
Ponimersfelden,  ehemals  wegen  seiner 
hochberühmten  Bildergallerie  viel  von  Bam- 
berg aus  besucht,  hat  seinen  Reiz  verloren. 
Der  Besitzer  der  Herrschaft,  Graf  Schön- 
born, Hess  die  in  ihrer  Art  einzige  Privat- 
Gallerie  1867  in  Paris  versteigern. 


Die  Fränkische  Scliweiz. 
13.  Route:   Streitberg  und  Muggendorf. 


Mit  diesem  brillanten  Namen  be- 
zeichnet man  das  etwa  12  Q.-Meil.  um- 
fassende, ca.  1800  F.  üb.  M.  sich 
erhebende  Hochplateau,  welches  in 
Mitte  der  Städte  Bamberg,  Erlangen 
und  Baireuth  liegt  und  sowohl  durch 
seine  Naturmerkwürdigkeiten,  sowie 
durch  das  Phantastisch  -  Malerische 
vieler  seiner  Thalbilder  schon  früh- 
zeitig die  Aufmerksamkeit  der  gebilde- 
ten Wanderwelt  auf  sich  zog. 

Die  G  ebirgsformation  dieses 
höchst  interessanten  Hochländchens  ist 


Jurakalk,  der  sich  von  der  französischen 
Schweiz  bis  an  den  Fuss  des  Fichtel- 
gebirges (S.  55)  erstreckt  und  hier  aus 
massigen  Tafeln  besteht,  die  sich  gen 
Norden  etwas  senken.  Die  Thäler  sind 
Jäh  abfallend  und  tief  eingeschnitten 
und  die  fast  senkrecht  emporstrebenden 
Felsenwände  sind  von  verschiedener 
Färbung,  bald  bläulich-grau,  bald  braun- 
gelb. Der  Jurakalk  ist  mit  grauen 
Dolomit-Gesteinen  von  seltsam-bizarren 
Gestaltungen  überlagert,  die  namentlich 
dazu  beitragen,  der  Thallandschaft  das 
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ihr  eigene  Gepräge  des  Märchenhaft- 
Abenteuerlichen  zu  geben.  Allüberall 
findet  der  Geognost  reiche  Ausbeute  an 
Petrefakten.  Brauner  Jura  bildet  die 
Hauptmasse  der  zu  beiden  Seiten  der 
Wiesent  (Fluss)  bis  Ebermannstadt  hin- 
laufenden Bergzüge.  —  Eine  Unzahl 
Quellen  führen  herrliches,  viel  kohlen- 
sauren Kalk  enthaltendes  Trinkwasser 
den  grösseren  Bächen  zu ,  die  mit  ihren 
dunkelgrünen  Wellen  die  Grundfelsen 
der  zahlreichen  malerischen  Burgruinen 
bespülen.  Das  Plateau  ist  steriles,  wasser- 
armes Land  von  einförmiger  Natur, 
hin  und  wieder  mit  guten  Fernsichten. 

Zu  den  Hauptsehenswürdigkeiten 
gehören  die  vielen  Höhlen  (man  kennt 
bis  jetzt  deren  45),  die  theils  durch 
Einstürzen  der  verwitternden  Gesteins- 
lagen gebildet  wurden ,  theils  durch 
Jahrtausend  lange  Auswaschungen  ent- 
standen sein  mögen.  Gehoben  wird 
das  Interesse  an  denselben  besonders 
durch  wunderbare  Tropfsteinbildungen, 
die  bald  als  gewaltige  Säulen  sich  zeigen, 
welche  die  Felsengewölbe  zu  stützen 
scheinen,  bald  als  hangende  Gebilde 
durch  ihre  mehr  oder  minder  zutreffer/de 
Aehnlichkeit  in  der  Form  mit  gewissen 
Gegenständen  die  Aufmerksamkeit 
fesseln.  Der  Umstand,  dass  vorzugs- 
weise jene  Höhlen  ,  deren  Ausgang  gen 
Süden  gekehrt  ist,  fossile  Ueberreste 
sogen,  vorsündfluthlicher  Thiere  ent- 
halten (Schädel,  Zähne  und  Knochen 
aller  Art  von  Bären,  Wölfen,  Hunden, 
ja  sogar  Löwen,  Tiger  und  Hyänen,  die 
in  keinen  anderen  Höhlen  so  vortrefflich 
erhalten  gefunden  werden  als  in  diesen), 
unterstützen  die  Ansicht,  dass  eine  von 
Süden  gen  Norden  strömende  einstige 
grosse  Fluth  die  Leichen  dieser  Thiere 
eingeschwemmt  habe. 

Die  Flora  bietet  dem  Botaniker 
reichen  Sammelstofif,  darunter  das 
Mondveilchen  (Lunaria  rediviva) ,  der 
Frauenschuh  (Cypripedium  calceolus), 
die  Judenschlutte  (Physalis  Alkekengi) 
und  Andere. 

Das  Land  ist  nicht  stark  bevölkert, 
meist  katholiscli  (mit  Ausnahme  der 
früher  zu  Brandenburg  gehört  habenden 


Orte,  wie  Streitberg,  Muggendorf  und 
Heiligenstadt),  dem  Ackerbau  obliegend, 
dem  Fremden  gegenüber  freundlich, 
aber  betreffs  gegebener  Versprechen 
nicht  zuverlässig.  Der  Aberglaube 
wurzelt  noch  tief,  zähes  Festhalten  am 
hergebrachten  Alten  ist  allgemein,  und 
von  Intelligenz,  wie  sie  in  anderen  be- 
nachbarten Gegenden  Bayerns  unver- 
kennbar im  Volke  wurzelt,  ist  hier  nicht 
eine  Spur.  Dies  Alles  sind  Faktoren, 
die  dazu  beitragen,  dass  die  sogen. 
Fränkische  Schweiz  nicht  zu  den  wohl- 
habenden Landstrichen  zählt.  Die 
Tracht  der  Männer  zeichnet  diese  nicht 
aus  ;  die  Frauen  und  Mädchen  dagegen 
tragen  rothe  oder  auch  blau  und  roth 
gestreifte  (an  Sonn-  und  Festtagen  auch 
weisse)  Kopftücher,  die  sie  auf  ge- 
schmackvolle Weise  zu  binden  verstehen. 

Zu  den  schönsten  und  lohnendsten 
Punkten  zählen:  das  Püttlach-,  Göss- 
weinsteiner u.  Rabenecker  Thal,  ersteres 
durchströmt  von  dem  gleichnamigen 
forellenreichen  Bache,  die  letztei-en  von 
der  Wiesent  bewässert;  —r  die  Ruinen 
NeudecTc ,  Streitburg ,  Rabenstein  und 
Wolfsberg  ;  —  die  Schlösser  Burggailen- 
reuth ,  Egloffstein ,  Gössweinstein ,  Grei- 
fenstein und  Rabeneck;  —  die  Rosen- 
müllers-, Sophien-,  Zoolithen-,  Oswalds-, 
Witzen- ,  Försters-  u.  Moggaster  -Höhle; 
—  das  Teufelsloch,  die  Wassergrotte, 
das  Klingloch;  —  die  Ortschaften 
Muggendorf ,  Streitberg  ,  Gössweinstein, 
Pottenstein  (der  schönst -gelegene  Ort), 
Egloffstein,  Waischenfeld ;  —  die  Lenz- 
dorfer  Schlucht,  die  Schluchten  bei  dem 
Adlerstein  und  bei  Wölen;  —  die 
Muschelquelle  bei  Muggendorf ;  —  die 
Felsenpartien  der  Riesenburg  und  der 
Espershöhle. 

Transportmiitel:  Mit  Postgelegcnheit 
Touren  zu  luacheu  ist  nicht  zu  ratlien.  — 
Die  Kutscher  von  Forchheim  (S.  45,  Eisen- 
hahnstation) und  aucii  die  von  Streitherg 
stehen  drei  Tlieil  mit  spekulativen,  nlier 
keinesweges  sehr  empfelilenswertheu  \\  ir- 
then  zum  Nachtheil  der  Reisenden  im  Ein- 
verständniss  und  suclien  den  Fremden  zu 
üherreden,  da  einzukeliren,  w  >  sie  (die  Kut- 
scher) freigeliahen  werden.  Man  vertraue 
diesen  Anpreisuigen  nicht,  sondern  I  «-IitT- 
zige  die  in  diesem  Kcisebucho  geuplioncn 
■\Vinke.    Durclischnittstaxeu  sind;  Einspän- 
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ner  pro  Tag  31/2  A.,  lialber  Tag  2  fl.  —  Zwei- 
spänner tägl.  5  fl.,  halbtäglich  3  fl.  Gesell- 
schaftswagen für  8  Pers.  tägl.  6  fl.,  halb- 
täglich 31/2  fl-,  Alles  ohne  Trinkg.,  das  etwa 
auf36  kr.  resp.  24  kr.  anzusetzen  ist.  In  Streit- 
berg sind  die  Preise  wohl  noch  etwas  höher. 

Führer  sind  nur  zu  wenigen  Partien 
aöthig;  sie  erhalten,  exclus.  der  Verkösti- 
gung, pr.  Tag  1  fl.  bis  1  fl.  12  kr.,  pr.  hal- 
ben Tag  3f)  bis  48  kr,  —  Die  Taxen  der  Führer 
zu  den  Höhlen  sind  amtlich  festgestellt. 

Forchheim  (S.  45)  ist  der  frequen- 
teste  Eintritts-Punkt  für  die  Fränkische 
Schweiz. 

Postomnibus:  Mai  bis  Ende  Sept.  tägl. 
Früh  71/4  und  Nm.  33/4  Uhr;  nach  Streitberg 
in  21/4  St.  39  kr.,  Coup6  45  kr.;  —  nach 
Muggendorf  in  3  St.  48  kr.,  Coupe  54  kr.  — 
20  Pfd.  Gepäck  frei.  —  Beiwagen  werden 
nicht  gegeben.  Man  suche  einen  Platz 
1.  im  Wagen  zu  bekommen. 

Wagen:  Zweispäunig  5  bis  7  fl. ,  ein- 
spännig 2  fl.  42  kr.  bis  4  fl.  gö^  Die  Forch- 
heimer  Kutscher  sind  durch  ihre  Zudring- 
lichkeit und  ihre  un-verschämten  Forde- 
rungen verrufen  ;  eine  gewöhnliche  Praktik 
derselben  ist  durch  zähes  Hin-  und  Her- 
Haniieln  den  Fremden  so  lange  aufzxihalten 
bis  die  Post  abgefahren  ist.  Nun  stellen  sie 
die  exorbitantesten  Forderungen  ,  welche 
der  Eeisende,  wenn  er  nicht  in  Forchheim 
übernachten  will,  geduldig  acceptiren  muss! 
Also  Vorsicht!  —  Bei  der  Bahnhof- Restau- 
ration stehen  oftRetour-Wagen  zu  billigeren 
Preisen.  —  Zu  Fuss  direkt  nach  Muggen- 
dorf 41/4  Gehstunden,  —  über  die  Streit- 
burg, Guckhüll  und  das  Lange  Thal  öVa 
Gehstunden. 

Bier  sehr  gut  in  den  in  einem  Eichen- 
walde liegenden  Sommer -Kellern. 

Ins  Wiesenthal,  am  rechten  Ufer 
durch  Beut  ;  hier  über  den  Bach  nach 
Kirchehrenbach  am  Fusse  des  Walbur- 
gisberges  oder  Ehrenbürg  (Kapelle  auf 
dem  sattelartigen  Gipfel,  der  zum  Theil 
mit  Dolomitfelsen  gekrönt  ist),  — 
Pretsfeld  (1.  die  weisse  sogen.  Vexir- 
kapelle),  Ebermannsstaclt  (primitive 
Wirthshäuser),  Breitenbach,  Gasseidorf 
an  der  Mündung  des  Leinleiter  Thaies 
nach  Streitberg. 

Die  Lohnkutscher  bleiben  gewöhnlich 
am  rechten  Ufer  (neuer  Weg)  über  Reut, 
Weilersbach,  Russenbach,  Breitenbach  etc. 

Streitherg-,  i500  F.  üb.  M. 

Hotels:  ■■'Goldener Bär  od^r Post  (Hafner), 
36  Zim.  pr.  31/2  bis  7  fl. ,  erste  T.  d'h.  42  kr., 
keine  Bougies -Berechnung;  empfohlen.  — 
^•■Kreuz  oder  Kurhaus,  Molkenkur -Anstalt 
des  Dr.  Weber,  3  Gebäude  mit  75  Zim.,  ä  3 
bis  7  fl.  Wochen tl  ,  elegant,  sehr  gute  Bet- 
ten, T.  d")).  48  kr,  Bedienung  tägl.  12  kr., 
Pn^iso  hoch,  grosser  Ton,  aber  gut.  — 
liellevue.  —  Sckivar::er  Adler. 


Post :     Tägl,     3n.al    nach    Muggendorf 

1  St.  in  40  Min.  12  kr.  —  Zweispänner  2  fl. 

Das  Pfarrdorf  istterrassirt,  zwischen 
Obstbäumen  am  Berge  hinaufgebaut, 
dessen  innerer  Felsenkörper  massig- 
entblösst  zu  Tage  tritt;  in  diese  Natur- 
Bollwerke  haben  Menschenhände  gleich 
riesige  künstliche  Mauern  eingebaut, 
jetzt  die  Euinen  der  Streitburg.  Schon 
hier  zeigen  sich  jene  höchst  seltsamen 
Gesteins-Verwitterungen,  welche  thurm- 
ähnlich  ,  isolirt  wie  mächtige  Pilze  aus 
dem  Boden  hervorschiessen.  Die  Lage 
des  Ortes  ist  geschützt  und  deshalb  als 
Molkenkurort  geeignet.  Touristen  lo- 
giren  sich  meist  in  Muggendorf  ein,  weil 
dieser  Ort  mehr  in  Mitte  der  Exkursions- 
ziele liegt. 

Die  Streitburg  (10  Min.)  wurde  von 
den  Schlüsselbergein  erbaut,  die  vom  12. 
bis  14.  Jahrh.  den  grössten  Theil  der  Frän- 
kischen Schweiz  beherrschten  und  in  weit 
verzweigter  Verwandtschaft  zit  den  mäch- 
tigsten Burggrafen -Familien  standen.  Die 
Streitberge  erloschen  1490.  Im  Juni  1553 
wurde  das  Schloss,  nun  dem  Markgrafen 
von  Baireuth  gehörig,  von  den  Nürnbergern 
berannt  und  niedergebrannt,  später  aber 
wieder  ausgebaut.  Die  gegenwärtige  Rui- 
nirung  desselben  ist  Werk  eines  gewissen- 
losen Beamteten ,  der  es  1811  zum  Abbrucl» 
auf  Versteigerung  brachte.  —  L.  von  der 
Burg  eine  80  F.  hohe,  isolirte  Felsennadel, 
der  Grosse  Marktstein;  unter  der  Ruine  der 
Hangende  Stein.  —  Der  *üuckhüll,  die 
höchste  Bergkuppe  in  der  Nähe  von  Streit- 
berg (2/4  St.),  mit  sehr  lohnender  Rundsicht. 
—  Das  Lange  Thal  und  die  Schönsteinhöhle, 

2  bis  3  St.  Zeit.  Für  letztere  ist  in  Streitberg 
ein  Führer  (1  Pers.  36  kr.,  2  Pers.  48  kr. ,  3 
Pers.  1  fl.)  zu  requiriren.  Das  ,,Lange  Thal" 
ist  kurz  aber  lieblich;  unweit  Wörth  (auf 
der  Strasse  nach  Muggendorf)  öffnet  sich 
dasselbe  1.  bei  einem  Turtsteinbruche.  Man 
bleibt  etwa  10  Min,  auf  der  linken  Thal- 
seite ,  dann  aufs  rechte  Ufer.  Die  Schön- 
steinhöhJe,  jetzt  mit  erweitertem  Eingange, 
ist  350  F.  lang  und  hat  herrliche  Tropf- 
steingebilde, woher  der  Name.  Die  letzte 
Abtheilung  ist  nur  mit  Gefahr  zu  begehen. 
Nahe  dabei  d\e  Brunnensteinhöhle,  weniger 
besuchenswerth.  —  Bracks  Anlagen,  ein 
Laubholzschlag  mit  prächtig  angelegten 
Spaziergängen.  —  Eunnenstein  mit  Fiihrer 
(18  kr.)  in  ^k  St.,  lohnende  Aussicht.  — 
-Ruine  Neudeck  mit  den  Grotten  (jenseits 
der  Wiesent,  zu  Fuss  3/4  St.  Licht  für  die 
Grotten  mitzunehmen).  Es  ist  eine  der  um- 
fangreichsten Ruinen  der  Gegend  ,  cirkalOOF. 
über  der  Thalsohle,  auf  vorspringenden) 
Felsen;  der  höchste,  kecfc  wie  ein  Adler- 
nest herausgeschobene  Thurm,  war  nur  durch 
eine  Zugbrücke  zugängig.  Seit  1553  liegt 
das  Schloss  in   Trüninicru.     Sehr    lohnendo 
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Niederblicke  in  die  Tliäler  von  Muggendorf 
und  Ebermannstadt. 

Auf  der  Fahrstrasse  weiter  an  der 
Mündung  des  (1.)  Langen  Thaies  vorbei, 
r.  immer  die  Wiesent,  darüber  oben 
Ruine  Neudeck  (s.  oben)  ,  durch  Wörth 
nach 

(1  St.)  Muggendorf. 

Gasthöfe:  Hölel  Schüler,  am  Marktplatz 
mit  schöner  Aussicht,  hübschem  Garten 
(300  F.  langer  Laiiliengang  von  wildem 
Wein),  18  Zimmer  komfoitabel,  reinlich, 
vortreffliche  Betten.  Küche  und  Keller  gut. 
T.  d'h.  121/2  Uhr,  42  kr.  Exquisites  Ex- 
portbier. Zugleich  Molken  -  Anstalt  mit 
kalten  und  warmen  Bädern  aller  Art.  — Ku7- 
und  GanÜmus  zur  FränJdschen  Schweiz,  grösser, 
40  Zimmer,  ä  3 bis  6fl.  pr.  Woche,  aber  leichter 
gebaut  und  darum  im  Sommer  sehr  hoiss. 
T.  d'h.  36  kr.,  gut  aber  spärlich.  — 
Stern,  ländliches  Gasthaus,  ungenügend,  — 
Noch  5  andere  höchst  primitive  Wirtlis- 
häuser. 

Postomnibus  tägl.  2mal  zur  Eisenbahn- 
Station  Forchheim  (S.  45)  in  31/4  St.  Fahrzeit 
48  kr.     Coup6  54  kr. 

Cariolpost  nach  Gössweinsteiu  oder 
Wai8c)>enfeld  24  kr.,  Pottenstein  Vorm. 39  kr., 
Baireuth  Nachm.  1  fl.  33  kr. 

Zweispänner:  Wagen  nach  Baireuth  12  fl. 
und  Trinkgeld.  —  Egloffstein,  oder  Forch- 
heim (S.  45),  oder  Greifenstein,  oder  Potten- 
stein (S.  89)  5  fl.  und  Trinkgeld.  —  Burg- 
gailenreuth  (S.  87),  Doos  (S.  92),  Göss- 
weinstein (S.  89),  ßabeneck  (S.  90),  oder 
Waischeufeld  (S.  91)  3  fl.  und  Trinkgeld.  — 
Streilberg  (S.  83)  2  fl.  und  Trinkgeld. 

j::^  Muggendorf  ist  Hauptstations-Punkt 
für  sämmtliche  Ausflüge  in  die  Fränkische 
Schweiz. 

Der  Marktflecken  mit  etwa  350  Einw. 
ist  rings  von  bewaldeten  Höhen  (bis 
400  F.)  umgeben,  liegt  in  Obstgärten 
sehr  freundlich  und  geschützt  gegen 
rauhe  Winde.  Die  ganze  Umgebung 
ist  überreich  an  sehenswerthen  Punkten. 

Exkursionen,  welche  als  Spaziergänge  in 
kurzer  Zeit,  stets  mit  Rückkehrnach  Muggen- 
dorf sich  ausführen  lassen,  sind:  Baum- 
furier Mühle  ^ji  St.  gegen  Gossvvoin.stein 
zu.  —  *  Ilohenslein  ^U  St.  mit  lohnender 
Aussicht  vom  Felsen.  —  '■•'■  Kupfeuhurg  V2  8t. 
hin,  1/4  St.  retour;  mit  derselben  lässt  sich 
der  Besuch  der  Eosenmüller  Höhle  (S.  8G) 
zweckmässig  verbinden.  —  Zur  *Muschtl- 
quelle  auf  der  Strasse  nach  Streilberg,  1/4  ^t^- 

—  Die  *0$walds-  (S.  86),  Wunders-  (8.  86) 
und  ^WilsenhöMe  mit  der  Hohen  Wacht  zu- 
sammen in  2  St.  —  Burggailen>euth  1  St.  — 
ZoolUhen- Hohle   IV4  St.  — Jiieseiiburg  IV4  St. 

—  Adlerstein  IV4  St.  —  Quackenschloss  IV4 
St.  etc. 


Die  *Roseninüllers  Höhle  C/^  St. 

nördl.)  kMnn  nur  unter  Leiiung  eines 
Führers  (Lohn  1  bis  6  Pers.  1  fl.  12  kr., 
jede  Pers.  mehr  12  kr.)  besucht  werden. 
Sie  wurde  1793  von  Professor  Rosen- 
müller (Prosector  in  \<eipzig)  entdeckt 
und  von  ihm  zuerst  wegen  der  darin 
gefundenen  Ueberreste  des  Höhlenbären 
beschrieben.  Nach  wenigen  Schritten 
durch  einen  engen  Eingang  steht  man 
bald  in  einem  domähnlichen  Gewölbe. 
Die  ausserordentlich  verschiedenformi- 
^en  Tropfstein  -  Gebilde  sind  durch- 
schimmernd und  von  hellem  Klange. 
Am  Ende  der  Höhle  in  einem  kleinen 
Gemache  befinden  sich  die  schönsten 
Stalaktiten  ;  es  wird  das  ,,Allerheiligste" 
oder  die  „Wachskammer"  genannt. 
Das  Ganze  wird  erleuchtet.  —  NB. 
Man  kühle  sich,  wer  vom  Gehen  erhitzt 
ist,  erst  ruhig  ab,  ehe  man  die  Höhle 
betritt. 

Die*Oswaldshölile  (VaSt.).  Feuer- 
zeug und  Holzfackeln  sind  aus  dem 
Hotel  mitzunehmen. 

Weg:  An  der  Kirche  vorüber  zu  einem 
Lindenbaum,  diesen  r.  lassend  gerade  fort 
aufwärts  durch  die  Linden- AI l§e  :  wo  diese 
endet  (V4  St.)  r.  ab  auf  den  Feldfahrweg 
von  dem  nach  8  Blin.  ein  Fusspfad  r.  ab- 
zweigt, der  zur  Höhle  führt. 

Die  Höhle  ist  80  Schritt  lang,  sehr 
leicht  zu  besuchen  und  das  Eintritts- 
portal ist  schon  von  Weitem  sichtbar. 
Von  Tropfstein-Gebilden  ist  wenig  mehr 
vorhanden.  In  der  ersten,  grössten  Ab- 
theilung ].  zwei  Becken  mit  schönem 
krystallhellen Tropfsteinwasser.  Durch 
zwei  andere  Abtheilungen  und  dann 
überraschender  Austritt  ins  Freie;  r. 
der  durch  seine  Felsenbildung  auf- 
fallende Wichsenstein;  Aussicht  ins 
Gössweinsteiner  Thal  und  nach  Burg- 
gaileiireuth. 

Weiterweg.  Vom  Austritt  aus  der  Os- 
waldshöhle 1.  an  der  Felsenwand  hin  37 
Schritt;  hier  eine  kleitie  Vorhöhle,  in  der 
man  eine  runde  Oeffuung  erblickt,  den  Ein- 
gang zur 

Wunder  Shöllle,  1772  entdeckt. 
Der  7  F.  lange  Eindrang  kann  nur 
kriechend  passirt  werden;  dann  freies 
Plätzchen,  von  dem  aus  eine  kleine 
Leiter   in   die   schönen  Gänge  der   150 


13.  Route:  Die  Fränkische  Schweiz. 


Schritt  langen  Hohle  führt.  Auch  hier 
sind  die  Stalaktiten  grösstentheils  ab- 
geschlagen. Gegen  das  Ende  gross- 
artige Verhältnisse. 

Weiterweg.  Von  der  vorigen  den  schma- 
len ,  ziemlich  steilen  Fusspfad  nach  der 
Höhe,  bis  der  Weg  bei  einem  Wegweiser 
gabelt;  nun  r.  eine  ganz  kurze  Strecke 
etwas  aufwärts,  dann  steil  abwärts  7  Min. 
lang,  wo  eine  Biegung  des  Weges  r.  als- 
bald in 

die  *WitzenhÖhle  führt.  Sie  be- 
ginnt mit  einem  imposanten  Domraume, 
zieht  sich  etwas  aufwärts  und  ist  am 
Boden  mit  vielen  Felsenblöcken,  zum 
Theil  von  beträchtlichen  Dimensionen, 
übersäet,  die  hie  und  da  die  Passage 
ein  wenig  beengen.  Am  Ende  dieses 
grossartigen  Hohlraumes  erhebt  sich 
ein  Hügel,  auf  dessen  Gipfel  ein  Felsen- 
block liegt,  der  als  Opferaltar  für  den 
Götzendienst  der  früher  hier  hausenden 
Wenden  angesehen  wird. 

Es  soll  auf  demselben  dem  Rachegott 
ffWit"  (der  zugleich  als  Gott  der  Gerechtig- 
keit galt,  weil  Rache  ein  Recht  war)  geopfert 
worden  sein,  und  daher  der  Name  Witzen- 
höhlestammen.  Bei  Ausbreitung  des  Christen- 
thums  mussten  die  am  alten  Glauben  hangen- 
den Völker  mit  ihren  Opferstätten  sich  in 
entlegene  Klüfte  flüchten, 

Rückweg  ebenso  wie  man  kam. 
Dringend  zu  warnen  ist  vor  dem  Ver- 
suche, von  der  Witzenhöhle  direkt  hinab 
ins  Thal  zu  steigen. 

Nach  Burg-g-ailenreiith  und  in  die 
Zoolithen- Höhle. 

Fusstour  von  Muggendorf  hin  und  zu- 
rück Summa  4  St.  Essen  und  Trinken  mit- 
zunehmen. Fahren  kann  mau  nur  bis  an 
den  Fuss  von  Gailenreuth.  Führer  un- 
nöthig. 

Von  Muggendorf  auf  der  Poststrasse 
Yg  St.  nach  Baumfurt.,  eine  allein- 
stehende, romantisch  gelegene  Mühle 
jenseits  des  Tl-^zescni  -  Baches  ,  über  den 
eine  Brücke  führt.  Hier  ist  höchstens 
Milch  und  Brod  zu  bekommen.  —  130 
Schritt  oberhalb  der  Mühle  schönes 
Felsenthor;  daran  vorüber  auf  dem  dem 
Wiesentufer  zunächst  laufenden  Fahr- 
wege in  den  Wald  (7  Min.),  wo  dieser 
bei  einer  Wegkreuzung  (Säule  mit  Kaiser 
Heinrich  H.)  in  einen  Fusspfad  sich 
verwandelt,  der  durch  schönes  hohes 
Holz    bis    an    den  Fuss    des   Schlosses 


j  Gailenreuth  (Yg  St.  von  Baumfurt)  führt. 
1312  gehörte  es  den  Schlüsselbergern, 
jetzt  dem  Baron  Horneck. 

Der  im  Schlosse  wohnende  Förster  ge- 
leitet gegen  ein  Honorar  von  48  kr.  pr. 
Pers.  —  1  fl.  2  Pers.  —  1  fl.  12  kr.  3  Pers. 
nach  der  Zoolithen -Höhle,  ca.  10  Min. 
entfernt 

Die  *  Zoolithen -Höhle  ist  durch 
eine  Thür  geschlossen.  Man  tritt  in  einen 
weiten  Baum,  dessen  Decke  stellen- 
weise hochgewölbt,  stellenweise  aber 
auch  so  niedrig  ist,  dass  man  gebückt 
gehen  muss.  In  die  verschiedenen  Ab- 
theilungen, die  sich  schneckenförmig  in 
die  Tiefe  ziehen ,  gelangt  man  mittelst 
dreier  Leitern,  von  denen  die  erste  die 
längste  ist.  Der  ungeheuere  Reichthum 
an  fossilen  Knochen ,  die  theils  lose  am 
Boden  herumliegend  gefunden  werden, 
theils  in  den  Kalksinter  fest  eingebacken 
sind,  machen  diese  Höhle  zu  einer  der 
interessantesten.  Alle  Naturalien -Ka- 
binette Europa's  haben  Thierüberreste 
aus  diesen  Räumen.  Nicht  minder 
interessant  sind  die  prächtigen  Tropf- 
steinfiguren, namentlich  eine  Stalaktiten- 
säule von  ausserge  wohnlich  er  Stärke. 
Auch  Menschenknochen  und  Scherben 
von  Urnen  hat  man  hier  gefunden ,  was 
darauf  deutet,  dass  hier  eine  Begräbniss- 
stätte war. 

Zwei  gute  Aussichts -Punkte  in  der 
nächsten  Umgebung  von  Muggendorf  sind 
noch  der  Hohenstein,  3/*  St.,  und  die 
-•  Kupfenburg ,  V2  St.,  deren  Besuch  sich 
gut  mit  dem  der  Rosenmüllers -Höhle  (S. 
86)  verbinden  lässt. 


Zweitägige  Tour  zu  den  bedeutend- 
sten Punkten. 

I.Tag:  7Y2  Marschstunden.  Auf- 
bruch früh  6  Uhr.  —  Jui  Gössweinsteiner 
Thal  an  dem  r.  liegenden  (1  St.)  Schlosse 
Burggailenreuth  (S.  87}  vorüber  nach 
der  Stämpfermühle  mit  den  (1  St.)  Drei 
Quellen.  Letztere  ergiessen  sich  in 
solcher  Mächtigkeit  wenige  Schritte 
von  der  Mühle,  dass  sie  deren  Werke 
in  Bewegung  setzen  (man  nennt  sie  des- 
halb auch  die  Dreiquellen -Mühle).  In 
derselben  ein  Saug-  und  Druckwerk 
(aus  der  Gramer  -  Klettschen   Fabrik  in 
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Nürnberg),  welches  das  ausgezeichnete 
Trinkwasser  nach  Gössweinstein  empor- 
treibt. 

Trinkgeld  fürBesichtigung  3  kr.  pr.  Pers. 

Durch  geschmackvoll  angelegte  Pro- 
menaden, die  fälschlich  „königliche  An- 
lagen" genannt  werden,  empor.  Schöne 
Aussichten. 

{%  St.)  Grössweinstein. 

Gasthaus:  Die  Belzersche  Badeanstalt 
zur  Fränkischen  Schiveiz. 

Bier  sehr  gut  im  Franziskaner-Kloster. 

Der  freundlich  gelegene  Marktflecken 
ist  ringsum  von  einzelnstehenden  Felsen 
umgeben,  auf  deren  einem  das  *Schloss 
(1523  F.  üb.  M.)  hoch  oben  thront;  es 
wurde  wahrscheinlich  von  den  Schlüssel- 
bergern  (S.  84)  gegründet,  jetzt  Rent- 
amtssitz. 144  hölzerne  Stufen  in  einem 
gedeckten  Gange  führen  zu  ihm  empor; 
der  nach  der  Thalseite  hin  fast  senk- 
recht abfallende  Felsen  erhebt  sich  gegen 
400  F.  über  den  Ort.  Vom  Balkon 
reizende  Aussicht  auf  den  Böhmer 
Wald,  das  Fichtelgebirge,  den  Franken- 
iind  Thüringer  Wald.  Im  Ort  das  ehe- 
malige Kapuziner- ,  jetzt  Franziskaner- 
Kloster  und  eine  grosse  Wallfahrtskirche 
mit  einem  „wunderthätigen  Gnaden- 
bilde"; 

am  1.  Sonntag  nach  Pfingsten  grosse 
Wallfahrt,  durch  welche  nach  einem  Breve 
Papst  Benedikt  Xin.  von  1729  vollkommener 
Ablass  gewährt  wird. 

Weiter  auf  dem  Pottensteiner  Fahr- 
wege (%  St.)  bis  zu  einem  Wäldchen ; 
hier  Wegweiser,  1.  ab ,  Fussweg  zur 

(%  St.)  Pottensteiner  Kapelle, 

prachtvoller  Blick  über  das  reizend 
hingelagerte  Städtchen:  1.  ist  das 
Untere-Püttlach  oder  Tüchersfelder  Thal 
(S.  90)  hinab  nach 

(y4St.)Pottenstein,  1552  F.  üb.  M. 

Gasthaus  bei  Distler,  sehr  gute  Forellen, 
aber  meist  schlechtes  Bier. 

Altes  Städtchen  in  romantischer 
Lage,  im  Innern  weniger  einladend. 
Das  Schloss,  zu  dem  365  Stufen  hinauf- 
führen, ist  von  beträchtlichem  Umfang 
und  imponirt  durch  seine  Lage. 

Es  wurde  vom  Pfalzgraf  Bodo  dem 
Starken  im  12.  Jalirh,  erbaut,  1430  von 
den  Husiten  scharf  berannt  und  im  30jäh- 
rigen   Kriege  von     den   Schweden   zerstört. 


Geburtsort  des  zu  Esslingen  1607 
gestorbenen  Professor  der  griechischen 
Sprache  Martin  Crusius. 

Exkursion  in  das  '■•'Weiliersthal  und  zu»i> 
Teufelsloch  ^Ia,  St.  Feuerzeug  und  Holz- 
fackeln sind  mitzunehmen.  Auf  der  Strasse 
nach  Pegnitz  im  Thale  fort.  Nach  Va  St. 
steigt  der  Weg;  man  halte  sich  r.  nach  dem 
kleinen  Bache  zu,  durch  Laubgebüsch,  Auf 
Schrittsteiaen  durch  den  Bach.  Wo  da.> 
Gel)üsch  zu  Ende,  geht  man  wieder  auf  dir 
andern  Seite  dc^s  Baches.  Prachtvolle  Blicke 
auf  kolossale  Felsengebilde.  Auf  der  Wiese 
nur  noch  wenig  Schritte  zum  Teufelsloch, 
das  r.  im  Felsen  liegt.  Nachmittags  erzeugt 
die  von  der  Sonne  beschienene  Wiese  einen 
solchen  Reflex  im  Inuern  der  Hölile,  das.-; 
diese  ganz  transparent  grün  erscheint.  — 
Weiter  hinaus  bietet  das  Thal  nichts  Sehens- 
werthes. 

Hier  beginnt  das  als  die  grösste 
landschaftliche     Schönheit     gepriesene 

*Tüchersfelder  Thal.     Es  ist  nur 

Vg  St.  lang,  aber  die  senkrecht  zu 
schwindelnder  Höhe  emporsteigenden 
Felsenwände  treten  oft  so  nahe  zusam- 
men ,  dass  in  der  Thalsohle  nur  Raum 
für  den  Forellen -reichen  Püttlachbach 
und  einen  schmalen  Fusssteg  übrig 
bleibt.  —  Das  Dorf  *TÜcliersfeld  ge- 
hört unbedingt  zu  den  seltsamsten,  die 
es  überhaupt  in  Europa  gibt.  Die 
Häuser  sind  auf  und  unter  die  Felsen 
gebaut  oder  werden  von  wirklich  gno- 
menhaften Gestalten  dieser  obelisken- 
ähnlich -  isolirt  aufsteigenden  Kalk- 
gebilde überragt,  dass  man  eher  wähnt 
Traumbilder  als  Wirklichkeit  zu  sehen. 
Der  wahrscheinlich  von  Bodo  dem 
Starken  erbaute  Ort  hatte  zwei  feste  Burgeii, 
die  im  Mittelalter  durch  eine  von  dicken 
Ledergurten  getragene  Hängebrücke  ver- 
bunden waren.  Die  Schnallen,  an  denen 
die  Riemen  befestigt  waren,  hat  man  in 
späten  Zeiten  noch  am  Gemäuer  sehen 
können. 

(f:^  Wer  hier  seine  Tour  abbrechen 
und  (wenn  er  einen  Wagen  genommen) 
nach  Muggendorf  zurückkehren  will,  fährt 
über  Beringersmiihle  in  das  Gösswein- 
steiner Thal  und  längs  der  Wiesent  hinab; 
Summa  2i/4  St. 
Fusstouristen  setzen  den  Weg  weiter 
fort  über  den  Berg  nach 

(1V4  St.)  *Rabensteiii. 

Wirihshaus  zu  Neuniühle,  wo  man  zur 
Noth  etwas  bekommen  kann,  vielleicht  auch 
übernachten. 

Auf  die  sehr  umfangreiche ,  auf 
Felsen  gelegene  Burg  (7  Min);  einfache 
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aber  schöne  Anlagen  umschliessen  die 
Gebäuliclikeiten  und  gegliederte  Pelsen- 
ünger  und  andere  höchst  groteske  Ge- 
steinsfiguren ragen  überall  empor.  Das 
Schloss  beherrscht  aus  einer  Höhe  von 
150  F.  das  Äilshachthal. 

Die  Eabensteiuer  kommen  schon  im 
13.  Jahrh.  vor.  1349  fiel  die  Veste  an  die 
Burggrafen  Ton  Nürnberg,  um  1400  an  die 
Aufsess;  1635  zerstörten  sie  die  Katholiken, 
lind  erst  nach  dem  westphälisclien  Frieden 
■wurde  «las  jetzt  dem  Grafen  Scliöiiborn  ge- 
hörende Schloss  wieder  tbeilweise  aufgebaut. 

Im  Schlosse  werthvolle  Petrefalcten- 
Sammlung.  Der  Kastellan,  welcher  die- 
selbe zeigt,  ist  zugleich  Führer  zur 

(7  Min.)  *Sophieüliölile. 

Taxe:  1  bis  4  Personen  mit  5  Lichtern 
11/4  fl.  —  Ebensoviel  Personen  mit  12  bis  .30 
Lichtern  2^2  A.  —  4'  bis  10  Personen,  denen 
man  50  bis  100  Lichter  anzündet,  6fl.  40  kr. 
—  Mehr  als  10  Personen  dürfen  zu  gleicher 
Zeit  die  Höhle  nicht  besuchen. 

Die  Sophienhöhle,  erst  1833  auf- 
gefunden, ist  die  Fortsetzung  der  schon 
seit  1778  bekannten  Klaussteiner  Höhle 
(von  der  ober  ihr  stehenden  St.  Nikolaus- 
Kapelleso  genannt),  welche  gleichsam  die 
Vorhalle  zu  jener  bildet,  jedoch  keine 
Tropfstein-Impromptus  enthält,  sondern 
nur  durch  ihre  Grösse  und  Felsenmassen 
imponirt.  Ein  mit  Gras  bewachsener, 
von  überhangenden  Gesteinsmassen 
beschatteter  Platz  dient  dazu,  sich  ge- 
nügend abzukühlen.  —  Die  Sophienhöhle 
selbst  besteht  aus  3  Abtheilungen, 
ist  sehr  bequem  zu  begehen  und 
enthält  viel  Sehenswerthes.  Die  Sta- 
laktiten und  Stalagmiten  sind  ungemein 
reich  in  ihrer  Formen  -Verschiedenheit 
und  die  zum  Theil  übersinterten,  in 
grosser  Menge  vorhandenen  Knochen 
von  Höhlenbären  und  Wiederkäuern 
erhöhen  das  Interesse  bedeutend.  Der 
ganze,  von  mächtigen  Wölbungen  über- 
spannte Hohlraum  ist  etwa  1400  F. 
lang  und  erzeugt  bei  reichlicher  Be- 
leuchtung feenhafte  Eindrücke.  Man 
braucht  %  St.  Zeit. 

Die  gegenüberliegenden  Ludwigshöhle 
nnd  das  sogen.  Kuhloch  sind  zu  ui. inter- 
essant,  um  zu  einem  Besuche  anzulocken 

Pahrstrasse  direkt  von  der  Höhle 
über  (25  Min  )  Langenlohe  nach 

(45  Min.)  Waischeiifeld. 


Wirthshäuser  bei  Kranss  und  Boffmann, 
einfache  Zimmer  zum  Uebernachteii ,  gute 
Kost,   meist   auch  ordentliches  Bier,  billig, 

Post -Omnibus  nach  Baireutli  48  kr. 

Das  alte,  im  Thale  der  Wiesent  ge- 
legene Städtchen  ist  rundum  von  Felsen 
eingeschlossen  und  die  Trümmer  ehe- 
maliger Schlösser  erhöhen  die  Romantik 
der  Lage.  Der  auf  einem  Felsen  isolirt 
stehende  Thurm  hat  einen  einzigen  Zu- 
gang mittelst  einer  oben  dicht  unterm 
Dache  angebrachten  Thür,  er  mag  viel- 
leicht als  Gefängniss  gedient  haben  und 
traurige  Geheimnisse  des  faustrecht- 
lichen Mittelalters  bewahren.  Oas 
Schloss  wurde  1647  von  den  Schweden 
niedergebrannt. 

Exkursion  zur  «Försters -Höhle,  1/4  St. 

Wirth  Kraus  hat  den  Schlüssel,  1  Fers. 
48  kr.,  2  Pers,  1  fl.,  3  Pors.  1  fl.  12  kr, 
Sie  hat  einen  bequemen  Eingang,  ein  mnje- 
stätisches  gegen  60  F,  hohes  Hauptgewölbe 
und  viele  Seitengrotten  mit  interessanten 
Tropfstein -Gebilden.  Unbedingt  zählt  sie 
zu  den  grossartigsten  Naturspielen  dieser 
Art.  Auch  hier  wurden  viele  Knochen- 
Ueberreste  gefunden. 

2.  Tag:  Durch  das  ßabenecker 

Thal  (von  der  Wiesent  durchflössen), 
1.  die  Hammermühle,  nach 

(%  St.)  Rabeiieck,  Dorf  mit  gleich- 
namiger, auf  jähaufsteigender  Felsen- 
Pyramide,  wie  ein  Adlernest  liegender 
Burg ,  dem  Grafen  von  Schönborn  ge- 
hörig. 

Um  die  Mitte  des  16.  Jahrh,  war  das 
Schloss  Eigenthum  des  Daniel  Stibar,  eines 
der  bedeutendsten  Männer  jener  Zeit,  Freund 
des  Joachim  Camerarius  (der  mit  Melauch- 
thon  die  Augsburger  Konfession  abfasste) 
und  Erzieher  des  Erasmus  von  Rotterdam, 
Im  Dome  zu  Würzburg  sein  Denkmal. 

Das  Schloss  wurde  1632  von  den 
Waischenfelder  Bürgern  zerstört.  Keck 
auf  einen  überhangenden  Felsen  h'naus- 
gebaut  steht  die  Bartholomäus-Kapelle. 
Besuchenswerth  ist  die  Burg  nicht. 

(%  St.)  DOOS  9  einzelnes  sehr  schön 
gelegenes  Wirthshaus  mit  höchst  mittel- 
mässiger  Wirthschaft  am  Vereinigungs- 
Punkte  der  Aufsess  und  Wiesent.  — 
R.  hinein  das  Schotterthal.  Auf  gerader 
Strasse  ists  von  hier  bis  Muggendorf 
1  St.  Wir  folgen  derselben  aber  nicht; 
man  engagire  einen  Führer  zur 
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(V4  St.)  *Riesenburg. 

Führer  für  1  Pers.  15  kr.,  2  Pers.  24  kr., 
3  Pers.  30  kr. 

Es  ist  ein  grossartiger  Dolomit- 
Naturbau,  ähnlich  den  Ruinen  einer  von 
Cyklopen  erbauten  Veste.  Des  Effektes 
halber  thut  man  wohl ,  sie  vom  Thale 
aus  zu  besuchen;  der  Hinaufweg  ist 
ziemlich  steil.  Zwischen  und  in  den 
Felsenkolossen  sind  steinerne  Treppen 
mit  Holzgeländern  angebracht. 

Die  Sage  schreibt  die  Erbauung  einer 
JliesenfamilieRuodo  zu,  welcbedie  Burg  gegen 
die   verwüstenden    Hunnen   errichtet  habe. 

Der  Hinabblick  ins  Schotterthal  ist 
ungemein  lieblich.  —  Zur  oberen  Thür 
hinaus  auf  schönem  Fusswege 

(V2  St.)  Engelhardsberg  (dürftiges 
Wirthshaus)  und  zum 

(10  Min.)  Adlerstein,  eine  impo- 
sante Felsennadel,  die  durch  ihre  Form 
schon  von  Weitem  auffällt.  Es  ist  der 
dritthöchste  Punkt  der  -Gegend,  auf 
dessen  Gipfel  ein  Yermessungs- Signal 
steht.     Ersteigung  nicht  sehr  lohnend. 

Am  Fasse  des  Adlersteins  findet  sich  ein 
kleines  Laser  geschichteten  dichten  Jura- 
Kalkes  zwischen  dem  massigen,  körnigen 
Dolomit. 

Die  südwestlich  liegende,  zerrissene 
und  durchlöcherte  nahe  Felsenmasse 
(Rauhwacke)  führt  den  Namen  Quaclcen- 
schloss.  —  Hinab  auf  die  Gösswein- 
steiner Strasse.  Im  Vorübergehen  kann 


man  auch  noch  die  Schlucht  besuchen. 
Zurück  in  %  St.  nach  Muggendorf. 


Von  Engelhardsberg  (S.  93)  kann  man 
auch  einen  Abstecher,  an  der  C/U  St.) 
Kirchenruine  de>/zeiZ.  Bühl  zu.  St.  Georg 
vorüber,  durch  das  Dorf  (V4  St.)  Wölm 
nach  (20  Min.)  Dort  Moritz  und  auf  den 

(10  Min.)  Moritzfelsen,  den  zweit- 
höchsten Punkt  der  Fränkischen  Schweiz 
(mit  bedeutender  Rundsicht),  machen. 


Nachmittags -Exkursion  (von  Muggen- 
dorf aus)  zur  •■'Espershöhle,  Summa  4  St. 
Zeit  beanspruchend.  Man  geht  oder  fährt 
bis  an  die  Gailenreuther  Brücke  (S.  87),  von 
dort  zu  Fuss.  Die  Espershölile  ist  nächst 
der  Eiesenburg  die  schönste  Felsenpartie 
der  Gegend,  die,  aus  mehren  Gewölben 
bestehend,  ihr  Licht  von  oben  und  von  den 
Seiten  erhält.  Bescheint  die  Sonne  die  obeu- 
stehenden  Laubbäume,  so  durchstreift  die 
ganzen  Hohlräume  ein  grüner  Schmelzton 
von  wunderbar  schönem  EEfekt.  Eine  Spalte 
führt  ins  Elingloch,  durch  welche  einge- 
worfene Steine  bis  auf  den  Grund  fallen 
und  klingend  heraufschallen.  ^  In  der  Nähe 
die  Leuzdorfer  Schlucht  und  die  Wasser-Grotte. 


Die  Tour  in  den  südlichen  Theil  der 
Fränkischen  Schweiz:  auf  Wichsenstein 
(dem  höchsten  Punkt  der  Gegend)  und 
über  Egloffstein  nach  Wolfsberg  kann 
man  zu  Wagen  machen,  wenn  man  von 
da  über  Gräfenberg  nach  Nürnberg  den 
Hinausweg  nehmen  will. 


Nürnberg. 
14.  Route:   Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 


(Vergl.  beikommenden  Stadtplan.) 


Gasthöfe:  Rothes  lioss  am  Weinmarkt 
(PI.  C,  2),  nahe  der  Sebalduskirche,  Zimmer 
48  kr.  bis  2  fl.,  T.  d'h.  ohue  Wein  1  fl.  12  kr., 
Service  incl.  Hausknecht  24  kr.,  gelobte 
Küche.  —  ^Bayerischer  Hof,  viel  Engländer, 
englische  Preise,  —  Strauss  bei  Renner, 
Kaiolinenstrasse  (PI.  C,  3),  T.  d'h.  mit  Wein 
1  fl.  24  kr.,  Service  18  kr..  Bong.  24  kr.  - 
Rother  Hahn  bei  Dirsch,  Königsstrasse,  Zim- 
mer 36  bis  48  kr.,  T.  d'h.  mit  Wein  1  fl. 
12  kr.,  Omnibus  18  kr.  —  Würtemberger  Hof 
neben  dem  Bahnhof  (PI.  D,  4).  —  Goldener 
Adler,  Adlerstrasse.  —  Deutscher  Hof  (Wiesel) 
beitTi  Zeughaus,  Omnibus.  —  Europäischer 
Hof    in   der   neuen  Mariea-Vorstadt,  nicht 


weit  vom  Bahnhof, 
dem  Bahnhof. 


WitteUhacher  Hof ,  nahe 


Caf^s :  C.  Noris,  an  der  Museums-Brücke. 

—  C.  Lotter.    —    C.  Segitz,   bei    der  Lorenr- 
kirchc.  —    Ostendhalle.   —    Europäischer  Ho/. 

—  Ca/4  national,  bei  der  Frauenkirclie. 

Restaurants  und  Bierhäuser:  nimmeis- 
hiter  in  der  Karolinenstrasse  (PI.  C,  3).  — 
'>Mohrenl-eller,  Königsstrasse,  in  der  Regel 
vortreff"liches  Bier.  —  Leistlein,  Karlsstrasse 
(PI.  C,  2).  —  Pfau.  —  *^V,'olfsschhtchi,  enorm 
besucht,  und  Peter  Vischer,  alle  drei  in  Nähe 
des  Theaters.  —  Brattrnrstglocllein  an  der 
Moritzkapello  (PI.C,2)  und  das  Blaue  Glöck- 
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lein,  -unweit  der  Frauenkirche  (PI.  C,  2), 
in  beiden  Bratwürste  mit  Sauerkraut  und 
Bier.  —  Goldenes  Boss,  Hirsclielgasse,  gegen- 
über von  Tuchers  Haus. 


Konditorei:  Msenbeiss  an  der  Museums- 
Brücke. 

Eisenbahn.  Die  Staatsbahnen  (Augsburg- 
München,  Würzburg -Frankfurt,  Bamberg- 
Hof)  und  die  Ostbahnen  (Regensburg- 
Eisenbahn  -Taxen: 


München ,  Eger  -  Leipzig ,  Passau  -  Wien , 
Weiden-Baireuth  und  Furth-Prag)  benutzen 
gemeinschaftlich  den  grossen  vor  den» 
Frauenthor  gelegenen  Bahnhof  (Kopfstation); 
—  der  Bahnhof  der  Ludwigsbahn  (älteste 
Privatbahn  in  Deutschland,  seit  1835)  nach 
Fürth  (S.  228),  die  früher  abwechselnd 
Pferdebahn  war,  jetzt  aber  nur  mit  Dampf 
betrieben  wird,  ist  vor  dem  Spittler-Thor 
(PI.  A,  3,  4). 


Entfern. 
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Augsburg 

Bamberg  .  . 

Baireuth  .  . 

Berlin  .     .  ; 

Dresden  .  . 
Frankfurt  a/M. 

Karlsbad.  . 

Karlsrulie  . 

Köln     .     .  . 

Leipzig     .  . 

Lindau     .  . 

Marienbad  . 

München  .  . 

Prag     .     .  . 
Regensburg . 

Salzburg  .  . 

Stuttgart  .  . 

Ulm      .     .  . 

Wien    .     .  . 

Würzburg  . 


Posi:  (Stadtpostamt  hinterm  Bathhaus, 
PI.  Nr.  12)  nach  Gräfehberg  (Frän lasche 
Schweiz)  Nachm.  iu  41/2  St.  39  kr.  Bestände 
Briefe  im  Haupt-Postamt  im  Bahnhof. 

Telegraphen  -  Bureau  im  Bahnhof  und 
Stadtpost. 

Droschken  von  und  zum  Bahnhof  nach 
der  Fiakerzeit  (im  Sommer  von  6  früh  bis 
8  Uhr  Abds.,  im  Wintervon  7  bis  7  Uhr)  1  Pers. 
18  kr.,  2  Pers.  24  kr.,  3  Pers.  30  kr.,  4  Pers. 
36  kr.  Zeitfahrt  pr.  1/4  St.  1  Pers.  12  kr., 
2  Pers.  18  kr.,  3  Pers.  24  kr.,  4  Pers,  30  kr. 
Pr.  Stunde  48  kr.,  1  fl.,  1  fl.  12  kr.  und 
1  fl.  24  kr.  Jede  folgende  1/4  St.  zahlt  12  kr. 
mehr.  Gepäck  über  10  Pfd.  6  kr.  Koffer  über 
40  Pfd.  12  kr.    Kinder  halbe  Taxe. 

Omnibus  von  und  zum  Bahnhof,  IPers. 
6  kr.,  mit  Gepäck  12  kr. 

Lohndiener  und  Fremdenführer  pr.  Tag 
(Morg.  6  bis  Abds.  10  Uhr)  2  fl.,  halber  Tag 
1  fl.,  pr.  St.  12  kr. 

Dienstmänner,  jeder  Gang  3  kr.,  pr. 
St.  9  kr. 

Nürnberger  Waaren  in  umfassender 
Auswahl  jeglichen  Genres  bei  ''f  Wahnschaffe 
am  Joseplisplatz,  der  sich  schnell  grosses 
Renomni6e  als  Spielwaarenhändler  erwarb. 
Sein  Mngazin  ist  zugleich  geeignet,  einen 
Ueberblick  von  der  Nürnberger  Industrie 
und  deren  Vielseitigkeit  zu  geben. 


8:3=*    Warnung!    Den  drängenden  Em- 
pfehlungen der  Lohnbedienten  ist  zu  miss- 
trauen;    letztere    beziehen    in   manchen 
Läden  10  Proz.  Provision  von  dem,    w 
der  Fremde  kaufte.    Wer  also  nicht  do 
pelt  bezahlen  will,   nehme   keinen  Lohn 
diener  zu  seinen  Einkäufen  mit. 
Effenbeinschnitzereien  bei  Behl,  Kaiser- 
strasse   Nr.    198.     —    Ziener    &    Ellenberger, 
Winklerstrasse  Nr.  36. 

Papiermache  in  der  vorzüglichen  Fleisch- 
mannschen  Fabrik  (S.  129). 

Lebkuchen:  Metzger,  hinterm  Rathhaus  ; 
—  Häberlein,  hinter  der  Sebalduskirche.  — 
Funk,  Alhrecht  Dürer -Platz. 

Photographien  und  Abbildungen  von 
Nürnberger  Gebäuden  in  den  Buch-  nud 
Kunsthandlungen  von  Ebner,  Schräg  und 
Stein. 

Bäder,  kalte,  in  der  Pegnitz  taugeii 
nicht  viel;  warme,  auch  Dampfbäder  bei 
Bromig,  Schutt- Insel. 

Bankiers:  J.  0.  Cnopf ,  Karolinenstrasso 
Nr.  351.  —  Kalb,  hinter  der  Lorenzkirche. 
Bei  gemessener  Zeit  zu  besichtigen: 
Durchs  Frauenthor  hinein,  geradeaus  durch 
die  Königsstrasse  zur  Lorenzkirche ,  Königs- 
strasse weiter  über  die  Königsbrücke  gerade- 
aus   auf  den    Markt    zur   Frauenkirche    und 
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zum  Schönen  Brunnen;  welter  iMmUathhaus ,  Se- 
bahlskirche  (event.  Moritzkapelle  S.  117),  Burg- 
stias-e  hinauf  zur  Burg.  Dann  die  Beig- 
strasse herab  zum  Dürer- Denkmal,  Pickerische 
Sammlung,  durch  die  Stadt  zum  Germanischen 
Museum  und  wieder  hinaus  zum  Bahnhof. 

Literatur.  Wer  sich  etwas  einlässlicher 
mit  der  Geschichte  und  den  Kunstschätzen 
dieser  höchst  interessanten  Stadt  beschäf- 
tigen will,  dem  mögen  empfohlen  sein: 
R.  V.  Reitberg,  Nürnbergs  Kunstleben  in 
seinen  Denkmalen  dargestellt;  Stuttg.  1854. 
—  Lochner,  Nürnberg  und  seine  Merk- 
würdigkeiten; mit  32  Ansichten.  3-  Aufl. 
1  fl.  30  kr.,  Niirnb.  bei  Schräg.  —  Nürnberg, 
ein  vollständiger  Führer  durch  die  Stadt. 
2.  Aufl.  36  kr.  Ebnersche  Buchhandlung 
in  Nürnberg.  —  Der  Verlags -Katalog  von  H. 
ScÄragr  (Hof  buch -und  Kunsthandlung)  enthält 
eine  Menge  der  interessantesten  Norica; 
man  verlange  denselben  zur  Durchsicht. 


Stadtgeschichtliches.  Die 
Chronik -Sage  eröffnet,  wie  bei  allen 
alten  Städten,  so  auch  in  Nürnberg  den 
Reigen  der  Aufzeichnungen.  Nach  ihr 
soll  Tibertus  Nero,  des  römischen  Kaiser 
Augustus  Stiefsohn,  nait  seinen  Legionen 
im  Kampfe  gegen  die  Markomanen  da, 
wo  jetzt  die  Burg  steht,  ein  festes 
Castrum  j^specula  Neronis''  erbaut 
haben,  um  das  sich  Unterworfene  ange- 
siedelt und  so  den  Grund  zur  Stadt  ge- 
legt hätten.  Diese  sei  verwüstet,  wieder 
aufgebaut,  von  Norihern,  die  aus  den 
Donauländern  vertrieben ,  bevölkert 
worden,  woher  der  Name  ,,Norimberga" 
stamme;  dann  habe  um  723  der  heil. 
Bonifazius  das  Christenthum  gebracht, 
und  der  heil.  Sebaldus  (S.  116)  habe 
dasselbe  befestiget  durch  Wunder  und 
seinen  Tod.  —  Von  alle  Dem  kennt  die 
!Uif  Beweisgründe  basirte  Geschichte 
nichts ;  denn  es  werden  weder  Römer 
fundamente,  noch  andere  Gegenstände 
römischen  Ursprunges  gefunden,  noch 
erwähnen  die  Annalen  aus  den  Zeiten 
der  Karolinger  irgend  eines  Ortes  dieser 
Gegend  und  verwandten  Namens.  Erst 
um  1050,  unter  Heinrich  III.  wird  ur- 
kundlich des  Ortes  Noremberc  erwähnt, 
der,  begünstiget  durch  seine  Lage  an 
der  alten  Handelsstrasse  zwischen  Ita- 
lien und  Norddeutschhmd,  rasch  empor- 
wuchs, unter  den  fränkischen  Kaisern 
eine  Burg  mit  Vögten  erhielt,  ."^tadt- 
und  Marktrechte  erlangte  und  alsWall- 

Berlepsch'  Süd -Deutschland. 


fahrtsort  (zum  Grabe  St.Sebalfli  S.  11.5) 
volkreich  sich  vergrösserte.  Besonders 
begünstiget  wurde  Nürnberg  durch 'die 
Hohenstaufen  -  Kaiser,  welche  (namentl. 
Friedrich  Barbarossa)  aller  Vermuthung 
nach  der  Burg  (S.  123)  jenen  Umfang 
gaben,  den  sie  heute  noch  einnimmt. 
Mit  grosser  Vorliebe  weilten  sie  hier 
und  beschenkten  die  Stadt  mit  ausser- 
ordentlichen Rechten  und  Freiheiten. 
Der  Fremde  steht  also  droben  auf  klas- 
sischem Boden  einer  der  stolzesten 
Perioden  deutscher  Geschichte. —  Nach 
dem  Aussterben  dieses  mächtigen  Kaiser- 
hauses ward  Rudolf  von  Habshurg 
Nürnbergs  Freund  und  Wohlthäter, 
brachte  die  Stadt  >jber  dadurch  in  eine 
gewisse  Abhängigkeit,  dass  er  dem 
Grafen  Friedrich  v.  Zollern  die  Burg- 
grafen -  Gewalt  zu  Nürnberg  verlieh, 
woraus  in  den  nächsten  Jahrhunderten 
(wie  überall)  harte  und  erfolgschwere 
Kämpfe  erwuchsen.  Noch  heute  nennt 
der  König  von  Preussen  in  seinem 
grossen  Titel  sich  Burggraf  von  Nürn- 
berg. —  Als  Ludwig  der  Bayer  (dessen 
Grabmonument  in  der  Frauenkirche  zu 
München  steht,  R.  33)  seine  Kämpfe 
mit  Oesterreich  ausfocht,  half  Nürnberg 
ihm  getreulich  und  hielt  trotz  des 
Papstes  Bannfluch  fest  zu  ihm,  was 
dieser  Kaiser  der  Stadt  auch  reichlich 
lohnte.  Noch  weiter  entwickelte  sich 
ihr  Glanz,  als  Karl  IV.  hier  1356  die 
,,g  o  1  d  e  n  e  Bulle",  und  durch  dieselbe 
das  Gesetz  gab:  dass  jeder  Kaiser  seinen 
ersten  Reichstag  zu  Nürnberg  abhalten 
solle.  Da  wuchsen  Handel  und  Ge- 
werbe, Besitz  und  Reichthum  wurden 
gross  und  Nürnberg  eine  der  stolzesten 
Städte  des  Mittelalters,  die  prachtvolle 
Kirchenbauten  (noch  heute  Zierden  der 
Stadt)  unternehmen,  Keichsämter  kaufen 
und  durch  Anlage  mächtiger  Befesti- 
gungen gegen  das  Raubritterthum  sich 
schützen  konnte.  In  Deutschland  galt 
sie  damals  so  hoch,  dass  sie  von  1424 
an  zur  Aufbewahrung  der  deutschen 
Reichskleinodien  erkoren  wurde  und  im 
Bewusstsein  ihres  gegründeten  Stolzes 
stellte  sie  diese  Insignien  höchster 
irdischer  Würde  alljährlich  bis  zur  Zeit 
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der  Reformation  öffentlich  zur  Schau 
aus.  Schon  zu  jener  Zeit  reichte  Nürn- 
bergs ETandel  in  alle  damals  bekannte 
Länder  und  von  der  Mitte  des  15.  bis 
zur  Mitte  des  16.  Jahrh.  entwickelte 
sich  jene  Glanzperiode,  aus  welcher  das 
gefeierte  Kunstleben  Nürnbergs 
in  unsere  Tage  herüberstrahlt.  Hier  ist 
die  Geburtsstätte  einer  Menge  der  wich- 
tigsten und  gemeinnützlichsten  Erfin- 
dungen ;  ein  Nürnberger  machte  um 
1482  die  ersten  Brillen  und  um  1500 
erfand  Peter  Hele  oder  Henlein  die 
,, lebendigen  Nürnberger  Eier"',  die  Ur- 
form unserer  jetzigen  Taschenuhren. 
1517  knallte  hier  die  erste  Büchse  durch 
das  Feuerstein  -  (Ead  -)  Schloss  entzün- 
det; —  Hans  Lobsinger  war  ein  Wind- 
künstler, der  den  Blasbalg  erdachte 
und  zuerst  die  Gewalt  derkomprimirten 
Luft  in  der  Konstruirung  der  Wind- 
büchse anwandte-,  —  Georg  Hartmann 
erfand  den  Kaliberstab  und  entdeckte 
die  Abweichung  der  Magnetnadel,  folge 
deren  er  den  Kompass  verbesserte  ;  — 
Hans  Lambrecht  machte  die  erste  Pro- 
birwaage ;  —  Hermann  Drassdorf  die 
Pedalorgel ;  —  Erasmus  Ebner  mischte 
zuerst  KupfermitOfengalmei  und  erfand 
das  Messing ;  —  ein  Bürger  Rudolph  zog 
den  ersten  Draht  und  eine  Menge  an- 
derer Entdeckungen  im  Gebiete  der  da- 
maligen Industrie  datiren  aus  den  Werk- 
stätten dieser  Mauern.  —  Dieser  offene, 
spekulative  Sinn  aber  wurde  geweckt, 
gehoben  und  getragen  durch  eine  An- 
zahl geistig  und  künstlerisch  hochbe- 
gabter Männer,  die  in  Nürnberg  geboren 
waren  oder  daselbst  lebten.  Noch  heute 
begegnet  der  Gebildete  bei  seiner  Wan- 
derung durch  diese  höchst  merkwürdige 
Stadt  auf  Schritt  und  Tritt  den  Namen 
eines  Regiomontanus  und  Martm  Be- 
haim^  Hartmann  Schedel,  Joachim  Cam- 
merarius  und  Willibald  Pirhheimer , 
eines  Veit  Hirschvogel,  Michael  Wol- 
gemut  und  des  grossen  Albrecht  Dürer, 
sowie  denen  seiner  vSchiJler  Hansv.  Kulm- 
bach  und  Hans  Schäuffelin^  wie  sind 
Nürnbergs  Kunstschätze  zu  besehen, 
ohne  gleich  dem  Künstler  -  Triumvirat 
Peter    Visüher,   Adam  Krofft  und  Veit 


Stoss  zu  begegnen  sammt  dem  älteren 
8ebald  Schonhover  (S.  109)  und  dem 
prächtigen  Wenzel  Jamnitzer?  Und  wer 
kennt  nicht  den  dichtenden  Schuster 
Hans  Sachs  und  seinen  noch  älteren 
Kollegen  Hans  Rosenplüt,  sowie  die 
ganze  Schule  der  Meistersänger?  gar 
nicht  zu  gedenken  der  Menge  anderer 
berühmter  Männer  jener  Zeit,  eines 
Eoban  Hesse,  Christoph  Scheurl ,  Hiero- 
nymus  Paum.gärtner ,  Melchior  Pfinzing 
(Dichter  des  Theurdank  u.  A.).  Es 
gibt  wenig  Städte  in  Deutschland,  die 
im  Mittelalter  solche  Verdienste  um 
Förderung  deutscher  Kultur  und 
deutscher  Ehre  sich  erworben  haben 
wie  Nürnberg. 

Für  Freunde  der  Literatur-  und  Kunst- 
geschichte mögen  nachstehendeBiographische 
Notizen  über  die  bedeutendsten  nürnberger 
Meister  einige  Anhalts -Punkte  geben: 

Michael  Wolgemut,  von  1434  bis, 
1519,  der  älteste  bekannte  nürnberger  Maler, 
Lehrer  Dürers.  Sein  bedeutendstes  Werk 
sind  die  4  Flügel  des  Peringsdorferschen 
Hochaltars  in  der  Sammlung  der  Moritz- 
kapelle (S.  118).  Ferner  die  Altarflügel  in 
der  Kreuzkirche;  in  der  Sebalduskirche 
die  Tuchersche  Kreuztragung  (8.  115). 

Alb  recht  Dürer,  geb.  24.  Mai  1471 
zu  Nürnberg,  lernte  die  Goldschmiedekunst 
bei  seinem  Vater,  trat  dann  bei  Michael 
Wolgemut  als  Maler  in  die  Lehre,  wanderte 
1490  bis  1494,  heirathete  darauf  sein  zänki- 
sches Weib  Agnes  Frey  und  wurde  Meister 
in  Nürnberg.  1505  ging  er  nach  Venedig, 
um  bei  Titian  u.  Palma  Vecchio  zu  studiren 
und  wirkte  von  da  an  rastlos,  aber  vom 
Rathe  seiner  Vaterstadt  kaum  beachtet, 
während  seine  Reise  durch  die  Niederlande 
1520  und  1521  ein  wahrer  Triumphzug  ge- 
nannt werden  muss.  „Kaum  ist  ein  Zweig 
der  bildenden  Künste  zu  nennen,  auf  den 
Dürer  nicht  entschiedenen  Einfluss  geübt 
hätte.  [Jeberall,  in  Maler-,  Holzschnitt- 
und  Kupferwerken,  in  denen  Dürer  jeden- 
falls der  deutschen  Stecherkunst  und  dem 
Formschnittwesen  bestimmte  Bahn  und 
Richtung  gab,  —  in  der  Verzierungsart  der 
Baukunst,  —  in  grösseren  und  kleineren 
Bildwerken,  seien  sie  von  Holz ,  Stein  oder 
Metall,  —  überall  griff  er  unmittelbar  ein 
und  —  bei  der  rührendsten  Einfachheit  und 
Bescheidenheit  —  mit  so  überwiegender 
Thatkraft,  dass  selbst  die  künstlerischen 
Kräfte  eines  Veit  Stoss  und  Peter  Vischer 
davon  nicht  unberührt  bleiben  konnten. 
Kein  Künstler  war  so  deutsch  wie  Dürer, 
kein  Kunstwerk  spricht  das  Wesen  deutscher 
Kunst  im  Gegensatz  zu  anderen  Kunstweisen 
so  entschieden  aus,  wie  die  seinigen,  und 
bei  keinem  Meister  wird  es  uns  so  klar 
wie  bei    ihn»,   dass    weniger    die    sinnliche 
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Erscheinung  als  vielmehr  die  sittliche  Würde  ' 
das  Wesentliche  der  deutscheu  Kunst  ist." 
(v.  Reltberg).  —  Er  t  »^  Jahre  alt  am 
6.  April  1528.  —  Sein  Monument  S.  118. 
Seine  bedeutendsten  Bilder  in  Nürnberg 
sind :  in  der  Moritzkapelle  (S.  118)  Nr.  64 
Grablegung  Christi;  —  im  städtischen  Mu- 
seum Nr.  85  und  86  die  grossartigen  Bild- 
nisse von  Kaiser  Karl  d.  Gr.  und  Kaiser 
Sigmund  (S.  122) ;  im  Rathhause  (S.  122)  im 
grossen  Saal  der  Triumphwagen  des  Kaiser 
Max ;  —  das  Holzschuhersche  Porträt  im 
Privatbesitz. 

Adam  Kr  äfft,  geb.  1430  (in  Ulm  ?), 
Nürnbergs  Hauptbildner  in  Stein,  Freund 
Peter  Vischers,  gestorben  im  Spital  in 
Schwabach  1507,  schuf  höchst  charak- 
teristische und  malerische  Werke  (nur  neu- 
testamenthchen  Inhalts),  die  stets  peinlich 
sorgfältig  ausgeführt  sind  und  mitunter  an 
Schärfe  und  Härte  leiden.  Seine  Haupt- 
werke in  Nürnberg  sind  an  der  Sebaldus- 
kirche  über  der  Schauthür  (S.  115)  das 
jüngste  Gericht,  und  gegenüber  vom  Rath- 
hause die  sogen.  Schreyersche  Grablegung 
(S.  115);  —  in  der  Lorenzkirche  das  Weih- 
brodgehäuse  (S.  106);  —  in  der  Frauen- 
kirche das  Pergen  storfersche  HochbiJd 
(S.  110);  —  an  der  Seilergasse  vom  Tliier- 
gartnerthor  bis  zum  Johanniskirchhof  die 
sieben  Stationsbilder  (älteste  bekannte  Ar- 
beit dieses  Meisters)  (S.  1.30) ;  —  auf  dem 
Kirchhofe  selbst  die  Holzschuhersche  Be- 
gräbnissUapelle  (S.  133).  Ueber  der  Thür 
der  Stadtwaage  ein  Relief  von  1497  und  in 
der  Handelsgewerbschule  ein  vortreffliches 
Holzschnitzwerk,  einen  Richter  mit  den 
beiden    Parteien    darstellend. 

Veit  Stoss,  geb.  1447  in  Polen,  wo 
viele  seiner  Hauptwerke  in  dortigen  Kirchen 
sich  befinden,  siedelte  um  1495  nach  Nürnberg 
über  ,  wo  er  sich  verheirathete  und  95  Jahre 
alt  1542  starb.  Er  war  Bildhauer  u.  Kupfer- 
stecher; sein  bedeutendstes  Werk  ist  der 
sogen.  „Englische  Gruss"  in  der  Lorenz- 
kirche (S.  106). 

Peter  Vi  seh  er,  geb.  in  Nürnberg 
1455,  eines  Rothgiessers  Sohn,  gilt  als  der 
grösste  deutsche  Meister  des  Mittelalters  in 
der  Erzgiesskunst.  Die  schlichte  Figur 
dieses  einfachen  bescheidenen  Künstlers  im 
Lederschurzfell  möchte  kaum  einem  Deut- 
schen, der  sich  in  der  Kunstgeschichte  sei- 
nes Vaterlandes  nur  ganz  flüchtig  umgesehen 
hat,  unbekannt  sein.  Mau  nimmt  an  ,  dass 
die  schönen  Figuren  seiner  Bildwerke  ent- 
weder von  Veit  Stoss  oder  von  seinem  Zweit- 
ältesten Sohne  Hermann  modellirt  wurden, 
während  er  selbst  die  Anordnung  des  Gan- 
zen, die  Ornamente,  den  Guss  und  das 
Ciseliren  besorgte.  Bis  an  sein  Lebensende 
1529  arbeitete  er  gemeinschaftlich  mit  seineu 
5  Söhnen.  Ausser  dem  Sebaldusgrabe  (S.  115) 
sind  noch  Hatiptvverke  von  ihm  das  Denk- 
mal für  Kurfürst  Friedrich  den  Weisen, 
die  Tuchersche  Gedenktafel  in  der  Ulrichs- 
kirche in  Regensburg  (S.  166);  das  Grab- 
denkmal für  Albert  von  Brandenburg,  Kur- 
fürst    von     Mainz     in    der    Stiftskirche    zu 


Aschaffenburg  (R.  21).  andere  Grabplatten 
in  Lübeck,  Schwerin,  Halberstadt,  Erfurt  etc. 
Auch  mehrere  der  Statuen  am  Maximilans- 
Grabmonumente  zu  Innsbruck  werden 
seiner  Werkstätte  zugeschrieben. 

Wenzel  Jam  n  i  tzer,  1508inWiengeb., 
einer  der  berühmtesten  Silberarbeifer,  wurde 
1534  Meister  in  Nürnberg  und  f  1585.  Das 
bedeutendste  Werk  von  ihm  ist  der  be- 
rühmte Tafelaufsatz  in  der  Merkeischen 
Privat-Sammlung  in  Nürnberg.  Er  ruht  auf 
dem  Johanniskirchhofe  unter  einer  selbst- 
verfertigten Grabplatte. 

Veit  Hirschvoge],  geb.  1461,  starb 
1525,  einer  der  besten  Glasmaler  seiner  Zeit. 
Man  betra  chte  das  Maximiliansfenster  (S.  117) 
in  der  Sebalduskirche. 

Martin  Behaim,  um  1459  zu  Nürn- 
berg geb.,  berühmter  Kosmograph,  Schüler 
des  Regiomontanus,  verkehrte  in  Lissabon 
mit  Kolumbus,  machte  im  Auftrage  König- 
Johann  II.  von  Portugal  eine  Entdeckungs- 
reise nach  den  Westküsten  Afrika's,  ent- 
deckte 1485  Brasilien  und  die  Strasse  von 
Patagonien ,  die  billigerweise  nach  ihm  und 
nicht  nach  dem  34  Jahre  später  dahin- 
gekommenen  Magelhaen  genannt  werden 
sollte,  verfertigte  den  ersten  (?)  Erdglobus, 
eiu  Meisterwerk  damaliger  Zeit,  und  f  1507 
in  Lissabon. 

WilibaldPirkheimer,  1470  bis  1530, 
gleich  ausgezeichnet  als  Staats-  wie  Ge- 
schäftsmann, Vaterlandsfreund,  gründlicher 
Gelehrter  (übersetzte  griechische  und  rö- 
mische Klassiker),  ein  aufgeklärter  und  ge- 
wandter Denker  und  Redner,  Dürers  innig- 
ster Jugendfreund  und  kräftiger  Förderer 
bis  ans  Ende. 

Hans  Sachs,  der  berühmte  Meister- 
sänger, am  5.  Nov.  1494  geb.,  Sohn  eines 
Schneiders,  ergriff,  nachdem  er  die  Latein- 
schule besucht,  das  Schusterhandwerk,  ging 
auf  die  Wanderschaft  und  trat  zu  Wels  in 
Oesteireich  als  Waidmann  in  das  Gefolge 
Kaiser  Max  I.  Hier  fasste  er  den  Entschluss, 
sich  nur  dem  Meistergesänge  zu  widmen. 
1515  nach  Nürnberg  zurückgekehrt,  ver- 
ehelichte er  sich  1519  mitKunigunde  Gren- 
zer aus  Wendelstein.  Während  seines  Lebens 
dichtete  er  über  6000  Stücke  verschieden- 
sten Inhaltes.  Er  starb,  fast  82  Jahre  alt, 
am  20.  Jan.  1576.  Sein  Grab  auf  dem 
Johannis -Friedhofe  ist  noch  wohl  erhalten. 

Wie  kaum  irgendwo  fand  die  Refor- 
mation in  Nürnberg  rasche  und  freudige 
Aufnahme;  der  bedeutende  Handels- 
verkehr und  die  umfassende  Pflege  der 
Buchdruckerkunst  (namentlich  Anton 
Koberger ,  der  die  erste  deutsehe  Bibel 
druckte)  hatten  bereits  früher  freiere 
Anschauungen  vermittelt,  so  dass  der 
Boden  für  Verbesserungen  im  Gebiete 
des  Kirchenlebens  schon  für  die  Saat 
gelockert  war.  als  Luther  auftrat. 
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Mit  dieser  grossartigen  geistigen 
und  materiellen  Entwickelung  geht  Hand 
in  Hand  die  staatliche.  Durch  Ausfüh- 
rung der  Reichsacht  gegen  den  Pfalz- 
grafen Ruprecht  gewann  Nürnberg,  das 
einen  Theil  der  Pfalz  eroberte  und  dies 
Land  dann  zur  Entschädigung  für  die 
Kriegskosten  innebehielt,  bedeutend  an 
Ländergebiet,  so  dass  es  zu  Anfang  des 
16.  Jahrh.  über  eine  politische  Herr- 
schaft verfügte,  wie  damals  keine  andere 
Reichsstadt.  —  Mit  dem  .30jährigen 
Kriege  beginnt  der  Glücksstern  zu  er- 
bleichen; zwar  blieb  die  Stadt  durch 
Grustav  Adolfs  von  Schweden  Schutz, 
der  sie  mit  weitausgreifenden,  wohl- 
berechneten Befestigungen  umgeben 
hatte,  sowohl  gegen  Wallensteins  als 
Tilly's  Angriffe  gesichert;  aber  die  er- 
schlaffenden, Handel  und  Gewerbe  dar- 
niederlegenden Polgen  dieses  entsetz- 
lichen Krieges ,  pestartige  Krankheiten 
und  Verfall  des  Reiches  unterwühlten 
auch  Nürnbergs  einstige  Grösse. 

Interessant  und  bezeichnend  ist  aus  jener 
Zeit  die  Gründung  einer  humanistischen 
Gesellschaft,  angeblich  zur  Reinigung  und 
Fortbildung  der  deutschen  Sprache,  des 
sogen.  ,, Blumenordens  der  Hirten  an  der 
Pegnitz",  die  sich  bis  heute  erhalten  hat, 
jeden  Winter  noch  öffentliche  Vorträge  ver- 
anstaltet und  jedenfalls  einer  der  ältesten 
Vereine  Deutschlands  ist. 

Das  Absterben  veralteter,  unhaltbar 
gewordener  Verhältnisse  und  dieUeber- 
gänge  durch  die  verschiedenen  Phasen 
in  den  modernen  Staat,  machte  Nürn- 
berg gleichmässig  mit  ganz  Deutschland 
durch.  1806  verlor  durch  die  Rhein- 
bunds -  Akte  die  einstige  Reichsstadt 
den  letzten  Rest  ihrer  durch  den  Frieden 
von  Lüneville  (1801)  noch  geretteten 
Selbstständigkeit,  kam  unter  Bayerns 
vorsorgliche  Regierung  und  erblühte 
unter  diesem  Schutze  zu  einer  Höhe 
gewerblicher  Thätigkeit,  welche  mate- 
riell jene  des  Mittelalters  weit  überragt. 

Nürnberg,  934  bis  1081  F.  üb.  M. 
gelegen,  ist  mit  77,895  Einw.  (davon 
13,900  Katholiken  und  1254  Juden) 
die  zwcitgrösste  Stadt  Bayerns,  ihrer 
industriellen  und  Verkehrs -Bedeutung 
nach  aber  unbestritten  die  erste  Handels- 
stadt Süddeutschlands  und  wird ,  eben 


ihrer  regsamen,  blühenden  und  kräftigen 
Gewerbethätigkeit ,  sowie  ihres  freien 
Geistes  und  tüchtigen  Strebens  wegen, 
das  sich  immer  auf  der  Höhe  der 
Situation  erhält,  sogar  auf  Kosten 
Münchens  die  ,, moralische  Hauptstadt 
Bayerns"  genannt.  Sie  liegt  ganz  flach 
in  einer  ursprünglich  unfruchtbaren, 
sandigen  Ebene,  die  indessen  durch  un- 
verdrossenen Fleiss  zu  ergiebigem 
Boden  (Getreide-,  Gemüse-  und  Obst- 
bau, Tabak,  Hopfen)  umgewandelt 
wurde,  auf  beiden  Seiten  der  Pegnitz, 
welche  die  Stadt  in  zwei  ziemlich  gleich 
grosse  Hälften  theilt,  von  denen  die 
südl.  (nach  dem  Bahnhofe  zu)  die 
LorenzerSei  te  (nach  der  in  derselben 
belegenen  Lorenzkirche) ,  die  nördliche 
die  Sebalder  Seite  (wegen  der  Se- 
balduskirche)  genannt  wird. 

Zur  Unterscheidung  dieser  beidengrossen 
Stadtquartiere  ist  auch  vor  den  Hausr 
nummern  je  ein  L.  oder  S.  angebracht. 

Ringsum  schliessen  tiefe  trockene 
Gräben  und  alte  hohe  Stadtmauern  mit 
kolossalen,  speziell  für  Nürnberg  charak- 
teristischen Thor  -  Rundthürmen  (1555 
bis  1568  von  G.  Unger,  angeblich  nach 
Plänen  Albrecht  Dürers  erbaut)  die 
Stadt  ein  und  bilden  einen  Theil  jener 
Elemente,  aus  denen  die  mittelalterliche 
Physiognomie  sich  entwickelt.  Der 
Häuserkern  ,  Strassen  und  Märkte, 
Plätze  und  Brücken  haben  in  so  aus- 
gesprochenem Masse  ihren  früheren, 
freireichsstädtischen  Habitus  bewahrt 
und  bei  Neubauten  bestrebt  man  sich, 
diesen  traditionellen  Formen  möglichst 
so  zu  entsprechen ,  dass  Nürnberg  par 
excellence  mit  Recht  die  mittelalterlich 
schönste  Stadt  Deutschlands  genannt 
werden  darf. 


Kirchen. 

Unter  allen  steht  obenan  die  St,  Lo- 
renzkirche  (PI.  C,  3)  am  gleich- 
namigen Platz  und  der  Königsstrasse. 

Der  Küster  wohnt  im  Pfarrgässchen 
Nr.  49;  gewöhnlich  ist  aber  während  des 
ganzen  Sommers  Jemand  in  der  Kirche; 
wenn  man  klopft,  wird  geöffnet.  Trink- 
geld 12  kr. 
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Dieser  stolze  Bau,  dessen  Langschifif 
und  Thurmfa^ade  aus  dem  Ende  des 
13.  Jahrh. ,  —  dessen  hoher  Chor  da- 
gegen aus  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahi-h.  stammt,  ist  ein  höchst 
sehenswerthes  Beispiel  der  späteren, 
reich  ausgebildeten  gothischen  Archi- 
tektur. Das  im  hochsteilen  Spitzbogen 
durchgeführte  Hauptportal  befindet 
sich  zwischen  den  beiden  Thürmen  und 
ist  nach  Art  der  französischen  Kathe- 
dralen mit  Skulpturen  im  Uebermasse 
bedeckt-,  als  Vollendungszeit  wird  das 
Jahr  1332  angegeben.  Darüber  befindet 
sich  ein  mächtiges  Rosenfeuster ,  eben- 
falls nach  französischen  Motiven,  aber 
ohne  die  strahlende  Kraft  der  Sti'ass- 
burger  Münster  -  Rose.  Beide  Thürme 
wurden  neuester  Zeit  gründlich  restau- 
rirt.  üeber  der  Rose  ein  mit  zierlichen 
Fensterreihen,  Fialen  und  einem  in  der 
Mitte  vortretenden  Thürmchen  ge- 
schmückter Giebelbau ,  etwa  dem 
Schlüsse  des  14.  Jahrh.  angehörend. 
Dieser  Mittelbau  wird  von  2  schlanken, 
242  F.  hohen  TJiürmen  flankirt,  von 
denen  der  nördl. ,  ältere  (1288  erbaute) 
am  6.  Jan.  1865,  Mittags  durch  einen 
Blitzeinschlagentzündet,bis  zum  Mauer- 
werk niederbrannte.  Ein  Jahr  später 
war  derThurmhelm  schon  wieder  durch 
einen  neuen  aus  der  v.  Gramer -Klett- 
schen  Maschinenwerkstätte  gelieferten 
ersetzt.  —  Am  Aeusseren  ist  noch  zu 
erwähnen:  an  der  nördl.  Seite  die  sogen. 
Brautthiir  von  1520;  daneben  ein  sehr 
altes  Skulpturwerk,  den  Oelberg  dar- 
stellend, und  die  von  Stabms  1502  kon- 
struirte  Sonnenuhr. 

Im  Innern  imponiren  die  einheit- 
lichen grossen  Verhältnisse,  deren  freier 
Anblick  nicht  wie  in  der  Sebaldskirche 
(S.  113)  verkümmern  wii'd. 

Die  Pfeiler  sind  ungemein  schlank;  sie 
erbeben  sich,  bei  verliältnissmässig  sehr 
geringem  Durchmesser,  bis  zu  mehr  ;ils  60  F. 
Höhe  und  erhalten  ausserdem  dadurch  ein 
noch  leichteres  Ansehen,  d<ass  sie  keine 
Kapitale  liahen  ,  sondern  die  Rippen  des 
ungemein  künstlich  und  schwierig  kom- 
ponirten  Oowölbes  unnnttelbar  aus  der 
Prnfilpiiederung  des  Pfeilers  selbst  sich  ent- 
wickeln (Guld.) 


Das  künstlerisch  gebildete  Auge 
erfreut  sich  an  den  ausgezeichnet 
schönen  Gallerien,  die  längs  des  Chores 
in  grossem  Bogen  ziehen.  Der  beste 
Standpunkt  ist  unter  der  Orgel  im  Blick 
gegen  den  Altar  zu  und  wiederum  die 
Perspektive  von  diesem  gegen  die  Orgel, 
wo  namentlich  die  Glasgemälde  der 
Rose  eine  vortrefiliche  Wirkung  hervor- 
bringen. —  Das  Hauptkunstwerk  der 
Kirche  ist  das  *Sahraments- Häuschen 
(Weihbrodgehäuse)  von  Adam  Kr  äfft 
(S.  101)  1496  bis  1506  gearbeitet,  neben 
dem  Altar. 

Es  ist  eine  der  vorzüglichsten  Proben 
der  bis  zu  einer  fast  nie  wieder  erreichten 
Meisterschaft  gediehenen  Technik  der  Stein- 
metzkunst. Dieser  zierliche  gothische  Taber- 
nakelbau, an  einer  der  Säuleu  des  Chores 
bis  zu  einer  Höhe  von  64  F.  emporgeführt, 
ist  mit  einer  solchen  Feinheit  in  der  künst- 
lich durchbrochenen  Säulen  -  und  Bogen- 
Architektur  gearbeitet,  dass  man  in  der 
That  lange  gezweifelt,  ob  das  Werk  wirk- 
lich aus  Stein  bestände,  ja  dem  Künstler 
die  Erfindung  zugeschrieben  bat,  den  Stein 
in  Formen  zu  giessen.  Die  3  knienden 
Träger  -  Figuren  am  Boden  stellen  (die 
mittelste)  den  Meister  selbst  und  zwei  seiner 
Gebülfen  iu  Porträt-Aehnlichkeit  dar. 

Unweit  davon  zwischen  Schiff  und 
Chor,in  der  Höhe  hängend,  der  Englische 
Gruss  (S.  101),  eine  der  vortrefflichsten 
Holz- Skulpturen  von  Veit  Stoss ,  1518 
von  Anton  Tucher  gestiftet,  eine  Ver- 
kündigung Maria  darstellend  (über 
leben sgross) ,  welche  rahmenartig  ein 
ebenfalls  frei  herausgeschnitzter  Rosen- 
kranz umspannt,  in  den  einzelnen  Rund- 
bildern die  sieben  Freuden  Maria  reprä- 
sentirend;  darüber  Gott  Vater  zwischen 
zwei  Engeln.  300  Jahre  nach  Stiftung 
dieses  Kunstwerkes  stürzte  dasselbe 
herunter  und  lag  lange  unbeachtet  und 
zertrümmert,  bis  es  1826  durch  die  Ge- 
brüder Rotermund  (S.  123)  gut  restau- 
rii*t  wurde.  —  Bemerkenswerth  ist 
ferner  im  Schiff  auf  der  Imhofschen 
Empore  das  * Imhof sehe  Altane erk ,  eine 
Krönung  Mariens  durch  Christus ,  auf 
Goldgrund,  zwischen  1418  und  1422 
gemalt. 

Zu  diesem  Altarwerke  gehört  ferner 
(auf  der  Burg,  befindlich)  als  ehemalige 
Rückseite  ein  „Leichnam  Christi"  im  Orabe 
aufgerichtet  und  von  Marien  und  Johannes 
gehalten. 


Fortal  der  Franenkirche  in  Nürsberg. 
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Der  Hauptaltar  ist  neu  ,  er  wurde 
1840  von  Rotermund  aufgestellt.  Die 
sechs  Engel  (Lichtträger)  stammen  aus 
der  Erzgiesserei  \on  Burgschmiet .  Ueber 
dem  Altar  ein  Christus  von  Veit  Stoss. 
—  Hinter  dem  Hauptaltar  der  Krellsche 
Altar  f  eine  Jmgfrau  mit  dem  Kinde, 
1483  von  IIa%s  Wolgemut  gemalt.  — 
Unter  den  Glasmalereien  ist  beson- 
ders das  Volhamersche  Fenster  mit 
Christi  Stammbaum,  welcher  aus  dem 
liegenden  Erzvater  Jesse  hervorwächst 
(1493  gemal,)  und  das  Tuchersche 
Fenster,  voi  dem  Schweizer  Jakob 
Springlin  genalt,  hervorzuheben.  Das 
Fenster  mit  den  vier  Aposteln  nach 
Dürer  ist  nei ,  von  Kellner  gemalt.  — 
Schliesslich  sind  noch  schöne  Holz- 
schnitzereier und  Gemälde  von  Hans 
V.  Kulmbacl  an  den  kleineren  Seiten- 
altären zu  biachten. 

Die  Könysstrasse  hinab  und  über  die 
Königsbi'üch  (r.  das  Heilig g eist-  Spital^ 
unter  dessenDurchlassbogen  die  Pegnitz 
fiiesst)  nachdem  Hauptmarkt,  auf  dem 
die  Frainnkirche  (PI.  C,  2)  steht. 
Sie  wurde  355  bis  1361  von  den  Ge- 
brüdern G^.und  Fr.  Rupprecht  auf  der 
Stelle  einei  niedergerissenen  Synagoge 
in  gothischmStyl  erbaut,  und  Karl  IV. 
bestimmte  ie  zur  Kaiserkapelle. 

Sie  ist  fir.den  katholischen  Gottesdienst 
bestimmt,  jeen  Tag  früh  von  7  bis  10  Uhr 
geöffnet,  SoiQt.  bis  Nachm.  3  Uhr. 

Aus  deiMitte  der  Schauseite  springt 
eine  reich  verzierte  *Vorhalle  heraus, 
während  da  übrigen  Seiten  des  Baues 
ziemlich  shmucklos  blieben  und  die 
Kapellen -iestimmung  dadurch  noch 
mehr  ausgsprochen  wird,  dass  eine 
eigentliche  Thurmanlage  fehlt.  Die 
Frontseiteies  Giebelbaues,  ein  Meister- 
werk sinnrichster  Formenentwickelung, 
wird  nach  Art  der  Wohnhäuser  von 
Zinnenwer  gekrönt  und  von  Fenster- 
blenden gdillt,  welche  in  Stockwerke 
wagrecht  agetheilt  sind.  Diese  ganze 
Seite  schmckte  Sebald  Schonhovcr  mit 
herrlichen  Bildwerken,  unter  denen 
namentlicl  Maria  als  Himmelskönigin 
am  Mittelpiler  der  Hauptpforte  thro- 
nend, die  Sindbilder  der  Kirchenstifter, 


sowie  die  beiden  Ortsheiligen  Lorenz 
und  Sebaldus  hervorzuheben  sind.  Eine 
Menge  anderer  biblischer  Gestalten,  die 
sich  auf  den  Marienkultus  beziehen, 
füllen  die  schönen  Spitzbogen. 

Oben  ein  dem  Adam  Krafft  zugeschrie- 
benes Chörlein,  in  welchem  ein  berühmtes, 
künstliches  Uhrwerk,  das  sogen.  „Männ- 
lein-Laufen"  vom  Schlosser  und  Mecha- 
niker Geo.  Beuss,  mit  21/2  F.  hohen  Figuren 
vom  Kupferschmied  Seb.  Lindenast  (1509  ver- 
fertigt) sich  befindet,  eine  ächt-mitteJalter- 
liche,  volksthümliche  Spielerei,  die  indessen 
schon  lange  still  steht. 

Im  Inneren,  das  architektonisch 
dürftig  gegen  den  Glanz  der  Aussenseite 
erscheint,  zieht  der  Tuchersche  Hoch- 
altar^ ein  Hauptwerk  der  nürnberger 
Malerschule  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrh. 
(Verkündigung,  Kreuzigung  und  Aufer- 
stehung auf  gemustertem  Goldgrund) 
zuerst  die  Blicke  auf  sich.  —  L. ,  oben 
an  der  nördl.  Seitenwand  eine  bemalte 
Maria  mit  dem  Kinde,  kolossale  Holz- 
skulptur von  Veit  Stoss,  einUeberbleibsel 
des  ehemaligen  Welserschen  Hochaltars 
dieser  Kirche.  —  Im  Frauenschiff  das 
sogen.  Pergenstorf  er  sehe  Hochbild ,  eine 
von  Engeln  gekrönte  Maria  von  Adam 
Krafft,  6  bis  7  F.  hoch  (von  1499),  das 
Ganze  mit  einem  reich  durchbrochenen 
Spitzgiebel  überdeckt.  Ausserdem  noch 
mehre  dem  Michael  Wolgemut  und 
H.  V.  Kulmhach  zugeschriebene  Bilder. 

Hinter  der  Frauenkirche  kann  man  (der 
Nähe  halber)  gleich  das  bekannte  Günse- 
niännchen,  eine  bronzene  Brunnenfigur 
von  Pankraz  Labemvolf  (1492  bis  1563)  an- 
sehen; und  nicht  weit  davon  bezeichnet 
eine  Tafel  das  Haus  (jedoch  nicht  mehr  das 
alte  Origitialhaus),  in  welchem  der  Schuster 
und  Meistersänger  Hans  Sachs  (vergl.  S.  102) 
wohnte. 

Den  Marktplatz  verunzieren  nach 
drei  Seiten  lange,  bodenfest  gemachte 
Budenreihen,  eins  der  minder  schönen, 
gegenüber  anderen  Städten  einen  klein- 
lichen Eindruck  hervorbringenden 
Ueberkommnisse  aus  den  Zeiten  des 
alten  Nürnberg.  Hinter  diesen  Krämer- 
barrikaden gegenüber  der  Frauenkirche 
steht  der,  auszeichnungsweise  vor  allen 
anderen  Wasserspendern  Deutschlands 
mit  Recht  so  genannte  *SchÖlW 
Brunnen  f  gleichzeitig  (1355  bis 
1361)   von  dem   Architekten   und    dem 
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Bildhauer  (Schonhover)  der  Frauen- 
kirche en-ichtet,  eine  60  F.  hohe,  in 
gothi scher  Thurmform  reich  verzierte 
Spitzsäule  auf  achtkantiger  Grundfläche, 
mit  durchbrochener,  wunderbar  lieb- 
licher Arbeit ,  die  einst,  als  ihre  hprr- 
lichen  Standbilder  bemalt  und  vergoldet 
waren,  einen  strahlend  -  stolzen  Eindruck 
gemacht  haben  muss.  In  allen  Chro- 
niken wird  er  und  sein  Wasser  gerühmt. 

Die  unterste  und  reichste  Stufe  des  in 
drei  Aufsätzen  sich  emporgipfelndon  Werkes 
schmücken  paarweise ,  unter  zierlichen 
Schirmdächern  an  den  8  Pfeilern  aufge- 
richtet, 16,  je  4  F.  hohe  Standbilder  der 
sieben  Kurfürsten  und  neun  verschiedener 
Helden  der  heidnischen  (Cäsar,  Alexander, 
Hektor),  jüdischen  (Judas  Makkabäus,  Josua 
und  David)  und  christlichen  (Gottfr.  v.  Bouil- 
lon ,  Klodwig  und  Karl  d.  Gr.)  Vorzeit. 
Darüber  im  zweiten  Aufsatz  unter  Spitz- 
bogenwölbungen die  Figuren  von  Moses  und 
den  siel>en  Propheten,  mit  einem  enormen 
Reichthum  der  manuigfaltigsten  Zierwerke 
zwischen  den  Vialen  und  Gliederungen. 
„Diese  Figuren  können  als  die  schönsten 
'  Muster  mitteldeutschen  Bildnerstyles  in 
Nürnberg  gelten;  überall  dieselbe  beschei- 
dene Mässigung  in  Bezug  auf  das  vor- 
stehende Bauliche,  und  doch  innerhalb 
dieser  Grenzen  eine  reiche  Fülle  acht  poeti- 
scher Gestaltung  und  eine  wahrhaft  künst- 
lerische Anordnung  und  Ausführung;  und 
in  dieser  Ausführung  wieder  ein  edler,  fein- 
gebildeter Geschmack  und  durchgreifender, 
grossartiger  Sinn  für  schöne  Linien  und 
Formbildung  überhaupt  und  für  lebendigen 
mannigfaltigsten  Ausdruck  im  würdigsten 
Styl.«  {v.  Reitberg.) 

Der  Brunnen  musste  verschiedene 
Male  (1587,  1820),  zuletzt  von  Reindel 
und  Burgschmiet  restaurirt  werden. 
An  dem  das  Ganze  umgebenden  hohen 
eisernen  Gitter  befindet  sich  ein  einge- 
schmiedeter Ring,  der  sich  drehen  lässt, 
weiland  eins  der  Handwerksburschen- 
Wahrzeichen  von  Nürnberg. 

Beim  Brunnen  um  die  Ecke,  nach 
dem  Rathhausplatz,  auf  dem  die  *Se- 
halduskirche  (PI.  C,  2)  steht. 
Sie  ist  ein  charakteristisches  Beispiel 
für  die  anschauliche  Selbstbelehrung 
über  die  Fortbildung  der  Baustyle  vom 
12.  bis  ins  15.  Jahrh. 

Einlass.  Man  klopfe  an  der  Seitenthür, 
nahe  der  Hauptwache ;  während  des  Som- 
mers ist  immer  Jemand  von  der  Familie 
des  Küsters  in  der  Kirche  anwesend.  Trink- 
geld 12  kr. 

Die  Sebalduskirche  ist,  wie  sie  heute 


dasteht,  das  Resultat  einer  fast  SOOjäh- 
rigen  Bauthätigkeit.  Der  älteste  Theil 
aus  der  Uebergangsperiode  des  roma- 
nischen Styles  ist  die  sogen.  L'öffel- 
holzsclie  Kapelle  zwischen  den  beiden 
Thürmen,  und  von  letzteren  die  unteren 
Stockwerke  sammt  den  beiden  Portalen; 
diese  zeigen  noch  den  unberührten 
Rundbogen,  während  die  ursprünglichen 
kleinen ,  romanischen  Fenster  der  Kapelle 
durchbrochen  und  zu  Spitzbogenfenstern 
umgestaltet  wurden.  Der  übrige  Auf- 
bau derThürme,  die  beiden  Seitenschiffe 
und  der  Chor  gehören  der  gothischen 
Zeit  an. 

Auch  hier  kehrt  im  Grundriss  die  mehr- 
fach vorkommende,  bis  jetzt  noch  nie  ge- 
nügend aufgeklärte  Erscheinung  wieder, 
dass  der  später  angebaute  Chor  nicht  mit 
dem  älteren  Mittelschiff  in  einer  Achse 
liegt,  sondern  in  auffallender  Weise  gegen 
Norden  abweicht.  Man  hat  versucht,  dieser 
architektonischen  Unregelmässigkeit  eine 
symbolische  Bedeutung  (dass  Christus  am 
Kreuze  das  Haupt  zur  Rechten  geneigt 
habe)  beilegen  zu  wollen,  die  jedoch  wenig 
Beifall  fand. 

An  denAussenseiten  der  Kirche  sind 
zunächst  einer  aufmerksamex-en  Besich- 
tigung werth:  Zwischen  den  beiden 
Thürmen  vor  dem  Mittelfenster  derLöf- 
felholzschen  Kapelle  ein  herkulischer 
Cliristus  crucifixiLS,  Metallguss  von  1482, 
nach  einer  Sage  ursprüuglich  von  Silber. 

Um  im  30jährigen  Kriege  die  Auf- 
merksamkeit der  plündernden  Soldateska 
von  diesem  Kunstwerke  abzulenken,  befahl 
ein  wohlweiser  Rath  das  Krucifix  schwarz 
anzustreichen,  so  dass  es  nichts  gleich  sah. 
Der  Volks  Witz  taufte  daher  die  Nürnberger 
mit  dem  Spottnamen  ,,Uerrgottsschwärzer" . 

An  der  nördl.  Langseite  die  An' 
schreihthür  (an  welcher  man  die  Namen 
der  in  jeder  verflossenen  Woche  Ge- 
storbenen der  Gemeinde  anzuzeigen 
pflegte)  mit  Figuren  reichverziertem 
Bogenfelde :  Tod  Maria  und  deren  Be- 
erdigung; darüber  Maria  Krönung.  — 
Weiter  nach  dem  Chore  zu  die ,  eine 
weit  hervortretende  Halle  bildende, 
mit  künstlich  durchbrochener  gothi- 
scher  Steinmetzarbeit  geschmückte 
Brautthür ,  in  den  Nischen  die  klugen 
und  die  thörichten  Jungfrauen. 

Da  die  Brautpaare  nach  katliolischem 
Ritus  vor  der  Kirche  eingesegnet  zu  wordon 
pflegten,     so    wölbte    mau    diesen    Eingang 
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tief,  um  die  heilige  Handlung  vor  allfälli- 
geu  Unbilden  missgünstiger  Witterung  zu 
scViützen. 

An  der  Aussenmauer  des  Chores 
(dem  Eathhause  gegenüber)  die  sogen. 
*  Sehr  ey  er  sehe  Grablegung  ^  eine  der  be- 
wundernswürdigsten Arbeiten  des  Adam 
Kr  äfft  von  1492,  hinter  eisernem  Gitter 
unter  kupferner  Bedachung  5  der  ganze 
zusammengehörende  Cyklus ,  Kreuz- 
tragung,  Kreuzigung,  Grablegung  und 
Auferstehung,  ist  27  F.  lang,  8V2  F. 
hoch.  —  An  der  Südseite  des  Lang- 
hauses die  sogen.  Schauthür  mit  einem 
darüber  angebrachten ,  ungemein  sorg- 
fältig und  subtil  gearbeiteten  Relief  von 
Adam  Krafft,  das  *  jüngste  Gericht  dar- 
stellend. 

Im  Inneren  birgt  die  Löffel- 
holzsche  Kapelle  ein  ehernes, 
kelchartiges  TaufbecTien ,  unzweifelhaft 
eins  der  ältesten  nürnberger  Guss- 
werke, 

Chronik-Nachrichten  zufolge  wurde 
Kaiser  Wenzel  1361  über  demselben  getauft, 
und  soll  bei  dieser  Gelegenheit  hinein  „ge- 
pfercht" haben. 

Sodann  die  Tuchersche  Kreuztra- 
gung ,  ein  Altargemälde  von  H.  Wol- 
gemut,  und  schönes  Chorgestühl.  — 
Unter  dieser  Kapelle  die  PetersJcapelle 
(eine  romanische  Krypta)  mit  dem 
Grabsteine  Konrads  von  Neumarkt,  f 
1296.  —  Oben  im  Seitenschiff  r.  eine 
Menge  von  Gedächtnisstafeln  alter 
Nürnberger  Geschlechter.  In  der  Mitte 
der  Kirche ,  gegenüber  den  beiden  Sa- 
kristeien, steht, ,, das  höchste  Heiligthum 
der  deutschen  Kunst",  wie  Kugler  es 
nennt,  das  **St.  Sebaldus  -  Grab 
von  Peter  Vischer  und  seinen  Söhnen 
1506  bis  1519  gefertigt.  Unter  einem, 
von  vier  doppelten  und  ebensoviel  ein- 
fachen Pfeilern  getragenen,  verschwen- 
derisch-reich verzierten,  gothischen  Ge- 
wölbe-Baldachin (das  Ganze,  ciselirter 
Erzguss  von  15  F.  Höhe,  8Y2  F.  Länge 
und  4%  F.  Breite,  im  Gewicht  von  120 
Ctnr.)  ,  ruht  auf  einem  länglich  -  vier- 
seitigen Postamente  der  mit  Gold  -  und 
Silberblech  überzogene,  schon  1397  ge- 
fertigte Eichenholz-Sarkophag,  welcher 
die  Gebeine  des  heil.  Sebald  umschliesst. 


Dieser  Untersatz  ist  ringsum  mitScenen 
(in  halb  erhabener  Arbeit)  aus  dem  Leben 
des  Heiligen  geschmückt. 

St.  Sebaldus  war  ein  Königssohn  aus 
Dänemark,  der  (zu  Kaiser  Konstantins 
Zeiten) ,  —  durch  welchen  Umstand  bevor- 
zugt, weiss  man  nicht,  —  die  Gabe  besass, 
Wunder  zu  verrichten.  Er  füllte  z.  B.  blos 
durch  ein  Wort  leere  Krüge  mit  Wein,  ver- 
hinderte durch  ein  Gebet,  dass  ein  Lästerer 
des  Christenthumes  von  der  vor  ihm  sich 
öffnenden  Erde  verschlungen  wurde,  — 
heizte  im  Winter  mit  Eiszapfen  und  machte 
einen  geblendeten  Mann  lediglich  durch 
die  Berührung  mit  der  Hand  wieder  sehend. 
Auf  seinen  Wunderreiseu  war  er  auch  in 
die  damals  noch  nicht  existirende  Stadt 
Nürnberg  gekommen,  und  beschloss  in  dem 
benachbarten  Reichswalde  seine  irdische 
Laufbahn.  Da  kamen  Ochsen,  spannten 
sich  selbst  vor  einen  Wagen  und  fuhren 
den  Leichnam  des  heil.  Mannes  in  die  Pe- 
terskapelle. Nachdem  seine  Gebeine  mehr 
als  ein  Jahrtausend  unbeachtet  geruht  hat- 
ten, legte  man  sie  in  den  noch  jetzt  vor- 
handenen Silbersarg,  sprach  deren  ehema- 
ligen Inhaber  heilig  und  baute  darüber  die 
Sebalduskirche. 

Vor  den  tragenden  Pfeilern  auf  eige- 
nen Säulchen  stehen  die  12  Apostel, 
Rundfiguren  von  ganz  besonderer  Schön- 
heit, die  zum  Bedeutendsten  ge- 
hören, was  deutsche  Bildner-  und 
Giesserkunst  überhaupt  geleistet  haben. 
Ueber  den  Pfeilern  sind  die  12  kleinen 
Propheten  angebracht.  Man  nimmt  in- 
dessen neuerer  Zeit  vielfach  an,  dass 
die  Modelle  dazu  nicht  von  Peter 
Vischer,  sondern  von  einem  unter 
italienischem  Einflüsse  ausgebildeten, 
unbekannten  Künstler  geliefert  wurden. 

Unbedenklich  darf  das  Ganze  für  eines 
der  schönsten  Werke  altdeutscher  Erzgiesse- 
rei ,  ja  vielmehr  für  eine  der  vollendetsten 
Kunstschöpfungen  aller  Zeiten  erklärt  wer- 
den. Der  Styl  des  Monuments  ist  nur  in 
der  Hauptform  dem  altdeutschen  sich  an- 
nähernd. Die  Figuren  sind  im  reinsten, 
edelsten  Geiste  der  vorzüglichsten  italieni- 
schen Bildhauer  und  mit  einer  Würde, 
Grossartigkeit  und  Einfachheit  durchge- 
führt, dass  sie  den  besten  Werken  eines 
Ghiberti  etc.  unbedenklich  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  können.  Es  ist  der  Typus 
einer  ganzen,  in  ihrer  Uebergangsstellung 
doppelt  merkwürdigen  historischen  Epoche, 
die  dem  Beschauer  hier  entgegentritt  All 
das  träumende,  verlockende,  dämonische 
Phantasieleben  des  Mittelalters  bricht  hier 
auf,  aber  verschwistert  mit  den  heitern 
Klängen,  mit  den  sinnlich  -  sinuigen  Sym- 
bolen, welche  die  wiederaufwachende  Welt 
des   klassischen   Alterthums    an    die   Hand 
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gab.  Es  ist  viel  Seltsames  und  Launen- 
haftes in  diesen  Gebilden,  und  dennoch  im 
Einzelnen,  in  den  Kandelaber-Kompositionen 
und  in  ihrerGliederung,  in  den  dekorativen 
Füllungen  etc.  zugleich  ein  künstlerischer 
Reiz,  dessen  Berechtigung  wir  nicht  ver- 
leugnen, dessen  graziöser  Wirkung  wir  uns 
nicht  entziehen  können.  F.  Kiigler. 

An  der  einen  Schmalseite  des  Mo- 
numentes hat  der  schlichte  Erzgiesser 
seine  eigene  Statue,  an  der  anderen  die 
des  Heiligen  selbst  angebracht. 

An  der  Kanzelsäule  (Kanzel  neu, 
nach  Heideloffs  Zeichnungen  von  Roter- 
mund in  Eichenholz  geschnitzt)  ein 
Dürer-Bild  (Grablegung)  —  am  Heller- 
schen  Altar  ein  L.  Cranachscher  Chri- 
stus crucifixus.  —  In  der  Rundung  des 
Chores  verschiedene  *  Reliefarbeiten 
von  Kraflft  (Abendmahl,  Oelberg  und 
Judaskuss).  —  Der  Hochaltar  ist  zum 
Theil  neu  von  Rotermund  geschnitzt, 
—  alt  sind  daran  nur  die  drei  oberen 
Figuren  von  Veit  Stoss.  —  Mehre 
gute  alte  von  Hirschvogel  gemalte  Fen- 
ster, namentlich  das  Maximilians-  und 
Markgrafen  -  Fenster. 


Profan -Gebäude  und  Sammlungen. 

Gegenüber  vom  nördl.  Thurme  der 
Sebalder    Pfcirrhof,    aus    dem 

Anfange  des  14.  Jahrb.,  beachtenswerth 
durch  das  daran  gebaute,  auf  einer  acht- 
eckigen Säule  ruhende,  gothisch- reich- 
verzierte Chörlein  (ein  Erker)  (vergl. 
Abbildung  auf  umstehender  Seite)  mit 
Reliefbildern. 

In  diesem  Hause  schrieb  Melchior  Pfin- 
zing  (welcher  von  1513  bis  1522  als  Propst 
von  St.  Sebald  hier  wohnte)  das  historisch- 
allegorische Gedicht:  „Der  Teurdank", 
in  welchem  die  Abenteuer  beschrieben  wer- 
deu,  welche  Kaiser  Maximilian  I.  (der  den 
Plan  zu  dem  Gedichte  selbst  entworfen 
haben  soll)  zu  bestehen  hatte,  ehe  er  zum 
Besitz  der  schöuen  und  reichen  Prinzessin 
Maria  von  Burgund  gelangen  konnte.  Die 
•^Holzschnitte  zu  diesem  schwülstigen  Ge- 
dicht lieferte  H.  Schäuflölein. 

Gegenüber  der  nördl.  Langseite  der 
Sebalduskirche  steht  die  Moritz- 
kcipelle  (seit  der  Reformation  zu 
profanen  Zwecken  verwendet) ,  in  wel- 


j  eher  ein  Theil  der  in  Nürnberg  befind- 
lichen   königlichen    Bildergalleri  e 

j  auf  König  Ludwig  I.  Befehl  aufgestellt 
wurde.  Ihre  140  Bilder  gehören  aus- 
schliesslich der  nieder-  und  oberdeut- 
schen Schule  an  und  ihr  Besuch  ist 
deshalb  nur  Personen  zu  empfehlen, 
welche  Interesse  und  Verständniss  für 
Gemälde  des  15.  und  16.  Jahrh.  haben. 

Geöffnet:  Mittw.  und  Sonnt,  von  11  bis 
12  Uhr  gratis, 

Kaialog:  36  kr. 

Besonders  beachtenswerth  sind  Nr.  la 
undlb,  Niederrheinische  Schule,  Heil.  Katha- 
rina und  heil.  Elisabeth.  —  Nr.  2,  von  einem 
Schüler  des  Meisler  Wilhelm,  üer  heW-  Gereon. 

—  Nr.  3  Derselbe,  Der  heil.  Mauritius  mit 
seinen  Gesellen.  —  Nr.  8  dem  Meister  Wil- 
helm selbst  zugeschrieben,  Jungfrau  mit 
dem  Jesuskinde,  das  eine  Erbsenblüthe 
hält.  —  Nr.  13  Schule  van  Eychs,  Aufer- 
stehung Christi.  —  Nr.  22  '■Jan  van  Eyck, 
Porträt  des  Kardinals  v,  Bourbon.  —  Nr.  23 
Hans  Blemling ,  Auferstehung.  —  Nr.  45 
Michael  Wolgemut,  Der  heil.  Georg  und  heil. 
Sebald,  ein  Theil  des  Peringsdorferschen 
Hochaltares,  zu  dem  auch  die  Nr.  53  Heil. 
Katharina  und  Barbara.  —  Nr.  74  Sta.  Ro- 
salia  und  Margaretha  und  Nr.  80  Johannes 
der  Täufer  und  St.  Nikolaus  gehören.  — 
Nr.  46  B.  Holbein  der  Aeltere,  Märtyrertod 
des  Apostels  Thomas  und  Nr.  49  Derselbe, 
Märtyrertod  des  heil.  Jakobus.  —  Nr.  57 
Hans  V.  Kuhnbach,  Zacharias  und  Elisabeth. 

—  Nr.  58  Zeitblom ,  H.e\l.  'Margaretha.  — 
Nr.  64  *  Dürer ,  Abnahme  des  Leichnams 
Christi  vom  Kreuz.  —  Nr.  65  Zeitblom,  Sta. 
Ursula.  —  Nr.  69  L.  Cranach,  Porträt  König* 
Christian  11.  von  Dänemark.  —  Nr.  73  Der- 
selbe, Ehebrecherin  vor  Christo.  —  Nr.  75 
a.  Schai'ffelin ,  Heil.  Jungfrau  von  den 
Aposteln  begraben.  —  Nr.  76  ■Pencz,  Heil. 
Hierouymus.  —  Nr.  77  Schäuffelin,  Befreiung 
Petri  aus  dem  Kerker.  —  Nr.  89  H.  Holbein 
jun.,  Porträt.— Nr.  90  Altdorf  er,  Der  Leich- 
nam des  heil.  Quirinus  aus  dem  Wasser 
gehoben  (vergl.  R.  40).  —  Nr.  136  und  140 
Porträts  von  Hans  Grimmer. 

Hinter  der  Moritzkapelle  angebaut 
ist  das  sogen.  Bratwurst-Glöcklein,  eine 
kleine  Küche  mit  enger  Zechstube,  in 
welcher  man  sehr  mittelmässige  Brat- 
würste mit  dicker  Haut  bekommt,  eine 
Kuriosität  Nürnbergs,  berühmter  als  sie 
es  verdient.  —  Wenige  Schritte  berg- 
auf, nördl.,   führen  zum  Statlff bilde 

Albrecht    Dürers,    des    grossen 

deutschen  TVIeisters,  nach  einem  ^Modell 
Rauchs  von  Burgschmiet  in  Nürnberg 
gegossen,  1840  aufgestellt.     Die  Nach- 


Chörlein  des  Sebalder  Pfarrhofes  in  Nürnherg. 
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weit  suchte  unter  Beihülfe  des  kunst- 
sinnigen König  Ludwig  I.  die  Schmach 
zu  sühnen,  welche  die  Zeitgenossen  und 
vor  allen  Dingen  der  damalige  plump- 
aristokratische Rath  der  Stadt  Nürnberg 
durch  Nichtbeachtung  der  unschätz- 
baren Verdienste  auf  den  grossen  Mann 
gehäuft  hatten. 

Aus  Venedig  schrieb  einst  Dürer  nach 
Hause :  „0  wy  wirt  mich  noch  der  sunen 
friren;  hy  bin  ich  ein  Herr,  doheim  ein 
Schmarotzer".  —  In  einem  Schreiben  von 
1515  sagt  er  mit  aller  Ehrerbietung  dennoch 
seinem  Stadtrathe  gehörig  die  Wahrheit: 
,,ewer  Weisheit  wissen  wy  gehorsam,  WiJlig 
vnd  geflissn  ich  mich  bis  her  in  allen  ower 
Weisheit  vnd  gemeinen  Stadt  Sachen  i'lle 
mal  ertzeigt  vnd  vor  andern  filn  pschouen 
(Personen)  des  ratz  (Raths)  vnd  in  der 
gemeine  allhig,  wo  sij  meiner  hilff,  kunst 
vnd  arbeit  bedürft,  mer  vm  sunst  dann  vm 
gelt  gedient  hab,  auch  wij  Ich  mit  Worheit 
schreiben  mag  di  treissig  Jor  so  ich  zw 
haws  gesessen  bin  In  diser  stat  nit  vmb 
fünfhundert  Gulden  arbeit  (das  je  ein  ge- 
rings  vnd  schimpflichs)  gemacht,  sunder 
alle  mein  armutb ,  dij  mir  weis  Gott  sawer 
ist  wordn,  vm  Fürstenhern  vnd  ander 
frembdepsonen  verdint  vnd  erarnt  (geerntet 
habe).  Also  dass  Ich  allein  dij  selben  mein 
gewinvng  von  den  Frembden  in  diser  stat 
fertzer  (verzehre)  etc".  Im  Weiteren  hält 
er  seinem  Rathe  vor,  wie  Kaiser  Maximilian 
ihn  habe  „frey  setzen  wölln",  wie  die  Herr- 
schaft zu  Venedig  ihm  jährlich  zweihundert 
Dukaten  „Provision"  (Gehalt)  und  der  Rath 
zu  Antvrerpen  ihm  jährlich  „treyhundert 
Filibs  gülden  besoldung"  geboten  habe, 
wenn  er  in  diese  Städte  übersiedeln  wolle, 
wie  er  aber  das  Alles  abgelehnt  und  lieber 
erwählt  habe,  in  seinem  „Vatterland  in 
einem  ziemlichen  Wesen  (bescheiden)  zw 
leben  dan  an  anderen  ortn  reich  Vnd  gros 
ghalten  zwerden".  Und  diese  Goldnatur, 
diesen  Begründer  der  deutschen  Kunst, 
Hess  der  „Edle  Rath"  von  Nürnberg  ver- 
kümmern. 

Wenige  Schritte  abwärts  von  der 
Sebalder  Kirche  führen  in  die  Winkler- 
sirasse zu  dem  Hause,  welches  früher 
der  Buchhändler  Palm  bewohnte ,  den 
Napoleon  I.  seiner  deutschen  Gesinnung 
halber  am  26.  August  1806  ermorden 
Hess.  Das  Haus  trägt  eine  von  König 
Ludwig  L  verfasste  Inschrift. 

Gegenüber  vom  Chor  der  Sebalder 
Kirche  steht  das  in  itiilie»iischeni  Styl 
1616  bis  1619  erbaute  Ttathliaus, 
ein  Fremdling  in  der  altdeutschen  Stadt, 
hinter  welchem  sich  noch  ein  Flügel  des 
alten  aus  dem  14.  Jahrh.  stammenden 


Rathhauses  erhalten  hat.  Es  birgt  viel 
sehenswerthe  Gegenstände  und  Lokali- 
täten :  den  grossen  Sa  al,  130  F.  lang, 
40  F.  breit,  die  Höhe  von  zwei  Stock- 
werken einnehmend,  mit  gemalten  Fen- 
stern von  Veit  Hirschvogel  und  Wand- 
gemälden von  Albrecht  Dürer,  den 
Triumphzug  Kaiser  Maximilians  mit 
einer  köstlichen  Gruppe  von  Spielleuten 
auf  einem  Balkon  und  eine  sinnbild- 
liche Gerichtsscene  voll  derben  Humors 
darstellend.  Andere  Wandbilder  sind 
von  minderer  Bedeutung.  Der  kleine 
Saal  hat  eine  sehr  verschnörkelte  holz- 
getäfelte Decke.  —  Den  Korridor  des 
zweiten  Stockwerkes  ziert  ein  Plafond 
in  Reliefstukko ,  das  Gesellenstechen 
von  1446  abbildend,  1621  von  Hans 
Kern  gefertigt.  Hier  ist  auch  in  ver- 
schiedenen Zimmern  das  Städtische 
Museum  aufgestellt. 

Geöffnet:  Gratis  Sonnt,  und  Mittw.  von 
10  bis  1  Uhr.  Ausserdem  Meldung  im  Par- 
terre beim  Hausmeister.  Eintritt  pr.  Pers. 
12  kr. 

1.  Zimmer:  Wechselnde  Kupferstich- 
Ausstellung. 

2.  Zimmer:  Nr.  1  ''•'Hans  Burgkmair, 
Thronende  Madonna.  —  Nr.  2  Luc.  Cranach, 
Die  drei  Reformations- Kurfürsten.  —  Nr.  3 
Ribera,  Heil.  Hieronymus,  —  Nr.  9  Pieter  de 
Hooghe ,  Ritter  und  Frau.  —  Nr.  11  Jan 
hoth ,  Landschaft.  —  Nr.  19.  Rembrandl, 
Jugendlicher  Kopf.  —  Nr.  39.  ''-'Rubens,  Ver- 
mählung der  heil.  Katharina  mit  dem  Jesus- 
kinde. —  Nr.  24.  Everdinqen ,  Wasserfall.  — 
Nr.  25.  Geo.  Pencz ,  Porträt  des  österreichi- 
schen Generals  Sebald  Schirmer  im  Harnisch. 

—  Nr.  31  Äoos.  Schafheerde.  —  Nr.  31  Ku- 
petzky,  Flöteubläser.  —  Nr.  40  Schalken, 
Nachtstück.  —  Nr.  45  *  Wolgemvi. 

3.  Zimmer:  Kopien  der  Dürerseben 
4  Apostel  (deren  Originale  in  der  alten 
Glyptothek  in  München  sich  befinden).  — 
Sundrart,  Das  grosse  Friedensmahl,  welches 
1649  Pfalzgraf  Karl  Gustav  im  Saale  des 
Rathhauses  zu  Nürnberg  nach  dem  abge- 
schlossenen Präliminar  Recess  den  kaiser- 
lichen und  königlich  schwedischeu  Bevoll- 
mächtigten, sowie  den  Reichsstämlen  gab; 
dreissig  der  Figuren  haben  Porträtähiilich- 
keit.  —  Nr.  61  G.  Pencz,  Porträt  des  Erasnius 
von  Rotterdam. 

4.  Zimmer:  Einer  der  grössten  existi- 
renden   Holzschnitte    von    Hans   Burgkmair. 

—  Nr.  85  '"^ Dürer,  Lebeiisgrosses  Bildniss 
Karl  d.  Gr.  im  kaiserlichen  Ornat  und  da- 
neben Nr.  86,  Bildniss  von  Kaiser  Sigis- 
mund,  ebenfalls  von  Diirer.  —  Nr.  83  und 
84  Hans  v.  Kulmbach,  Heil.  Crtsnias  und  Da- 
inian.  —  Nr.  126  Altdorf  er ,  Heil.  Familie. 
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5.  Zimmer:  *Der  Rosenkranz,  grosses 
Holzschnitzwerk,  von  Veit  Stoss ,  früher 
bunt  bemalt.—  Daneben  eine  *Holzschnitz- 
arbeit  von  Peter  Flötner.  —  '^Krönung  Maria, 
berühmte  Holzskulptur  von  Veit  Stoss.  — 
*HolzschDitzwerk  von  Adam  Krafft:  der 
Recht  sprechende  Richter  in  Mitte  zwischen 
einem  Armen  und  einem  Reichen ,  früher 
im  Geschäftszimmer  des  zweiten  Bürger- 
meisters aufgestellt.  —  Daneben  die  Perle 
dieses  Zimmers:  *Eine  betende  Maria,  von 
einem  unbekannten  Meister.  —  Ausserdem 
noch  Jamnitzersche  silberne  Becher,  Meister- 
sängertafel, Glasgemälde  etc. 

Am  Ende  des  Ganges  steht  ein  Apollo, 
die  letzte  Arbeit  Peter  Vischers,  und  eine 
Altareinfassung  aus  dem  Landauer  Bruder- 
hause. 

Im  Hofe  des  Kathhauses  ein  bronze- 
nes Brunnenwerk  von  Panhraz  Laben- 
wolf (von  1556),  dem  Bildner  des 
Gänsemännchens  (S.  110). 

Steigt  man  die  Burgstrasse  hinan, 
so  ist  zunächst  r.  das  Prediger  -  Kloster , 
in  welchem  der  Bildhauer  Eotermund 
seine  Ateliers  und  das  Maximilians- 
Museum  (tägl.  gratis  zu  sehen)  aufge- 
schlagen hat.  In  letzterem  sind  gute 
Gypsabgüsse  fast  aller  plastischen  Ar- 
beiten von  Nürnberg  aufgestellt,  nament- 
lich auch  im  schönen  Kreuzgange, 
welche  käuflich  zu  haben  sind.  —  Etwas 
weiter  hinauf  das  ^ecÄscÄe  und  *>S'c/ieMrZ- 
sche  Haus,  in  welchem  neben  verschie- 
denen älteren  Gemächern,  namentlich 
das  Kaiser stüh chen ,  sehenswerth  ist. 
In  diesem  Hause  wohnte  1547  Herzog 
Alba  (dem  Diener  ein  Trinkgeld). 

In  den  oberen  Räumen  die  Stadt- 
&i&Zio«/ieA:(  Dienst.,  Donst.  u.  Samst.  von  10 
bis  12  Uhr  geöffnet)  mit  einer  Lex  salica  aus 
dem  12.  Jahrb.,  einem  hebräischen  Codex 
des  alten  Testaments  von  1291,  —  das 
jüdische  Gebetbuch ,  der  grosse  Machsor,  eine 
Postille  von  Job.  Hus,  Autographa  der 
Reformatoren,  seltene  Wiegendrucke,  ein 
schwarzseidenes  Käppchen  Luthers,  ein 
Trinkglas  desselben,  vortreffliche  norische 
Sammlungen ,  Porträts  alter  Nürnberger  etc. 

Am  Ende  der  steil  ansteigenden 
Strasse  und  zugleich  als  dominirender 
Schlusspunkt  der  Stadt  gen  Norden 
liegt  breit  auf  Sandsteinfelsen  die  alte 
*Kaiserburgf  höchst  wahrscheinlich 
Nürnbergs  historischer  Kern,  um  den 
dann  im  Laufe  der  Zeit  die  Stadt  kry- 
stallisirte.  Man  hält  König  Konrad  II. 
(den  ersten  deutschen  Kaiser  aus  dem 
Hause  der  Salier)  für  den  Gründer  und 


Friedrich  Barbarossa  für  den  Erweiterer 
der  Burg.  Dass  Theile  derselben  aus 
dem  12.  Jahrb.  stammen,  beweist  die 
Architektur  der  Kapellenbauten.  Lange 
war  sie  Lieblingssitz  der  deutscheu 
Kaiser,  von  denen  nachweislich  Hein- 
rich IV.,  Heinrich  V.,  Konrad  IIL, 
Friedrich  I.  Barbarossa  (der  13mal 
hier  Hoflager  hielt),  Heinrich  VI. ,  Phi- 
lipp von  Schwaben,  Otto  IV.,  Fried- 
rich II. ,  Konrad  IV. ,  Rudolf  von 
Habsburg,  Adolf  von  Nassau,  Ludwig 
der  Bayer,  Karl  IV. ,  Wenzel  I.,  Rupp- 
recht  von  der  Pfalz ,  Sigmund ,  Fried- 
rich III.  und  Maximilian  I.  zeitweise 
hier  residirten.  Seit  Anfang  des  16. 
Jahrb.  verblich  der  Glanz  der  Burg; 
sie  wurde  Sitz  des  jeweiligen  Stadt- 
schultheissen ,  der  als  ,  kaiserlicher 
Kastellan"  hier  wohnte.  —  Erst  unter 
König  Maximilian  II.  von  Bayern  be- 
gann die  Restauration  des  altehrwür- 
digen Gebäudes.  Man  betritt  den 
vorderen  Burghof  durch  das  Himmels- 
thor^  von  dem  r.  einige  Steinstufen  zu 
dem  zweiten  äusseren  Hof  führen,  an 
welchem  der  runde  Vestner-Thorthurm, 
der  höchste  Punkt  Nürnbergs,  steht  und 
wo  man  in  einem  angebauten  Hause 
den  sehr  tiefen  Brunnen  zeigt.  Gerade- 
aus der  viereckige  sogen.  Heidenthurvi; 
in  Wahrheit  der  älteste  Thurm  für 
christliche  Kirchenzwecke,  in  welchem 
die  beiden  Burgkapellen  (S.  127)  über- 
einander angebracht  sind.  Neben  die 
sem  Thurm  betritt  man  durch  das 
eigentliche,  mit  dem  riesigen  deutschen 
Reichsadler  bemalte  Burgthor  den 
inneren  Schlosshof ^  in  dessen  Mitte  eine 
sehr  alte  Linde  steht,  von  welcher  die 
Sage  geht,  dass  Kaiserin  Kunigunde  sie 
etwa  im  Jahre  1020  gepflanzt  habe. 
Hier  beginnt  die  Führung  (30  kr.)  durch 
das  restaurirte  Schloss.  Man  betritt 
zunächst  den  im  mittelalterlichen  Styl 
renovirten  Bankettsaal,  jetzt  Bil- 
dergallerie. 

Nr  159  Holhein  jun.,  Porträt  der  Katha- 
rina von  Bora,  Luthers  Gattin.  —  Nr.  158 
Aldegrever ,  Lukretia.  —  Nr.  296  unbekannter 
Meister,  Rosenkranz  mit  den  14  Heiligen.  — 
Nr.  184  Holbein  Sigm. ,  Krönung  Maria.  — 
Nr.  156  Aldegrever,  Drei  Männer  im  feurigen 
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Ofen.  —  Nr.  164  Schävffelin,  Geschichte 
der  Judith,  —  Nr.  353  --Derselbe,  Farbiger 
Karton  in  tempera,  zu  einer  Ausstellung 
Christi.  —  Nr.  347  Derselbe.   St.  Onophrius. 

—  Nr.  319  Amberger,  Sta.  Brigitta.  —  Nr.  172 
Hans  V.  Kulmbach ,  Verkündigung  Maria.  - 
Mart.  Scliaffner,  Brustbild.  —  Nr.  179  Ält- 
dorfer,  Kreuzabnahme.  —  Ausserdem  ist  in 
diesem  Saale  ein  Modell  der  Burg  (Papier- 
mache) ausgestellt,  mit  Hülfe  dessen  man 
sich  gut  Orientiren  kann. 

Ueber  eine  kleine  Treppe  zur  Kai- 
ser- (Ottmars-)  Kapelle,  welche 
über  der  8t.  Margarethenhapelle  liegt, 
deren  Chor  das  Erdgeschoss  des  sogen. 
Heidenthurmes  bildet.  Beide  sind 
romanischen  Styls  und  gehören  zu  den 
ältesten  Theilen  der  Burg. 

Da  man  auf  solchen  Bergschlössern 
wenig  Plächenraum  hotte,  so  baute  man  oft 
zwei  Kapellen  übereinander,  die  obere,  in 
welcher  die  Messe  celebrirt  wurde,  für  die 
Herrschaft,  die  untere  für  das  Hofgesinde; 
ein  Loch  im  Fussboden  der  oberen  ver- 
mittelte es,  dass  man  des  Priesters  Worte 
unten  vernehmen  konnte.  —  In  der  Kaiser- 
kapelle gute  Holzschnitzereien:  auf  dem 
rechten  Seitenaltar  Kaiser  Heinrich  und 
Kunigunde  (die  Gründer  des  Bamberger 
Domes  S.  78)    aus   der  Zeit   des  Veit  Stoss, 

—  auf  dem  linken  Seitenaltar  Kaiser  Kon- 
stantin und  Helena.  Fiügelthüren  des  Altars 
von  Mich.  Wolgeinut.  —  Interessante  Mar- 
morreliefs. 

Ueber  eine  kleine  steinerne  Treppe 
ins  Oratorium  und  aus  diesem  in  den 
Speisesaal  mit  Ofen  aus  der  ßenais- 
sancezeit.  —  Im  Adjutantenzimmer  Ver- 
zeichniss  der  Kaiser,  welche  die  Burg 
bewohnten.  —  Durch  ein  Kabinet  in  das 
Empfangszimmer  mit  Plafond  und  Fries 
aus  Dürers  Zeit,  Prächtige  Aussicht 
über  die  Stadt,  zu  Füssen  Dürers  Wohn- 
haus. —  Daneben  Arbeitszimmer  des 
Königs  mit  einem  den  ganzen  Plafond 
einnehmenden  Reichsadler  aus  dem  14. 
Jahrb.  —  Schlafzimmer.  —  Auf  dem 
Altan,  neu  in  romanischem  Styl  erbaut, 
köstliche  weite  *Rundsicht,  weit  über 
Fürth  hinaus.  Nun  eine  Reihe  von 
Zimmern  für  die  Königin  eingerichtet 
und  durch  den  Korridor  ^  in  welchem 
der  Kastellan  ,  Glasmaler  Kellner ,  eine 
Kollektion  Glasbilder  zum  Verkaufe 
ausgestellt  hat.  —  Hinab  ;  hinaus  in  den 
Vorhof. 

In  einer  ehemaligen  Burghut  die 
AUerthümer  -  Sammlung     des     Oberst 


Gemmin g.  —  Auf  der  Freiung  beim 
sogQn.  fünf  eckigen  Thurme  gute  Aussicht 
ins  sogen.  Knoblauchsland,  die  nördl. 
von  Nürnberg  gelegene  fruchtbare  Ge- 
gend bis  zu  den  Bergen  der  Fränkischen 
Schweiz  (S.  79).  An  der  Mauer  in 
der  dem  Graben  zugewendeten  Seite 
sind  mehrere  Hufeisen  eingemeisselt, 
welche  miteinerSage  zusammenhängen. 

Bppelin  von  Gailingen,  ein  toller 
Raubritter,  der  die  Nürnberger  oft  und  viel 
geschädiget  hatte,  war  eingefangen  und  in 
den  fünfeckigen  Thurm  gesetzt  worden.  Einst 
erbat  er  sich ,  sein  Ross  auf  der  Freiung, 
welche  geschlossen  war,  tummeln  zu  dürfen. 
Man  gestattete  es  ihm,  und  während  alles 
Burggesinde  dem  kühnen  Reiter  gaffend 
zusah,  nahm  dieser  mit  dem  Pferde  einen 
Anlauf  und  setzte  über  die  Brustwehr  und 
den  Wallgraben,  so  dass  er  entkam.  Nach 
einer  anderen  Ueberlieferung  soll  er  des 
Burgamtmannes  Veit  v.  Stark  Tochter  bei 
dem  Riesensprung  entführt  haben.  Später 
wieder  eingefangen,  wurde  er  in  Postbauer 
hingerichtet. 

In  der  früheren  Burgamtswohnung 
eine  sehenswerthe  Sammlung  von 
Rechts  -  Alterthümern  und  Folterwerh- 
zeugen.  —  Weiter  hinaus ,  nächst  dem 
Lug-ins-Land,  befindet  sich  die  einstige 
Kaiserstallung,  welche  1494  auf 
der  Stelle  errichtet  wurde,  wo  einst  die 
Burggrafenwohnung  gestanden  hatte,  in 
der  die  Ahnen  des  preussischen  Königs- 
hauses, die  Burggrafen  von  Zollern,  ge- 
wohnt hatten. 

Als  dieser  Burggrafensitz  in  einer  Fehde 
1420  vom  pfalz-bayerischen  Pfleger  zerstört 
und  Ruine  geworden  war,  kauften  die  Nürn- 
berger alles  was  an  Ortschaften,  Wäldern 
und  Gerechtsamen  dazu  gehörte  dem  Mark- 
grafen von  Brandenburg  um  120,000  fl.  ab, 
und  bauten  ein  Kernhaus  dahin.  Es  fiel 
darum  auf,  dass  im  Friedensschlüsse  von 
1866  der  König  von  Preussen  privatbesitz- 
rechtliche Ansprüche  an  die  Burg  von 
Nürnberg  erhob  und  solche  ihm  auch  zu- 
gestanden wurden. 

Von  der  Burg  hinab  auf  denPawier- 
platz  (PI.  C,  D,  1),  wo  einige  schöne 
Häuser  des  alten  Nürnberg,  namentlich 
das  Toplersche  (jetzt  dem  Kupferstecher 
Herrn  Petersen  gehörig)  mit  überein- 
ander durch  alle  Stockwerke  fortsetzen- 
dem Mittelchörlein  (worin  das  Fisch- 
blasen-Muster vorherrscht),  und  gegen- 
über der  Ilertelshof  (jetzt  Kartenfabrik). 
Hier  auch  im  Hause  Nr.  709  die  be- 
deutende naturwissenschaftliche  Samm- 
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lung  (namentlich  Koleopteren)  der 
Gebrüder  Sturm.  —  Weiter  durch  die 
Wolfsgasse  auf  die  Siebenzeilen  ^  in  die 
Hirscheigasse  zum  Tucherschen  Jagd- 
haus (jetzt  Fleischmannsche  Papiei*- 
mache-Fabrik),  1533  bis  1544  erbaut,  in 
welchem  namentlich  der  Familiensaal 
mit  Täfelwerk,  Glasmalereien  und 
Teppichen,  schöne  Schlosserarbeit  an 
den  Thüren  und  das  Stiegenhaus  be- 
achtenswerth  sind. 

Zurück  auf  den  Äegy dienplatz  zur 
Aegydienkirche ,  I7li  bis  1718 
im  gemässigten  Zopf-Italienisch  erbaut, 
die  ein  werthvoUes  Altarblatt  von  van 
DycTc ,  den  von  Gläubigen  umgebenen 
Leichnam*  Christi  darstellend  ,  besitzt. 
Für  den  Architekturfreund  sehenswerth 
ist  die  anstossende  Euchariuslcapelle, 
der  älteste  romanische  Bau  Nürnbergs. 
In  der  Tetzelschen  Kapelle  eine  in 
Stein  skulptirte  Krönung  Mariens  von 
Adam  Kr  äfft ,  leider  stark  beschädigt. 
Grabplatte  des  Bischofs  von  Stadion, 
1543, —  und  eine  Grablegung,  beide 
den  Söhnen  Peter  Vischers  zuge- 
schrieben. 

Gegenüber  das  Pellersche  Haus  im 
Styl  der  italienischen  Renaissance  mit 
ausserordentlich  belebter  Fa9ade,  schö- 
nem Hofraum  und  künstlich  konstruir- 
ter  Treppe,  1605  erbaut;  Besichtigung 
erlaubt. 

Durch  die  Theresienstrasse ;  in  der- 
selben das  Krafftsche  (früherMuffelsche) 
Haus,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrh., 
mit  schönen  steinernen  Geländern  an 
Gängen  und  Treppen  und  sehens- 
werthem  Hof. 

lieber  den  Dürerplatz  (PI.  C,  1),  au 
welchem  sich  die  umfangreiche  Antiqui- 
täten-Sammlung des  Antiquars  Pichert 
befindet  (tägl.  gegen  das  Entree  von 
24  kr.  zu  sehen) ,  —  durch  die  Dürer- 
strasse zu  Dürers  Wohnhaus 
(PI.  Nr,  2,  C,  1).  Es  ist  ein  Fachwerk- 
bau, 1826  von  der  Stadt  angekauft  und 
dem  Dürer  -  Verein  zur  Verwaltung 
übergeben;  seitdem  wieder  in  alter 
Weise  eingerichtet,  so  dass  es  wenig- 
stens einen  ähnlichen  Eindruck  hinter- 
lässt,   wie  es   etwa  zu  Dürers  Zeiten 
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gewesen  sein  mag,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  die  „Rechenmeisterin" 
nicht  mehr  darin  herumzankt  und 
zuchtmeistert  und  dass  kein  Meister 
drin  zu  finden  ist.  Nur  noch  die  Küche 
und  ein  kleines  Zimmer  sind  acht. 
Gegenüber  das  sogen.  Pilatushaus, 
dessen  Ecke  mit  einem  blechüberzogenen 
geharnischten  Ritter  versehen  ist. 

Wer  noch  einzelne  Ueberreste  alter 
nürnberger  Häuser  aus  dem  15.  Jahrh.  und 
deren  landschaftliche  Scenerie  kennen  lernen 
will,  muss  sich  den  Weg  zum  Henkersteg 
zeigen  lassen. 

Nun  zum  Thiergärtner  Thor  hinaus 
und  durch  die  Seilergasse  (PI.  B,  1),  in 
welcher  bis  zum  Johannis- Kirchhofe  die 

berühmten  Stationen  von  Adafn 

Krajft  sich  befinden ,  sieben  sand- 
steinerne Wegpfeiler,  deren  Obertheil 
zu  freiliegenden  Hochbildern  ausge- 
hauen ist;  leider  sind  letztere  im  Laufe 
der  Zeit  stark  beschädiget  und  mehr- 
mals übertüncht  worden.  Sie  stellen 
die  sieben  Fälle  Christi  auf  seinem 
Kreuztragungswege  nach  Golgatha  vor 
und  sind  die  ältesten  Arbeiten  Adam 
Kraffts. 

Martin  Ketzel,  ein  frommer  Mann,  war 
mit  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  1468  in 
Jerusalem  gewesen,  iind  hatte  mit  grosser 
Sorgfalt  die  einzelnen  Entfernungen  in 
Schritten  abgemessen,  welche  je  zwischen 
den  Stationen  vom  Hause  des  Pilatus  bis 
zur  Schädelstätte  lagen.  Zurückgekehrt 
nach  Nürnberg,  hatte  er  unglücklicherweise 
seine  Notizen  verloren,  und  giug  deshalb 
vier  Jahre  später  nochmals  ins  gelobte  Land, 
um  die  Messung  von  Neuem  vorzunehmen. 
Die  gewonnenen  Zahlen  wendete  er  nun 
an,  indem  er  von  seinem  Wohnhause  (wel- 
ches deshalb  Pilatushaus  genannt  wurde)  in 
den  gleichen  Entfernungen,  die  auf  seine 
Kosten  von  Adam  Krafft  gearbeiteten  bild- 
lichen Darstellungen  der  Kreuztragung  auf- 
stellen liess.  Nahe  beim  Kirchliofe  steht 
Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden 
Schachern,  einst  auch  Kraflfts  Arbeit,  Anfangs 
dieses  Jahrhunderts  aber  so  zerstört,  dass 
die  Gruppe  durch  eine  neue  ersetzt  werdou 
musste. 

Der  tToJianiiis-KircJiJiof  m&cht 

dadurch ,  dass  er  keine  vertikal  stehen- 
den Grabmale ,  sondern  nur  platt  hori- 
zontal liegende  Grabsteine  (zum  Theil 
mit  guten  Erzguss -Arbeiten)  hat,  einen 
etwas  nüchternen  Eindruck;  nur  das 
Miinzcrsche  Monument  ragt  hoch  (24  F.') 
über  alle  anderen  empor.  Die  Gräber 
5 


Albrecht  Dürers  Woliuhaus  in  Nürnberg. 
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Dürers,  Pirkheimers ,  des  Veit  Stoss, 
Wenzel  Jamnitzers  etc.  aufzusuchen, 
kostet  Zeit,  ohne  die  Mühe  zu  lohnen.  — 
In  ^%x  Heiligkreuzkapelle  am  Hauptaltar 
ein  Bild  von  Wolgemut  und  Holzstatuen 
(angeblich)  von  Veit  Stoss ;  dem  Pfört- 
ner 12  kr.  Trinkgeld.  —  Unweit  die 
Holzschuhersche  Begräbnisskapelle,  ent- 
hält Kraffts  letzte  Arbeit  (von  1507), 
eine  aus  15  lebensgrossen  Sandstein- 
Figuren  bestehende  Grablegung.  Der 
Joseph  von  Arimathia  ist  des  Meisters 
eigenes  Porträt.  —  Neu  angelegte  Ar- 
kaden mit  Erbbegräbnissen  umgeben 
den  neuen  erweiterten  Friedhof. 

Es  lohnt  von  hier  aus  (besonders 
wer  mit  einem  Wagen  herausfuhr)  einen 
Weg  um  die  Stadt  am  Haller-,  Mohren- 
und  Ludwigsthor  (Vorstadt  Gostenhof) 
bis  zum  Färberthor  zu  machen ,  um  ein 
Bild  von  der  wehrhaften ,  thurmreichen 
Befestigung  Nürnbergs  zu  bekommen. 
Leider  strebt  eine  Umsturzpartei  (die 
wenig  Sinn  dafür  zu  haben  scheint, 
das  ,,alte  Nürnberg"  zu  erhalten) 
die  Schleifung  dieser  Mauern  an,  um 
Spaziergänge  an  deren  Stelle  zu 
etabliren. 

Das  *  Gernianische National- 
Museum  (PI.  Nr.  17,  C,  4). 

Geöffnei:  Tägl.  von  9  bis  1  Uhr  und 
Nachm.  von  2  bis  4  Uhr.  —  Besitzer  von 
Ehrenkarten  haben  unentgeltlich  Zutritt; 
ausserdem  bezahlt  die  einzelne  Pers.  30  kr. 
—  Gesellschaftskarten  für  3  bis  5  Pers.  1  fl, 
20  kr.  —  Den  Dienern  ist  untersagt,  Trink- 
gelder anzunehmen.  AusKÜnfte  verlange 
man  nur  von  den  Beamten;  die  Diener 
können  solche  nicht  geben. 

Diese  Schöpfung  des  um  die  Er- 
forschung und  Erhaltung  deutscher 
Alterthümer  hochverdienten  Freiherrn 
Hans  V.  Änfsess,  ein  Eigenthum  deut- 
scher Nation ,  wurde  1853  ins  Leben 
gerufen  und  nachdem  sie  Anfangs  in 
kleineren  Lokalen  untergebracht  worden 
war,  später  in  die  grossen  Räume  des 
Karthäuserklosters  übergesiedelt,  wel- 
ches die  bayerische  Regierung  gegen 
einen  geringen  Kaufpreis  zu  dem  Zwecke 
überliess,  während  die  Stadt  Nürnberg 
den  ihr  gehörigen  Theil  schenkte. 

Die  Aufgabe  des  Museums  ist,  eine 
Uebersicht  über   den  gesammten  Ent- 


wickelungsgang  der  deutschen  Kultur  in 
allen  Zweigen  zu  geben;  Kunst,  Wissen- 
schaft, Gewerbe,  öffentliches  und  häus- 
liches Leben,  Krieg  und  Frieden,  Kirche 
und  Staat  soll  vor  Augen  geführt  werden. 
In  erster  Linie  sollen  für  die  Gelehrten 
allesfür  das  Studium  nöthigeMaterial  ge- 
sammelt, —  in  zweiter  durch  übersicht- 
liche Aufstellung  der  Abtheilun^en,  die 
dazu  geeignet  sind,  dem  grossen  Publi- 
kum Belehrung  und  Anregung  geboten 
werden. 

Die  Anstalt  wird  ausschliesslich 
durch  freiwillige  Beiträge  der  ganzen 
Nation  erhalten  und  erweitert.  Man 
kann  sich  durch  einmalige  Geldge- 
schenke oder  Leistung  regelmässiger 
jährlicher  Beiträge  selbst  im  geringsten 
Maassstabe  (1  fl.  bis  1  Thlr.)  betheiligen. 
Die  Betheiligten  erhalten  zufreiemEin- 
tritte  Ehrenkarten. 

Die  Aufgabe  ist  noch  nicht  gelöst, 
daher  auch  fortwährend  Aenderungen 
der  Aufstellung  und  Erweiterung  der 
Lokalitäten.  Im  Sommer  1870  ist  der 
Stand  folgender. 

Der  grosse  Kreuzgang  enthält  vor- 
zugsweise Abgüsse  interessanter  Grab- 
denkmale,  so  des  heil.  Bernward  von 
Hildesheim,  der  fränkischen  Plectrudis, 
Heinrich  des  Löwen  und  seiner  Ge- 
mahlin, Rudolfs  von  Habsburg,  Ludwig 
des  Bayern,  Günthers  von  Schwarz- 
burg,. Eitel  Friedrichs  von  Hobenzol- 
lern  etc.  Ausserdem  Abgüsse  architekto- 
nischer Ornamente ;  dann  (zum  Theil  in 
den  ehemaligen  Zellen  der  Mönche) 
Oefen,  Schlosserarbeiten,  Fussboden- 
Belegplatten  (Fliesse),  Thüren  u.  A. 

In  der  Wilhelmshalle  das  vom  König 
von  Preussen  gestiftete  grosse  *Glas- 
gemälde:  Die  Grundsteinlegung  der 
Karthause,  Karton  von  Kreling ,  Aus- 
führung durch  das  königl.  Institut  für 
Glasmalerei  in  Berlin.  In  derselben 
Halle :  die  Gefangennahme  Franz  I.  bei 
Paris  von  Lindenschmitt. 

Aus  dem  Kreuzgange  tritt  man  in 
die  ehemalige  Kirche  des  alten 
Karthäuserklosters ,  deren  architekto- 
nisch schöne  Verhältnisse  auffallen. 
5* 
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Hier  das  berühmte  * Kaulhachsche  Ge- 
mälde „Kaiser  Otto  öffnet  die  Gruft 
Karl  d.  Gr.".  Ein  Bild,  welches  der 
Meister  in  sechs  Wochen  malte  und  dem 
Museum  zum  Geschenk  machte,  in  dem- 
selben die  Bestrebungen  des  Museums 
die  Schätze  von  Kunst  und  Wissenschaft 
aus  den  Tiefen  vergangener  Jahrhun- 
derte hervorzuziehen ,  symbolisirend. 
Die  Figur  Karl  d.  Gr.  von  überwälti- 
gender Majestät. 

8;3=*  Photographien  des  Bildes  sind  hier 
in  allen  Formaten  zu  haben. 

In  diesem  Lokale  hat  man  begonnen, 
eine  Uebersicht  über  den  Entwickelungs- 
gang  der  deutschen  Skulptur  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zum  Schluss  des 
Mittelalters  in  Originalien  und  Abgüssen 
aufzustellen.  Das  Material  ist  jetzt  noch 
nicht  vollständig,  aber  einige  sehr  schöne 
Werke  bereits  vorhanden,  besonders 
einige  Altarschreine  des  15.  Jahrh. 

An  der  Ostseite  der  Kirche  zwei 
Kapellen  mit  vielen  Geräthen  und  Ge- 
fässen  zum  Gottesdienste ;  hier  werden 
der  silberbeschlagene  ^Schrein,  der 
einst  die  Reichskleinodien  barg,  und 
eine  leider  sehr  zerstörte  Fahne, 
von  Albr.  Dürer  gemalt,  aufbewahrt. 
Daneben  ein  Saal,  in  welchem  eine 
kostbare  *Sammlung  von  Bruchstücken 
alter  Seidenstickereien ,  Teppiche  etc., 
die  erste  ihrer  Art,  Platz  gefunden  hat. 
Sie  zeigt  den  Entwickelungsgang  der 
Gewebe  von  der  römischen  Periode  bis 
zum  Schlüsse  des  18.  Jahrh.  Einzelne 
sehr  merkwürdige  und  seltene  Bruch- 
stücke; besonders  interessant  die  grosse 
Zahl  mittelalterlicher  Teppiche  (Gobe- 
lins). Im  7t;Zez?2e/iirreMs;g'aw(/ Waffen  Samm- 
lung, provisorisch  aufgestellt.  Dazu  ge- 
hören auch  die  vor  dem  Eingange  liegen- 
den mittelalterlichen  grossen  Geschütze, 
welche  die  Johanniter  bei  der  Eroberung 
von  Ehodus  durch  die  Türken  dort  zu- 
rückgelassen haben,  und  welche  als 
Geschenke  Sultans  Abd-el-Aziz  in 
das  Museum  gekommen  sind;  da- 
selbst auch  sehr  interessante  Modelle 
von  Kriegswerkzeugen  aus  dem  17. 
Jahrh.  Höllenmaschinen,  Hinterlader 
u.   a.      Auch  ein   Sprachrohr  von  der 


Hartburg,  wahrscheinlich  früher  im 
Besitz  von  Götz  v.  Berlichingen.  An- 
stossend  Räume  mit  Ausgrabungen, 
zwei  merkwürdigen  alemannischen 
Todtenbäumen  (Särgen),  Pfahlbauten- 
Ueberresten  und  noch  weiter  ein  Gemach 
mit  Folterioerhzeugen.  Im  ehemaligen 
Befehtorium  alte  Mobilien  aller  Art, 
kostbare  Schreine,  gemalte  Fayence- 
(Majolike-)  Krüge,  Silberpokale,  Messer 
und  Gabeln,  Gläser,  Küchengeschirre, 
Spiele,  Uhren  etc.  Im  oberen  Stock- 
werke ein  Saal  mit  chirurgischen,  ma- 
thematischen und  astronomischen  In- 
strumenten, Kalendern,  Landkarten, 
Städteansichten,  sonstige  interessante 
kulturgeschichtliche  Darstellungen.  In 
einem  andern  Saale,  aus  den  reichen 
Sammlungen  im  Kupferstichkabinet  und 
der  Bibliothek  ausgewählt,  eine  Anzahl 
Uebersichten  über  den  Entwickelungs- 
gang der  Schrift,  der  Miniaturmalerei, 
des  Kupferstichs,  Holzschnitts,  Buch- 
drucks, der  Büchereinbände  etc.  Da- 
neben das  * Scheurlsche  Zimmer  mit  der 
Bibliothek  des  berühmten  Professors 
Christoph  Scheurl,  der  zur  Zeit  der  Refor- 
mation an  der  Universität  Wittenberg 
lehrte.  Das  Zimmer  gibt  schon  durch 
die  originelle  Bücheraufstellung,  ge- 
treu in  der  Weise  damaliger  Zeit, 
ein  äusserst  charakteristisches  Bild. 
Das  folgende  Zimmer  ist  ein  Musih- 
8alon  mit  einer  Sammlung  fremd- 
artiger Instrumente,  welche  die  Ge- 
schichte der  Musik  illustriren;  darunter 
ein  Klavier  aus  dem  Jahre  1587.  Ein 
Zimmer  enthält  Kostümbilder,  sowie 
Kostüm- Gegenstände,  Hüte,  Hauben, 
Schuhe,  Jacken,  Gürtel,  Schmuckgegen- 
stände aller  Art,  Amulette  u.  A. ;  dann 
folgt  die  eigentliche  Gemäldesammlung; 
noch  nicht  gross,  enthält  sie  aber  werth- 
volle  Bilder  von  Wolgemut,  Zeit- 
blom  u.  A. ;  dann  eines  der  kostbarsten 
Gemälde  aus  der  altkölnischen  Schule: 
Christus  am  Kreuze  mit  sechs  Heiligen, 
von  Meister  Stephan  (Geschenk  des 
Königs  Ludwig  II.  von  Bayern).  Hier 
auch  das  Porträt  Kaiser  Maximilians 
von  A.  Dürer.  Wer  sich  dafür  interes- 
sirt,     besuche     auch    die     BibliotheTc^ 
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13.  Boute:  Die  Stadt  Angsburg. 
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in  -welcher  die  BüchersammluDg  des  '  nabeln  und  das  Archiv.  Endlich  ist 
deutschen  Parlamentes  vom  Jahre  1S4S  !  noch  zu  empfehlen,  den  alten  Kloster- 
besonders  aufgestellt  ist;  daselbst  auch  i  garten  mit  dem  Brunnen  in  Augeuscheiu 
eine    Handbibel    Luthers    und    Inku-  j  zu  nehmen. 


15.  Route:   Die  Stadt  Augsburg. 

(Tergl.  beikommenden  Plan.i 


Gasihöfe:     ^'Drei  Mohren  (PI.  Nr.   16),  \licarv,m,  welche  als  der  Stadt  Anfang  zu 
Hotel     TOD    altem    historischen    ß^^f .    «ifM  b  j^^         j^       ^     ^^^^^    ^^^^     -^^^ 

schon  in   einer  Urkunae   des  lo.  Jahrh.  er-  | 
wähnt   wird.    Hier  bewinhete    Graf  Anton  1  IN ame  (Augustusburg  stammt). 


Fugger  Kaiser  Karl  Y. ;  der  Saal,  in  dem 
dies  geschah,  benndet  sich  noch  ziemlich  in 
gleichem  Znstande,  wie  damals.  In  diesem 
Saale  hielt  auch  die  deutsche  Bundes -Ter- 
sammlung  1S66  ihre  letzte  Siezung.  Inter- 
essantes Fremdenbuch  mit  den  Autographen 
vieler  Celebritäten.  Eenommirte  Weinkarte. 
Tisch  und  Bedienung  werden  gerühmt. 
Zimmer  von  i8  kr.  an  aufwärts.  Frühst. 
30  kr.  Service  2i  kr.  —  BayeriscJier  Hof, 
an  der  ELsenbahnstrasse.  —  Goldene,  Traube, 
3Iasimilians3trasse;  Zimmer  42  kr..  Frühst. 


[  Im  Xational-Iiluseum  in  Jlünchen  befindet 
I  sich  ein  naives  Gemälde  ,  welches  die  Grün- 
'  düng  der  Stadt  durch  Tiberius  und  Drusus 
;  darstellt. 

j  Nachdem  die  Kolonie  fast  fünf  Jahr- 
!  hunderte  unter  Eömerherrschaft  existirt 

hatte,  Tvurde  sie  von  den  Sueven  (um 
i -iTT"!  eingenommen,  theilweise  zerstört, 

wieder  aufgebaut,  kam  dann  in  den  Be- 
1  sitz  der  fränkischen  Könige  und  später 


34    kr.;    viel    Geschäftsreisende.    —    Grüner  i   ,       „  c,   ,        ,„„      -c   -,      ^• 

Hof.  -  Weis^^es  Lamm,  Ludwigsstrasse,  alt-  |  aer  Herzoge  von  Schwaben.    Konradin, 
renomniirt.     Zimmer    von    2i   bis   42   kr.,  |  der  letzte  Hohenstaufe,  verpfändete  die 
T.  d'h.  mit  Wein  1  fl-,   Frühst.  IS  kr.;    g« 
lobt.  —   Deutsches  Haus ,    billig.  —  Eisenhu 


Cafes-Restaurants:  *CareM!(^u5<ci,Fugger- 
strasse,  neu,  sehr  gute  Küche,  vortreö'- 
liches  Bier  .  stark  besucht.  —  Cafe  St'ötUr. 
neben  dem  vorigen,  viel  Militär.  —  Caj'e 
JftiAsfcecX-,  Maximiliansstrasse,  von Kanfleuten 
besacht.  —  C:\f^  Lutz,  Maximiliansstrasse, 
gegenüber  dem  Merkur  -  Brunnen ,  viel 
Israeliten.  —  Cafe  Bosch,  am  Obsrmarkt. 

Bier:  Eohlei»,2tm  Sau-Bergle,  gute  Winh- 
schaft,  auch  warmes  Essen.  —  Kahn,  Gasth. 
Lgold.Ross  am  Königsplatz.— Jte(ifer,KelIer. 

Konditoreien;  Eoth,  Ecke  der  Steingasse. 
—  Burkhardt,  Karolinenstrasse,  Abends 
besucht. 

Delikatessen:  Bdumler,  Karolinenstrasse, 
nahe  beim  Ochseumarkt.—Gracco.  —  fli^/injM^s. 

Cigarren:  Jä'jer,  Maximiliansstrasse. 

Droschken:  1  oder  2  Pers.  pr.  1/4  St. 
15  kr. :    -  vom  und  zum  Bahnhof  IS  kr. 

Weinhäuser:  Alte  -  Weiberschule ,  ältestes 
Etablisseinent.  —  Grünes  Hans,  bei  Sleizler, 
feines  Frühstück.  —  Bathskeller,  unterhalb 
des  Sathhauses. 

Bäder:  <M'sche  Anstalt  vor  dem  rothen 
Thor.  —  Jfatterhad.  beide  Winter  u.  Sommer 
geöffnet.  —  Bosch'  Badeanstalt,  nur  im 
Sommer,  —  JiliUtär-  •^chicimmschule. 

Bei  beschränkter  Zeit  sind  nur  zu 
besichtigen  :  Dom ,  Kathhaus,  Fuggerhaus 
und  Gemälde -Gallerte. 

Nach  Tacitus'Aufzeichnungen  grün- 
dete ,  nach  Besiegung  der  Vindelicier, 
Kaiser  Augustus,  13  Jahre  v.  Chr.  Geb., 
eine  römische  Kolonie :  Aitrfvsta  Vinde- 


schon  ziemlich  ansehnlich  gewordene 
Stadt  an  die  Herzoge  von  Bayern  5  aber 
schon  1268  erhob  sie  Kudolf  von 
Habsburg  zur  freien  Reichsstadt.  Von 
diesem  Zeitpunkte  an  datirt  ihre  grosse 
Blüthe.  Im  15.  und  16.  Jahrh.  Haupt- 
stapelplatz für  den  Handel  zwischen 
Nordeuropa  und  dem  Orient ,  galt  sie 
für  eine  der  mächtigsten  ,  vornehmsten 
und  stolzesten  Städte  des  Mittelalters, 
der  namentlich  der  märchenhafte  Reich- 
thum  einzelner  Bürger  Weltruf  gab.  So 
rüstete  z.  B.  Bartholomäus  Welser  allein 
eine  ganze  Flotte  aus ,  um  das  ihm  von 
Kaiser  Karl  V.  verpfändete  Tenezuela 
in  Besitz  zu  nehmen,  und  die  Fugger 
ivgl.  S.  145).  welche  sich  von  armen 
Webern  zu  Grafen  und  Fürsten  empor- 
geschwungen hatten,  konnten  den  Kai- 
sern Darlehen  machen  und  die  darüber 
ausgestellten  Schuldscheine  verbrennen. 
Zu  jener  Zeit,  namentlich  als  die 
deutschen  Reichstage  hier  gehalten 
wurden,  mag  Glanz ,  Pracht  und  frohes 
Leben  in  Augsburg  geherrscht  haben, 
das  auch  seine  romantische  Seite  hatte; 
dies  tritt  uns  namentlich  aus  den  Schick- 
salen verschiedener  augsburger  Bürger- 
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15.  Route:  Die  Stadt  Augs'burg. 
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töchter  entgegen ,  welche  in  Folge  ihrer 
Schönheit  von  Fürsten  und  Fürsten- 
söhnen auserlesen  wurden,  als  deren  Ge- 
mahlinnen Kronen  zu  tragen.  Notorisch 
war  dies  der  Fall  bei  Philippine  Welser 
(S.  144) ,  der  Gemahlin  des  Erzherzogs 
Ferdinand  von  Oesterreich,  und  bei 
Clara  v.  Betten^  der  Gemahlin  des 
Kurfürsten  Friedrich  des  Siegreichen 
von  der  Pfalz.  —  Um  die  Ehre  der 
Ortsangehörigkeit  jener  schönen  aber 
unglücklichen  Baderstochter  Agnes  Ber- 
nauer (vgl.  S.  175),  welche  Herzog 
Albrecht  III.  von  Bayern  heimlich  als 
seine  Gattin  sich  hatte  antrauen  lassen, 
streitet  Augsburg  mit  dem  würtember- 
gischen  Städtchen  Biberach.  Aber  auch 
in  der  Religions-  und  Kirchen- 
geschichte nimmt  Augsburg  eine 
hervorragende  Stellung  ein.  Die  später 
heilig  gesprochene  Afra  erlitt  hier  im 
Jahre  304  den  Märtyrertod;  —  der 
Apostel  der  Deutschen,  Bonifazius,  pre- 
digte, wirkte  und  installirte  wiederholt 
hierselbst  während  der  Jahre  739  bis 
743  ;  —  in  den  Jahren  923  bis  973  war 
der  heil,  Ulrich  Bischof  zu  Augsburg, 
wirkte  Wunder  und  komraandirte  mit 
in  jener  furchtbaren  Ungarnschlacht  auf 
dem  Lechfelde  (R.  28),  welche  für  die 
Geschicke  Deutschlands  von  grossen 
Folgen  war.  —  In  der  Reformations- 
geschichte aber  ist  Augsburg  deshalb 
von  Bedeutung,  weil  auf  dem  1530  da- 
selbst abgehaltenen  berühmten  Reichs- 
tage am  25.  Juni  von  den  protestan- 
tischen Fürsten  die  von  Melanchthon  aus- 
gearbeitete ,,Augsh%(,rger  Konfession" 
verlesen  und  Kaiser  Karl  V.  überreicht 
wurde. 

Der  Saal ,  in  der  ehemaligen  bischöf- 
lichen Pfalz  (gegenwärtig  Begierungsge- 
bäude), in  welchem  dieser  denkwürdige  Akt 
vor  sich  ging,  wurde  verbaut  und  ist  somit 
nicht  mehr  sichtbar. 

Auch  jener  Reichstag  von  1555, 
welcher  den  Religionsfrieden  einiger- 
massen  wieder  herstellte,  war  zu  Augs- 
burg gehalten  worden.  Zur  Zeit  ihrer 
höchsten  Blüthe  zählte  die  Stadt  über 
90,000  Einw. ,  welche  Summe  jedoch 
nach  den  Stürmen  des  30jährigen 
Krieges  durch  Pest,  Hungersnoth  und 


Belagerungen  auf  ein  Drittel  herabge- 
sunken war.  Neue  Decimationen  erlitt 
Augsburg  in  den  napoleonischen  Kriegen 
(namentlich  im  Jahre  1800),  bis  es  mit 
vielen  anderen  Städten  der  Krone 
Bayern  anheimfiel ,  unter  deren  Re- 
gierung es  sich  zur  zweiten  Handels- 
und Fabrikstadt  des  Königreichs  wieder 
emporarbeiten  konnte.  Spuren  ehe- 
maliger Pracht  erblickt  man  noch  an 
den  Fa9aden  der  Häuser  und  Paläste  in 
den  Ueberresten  von  Fresken  und  an- 
deren Bildwerken,  ähnlich  wie  in  dem 
herabgekommenen  Venedig.  Mit  einer 
italienischen  Stadt  lässt  sich  Augsburg 
um  so  eher  vergleichen,  als  Styl  und 
Bauart  seiner  Häuser  nicht  etwa  die 
des  deutschen,  späteren  Mittelalters 
sind ,  sondern  die  Formen  italienischer 
Weise  des  16.  und  17.  Jahrh.  tragen, 
was  in  den  damaligen  Handelsverbin- 
dungen seinen  Grund  hat. 

Gegenwärtig  zählt  Augsburg  wieder 
über  50,000  Einw.  (von  denen  33,560 
Katholiken,  16,000  Protestanten  und 
450  fast  ausschliesslich  reiche  Juden, 
—  die  ärmeren  Juden  wohnen  ausser- 
halb der  Stadt  in  Kriegshaber, 
Pfersee  etc.) ;  grossartige  Baumwollen- 
Spinnereien  und  Webereien,  die  bedeu- 
tendsten in  Bayern,  —  Indienne- 
Druckerei  (das  Forstersche  Etablisse- 
ment), Kammgarn  -  Spinnerei  und 
Maschinen -Fabriken,  bilden  den  in- 
dustriellen Schwerpunkt.  Zugleich  ist 
Augsburg  bedeutender  Wechselplatz. 

Die  hauptsächlichsten  Sehens- 
würdigkeiten lassen  sich  im  Grunde 
genommen  auf  einem  Wege  abmachen. 

Vom  Bahnhof  geradeaus  auf  die 
Stadt  zu,  dann  1.  durch  die  neue  Fugger~ 
Strasse  nach  der  königlichen  Residenz 
und  auf  den  Paradeplatz  zum  JDont 
(PI.  B,  2),  eine  jüngst  restaurirte,  ur- 
sprünglich romanische  Pfeiler  -  Basilika 
mit  zwei  Chören  aus  dem  Jahre  106o. 
Der  äussere  Anblick  zeigt  sofort ,  dass 
die  Kirche,  wie  sie  heute  dasteht,  das 
Resultat  vieler,  verschiedener  Bau- 
perioden und  Style  ist.  An  der  Aussen- 
seite  sind  die  beiden  überreich  mit 
Skulpturen  geschmückten  Hauptportale 
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beachtenswevth ,  von  denen  das  am 
Paradeplatz  zwai*  übeiiadnere  (im 
Giebelfelde  eine  Menge  plump  kompo- 
nirtei'  Scenen  aus  dem  Leben  Maria), 
aber  seinem  Kunstwerth  nach  minder 
bedeutende,  —  jenes  an  der  Nordseite 
der  Kirche ,  gegen  das  Frauenthor  zu, 
das  besser  durchgeführte  ist. 

Letzteres  hat  iu  seinem  Spitzbogenfelde 
über  der  Thür  in  drei  Ileliefstreifen  gleich- 
falls Marien -Scenen:  (Geburt  Christi,  An- 
betung der  Könige,  Tod  Maria  und  Ki'önung 
derselben)  und  eingefasst  ist  dieses  Feld 
durch  ein  sonderbares  symbolisches  Orna- 
ment: Fünf  in  den  Hohlkehlen  befindliche 
ineinar-der  verbissene  Löwenpaare.  Das 
daneben  stehende  neue  Gebäude  ist  die 
Wohnung  des  Dompfarrers. 

Von  weit  grösserer  kunstgeschicbt- 
licher  Bedeutung  sind  die  mit  Bronze- 
Platten  belegten  ins  südliche  Seiten- 
schiff führenden  T  h  ü  r  f  1  ü  g  e  1 ,  am 
Mittelportal  gegen  den  Paradeplatz  zu. 

Sie  sind  Denkmale  des  frühest -mittel- 
alterlichen Erzgusses,  einzelne  Figuren  in 
33  Feldern,  von  denen  man  annimmt,  dass 
der  Grundgedanke  dieser  symbolischen  Dar- 
stellung das  Dogma  von  dem  durch  die 
Erbsünde  in  die  Welt  gekommenen  Tod  und 
dessen  üeberwindung  durch  Christus  bildet. 

Styl  und  Auffassung  deuten  darauf 
hin,  dass  sie  dem  11.  Jahrb.,  also  der 
Zeit  des  ersten  Kirchenbaues  an- 
gehören. 

Im  Inneren  fesselt  den  Blick  zu- 
nächst die  Anordnung  des  westl.  höher 
gelegenen  Chores  über  der  Krypta,  ein 
Ueberbleibsel  der  ersten  romanischen 
Anlage. 

Die  Kirche  ist  249  F.  lang,  132  F. 
breit,  und  im  Mittelschiff  93  F.  hoch;  letz- 
teres war  ursprünglich  nach  Art  der  roma- 
nischen Basiliken  flach  gedeckt  und  wurde 
erst  1346  eingewölbt.  Die  beiden  äussersten 
Seitenschiffe  stammen  aus  der  zweiten  Hälffe 
des  15.  Jahrli. 

An  den  vier  Pfeilern  des  Mittel- 
schiffes, gegenüber  vom  erhöhten  Chor, 
vier  grosse  Bilder,  von  Hans  Holbein 
dem  Vater.  —  Im  Kapellenkranze, 
welcher  den  östl.  Chor  umgibt ,  ist  na- 
mentlich der  mittelste  (Gertruden-) 
Altar  durch  seine  Bildhauerarbeit  (Ge- 
misch von  Gothik  und  Renaissance), 
darüber  ein  altes  gemaltes  Glasfenster 
mit  Passions -Darstellungen  aus  dem 
13.  Jahrh,  und  über  diesem  ein  neues 


Fenster  mit  Malereien  nach  Schrau- 
dolphs  Zeichnung  (Krönung  Maria)  be- 
merkenswerth ;  bedeutend  ist  ferner  ein 
anderes  grosses  Altarwerk  von  Chri- 
stoph Amberger  (Maria  mit  dem  segnen- 
den Kinde,  umgeben  von  vier  musi- 
cirenden  Engeln);  —  ausserdem  noch 
Bilder,  welche  dem  Hans  Burghmayr 
und  anderen  alten  Meistern  zugeschrie- 
ben werden.  An  der  Rückwand  des 
nördl.  Schiffes  eine  Forträtsammlung 
von  72  augsburger  Bischöfen,  von  Sosi- 
mus  II.  (596)  bis  auf  Ignaz  v.  Riegg. 
Schliesslich  wird  noch  ein  steinerner 
Bischofsstuhl  gezeigt,  welcher  alten  Tra- 
ditionen zu  Folge  der  Sessel  jenes 
römischen  Prätors  (Landpfleger)  Cajus 
gewesen  sein  soll,  vor  welchem  im 
Forum  die  heil.  Afra  zum  Tode  verur- 
theilt  wurde. 

Die  heil.  Afra,  Ortsheilige,  soll  der 
Legende  zu  Folge  königlichem  Geblüt  ent- 
sprossen und  mit  ihren  Eltern  etwa  um  das 
Jahr  300  nach  Christi  aus  Cypern  nach 
Augusta  Vindelicorum  gekommen  sein.  Hier 
führte  sie  ein  höchst  ausschweifendes  lieder- 
liches Leben,  wurde  jedoch  durch  den  from- 
men Bischof  Narcissus,  dessen  inbrünstigen 
Gebeten  sie  einigemal  beigewohnt  hatte, 
ihrem  bisherigen  Wandel  entrissen  und  eine 
der  muthigsten  Bekennerinnen  desChristen- 
thumes.  Deshalb  vor  dem  Richterstuhl 
des  römischen  Landpflegers  beschieden, 
weigerte  sie  sich  zu  widerrufen  und  erlitt 
den  Märtyrertod  auf  dem  Scheiterhaufen. 

Durchwandernswerth  ist  auch  noch 
der  dem  Dome  angebaute  prächtige 
Ereuzpang. 

Gegenüber  vom  Dom  das  Erzhischöf' 
liehe  Palais. 

Nicht  weit  hinter  dem  Dom  in  der 
Karmelitergasse,  die  früher  durch  ihre 
kolossale  Schnellpresse  berühmte  Cotta'sche 
Buchdruckerei,  in  welcher  jetzt  noch  die 
über  den  ganzen  Erdball  verbreitete  Aiigs- 
burger  Allgemeine  Zeitung  gedruckt  wird. 

Durch  die  Karolinenstrasse  hinauf, 
r.  das  grosse  Biedingersche  Palais  (dem 
bekannten  Gaseinrichtungen  -  Fabri- 
kanten gleichen  Namens  gehörig)  zum 
LudivigsplatZj  an  welchem  1.  der  o2G  F. 
hohe  Perlachthurm  steht,  dessen  Wind- 
fahne die  alte  heidnische  Schutzgöttin 
Augsburgs, ,Cisa"  darstellt.  —  In  Mitte 
des  Platzes  der  Augustus  -  Brunnen, 
modellirt  und  1594  gegossen  von 
dem  Niederländer  Hubert  Gerhard.  — 


143 


15.  Honte :  Die  Stadt  Augsburg. 


144 


Hinter  demselben  r.  dieBörse,  in  welcher  \ 
aucli  das  Telegraphen- Bureau  sich  be- 
findet.    Gegenüber  das    *ItathhailS 

(PI.  Nr.  3) ,  eins  der  elegantesten  Ge- 
bäude im  Renaissance -Styl,  welche 
Augsburg  besitzt,  1615  bis  1620  von 
Elias  Hol!  erbaut. 

Das  Verhältniss  der  Länge  zur  Höhe 
(147  zu  175)  ist  ein  ungewöhnliches  ;  nichts 
desto  weniger  bringt  die  Eintheilung  der 
Fa^ade  eine  durchaus  günstige  Wirkung 
hervor.  Im  Innern  wird  namentlich  der 
Goldene  Saal  besucht. 

Anmeldung  beim  Hausmeister,  im 
Parterr- Vestibüle,  Glocke  r,  von  dem 
Bronze -Adler;  man  warte  ein  paar  Minuten 
bis  Jemand  kommt.     Trinkgeld  24  kr. 

Eine  Treppe  hoch  schön  mit  Holz- 
decke getäfelter,  von  acht  rothen  Mar- 
morsäulen getragener  Korridorsaal. 
Statue  des  Jugendschriftstellers  Chri- 
stoph V.  Schmidt, ,  Verfassers  der  Oster- 
eier. Eine  Treppe  höher  der  sogen. 
Goldene  Saal  (52  F.  hoch,  58  F.  breit, 
110  F.  lang),  der,  da  seine  Decke  durch 
ein  Hängwerk  getragen  wird,  seiner  be- 
deutend räumlichen  Verhältnisse  wegen 
imponirt.  Der  Fussboden  ist  mit  Marmor- 
platten belegt;  die  meisten  darin  be- 
findlichen Gemälde  fertigte  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  der  augsburger  Maler 
Matthias  Kager.  Die  vier  kleineren 
bemerkenswerthen  Thüren  führen  in 
die  nach  gleichem  Style  ausgestatteten 
sogen.  Fürstenzimmer,  so  genannt,  weil 
die  Kurfürsten  1653  hier  den  Kaiser 
Ferdinand  IV.  wählten.  —  Noch  eine 
Treppe  hoher  die  ModelUcammer  (an 
Wochentagen  von  8  bis  12  und  2  bis 
6  Uhr,  Sonnt,  von  10  bis  12  Uhr  ge- 
öffnet). 

Nun  die  Maximiliansstrasse  hinauf 
zum  MerTcurius  -  Brunnen  ^  von  Adrian 
de  Vries ,  einem  Schüler  des  Giovanni 
de  Bologna,  1599  modellirt,  mit  einer 
Bronze  -  Merkurstatue,  dem  Amor  die 
Flügel  am  Heroldstabe  befestiget. 
Gegenüber  davon  die  St.  Moritzkirche 
in  verdorbenem  italienischen  Ge- 
schmacke. 

Biegt  man  r,  von  der  Maximilians- 
strasse ab ,  so  gelangt  man  in  die 
Philippine- Welserstrasse ^  wo  die  Erz- 
stattie  des  berühmten  augsburger  Bür- 


gers Joh.  Jalc.  Fugger  seit  1857  (ein 
Geschenk  König  Ludwig  I.)  steht. 
Gegenüber  das  (in  seiner  jetzigen  Form 
wohl  aus  dem  18.  Jahrh.  stammende) 
Geburtshaus  der  Philippine  Welser  mit 
Gedenktafel  in  der  Wand. 

Philippine  Welser,  geboren  1530, 
Nichte  Bartholomäus  Welsers,  Geheimrath 
Kaiser  Karls  V.,  stammte  aus  der  gleich- 
namigen Patrizier- Familie  zu  Augsburg. 
Phjlippine,  schön  und  gebildet,  ward  von 
Erzherzog  Ferdinand  I.  geliebt,  und  da  sie 
jede  andere  Verbindung  abwies,  1550  ins 
Geheime  mit  ihm  vermählt.  Darüber  er- 
zürnt, verbannte  der  Kaiser  seinen  Sohn  aus 
seiner  Nähe;  versöhnte  sich  jedoch  8  Jahre 
später  wieder  mit  demselben.  Phiiippiue 
selbst  überreichte  ihm  1558  zu  Prag,  ver- 
kleidet und  unter  fremdem  Namen,  eine 
Bittschrift,  und  ihr  Benehmen  dabei,  wie 
ihre  Schönheit ,  entwaffneten  den  erzürnten 
Vater.  Er  verzieh  dem  Sohne,  erklärte  die 
Kinder  für  legitim  und  erhob  Phiiippiue 
zur  Markgräfin  von  Burgau,  wonach  die 
Söhne  den  Namen  führten.  Philippine 
•j-  1580  am  28.  April  zu  Innsbruck  und  ward 
in  der  Hofkirche  daselbst  (R.  43)  beigesetzt. 
Ihr  Bildniss  wird  im  Schloss  von  Schön- 
brunn bei  Wien  gezeigt. 

Wieder  wenige  Schritte  zurück  über 
den  Moritzplatz  zu  dem  ZeugJiailS 
(1501  erbaut,  1602  durch  den  Archi- 
tekten des  Rathhauses  verzopft)  mit 
einer  16  F.  hohen  Bronze-Statue  des  im 
Kampfe  mit  dem  Satan  begriffenen  Erz- 
engels Michael;  vor  demselben  eine 
Reihe  alter,  riesig  grosser  bronzener 
Kanonenrohre,  grösstenthells  mit  gut 
ciselirter  Arbeit. 

Die  beiden  schwersten  Rohre,  vom 
Volke  „Adam"  und  „Eva"  genannt,  1524  von 
Sebold  Hirder  zu  Neupurg  gegossen,  tragen 
folgende  Reimsprüche: 

Das  Geschütz  mit  dem  Wildmann  (9690 
Pfd.  Gewicht): 

Ich  pin  ein  man  von  raucher  art 
Vnd  hais  der  scharpf  schir  den  part 
Den  Gesellen  die  wider  die  Pfalczdon  wellen. 

Das  Geschütz  des  Wildweibes  (9395  Pfd. 
Gewicht) : 

Lieber  Man  hab  festen  mvt 
Vnd  pis  mit  deinem  scheren  gvt 
Ich  will  dir  helfen 
Dirn  und  meyr  niderwerfen. 

Durch  das  gegenüberliegende  Apo- 
thekergässchen  wieder  in  die  Maxi- 
miliansstrasse. Hier  das  prächtige  alte 
FtiggerhaUS  (PI.  14),  seit  Jahrhun- 
derten Wohnsitz  des  mächtigen ,  heute 
noch  blühenden   Geschlechtes   gleichen 
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Namens,  gegenwärtig  Eigenthum  des 
Fürsten  Leopold  von  Fugger- Baben- 
hausen  ;  die  sämmtlichen  Wandflächeu 
des  grossen  Gebäudes  sind  mit  neuen 
von  Ferdinand  Wagner  1860  bis  1863 
gemalten  Fresken  überdeckt, 

lieber  dem  Hauptportal  eine  von  Engeln 
umgebene  Madonna.  Die  Räume  zwischen 
den  Fenstern  des  ersten  Stockes  zieren 
Wappenschilder  der  edelsten  Geschlechter 
Augsburgs  (z.  B.  der  Langenmantel,  Stolz- 
hirsch, Welser,  Ilsung,  Peutinger,  Imhof, 
Stetten  u.  A.).  Das  er  s  te  grosse  historische 
Bild  1.  stellt  Rudolph  von  Habsburg 
dar,  wie  er  am  T.März  1276  die  Huldigung 
des  Rathes  und  der  Bürgerschaft  entgegen- 
nimmt, und  deren  Rechte  und  Freiheiten 
bestätigt.  —  Die  Arabesken  sind  eine  Glori- 
ficirung  des  Fugger  -Wappens,  die  mit  dem 
Weberzeichen  beginnen  und  mit  der  Fürsteu- 
krone endigen.  Die  darunter  befindlichen 
Kindergestalten  des  Frieses  zeigen  dieEnt- 
wickelung  der  Industrie,  des  Handels,  der 
Schifffahrt  und  des  Bergwerkes.  —  Das 
zweite  historische  Bild  ist  der  Zeit  ent- 
lehnt, in  welcher  die  Kämpfe  zwischen 
Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  dem  Schö- 
nen (1315)  entbrannt  waren  ;  die  Bürger  von 
Augsburg  geben  dem  flüchtig  gewordenen 
Kaiser  Schutz  und  Schirm  in  ihren  Mauern. 
Drittes  Bild:  Gründung  der  Fuggerei 
(1519).  Der  Baumeister  legt  Jakob  Fugger, 
um  den  seine  Neffen  sich  versammelt  haben, 
den  Plan  des  Gebäudes  vor,  seine  Gemahlin 
theiltBrod  unter  die  Armen  aus.  —  Viertes 
Bild,  Kaiser  Maximilian  in  Augsburg, 
dessen  Bürger  (Peutinger  an  der  Spitze) 
ihm  ihre  Huldigung  und  Kunstprodukte 
darbringen,  r.  vom  Thron  Anton  Fugger 
und  seine  Gemahlin  (Porträts  der  jetzigen 
Besitzer  des  Palais).  Fünftes  Bild,  An- 
ton Fuggor  bittet  Kaiser  Karl  V.  um  Gnade 
für  die  bedrohte  Stadt  (1547);  neben  dem 
Kaiser  Kardinal  Granvella,  Herzog  Alba, 
Kanzler  Navius  und  Krieges- Obristen.  Die 
Kindergruppen,  welche  darunter  fort- 
laufen, stellen  in  humoristischen  Scenen 
das  Aufblühen  der  Geschlechter  und  die 
Ausübung  des  Münzrechtes,  die  Waffen- 
schmiede- und  Goldarbeiterkunst,  die  Ge- 
schützbohrerei,  dann  Scenen  öffentlicher 
Vergnügungen  jener  Zeiten,  Turnier  und 
Scheibensciiiessen,  Tanz  und  Zechgelage  dar. 

Die  Fugger  entstammeu  einer  armen 
Weberfamilie,  welche  in  Graben  (R.  2S), 
vier  Stunden  von  Augsburg  wohnte.  13U7 
in  die  Stadt  übersiedelte,  durch  Leinwand- 
und  anderen  Handel  sich  Vermögen,  dann 
Reichtbümer  erwarben  und  deren  Besitz  zu 
Zeiten  Maximilian  1.  bereits  so  bedeutend 
war,  dass  sie  diesen  Kaiser  grosse  Summen 
als  Hülfsgolder  für  seine  Kriogesfülirungon 
leihen  konnten,  also  die  Rotlischildo  ilirer 
Zeit.  Als  Jakob  Fugger  1503  zu  Hall  in 
Tyrol  (wo  ergrosse  Bergwerks-Unternehmuu- 
gen  leitete)  gestorben  war,  folgte  der  Kaiser 
seiner    Leiche    iu    eigener    Person.      Zwei 


andere  Fugger  (Raimund  und  Joh.  Jakob) 
standen  bei  Karl  V.  in  so  hoher  Gunst, 
dass  dieser  während  des  Reichstages  von 
1530  bei  ihnen  im  eben  beschriebenen  Hause 
wohnte  und  sie  in  den  Grafenstand  erhob. 
Als  man  dem  oben  genannten  Kaiser  in 
Paris  einst  den  königlichen  Schatz  zeigte, 
erwiderte  er :  .,In  Augsburg  wohnt  ein  Weber, 
der  kann  das  Alles  mit  eigenem  Gelde  be- 
zahlen". Dieser  ,, Weber"  hinterliess  bei 
seinem  Tode  ü  Mill.  Goldkronen  baar  (nach 
unserem  heutigen  Werthe  des  Geldes  viel- 
leicht 80  Mill.  Thlr.),  ohne  die  Kostbarkeiten, 
Juwelen  und  Güter  in  allen  Theilen  Europa's 
und  jenseits  der  Meere.  In  den  Fürsten- 
stand wurde  die  Jakobsche  Linie  im  Jahre 
1803  erhoben  und  ihre  Gesammtbesitzungen 
umfassten  den  Raum  von  21  Q.-Meil.  und 
47,000  Einw. 

Nicht    weit    davon   der    HerJcules- 
Brunnerij  1596  von  Adrian  de  Vries  er- 
stellt; die  Herkules -Statue,  15  F.  hoch 
(18  Ctnr.  Gewicht),  ist  ein  Meisterstück 
manirirter  Gespreiztheit  und  verschro- 
bener Stellung.  —  Die  meisten  Häuser, 
welche  jetzt  an  der  sehr  stillen  grossen 
Strasse  folgen,  sind  Bankierhäuser  be- 
kannter Firmen.     Fast  am  Ende,  jenes 
braune  Haus  r.  mit  den  Karyatiden,  ge- 
hört Herrn  v.  Kisow  ,   dem  Verferttger 
der  bekannten  Lebensessenz.  Am  Ende 
der   Strasse    die    beiden    St.     Ulrichs- 
hirchcn  (VI.  Nr.  15),  von  denen  die  vor- 
dere, kleinere,  protestantisch,  die  hin- 
tere,schönegrosse,  katholisch  ist.  Erstere 
wurde    1457    durch    einen  Orkan  voll- 
ständig   zerstört,    wobei    der   Pfarrer, 
sein  Vikar  und  viele  andächtige  Leute 
ums   Leben    kamen.     In   der  Sakristei 
ein  Porträt  Luthers  von  Lucas  Cranach. 
Die  katholische  St,   Ulrichs-  lind 
AfVa-Klrche,  ein  spätgothischer  Bau 
von  1467  bis  1499,  hat  ein  prächtighoch 
gewölbtes  Mittelschiff  und  sehr  niedrige 
Seitenschiffe.     Der  320  F.  hohe  statt- 
liche Thurm  endet  in   einem  sehr  ge- 
schmacklosen Abschluss.      Die   Kirche 
wurde  auf  dem  Platze  erbaut,  wo  die 
ersten    Christen  hiesiger    Gegend    den 
Märtyrertod  erlitten  und  wo  man  über 
der  Gruft  der  heil.  Atra  bereits  im  6. 
Jahrli.    eine    Kapelle     errichtet     hatte. 
Ihre  Einweihung  erfolgte  iu  Gegenwart 
Kaiser  Maximilian  L     Altäre  und  Bil- 
der sind  künstlerisch   ohne  Bedeutung. 
In    der   Kapelle   des   heil.    Ulrich    ein 
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elfenbeinerner  Eeliquienkasten ;  auch 
die  Sahristeij  welche  bei  den  Wahlen 
Kaiser  Ferdinand  IV.  (1650)  und  Jo- 
seph I.  (1690)  zum  Konklave  diente, 
birgt  viele  Reliquien. 

Durch  die  Maximiliansstrasse  zu- 
rück bis  zum  Herkules-Brunnen,  hier  1. 
in  die  Strasse  einbiegend  zur  Ge- 
mälde-Galler  ie  (PI.  Nr.  7). 

Geöffnet:  An  Sonn-  und  Feiertagen  von 
10  bis  12  Uhr  gratis ,  sonst  gegen  24  kr. 
Entröe.  Meldung  beim  Galleriediener  im 
Gebäude,  eine  Treppe  hoch. 

Katalog  von  Prof.  Marggraff  24  kr. 

Die  königliche  (nicht  städtische)  Ge- 
mälde-Gallerie  besteht  seit  1836,  in  welchem 
Jahre  sie  aus  Theilen  der  alten  Münchner, 
Düsseldorfer  und  Schleissheimer  Sammlung, 
sowie  aus  den  die  Lokal -Kunstgeschichte 
illustrirenden  Gemälden  der  aufgehobenen 
schwäbischen  Klöster  zusammengestellt 
wurde.  Sie  befindet  sich  in  der  zu  diesem 
Zwecke  eigens  hergerichteten  Kirche  des 
ehemaligen  Katharinenklosters,  aus  welchem 
zugleich  die  für  die  Augsburger  Kunst- 
geschichte wichtigsten  Gemälde  stammen. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  15.  und  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrb.  blühte  in  Augsburg 
die  bedeutendste  der  schwäbischen  Maler- 
schulen und  die  berühmten  Künstlerfamilien 
der  Holbein  (welche  1516  nach  Basel  über- 
siedelten) und  Burgkmaie  r  standen  im 
Anfange  des  16.  Jahrb.  zugleich  mit  ihrer 
reichen  und  patrizierstolzen  Vaterstadt  in 
voller  Blüthe.  Sowohl  die  ihnen  voraus- 
gehende Kunstweise,  als  die  durch  ihre 
Schule  bedingte  folgende  sind  nebst  der 
verwandten  ülmer  Schule  in  sehr  instruk- 
tiven Beispielen  in  der  Augsburger  Gallerie 
vertreten. 

Bingangs-Kabine  t:  Nr.  2  Albrecht 
Alldorf  er  (aus  Regensburg),  Die  Geburt 
Maria.  —  Nr.  6  Bans  Burgkmaier  (1472—1531), 
Christus  und  Maria,  von  Engeln  und  Hei- 
ligen verehrt.  Hierzu  gehören  die  beiden 
Elügelbildor  Nr.  7,  Eine  Versammlung  von 
Patriarchen,  Propheten,  Aposteln  und  Hei- 
ligen; und  Nr.  8,  eine  gleiche  Darstellung.  — 
Nr.  15  Lucas  Cranach  (aus  Sachsen) ,  Das 
Opfer  des  Abraham.  Von  nicht  oberdeutschen 
Meistern  beachte  man  in  diesem  Zimmer 
Nr.  705  A.  Carracci,  Der  heil.  Rochus  theilt 
Almosen  aus. 

Erster  Saal:  Die  berühmten  Haupt- 
bilder dieses  Saales  von  den  Holbeins,  Burgk- 
maiers  11.  ihrenSchülern  herrührend,  stammen 
aus  dem  Katharinenkloster,  wo  sie  als  sym- 
bolische Repräsentationen  der  sieben  alten 
Hauptkirchen  Roms  dienten,  an  welchen 
sich  die  Klosterfrauen  durch  besondere 
Gunst  des  Papstes  den  im  Jahre  1486  aus- 
geschriebenen, für  Laien  durch  den  wirk- 
lichen Besuch  dieser  sieben  Kirchen  be- 
dingten Ablass  erwerben  konnten.  Sie 
stellen  die  Geschichte  derjenigen  Heiligen 
vor,  denen  diese  Kirchen  geweiht  waren.— 


Nr.  16—18  ■■'■  Hans  Holbein  d.  Aelt.  {lim— lb24:), 
Sancta  Maria  Maggiore,  gemalt  1599;  wegen 
seinerAlterthümlichkeitfrüher  einem  Gross- 
vater Holbein  zugeschrieben;  enthält  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  Maria,  auf  dem 
linken  Flügel  das  Martyrium  der  heil. 
Dorothea.  —  Nr.  19  '■'Hans  Burgkmaier j  Die 
Basilika  Sancti  Petri  (1501).  —  Nr.  20—22 
'■••Derselbe,  Die  Basilika  San  Giovanni  in 
Laterano  (1502).  —  Nr.  23  Meister  L.  F.,  ein 
Schüler  Burgkmaiers,  Die  Basiliken  St. 
Lorenzo  und  St.  Sebastian  (1502).  —  Nr. 
24  Hans  Burgkmaier,  Die  Basilika  Santa 
Croce  (1504),  —  Nr.  25-27  ■'■'Hans  Holbein  der 
Aeltere,  Die  Basilika  von  St.  Paul ,  das 
schönste  und  reichste  dieser  Bilder.  Von  dem- 
selben Meister  sieht  man  noch  das  schöne 
VotivbildNr.  84—86,  Die  Verklärung  Christi, 
Die  Speisung  der  Viertausend  und  Die  Hei- 
lung eines  Besessenen  (1502).  Von  den  vielen 
schönen  oberdeutschen  Bildei'n  aller  Schulen, 
die  in  diesem  Saale  aufgestellt  sind,  bemerke 
man  vorzüglich  folgende:  Nr.  44,  45,  46 
Hans  Burgkmaier,  Kreuzigung,  —  Nr.  47, 
48,  49  *  Albrecht  Altdorf  er ,  Kreuzigung;  mit 
einer  Verkündigung  Maria  auf  der  Rück- 
seite der  Flügel  (Nr,  50,  51).  —  Nr.  58 
Augsburger  Schule  des  15.  Jahrh,,  Krönung 
Maria.  —  Nr.  59  G.  Giltlinger  aus  Augsburg, 
Anbetung  der  Könige.  —  Nr.  63  und  64 
B.  Zeitblom  aus  Ulm,  St.  Alexander,  St. 
Eventius  und  Theodulus.  —  Nr.  65  Lucas 
Cranach,  Kreuzabnahme.  —  Nr.  66—69 
M.  Schaffner  ans  Ulm,  Darstellungen  aus  der 
Leidensgeschichte  Christi.  —  Nr.  79—82 
'^B.  Zeitblom,  Darstellungen  aus  der  Legende 
des  heil.  Valentin.  —  Nr.  87  ■■'  Holbein  der 
Aeltere,  Die  Passion  Christi. 

Zweiter  Saal  (enthält  meistens  nieder- 
ländische Werke):  Nr.  99  ■' A.  van  Gelder, 
Ein  Fruchtgehänge.  —  Nr.  100  J.  van  Goyen, 
Landschaft.  —  Nr.  104  A.  van  Dyck ,  Ein 
Reiter,  vom  Rücken  gesehen;  Studie.  — 
Nr.  108  H.  M.  Zorg ,  Ein  Trinkgelage.  — 
Nr.  118  A.  van  Dyck,  Bildnis  des  Seemalers 
A.  van  Artveldt.  -  Nr.  119  *  F.  P.  Rubens 
und  Jan  Breughel,  Diana,  welche  zur  Jagd 
auszieht.  —  Nr.  120  Jan  Steen,  Der  gekrönte 
Dorfpoet.  —  Nr.  121  *A.  Ouyp,  Eine  Heerde 
in  abendlicher  Landschaft.  —  Nr.  160—163 
*  Herrliche  Landschaften  von  G.  Huysmans. 

—  Nr.  164  Rubens  (Atelierbild),  Kampf  von 
Arabern  mit  einem  Nilpferde  und  Krokodile. 

—  Nr.  167  Jan  Lievensz ,  Diogenes.  —  Nr. 
169  G.  Kneller,  Königin  Henriette  von  Eng- 
land.   —    Nr,   182    ■••Salv.  Rosa,   Landschaft, 

—  Nr.  183  Balth.  van  der  Bässen  und  J.  Fran- 
ken, Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes 
beim  Gastmahle  des  Herodes. 

Dritter  Saal  (hauptsächlich  italie- 
nische Werke):  Nr,  233  ■■•Gasp.  Poussin 
(Dughet),  Heroische  Landschaft;  ein  Haupt- 
werk dos  Meisters.  —  Nr,  238  ''•'Salv.  Rosa, 
Landschaft.  —  Nr.  249  J.  Bassano,  Grab- 
legung. —  Nr.  255  ''••Tizian,  Die  heil.  Mag- 
dalena. —  Nr.  268  ''-'Salv.  Rosa,  Landschaft. 

—  Nr.  273  Fr.  Millet,  Landschaft.  —  Nr.  274 
Moroni,  Bildniss  der  Isabella  von  Portugal, 
Gemahlin  Karls  V.   —  Nr.  275  *SaJv.  Rosa, 
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Landschaft.  —  Nr.  188  ''-'Kicol.  Poussin, 
Landschaft.  —  Nr.  293  Gasp.  Poussin,  Land- 
schaft. —  Nr.  296  "^Fr.  Zurbaran,  Der  heil. 
Franziskus.  —  Nr.  309  Stradanns,  Beweinung 
Christi.  —  Nr.  313  und  314  Salv.  Rosa,  Ein 
Schlachtfeld  und  ein  Reiteigefeclit.  —  Nr. 
321  Lanfranco,  Himmelfahrt  Maria;  ein  Bild 
von  ungewöhnlicher  Höhe.  —  Nr.  322 
Carracci- Schule,  St.  Johannes  Bapt,  —Nr.  362 
Ann.   Carracci,  Maria  mit  dem  Ivinde. 

Erstes  Kabinet  (iiauptsächlich  ita- 
lienische Bilder):  Nr.  382  ■•■Jacques  de  Bar- 
hanj,  Ein  Stillleben.  Ein  Paar  Eisenhand- 
schuhe ,  ein  Bolzen'  und  ein  Rebhuhn  ,  an 
einem  Nagel  hängend.  Für  die  Zeit  der 
Entstehung  (1504)  eine  grosse  Merkwürdig- 
keit. —  Dahinter  Nr.  383  ^Leonardo  da  Vinci, 
Ein  weibliches  Brustbild  von  ergreifend 
melancholischem  Ausdrucke  und  wunder- 
barer Durchführung.  —  Nr.  388  Parmegianino, 
Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Mönche. — 
Nr.  424  Nicol.  Poussin,  Eine  Gartenidj'lle. 

Z  weitesKabinet:  enthält  ausschliess- 
lich Bilder  des  vorigen  Janrhunderts  von 
Dietrich, Bugendas,  Beich,  Qnerfurt,  Kobelln.K,, 
und  der  neudeutschen  Schule,  wie  Wagen- 
hauer, 3fannlich  etc. 

Drittes  Kabinet  (hauptsächlich 
hoUändisclie  Gemälde) :  Nr.  547  ■•'Rembrandf, 
Die  Auferstehung  Christi,  ein  Meisterwerk. 

—  Nr.  548  *Js.  van  Oslade,  Das  Innere  einer 
Bauernhütte,  mit  einem  geschlachteten 
Schwein  in  der  Mitte ;  ganz  vorzüglich.  — 
Nr.  549  *Ad.  Brouwer,  Bauern  in  einer 
Schenke;  vorzüglich.  —  Nr.  557  Jayi  Wildens, 
Landschaft.  —  Nr.  564  ^Sim.  de  Vlieger, 
Küstenlandschaft;  ein  ausgezeichnetes  Bild- 
chen.    —    Nr.  565  A.  Pynacker,  Landschaft. 

—  Nr.  569  J.  van  Goyen,  Abendlandsohaft. 

Viertes  R  abinet  (gleichfalls  hollän- 
dische Meister):  Nr.  582  J.  Momper,  Land- 
schaft. —  Nr.  584  u.  586  ='-'Landschaften  von 
J.  van  Goyen.  —  Nr.  601  ■■'][I.  Hobbeina,  Land- 
schaft;   aus    des  Meisters  früherer  Periode. 

—  Nr.  620  J.  Wynant,  Landschaft;  aus  der 
späteren  Zeit  des  Meisters.  —  Nr.  603  W.  van 
de  Velde,  Marine.  —  Nr.  615,  616,  617  Land- 
schaften von  Eglon  van  der  Neer.  —  Nr.  625 
''•■Jak.  Euysdael,  Landschaft.  —  Nr.  627  und 
628  Landschaften  von  C.  Poelemburg.  —  Nr. 
631  J.  van  Os,  Blumenstück. 

Fünftes  Kabinet  (oberdeutsche 
Schulen):  Nr.  652 '"Bildniss  eines  augsburger 
Patriziers  von  einem  unbekannten,  aber 
trefflichen  schwäbischen  Maler  (1523).  — 
ür.eGO^AlbyechtDürer,  Die  betende  Maria. — 
Nr.  672  ■'•'Haus  Holbein  der  Jüngere  (?),  Bild- 
niss  einer  jungen  Frau  (klein).  —  Nr,  «■■673, 
*674,  '••'675,  ■•'676  Hans  Holbein  der  Jüngere  {Udll 
bis  1543?),  Die  Flügel  eines  grossen  Altares 
aus  der  Katharinenkirche,  welche  dcrMeister 
noch  im  Atelier  und  unter  der  Aufsiclit 
seines  Vaters  ausgeführt  haben  nniss.  Sie 
stellen  vor:  Maria  und  Anna  mit  dem  Kinde; 
St.   Ulrich    und   Wolfgang;    die   Marter   des 


heil.  Petrus;  und  die  Enthauptung  der  heil. 
Katharina.  —  Nr.  683  bis  685  Flügelaltar 
von  Holbein  dem  Vater,  Kreuzigung  ,  Kreuz- 
abnahme und  Grablegung  vorstellend.  — 
Nr.^  693  Holbein  der  Jüngere  (?),  Brustbild 
Ulrichs  von  Würtemberg,  Herzogs  von 
Schwaben,  —  Nr.  694 -illarf.  Schaff ner,  Ma.Tia. 
mit  dem  Kinde.  —  Nr.  695  ■••Flandrische 
Schule  des  15.  Jahrh-,  St.  Hieronymus  mit 
dem  Löwen.  Zwei  Theresienordens-Nonnen 
und  ein  bayerischer  Herzog  als  Donator  be- 
finden sich  auf  dem  Bilde. 


Im    3Iaxhnilians  -  3Tuseiiui 

(PI.  Nr.  17)  in  der  Welserstrasse  die  nicht 
sehr  bedeutende  Samvilung  des  histo- 
rischen Vereines,  des  naturhistorischen 
Vereines  und  der  Gewerhehalle.  Ein- 
tritt tägl.  von  10  bis  1  Uhr  und  2  bis 
5  Uhr  Nachm.  (Sonnt,  und  Sonnabds. 
Nachm.  ausgenommen).  Karten  zu 
24  kl-,  für  jede  Sammlung  \x  Person  bei 
Konditor  Braun,  D  Nr.  32. 

In  der  (protestantischen)  St.  Anna- 
hirche  (PI.  Nr.  6)  Bildnisse  von  Luther 
und  Johann  Friedrich  von  Sachsen  von 
Lucas  Cranach,  —  die  Auferweckung  der 
Todten  vonBurgkmaier.  DieFuggersche 
Kapelle  hat  viele  Monumente.  —  Im 
Kreuzgang  das  Grabmal  des  protestan- 
tisch-russischen Gesandten  v.  Peterson 
(f  1789  in  München,  dessen  Leichnam 
damals  dortselbst  nicht  beerdigt  werden 
durfte,  sondern  hierher  gebracht  wurde. 
Im  anstossenden  St.  Annahof  die  Stadt- 
hihliothelc  mit  150,000  Bänden. 

Interessant  sind  noch  der 

Da  Hinab,  kleine  Gasse  beim  Stephinger- 
thor, durch  welche  Martin  Lutber  1518  mit 
Hülfe  des  Rathsherrn  Christ  v.  Langen- 
mantel  floh  (vgl.  Hohenschwangau  R.  30). 

Die  Fur/get-ei  (PI.  Nr.  13).  Grossartige, 
wohlthätige  Stiftung  der  Fugger  einen  eige- 
nen kleinen  Stadttheil  bildend  mit  eigener 
Kirche,  6  Strassen,  Brunnen  und  53  Häu- 
sern mit  106  Wohnungen ,  welclie  letztere 
an  katholische  Arme  jälirlich  ä  2  tl,  Mieth- 
zins  abgelassen  werden.  —  Wer  sich  speciell 
dafür  interessirt,  besuche  nocli  die  vorzüg- 
lichen Wasseviverke  mit  3  Thürmen,  deren 
Älaschinen  stündlich  3000  Eimer  Wasser 
geben  und  fast  jedes  Haus  damit  versorgen. 
Auf  der  Promenade  zwischen  dem  Klinker- 
und W'ertachbrucker-l'hor  der  Gesundbrunnen 
mit  trotYHchem  Wasser  und  alter  luscbrift 
von  1547. 
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Die  Bayerische  Ostbahn. 
16.  Route:  Von  (Leipzig)  Eger  über  Regensbupg  nach  IViünchen. 

tj^^  Man  vergl.  Eintritts -Route  6,  S.  23.    Von  Leipzig  nach  Eger. 

zienser-Klosters  das  Vermögen  desselben 
nur  an  Gold,  Silber  und  Kleinodien  auf 
11  Mill.  Gulden  taxirt  wurde.  —  Dann 
Mitterteich  (Bergkrystalle) ;  Wasser- 
scheide zwischen  Elbe  und  Donau.  — 


Tägl.  4  Züge,  davon  1  Courierzug  (nur 
I  u.  II.  Kl.  in  71/2  St.)  und  1  Personenzug  (in 
9  St.)  im  direkten  Aoschluss  von  Leipzig 
nach  München;  —  ferner  1  Personenzug 
im  Anschluss  von  Kai-lsbad  und  Marienbad 
nach  "Wien  (vergl.  R.  10)  und  1  Güterzug 
mit  II.  und  III.  Kl.  in  13  St.  (Eger-München). 

Zoll -Revision  vergl.  S.  23. 

Taxen  der  Pers. -Züge:  Von  Eger  nach 
Baireuth  1.  4  fl.  48  kr.  II.  3  fl.  12  kr.  III.  2  fl. 
9  kr.  —  Nach  Nürnberg  I.  7 fl.  39  kr.  IT.  5fl.  6  kr. 
III.  3  fl.  24  kr.  —  Nach  Regensburg  I.  6  fl. 
II.  4  fl.  III.  2  fl.  42  kr.  —  Nach  München  I. 
12  fl.     II.  8  fl.     in.  5  fl.  21  kr. 

Courierzug-Taxen:  'Eigev-Nürnberg  I.  9fl. 
12  kr.  II.  6  fl.  9kr.  —  'Eger-München  I.  14  fl. 
24  kr.  IL  9fl.  36  kr. 

Die  Bayerische  Ostbahn  (privilegirte 
Gesellschaft),  welche  mit  ihren  Linien 
das  ganze  östliche  Bayern,  speciell  die 
Kreise  Oberpfalz  und  Regensburg, 
sowie  Niederbayern  beherrscht  und 
durch  gute  Verwaltung,  sowie  durch 
äusserst  glückliche  Anlage  für  ihre 
Aktionäre  sehr  befriedigende  Eesultate 
erzielt  (Aktien  stehen  Anfang  1868  auf 
119),  vermittelt  von  Norden  nach  Süden 
den  Verkehr  zwischen  Norddeutschland 
und  der  Schweiz ,  resp.  Italien  und  in 
der  Richtung  von  Osten  nach  Westen 
die  Beziehungen  zwischen  Wien  und 
Nürnberg,  resp.  die  zwischen  Prag  und 
Bayern. 

Gleich  hinter  Eger  (S.  26)  tritt  die 
Bahn  in  Bayerisches  Gebiet  und  durch- 
läuft das  sogen.  Bayerische  Sibirien, 
jene  rauhe  Hochebene,  die  sich  zwischen 
dem  Böhmerwalde  und  dem  Fichtel- 
gebirge ausdehnt.  R.  immer  Blicke 
auf  die  Kuppen  des  Fichtelgebirges.  — 
Folgen  die  Stationen. 

Waldsassen,  Marktflecken  mit  be- 
rühmter Papierfabrik,  ehemals  uralte 
Abtei,  welche  schon  seit  1147  die 
Reichs-Unmittelbarkeit  u.  solche  Reich- 
thümer  besass,  dass  ihr  Abt  Konrad  II. 
zum  Koncil  nach  Konstanz  mit  einem 
Gefolge  von  300  Ministerialen  zog,  und 
dass  bei  Auflösung  ("1803)  dieses  Cister- 


Wiesau  ^  kräftige  Stahlquelle ,  der  Pyr- 
monter gleichgeschätzt;   Eisenhammer. 

—  Beutli.  —  Windisch-  Eschenbach  mit 
sehenswerthem  Schloss.  —  Neustadt 
a.  d.  Waldnah,  angeblich  Geburtsort 
des  Komponisten  Gluck  (?),  Quarz-, 
Zinnober-  und  Frauenglasbrüche.  Hier 
tritt  die  Bahn  in  das  Thal  der  Waldnab, 
in  welchem  sie  bis  Schwandorf  bleibt. 
Der  auffallende  Felsen  r.  ist  der  Basalt- 
kegel von  ParJcstein  (Schlossruine).  — 
Weiden,  kleines  lebhaftes  Städtchen 
(2500  Einw.)  in  Mitte  weiter,  grüner 
Auen ,  woher  der  Name ;  Salpetersiede- 
reien,  Jaspisgruben. 

Hier  Abzweigung  (nordwestlich  der 
Osthahn  nach  Baireuth;  Fahrzeit  2  St., 
tägl.  3  Züge.  Durch  den  Parksteiner  Wald 
Stat.  Parhsteinhütten ,  r.  der  merkwürdige 
Basaltkegel  des  Parhsteins ;  —  Pressath ;  —  Tra- 
hitz ;  —  Kemnath-Neusladt;  das  Städtchen 
Kemnatk  (1500  Einw.),  mit  Eisengruben, 
Schmelzwerken,  Eisenhämmern,  Drahtfabri- 
ken und  Polirwerken,  liegt  1/2  St.  nördlich. 

—  Kirchenlaibach.  —  Seibothenreulh ,  wo  im 
Sommer  1866  jenes  für  Bayern  so  traurige 
Gefecht  in  Folge  eines  Missverständnisses  (!!) 
stattfand.  Den  Bayern  war  nämlich  ein 
Friedens&chluss  telegraphirt  worden,  der  je- 
doch thatsächlich  nicht  stattgefunden  hatte; 
in  Folge  dieser  falschen  Nachricht  wurde 
ein  Bataillon,  das  wenig  Tage  vorher 
München  frisch  und  vollzählig  verlassen 
hatte,  fast  ganz  aufgerieben.  —  Baireut]i 
S.  57  bis  62. 

Von  Weiden  aus  bleibt  die  Bahn 
fortwährend  im  Thale  der  Waldnab, 
welche  sich  vor  der  nächsten  Stat.  Luhe 
mit  der  Heidenab  vereinigt  und  von 
nun  an  die  Nab  heisst,  die  oberhalb 
Regensburg  in  die  Donau  fliesst.  — 
Wernberg  mit  Serpentinbrüchen.  — 
Pfreimt,  im  Franziskaner  -  Hospital  die 
Gruft  der  Landgrafen  von  Leuchtenberg, 
Schloss.  —  Nabburg  mit  Flussspath- 
bruch.  —  Schioarzenfeld,  Hammerwerk, 
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Spiegelglas-Fabrik,  Bleiglanzgruben.  — 
Irrenlohe,  Bifurkation  der  Bahn  nord- 
westlich über  Amberg  nach  Nürnberg 
(S.  160  bis  156). 

Schwandorf  ^Pos«>,  aufblühendes 
Städtchen  am  Knotenpunkt  der  Baye- 
rischen Ostbahn.     Wallfahrtskirche. 

Von  hier  über  Fürth  nach  Prag,  Ein- 
tritts-Ronte  S.  34  bis  30. 

Hinter  Stat.  Klardorf  verlässt  die 
Bahn  das  Thal  der  Nab  und  tritt  bei 
Begenstmif.,  sowie  sie  den  Regen  übei'- 
schreitet,  in  das  Thal  desselben,  in 
welchem  sie  bis  Eegensburg  bleibt.  — 
Vorher  Stat.  Ilaidhof,  Bahnhof  für 

1/2  St.  westl.  Burglengenfeld,  Städtchen 
mit  2000  Einw.,  ausgezeichnet  schöner 
Schiossruine,  Eisenschienen-Fabrikation  und 
Braunkohlengruben, 

Tonholz;  —  Begenstavf ,  Brücke 
über  den  stattlichen  Regen ;  bald  darauf 
wird  r.  Regensburg  und  das  Thürmepaar 
des  Domes  sichtbar.  —  Wutzlhofen.  — 
L.  in  einiger  Ferne  Donaustauf  und  die 
Walhalla  (S.  169  bis  173).  Hinter  Stat. 
Walhallastrasse  geht  die  Bahn  mittelst 
schöner  Brücke  (aus  den  MafFei'schen 
Eisenwerken  in  Regensburg)  hoch  über 
die  Donau  und  in  grossem  Bogen  in  den 
Bahnhof  von 

Regenshiirg'  (s.  159  und  ff.). 

Eisenbahn  nach  München  20V&  Meil., 
tägl.  4  Züge,  Courierzug  in  4  St.,  Personen- 
zug in  5  St.  Taxen  nach  München:  Per- 
sonenzüge T.  6  fl.  3  kr.  II.  4  fl.  3  kr. 
Schnellzüge  I.  7  fl.  18  kr.  II.  4  fl.  54  kr. 

Da  Regensburg  Kopfstation  ist,  so 
fährt  man  nach  5  bis  7  Min.  Aufenthalt 
denselben  Weg,  den  man  gekommen, 
eine  Strecke  zurück,  bis  die  Bahn  nach 
München  südöstlich  abzweigt.  L.  noch 
immer  Blick  auf  die  Walhalla.  Folgen 
die  Stat.  Obertrauhling ,  Mangolding, 
Moosham,  Taimering ,  Sünching  und 
Cfeiselhöring",  Knotenpunkt  für  die 
Bahnlinie  Passau  -  Wien  (R.  19).  Die 
Bahn  nimmt  nun  entschieden  südwestl. 
Richtung  an,  bleibt  bis  ISCAifahrn  im 
Thal  der  Kleinen  Laber  und  geht  von 
dort  in  entschieden  südl.  Richtung  über 
Ergoldshach  und  ßfirsJcofcn  nach 

Landshnt  anderlsar,  13,000  Einw. 

H6tols:  II.  Ber)dochner.  —  Kronprinz.  — 
n,  I>rexelmaier.  —  Fost.  —  Beim  litoscrbrän. 


Post:  Nach  Altötling  S^i  Meil.  in  81/2  St. 
tägl.  Abds.,  2  fl.  33  kr.;  —  nach  Ingolstadt 
101/2  Meil.  in  IOV2  St.,  Mittags,  3  fl.  9  kr. 

Von  Herzog  Otto,  dem  ersten  Witteis- 
bacher, ,,an  dem  einzigsten  und  lustig- 
sten Orr,  fast  mitten  in  Bayern  als  des 
Landes  Wart,  Schutz  und  Huth"  er- 
baut, entzückt  es  heute  wie  damals 
durch  seine  reizende  Lage,  welche  die 
Bewohner  gern  mitdervonHeidelberg(!) 
vergleichen.  Die  Stadt  erinnert  durch 
ihre  Giebelbauten  und  durch  alterthüm- 
liches  Gepräge  vielfach  an  die  nord- 
deutschen Hansestädte.  Von  den  zehn 
Kirchen  sind  beachtenswerth :  St.  Jodo- 
cus  (Mittelschiff  und  Thurmuntevbau 
von  1338  bis  13eS),  —  äie Heilige- Geist- 
oder SpitalJcirche  (14:07  bis  1461,  schlich- 
ter Hallenbau)  und  die  *St.  Martins- 
Jcirche,  ein  Meisterwerk  von  1407  bis 
1477,  deren  Pfeiler  von  nur  3 F.  Durch- 
messer in  kühner  Schlankheit  ohne 
Gleichen  emporsteigen;  vom  Bahnhofe 
aus  sichtbarer  Thurm  (bei  454  F.),  der 
derhöchstein  Bayern  ist  und  gegenwärtig 
überhaupt  nur  vom  Strassburger  Mün- 
ster (480  F.)  und  der  St.  Peterskirche 
in  Rom  (487  F.)  übertroffen  wird. 

Vergleiche:  Die  Thürme  des  Kölner 
Domes,  wenn  sie  einst  fertig  sein  werden, 
messen  486  F.,  der  Stephausthurm  in  Wien 
435 F.,  Antwerpener  Dom  406  F.,  Freiburger 
Münsterthurm  396  F.,  Magdeburger  334  F., 
Frauenkirche  in  München  336  F. 

Die  Kirche,  315  F.  laug,  83  F.  breit, 
gegen  100  F.  hoch,  wird  von  Pfeilern  ge- 
tragen, die  nur  3  F.  Durchmesser  haben; 
diese  steigen  also  in  einer  kühnen  Schlank- 
heit ohne  Gleichen  empor,  die  der  Inncn- 
wirkuug,  in  Verbindung  mit  dem  leichten 
Netzgewölbe,  welches  sie  spielend  über- 
spannt, einen  wundersam  phantastischen 
Reiz  giebt.  Kugler,  Baukunst. 

Stattliches  Portal;  *Kanzel  und 
Hochaltar  von  1422.  Alle  drei  Kirchen 
sind  Backsteinbauten.  Am  Oberpost- 
Amte  alte,  jetzt  erneuerte  Fresken, 
Bildnisse  bayerischer  Regenten,  von 
Otto  I.  bis  Maximilian  I.  — 1803  wurde 
die  Ingolstadter  Universität  nach  Lands- 
hut, 1826  von  hier  nach  ^München  ver- 
legt ;  dem  Stifter  derselben,  Ludwig  dem 
Reichen  (f  1479) ,  errichtete  König 
Ludwig  L  ein  Denkmal  in  Landshut.  — 
Die  uralte  Burg  *Transnitz  überragt 
die    Stadt    und    verleiht     der   ganzen 
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Gegend  einen  malerischen  Charakter. 
Otto  d.  G-r.  erbaute  sie  1180,  und  glän- 
zende historische  Erinnerungen  haften 
an  ihr;  hier  wurde  der  letzte  Hohen- 
staufe  Konradin  (1272)  geboren,  von 
hier  trat  er  über  Hohenschwangau 
(R,  30)  seinen  unglücklichen  Feld- 
zug nach  Italien  an;  hier  sass,  von 
seinem  eigenen  Sohne  Ludwig  VIII., 
dem  Höckerigen,  gefangen  gehalten, 
Ludwig  der  Bärtige  bis  zu  seinem  Ende. 
Die  Trausnitz  war  Residenz  der  reichen 
und  lebensfrohen  Herzoge  von  Bayern- 
Landshut  bis  zum  letzten  Georg,  1503 ; 
auf  der  Trausnitz  endlich  wurde  auch 
Kurfürst  Maximilian  I.  geboren.  In  den 
ehemaligen  Wohnzimmern  des  statt- 
lichen Fürstensitzes  viele  interessante 
allegorische  Fresken  aus  dem  Ende  des 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh.  Schöne 
Ausblicke  ins  Isarthal.  Jenseits  der 
Isar  das  Nonnenkloster  Seligenthal  mit 
derfrühgothischenAfrakapelle;Pürsten- 
gruft  der  Herzoge  von  Niederbayern 
1259  bis  1579. 

Landshut  ist  wie  Regensburg  Kopf- 
station und  man  fährt  auf  demselben 
Wege  hinaus,  wie  man  hineinkam.  Die 
Bahn  bleibt  nun  in  der  Ebene  der  Isar, 
welch  letztere  jedoch  selten  zu  sehen 
ist.  —  Stat.  Brucliberg ,  Grenze  von 
Ober-  und  Niederbayern.  640  P.  lange 
Gitterbrücke  über  die  Amper  (Abfluss 
des  Ammer-Sees,  R.  36).  Kurz  vorher 
r.  Schloss /sarcc/c  (gehört  Graf  la  Rossee). 
Starker  Hopfenbau ;  sehr  wohlhabende 
Gegend.  —  Stat.  Mooshurg ,  Städtchen 
von  2000  Einw.  —  Langenhach. 

Nördlich  ilas  Schlachtfeld  von  Gammels- 
dorf, wo  1313  Ludwig  der  Bayer  (nach- 
maliger deutscher  Kaiser)  den  glänzenden 
Sieg  über  Friedrich  den  Schönen  von  Oester- 
reich  erfocht.  Als  man  nach  der  Schlacht 
im   königlichen    Zelte    sich   an  Speise  und 


Trank  laben  wollte ,  waren  nur  Eier  vor- 
handen, und  zwar  eins  mehr,  als  Gäste  da 
waren;  Ludwig  vertheilte  dieselben,  indem 
er  für  sich  nur  ein  Ei  nahm ,  aber  seinen. 
Feldherrn  Schweppermann  auszeichnete  und 
ihm  deren  zwei  gab. 

Freising-j  7000  Einw.  (Hotel  Spor- 
rer.  — Pflug),  uralte  römische  Ansiede- 
lung (soll  um.  444  schon  eine  Kirche 
gehabt  haben)  mit  reicher  Geschichte 
des  einst  so  glänzenden  Fürst -Bisthu- 
mes  gleichen  Namens,  das  Münchens 
Entfaltung  so  energisch  zu  hindern 
wusste  (vergl.  R.  33),  jetzt  stilles  Städt- 
chen, am  Fusse  des  Domberges.  Der 
*Dom,  romanischer  Bau,  1160  begonnen, 
mit  zierlichem  Portal  und  sehr  ansehn- 
licher Krypta. 

Eine  der  merkwürdigsten  und  eigen- 
thümlichsten  Anlagen  dieser  Art,  von  3mal 
8  freistehenden  Säulen  getragen;  eine  der- 
selben ist  völlig  mit  bildnerischer  Arbeit 
überdeckt ,  einen  Kampf  von  Männern  mit 
krokodilartigen  Ungeheuern  darstellend, 
ein  dichterisches  Phantasiespiel.  —  Chor- 
Altarblatt  von  Rubens  (?).  —  Grabstein  des 
Thorwarts  Otto  Seemoser,  des  Brodspenders. 

Auf  dem  nahen  Berge  die  ehemalige 
Benediktiner  -  Abtei ,  jetzt  berühmte 
landwirthschaftl.  Lehranstalt  Weihen- 
stephan (1803  säkularisirt).  Am  Wege 
bezeichnet  eine  Gedenktafel  den  Ort, 
wo  St.  Corbinian  (der  Apostel  dieser 
Gegend),  erster  Bischof  von  Preising, 
724  seine  erste  Zelle  erbaute.  —  Folgen 
die  Stationen  Neufahrn ,  Lohhof  und 
*SchleiSSlieim5  königliches  Lust- 
schlossmit  berühmter  Gemälde-Gallerie 
(Näheres :  Umgebung  von  München 
R.  33),  auch  landwirthschaftliche  Lehr- 
anstalt. R.  das  Dachauer  Moos  mit  den 
Kolonien  Augusten-  und  Karlsfeld.  — 
Stat.  Feldmoching.  In  der  weiten  Ebene 
tauchen  München  und  das  königliche 
Lustschloss  Nymphenburg  auf.  Weiteres 
R.  33. 


17.  Route:   Eisenbahn  von  Nürnberg  nach  Regensburg. 


181/2  Meil.  Bayerische  Ostbahn. 
Tägl.  4  Züge;  davon  1  Courierzug  mit  32/3  St. 
Fahrzeit.  —  Dio  Personenzüge  mit  42/3  bis 
5  St.  Fahrzeit. 

Taxe:  L  5  fl.  33  kr.,  II.  3  fl.  42  kr., 
IIL  2  fl.  30  kr.  —  Courierzug  20 0/0  theuerer. 
—  50  Pfd.  Freigepäck  blos  im  Verkehr  mit 


den  österreichischen,    sächsischen   und  der 
rheinischen  Bahn. 

Diese  Bahn  bietet  während  der 
Fahrt  manche  landschaftlich -genuss- 
reiche Strecke  dar 5  namentlich  durch- 
schneidet man  einen  Theil  des  so  reich- 
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ergiebigen  bayerischen  Hopfenlandes, 
dessen  Produkte  in  manchen  Jahren 
bedeutenden  Gewinn  abwerfen.  In 
Nürnberg  befindet  sich  im  grossen 
Staatsbahnhof  1.  der  Ostbahnhof.  So 
wie  der  Zug  denselben  verlässt,  tauchen 
1,  im  Rückblick  nochmals  die  Kaiser- 
burg (S.  123)  und  die  altersgrauen 
Thürme  der  Stadt  auf,  dann  1.  die  Vor- 
stadt Wöhrd  mit  den  v.  Gramer  -  Klett- 
schen  Eisen  -  "Werkstätten  und  r.  das 
dem  Ultramarin  -  Fabrikanten  Zeltner 
gehörige  Schloss  Gleishammer.  Weiter, 
im  Vorblick  r.  der  grünbewaldete 
SchmausenhucTc  y  auch  Licdiaigshöhe  ge- 
nannt, ein  Lieblings -Spaziergang  der 
Nürnberger.  ■ —  Hinter  Stat.  Mögeldorf 
tritt  die  Bahn  in  den  früher  der  Stadt 
Nürnberg  gehörenden,  jetzt  königlichen 
Laureniiüoaldj  der  1.,  jenseits  der  Peg- 
nitz  (deren  Lauf  die  Bahn  folgt)  an  den 
Schulder  Wald  grenzt.  —  L.  Schlösschen 
Unterhurg.  —  Schon  bei  Stat.  Böthen- 
hach  zeigt  sich  1.  im  Vorblick  die  zur 
Ruine  zerfallende  ehemalige  Bergveste 
Bothenberg  j  einst  Besitzung  der  Grafen 
V.  Zollern,  1703  geschleift,  1740  wieder 
restaurirt  und  seit  1839  dem  Verfall 
preisgegeben.  —  Folgt  das  Städtchen 

(2V5  Meil.)  Lauf  mit  3250  Einw., 
die  starken  Hopfenbau  und  Handel  trei- 
ben ;  ausserdem  Eisenhämmer  u.  Spiegel- 
glas-Schleifereien. Für  eine  Strecke 
läuft  die  Bahn  meist  durch  Waldung, 
welche  die  Aussicht  verdeckt.  —  Bei 
Stat.  Ottensoos  erhebt  sich  r.  der  3foritz- 
herg ,  1811  F.  üb.  M.,  mit  Kapelle,  ein 
besuchter  Aussichts  -  Punkt.  L.  die 
schon  genannte  Ruine  Rothenlerg  und 
näher  der  Ilansgörgelberg  (1770  F.  üb. 
M.),  von  Botanikern  besucht.  Hier 
betritt  man  das  mittelfränkische  Hopfen- 
Paradies,  denn  ein  wahrer  Wald  von 
Hopfengärten  folgt  in  ununterbrochenem 
Anschluss.  Das  Produkt  derselben 
wird  in 

(3Vj„  Meil.)  Hcrshruck  (Gasth.zur 
Po&t) ,  einem  malerisch  zwischen  schön 
bewaldeten  Hügeln  gelegenen  wohl- 
habenden Städtchen,  dem  Hauptmarkt- 


plntzo    des    mittelfränkischen   Hopf( 
handeis,    verwerthet.     In    der   Kirche 


ein  Altarblatt,  angeblich  von  Michael 
Wolgemut,  L.  der  schöne  Mickeisberg 
mit  Schlösschen,  jetzt  Feuerwache.  — 
Die  Bahn  steigt  durch  den  schönen 
Thalgrund  der  Pegnitz  aufwärts,  wo  1. 
(nördl.)  der  Eingang  in  das  obere  Peg- 
nitzthal  zur  sogen.  Nürnberger 
Schweiz  sich  öffnet, 

Exkursion  nach  der  Ruine  Höllenstein, 
oder  über  Velden,  Beizenstein  und  Pollensteiu 
(S.  8!))  in  die  Fränkische  Schweiz 
nach  Tüchersfeld  (S,  90)  und  Gössweinstein 
(S.  89). 

R,  der  Hohbürg  mit  alten  Schanzen, 
1.  die  hochgelegene  Ruine  Lichtenstein. 
Von  Schritt  zu  Schritt  wird  die  Gegend 
malerischer  und  die  Bahn  dringt  all- 
mählig  tiefer  in  die  Berggruppen  ein. 
Bei  Stat.  Hartmannsdorf  verlässt  die- 
selbe Mittelfranken  und  tritt  in  die 
Oberpfalz  ein.  —  Nachdem  die  Linie 
mehrmals  den  forellenreichen  Eiesbach 
überbrückt  hat,  kommen  malerische 
Felsenpartien  zu  beiden  Seiten,  durch 
welche  die  Bahn  in  grossen  Kurven 
sich  hindurchwindet.  —  Bei  '$>isit.Etzel- 
u-ang  thronen  auf  steiler  Anhöhe  die 
Schlösser  Etipprechtstein  und  Neidstein, 
schmückende  Episoden  der  Gegend,  ge- 
hoben durch  prächtige  Laubwaldungen. 
Allmählig  steigt  die  Bahn  zur  Stat. 
Keiüdrchen  und  erreicht  die  Wasser- 
scheide zwischen  Main  und  Donau.  • — 
Spärlich  bewaldete  Gebirgsgegend, 

(72  5  Meil.)  Snlzbach  (Gasthaus 
zur  Krone) ,  Städtchen  mit  5300  Einw. 
und  grossem  Schlosse,  einst  Residenz 
der  gleichnamigen  Herzoge,  jetzt  Straf- 
anstalt für  weibliche  Züchtlinge,  In 
dem  alten  schönen  Rathhause  aus  dem 
Anfange  des  15.  Jahrh.  ein  sehr  altes 
Bild  des  heil,  Magnus,  Patrons  der 
Bergleute.  In  der  Umgegend  Eisen- 
steingruben der  Maxhütte  bei  Regens- 
burg. Gute  Aussicht  vom  hochgelegenen 
Lochgarten  (Restauration), 

In  grossem  Bogen  umzieht  nun  die 
Bahn  den  1.  liegenden  felsigen  Eoscn- 
berg;  plötzlich  zeigt  .sich  Sulzbach 
nochmals  mit  dem  St.  Annaberge,  einen 
recht  freundlichen  Anblick  gewahrend. 
Bei   Stat,  Bosenherg  zwei  grosse  Höh- 
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Öfen  der  Maxhütte,     üeber  Ältinanns- 
hof  nach 

(9  Meil.)  Amberg,  12,300  Einw. 

Gasthöfe:  Wilder  Mann.  —  Ffälzer  Hof. 
—  Goldener  Löwe, 

Hier  ist  die  grosse  Gewehrfabrik 
etablirt,  in  welcher  Bayern  seine  vor- 
trefflichen Militär  -  Gewehre  fertigen 
lässt.  In  der  St.  MartinsTcirclie  einige 
gute  Altarblätter  (Crayer)  und  inter- 
essante Grabmale,  unter  denen  nament- 
lich das  Mausoleum  des  Kurfürsten  und 
Pfalzgrafen  Rupert  II.  (f  1396)  Beach- 
tung verdient.  Im  gothischen,  1490 
erbauten  Bathhause  ein  steinerner  Tisch, 
Geschenk  der  Nürnberger  vom  Jahre 
1596.  — In  der  Kirche  St.  Georg  (1359) 
ein  Altarblatt,  Kreuzabnahme  aus 
Eubens  Schule.  —  Von  der  hoch  oben 
am  Berge  gelegenen  Wallfahrtskirche 
Mariahilf  (mit  Wirthschaft)  umfassende 
Aussicht.  —  Hier  wird  die  Vils  schiff- 
bar;    früher,      in     voreisenbahnlichen 


Zeiten,  war  der  Verkehr  auf  derselben 
mit  Regensburg  ziemlich  bedeutend. 

Blutiges  Treffen  am  24.  Aug.  1796  auf 
der  Witzelhofer  Saide  und  Sprengung  meh- 
rerer französischer  Quarre'e  unter  General 
Jourdan  durch  die  Kürassiere  des  Erzherzogs 
Karl  von  0 esterreich. 

Auf  der  Bahn  weiter;  r.  unten  die 
Strafanstalt  und  Gewehrfabrik.  Ueber 
das  Vilsthal ,  durch  Wald ,  an  der  Stat. 
Freihöls  vorbei  nach 

(12  Meil.)  Irrenlohe,  wo  nördl.  die 
Bahn  nach  Eger  (S.  153)  und  (mittels 
der  Stat.  Weiden)  nach  ßaireuth(S.  152) 
abzweigt.  L.  der  Marktflecken  Schioar- 
zevfeld  mit  der  hochgelegenen  Wall- 
fahrtskirche Mirsherg.  Auf  einer  540  F. 
langen  GitterbrücUe  über  die   Nah   zur 

(12V2Meil.)  Hauptstation  Schwan- 
dorf  (S.  153). 

Nach  Eger  (S.  153  bis  151)  und  Leipzig-. 
Eintritts -Route  6  (S.  26  bis  24). 

Nach  Prag:  Eintritts -Route  8,  S.  34 
bis  .'50. 

Nach  Kegensburg  S.  153. 


18.  Route:  Regensburg  und  die  Walhalla. 


Gasthöfe :  *■  Goldenes  Kreuz,  Zimmer  48  kr., 
T.  d'h.  1  fl.,  Frühstück  21  kr.,  Service  18  kr. 
(vergl.  auch  S.  161).  —  *  Weisser  Hahn,  un- 
weit der  Donaubrücke  am  Landeplatz  der 
Linzer  Dampf  boote,  Zimmer  48  kr.,  T.  d'h. 
42  kr.,  Frühstück  24  kr.  —  Kronprinz,  gleiche 
Preise.  —  IL  Klasse:  Zu  den  drei  Helmen. 
—  ■■'Grüner  Kranz.  —  Nürnberger  Hof,  zu- 
nächst am  Bahnhof.  —  JPost. 

Regensburger  Wurslküche,  originelle  Re- 
stauration unweit  der  grossen  Donau- 
brücke, in  welcher  nur  "Würste,  diese  aber 
vorzüglich,  verabreicht  werden. 

Bäder:  Schwimmschule  6  kr. 

Stellwagen  nach  Kelheim  und  Walhalla. 

Fiaker  (Zweispänner)  1  oder  2  Pers.  pr. 
1/4  St.  18  kr.;  1  St.  1  fl.  ~  3  oder  4  Pers. 
1/4  St.  24  kr. ;  1  St.  1  fl.  12  kr.  Nach  Karthause 
Prüll  2  Pers.  24  kr.,  4  Pers.  36  kr.  —  Nach 
der  Walhalla  2  Pers.  2  fl.,  4  Pers.  2  fl.  12  kr. 

Droschken:  (Einspänner)  nur  für 2 Pers. 
pr.  1/4  St.  12  kr.,  1  St.  42  kr.  Nach  Wal- 
halla 1  fl.  30  Icr.  —  Vom  Landungsplatz  der 
Dampfschiffe  nach  der  Stadt  15  kr.  Koff'er 
über  20  Pfd.  G  kr. 

Regenslblir^  (30,357  Einw.,  1042 
F.üb.M.),  in  einer  schönen  Thalerweite- 
rung an  der  hier  schon  mächtigen  Donau, 
welche  den  Regen  aufnimmt,  ist  nächst 


Nürnberg  inlokal-historischerBeziehung 
eine  der  interessantesten  Städte  Süd- 
deutschlands und  repräsentirt  in  seiner 
Architektur  das  frühere  Mittelalter,  wie 
Nürnberg  das  spätere  und  den  TJeber- 
gang  zur  Renaissance.  Uralte  Römer- 
ansiedelung (Castra  Regina);  von  hier 
gingen  die  ersten  Strahlen  des  Chidsten- 
thums  über  Süddeutschland  auf.  Seit 
dem  8.  Jahrh.  Sitz  des  vom  heil.  Boni- 
fazius  gestifteten  Bisthumes,  hat  sich 
wohl  nirgends  mehr  so  die  Spur  des 
Krummstabes  erhalten,  wie  gerade  hier. 
Durch  den  Donauhandel  schwang  sich 
Regensburg  rasch  zu  hoher  Blüthe 
empor ;  als  freie  Reichsstadt  seit  dem 
13.  Jahrh.  wurde  hier  1663  bis  1806 
ständig  die  Reichsversammlung  abge- 
halten. Im  Frieden  von  Luneville  kam 
es  an  den  Fürst- Primas  Karl  von 
Dalberg.  —  1809  blutige  Schlacht  zwi- 
schen Franzosen  und  Oesterreichern ; 
1810  fiel  es  au  Bayern.  Heute  noch  resi- 
dirthier  der  Ex  -Krön  -  Oberpostmeister 
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Fürst  Thurn  und  Taxis,  der  sich  ebenso 
wie  seine  Ahnen  manche  Verdienste  um 
die  Stadt  erworben  hat  und  durch  seine 
Hofhaltung,  wie  durch  das  grosse  Be- 
amtenpersonal viel  zur  Belebung  der 
Stadt  beiträgt. 

Regensburg  bietet  dem  oberfläch- 
lich Neugierigen  wenig  Sehenswerthes: 
enge,  alte,  krumme  Strassen,  unbe- 
deutende Plätze,  wenig  auffallend  schöne 
Häuser,  viel  Kirchen,  unter  denen  jedoch 
nur  der  Dom  als  imponirende  Merk- 
würdigkeit für  Jedermann  hervorragt 
und  damit  Punktum.  Für  Denjenigen 
jedoch ,  der  deutsches  Städteweseu  und 
Bürger thum  des  Mittelalters  studiren 
und  belebende  Illustrationen  zu  manchem 
wichtigen  Stück  deutscher  Kultur-  und 
Staatengeschichte  haben  will,  wer  in 
der  Urkundensprache  alter  Mauern  und 
Bildwerke  zu  lesen  versteht,  dem  öffnet 
sich  hier,  wie  in  nicht  gar  vielen  anderen 
Städten,  ein  reichliches  Material. 

Der  Fremde  hat  Mühe,  sich  in  den 
winkligen  und  ziemlich  unsauberen 
Strassen  zurecht  zu  finden;  Lohndiener 
sind  deshalb  unentbehi*lich.  Eine  auf- 
fallende Eigenthümlichkeit  der  Archi- 
tektur, die  der  ganzen  Stadt  Charakter 
gibt,  sind  die  alten  Wartthürme,  welche 
an  vielen  alten  Häusern  aufsteigen. 

Beim  Goldenen  Kreuz,  alter 
Gasthof,  historisch  interessant  als 
Schauplatz  der  romantischen  Liebe 
zwischen  der  schönen  Wirthin  Barbara 
Blomberg  und  Kaiser  Karl  V.,  welcher 
der  berühmte  Kriegsheld  Don  Juan 
d'Austria  entspross  (man  sehe  die  In- 
schrift am  Gasthof),  steht  man  auf 
historischem  Boden.  Hier  auf  dem 
Haidpiatz  fand  der  berühmte  Kampf 
zwischen  Hans  Dollinger  und  dem  heid- 
nischen Ritter  Krako  statt  (man  sehe 
weiter  unten),  ebenso  die  Enthauptung 
des  kaiserlichen  Generals  Schaflgotscli 
wegen  Antheil  an  der  Wallensteinschen 
Verrätherei. 

Im  Thon-  Dittmer sehen  Hause  auf 
demselben  Platze  die  Sammlungen  des 
historischen  Vereines,  desgleichen  der 
zoologischen,  mineralogischen  und  bota- 
nischen  Vereine.     In    der   ehemaligen 

Eerlepsch'  Süd  -Deutschland . 


Stadtwaage  daselbst  die  Bihliotheh  mit 
60,000  Bänden  und  manchen  Selten- 
heiten. Dann  weiter  gegen  Osten  zum 
JRathhcttlS ;  interessant  der  grosse 
*Reichssaal,  in  welchem  die  Reichstage 
von  1663  bis  1806  stattfanden;  alter, 
schmuckloser  Raum,  aber  durch  grosse 
schöne  Verhältnisse  imponirend.  Die 
Kurfürsten- Zimmer  haben  hübsche  Ge- 
täfel und  gestickte  Tapeten  aus  dem  14. 
Jahrh.  In  einem  Zimmer  neben  der  Tri- 
büne des  Reichssaales  eine  *  Sammlung 
von  Modellen  berü^imter  Regensburger 
Bauten,  unter  denen  namentlich  die  der 
Kirchen  (architektonisch  interessant 
der  Dachstuhl  der  Dreieinigkeits-Kirche, 
in  welcher  ein  ganzer  Wald  stecken 
soll,  was  man  hier  sieht  und  glaubt), 
der  Brücke  in  ihrer  ersten  Gestalt  mit 
ihren  Thürmen  u.  a.  m.  —  Gezeigt 
werden  im  Rathhaus  noch  die  unter- 
irdischen Gefängnisse,  r.  die  an 
Marterwerkzeugen  reiche  FolterTcammer 
(18  kr.  Trinkgeld).  —  Gegenüber  das 
Dollingerhaus ,  in  welchem  ein  schöner 
Saal  mit  Erinnerungen  an  den  Kampf 
zwischen  Dollinger  und  Krako;  die 
Lanze,  mit  der  der  heidnische  Riese 
durchbohrt  wurde,  zeigt  man  noch.  Die 
freundlichen  Besitzer  des  Hauses  ge- 
statten gern  auf  vorherige  Anfrage  die 
Besichtigung  des  Saales. 

Weiter  östl.  das  Haus  zum  Goliath, 
kenntlich  an  dem  auf  die  äussere  Wand 
gemalten  Freskobilde ;  dann  am  Bischofs- 
hof vorbei  (hier  starb  Kaiser  Max  II. 
1576)  zum  herrlichsten  Kirchenbau, 
dem  weltberühmten  *Doin  ZU  St, 
JPeter.  Dies  Meisterwerk  deutscher 
Architektur  wurde  1275  angefangen, 
aber  erst  1634  vollendet.  1838  gab 
König  Ludwig  I.  den  Befehl  zur  Re- 
stauration des  Domes  und  wies  die 
dazu  nöthigen  Geldmittel  an.  Die 
prachtvollen  gemalten  Glasfenster  waren 
stellenweise  defekt  geworden;  man 
nahm  sie  heraus  (gegenwärtig  sind  sie 
eine  der  Hauptzierden  in  der  gothischen 
Abtheilung  des  National- Äluseuras  zu 
München)  und  ersetzte  sie  durch  neue, 
welche  in  der  königlichen  Anstalt  zu 
München  gefertigt  wurden.  Das  be- 
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deutendste  Moment  der  Restauration 
war  der  vollständige  Ausbau  der  un- 
vollendet gebliebenen  prächtigen  gothi- 
schen  Thürme  unter  Denzingers  Lei- 
tung. —  Im  Inneren  zeichnet  sich  der 
Bau  durch  seltene  Einfachheit  und 
einheitliche  Durchführung  des  Grund- 
gedankens aus.  Von  grosser  schmücken- 
der Wirkung  sind  die  steinernen  Altäre, 
namentlich  der  auffallend  schöne  Hiero- 
nymusaltar  unweit  des  alten  Schöpf- 
brunnens, der  eine  seltsame  Zierde 
dieses  Gotteshauses  ist.  Von  hervor- 
ragender Schönheit  und  zierlichster 
Ausführung  sind  die  Steinhauerarbeiten 
an  diesem  Altar,  sowie  am  Brunnen 
und  an  der  fortlaufenden  Gallerie.  Unter 
den  zahlreichen  Grabmälern  sind 
besonders  die  der  Bischöfe  Johann 
Michael  Sailer  (t  1832),  Wittmann  (f 
1833)  und  Schwäbel  (f  1841)  vom  Bild- 
hauer Konrad  Eberhard,  —  des  Fürst- 
Primas  Karl  Theodor  von  Dalberg  (des 
letzten  Kurfürsten  von  Mainz,  späteren 
Grossherzogs  von  Frankfurt ,  des  ver- 
trauten Freundes  von  Goethe,  Herder 
und  Schiller,  11817),  —  derMargaretha 
Tucher,  eine  schöne  Erzgussplatte  von 
Peter  Vischer,  — u.  des  Bischofes  Heinr. 
V.  Absberg.  —  Der  Hochaltar,  eine 
Fuggersche  Stiftung,  ist  ganz  von  Sil- 
ber überdeckt;  1.  davon  gipfelt  sich  das 
zierliche  Sakramentshäuschen.  In  der 
Sakristei  r.  derDomschatz mitReliquien 
und  Kostbarkeiten.  —  Der  prachtvolle 
*Kreuzgang  schliesst  den  alten 
Dom  von  St.  Stephan  und  die  Aller- 
heiligen-Kapelle ein.  In  ersterem,  aus 
dem  8.  Jahrh,  stammenden  Bau  (von 
höchstem  Interesse  für  die  Kunstge- 
schichte), ein  *Altar,  ursprünglich  heid- 
nischer Opferstein,  der  schon  im  6. 
Jahrh.  für  den  christlichen  Gottesdienst 
benutzt  worden  sein  soll;  eines  der 
ältesten  deutschen  Skulpturwerke. 

H^Q  Allerheiligen- Kapelle  wurde  ur- 
sprünglich als  Mausoleum  für  Bischof 
Hartwich  II.  (1155  bis  1164)  gebaut. 
Im  Kreuzgang  viel  römische  und  deutsclie 
Alterthümer^  darunter  ein  merkwürdiges 
Astrolabium. 

Man  versäume  nicht,  den  Dom  von  ! 


Aussen  zu  umgehen,  und  namentlich 
das  schöne ,  im  Dreieck  vorspringende 
^Portal,  sowie  den  hohen  Sockel  zu  be- 
trachten, beide  in  dieser  Weise  selten 
vorkommende  architektonische  Origina- 
litäten. —  An  der  Südseite  in  einem 
Stein  das  gebrocheneKreuz,  das  Zeichen 
Meister  Boritzers,  des  sagenhaften  Dom- 
baumeisters. —  Neben  dem  Dom,  die 
durch  ihre  Architektur  (Uebergang  vom 
romanischen  Styl  zur  Gothik)  inter- 
essante, gegenwärtig  in  Restauration  be- 
findliche Kirche   St,  Ulrich.  —  In  der 

Kirche    St.    Diouys    ZU    Obei'- 

niünster  ist  ein  vorzüglich  schöner 
Altar,  1534  von  der  Aebtissin  Wandula 
errichtet,  sehenswerth. 

Zu  Aeusserst  am  südl.  Ende  der 
Stadt  liegt  die  ehemalige  gefürstete 
Reichsabtei  (Benediktiner  -  Kloster) 
St.  Emeraiilf  eines  der  ältesten 
geistlichen  Stifte  Deutschlands,  der 
früheste  kirchliche  Mittelpunkt  Bayerns^ 
schon  um  652  gegründet  und  durch 
Karl  d.  Gr.  in  seinen  Besitzungen  be- 
deutend erweitert.  Wie  man  den,  aus 
zwei  vor  einander  liegenden  Kirchen 
und  vielen  anderen  Gebäulichkeiten  be- 
stehenden Komplex  heute  erblickt,  kann 
man  sich  nicht  wohl  eine  Vorstellung 
von  dessen einstigerEinrichtuug  machen; 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  wurde  so 
ausserordentlich  viel  um-,  an-  und 
hineingebaut,  rekonstruirt  und  abge- 
tragen, dass  man  jetzt  nur  noch  einzelne 
interessante  Bruchstücke  zu  besichtigen 
hat.  —  Vom  St.  Emeramsplatz  aus ,  auf 
welchem  die  Bronzestatue  des  Bischofes 
J^lichael  Sailer  steht,  durch  eine  mit 
alten  Fresken  bemalte  Mauer  in  den 
Kirchen-Vorhof.  In  der  Vorhalle  steht 
ein  sehr  alter  steinerner  Rundsessel  und 
das  Grabmal  Johann  Aventins ,  des  be- 
rühmten Humanisten  und  Historikers 
im  16.  Jahrh.  (f  1534,  sein  Hauptwerk 
sind  die  Annales  Bojorum).  —  Die  vor- 
dere Kirche  ist  unbedeutend.  Die  un- 
mittelbar daran  stossende  grössere, 
ursprünglich  eine  rom.anischo  Pfeiler- 
Basilika,  ist  durch  die  geschmack- 
losesten Äfalereien  und  Ornamente  gänz- 
lich entstellt. 

6* 
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Von  bedeutendem  .kunsthistorischen 
Werth  sind  im  Seitenschiff  1.  der  Stein- 
sai'Tcophag ,  welchen  Heinrich  der  Hei- 
lige (vergl.  Bamberg  S.  78)  schon  bei 
Lebzeiten  sich  hatte  machen  lassen ;  auf 
dem  Deckel  seine  lebensgrosse  Gestalt 
in  Porträt-Aehnlichkeit.  —  Der  auf  vier 
ganz  niedrigen  Säulen  flach,  tischartig 
ruhende  Grabstein  der  Aurelia,  der 
Tochter  Hugo  Capets  (1335  errichtet)^ 
von  Weinlaub-Guirlanden  umgeben.  — 
Grabstein  von  Arnulvus  I.  Dux  Bajuva- 
riorum  aus  dem  Jahre  937.  —  Grabmal 
des  Grafen  Warnmundus  von  Wasser- 
burg aus  dem  Jahre  1010.^ — -Im Seiten- 
schiff r.,  die  mit  einem  sargartigen  Eisen- 
gitter überdeckte  Tumba  des  heil. 
Emeram  (mit  der  Figur). 

An  die  Kirche  schliesst  sich  der 
Kreuzgang,  der  bezüglich  seiner  Schön- 
heit und  vortrefflichen  Erhaltung  wohl 
nur  von  dem  am  Dome  zu  Trier  befind- 
lichen übertroffen  wird.  Er  umschliesst 
die  Familiengruft  und  Grabkapelle  des 
Fürsten  von  Thurn  und  Taxis,  in  den 
dreissiger  Jahren  vom  Architekt  Keim 
neu  im  romanischen  Style  erbaut;  in 
derselben  Glasmalereien  von  Sauter- 
leuthe  in  Nürnberg  und  in  der  Altar- 
nische eine  marmorne  Christus  -  Statue 
von  Dannecker. 

Für  Deutschland  ist  es  eine  seltene, 
jedoch  in  Regensburg  merkwürdiger 
Weise  zweimal  vorkommende  Erschei- 
nung, dass  der  GlocTcenthurm  isolirt 
steht.  —  Die  weitläufigen  ehemaligen 
Klostergebäude  wurden  zurÜesidenZ 
des  Fürsten  von  Thurn  und 
Tctxis  (weiland  Oberpostmeister  des 
heil,  römischen  Reiches)  umgebaut. 

Gemälde -Gallerle  in  derselben  mit 
italienischen  Genre -Bildern  von  Riedel, 
Landscliaften  von  Karl  Rotlmann  (Gegend 
bei  Puzzuoli),  Rugendas  (Urwald  in  Süd- 
Amerika),  BürJcel  (VVinterlandscliaft) ,  und 
anderen  Bildern  von  Adam,  Achenbach  etc. 

Geöffnet  tägl.  von  11  bis  12  Uhr,  ohne 
Trinkgeld. 

Nahebei  die  fürstliche  * Eeitschule, 
ein  Bau  von  schönen  Verhältnissen  im 
Styl  der  italienischen  Landhäuser;  im 
Inneren  wie  im  Aeusseren  geschmückt 
mit  Schwanthalerschen  Skulpturen.  An- 
stossend,  und  sehenswerth  für  den  Lieb- 


haber ist  der  fürstliche  Marstall.  — 
Hinter  dem  Palais  die  schönen ,  Jeder- 
mann zugänglichen  Anlagen  des  Fürsten- 
gartens,  von  dem  aus  man  auf  die  Pro- 
menaden (die  früheren  Wälle)  gelangt. 
In  letzteren  mehre  Denkmäler, 
namentlich  ein  Obelisk,  ,,dem  ersten 
Stifter  der  Anlagen,  Karl  Anselm, 
Fürsten  von  Thurn  und  Taxis,  1806'^ 
gewidmet,  —  dann  Büste  des  Astro- 
nomen Kepler  (der  am  15.  Nov.  1630  in 
Folge  Anstrengung  einer  hierher  zum 
Reichstag  unternommenen  Fussreise  in 
Elend  starb)  unter  einem  tempelartigen 
Ueberbau,  —  ferner  noch  ein  dem 
General  v.  Zoller  (f  1821)  errichtetes 
gusseisernes  Denkmal ;  —  dann  auch 
die  sehr  dliQ  Predigersäule  mit  Fresken. 
Am  Ende  eines  Baumganges  perspek- 
tivischer Durchblick  nach  der  Walhalla. 
In  der  Stadt  sind  ferner  noch  besuchens- 
werth :  Die  alte,  enge  Gesandtenstrasse , 
an  deren  Häusern  man  noch  die  heral- 
dischen Zeichen  und  Wappen  derjenigen 
Länder  erblickt,  deren  Reichsdeputirte 
einst  hier  wohnten,  wie  den  Marcus- 
Löwen  von  Venedig,  den  deutschen 
Reichsadler  u.  a.  mehr.  Am  Ende 
dieser  Strasse  über  den  Theaterplatz 
zur  Jakobs-  oder  ScJiottenkirche, 
einer  hochstrebenden  Säulen  -  Basilika 
aus  kelheimer  Kalkstein,  zwischen  1150 
und  1184  aufgeführt.  Von  den  drei 
Portalen  zeichnet  sich  das  nördl. 
durch  seinen  wunderbaren  Bilderreich- 
thum  aus,  ein  kleiner  Wald  von  Figuren,  i_ 
und  wahrhaft  das  Kreuz  der  Kunst- 
forscher. 

Thiei'ische  Gestalten,  Menschenformec 
und  seltsam  -phantastische  Gebilde  sind  in 
drei  Abtheilungen  zu  beiden  Seiten  des 
Portals  und  unter  den  Rundbogen -Arkaden 
angebracht.  Ueber  die  Bedeutung  des 
Ganzen  steht  so  viel  fest,  dass  man  hier 
nicht  Spielereien  der  Steinmetzen,  sondern 
den  plastischen  Ausdruck  eines  Gedankens, 
einer  Idee  vor  sich  hat.  Die  einen  Erklärer 
nehmen  an,  es  seien  durchaus  Gebilde  aus 
der  alten  nordischen  Götterwelt,  vielleicht 
den  Untergang  derselben  in  Folge  der 
Predigt  des  Heilsboten  darstellend,  —  An- 
dere wollen  den  Inhalt  der  christlichen 
Heilspredigt  selbst  in  symbolischen  Bildern 
hier  ausgeprägt  finden. 

Im  BefeJctorium  des  unlängst  erst 
aufgehobenen  Schottenklosters  (das  sich 
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bis  zur  jüngsten  Zeit  nur  durch  Novizen 
aus  England  ergänzte)  das  Porträt  der 
Maria  Stuart,  sechs  Monate  vor  ihrem 
Tode  gemalt. 

Ein  höchst  lohnender  Spazier- 
gang auf  den  breiten,  an  Stelle  der 
eingerissenen  Mauern  errichteten  Donaic- 
quais  zeigt  auch  die  in  gothischem  Style 
erbaute  königliche  Villa.  In  der  Donau 
selbst  liegen  zwei  grössere,  mit  Häusern 
bebaute  Inseln,  der  Obere  u.  der  Untere 
Wörth.  —  Die  1135  erbaute,  1069  F. 
lange,  25  F.  breite,  äusserst  feste,  stei- 
nerne Brüche,  welche  durch  die  Enge 
ihrer  Bogen  und  die  Kolossal- Verhält- 
nisse der  Pfeiler  jeder  Art  der  Schiff- 
fahrt fast  unüberwindliche  Hindernisse 
bereitet,  verbindet  Regensburg  mit  dem 
gegenüber  liegenden  Stadt  am  Hof, 
das  1809  von  den  Franzosen  fast  ganz 
niedergebrannt  wurde.  —  Unterhalb 
dieses  Stadttheiles  mündet  der  aus  dem 
Bayerischen  Walde  (R.  20)  kommende 
stattliche  Regen  in  die  Donau. 


Von  Re^ensbiir^  zur  Walhalla 

(lohnende  Partie  für  einen  halben  Tag). 

Fussgänger  machen  die  Partie  am  an- 
genehmsten ,  wenn  sie  mit  dem  Vormittags- 
liahnzuge  (welcher  etwa  9^/4  Uhr  in  der  Rich- 
tung nach  Eger  abgeht  —  Taxe:  I.  18  kr., 
Tl.  12  kr.,  III.  9  kr.)  nach  der  Stat.  Wal- 
halla-Strasse  (Fahrzeit  15  Min.)  fahren, 
wodurch  sie  eine  volle  Wegstunde  abschnei- 
den und  von  da  in  2  Stunden  bequem  nacli 
Donaustauf  hinübergehen. 

Stellwagen  tägl.  Nachm.  2Ulir  in  IV*  St. 
nach  Donaustauf;  Abds.  b  Ulir  zurück. 
Für  beide  Wege  ä  Pers,  36  kr.;  nicht  sehr 
empfehlen  swerth. 

Droschken  und  Fiaker:  Taxe  siehe  S.  1.^9; 
sie  dürfen  aber  nicht  ausspannen  und  höch- 
stens i/a  St.  sich  aufhalten,  weshalb  der 
gleiche  Wagen  für  die  Rückfahrt  nicht  zu 
verwenden  ist.  —  Wagen  aus  den  Gasthöfen 
kosten  für  2  Pers.  hin  und  zurück  3  fl,,  für 
3  oder  4  Pers.  4  fl.  ohne  Trinkgeld. 

Auf  dem  schönen  Wege  durch  das 
breite  Donauthal  ist  zunächst  die  präcli- 
tige  Eisenhahnbrilche  bemerkenswerth. 
Nördl.  tritt  eine  Bergkette  ziemlich 
dicht  an  den  Strom  heran,  während 
südl.  die  grosse  Ebene  Niederbayerns 
sich  ausdehnt.  L.  die  Tegernheimer 
Felsenheller ,  bei  denen  die  Kalkforma- 
tionen aufhören  und  granitisches  Gestein  I 


ansteht.  Hier  wird  eine  Sorte  Wein 
gebaut ,  von  der  schon  der  alte  Münster 
in  seiner  Kosmographie  sagt :  „Es  wächst 
gut  Wein  da,  wer  gern  Essig  trinkt". 
Die  Berge  heben  sich,  man  erreicht  den 
Flecken  DouaUStauf  (Wirthshaus  zur 
Walhalla),  Sommerresiden'^  des  Fürsten 
Taxis ;  die  zum  Schloss  gehörenden 
Marställe  liegen  höher  am  Berge.  Auf 
demselben  die  Ruinen  des  durch  Herzog 
Bernhard  von  Weimar  1634  zerstörten 
Schlosses  Donaustauf.  —  Von  hier  zur 
Walhalla  selbst  10  bis  15  Minuten. 

Empfehlenswert!!  ist  es,  zum  Hinauf- 
steigen den  hinteren  "Weg  oben  am  Berge 
zu  wählen,  wo  man  an  der  Wohnung  des 
Hausmeisters  vorüber  kommt,  und  sicli  er- 
kundigen kann,  ob  die  Walhalla  geöffnet 
sei.  Zugleich  hat  man  bei  diesem  Wege 
den  Vortheil,  den  Effekt  der  Aussicht  über- 
raschend auf  einmal  zu  geniessen,  während 
auf  dem  anderen,  vorderen  Treppenwege  der 
Fernblick  sich  nach  und  nach  erschliesst. 

Die  Walhalla,  das  stolze,  derEhre 
und  dem  Andenken  deutscher  Grösse 
und  deutschen Heldenthumes  gewidmete 
Riesendenkmal ,  erhebt  sich  in  Form 
eines  prachtvollen  griechischen  Tempels 
auf  dem  Braunberge  und  ist  die  Krone 
aller  jener  grossen  Bauwerke,  mitdenen 
König  Ludwig  I.  sein  Bayernland 
schmückte.  Schon  im  Jahre  1806,  als 
Deutschland  in  den  schmachvollsten 
Fesseln  napoleonischer  Zwingherrschaft 
schmachtete,  fasste  der  damals  20jäh- 
rige  Kronprinz  den  erhabenen  Gedanken, 
die  Befreiung  seines  Vaterlandes,  wenn 
sie  zur  ersehnten  That  werden  sollte, 
durch  ein  ausserordentliclies  iNIonument 
für  ewige  Zeiten  zu  verherrlichen.  Leo 
V.  Klenze  erhielt  1821,  in  Ausführung 
des  gethanen  Gelübdes,  den  Auftrag, 
Pläne  zu  entwerfen;  nach  9jährigen 
Studien  imd  Vorarbeiten  erfolgte  am 
18.  Oktober  1830  die  Grundsteinlegung 
und  am  gleichen  denkwürdigen  Erinnc- 
rungstage,  zwölf  Jahre  später,  die  Ein- 
weihung und  Inauguration. 

DasGebäude  stehtauf  einem  fast  100 
F.  hohen,  weit  vortretenden  Tcrrassen- 
und  Treppen-Unterbau,  der  sich  in  drei 
Hauptmassen  gliedert.  Die  unterste, 
breiteste  ist  eine  pelasgische  Polygon- 
mnuer,  zu  welcher  die  erste  breite  Vor- 
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18.  Route:  Regensbnrg  und  die  Walhalla. 
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dertreppe  führt,  die  sich  in  der  Durch- 
brechupg  der  Mauer  in  zwei  schmalere 
Seitentreppen  theilt.  Ueber  diese  er- 
reicht man  die  Plattform  der  ersten 
Terrasse  und  einen  pyramidalen  Vorbau 
an  der  zweiten  Terrasse,  zu  dessen  Seiten 
wieder  Doppeltreppen  zur  dritten,  3mal 
abgestuften  Terrasse  emporleiten  ;  über 
Letztere  führt  eine  zweite  Vordertreppe 
zumPronaos,  der  Vorhalle  des  Tempels. 
Letzterer  selbst,  aus  tyroler  nnd  unters- 
berger  hellgrauem  Marmor  in  rein  do- 
rischem Style  erbaut,  wird  von52kane- 
lirten  Säulen  (je  von  31  F.  Schafthöhe 
und  6  F.  unterem  Durchmesser)  getra- 
gen. An  beiden  Frontseiten  sind  die 
Giebelfelder  mit  herrlichen  Marmor- 
Statuen-Gruppen  von  kolossaler  Grösse 
durch  Schwanthalers  Meisterhand  ge- 
schmückt. Im  vorderen  Giebel 
(Eingangsseite)  sieht  man  die  thronende 
Germania ,  welcher  von  beiden  Seiten 
junge  Krieger  huldigend  sich  nahen 
und  ihr  Frauen  zuführen,  welche  die 
grössten  deutschen  Staaten  repräsen- 
tiren.  Genialer  und  grossartig -poeti- 
scher ist  die  Giebelgruppe  der 
Rückseite,  in  15  Figuren  die  *-Hcr- 
manns Schlacht  darstellend.  (Man  vergl. 
das  bei  R.  33 ,  im  Abschnitt  „Schwan- 
thaler -Museum",  über  die  Gruppe  Ge- 
sagte.) 

Eine  grosse  Eingangspforte ,  deren 
Flügel  aussen  mit  Erzplatten  belegt 
sind ,  führt  an  der  südl. ,  der  Donau  zu- 
gewandten Fa9ade  aus  dem  Pronaos 
(Vorraum)  in  das  Innere,  oder  die 
Cella  (48  F.  breit,  168  F.  lang  und 
5372  F.  hoch).  Sowohl  der  Fussboden 
als  die  inneren  Umfassungsmauern  sind 
mit  bunten  Marmorplatten  ausgelegt, 
und  erhöhen  durch  diesen  farbigen 
Schmuck  den  prächtigen  Eindruck. 

Um  den  spiegelglatten  Fussboden,  in 
welchem  nmsivisch  die  Daten  der  Ent- 
stellung des  Eatschlusses,  der  Grundstein- 
legung uud  dei-  Einweihung  «'ingebracht 
sind,  nicht  zu  beschädigen,  muss  man  Filz- 
schuhe anziehen. 

An  jeder  Langseite  stehen  zur  Glie- 
derung der  grossen  Fläche  je  vier  Pfei- 
lergruppen, welche  somit  auf  jeder  Seite 
drei  Wandfelder  bilden;  an  diesen  sind 


die  Büsten  grosser  deutscher  Männer 
und  Frauen  aufgestellt ,  in  einer  oberen 
Reihe  auf  weissen  Marmorkonsolen,  in 
der  unteren  auf  Piedestalen.  Die  Mitte 
eines  jeden  Wandfeldes  nimmt  eine 
jener  berühmten  Victorien  (Sieges- 
göttinnen) ein ,  die  bekanntlich  zu  den 
vortrefflichsten  und  geistvollsten  Ideal- 
schöpfungen Rauchs  gehören.  Ueber 
den  Büstenreihen  zieht  ein  3V2P.  hoher, 
in  acht  Felder  abgetheilter  klassischer 
Fries  hin  (von  Martin  Wagner  zu 
Rom),  in  carrarischem  Marmor  ausge- 
führt, welcher  Scenen  aus  dem  Leben 
und  der  Geschichte  der  ältesten  Ger- 
manen darstellt. 

1)  Einwanderung  der  Germanen  vom 
Kaukasus  her  (an  der  Eingangswand).  — 
Vom  Eingang  1.  (Westseite):  2)  Häus- 
liches Leben  der  Germanen ;  3)  Ihre  Volks- 
versammlung und  ihr  Handel;  4)  Ueber- 
gang  der  Cimbern  über  die  Alpen  und  Sieg 
bei  Noreja  (113  v.  Chr.).  —  Vom  Eingang 
r.  (Ostseite):  6)  Die  Schlacht  am  I?heiu 
unter      Claudius      Civilis      (G9      n,      Chr.); 

6)  Kampf  der  Hunnen,  Teutonen  und  Alanen 
gegen  die  Römer  bei  Adrianopel  (um  378); 

7)  Eroberung  Roms  durch  Alarich  (410). 
—  An  der  Rückwand  (Nord Seite):  8)  Boni- 
fazius  bekehrt  die  Germanen  zum  Christen- 
thum. 

Ueber  den  acht  Hauptpfeilermassen 
kommen  die  Emporen ,  welche  mit 
Brüstungen  von  grauem  Marmor  einge- 
fasst  sind,  auf  denen  paarweise  14 
kolossale  Walhyren  als  Karyatiden 
stehen  (ebenfalls  Bildwerke  von  Schwan- 
thaler),  die  das  Obergebälk  zu  tragen 
scheinen.  Ueber  diesen  im  Gesimse 
goldbronzene  Lorbeerkränze  und  zwi- 
schen denselben  64  Marmortafeln,  auf 
denen  die  Namen  derjenigen  Walhalla- 
Genossen  eingegraben  wurden,  deren 
Porträtbüsten  nicht  darzustellen  waren. 
Dieselben  fangen  mit  Hermann  dem 
Römerbesieger  an  und  hören  mit  Peter 
Hele,  dem  nürnberger  Erfinder  der 
Taschenuhren  (S.  99),  auf.  Die  Decke, 
welche  nicht  horizontal  liegt ,  sondern 
der  Dachschräge  folgt,  besteht  aus  ver- 
goldeten Erzplatten ,  —  die  Casetten 
himmelblau  mit  Sternen  von  Piatina. — 
Um  dem  Innenraume  das  nöthige  Licht 
zu  verschaffen ,  sind  in  der  Decke  drei 
grosse  Fenster  eingelassen. 


173 


19.  Route  Eisenl)ahn  von  Re<?ensl)urg  nach  Linz. 
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Die  WalhcUla-  Genossen  wählte 

seiner  Zeit  König  Ludwig  selbst  aus.  Sie 
umfassen  von  Heinrich  d.  Finkler  an  die 
hervorragendsten  Männer  und  Frauen 
deutschen  Stammes,  unter  denen  man 
auch  den  Niederländern  Hugo  G-rotius, 
Antony  van  Dyck,  AdmiralTromp  u.A. 
begegnet ,  was  weniger  befremdet  (weil 
sie  doch  germanischen  Stammes  sind), 
als  im  Ruhmestempel  deutscher  Ehren 
einen  Moritz  von  Sachsen  (der  General- 
marschall aller  französischen  Armeen 
und  ein  Feind  Deutschlands  war)  zu 
finden.  Luthers  Büste  war  15  Jahre 
lang  fertig,  bevor  sie  aufgestellt  werden 
durfte.  Die  Büsten  sind  von  ungleicher 
Grösse  und  von  sehr  verschiedenem 
künstlerischen  Werthe.  Die  bedeu- 
tendsten skulptirten :  Schadow{l%)^Tieclc 
(21),  Bauch  (S),  Dannecher  (^S>chiUev  von 
1794,  Gluck  von  1812),  Rietschel 
(Luther),  Bandeln.  A.  Den  Ständen 
nach  sind  es  76  Fürsten  und  Helden, 
11  Staatsmänner,  8  Glaubensstreiter, 
29  Gelehrte,  20Künstler,  9 Dichter  und 
10  berühmte  Frauen.  —  Der  Zeitfolge 
nach  beginnen  sie  1.  von  der  Eingangs- 
thüre.  Letzterer  gegenüber  das  Opis- 
thodomos  (Hinterhaus) ,  in  welches  die 
Statue  König  Ludwigs  kommen  soll. 

Trinkgeld  dem  Hausmeister  nach  Be- 
lieben. 

Die  Aussicht  auf  der  Terrasse  vor 
dem  Gebäude  umspannt  einen  weiten 
Halbkreis ,  den  zu  äusserst  r.  die  male- 
risch gelegene  Burg  Stauf ,  bei  klarem 
Himmel  im  Süden  die  Alpen  und  1.  die 
dunkeln  Berge  des  Bayerischen  Waldes 
schliessen;  der  Vordergrund  dieses 
schönen  Panoramas  ,  welches  von  Re- 
gensburg bis  Straubing  reicht,  würde 
noch  bedeutend  gewinnen,  wenn  die  vor- 


überfliessende Donau  etwas  mehr  belebt 
wäre. 

Den  Hin  ab  weg  nehme  man  über 
die  grossen  Stufenterrassen;  schwindel- 
behaftete Leute  soll  indess  der  breite 
Treppenweg  schon  irritiri  haben. 

Wer  noch  freie  Zeit  hat,  ersteige  den 
benachbarten  Hügel ,  auf  welchem  die 
Ruinen  der  Burg  Stauf  liegen.  Die 
*Aussicht  von  diesem  Punkte  ist  weit 
schöner  als  von  der  Terrasse  vor  der 
Walhalla,  namentlich  schon  deshalb, 
weil  dieses  Prachtgebäude  selbst  mit  in 
das  Bild  gezogen  wird  und  sich  leuch- 
tend von  dem  dunkeln  Hintergrunde 
der  Wälder  ablöst.  Fürst  Taxis  hat 
die  Rudera  mit  freundlichen  Anlagen 
umgeben  lassen. 


Von  Eeg-ensburg  nach  Kelheim 

und  zur  Befreiuugslialle  vergl.R.  26. 
Die  Tour  ist  bequem  in  einem  Tage  zu 
machen,  am  besten  mit  besonders  dafür 
gemiethetem  Wagen.  In  den  Hotels 
fordert  man  6  fl.  ohne  das  Trinkgeld. 

Das  Dampfboot  fährt  im  Sommer  jeden 
Morgen  6  Uhr  von  Regenshurg.  stromauf- 
wärts ;  um  10  Uhr  langt  man  in  Kelheim  an. 

Taxe:  I.  PI.  39  kr.,  II.  30  kr.  —  Wer 
sofort  nach  der  Befreiungshalle  hinauf- 
geht, dann  ein  gutes  Mittagsmahl  im 
Teutscheu  Hause  einnimmt,  kann  um  2  Uhr 
den  stromabgellenden  Dampfer  bis  Eegens- 
burg  (Ankunft  41/2  Uhr,  —  Taxe:  I.  1  fl. 
45  kr.,  II.  1  fl.  12  kr.)  wieder  benutzen. 
Der  Eisenbahn -Anschluss  nach  JMünchen 
ist  jedoch  so  unmittelbar,  dass  man  sich 
einer  Droschke  zur  Fahrt  nach  dem  Bahn- 
hof bedienen  muss. 


Von  Regenshnrg  nach  München  S.  153 
bis  156. 

Von  Regensburg  nach  Nürnberg  S.  IGO 
bis  155. 

Von  Kcgensburg  nach  Eger  und  Leipzi? 
S.  28  bis  24. 

Von  Regensburg  nach  Prag  S.  34  bis  30. 


Niederbayern. 
19.  Route:  Eisenbahn  von  Regensburg  nach  Linz. 


313/6  Meil.  Bayerische  Ost-  und  Kaiserin  ;  mit  71/4  St.  Falnziit  (letzterer  mit  IVa  St. 
Elisabeth-Bahn.  Tägl.  4  Züge,  von  denen  Aufenthalt  in  Pas.san.^MittaRs).  Der  Porsoncn- 
1  Courierzug  mit  53/4  St.  und  1  Schnellzug  I  zug    braucht    »Va    St.    Taxe:     Kcgensburg- 
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19.  Boute:  Niederbayern. 
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Passau  gewöhnlicher  Zug  I.  5  fl.  9  kr. 
11,  3  fl.  27  kr.  III,  2  fl.  18  kr.  Courierzug 
I,  6  fl.  12  kr,  II.  4  fl.  9  kr.  österr.  Währ. 
—  Passau -Xi«z  gewöhnlicher  Zug  I.  5  fl. 
22  kr.  IL  3  fl.  92  kr.  III,  2  fl.  61  kr. 
Courierzug  I,  6  fl,  26  kr.  II.  4  fl.  70  kr. 
österr.  Währ.  —  Passau- PFien  Courierzug 
I.  17  fl.  6  kr.  IL  12  fl,  80  kr. 

Von    Regensbur^    bis    Geisel- 

llöring"  (vergL  E.  16,  S.  153). 

Die  Bahn  verlässt  die  münchner 
Route  und  schlägt  im  Thal  der  Kleinen 
Laher  nordöstl.  Richtung  ein  über  Stat. 
Filling  ins  Donau -Thal  nach 

(eVio  Meii.)    StrauMn^,   ii,400 

Einw.  {Gasthof  hei  Wagner),  Garnisons- 
stadt, mitten  im  fruchtbarsten  Theile 
Bayerns  gelegen,  bekannt  durch  seine 
bedeutenden  Kornmärkte  (Schranne). 

Die  Wohlhabenheit  des  bäuerlichen 
Standes  dieser  ganzen  Gegend  ist  so- 
wohl an  der  Kleidung  als  namentlich 
auch  an  den  Fuhrwerken  und  Pferden 
zu  erkennen,  mit  denen  die  Landleute 
zur  Schranne  fahren.  Die  meisten 
Bauernhöfe  haben  einen  Werth  von 
40,000  bis  100,000  Gulden.  Die  Be- 
wohner sind  ihrer  kirchlich -politischen 
Richtung  nach  ultramontan-konservativ. 

Im  Schlosse  zu  Straubing  (urkund- 
lich Serviodurum)  residirte  1435  Herzog 
Albrecht  III.  mit  seiner  Gemahlin ,  der 
schönen  augsburger  (?)  Bürgerstochter 
Agnes  Bernauerin  (vergl,  S.  139), 

Agnes  Bern  au  er  war  die  tugend- 
hafte Tochter  Kaspar  Bernauers  zu  Biberach 
(nach  anderen  Mittheilungen  eine  Augs- 
burgerin).  Auf  einem  zu  Ehren  des  Her- 
zogs Albrecht  III,  von  Bayern  (einziger 
Sohn  des  regierenden  Herzog  Ernst)  gegebe- 
neu Turnier  sah  sie  der  Fürst  und  ward 
von  ihrem  Liebreize  so  entzückt,  dass  er 
sie  zur  Gattin  begehrte.  Anfangs  wies 
Agnes  seine  Bewerbungen  wegen  des 
Standesunterschiedes  bestimmt  zurück,  Hess 
sich  dann  aber  doch  überreden,  eine  heim- 
liche Ehe  mit  dem  Herzoge  einzugehen. 
So  lange  Albrechts  Vater  von  dem  Verhält- 
niss  nichts  kannte,  lebte  das  glückliche 
Paar  zufrieden  auf  Schloss  Vohburg;  als 
jedoch  Herzog  Ernst  seinen  Sohn  mit  Anna 
von  Braunschweig  vermählen  wollte,  erfuhr 
er  die  heimliche  Verbindung  und  war  ausser 
sich  über  seines  Sohnes  beharrlichen  Wider- 
stand, die  Missehe  aufzulieben.  Vergeblich 
bemühte  er  sich,  alle  erdenkliche  Schmach 
über  ilm  zu  häufen;  Albrecht  zog  mit  seiner 
Gattin  nach  Straubing  und  Hess  sie  hier 
öffentlich  als  Herzogin   von   Bayern   ehren. 


Da  griff  der  Vater  zu  einem  gewaltsamen 
Mittel.  Er  Hess  den  Sohn  auf  ein  Turnier 
locken,  in  dessen  Abwesenheit  Frau  Agnes 
ergreifen,  der  Zauberei  beschuldigt  yer- 
urtheilen  und  an  Händen  und  Füssen  ge- 
bunden vom  Henker  am  12.  Okt.  1435  in 
die  Donau  stürzen  und  ertränken.  Als  der 
junge  Herzog  die  grässliche  Kunde  vernahm, 
war  er  trostlos  vor  Schmerz,  und  um  Rache 
zu  nehmen,  verband  er  sich  mit  Ludwig 
dem  Bärtigen  zu  Ingolstadt,  überzog  seines 
Vaters  Lande  mit  Krieg  und  verwüstete 
dieselben  aufs  Grausamste.  Nach  zwei  Jah- 
ren gelang  es  endlich  der  Vermittlung  des 
Kaisers  Sigismund,  eine  Aussöhnung  herbei- 
zuführen, welcher  dann  schliesslich  die 
Vermählung  mit  der  Prinzessin  von  Braun- 
schweig folgte,  üeber  dem  Grabe  der  un- 
glücklichen Frau  wurde  eine  Kapelle  errich- 
tet, und  ihre  Ruhestätte  mit  einem  Denk- 
male versehen. 

In  der  PetersTcirche  Marmorgrabmal 
der  unglücklichen  „ehrsamen  Frawe 
Agnesen  der  Pernawerin".  In  der 
Kirche  des  Central  -  Karmeliten  -  Klosters 
Grabmal  Herzog  Albrecht  II.  Die 
PfarrJcirche  enthält  einige  gute  Bilder 
von  Michael  Wolgemut.  Auf  dem 
grossen  MarTctplatz  eine  Dreifaltigkeits- 
Säule.  Straubing  ist  Geburtsort  des 
berühmten  Optikers  Fraunhofer;  Ge- 
denktafel am  Geburtshause.  Auffallend 
ist  der  alte  Stadtthurm  mit  fünfspitzigem 
Giebel,  woher  der  Spruch  kommt, 
„fünfe  gerad". 

Die  Bahn  durchschneidet  nun  einen 
Theil  der  Kornkammer  von  Nieder- 
Bayem.  R.  das  Elisabethen- Kloster 
zu  Azelburg  mit  vier  Kuppelthürmen; 
—  1,  jenseits  der  Donau  auf  abgerun- 
detem Felshügel  die  berühmte  Wall- 
fahrtskirche Mariens  -  Trost.  —  Durch 
ebene  Gegend  über  die  Stat.  Amselfingt 
Strasskirchen ,  Stejphansposching  (1. 
Schloss  Ofenberg  und  weiterhin  auf 
isolirtem  Bergkegel  die  Schlossruinen 
von  NatterbergJ  nach 

Stat.  Plattling,  Marktflecken  mit 
1700  Einw.,  gothischer  Pfarrkirche  (in 
welcher  schöne  Glasmalereien  und  ein 
kunstreiches  Sakramentshäuschen  aus 
dem  15.  Jahrb.).  Gute  Aussicht  vom 
Bahnhof, 

Zweigbahn  nach  Deggendorf,  tägl. 
5  Züge  iu  18  Min.  für  15  resp.  9  kr. 

Deggendorf  ist  Ausgangs  -  Punkt  für 
i  Partien  in  den   Bayerischen   Wald  (S.  187). 
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—  Unweit  die  Kusel,  besuchter  Aussichts- 
punkt, 2660  F.  üb.  M.,  mit  ziemlich  primi- 
tivem Wirthshaus. 

Die  Bahn  setzt  über  die  Isar  auf 
hoher,  eiserner  Gitterbrücke ,  läuft  über 
die  Stat.  Langenisarhofen ,  Osterhofen, 
Pleinting  j  wo  die  Bahn  dicht  an  das 
rechte  Ufer  der  Donau  tritt  und  das 
Thal  dieses  Stromes  plötzlich  schlucht- 
artig sich  verengt,  nach  Stat.  Vils- 
Tiofen  (Gasthaus  zum  Ochs),  lebhaftes 
Städtchen  an  der  Mündung  der  Vils  in 
die  Donau.  Schöne  Aussicht  auf  der 
Donaubrücke  auf  die  Vorberge  des  Baye- 
rischen Waldes. 

Zwischen  Vilshofen-a.  Aidenbach  Schlacht- 
feld des  Treffens  zwischen  den  aufständischen 
Bauern  und  Oesterreichern  am  8.  Jan.  1706, 
bei  welchem  erstere  (7000  Todte)  vollständig 
aufgerieben  wurden. 

Die  Bahn  bleibt  fortwährend  un- 
mittelbar am  rechten  Ufer  der  Donau, 
passirt  noch  die  beiden  Stat.  Sandbach 
und  Schalding  und  erreicht 

(17V,„  Meii.)  Passaii. 

Zollgrenze  gegen  Oesterreich  im  Bahn- 
hofe, deshalb  für  alle  nach  Oesterreich 
Eintretenden  und  von  dorther  Kommenden 
(bescheidene)  Gepäckrevision. 

Gasthöfe:  *  Drei  Mohren  (zugleich  erstes 
Caf6  der  Stadt).  -  '-Hotel  Flinsch.  —  Wilder 
Mann,  inweit  des  Landeplatzes  der  Dampf- 
schiffe, bürgerlich  gut.  —  Goldene  Sonne, 
mit  sclBner  Aussicht  auf  den  Mariahilf berg; 
gutes  Eaus  zweiten  Ranges.  —  Hirsch. 

Wtnige  grössere  StädteDeutschlands 
könneil  hinsichtlich  ihres  landschaftlich 
überrischenden  Eindruckes  mit  Passau 
rivalfeiren.  An  der  Vereinigung  dreier 
Flüsse:  des  Inn  und  der  Uz  mit  der 
Dorau,  auf  einer  schmalen  felsigen 
Lardzunge  (von  810  Schritt  Breite  und 
19C0  Schritt  Länge)  gelegen,  die  Häuser 
mäst  mit  flachen  Dächern  gedeckt, 
riigsvon  freundlichen  belebten  Anhöhen 
jmgeben,  deren  eine,  der  Georgsberg, 
mit  der  ernsten  Veste  Oberhaus  gekrönt 
ist,  bietet  die  Halbinselstadt  eine  grosse 
Menge  stets  verschieden  sich  ordnender 
Prospekte  dar,  so  dass  dieser  Umstand 
allein  schon  genügt,  den  Vergnügungs- 
Reisenden  für  einen  kurzen  Aufenthalt 
zu  bestimmen.  Dazu  kommt,  dass  der 
entfernte  Hintergrund  (bei  hellem 
Wetter)  durch- die  Gebirge  von  Salzburg  | 


und  Steiermark  (Watzmann  und  Unters- 
berg) im  Süden,  —  und  durch  den 
Arber  und  Ossa  des  Bayerischen  Waldes 
(S.  188)  im  Norden  abgeschlossen  wird. 
Es  ist  eigentlich  nicht  eine  Stadt ,  son- 
dern es  sind  deren  drei  (Innstadt ,  Ilz- 
stadt  und  das  eigentliche  PassauJ, 
welche  man  mit  ihren  Strassen,  Kirchen 
und  Thürmen  und  all  dem  bunten  Leben 
von  Flossen,  Schiffen  und  Nachen  auf 
den  Strömen  überblickt.  Passau  zählt 
gegenwärtig  13,830  Einw.  und  war  von 
jeher  ein  äusserst  wichtiger  strategischer 
Punkt.  Schon  die  Römer  hatten  hier 
ein  Bollwerk,  die  Castra  Batavia,  und 
eine  Kolonie  Bojodurum  (die  jetzige 
Innstadt)  zu  Anfang  unserer  christlichen 
Zeitrechnung  etablirt.  Später  resi- 
dirten  bayerische  Herzoge  und  Bischöfe 
hierselbst  und  die  Stadt -Geschichte  des 
Mittelalters  ist  mit  Aufzeichnungen  von 
Pest,  Brand  und  Hungersnoth,  nament- 
lich aber  auch  mit  Akten  wahrhaft 
kannibalischer  Judenverfolgungen  an- 
gefüllt. 

Noch  heute  zeigt  man  den  sogen.  J^ude«- 
l-cller,  in  welchem  während  jener  Zeiten  «ies 
finsteren  Fanatismus  unglückliche  Opfer 
dem  grausamen  Hungertode  überliefert 
wurden. 

Bis  1803  war  Passau  Hauptstadt 
eines  selbstständigen  Bisthumes,  kam 
dann  an  die  Krone  Bayern ,  hatte  aber 
während  der  napoleouischen  Kriege 
noch  bitter  zu  leiden.  Gegenwärtig  ist 
es  Haupt-Stapelplatz  für  den  bayerischen 
Holzhandel.  Zwei  Brücken  über  den 
Inn  und  die  Donau  verbinden  Passau 
südl.  mit  der  Innstadt,  nördl.  mittels 
der  Vorstadt  Anger  und  durch  das 
Felsenthor  am  Niederhaus  mit  der 
Ilzstadt. 

Im  Dom,  der  nach  verheerenden 
Bränden  während  der  Jahre  1662  bis 
1680  im  Geschmacke  jener  Zeit  wieder 
aufgeführt  wurde,  ist  wenig  Bemerkens- 
werthes  zu  sehen.  Auf  dem  Domplatzc 
die  Erzstatuc  des  Gebers  der  baye- 
rischen Verfassung,  Königs  ?Ia.ri- 
viilian  Joseph  I.,  errichtet  1S24.  Nulie- 
bei  am  Postgebäude  eine  Inschrift 
neben  dem  Thor,  welche  besagt,  dass 
hier  zwischen  Kaiser  Karl  V.  und  dem 
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Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen,  sowie 
den  Abgeordneten  verschiedener  Fürsten 
vom  22.  Mai  bis  7.  Aug.  1552  der  be- 
rühmte Passauer  Vertrag  verhandelt 
und  abgeschlossen  wurde,  ,,der  die 
Fackel  des  damals  wüthenden  Ee- 
ligionskrieges  erstickte ,  und  den  ersten 
Grund  zur  christlichen  Religionsdul- 
dung legte".  —  Die  Veste  *  Ober- 
haus,  gegenwärtig  Straf- Anstalt  für 
Staats-  und  Militär  -  Gefangene ,  be- 
herrscht von  der  Höhe  des  Georgs- 
berges (417  F.  über  der  Donau)  Stadt 
und  Umgebung,  was  die  Bürger  schon 
oft  bitter  empfinden  mussten. 

Der  Weg  dabin,  entweder  über  die 
310  Schritt  lange  Donaubrücke  und  durch 
die  Vorstadt  Anger,  —  oder  zweckmässiger 
vom  Landeplatz  der  Dampfboote  mit  einem 
Kahn  über  die  Donau  (3  kr.  Fahrgeld),  oder 
über  den  neu  erbauten  Drahtsteg,  dann 
über  die  Ilzbrücke  in  15  Blin.  hinauf  zum 
Thor.  Dort  erhält  man  nach  Angabe  von 
Namen  und  Stand  einen  Begleiter  zur  Füh- 
rung (12  kr.  Trinkgeld). 

Die  Aussicht  von  der  Bastion  *Katz 
ist  unumschränkt  und  lohnt  die  Mühe 
des  Steigens  reichlich.  Von  hier  Blicke 
(über  der  Wallfahrtskirche  Mariahilf 
S.  180)  in  die  Steierschen  und  Salz- 
burger Alpen,  sowie  auf  die  Haupt- 
punkte des  Bayerischen  Waldes.  ■ —  Vor 
dem  Laboratorium  führt  r.  ein  Fuss- 
pfad  hinunter  zur  perlenreichen  Hz.  — 
Auffallend  ist  beim  Niedei'blick  der 
Farbenunterschied  der  drei  ineinander 
mündenden  Gewässer,  von  denen  die 
Donau  lehmig -gelb,  die  Hz  tiefdunkel 
und  der  Inn  hell  weislich -grau  ist. 
Oberhalb  der  Hzstadt  (früher  auch  die 
Judenstadt  genannt)  liegt  auf  dem 
Klosterberge  das  Nonnengütle ,  Wirths- 
haus  mit  guter  Aussicht. 

Sehr  lohnend  ist  auch  ein  Spaziergang 
(3/4  St.)  nach  Hals,  Marktflecken  im  Ilzthal, 
mit  den  Ruinen  der  Burgen  Hals  und 
lieschenstein  und  der  Besuch  des  oberhalb 
Hals  gelegenen  Durchbruchs  und  Holztrift- 
Kechens. 

Ueber  die  340  Schritt  lange  Inn- 
brüclce  gelangt  man  in  die  südlich  ge- 
legene InnStadtf  welche  nach  den 
verheerenden   Bränden    von    1809   fast 


ganz  neu  aufgebaut  wurde.  Geradeaus 
hinter  dem  Stadtthor  r.  führt  ein  Weg 
bergan,  in  wenig  Minuten  zu  der  be- 
rühmten Wallfahrtskirche  *  Maria- 
hilf, Letztere  bietet  in  ihrem  Inneren 
wenig  Interessantes.  Die  StationS" 
Bilder  sind  gemalteEelief- Skulpturen. 
Die  bedeutendste  Aussicht ,  welche  das 
„Deutsche  Venedig"  in  seiner  Eigen- 
thümlichkeit  am  charakteristisch -um- 
fassendsten zeigt,  hat  man  oben,  vom 
Rondel,  hinter  der  Kirche.  Den  Rück. 
weg  kann  man  durch  einen  bedeckten 
Gang  nehmen,  welcher  über  264  Stufen 
wieder  hinab  in  die  Innstadt  führt. 

Exkursion  nach  dem  Schaafberg  (2  St.), 
dem  Passauer  Rigi,  von  dem  aus  ein  um- 
fassendes Panorama  des  Bayerischen"  Hoch- 
landes und  der  Steirischen  und  Salzburger 
Alpen  sich  entrollt. 

Nach  Oesterreich  Reisende  wol- 
len nicht  versäumen,  in  Passau 
österreichisches  Papiergeld  zum 
Tageskurse  einzuwechseln.  Man 
vergl.  die  Notizen  in  der  Einleitung. 

Die  Eisenbahn  überschi-eitet  nun 
auf  einer  315  F.  langen  Gitterbrücke 
den  Inn,  dem  Laufe  desselben  auf  seinem 
rechten  Ufer  (österreichisches  Gebiet) 
bis  Stat.  Scherding  folgend ;  dann  tritt 
sie  in  das  Prahm  -  Thal,  steigt  ü'jer  Zell 
und  Bidau-Bied  über  den  Hiusruck 
und  fällt  über  die  Stat.  Neuma:M  und 
GriesJärchen  in  das  Traun -Th%l,  wo 
sie  den  Bahn -Knotenpunkt 

(28Vio  Meil.)  Wels  (R.  48)  m  der 
österreichischen  Kaiserin  Elisabethen- 
Bahn  erreicht. 

Von  Wels  nach  Linz  und  Wien  lergl. 
S.  36  bis  33. 

Von  Wels  nach  Salzburg  vergl.  R.48. 

Wer  irgend  Zeit  hat,  sollte  n'cht 
versäumen,  die  hoch  interressante 
*Donaufahrt  von  Passau  na?,h 
Linz  zu  machen,  die  eigenthümlich  ir. 
ihrer  Art,  eine  Reihe  der  merkwür- 
digsten ,  tief  einsamen  und  grossartigen 
Wald-,  Berg-  und  Strombilder  gibt. 
Das  Boot  geht  im  Sommer  jeden  Nach- 
mittag um  2  Uhr  ab  und  kommt  nach 
5  Uhr  in  Linz  an.    Siehe  Seite  240. 


181 


20.  Route:  Der  Baj^erische  Wald. 


182 


Der  Bayerische  Wald. 
20.  Route:  Von  Regensbupg  oder  Passau  ins  Gebirge. 


Unter  diesei*  Bezeichnung  begreift 
man  denjenigen  Theil  des  unter  dem 
Gesammtnamen  des  Bölimerwaldes 
(Szumava)  bekannten  Waldgebirges, 
welches  im  Osten  Bayerns  von  der 
böhmisch -österreichischen  Grenze  bis 
zur  Donau  sich  erstreckt.  Vor  dem  An- 
fang der  sechziger  Jahre  gehörte  der 
Bayerwald  zu  jenen  unbekannten  geo- 
graphischen Grössen,  die  nur  in  ziem- 
lich abenteuerlichen  Vorstellungen  in 
der  Phantasie  des  lesenden  Publikums 
existiren.  Der  Bau  der  Bayerischen 
Ostbahnen  von  Regensburg  über  Passau 
nach  Straubing  (R.  19)  und  über  Cham 
und  Fürth  nach  Prag  (Eintritts-Route  8, 
S.  32)  haben  dieses  abgelegene  patriar- 
chalische Gebirgsland  mit  seinem  wuch- 
tigen Holzreichthum  nicht  nur  kommer- 
ciell  in  nähere  Beziehung  zum  Weltmarkt 
gebracht,  sondern  auch  seine  wunder- 
baren Natur- Seltsamkeiten  der  Tou- 
ristenwelt erschlossen. 

Es  ist  ein  Mittelgebirge,  dessen 
höchste,  meist  bis  zum  Gipfel  bewal- 
deten Kuppen  wenig  über  4500  par.  F. 
sich  erheben;  seine  grösste  Länge -Aus- 
dehnung beträgt  ca.  19  geographische 
Meilen,  seine  bedeutendste  Breite  etwa 
8  Meil.,  so  dass  der  „Wald"  (wie  das 
Volk  der  Oberpfalz  und  in  Nied er- 
Bayern kurzweg  dieses  Grenzland 
nennt)  etwas  über  90  Q.-Meil.  deckt. 
Das  Gestein,  aus  dem  dieser  inter- 
essante Erhebungskörper  sich  aufbaut, 
ist  fast  durchaus  Granit,  Gneis,  Horn- 
blende, Glimmerschiefer,  sowie  Quarzit 
und  Serpentin.  Wie  überall ,  wo  diese 
krystallinischen  Massen  die  eigent- 
lichen Knochen  eines  Gebirges  aus- 
machen, die  Verwitterung  chaotische 
Trümmer -Gebilde  geschaften  hat,  so 
gehören  auch  hier  dieselben  zu  den 
abenteuerlichsten,  landschaftlichen  Er- 
scheinungen. Dieser  Umstand  allein 
würde  aber  nicht  genügen,  die  Aufmerk- 
samkeit der  Touristenwelt  nach  diesem 


Gebirgswinkel  zu  lenken,  wenn  nicht 
noch  ein  wesentlicher  Faktor  dazu 
käme,  der  den  Bayerwald  für  eine 
kleine  Anzahl  von  Jahren  zu  einer 
Sehenswürdigkeit  ersten  Ranges  stem- 
pelte. Was  in  Deutschland  seit  dem 
Aufschwünge  der  althergebrachten  Be- 
wirthschaftung  und  Abforstung  der 
Wälder  zur  systematischen  Forstkultur 
halb  zur  Sage,  zur  märchenhaften 
Ueberlieferung  geworden  ist  und  was 
weder  der  Harz  noch  der  Thüringer 
Wald ,  weder  das  Riesengebirge  noch 
das  Bayerische  Hochland  mehr  aufzu- 
weisen vermögen,  die  Existenz  eines 
Urwaldes,  das  hat  dieser  ferne 
Winkel  an  der  deutschen  Sprachgrenze 
noch  in  einer  ausgedehnten  Gross- 
artigkeit, die  den  Naturfreund  reichlich 
für  die  Entbehrungen  und  Strapazen 
belohnt,  mit  denen  Wanderungen  durch 
den  Bayerwald  verbunden  sind. 

Aus  dem  soeben  Gesagten  geht 
wohl  schon  die  warnende  Notiz  hervor, 
dass  der  Bayerwald  vorläufig  noch  kein 
modernes  Reiseziel  für  Bequemlichkeits- 
Enthusiasten  und  Komfort -Leute  ist, 
sondern  zunächst  nur  dem  omnia  sua 
secum  portans  wandernden  Fuss- 
g  ä  n  g  e  rempfohlen  werden  darf;  diesem 
aber  bietet  sich  reiche  Ausbeute  bei 
ausserordentlich  bescheidenen  Reise- 
kosten für  guten  Lebensunterhalt  und 
ordentliche  Leibes  -Unterkunft. 

Mit  IVa  bis  13/^  fl.  rhein.  (also  24  Sgr. 
bis  1  Thlr.)  kann  der  Tourist  (ohne  Führer) 
täglicli  recht  ordentlich  auskommen,  wobei 
zu  bemerken  ist,  dass  beim  Mittags-  oder 
Abendessen  Forellen,  Krebse,  Waldgeflügel 
und  derartige,  sonst  im  Flachlando  als 
Leckerbissen  geltende  Gerichte,  als  sich  von 
selbst  verstehende  Schüsseln  eingeschaltet 
zu  werden  pflegen.  Zimmer  und  Betten 
sind  in  der  Regel ,  wenn  auch  ein- 
fach,  doch  reinlich.  Führer  braucht  man 
nicht  allenthalben;  wo  solche  nöthig  sind, 
zahlt  man  pr.  Tag  (nach  genau  festzusetzen- 
der vorgängiger  Abredet  1  bis  IVa  fl-,  wofür 
derselbe  sich  selbst  zu  beköstigen  hat; 
Forstleute  sind  die  kundigsten  und  bereit- 
willigsten Auskunftgeber.    Alle  bei  Oebirga- 
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Wanderungen  zu  beobachtenden  Rücksichten 
und  Vorsichtsmassregeln  gelten  auch  hier. 

Die  Bevölkerung,  durchaus  ka- 
tholisch und  etwa  250,000  Köpfe  stark, 
ist  nach  Sprache  und  Lebensweise, 
Sitten  und  Gebräuchen,  Tracht  und 
Baustyl  der  Häuser  ächter,  alt  boyo- 
warischer  Abkunft,  die  von  dem  be- 
nachbarten Slaventhume  Böhmens  nicht 
das  Mindeste  angenommen  hat. 

Dialekt  -  Probe.  Amäil  is  ä  Bischof 
umma  tummä  gräist,  un  da  is  ä  denn  sä-n- 
än  Häitbäubm  kemma ,  dea  d'Sehäf  g'bäit 
häd.  Da  Bau  is  nebma  säne  Schaf  duätgwe'n 
und  häd  in  an  Bäichl  flässi  g'lean't.  Des 
Ding  had'n  Bischof  g'fain  und  ea  häd  mi  'n 
sein  's  diacariän  a  gfangt.  „Ha,  Bäibl,  san 
denn  däne  Schaf  so  räue,  das  du  so  flässi 
leana  ka'st?  I  hä  ä  ä  gräusse  Hea'd  Schaf, 
äbä  de  mächä  mä  vül  z'schäffä."  —  „Ja", 
moint  da  Bau,  „du  hast  hält  eppä  Sä  ä 
druntä." 

Uebersetzung.  Einmal  ist  ein  Bischof 
rundum  gereist  und  da  ist  er  denn  zu  einem 
Hirtenbuben  gekommen,  der  die  Schafe  ge- 
hütet hat.  Der  Bube  ist  neben  seinen 
Schafen  gewesen  und  hat  in  einen  Büch- 
lein fleissig  gelernt.  Das  Ding  hat  dem 
Bischof  gefallen  und  er  hat  mit  demselben 
zu  diskuriren  angefangen.  „He !  Büblein, 
sind  denn  deine  Schafe  so  rnhig,  dass  du 
so  fleissig  lernen  kannst?  Ich  habe  auch 
eine  grosse  Herde  Schafe,  aber  die  machen 
mir  viel  zu  schaffen."  „Ja!"  meint  der  Bube, 
„du  hast  halt  wohl  auch  Sau'  darunter." 

Der  eigentliche  Wäldler  ist  arm, 
aber  ehrlich,  wenn  gleich  etwas  roh. 
Mit  vielen  Gebirgs  Völkern  theilt  er  die 
innige  Anhänglichkeit  an  seine  Heimath 
und  das  eiserne  Festhalten  an  alten 
Gewohnheiten,  sowie  eine  gewisse 
Lässigkeit  und  Mangel  an  empor- 
raffender Willenskraft.  Er  schmuggelt, 
frevelt  Holz,  ist  Wildschütz,  aber  —  er 
stiehlt  nicht ;  der  gemeine  Dieb  ist  ihm 
verächtlich,  während  der  Räuber,  wenn 
er  sein  Handwerk  kühn,  nobel,  mehr  zu 
Nutzen  des  Armen  und  zum  Schaden 
des  Reichen  zu  treiben  versteht,  nicht 
selten  vom  Volke  gegen  die  verfolgende 
Gerechtigkeit  heimlich  beschützt  wird. 
Der  Reisende  hat  nie  das  Mindeste  zu 
fürchten.  —  Alle  guten  Eigenschaften 
des  Wäldlers  gipfeln  sich  in  seiner 
Frömmigkeit;  der  katholischen  Kirche 
ist  er  in  unwandelbarer  Treue  zugethan, 
die  Mutter  Gottes  und  die  Heiligen 
haben   an   ihm   einen    ihrer   eifrigsten 


Verehrer.  Begegnet  er  dem  Wanderer, 
so  ist  sein  Gi'uss:  „Gelobt  sei  Jesus 
Christus"  ,  worauf  man ,  wie  in  Tyi'ol, 
antwortet :  ,,In  Ewigkeit !  Amen".  —  Die 
Lust  an  Raufereien  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten hat  er  mit  dem  Bewohner 
des  Bayerischen  Oberlandes  gemein, 
ebenso  wie  dessen  „Trutzg'sangeln" 
und  „Schnadahüpfln";  aber  letztere 
entbehren  der  frischen  Originalität. 

Zu  den  besten  gehören  schon  folgende: 
Vom  Wald  bin  i  aussa,  vom  Land  der  Kultur 
Da  is3t  ma  d'Erdäpfel  mit  sammt  der  Montur. 

oder 
Warum  soll  i  ti'auern,  's  geht  miär  ja  guat, 
I.  trag  jetzt  auf  d' Werktag  mein  Feiertagliuat. 

Im  Uebrigen  ist  der  Bewohner  des 
Waldes  wortkarg,  unzugänglich  und 
abgeschlossen  wie  seine  Wälder,  fleissig, 
an  Entbehrungen  gewöhnt,  sparsam, 
seinem  Könige  in  treuer  Anhänglich- 
keit ergeben.  —  In  manchen  Gegenden 
ist  ein  grosser  Kropf  ein  schmückendes 
Attribut  der  Weiber;  auch  der  Kreti- 
nismus verunstaltet  manche  Ortschaft. 
—  Aberglaube  und  Wunderdoktorei 
sind  noch  hoch  im  Schwünge,  besonders 
bei  Krankheiten  und  deren  Heilung.  — 
Unter  den  vielen  höchst  eigenthüm- 
lichen  Sitten  und  Gebräuchen  verdient 
namentlich  eine  als  durchaus  originell 
näher  betont  zu  werden :  Wenn  ein  be- 
güterter Bauer  frühzeitig  stirbt  und 
seine  trauernde  Wittwe  sich  nicht! 
rüstig  genug  fühlt,  das  Gut  bis  zur] 
Grossjährigkeit  ihrer  Kinder  zu  bewirth- 1 
Schäften  oder  auch  noch  nicht  gesonnen 
ist,  ihre  Tage  einsam  und  traurig  im 
Dahinbrüten  zu  verleben,  so  heirathet 
sie  mitunter  einen  armen  aber  hübschen 
Gesellen  auf  eine  bestimmte  An- 
zahl von  Jahren,  bis  eines  ihrer 
unterdessen  herangewachsenen  Kinder 
das  Gut  übernehmen  kann.  Ihr  zur 
Aushülfe  angeheiratheter  Mann  muss 
nach  dieser  Zeit  das  Haus  verlassen,  um 
wieder  in  seine  Unbedeutendheit  zu- 
rückzusinken. —  Der  Bau  styl  der 
Häuser  ist  fast  der  gleiche  wie  im 
Bayerischen  Oberland:  Das  aus  Holz- 
stärnmen  verstrickte  Haus  mit  dem 
flachen,  weitvorspringenden,  steinbe- 
lasteten  Schindeldach,    mit    Gallerien 
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und  kleinen  Fenstern ,  mehr  oder  min- 
der reich  mit  Schnitzwerk  und  bunt- 
farbigem Anstrich  verziert.  Der  Stock 
zu  ebener  Erde  ist  Mauerwerli.  Der 
Besitzer  eines  grossen  Hofes  mit  60  bis 
80  Tagwerk  Landes  nennt  sich  selbst- 
bewusst  der  ,, Bauer"  und  seine  Frau 
die  „Bäuerin",  und  wie  der  Edle  des 
Mittelalters  den  Namen  seiner  Stamm- 
burg hinzufügte,  so  hängt  auch  hier  der 
Dorfmagnat  noch  ein  ihn  als  Besitzer 
eines  bestimmten  Hofes  kennzeich- 
nendes Wort  an  seinen  Standestitel  und 
heisst  par  excellence  ,,der  Schmalz- 
bauer, der  Wiesenbauer"  etc.  —  Der 
Boden  weist  den  Bewohner  des  Landes 
mehr  auf  Holz-  und  Viehzucht  als  auf 
Feldbau  hin ;  dennoch  ist  letzterer  be- 
deutend. Weizen  gedeiht  nur  an  we- 
nigen Orten-,  Roggen,  Hafer  und  Kar- 
toffeln bilden  die  Hauptfrüchte.  Die 
Wiesen  sind  der  vielen  Quellen  wegen 
von  grosser  Fruchtbarkeit ;  in  den 
höheren  Strichen  des  Waldes  wird  den 
Sommer  über  eine  Art  Alpenwirthschaft 
betrieben.  Die  Viehzucht  ist  haupt- 
sächlich auf  Hornvieh  gerichtet,  welches 
gemästet  und  ausgeführt  wird;  die 
Milchwirthschaft  ist  untergeordnet. 
Schaf-  und  Schweinezucht  ist  unbe- 
deutend. Der  bedeutendste  Industrie- 
zweig ist  der  Betrieb  der  Glashütten 
und  der  damit  verbundenen  Beschäf- 
tigungen des  Schleifens  und  Malens. 
Daneben  steht  die  Leinenweberei  in 
grosser  Blüthe.  Weitberühmt  ist  die 
Schmelztiegel -Fabrikation  auf  der  an 
Graphit  unerschöpflich  reichen  Gries- 
bacher  Bergebene. 

Waldwirthschaft  in  den  noch 
unermesslich  grossen  Forsten  besteht 
nur  da,  wo  das  Holz  Eigenthum  des 
Staates,  grosser  Hüttenwerke  oder  Stif- 
tungen ist;  in  vielen  Gegenden,  beson- 
ders in  den  höchsten  Lagen,  regiert  noch 
die  alte  Plänterwirthschaft,  welche 
wachsen  lässt,  was  wachsen  mag  und 
umkommen,  was  der  Blitzschlag,  die 
Schneewucht  oder  der  Windbruch  im 
Hochwalde  zerstörte.  Letzterer  na- 
mentlich ist  es,  der  die  prachtvoll  un- 
heimliche Scenerie   der  Urwälder  her- 


stellen half.  Seitdem  jedoch  die  Neu- 
zeit zweckmässige  Waldwege  anlegte, 
wird  auch  in  diesen  grossartigen  Wild- 
nissen aufgeräumt  und  der  zunehmende 
Holzbedarf  unserer  Zeit,  die  ordnende 
Gesetzgebung  und  die  Spekulation  wer- 
den binnen  wenigen  Jahrzehnten  auch  die 
letzten  Spuren  des  Urwaldes  verschwin- 
den lassen. 


Haupt- Ausgangs- Punkte  für  K  eisen  in 
den  Bayerwald  sind:  Fürth  (S.  32), 
ßegeiisburg  (S.  159),  Deggendorf  (S.  176) 
uud  Passau  (S.  177). 

Haupt -Standquartiere  für  Special- 
Touren  sind:  Lam  (S.  188),  Bodeninais 
(S.  189),  Zwisel  (S.  191)  und  St.  Oswald 
(S.  192). 

SehenswerthestePunkte  sind:  der  Hohen- 
bogen  bei  Fürth  (S.  188);  —  der  Ossa  bei 
Lani  (s.  188);  —  der  Grosse  Arber  und 
Arber. See  bei  Bodenmais  (S.  190);  —  der 
Falkenstein,  der  Bachel  und  Raclielsee 
bei  Zwisel  (S.  192);  —  und  der  Lusen  bei 
St.  Oswald. 

Da  es  nicht  in  der  Aufgabe  eines  pro- 
tabelen  Reisebuches  für  ganz  Süd-Deutsch- 
land liegt,  den  Bayerischen  Wald  mit  allen 
seinen    Partien    und    Tonren    -vollständig 
zu    beschreiben,     so    müssen    diejenigen 
Reisenden,  welche  längere  Zeit  an  dieses 
Wanderziel    wenden    wollen,    auf  nach- 
stehende beiden  Special -Führer  verwiesen 
werden,    welche    dem    Redakteur    dieses 
Buches  vortreffliche  Dienste  leisteten. 
Literatur:    Reder,   „Der   Bayerwald,  ge- 
schildert und  illustrirt".  ßegensburg,  Verlag 
von  Priedr.  Pustet  (sehr  gut  geschrieben). 
Mit  1  Karte. 

Hoffmann  (Karl),  „Führer  durch  den 
Bayerischen  Wald".  Mit  1  Reisekarte. 
Passau,  bei  Elsässer  und  Waldbauer  12Va 
Ngr.  oder  42  kr.  Kleiner,  ganz  gedrängt, 
praktisch. 


Eintritts- Routen: 

I.  Von  Nürnberg  nach  Scliwan- 
dorf  Eisenbahn,  R.  17  (S.  IGO  bis  156). 
—  .Von  Schwandorf  Eisenbahn  nach 
Fürth,  Eintritts -Route  8  (S.  34  bis 
S.  32). 

n.  Von  Mliuclieu  nach  Regciis- 
blirg,  R.  16  (S.  156  bis  153).  Von 
Regensburg  entweder 

a)  Eisenbahn  nach  Schcandorf 
(S.  153)  und  von  da  Eisenbahn  nach 
Fürth  (S.  34  bis  32)  —  oder 
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b)  Von  Ilegeusblirg  mit  dem 
Dampfboot  nach  Doyiaustauf  (S.  170) 
und  von  da  zu  Fuss  oder  mit  Mieth- 
wagen  längs  dem  mit  lieben  bedeckten 
Scheichelberg  (hier  Wildpark)  nach 
(2  St.)  Fach,  durch  den  Paclier  Forst 
in  1%  St.  nach  Frauenzeil ,  Kloster, 
V4  St.  Hailsberg,  alte  Schlossruine  und 
%  St.  nach  Brennberg  (Babels  Brauhaus, 
gut,  billig).  Hier  2  Schlösser  auf  einem 
aus  chaotischen  Granittrümmern  be- 
stehenden Berge  mit  lohnender  Aus- 
sicht. Nahebei  die  *Hölle,  wildroman- 
tische Felsen-  und  Wald -Partie 
(Führer  18  bis  24  kr.).  Weiter  (2V  St.) 
nach  Falhenstein  (fürstliche  Tavern- 
Wirthschaft),  Marktflecken  mit  der 
prachtvollen  Schloss -Ruine  gl.  N., 
eine  der  malerisch -imposantesten  von 
ganz  Deutschland.  —  Von  da  auf  guter 
Strasse  (Fahren  empfohlen)  über  (2%  St.) 
Neuhaus,  Schloss  in  tiefer  Waldschlucht 
(prächtige  Waldpartie  im,  V4  St.,  heng- 
seugen  -  Holz),  und  Wilting  (in  3  St.) 
nach  Cham  (S.  32).  Von  hier  ent- 
weder mit  Eisenbahn  (S.  32)  nach 
Fürth;  —  oder  abermals  Fuss  Wan- 
derung (resp.  Postomnibus,  48  kr.) 
nach  Stat.  Kötzting  und  über  Benried  (in 
Summa  77^  St.)  auf  den  *HoheilbOgeil 
(S.  188). 

m.  Von  Eeg-ensburg  Eisenbahn 
nach  Deggendorf  (S.  175  bis  176), 
resp.  Stat,  Plattling.  Von  da  mit  Post 
(Mittags)  über  Begen  nach  (074  Meil.) 
Zwisel  in  6  St.  Fahrzeit  (1  fl.  33  kr.). 
Unterweges  der  prächtige  Aussichts- 
Punkt  der  Busel  und  des  Hausteines. 

IV.  Von  Passau  (S.  177)  über  Titt- 
ling,  Schloss  Fürstenstein  (prächtige 
Lage,  Aussicht),  Schloss  Engelburg  und 
Saldenburg  (Summa  8  St.),  weiter  über 
Schönberg   und   Grafenau  nach  (5  St.) 

St.  Oswald  (S.  192). 


Wer  nachstehend  beschriebenen 
Wanderplan  adoptirt,  kann  in  6  bis  8 
Tagen  bei  günstigem  Wetter  und  gutem 
Marsch- Vermögen  die  interessantesten 
Punkte   des    Oberen  Bayerwaldes   be- 


reisen. Als  Ausgangs-Punkt  dient 
die  Eisenbahnstat.  Flirth  (S.  32).  Von 
hier  in  iVg  St.  über  Schwa,rzenberg  zur 
sogen.  Diensthütte,  von  welcher  (in 
Va  St.)  ein  nicht  zu  fehlender  Weg  auf 
den  *HoheilbOgen  führt.  Dies  ist  ein 
üppig  bewaldeter,  aus  Hornblendfelsen 
und  grünlich  -  schwarzem  Serpentin  be- 
stehender, einsam  über  den  Thälern  des 
Weissen  Regen,  des  Freibaches  und  der 
Chamb  thronender  Bergstock  mit  einer 
Doppelkuppe,  dem  Hohenstein  und  dem 
*Burgstall  (3340  F.  üb.  M.),  von  denen 
jedoch  nur  letzterer  erstiegen  wird. 
Droben  umfassende  Aussicht,  nament- 
lich auf  die  Madatoren  des  Bayer- 
waldes, den  gewaltigen  Arber  (S.  190) 
und  den  Ossa  (S.  188),  dann  namentlich 
auch  der  Blick  nach  Böhmen  hinüber. 
Um  den  Sonnen -Auf-  oder  Untergang 
zu  sehen,  kann  man  bei  der  Diensthütte 
in  einem  Nebengebäude  übernachten. 

Vom  Burgstall  zurück  zur  Dienst- 
hütte und  (in  1^/^  St.)  auf  guter  Distrikt- 
strasse über  Neukirchen  nach 

(2V4  St.)  Lam,  grosses  Pfarrdorf 
mit  dem  guten  Wirthshause  beim 
"^  Mühlbauer  (Aussicht;  —  Forellen). 
Hier  nimmt  man  einen  Führer  (Lohn 
1  Grulden),  um  in  2  kleinen  Stunden  den 
*Ossa  (4002  F.  üb.  M.)  zu  ersteigen. 
Er  erhebt  sich  (aus  Glimmerschiefer 
testehend)  Lam  gegenüber,  jäh  zu  zwei 
nackten  durch  schlechte  Forstwirth- 
schaft  entwaldeten  Spitzen,  deren 
grössere  böhmisch  ist.  Bezüglich  seines 
Lineamentes  gehört  er  zu  den  schönsten 
Bergformen  des  Waldes.  Die  Aussicht 
nach  Böhmen  ist  ungemein  lohnend  und 
ausgedehnt;  gen  S.  und  W.  beschränken 
der  Arber ,  der  Enzian ,  der  Mühlriegl, 
der  Keitersberg  (3267  F.)  und  der 
Hohenbogen  die  Aussicht. 

Exkursion  von  Lam  über  Sommerau 
(Wirtlishaus  mit  Forellen),  über  die  Grosse 
und  Kleine  Scheibe  mit  Führer  auf  das  zer- 
klüftete  Zwergeck  und  zum  Fistrizer  See. 
Von  da  event.  über  Bayrisch- Eisenstein  nach 
Zwisel  (S.  191),  ordentlicher  Tagmarsch 
von  ca.  9  St.  Von  Lam  direkt  auf  den 
Grossen  Arher  (41/2  St.)  zu  gehen ,  ist  nur 
dann  anzurathen,  wenn  man  wegen  Zeit- 
mangel den  Weg  über  die  Scharreben  auf- 
geben muss. 
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Von  Lain  über  die  Scliarreben 

in  4V2  St.  nach  Bodeiimals;  sehr 
empfohlen.  —  Führer  1  fl.  12  kr.  — 
Bei  der  Biedermühle  über  den  Weissen 
Kegen  auf  Fahrweg  nach  (%  St.)  Hinter- 
Waldech.  In  Vg  St.  auf  die  Wasser- 
scheide und  in  iVg  St.  nach  der 
*Scharre|}eil.  Hier  hat  man  den 
eigentlichen  sehenswerthen  Theil  des 
Bayerischen  Waldes  betreten,  in  seiner 
schauerlichen  Grossartigkeit  begleitet, 
umgeben  vom  tiefsten  Schweigen  einer 
unbelebten  Felsen-  und  Waldnatur. 
,,Ueber  Granit -Trümmer  und  kolossale 
Rannen  (so  werden  hier  die  umge- 
stürzten, am  Boden  liegenden  Bäume 
genannt),  auf  deren  vermoderndem 
Kücken  bereits  eine  neue  Generation 
sich  erhebt,  und  durch  fast  mannshohe 
Farrenkräuter  führt  der  Fusspfad  hinter 
dem  Sckwarzech  vorüber,  dessen  Felsen- 
rücken gleich  einem  Vulkane  mächtige 
Blöcke  aus  dem  Innern  herausgeworfen 
zu  haben  scheint,  so  dass  man  an  einem 
Gesteinsscherben -Meere  vorüber  wan- 
dert ,  welches  von  der  stets  schaffenden 
und  bildenden  Natur  auf  das  Wunder- 
barste mit  Bäumen  in  den  kühnsten 
Stellungen  bestockt  wurde.  Fels  und 
Forst  scheinen  undurchdringlich  zu 
sein  und  das  Dunkel  des  dichtverwach- 
senen mächtigen  Gehölzes,  welches  aus 
der  Tiefe  emporsteigt  und  dessen  Durch- 
lichtung erst  seit  wenigen  Jahrzehnten 
rationell  betrieben  wird,  birgt  Geheim- 
nisse und  Wunder  voll  märchenhaften 
Wesens."  (üoffmann.)  Von  hier  gute 
Forststrasse  nach  der  (1  St.)  Schön- 
hßflier  Glashütte,  dann  auf  einem  Fuss- 
wegc  über  Mais  auf  die  Distrikts- 
strasse, und  in 

(1  St.)  Bodeiimais  (Gasthof  zur 
*Fost.  —  Königliches  *  Brauhaus),  Pfarr- 
dorf, Sitz  eines  Berg-  und  Hütteuamtes, 
mit  schönen  Häusern  in  reizender  Lage 
am  Fusse  des  Arbers. 

Hauptbergwerk  in  dorn  lotlien, 
wunderlich  ausg;f,>zackten  Silberberge ,  <itr 
eine  BisclJofsmützo  aufhat.  Ans  den  Schwefel- 
kieslageru  (Magnetkies)  werden  Eisonvitirol, 
Alaun  und  rolierroth  (für  Glasschleifereien) 
gewonnen,  Ausserden»  fiuden  sich:  Apatit, 
Vivianit,    Molanchnr,     Triplit,    Triphyliu, 


Pecheisenstein  etc.  —  Mineralien  -  Sammlung 
auf  dem  Hüttenamte.  —  Am  Kronberg,  1  St. 
Anthophylit-  Lager. 

Mit  Führer  (über  den  Arber  bis 
Schachtenbach  l'^/^  bis  2  Gulden)  längs 
des  Piiesbachs  in  das  romantische  *  Ries- 
loch,  einer  Felsengruppe,  Schlucht  mit 
wildzerspaltenen  Flühen  und  male- 
rischen Wasserfällen ;  Ruhebänke, 
schützende  Geländer  und  Wege  zeigen, 
dass  die  Forstbehörde  kultivirend  ge- 
arbeitet hat,  um  den  Reichthum  wil- 
den Naturlebens  bequem  zugängig  zu 
machen.  In  2  St.  erreicht  man ,  über 
die  Diensthütte  gehend ,  die  höchste 
Kuppe  des  *Arber,  der  mit  4558  F. 
üb.  M.  die  bedeutendste  Erhebung  des 
ganzen  Bayerwaldes  ist.  Droben  spal- 
tet er  in  2  Kuppen,  den  Grossen  und 
den  Kleinen  Arber,  und  in  ebenfalls  2 
Seen.  Sein  Gipfel,  ein  abgestumpfter 
Kegel,  steigt  von  der  Sceioand  aus 
felsig  -  nackt  auf. 

Das  hier  sich  entrollende  Panorama  ist 
ein  fast  unennessliches;  man  kann  bei 
hellem  Wetter  im  Süden  die  Alpenkette 
vom  Schneeberge  bei  Wien  bis  zur  Säntis- 
Gruppe  im  schweizerischen  Kanton  Appen- 
zell vorfolgen.  Im  Norden  erkennt  man 
schwach  erblauend  noch  das  Fichtelgebirge 
und  mit  einem  guten  Fernrohr  lässt  sich 
der  Hradschin  und  Wissehrad  in  Prag  auf- 
finden. Der  Bayerwald  ist  in  allen  seinen 
Theilen  zu  erblicken. 

Auf  der  breiten,  mit  Legföhren  und 
isländischem  Moos  bedeckten  Kuppe 
steht  eine  Kapelle  und  eine  Sennhütte, 
welche  bei  Gelegenheit  der  ,, Almen- 
kirta"  (Alp  -  Kirchweih)  am  24.  Aug.  in 
eine  fröhliche  Schenke  umgewandelt 
wird.  Am  Geigeuhach  zu  der  wildzer- 
klüfteten mit  Urwald  bewachsenen  Sce- 
ioand, von  der  aus  man  einen  über- 
raschenden Niederblick  auf  den  mehr 
als  1000  F.  tiefen,  in  unheimlicher 
Ruhe  daliegenden  schwarzen  *Arber- 
8ee  gewinnt.  Den  Hinabweg  würde 
man  ohne  Führer  nicht  wohl  gut  finden. 
Grossartige,  urwüchsig- wilde  Vege- 
tation umgibt  denselben  ;  zu  Hunderten 
liegen  die  entwurzelten,  zerspalteten,  ge- 
brochenen Stämme  umher,  durch-  und 
übereinander  geworfen  und  wehren  mit 
den  hinausstarrenden  nackten  Astarmeu 
und    den    gen   die    Wolken     gokehrtcu 
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Wurzelkiiorren  jeder  Annäherung.  Die 
Ufer  des  früher  56  Tagwerke  grossen 
Sees  sind  rundum  versumpft  und  die 
mit  Urwald  bewachsenen  umstehenden 
Berge  fallen  steil  in  die  widerspiegelnde 
Fluth  ab.  Ein  lauter  Ruf  weckt  an  der 
Seewand  ein  dreifach  repetirendes  Echo. 

Wie  beim  Pilatus  im  Kanton  Luzern  in 
der  Schweiz,  so  geht  auch  Ton  diesem  Ge- 
birgs-See  die  Sage,  dass  hineingeworfene 
Steine  den  Unmuth  dämonischer  Wesen 
wachriefen  und  furchtbare  Gewitter  herauf- 
zögen, die  vernichtend  sich  entladen  muss- 
ten.  Ausserdem  lässt  der  Volksglauben 
Fische  von  gediegenem  Golde  auf  des  Sees 
Grund  existiren. 

Hinab  in  2  St.  nach  Scliacllteil- 
bach^.  wo  eine  berühmte  Krystallglas- 
Fabrik  von  Steigerwald  vortreffliche 
Gegenstände  producirt,  die  unter  allen 
konkurrirenden  Schwester  -  Anstalten 
immer  siegreich  excellirte.  —  iV^  St. 
weiter  Rahenstein  (Wirthshaus)  mit  der 
reizenden  Villa  des  Hrn.  Steigerwald. 

Am  benachbarten  Hühnerkobel  (3250  F. 
hoch)  bricht  berühmter  rosarother  Quarz 
(das  Material  für  die  Schachtenbacher  Glas- 
hütte), dann  Milch-  und  schöner  Rauh- 
Quarz ,  Triphylin ,  Berylle  von  seltener 
Grösse,  Tantalitkrystalle,  Albit,  Aqualit, 
Triplitund  edle  Granaten  in  ziemlich  grossen 
Körnern. 

In  einer  letzten  Wanderstunde  nach 

Zwisel,  freundlicher  Marktflecken. 

Gasthöfe:  ='=Pos«,  gut  und  billig;  gerühmte 
Ungarweine.  —  Teutscher  Rhein;  zahlreiche 
Bierkeller,  unter  denen  der  Postkeller  der 
schönste  ist. 

Zwisel  ist  einer  der  Hauptstations- 
Punkte  für  Ausflüge  in  die  schönsten 
Gegenden  des  Bayerwaldes.  Schon  die 
nächste  Umgebung  ist  reich  an  be- 
suchen swerthen  Spaziergängen ,  wie 
z.  B.  die  (V4  St.)  Marienhöhe,  (%  St.) 
der  Zwiselherg ,  Q-j^  St.)  das  Roihe  Koth 
nnd  eine  Menge  von  Glashütten. 

Exkursionen:  Nach  dem  Arber -See  (S. 
190)  4  St.  und  auf  den  Arhev  (S.  190).  — 
Nach  dem  Zwergeck  (S.  188)  über  Bayerisch 
Eisenstein  und  die  Kleine  ücueiben  in  5  St. — 
Ueber  die  Schwelle  und  die  Zivisler  Gfäll- 
hütte  nach  dem  Hochberg  3  St.  mit  Führer, 
zwar  ohne  Fernsicht,  aber  überreich  an 
grossartigen  Bildern  aus  der  Waldwildniss; 
etwas  mühsam,  aber  sehr  lohnend.  —  Nach 
dem  *Falkenstein  (4460  F.  üb.  M.)  mit 
Führer  (3  fl.  ohne  Trinkgeld)  4  St.,  die 
grossartigste  Urwaldpartie  des  ganzen  Baye- 
rischen Waldes,  in  welcher  man  einen 
ganzen    vollen   Begriff  vom    Wesen    dieser 


patriarchalischen  Zustände  bekommt.  — 
Nach  Weissenstein  am  Pfahl  (2520  F.  üb. 
M.)  21/2  St.,  alte,  auf  sonderbar  zugespitzten 
Felsen  erbaute  Hochburgruine  im  Regen- 
Thal,  deren  gut  unterhaltener  Thurm  zu 
ersteigen  ist.  Auch  von  diesem  Schloss 
erzählt  man  die  gleicheSage,  wie  von  einer 
Menge  anderer  Burgen  im  Schwarzwalde,  in 
der  Pfalz  iind  andoi-en  Gegenden,  dass  eine 
Gräfin  in  Abwesenheit  ihres  Gemahls  sieben 
Knäblein  auf  einmal  geboren  habe  und  ent- 
setzt über  diesen  Himmelssegen  deren  sechs 
habe  wollen  ertränken  lassen.  Der  aber 
zufällig  heimkehrende  Graf  sei  dem  mit  der 
Unthat  beauftragten  Diener  begegnet,  und 
habe  ihn  gefragt,  was  er  da  verborgen 
trage;  „junge  Hunde,  die  ersäuft  werden 
sollen";  der  Graf  wollte  sie  sehen,  entdeckte 
das  Verbrechen  und  zwang  dem  Diener  ein 
volles  Geständniss  ab.  Darauf  liess  der 
Graf  seine  Kinder  ins  Geheim  erziehen, 
und  als  sie  gross  waren,  lud  er  eine  Gesell- 
schaft, und  legte  derselben  die  Frage  vor, 
welche  Strafe  einer  Mutter  gebühre,  die 
ihre  eigenen  Kinder  nach  der  Geburt  habe 
ertränken  lassen  wollen.  „Der  Tod  durchs 
Einmauern",  war  die  einmüthige  Antwort. 
Da  liess  der  Graf  die  grossen  schönen  Kna- 
ben eintreten,  zeigte  sie  seiner  Gemahlin, 
und  vollzog  an  letzterer  den  ürtheilsspruch. 
Die  Nachkommen  abernahmen  seitdem  einen 
Hund  in  ihr  Wappen  auf. 

Von  Zwisel  nach  St.  Oswald,  est, 

über  Flanitz ,  Dörfel  und  Unter- 
Fr  auenau ,  längs  der  Flanitz  nach  der 
Glasfabrik  Maierhütte  und  dann  auf 
guter  Fahrstrasse  durch  den  schönen 
Kling enhrunner  Forst  nach  (4  St.)  Klin- 
genhrunn,  in  dessen  Nähe  der  aussicht- 
reiche Ludwigsstein.  Dann  weiter  über 
die  schön  gelegene  Spiegelau  (Glas- 
fabrik) und  über  die  Riedlhütte  oder 
direkt  über  Reifenberg  nach 

(2    St.)    St.    Oswald    (sehr    gutes  1 
Wirthshaus  im  Bräuhaus,   billig,   em-  j 
pfohlen,  Forellen),  ehemaliges  Kloster. 
Yom  Hohen  Stein  sehr  umfassende  Aus-  I 
sieht.  —  Die  bedeutendste  Exkursion, 
welche  man  von  hier  aus  unternimmt, 
ist  die    mit  Führer  (1  fl.)  in  SV,  St.  zu- 
rückzulegende nach  dem  *Rachelsee. 
Der    Weg    geht    fast    ununterbrochen 
durch  den  Wald  über  Siehenellen,  Gug- 
lädunä,  die  Diensthütte,  fahrbare  Strasse. 

Hier  steht  noch  ein  Stück  Urwald 
in  seiner  ganzen  schauerlichen  Pracht 
und  Wildheit.  Der  Boden,  auf  welchem 
der  Wanderer  schreitet,  ist  elastischer 
schwammiger     Moder,     das     Produkt 
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tausendjähriger  vegetabilischer  Ver- 
wesung; hätte  die  Regeneration  der 
letzten  Zeiten  diesen  lockeren  Wald- 
humus nicht  aufs  Neue  mit  Wurzel- 
strängen durchflochten  und  verfestiget, 
man  würde  auf  demselben  nicht  gehen 
kömien.  Der  ganze  wirre  und  strup- 
pige Apparat,  welcher  den  Urwald 
charakterisirt,  die  Zeugen  und  Zeug- 
nisse wild-revoltirenderNaturereignisse, 
welche  Felsenbrocken  vom  Gesteins- 
körper ablösend  herniederschleuderten, 
Riesenstämme  durch  Windbruch  wie 
Halme  umknickten  oder  durch  den 
Blitzstrahl  spaltend  zu  Boden  warfen, 
das  Alles  starrt  und  zackt  sich  hinaus, 
ein  wüster  Verhau  in  Mitte  parasitisch- 
wuchernden jungen  Lebens,  zwischen 
dem  das  Veteranenheer  altehrwürdiger 
Fichten  mit  besenartig  niederhangenden 
Zweigen  und  vollkräftiger,  stammes- 
kerniger Riesenbuchen  und  Waldahorne 
steht,  —  das  Urbild  eines  europäischen 
Urwaldes ,  wie  ihn  keine  deutsche  Ge- 
birgsgegend grossartiger  aufweisen 
kann.  In  solcher  Umgebung  steigt  man 
empor  zu  dem  tiefschwarzen  melancho- 
lischen Fluthenspiegel  des  sagen -um- 
klungenen,  in  träumerischer  Einsamkeit 
ruhenden  Sees ,  hinter  welchem  die 
oberste  Kuppe  des  Rachel  (4520  F. 
üb.  M.)  sich  aufbaut.  Letzterer  bildet 
mit  seinem  durch  den  Rinacher  Hoch- 
wald bis  in  den  Sonnenwald  sich  fort- 
setzendem Rücken  die  Scheide  zwischen 
dem  Oberen  und  Unteren  Bayerwalde. 
Die  Fernsicht  nach  den  Salzburger  und 
Steyerischen  Alpen  ist  herrlich.  — 
Tüchtige  Fussgänger  mögen   mit   dem 


Zuschlag  von  zwei  Extrastunden  ihren 
Rückweg  über  das  Rachelhaus  nehmen, 
der  eine  neue  Fülle  ähnlicher  Scenerien 
wie  die  oben  beschriebene  darbietet. 

Die  letzte  bedeutende  Partie  ist 
endlich  noch  die  Besteigung  des  Luseil 
von  St.  Oswald  aus,  in  3  St.  mit  Führer 
(1  fl.  Lohn).  Der  Weg  führt,  ähnlich 
wie  der  vorige,  über  Siebenellen  ixnd 
Guglöd,  dann  aber  r.  abbiegend  und 
der  Forststrasse  folgend  zu  deu  unteren 
Waldhäusern^  den  höchstgelegenen  pe- 
rennirenden  menschlichen  Wohnungen 
des  Bayerwaldes.  Der  Gipfel  des  Lusen 
(4259  F.  üb.  M.)  ist  ein  aus  riesigen 
Granitscherben  gebildeter  Trümmer- 
haufen ,  der  durchaus  Vegetation s  -  ent- 
blösst  die  Gegend  überschaut.  Man 
muss  von  da  wieder  nach  St.  Oswald 
zurück. 

Der  Untere  Bayerwald  enthält 
noch  eine  Menge  recht  interessanter 
und  malerischer  Punkte,  die  jedoch 
weniger  hervorragend  oder  durch  be- 
deutende Eigenthümlichkeiten  ausge- 
zeichnet sind,  um  hier  empfohlen  werden 
zu  können.  Wer  sich  speziell  dafür 
iuteressirt,  möge  die  oben  angeführte 
Literatur  zu  Rathe  ziehen. 

Den  Hiuausweg  wird  man  über 
Grafenau,  Schönherg  und  Tittling  (vgl. 
S.  187)  oder  über  Jlohenau ,  Frcyung 
(*Post)^  freundlicher  Marktflecken  mit 
Hammerwerk,  —  und  über  eine  Menge 
kleiner  Dörfer,  wie  Kumrcut,  Rohrhach, 
Gross  -  I'annenstfig ,  Lcoprcchting  und 
Salziceg  nach  PaSSau  (S.  177)  nehmen  ; 
beide  Poststrassen. 


Unterfranken. 

21.  Route:   Die  Ludwigs -Westbahn  von  (Darmstadt  über) 
Aschaffenburg  nach  Bamberg. 


Sli'b  Meil.,  davon  5'' lo  Hessische 
L  u  d  w  i g  s  l)  a  h  n  von  Darmstadt  nach 
Ascliaffeuburg  und  25Va Meil.  Bayerische 
Staatsbahu.  Tägl.  5,  resp.  GZüge,  davon 
1    Courier-    und    1     Schnellzug    in     5    St, 

Berlepsch'  Süd -Deutschland. 


(Aschatreuburg-Bamberg).  1.  <>  fl.  18  kr.  II. 
(i  fl.  12  kr.  und  ein  Postzug  mit  7Va  St. 
Fahrzeit  (Aschaffenburg -Bamberg).  —  Qe- 
wöhnh'che  Taxe:  Von  Darmstndt  nach 
Asdiajenbuig  1.  1  Ü.  51  kr.  II.  l  a.  0  kr. 
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21.  Route:  Unterfranken. 


200 


Loggia,  aus  welcher  eine  Thür  auf  das 
Dach  des  grossen  Tricliniums  und  von 
da  eine  Treppe  auf  das  oberste  Dach 
(volle  Rundschau)  führen,  —  Die  Wand- 
malereien besorgte  Nilson. 

Das  Stadt-Innere  Aschaffenburgs 
ist  hügelig,  die  Strassen  sind  mit  wenig 
Ausnahmen  winkelig,  eng  und  unschön. 
Auch  die  anderen  Gebäude ,  wie  Pfarr- 
hirche^  DreifaltigTceits-  und  SandTcirche^ 
Appellationsgerichts  -  Gebäude  etc. ,  ent- 
behren des  Interesses  für  Fremde. 

Sammlungen:  1)  Für  Jagdkunde  und 
Porstprodukte  (namentlich  alle  Holz- 
arten Bayerns  in  kolossalen  Querdurch- 
schnitten) in  der  Forst -Lehranstalt  (man 
wendet  sich  behufs  Besichtigung  an  den 
Direktor  oder  einen  der  Herren  Professoren). 

—  2)  Städtische  Sammlung  im  Lan- 
dings-Schulgebäude  mit  einer  vortrefflicheo 
geognostischen  Suite  der  in  der  Umgegend 
vorkommenden  Schichten  und  einer  Alter- 
thümer- Sammlung. 

Spaziergänge:  1)  Das  Schöne  Thal,  An- 
lagen fast  um  die  ganze  Stadt.  —  2)  Die 
i^asa)ierie,Hainbuchen-undFichten-Bestände. 

—  3)  Der  Gotteisberg ,  Herrn  Buchhändler 
Krebs  gehörend.  —  4)  Der  *Schöne  Busch, 
grosse  Parkanlagen  mit  Seen ,  Irrgarten, 
Restauration  (gut)  und  sonstigem  Apparat, 
Lieblings-Wanderziel  der  Einwohner.  —  5) 
Auf  dem  grösseren  Friedhof e  ruht  der  Dichter 
Clemens  Brentano,  —  auf  dem  von  St.  Agatha 
der  Verfasser  des  ,,Ardinghello",  Wilhelm 
Heinse,  einst  Vorleser  des  Kurfürsten  Karl 
Joseph  von  Erthal,  für  dessen  Werke  König 
Ludwig  I.  eine  solche  Vorliebe  hatte,  dass 
er  ihm  nicht  nur  hier  ein  Denkmal  setzte, 
sondern  seinen  Namen  auch  unter  die  Wal- 
halla-Genossen (S.  173)  aufnahm. 

Die  Bahn  nach  WÜrzburg"  (Sitze 
r.  zu  nehmen)  folgt  nun  nicht,  wie  man 
vermuthen  sollte,  dem  Laufe  des  Maines 
stromauf,  sondern  durchschneidet  einen 
Theil  des  nördl.  Spessart- Waldes  und 
wird  dadurch  für  eine  geraume  Strecke 
landschaftlich  höchst  unterhaltend.  Von 
Lohr  (Eisenbahn  -  Station  ,  wo  man  den 
Main  wieder  erreicht)  bis  Aschaffenburg 
macht  der  Main  nämlich  gen  Süden 
einen  in  unendlich  vielen  Krümmungen 
ausbuchtenden  Bogen  von  etwa  40 
Stunden,  während  die  Bahn  den  Spessart 
in  5  Meilen  durchbricht. 

Jene  Tour  Main  -  aufwärts  über  Wörth, 
Miltenberg,  Wertheim  etc.  bis  Lohr,  gehört 
zu  den  schönsten  Süd -Deutschlands,  reich 
an    prachtvollen     Ufer  -  Dekorationen  ,  wird 


aber  der  mangelnden  Verkehrsanstalten 
halber  ausserordentlich  wenig  von  Touristen 
besucht  (vergl.  unten). 

Bald  nach  der  Ausfahrt  kommt  r. 
dicht  an  der  Bahn  das  Monument  für 
die  in  dem  Kampfe  vom  13.  Juli  1866 
gefallenen  Oesterreicher  und  kurz  dar- 
auf das  Schlachtfeld  dieses  Tages  zwi- 
schen Frohnhqfen  und  Laufach  (die 
Bundestruppen:  Oesterreicher  u.  Darm- 
städter wurden  von  den  Preussen ,  Di- 
vision Goeben,  zurückgeworfen  und 
2000  Oesterreiclaer  gefangen;  die  Ent- 
scheidung war  am  14.  Juli  beim  Bahn- 
höfe in  AschafPenburg).  Die  Bahn  tritt 
nun  in  den  Spessart  ein,  fortwährend 
prächtige  Blicke  in  malerische  Wald- 
wiesenthäler  erschliessend,  —  Langer 
Tunnel  (4  Min.  Fahrzeit)  durch  den 
Schwarzkopf  nach  der  Stat.  Heigen- 
hrücTcen ,  renommirt  durch  die  mit  vor- 
trefflichem Bier  ausgerüstete  Heidersche 
Restauration  (Wallfahrtsort  der  Porst- 
Eleven).  Diese  Gegenden  waren  im 
vorigen  Jahrh.  berüchtigt  wegen  ihres 
Raubgesindels.  Bei  der  Weiterfahrt 
sieht  man  r.  die  Mechelsmühle ,  einst 
Schlupfwinkel  des  Räuberbanden  -  An- 
führers Schinderhannes.  —  Ueber  das 
Auhachthal ,  r.  die  Ruine  des  Schlosses 
Eieneclc ^  in  dessen  Kellern,  der  Sage 
nach,  der  Wein  ,,in  seiner  eigenen 
Haut"  und  sonst  viel  Schätze  verborgen 
liegen  sollen.  Nie  läuft  die  Bahn  im 
Walde  selbst,  sondern  immer  am  Rande 
desselben,  so  dass  die  Aussicht  in  das 
liebliche  Wiesenthal  des  Lohrbaches 
stets  frei  bleibt.  —  Stat.  Parten^tein 
und  bald  darauf  erreicht  man  den 
Main  und 

(5  Meil.)  Stat.  Lohr  (Post.  —  Krone). 
Das  Städtchen  (6300  Einw.)  liegt  V4  St. 
weiter  unten  r. ,  hat  bedeutenden  Holz- 
handel, grosse  Hammerwerke ,  Papier- 
mühlen und  ausserordentlich  viele 
Schuhmacher. 

Früher,  in  voreisenbahnlichen  Zeiten, 
ging  ein  Dampfboot  von  hier  auf  dem  Maine 
nach  Aschaffenburg.  Jetzt  verlangen  Nachen- 
führer, wenn  man  die  schöne  Main  -Tour 
auf  einem  Kahne  machen  will,  14  fl.  für 
die  14stündige  Fahrt,  und  da  selten  Jemand 
so  viel  aufwendet,  ist  die  Tour  total  ver- 
einsamt. 
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Die  Bahn  tritt  nun  an  das  rechte 
Ufer  des  Maines,  den  sie,  allen  seinen 
Krümmungen  folgend,  bis  Würzburg 
nicht  mehr  verlasst.  Bald  folgt  am  linken 
Ufer  auf  dichtbewaldetem  hohen  Berg- 
vorsprung die  Ruine  Schönram ,  einst 
Benediktiner-Probstei,  schon  seit  1246 
zerstört.  Die  Bahn  läuft  längs  des 
Herrenberges  durch  hohe  Felseinschnitte 
und  unter  dem  Enyersherge  im  Main- 
flussbett auf  stark  versicherter  Auf- 
däramung  und  erreicht  das  Ende  des 
Spessart- Waldes.  Dann  auf  einer  692  F. 
langen  steinernen  Brücke  über  die 
Fränkische  Saale ,  welche  mit  der  Sinn 
hier  in  den  Main  sich  ergiesst. 

(7  Meil.)  Stat.  Gemündeu,  sehr 
altes,  malerisch  gelegenes,  von  den  Her- 
munduren gegründetes  Städtchen,  zum 
Theil  noch  mit  mittelalterlichen  Ring- 
mauern und  grossen  runden  Thürmen 
umgeben.  Oberhalb  des  Städtchens 
die  Ruinen  der  Burg  Florherg ,  im 
Bauernkriege  1525  zerstört. 

Zweigbahn :  Ueber  Rienech,  Burgsinn, 
Mittelsinn,  Jossa,  das  Sinn -Thal  verlassend 
über  Strebfritz  in  das  Einzig  -  TJial,  nach  Vol- 
merz  und  Elm  an  der  Hanau  -  Bebraer  Bahn, 
Summa  91/7  Meil. 

Post:  Nach  (6  Meil.)  Bad  BrücJcenau 
(S.  205)  in  71/3  St.,  1  fl.  54  kr.  -  (3i/4Meil.) 
Hammelburg  in  23/*  St.  —  (5  Meil.)  Rissingen 
(S.  208),  in  51/2  St.,  1  fl.  33  kr. 

Nun  direkt  südlich,  grosser  Bogen 
des  Main,  prächtiger  perspektivischer 
Blick.  Bei  Stat.  Wernfeld  wieder  ganz 
waldige  Thaleinfassung.  Das  Thal  er- 
weitert sich,  der  Weinbau  beginnt;  der 
Main  fluthet  in  breitem  Strombett. 
Man  tritt  in  das  Gebiet  der  Franken- 
weine, das  bis  über  Würzburg  liinaus- 
reicht.  Drüben  überm  Main  erscheinen 
die  Rudera  eines  der  ältesten  Berg- 
schlösser Deutschlands,  der  von  Karl 
Mjirtell  (Grossvater  Karl  d.  Gr.)  714 
bis  741  zum  Schutze  gegen  die  Einfälle 
der  Thm-inger  erbauten  Karlburg ,  spä- 
ter Frauenkloster,  und  1525  im  Bauern- 
kriege zerstört.  Der  Rittersaal  soll 
einer  der  schönsten  jener  Zeitin  Deutsch- 
land gewesen  sein. 

Stat.  Karlstadt,  lebhaftes  Städtchen 
mit  schöner  gothischer  Kirche,  Kapu- 
zinerkloster    und     starkem     Gemüse-, 


Obst-  und  Weinbau,  Geburtsort  des 
aus  der  Reformations  -  Geschichte  be- 
kannten Andreas  Bodenstein,  Karlstadt 
genannt,  der  während  Luthers  Aufent- 
halt auf  der  Wartburg  im  übergrossen 
Eifer  es  unternahm,  am  Weihnachtsfeste 
1521  in  der  Schlosskirche  die  Messe  in 
deutscher  Sprache  zu  lesen,  das  Abend- 
mahl mit  Weglassung  der  Beichte  in 
beiderlei  Gestalt  auszutheilen  und  das 
Volk  zur  Zerstörung  der  Heiligenbilder 
aufzustacheln. 

Posi:  Tägl.  Abds.  nach  (3  Meil.)  Ham- 
melburg,  in  3  St.,  1  fl.  6  kr.  (S.  207). 

Nun  folgen  die  Stat.  Retzbach  mit 
Ruine  aus  Karolingerzeit,  —  Thüngers- 
heini  und  Veitshöchheim,  von  den  Würz- 
burgern viel  besuchter  Ausflug -Punkt 
mit  königlichem  Sehloss  und  schönem 
Park. 

Hier  wurde  12'6  für  den  von  Papst 
lunocenz  IV.  in  Bauii  gethanen  und  seiner 
Würde  für  verlustig  erklärten  Kaiser 
Friedrich  II.  von  den  versammelten  Kur- 
fürsten und  Bischöfen  der  Landgraf  Hein- 
rich Raspe  von  Thüringen  zum  deutschen 
Könige  gewählt. 

Gegenüber,  jenseits  des  Maines, 
Kloster  Oberzeil,  wo  die  berühmte 
Buchdruckerpressen-Fabrik  von  König 
und  Bauer  etablirt  ist.  Am  Fusse  des 
durch  seinen  Reben  -  Nektar  weltbekann- 
ten Steinberges  hin  in  den  grossen  neuen 
Bahnhof  von 

(12  Meil.)  Würzbur^.  —  Stadt- 
beschreibung sehe  man  R.  23  (S.  213). 

Die  Bahn  ,  von  der  bald  nach  der 
Ausfahrt  aus  dem  Bahnhof  r.,  in  grosser 
Kurve,  die  Badischc  Staatshahn  nach 
Heidelberg  (R.  25)  u.  ^\%  Bayerische  Ans- 
bach -  G^mzenshausen  -  Münchener  Bahn 
(R.  23)  abzweigen,  geht  anfangs  östl. 
bis  Stat.  Rottendorf ,  wo  die  Würzburg- 
Nürnberger  Bahn  (R.  24)  abzweigt,  dann 
fast  nördl.  über  Seligcnstadt  (beträcht- 
liche Speditionsgeschäfte,  namentlich 
in  Wein),  Bergthcim ,  Esshben,  U'cigols- 
hansen  und  Bergrheinfdd  (Aussicht 
über  den  TMaingrund)  durch  einen  Tun- 
nel,  unter  eineni  Theile  der  Stadt  hin- 
durch in  den  Bahnhof  von 

(IS' .,  Meii.l  Sclnveinfurt. 

Gasthöfe:  Kioue,  zunäclist  beim  Bahn- 
hof. —  lUbe.   —  Wilder  Mann.   —    Anker. 
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Post:  Nach  (3V4Meil.)  Kissin(jen  (S.  208) 
tägl.  4mal,  in  23/4  St.,  1  fl.  44  kr.  —  (63/4 
Meil.)  Bad  Brüchenau,  in  7V2  St.,  3  fl.  44  kr. 
—  (5  Meil.)  Königshof en,  in  43/^  St.,  1  fl.  — 
(93/4  Meil.)  Meiningen,  in  9  St.,  5  fl.  4  kr. 

Wagen:  2spännig,  4sitzig  nach  Kissingen 
7  fl.  und  1  fl.  Trinkg.  —  Nach  Bad  Bocklet 
10  fl.  und  1  fl.  Trinkg.  —  Bod  Brüchenau 
14  fl.  und  2  fl.  Trinkg.,  ohne  Rücksicht  auf 
Personenzahl  und  Tageszeit. 

Die  Bahnzüge  halten  hier  gewöhn- 
lich 7  bis  10  Min. 

Die  industrielle  Stadt  mit  grossen 
Zucker-,  Tapeten-  und  Farbenfabriken 
(Schweinfurter  Grün),  so  wie  bedeuten- 
den Getreide  -  und  Viehmärkten  ,  zählt 
fast  10,000  Einw.  —  Erinnerungen  an 
Gustav  Adolph,  der  längere  Zeit  hier 
sich  aufhielt  und  die  damalige  Reichs- 
stadt befestiget  haben  soll.  —  Hübsches 
ßathhaus  aus  dem  Jahre  1570.  Neue 
vorzügliche  Wasserleitung. 

DieBahn,  welche  schon  vor  Schwein- 
furt wieder  an  das  rechte  Ufer  des  Main 
herangetreten  ist,  verlässt  den  Fluss 
nun  bis  kurz  vor  Bamberg  nicht  mehr. 
L.  das  stattliche  Schloss  Mainherg^  einst 
gräflich  Hennebergisch ,  jetzt  dem 
reichen  Industriellen,  Herrn  Sattler, 
dem  Erfinder  des  Schweinfurter  Grün 
gehörig.  Folgen  die  Stat.  Schonungen^ 
Gädheim,  Ohertheres  mit  einem  vor  900 
Jahren  von  den  Babenbergern  gegrün- 
deten,  jetzt  völlig  modern  umgebauten 
Schloss  Theres.  —  Stat.  Hassfurt.  Be- 
kanntes, viel  besuchtes  Bad.  Vom 
Bahnhofe  aus  sieht  man  die  nach  Heide- 
loffs  Plan enrestaurirte  herrliche  Marien- 


oder Ritterkapelle  aus  der  Mitte  des 
14.  Jahrb.,  einst  Kapitel -Eigenthum 
des  fränkischen  Adels  und  deshalb  im 
Innern  und  an  den  Aussenwänden  mit 
den  farbigen  Wappenschildern  der  Ge- 
schlechter geziert.  —  Die  Landschaft 
wird  stellenweise  malerisch.  -=—  Stat. 
Zeil,  Städtchen  mit  Schloss,  über  dem 
sich  der  Kapellenherg  (bedeutende  Aus- 
sicht) erhebt.  Weiterhin  auf  Reben-um- 
rankter  Hügelkette  Burgruine  Schmach- 
tenherg j  1552  von  Markgraf  Albrecht 
von  Brandenburg  zerstört.  —  R.  überm 
Main  das  Städtchen  Eltmann  mit  der 
Ruine  der  Wallburg ,  schon  in  den 
Zeiten  des  heil.  Bonifazius  eine  mäch- 
tige Bergveste,  deren  Graf  Hiddi  II.  die 
Christianisirung  der  Gegend  sehr  be- 
günstigte und  einen  Theil  seiner  Be- 
sitzungen dem  Kloster  Fulda  schenkte. 
—  Stat.  Ebelsbach;  dann  Staffelbach, 
von  wo  aus  schon  die  Thürme  Bambergs 
und  der  Michelsberg  im  Vorblicke  r. 
sichtbar  werden.  Bei  Oberhaid  über 
die  stattliche  Mainbrücke ,  r.  die  um- 
fangreichen Gebäude  der  Bamberger 
Baumwollenspinnerei,  1.  Einmündung 
der  Bahnlinie,  welche  von  Hof  und 
Lichtenfels  (S.  23)  kommt,  in  den 
Bahnhof  von 

(25^2  Meil.)    Bamberg  (gute  Re- 
stauration). 

Stadtbeschreibung (S.  73  bis  80). 
Von  Bamberg    nach   Nürnberg 

R.  10  (S.  45). 


22.  Route:  Die  Rhön.  —  Kissingen.  —  Brückenau. 


Beide  Badeorte,  Kissingen  und 
Brückenau,  liegen  an  keiner  Eisenbahn. 
Nach  ersterem  ist  eine  Schienen- Linie 
im  Bau.  —  Vorläufig  muss  man  noch 
folgende  Eintritts-Punkte  als  Post- 
Ausgangs-Stationen  benutzen: 

1)  ^Schlüchtern,  Eisenbahn-Station 
(S.  16)  der  Bebra- Hanauer  Bahn  (Ein- 
tritts-Route  3). 

2)  Meiningen,  Eisenbahn -Station 
(S.  17)  der  Werra-Bahn  (Eintritts- 
Route  4),  —  und 


3)  Schweinfnrt  (S.    202),   oder 

(xemünden  (S.  201),  Bahnstationen  der 
Bamberg- Würzburger  Bahn  (R.  21). 


Die  Rhön  ist  eine  basaltische  Erhebungs- 
masse im  nördlichsten  Theile  von  Bayern, 
dem  angrenzenden  Herzogthum  Meiningen 
und  der  neupreussischen  Provinz  Hessen. 
Nur  Bad  Brückenau  liegt  noch  im  Gebiet 
der  eigentlichen  Rhön;  aber  die  Eintritts- 
wege, auch  für  die  Bäder  Kissingen  und 
Bocklet  von  Norden  her,  passiren  das  Rhön- 
Gebirge.  Der  südliche  Theil  ist  der  wald- 
reiche,   mit    einzelnen   durch   ihre  Vege- 
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tation  ausgezeichneten  landschaftlichen 
Stellen;  der  höchste  Punkt  derselben  ist  der 
Kreuzherg  (2844  F.)  —  An  diesen  grenzt 
nördlich  die  Lange  und  Hohe  Rhön, 
•wiesenbedeckte  waldige  Plateaus,  deren 
Rücken  zum  Theil  mit  ausgedehnten  Torf- 
mooren bedeckt  sind;  der  bedeutendste 
Erhebungs-Punkt  ist  die  Wasserkuiype  (2887  F. 
üb.  M.).  —  Der  westliche  Theil  wird  die 
kuppenreiche  Rhön  genannt,  deren 
malerisch -imposantester  Berg  die  Milseburg 
ist.  —  Grösstentheils  ist  es  ein  armes  Land, 
dessen  Bewohner  neben  einigem  Ackerbau 
und  Rindvieh-  sowie  Schafzucht  (die  Rhön- 
Hammel  werden  bis  nach  Frankreich  ver- 
sendet) meist  von  Leinenweberei  und  grober 
Holzschnitz- Arbeit  leben.  Ein  sehr  grosser 
Theil  der  Einwohner  ist  katholisch.  Aus- 
führlicheres über  die  Rhön  siehe  Berlepsch 
„Reisehandbuch  für  Nord- Deutschland". 


I.  Von  Schlüchtern  nach  Brückenau 
und  Kissingen. 

Posi:  Tägl.  von  Schlüchtern  (S.  16)  nach 
(4  Meil.)  Brückenau  Vorm.,  in  33/4  St., 
24  Sgr.,  und  weiter  nach  (noch  33/4  Meil.) 
Kissingen,  in  81/2  St.,  für  Summa  2  Thlr. 

Von  Schlüchtern  (S.  16)   steigt 

die  Strasse  zwischen  bewaldeten  Höhen 
im  Thal  der  Einzig  über  VoUmerz  und 
Strebfritz  an,  tritt  ins  Thal  der  Simi  bei 
Mottgers  und  bleibt  in  demselben  bis 
Zeitloss.  Im  gleichen  Thal  wird  eine 
Eisenbahn  von  Stat.  Elvi  aus  erbaut 
(die  nach  Gemünden  im  Mainthal  geht), 
welche  man  später  bis  Zeitloss  benutzen 
wird.  Von  hier  schwenkt  die  Strasse 
östl.  ins  Thal  der  Sinn  ein  und  erreicht 
über  Ruppoden 

Bad  Brückenau,  V2  St.  vom  gleich- 
namigen Städtchen  gelegen. 

Gasthöfe:  Kurhaus,  gut  gehalten.  Zim- 
mer von  36  kr.  bis  3  fl.  tägl.  (während  der 
Saison).  Die  Weine  werden  aus  der  könig- 
lichen Hofkellerei  in  Würzhurg  geliefert. 

Im  Städtchen :  Bayerischer  Hof.  —  Stern. 
-  Adler. 

Bäder:  Ein  brückeuauer  Siahlbad,  oder 
ein  sinnberger  oder  wernarzer  Wasserbad 
36  kr.  —  Ein  Moorbad  mit  Reinigungsbad 
1  fl.  30  kr. 

Saison:  Vom  1.  Juni  bis  15.  Oktober. 

Brückenau  war  lange  Jahre  Sommer- 
aufenthalt des  Königs  Ludwig  I.  von 
Bayern ,  der  viel  für  den  Badeort  ge- 
than  hat.  Eine  stark  kohlensäure- 
haltige Stahlquelle  u.  zwei  minder  eisen- 
haltige Säuerlinge  (sinnberger  und 
wernavzer),  alle  mit  wenig  festen  Be- 


standtheilen ,  werden  hauptsächlich 
gegen  alle  Krankheiten,  welche  auf 
Blutleere  beruhen,  angewendet.  Beim 
Trinken  werden  sie  mit  Molken  oder 
Milch  gemischt.  —  Die  Einrichtungen 
sind  geschmackvoll  und  zweckmässig. 
Prächtiger  Kursaal.  —  Der  Fürstenbau. 

Spaziergänge:  Die  ringsumgebenden 
Buchenwalduugen  sind  reichlich  von  park- 
ähnlichen Wegenund  Anlagen  unterbrochen  ; 
Ziele  sind  die  Ludwigs-  und  Theresienmiese; 
der  Schwarze  Fels;  die  Mooshrücke ;  Kloster 
Völkersberg ;  der  Dreistelzberg  (2115  F.  üb.  M.), 
auf  dem  einst  ein  verfluchtes  Schloss  stand. 

Post :  Tägl.  früh  nach  (3i/o  Meil.)HamineI- 
burg  1  fl.  6  kr.  und  Gemündeu  (S.  201) 
1  fl.  54  kr.  —  Nach  Schlüchtern  Nachm., 
in  33/4  St. 

Nach  Kissing-en  (noch  3V2  Meil., 
Post- Abgang  Mittags,  in  4V4  St.,  2  fl. 
6  kr.)  geht  die  Strasse  vom  Städtchen 
Brüchenau  aus  anfangs  noch  eine 
Strecke  im  Sinnthal,  biegt  dann  r.  um 
den  Pilsterberg  in  ein  Seitenthälchen 
ein,  in  welchem  die  Ruine  ScliildecTc 
liegt.  Weiter  über  Geroda,  Platz  und 
Waldfenster  hinab  ins  Thal  der  Frän- 
kischen Saale,  bei  der  Saline  Friedrichs- 
hall und  nach  Kissingen  (S.  208). 


2.  Von  Meiningen  nach  Kissingen. 

Post:  Im  Sommer  tägl.  Vorm.,  in  62/4  St. 
(Eutferunug  71/4  Meil.),  für  3  fl.  41  kr. 

Von  Meining-en  CS.  17)  im  Thal 

der  Suiza  massig  ansteigend  über 
Sülzfeld  (1859  abgebrannt)  nach  Hcnne- 
herg  mit  den  Ruinen  der  Stammburg, 
des  einst  mächtigen  gleichnamigen 
Grafengeschlechtes.  —  Lieber  Eusen- 
/ittMsejtnach  Mcllrichstadt,  bayerische 
Bezirks-Hauptstadt  mit  I8OU  Einw. 
—  Weiter  über  Ober-  und  Mittelstreu 
imThaledes  Streubaches,  UnslebenuAch 
Neustadt  (Post.  —  Goldener  MaiuiJ, 
freundliclies  Städtchen,  oberhalb  dem 
östl.  die  Salzburg  liegt,  einst  Herrscher- 
sitz Kaiser  Karl  d.  Gr.,  wo  er  nach 
SOjährigem  Kriege  den  Frieden  mit  dem 
Sachsen -Herzog  Wittekiud  schloss. 
König  Ludwig  1.  von  Bayern  liess  hier 
1841  die  Bonifazius-Kapelle  auf  dem- 
jenigen Platze  erbauen,  wo  der  Glau- 
bens-Apostel  die  ersten  Bischöfe  ein- 
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setzte.  —  Im  Thal  der  Fränkischen  Saale 
noch  eine  kurze  Strecke,  dann  ins 
Seitenthal  der  Lauer ,  das  Wiesenthal 
genannt,  einbiegend  über  Münnerstadt 
unterm  Sinnherye  vorbei,  hinab  nach 
Kissingen  (S.  208). 


3.  Von  Gemünden  nach  Kissingen. 

Post:  Tägl.  Nachm.  über  (3i/4  Meil.) 
Hammelburg,  in  23/4  St.,  nach  (13/4  Meil.) 
Kissingen,  in  Summa  51/2  St  ,  für  1  fl.  33  kr. 

Von  Geiiiünden  (S.  201)  aus  läuft 

die  Fahrstrasse  der  Fränkischen  Saale 
entgegen  (die  hier  in  den  Main  sich  er- 
giesst).;  dann  das  Thal  verlassend  1. 
Kloster  Schönau  über  Seifriedshurg, 
Aschenrod  und  Ober-Aschenbach  unter 
der  Burg  Saaleck  vorbei,  auf  welcher 
einst  die  thüringische  Königin  Amal- 
berga  wohnte,  nach  dem  reizend  ge- 
legenen, von  Weinbergen  timgebenen 
sehr  alten  Städtchen  Hammelburg 
(SchtoanJ ,  einst  Sommersitz  der  Fürst- 
Aebte  von  Fulda,  1854  grösstentheils 
abgebrannt.  Der  Saalecker  Wein  wird 
sehr  geschätzt.  —  Weiter  im  Thale  der 
Saale  aufwärts  durch  Dorf  Trimberg^ 
dem  Geburtsort  des  altdeutschen  Dich- 
ters Hugo  V.  Trimberg  (schrieb  Ende 
des  13.  Jahrh.  das  Lehrgedicht  ,,der 
Renner'O  und  des  Minnesängers  Süss- 
kind.  Darüber  die  Ruinen  des  ehe- 
maligen Schlosses  Tiimberg ,  Ex- 
kursionsziel der  Badegäste  von  Kis- 
singen. Droben  recht  hübsche  Aus- 
sicht. L.  jenseits  der  Saale  die  Ruinen 
des  Klosters  Aura,  in  welchem  zu  An- 
fang des  12.  Jahrh.  der  gelehrte  Abt 
Ekhardus  als  Geschichtsschreiber  lebte 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  St.  Gal- 
lischen Mönch  Ekkehard,  den  Vevfassei' 
des  Walthari- Liedes,  den  Scheffel  in 
seinem  bekannten  vortrefflichen  Roman 
verherrlichte).  Ueber  Euerdorf  nach 
Kissingen. 

4.  Von  Schweinfurt  nach  Kissingen. 

Post  (so  lange  die  Bahn  noch  nicht 
eröffnet  ist):  Tägl.  mehremal,  in  23/481.,  für 
1  fl.  44  kr.  —  Auch  Omnibus  und  Mieth- 
wagen,  letztere  für  einen  Einspänner  41/2 
bis  5  fl.,    für  einen   Zweispänner  6  bis  8  ü. 


Die  Strasse  läuft,  bald  steigend,  bald 
fallend,  durch  fruchtbare  Gegend,  die 
Dörfer  Maibach,  Poppenhausen ,  Erlen- 
bach passirend ,  dann  zwischen  bewal- 
deten Bergen  an  Arnshausen  vorbei, 
hinab  ins  Saale  -  Thal ,  r.  oben  die  Burg 
Bodenlaube ,  nach 

Kissingen ,  604  F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  Kurhaus,  sehr  vornehm  und 
theuer.  —  Ilussischer  Hof,  meist  von  reichen 
russischen  Familien  bewohnt,  in  der  Kur- 
hausstrasse. —  *H6tel  Schlatter,  in  der  Max- 
strasse ,  gelobte  Küche.  —  Hotel  de  Baviere 
(früher  Bellevue) ,  jenseits  der  Saale.  — 
Hölel  de  Saxe  (zugleich  Post),  in  der  Salinen- 
strasse.  —  Hölel  de  Frusse,  Zimmer  von 
36  kr.  an.  —  Hotel  Sanner,  in  der  Kurhaus- 
strasse. —  Witteisbacher  Hof.  —  Die  meisten 
Hotels  sind  nur  während  der  Saison  geöffnet. 

Privatwohnungen  in  reichlicher  Menge 
zum  Preise  von  4  bis  12  11.  wöchentl.  und 
höher.  Bei  Vorausbestellung  im  Frühjahr 
wende  man  sich  an  das  königliche  Eade- 
Kommissariat.  Bei  Selbstwahl  einer  Woh- 
nung hüte  man  sich  vor  aufdringlichen 
Agenten,  Schriftliche  Miethsverträge  sind 
zur  Vermeidung  vgu  Missverständnissen  zu 
empfehlen.  Streiiigkeiten  vermittelt  am 
besten  das'Bade-Komniissariat.  In  der  Regel 
akkordirt  man  das  Frühstück  mit  der  Woh- 
nung zu  15  bis  24  kr.  pr.  Tag.  Es  gibt 
auch  solche,  in  denen  man  Mittagstisch  mit 
erhalten  kann. 

Restaurationen:  Federbeck,  in  Nähe  der 
Post  (gute  Weine).  -  Neubert,  Osteudstrasse 
bei  der  englischen  Kirche.  —  Bchützenhalle. 
—  Streit. 

Gartenwirthschaften:  Schweizerhaus.  — 
Schützenhalle,  —  Zajpf,  am  Wege  nach  Bbden- 
laube.  —  Seehof.  —  Brauerei  von  Goldmeier 
und  Kolb. 

Kurtaxe  zahlt  jeder  Fremde,  der  länger 
als  eine  Woche  während  der  Kurzeit  sich 
aufhält.  ]^an  unterscheidet  zwei  Klassen  : 
Vornehme,  von  denen  das  Familienhaupt 
5  fl.  und  jedes  Familienmitglied  über  15 
Jahre  alt  1  fl.  45  kr.  zu  entrichten  hat, 
und  Minder- Vornehme  mit  der  Taxe  von 
3  und  1  fl.  —  Kinder  unter  15  Jahren  zahlen 
30  kr.  Hierfür  hat  man  die  Berechtigung, 
gratis  die  verschiedenen  Mineralquellen  zu 
trinken.  —  Die  Kurkapelle  (Musik)  zieht 
ihre  Beiträge  (pr.  Saison  2  fl.)  extra  ein. 

Bäder.  Im  Kurhause  45  kr.,  mit 
Douche  1  fl.  6  kr.;  —  ein  Moorbad  nebst 
ßeinigungsbad  1  fl.  45  kr.  Von  Nachm. 
3  Uhr  ab  wohlfeiler.  —  Auf  der  Saline: 
Soole- Wellenbad  1  fl;  —  Soole- Douchebad 
42  kr.;  —  Wannenbad  21  kr.;  —  Gasbad 
mit  Salzdampf  33  kr.;—  Salzdampf- Vollbad 
mit  Kegendonche  1  fl.  6  kr.  —  Salzdampf- 
Eiuatbmnng  30  kr.  —  In  irgend  einem 
Badezimmer  Kissingens:  Ein  Pandur- 
bad  oder  ein  warmes  Soolobad  36  kr.  —  Bin 
solches  mit  Scblammzusatz  42  kr.  —  Fnss- 
bad  6  kr.  —  Der  Bademagd  jedesmal  6  kr. 
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Droschken:  Einspänner  pr.  St.  1  fl., 
Zweispänner  1  fl.  12  kr,  —  Ins  Gasbad 
Einspänner  36  kr.,  Zweispänner  48  kr.  — 
Schützenhalle  24  resp.  36  kr.  —  Nach  Brückenau 
Einspänner  7  fl. ,  Zweispänner  10  fl.  — 
Gemünden  Einspänner  8  fl.,  Zweispänner 
12  fl.  —  Hammelburg  hin  und  zurück  5  resp. 
7  fl.  —  Meiningen  12  resp.  15  fl.  —  Bei  letz- 
teren Touren  pr.  Tag  1  fl.  Trinkgeld,  sowie 
Pflaster-  und  Brückengeld. 

Gottesdienst:  Protestantischer: 
Sonnt.  IOV2  Ohr  Vorm.  und  3  Uhr  Nachm., 
auch  Mittw.  Abd.  6V2  Uhr.  —  K at h  o  1  i s  c  li  e  r : 
Sonnt.  9  Uhr  Vorm.,  in  der  Woche  6V2  Uhr 
Vorm.  —  Israelitischer  und  in  der 
anglikanische  n  Kirche  werden  je  weilen 
bekannt  gemacht. 

Theater  während  der   Saison  täglich. 

Lesekabinei  im  Kurhause  gratis.  —  In 
Jügels  Buchhandlung,  reichlicher  ausge- 
stattet. 

Kissingen,  Distriktsstadt  mit  2600 
Einw.,  in  einem  freundlichen  Thalkessel 
der  Fränkischen  Saale  gelegen,  rings 
von  bewaldeten  Hügeln  umgeben,  ist 
Bayerns  bedeutendster  Kurort,  und  als 
solcher  schon  seit  Mitte  des  16.  Jahrb. 
bekannt.  Die  Stadt  gehörte  seit  Ende 
des  14.  Jahrb.  zum  Hochstift  Würz- 
burg, und  Fürstbischof  Julius  (der  Er- 
bauer des  Julius -Hospitals,  S.  215)  ist 
als  Begründer  der  Bäder  zu  betrachten. 
Damals  kannte  man  indessen  nur  den 
Kurbrunnen ,  welcher  seit  neuerer  Zeit 
Max -Brunnen  genannt  wird.  Die  jetzt 
wichtigste  Quelle ,  der  ,,Rahoczy" , 
wurde  erst  1737  entdeckt  und  dem 
gleiclmamigen  Fürsten  in  Siebenbürgen 
zu  Ehren  so  genannt,  weil  derselbe  dem 
damaligen  Fürstbischof  Fr.  Karl  Graf 
V.  Schönborn  einen  grossen  Theil  seiner 
umfassenden  Besitzungen  in  Ungarn 
vermacht  hatte.  Zu  gleicher  Zeit  er- 
hielt die  Bade -Quelle  _,^Pa7i(Z«?'^^  ihren 
Namen  zum  Gedächtniss  der  Dienste, 
welche  die  Grenzregimenter  dem  Fürsten 
in  seinem  Kampfe  gegen  Ocsterreich 
geleistet  hatten.  Anfangs  dieses  Jahr- 
hunderts war  der  Besuch  noch  ein 
höchst  unbedeutender ,  der  bis  zu  dem 
Jahre  1831  noch  nicht  die  Zahl  vcm 
1000 Kurgästen  allsommei-lich  erreichte. 
In  neuerer  Zeit  hat  sich  derselbe  stetig 
progressiv  bis  zur  Höhe  von  10,000 
Personen  gesteigert,  unter  denen  die 
russische  und  englische  Aristokratie  am 
bedeutendsten    hervorragen.     Hand    in 


Hand  mit  diesem  Aufschwünge  ging  die 
bauliche  Ausstattung  des  ursprünglich 
ärmlichen  Dorfes.  Die  Kur-Lokali- 
täten sind  für  die  Ansprüche ,  welche 
man  in  jüngst- vergangener  Zeit  stellte, 
luxuriös  ausgestattet,  werden  aber  heut 
zu  Tage  von  denjenigen  vieler  anderer, 
namentlich  rheinischer  Badeorte  über- 
holt. —  Der  vornehmste  Punkt  der 
Stadt  ist  die  1800  F.  lange,  von  stolzen 
Gebäuden  besetzte  Kurhausstrasse, 
welche  zu  dem  660  F.  langen  *Av- 
Uadenhau  des  Kurhauses  führt, 

in  dessen  Mitte  der  glänzende  Konver- 
sations -  Baal  etablirt  ist.  Der  von 
Bäumen  beschattete,  dieses  Gebäude 
umgebende  Kurgarten  ist  Haupt- 
Vereinigungs- Punkt  des  sommerlichen 
Badelebens;  an  der  Südseite  desselben 
treten  unter  einer  sehr  eleganten  eiser- 
nen Halle  die  beiden  Haupt -Quellen 
zu  Tage. 

Der  Bakoczy-  oder  Kur -Brunnen,  der 

berühmteste  und  am  häufigsten  benutzte 
(jährl.  Versendung  300,000  Krüge),  von 
-J-  90  B.  konstanter  Temperatur,  entspringt 
unter  Entwickelung  grosser  Gasblasen  mit 
starkem  Geräusch  aus  einem  Sandsteiij- 
und  Basalt- Gewölbe,  ist  wegen  seiner  star- 
ken Gasentwickeluiig  nicht  ganz  durch- 
sichtig, leicht  bläulich,  yon  säuerlich- 
salzigem,  etwas  adstringireudem  Geschmack 
und  prickelndem  Geruch.  Getrunken  ist  er 
von  bedeutender  Wirkung  bei  Leiden  der 
Verdauungswerkzeuge,  bei  Stockungen, 
Auftreibungen  und  Verhärtungen  der  Assi- 
milations- Organe,  bei  Blutkongestionen, 
chronischen  Nervenleiden  und  Uebeln  der 
Harnwerkzeuge,  die  durch  hämorhoidaliscüe 
oder  gichtische  Komplikationen  veranlasst 
wurden  und  bei  Leiden  des  Drüsen-  und 
Lymphsystems.  —  Der  Pandur- BruuiU'ii, 
34  Schritt  vom  vorigen  quellend,  ist  ilim 
an  Geschmack  ähnlich,  etwas  salziger  und 
unterscheidet  sich  hauptsächlich  von  jenem 
durch  grösseren  Gehalt  an  kohlensaueren 
Gasen  und  geringeren  an  festen  Bestaud- 
theilen.  Seine  Ergiebigkeit  ist  so  reich, 
dass  man  täglich  bis  1(!00  Bä<ler  mit  ihm 
versorgen  kann  ;  Temptuatur  8,37  0  R  — 
Der  Maxiininaus-BruiiiUMi  entspringt  dem 
Kurhause  gegenüber  unter  starker  Gas- 
blasen-Entwickelunsr,  ist  (frisch  geschöpft) 
krystallhell,  stark  perlend,  im  Geschmack 
prickelnd,  säuerlich  •  salzig,  erfrischend, 
von  8^/40  R.  Temperatur  und  wird  vielfach 
gemeinschaftlich  mit  Molken  getrunken, 
besonders  von  solchen  Personen,  denen  die 
beiden  vorigen  Quellen  zu  stark  sind.  Er 
hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Selterser 
Wasser. 
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22.  Route:  Kissingen. 
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Wie  in  den  meisten  Kurorten,  wo 
man  Mineralwasser  trinkt,  sind  die 
Morgenstunden  von  6  bis  8  die  beleb- 
testen, wo  während  der  Musik -Pro- 
duktionen getrunken  und  promenirt 
wird.  Dann  ists  still  bis  nach  dem 
Mittagessen,  wo  man  wieder  den  Kaffee 
im  Kurgarten  einnimmt,  undAbds.  von 
6  bis  8  ührrepetirt  die  Musik  und  Spa- 
ziergang. —  Unter  den  übrigen  Gebäu- 
den des  Städtchens  ist  noch  des  aus 
dem  15.  Jahrb.  stammenden  Rathhauses 
und  der  protestantischen  Kirche  (letztere 
in  romanischem  Styl  von  Gärtner  er- 
baut) zu  erwähnen. 

20  Min.  nördl.  liegen  die  Gradir- 
h  aus  er  der  Saline  an  der  Saale. 
Nahebei  quillt  aus  einem  307  F.  tief 
getriebenen  artesischen  Brunnen  der 
Soole-Sprudel,  der  im  bunten  Sand- 
stein entspringt  und  sich  durch  ein 
höchst  merkwürdiges  periodisches 
Steigen  und  Fallen,  oft  in  einer  Stunde 
um  12  F.,  durch  grösseren  Reichthum 
an  festen  Bestandtheilen  und  kohlen- 
saueremGas  vor  den  anderen  auszeichnet. 
Seine  ziemlich  konstante  Temperatur 
ist  15°  R.  Ueber  seiner  Quelle  ist  ein 
Badehaus  mit  Glas -Kuppeldach  erbaut, 
in  welchem  die  Kabinette  für  kalte 
Soole  -  Bäder,  so\yie  für  Gas  -  und  Salz- 
Dampfbäder  sich  befinden,  Alles  um- 
geben von  freundlichen  Gartenanlagen. 

Im  Kriege  von  1866  fand  hier  am 
10.  Juli  ein  blutiges  Gefecht  zwischen  den 
Preussen  (Division  Goeben,  BrigadeWrangel) 
und  Bayern  statt,  das  nach  einer  2VaStün- 
digen   Kanonade   die    bayerische    Artillerie 


zum  Schweigen  brachte,  dann  aber  in  einen 
erbitterten  Specialkampf  überging,  bei 
welchem  in  dem  wohl  verbarrikadirten 
Kissingen  Strasse  um  Strasse  und  Haus 
um  Haus  genommen  werden  mussten.  Die 
Bayern,  obgleich  besiegt,  legten  hier  glän- 
zende Proben  ihres  persönlichen  Muthes 
ab.  Man  hielt  Abends  61/2  ühr  den  Kampf 
für  beendet,  als  die  Brigade  Wrangel  aufs 
Neue  von  bayerischen  Bataillonen  angegriffen 
und  zum  Weichen  gebracht  wurde,  dann 
aber  siegend  wieder  vorrückte  und  beim 
Anbruch  der  Nacht  Herr  des  Platzes  blieb. 

Die  Umgebung  Kissingens  ist  reich 
an  schönen  und  interessanten 

Exkursionen:  1)  Die  Schönhorn  -  Quelle 
bei  Hausen  (1  St.),  die  in  einem  5  Zoll 
dicken  Strahl  60  F.  hoch  im  Innern  eines 
Thurmes  fontainenähnlich  emporgeschleu- 
dert wird  und  eine  Masse  koVilensaurer 
Gase  entbindet.  Dieses  Emporstrahlen  ist 
ein  intermittirendes  und  kann  von  einer 
Gallerie  gut  beobachtet  werden.  In  dem 
ehemaligen  Kloster  Eaiisen  eine  ßettungs- 
Anstalt  für  verwahrloste  Mädchen.  1  St. 
weiter  über  Klein-  und  Grossen  -  Brach  xi9,ch 
Aschacli,  das  seines  Schlosses  und  seiner 
Lage  halber  viel  von  Kurgästen  besucht  wird. 

—  2)  Bad  Bocklet,  2  St.  (von  Aschach  1/4  St.), 
welches  seines  St^hlwassers  wegen  mit 
Franzensbad  und  Pyrmont  gleichgeachtet 
wird.  Die  Quelle  heisst  der  CTnistophs- 
Brtinnen;  sie  liefert  täglich  für  500  Bäder 
Wasser.  Aufnahme-Eäumefürca.  100  Fremde. 

—  Näher  3)  Der  Sinuberg  mit  lohnender 
Aussicht  über  den  Thalkessel  von  Kissingen. 

—  Südlich,  sehr  nahe,  liegen  die  Lindes- 
mühle und  4)  Rniue  Bodenlaube  (nur  noch 
2  Tbürme)  im  Anfang  des  13.  Jahrb.  von 
jenem  Grafen  Otto  von  Henneberg  bewohnt, 
der  als  JMinnesänger  berühmt,  den  Namen 
Otto  von  Bodenlaube  annahm  und  in  dich- 
terischer Abgeschiedenheit  hier  seine  schön- 
sten Lieder  schrieb.  —  In  westlicher  Rich- 
tung liegen  der  Aussichts- Punkt  Maxruhe 
am  Staffeis  (1128  F.  üb.  M.)  und  die  Hohe 
Eiche.  —  Bad  Brückenau  (S.  205).  - 
Haraiuelbnrg  (S.  207).  —  Schloss  Trimberg 
(S.  207).  -  Klaushöhe  IV*  St. 


Würzburg. 
23.  Route:   Eisenbahn   von   Würzburg    nach   Gunzenhausen   und 

München. 


(Vergl.  beikom 

Gasthöfe:  '^Hölel  de  Russie,  ganz  neu  1 
eingerichtet,  sehr  gut.  —  Kronprinz,  am  Re- 
sidi-nzplatz.  —  Hötcl  Bügmer,  beim  Theater. 
-  Sämmtlich  mit  Residenzpreiscu. —"TraH- | 
lascher  Hof,  an  der  Spiegelsjcasse,  Zimmer  | 
36  bis  42  kr.,  T.  d'h.  ohne  Wein  48  kr.,  i 
Omnibus  vom  Bahnhof  1!)  kr.  —  Witteis-  ; 
hncher  Hof,  am  Markt.—  Würlemberger  Hof,  \ 
Markt,  —    *  Adler ,   Marktgasse,  —  'Schwan,  I 


mendeu  Plan.) 

Büttnersgasse.  —  P/eiiffers  Hotel  gami.  — 
Alle  diese  Gasthöfe  liegen  in  der  grossen 
Stadt.  Im  Mainviertel  jenseits  der  Brücke 
gibts  blos  Gastwirihschaften  ohne  T.  d'h. 

Restaurants:  Blaue  Glocke,  am  Vierröh- 
rcubrunnon.  -  Caf6  Schmitt,  Franziskaner- 
platz. —  Siegert,  Donistrasse.  —  Gaggel,  eben- 
daselbst. —  Hirsch  (Landleute,  aber  gutes 
Bier). 
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Wein:  *Haderlein,  am  Dominikanerplatz, 
mit  Garten.   —   Rappert,   im  Kürschnerhof. 

—  Goldenes  Lamm,  Marienkapelle.  —  Weil 
die  Frankenweine  sehr  wenig  Säuere  be- 
sitzen, so  entstand  das  Sprichwort :  „Fran- 
kenweine, Krankenweine".  —  Die  vorzüg- 
lichsten Würzburger  sind  :  der  -f  Leistenwein 
(nur  etwa  60  Morgen  an  der  Oitadelle),  sehr 
geschätzt  und  theuer  bezahlt,  der  '■'•  Stein- 
wein, feuerig,  kräftig,  in  ,, Bocksbeuteln"  ver- 
kauft, acht  im  Bürgerspital,  aber  nur  bei 
Tage  zu  haben,  —  der  Harfen-  oder  Heilig- 
geiüwein,  —  der  Kalmuth  (süsslich,  dem 
üngarwein  ähnlich) ,  der  Schalksberger,  sehr 
fein  etc. 

Bier:  Bei  Taler  in  der  OberwöUergasse, 
etwas  schwer  zu  finden,  aber  gut. 

Eisenbahn:  5  Linien  kreuzen  auf  dem 
grossen  Bahnhofe  (gute  Restauration).  Taxe 
gewöhnlicher  Züge:  Nach  Berlin  I.  25  fl. 
38  kr.  II,  18  fl.  III.  12  fl.  27  kr.  —  Köln 
I.  16  fl.  48  kr.  II.  11  fl.  57  kr.  -  Dresden 
I.  22  fl.  II.  15  fl.  4  kr.  —  Frankfurt  ajM.  I. 
5  fl,  21  kr,    II.  3  fl.  33  kr.     III.  2  fl.  24  kr. 

—  Leipzig  I.  17  fl.  35  kr.  II.  11  fl.  55  kr. 
III.  8  fl.  5  kr.  -  Mains  I.  7  fl.  18  kr.  II. 
4  fl.  36  kr.  III.  3  fl.  3  kr.  -  München  I.  11  fl 
42  kr.  II.  7  fl.  48  kr.'  III.  5  fl.  12  kr.  — 
Prag  I.  22  fl.  57  kr.  II.  16  fl.  40  kr.  III. 
11  fl.  35  kr.  —  Begensburg  I.  12  fl.  II.  8  fl. 
III.  5  fl.  24  kr.  —  Wien  I.  33  fl.  24  kr.  II. 
24  fl.  18  kr.    in.  16  fl.  45  kr. 

Historisches.  Wie  bei  fast  allen  alten 
Bisthumssitzen,  so  hat  auch  für  Würzburg 
die  abenteuerliche  Spekulation  mittelalter- 
licher Chronisten  die  tollsten  Behauptungen 
von  der  Gründung  der  Stadt  aufgestellt. 
Nach  dem  Einen  sollen  die  Trojaner  nach 
dem  Falle  lliums  hierher  gekommen  sein 
und  die  ersten  Bausteine  gelegt  haben; 
Andere  wollen  das  ptolemäische  Segodu- 
uum  hier  suchen.  urkundlich  wird  das 
Castellum  Virteburh  zuerst  um  704  erwähnt; 
aber  schon  630  herrschte  hierRadulph,  ein 
kriegerischer  Vasall  des  Frankenkönigs 
Dagobert.  Die  eigentlichen  Kulturanfänge 
datiren  aus  der  Zeit,  als  der  heil.  Kilian 
(ein  Gefährte  des  heil.  Gallus)  aus  Schott- 
land hierher  kan»,  das  Christenthum  zu  pre- 
digen und  heimlich  auf  Betreiben  der  rache- 
süchtigen Geilana,  Gemahlin  des  Herzogs 
Gozbert,  ermordet  wurde.  Dieses  Martyrium 
ward  der  Morgenstern  christlicher  Kultur 
für  Ostfrauken,  und  742  stiftete  der  Apostel 
der  Deutschen,  Bonifazius,  das  Bisthum 
Würzburg  und  setzte  Burkhard  als  ersten 
Bischof  ein.  Hier  wie  anderwärts  läuft  als 
rother  Faden  der  Geschichte,  das  unausge- 
setzte Bestreben  der  Bischöfe  hindurch, 
nach  Aussen,  gegen  den  Kaiser,  sich  so 
unabhängig  als  möglich  zu  machen,  —  nach 
Innen  aber  die  MerrscliafD  über  die  ver- 
brieften Rechte  der  Bürger  zu  gewinnen 
und  die  Macht  der  Zünfte  zu  brechen. 
Folge  dessen  lange  Ketten  von  Verwicke- 
lungen, Parteikämpfen,  Belagerungen,  Ex- 
kommunikationen etc.,  wie  in  anderen 
Städten,  die  in  ilireu  Einzelnheiten  den 
Fremden     nicht     interessiren.       Bedeutsam 


tritt  Würzburgs  Stellung  in  den  Bauern- 
kriegen (und  zu  Götz  von  Berlicbiugenj 
hervor,  —  Mit  dem  Fall  der  weltliciieu 
Macht  der  deutschen  Bischöfe  sinkt  auch 
die  des  Fürstblsthums  Wüi-zbui-g;  der  Frieden 
zu  Luneville  heftete  zuerst  das  bayerische 
Wappen  an  die  Mauern  der  bischöflichen 
Residenz  (Nov.  1802),  der  Friede  von  Press- 
burg (1805)  theilte  jedoch  die  Stadt  dem 
Erzherzog  Ferdinand,  früherem  Grossherzog 
von  Toskana,  zu,  der  hier  seine  Residenz 
aufschlug.  Als  Grossherzogthum  Würzburg 
spielte  es  im  Rheinbünde  eine  Rolle,  und 
mit  dem  Falle  Napoleon  I.  kam  Stadt  und 
Land  abermals  an  die  Krone  Bayern  und 
verblieb  derselben.  In  dem  verhängniss- 
vollen Kriege  von  1866  wurde  die  Festung 
am  27.  Juli  von  den  Pi-eussen  in  Brand  ge- 
schossen. Die  Befestigung  der  Stadt,  nach 
Vaubanschen  System,  datirt  aus  den  Jahren 
1656  bis  1686,  ist  jedoch  an  vielen  Stellen 
(z.  B.  beim  Bahnhofe)  schon  durchbrochen 
und  völlig  aufgegeben. 

Würzburg(HerbipoIis),  530  F. üb.  M. 
zu  beiden  Seiten  des  Maines  gelegen,^ 
von  sorgsam  gepflegten  Rebbergen  in 
grossem  Halbkreise  umgeben,  bietet 
dem  ankommenden  Fremden  mit  seiner 
Menge  stolz  aufragender  Kirchen  und 
Thürme,  dominirt  von  der,  auf  steil-ab- 
fallenden Felsen  erbauten ,  umfang- 
reichen, mittelalterlich  -  aussehenden 
Festung  Marienberg  ^  landschaftlich  ein 
höchst  malerisches  und  wirkungsvolles 
Stadtbild  dar.  Nirgends  mehr  als  hier 
wird  man  an  den  alten  Volksspruch 
Main,  Wein  und  Glockenklang 
Gehen  durch  ganz  Frankenland, 

lebhaft  erinnert.  Mit  42,185  Einw. 
(davon  6870  Protestanten  und  1100 
Juden)  ist  Würzburg  Hauptstadt  von 
ünterfranken  ,  Sitz  des  4.  Armee  -  Divi- 
sions-Kommandos, einesBischofs,  einer 
Universität  und  Residenz  der  Rococo- 
Arcbitektur  in  Süd -Deutschland. 

Beim  Eintritt  in  die  Stadt  durch  die 
Bahnhofstrasse,  1.  die  Taubstummen- 
Anstalt  und  daneben  die  Kreis-Blinden - 
Anstalt  für  Unterfranken  und  Aschatfen- 
burg.       Auf     dem     Pfaflfenplatze      die 

Hauger  Stiftskirche  (Plan  D,  2), 

ein  stolzer  Bau  im  Styl  der  italienischen 
Renaissance  mit  Doppelthürmen  und 
hoher  Kuppel,  eines  jener  Gebäude, 
welches  in  der  Physiognomie  der  Stadt 
bedeutsam  heraustritt. 

Sie  wurde  auf  Veranlassung  Bischofs 
Philipp  v.  Schönborn  von  dem  italienischen 
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Architekten  Petrini  erbaut,  1671  eingeweiht 
und  in  allerjüngster  Zeit  mit  aussergewöhn- 
lichem  Aufwände  von  Vergoldungen  in  ihrem 
Styl  restaurirt,  deslialb,  weil  neu  und  strah- 
lend, von  grossemEffekt  undbesuchenswerth. 
Am  31.  Mai  1868  schlug  der  Blitz  in  den  1. 
stehenden  Thurni  und  zerstörte  durch  Brand 
alles  Ingebäu.  Auch  er  ist  vollständig 
wieder  hergestellt. 

Der  Kirche  gegenüber  durch  eine 
enge  Strasse  nach  der  Unteren  Prome- 
nade, an  welcher  (1.  das  Hotel  de  Eus sie) 
r.  das  berühmte  *  JullllS  -Hospital 
(PlanC,  2)  steht.  1579  vom  Fürst- 
Bischof  Julius  Echter  von  Ifespelbrunn 
(seine  Bronze-Statue  errichtet  von  König 
Ludwig  I.,  anno  1847,  gegenüber  vom 
Eingang)  gegründet,  (vom  ursprüng- 
lichen Gebäude  steht  nichts  mehr;  das 
gegenwärtige  datirt  von  1791)  ist  es 
eins  der  grössten  und  reichsten  in  ganz 
Süd  -  Deutschi  and. 

Es  besitzt  in  205  Ortschaften  des  baye- 
rischen Frankenlandes  und  Badens  ca.  300 
Gebäude,  18,000  Morgen  Waldungen,  25  Do- 
mäuengüter  mit  7900  Morgen  Garten-,  Acker- 
usd  Wiesenland  und  verfügt  über  ein  Ver- 
mögen von  5V3  Mill.  fl.  In  34  grossen 
Krankensälen,  100  Zimmern  und  einer  Menge 
von  Kammern  werden  fortwährend  ca.  600 
Personen  verpflegt.  Die  Kranken-Frequenz 
im  Jahre  1868  betrug  in  Summa  4287  Per- 
sonen. Die  Zahl  der  untergebrachten  all- 
gemeinen, geisteskranken  und  epileptischen 
Pfründner  ergab  im  gleichen  Jahre  243  Per- 
sonen. Die  medizinische  Leitung  ist  gegen- 
wärtig den  Professoren  und  Hofräthen 
V.  Baraberger  und  v.  Linhart  unterstellt.  — 
Hiermit  verbunden  ist  das  unter  der  Direk- 
tion des  weit  berühmten  Geheimrathes, 
Professor  Dr.  v.Scamoni  stehende,  1853  bis 
J855  neu-erbaute  Enthindtingshans.  Das 
Spital  dient  der  medizinischen  Fakultät  der 
Universität  (S.  223)  als  Klinik  und  ärztliche 
Bildungsanstalt.  —  Vorm.  von  8  bis  12 
Uhr  und  Nachm.  von  2  Uhr  bis  zur  Däm- 
merung kann  man  umhergoführt  werden 
'Meldung  beim  Hausmeister)  und  auch  die 
an  verfälschten  Spitalweine  von  den  besten 
l,agen  (vergl.  S.  215)  probiren. 
■  üeber  dem  Portal  ein  grosses  Sand- 
itein-Kelief,  die  Stiftung  darstellend.  — 
in  den  grossen  Spitalgarten,  jetzt  nur 
ien  Rekonvalescenten  gewidmet,  stösst 
ller  neue  Botanische  Garten  mit  dem 
'larin  liegenden  neuen  Anatomiegebätcde. 

L.  am  Dominikanerplatz  die  Dominikaner- 
(irche,  ohne  Interesse. 

Fast  die  ganze  linke  Seite  der  Pro- 
aenade  besteht  aus  Restaurationen  und 
•Veinstuben.     Geradeaus  an  den  Main: 


sehr  schöner  Standpunkt  mit  Aussicht 
auf  den  jenseits  des  mit  Schiffen  be- 
lebten Stromes  gelegenen  Stadtthell 
,,MainvierteV\  die  stolze  Festung  und 
die  steinerne  Brücke  (S.  221).  L.  oben 
das  Zollamt.  Nun  einige  hundert 
Schritte  stromaufwärts,  gegen  die  Brücke 
zu  (aber  nicht  bis  hin)  und  1.  durch  das 
Holzthor  und  die  enge  Marhtgasse 
(Gasthof  zitm  Adler)  auf  den  3Iar7ct.  — 
Hier  die  gothisch  reich  dekorirte ,  von 
Verkaufsbuden  umnistete  *]}Iarien- 
kajjelle  (PL  C,  3),  Würzburgs  sty- 
listisch-schönste  Kirche,  1377  bis  1478 
an  der  Stelle  einer  bei  der  grässlichen 
Judenverfolgung  von  1348  zerstörten 
Synagoge  erbaut,  mit  Statuen  und  Skulp- 
turen des  Bildhauers  Tillman  Riemen- 
schneider reichlich  geziert,  seit  1844 
nach  den  Plänen  Heideloffs  stylmässig 
durchaus  restaurirt.  Das  Innere,  ein 
zierlicher ,  dreischiffiger  Hallenbau, 
bietet  an  Einzeln -Interessantem  wenig, 
Beachtenswerth  sind  die  Reliefs  über 
den  beiden  Portalen. 

Als  1868  längs  dieser  Kirche  ein  Kanal 
gegraben  wurde,  fand  man  in  der  Tiefe 
von  etwa  16  F.  unter  der  Oberfläche  Reste 
von  Gegenständen,  wie  sie  aus  den  Pfahl- 
bauten der  Schweizer  Seen  (keltischer  Zeit 
angehörig)  zu  Tage  gefördert  wurden  ,  die 
auf  Ansiedelungen  in  vorhistorischen  Zeiten 
schliessen  lassen.  —  Hinter  der  Kirche  das 
Privathaus  zum  Falken  mit  blühendster 
Eococo  -Dekoration. 

Nun  quer  über  den  Markt,  durch  die 
enge ,  belebte  Schustergasse  in  die 
schöne  breite  Domstrasse  und  in  diese 
1.  einschwenkend  zu  dem  quervor 
stehenden  Dom  (PI.  C,  3),  einem  von 
vier  Thürmen  flaukirten  grossenKirchen- 
bau,  ursprünglich  862  gegründet.  Das 
gegenwärtig  noch  stehende  Gebäude 
mag  in  seinen  Hauptmassen  jener  im 
romanischen  Style  errichtete  Dom  sein, 
der  1189  eingeweiht  und  1240bedeutend 
verbessert  wurde.  Das  Gepräge  dieser 
Zeit  tragen  die  beiden  schönen  hinteren 
Thürme  und  die  Absis.  Um  die  Mitte 
des  15.  Jahrh  wurde  der  jetzt  noch 
sehenswerthe  gothische  Kreuzgang  an- 
gebaut, —  aber  mit  dem  17.  Jahrh.  be- 
gann eine  Reihe  von  zoptigen  Verun- 
staltungen, die  das  grossartige  Gebäude 
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seiner  majestätischen  Einfachheit  be- 
raubten und  zu  einer  üeberladung ,  na- 
mentlich der  inneren  Dekoration  mit 
Stukkaturen ,  geschmacklosen  Fresken 
und  vergoldetem  Schnörkelwerk  wider- 
lichster Art  führten.  Besonders  beach- 
tenswerth  sind  die  zahlreichen  Grab- 
monumente  in  Marmor  der  hier  be- 
erdigten Bischöfe,  die  zum  Zeichen  ihrer 
Fürstenwürde  ausser  der  in  der  linken 
Hand  getragenen  Inful,  in  der  rechten 
noch  das  Schwert  halten. 

Unter  diesen  namentlich  auf  der  rechten 
Seite  das  des  geistreichen  Lorenz  v.  Bibra 
(1495  bis  1519)  und  des  greisen  Rudolf 
V.  Scherenberg,  beide  von  Tillm.  Kienien- 
scLneider  skulptirt.  —  Die  schlafende  Ala- 
basterfigur des  Eitters  Sebastian  v.  Mespel- 
brunn  mit  sehr  ausdrucksvollen  Gesichts- 
zügen, —  Der  sehr  alte  Denkstein  Gott- 
frieds V.  Pisemburg  (1184bis  1189).  —  Am  Fusso 
der  Kanzel  das  Denkmal  des  letztverstor- 
benen Bischofs  Gross  v.  TroJcau  (Porträt- 
äbnlichkeit),  skulptirt  von  Halbig.  —  An 
der  linken  Seite  das  in  Erz  gegossene 
Tavfbecken  vom  Jahre  1279  und  der  Grab- 
stein des  Bischofs  Gottfried  v.  Hohenlohe 
(1314  bis  1322).  —  Im  Kreuzgange  das  sehr 
beschädigte  Kenotaphium  des  Obristen 
Bauer  v.  Eiseneck,  der  mit  seinen  Würz- 
burger Truppen  die  Schlacht  am  Weissen 
Berge  bei  Prag  am  8.  Nov.  1620,  und  damit 
das  Schicksal  der  Protestanten  in  Böhmen 
entschied. 

L.  vom  Haupteingange,  im  Marien- 
chörlein ,  ein  prächtiges  Schnitzwerk 
Eiemenschneiders ,  ein  ,,Tod  Maria"-, 
die  daselbst  aufgestellten  beiden  merk- 
würdigen Säulen  ,,Jachin"  und  „Boas" 
entstammen  wahrscheinlich  einer  der 
alten  geheimnissvollen  Bauhütten  des 
11.  Jahrh. 

Neben  dem  Dom,  durch  einen  freien 
Platz  geschieden,  steht  die  Neutnüfl- 
Sterkirche  (PI.  C,  3),  ursprünglich  ein 
romanischer  Bau  aus  dem  Jahre  1000  (?), 
der  sich  über  der  Stätte  erhob,  an  wel- 
cher der  heü.Kilian  und  seine  Gefährten 
den  Märtyrertod  erlitten  hatten,  seit 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  durch 
An-  und  Aufbauten  der  entarteten  Re- 
naissance mit  einer  rothen  Fa^ade  und 
einem  mächtigen  Kuppelgewölbe  ver- 
ballhornt. In  der  Krypta  ruhen  die  Ge- 
beine der  erschlagenen  Glaubenshelden. 

Walther  von  der  Vogel«  eido  (f  1230), 
der  lieblich«  altdeutsche  Minnesänger,  war 
nach  eigenem  Willen  im  Kreuzgange  dieses 


Kollegiatstiftes  begraben  worden.  Zu  Leb- 
zeiten hatte  er  ein  Vermächtniss  gemacht, 
folge  dessen  täglich  den  Vögeln,  seinen 
Freuaden,  Futter  in  einem  ausgehöhlten 
Steine  an  der  Kirche  für  ewige  Zeiten  ge- 
streut werden  sollte.  Die  Kollegiatherren 
fanden  später  die  Einrichtung  für  über- 
flüssig, zogen  das  dafür  ausgesetzte  Kapital 
ein,  und  wandelten  es  in  eine  Spende  zu 
ihrem  eigenen  Gunsten  um.  Der  historische 
Verein  Hess  1843  durch  Bildhauer  Halbig 
einen  neuen  Denkstein  an  der  Aussenwand 
der  Absis  anbringen,  welcher  Vögel  aus 
einer  Schale  fresseud,  darstellt;  darunter  die 
ursprünglichen  lateinischen  Hexameter  und 
eine  beigefügte  deutsche  Inschrift  von 
König  Ludwig  I,  von  Bayern.  —  In  der 
Kirche  die  Grabmäler  des  gelehrten  Abtes 
Trithemius  (skulptirt  von  Riemenschneider) 
und  des  Mathematikers  Adrian  Romanus 
(t  1597),  sowie  zwei  Bilder  von  Michael  "Wol- 
gemut  (Dürers  Lehrer). 

Auf  dem  Platze,  zwischen  beiden 
Kirchen  ein  in  Stein  skulptirterOelberg 
unter  einem  Tempelüberbau ,  abermals 
eine  Missgeburt  zopfiger  Phantasie.  — 
Folgt  man  vom  Domplatze  der  breiten 
Hofstrasse  (also  östl.),  an  der  1856  bis 
1858  erbauten *i¥aa;-/S'cÄMZe  (Real-Gym- 
nasium,  Kreis-Gewerbschule  und  Schule 
des  Polytechnischen  Vereins ;  Kunst- 
verein und  Sammlungen  des  Historischen 
Vereins)  vorbei,  so  gelangt  man  auf  den 
grossen  Hofplatz,  dessen  östl.  Seite  die 
Residenz  einnimmt.  Sie  wurde  in 
den  Jahren  1720  bis  1744  unter  der 
Regierung  des  Fürst  -  Bischofs  Philipp 
Franz  v.  Schönborn  im  französischen 
Geschmacke  des  vorigen  Jahrhunderts 
von  dem  deutschen  Baumeister  Balthasar 
Neumann  vollendet ,  enthält  1  Kirche, 
5  Säle,  312  Zimmer  und  25  Küchen, 
war  1816  bis  1825  Wohnung  des  dama- 
ligen Kronprinzen  Ludwig  I.  und  ist 
gegenwärtig  (mit  Ausnahme  des  Haus- 
personals) unbewohnt. 

üeber  der  Haupt-Freitreppe  Plafond- 
Fresken  von  Tiepolo.  —  Im  ersten  Stock- 
werk der  Kaisersaal,  von  20  korinthischen 
Säulen  getragen;  Deckengemälde  von  Tie- 
polo ,  den  Einzug  Friedrich  Barbarossa's 
und  seiner  Braut  Beatrice  in  Würzburg 
darstellend.  In  der  Gemälde- Sammlung  Bilder 
von  Van  Dyck,  Paul  Veronese  u.  A.  —  In 
der  Schlosskirche  Statuen  von  Canova.  — 
Der  Schlosskeller  mit  228  Fässern  (25,275 
Eimer)  birgt,  nächst  dem  Keller  des  Julius- 
Spitals,  die  feinsten  und  edelsten  Cres- 
cenzen  der  Frankenweiae,  und  mag  wohl 
einer  der  gröbsten  Kellerräume  von  ganz 
Deutschland  sein. 
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Zu  beiden  Seiten  der  Fa9ade  sind 
Kolonnaden  von  je  18  gekuppelten 
dorischen  Säulen  angeordnet,  welche 
mit  je  einer  103  F.  hohen,  freistehenden 
Kolossalsäule  schliessen.  Hinter  diesen 
und  hinter  der  Residenz  (also  letztere 
zu  beiden  Seiten  einschliessend)  dehnt 
sich  der  ^Hof garten  aus,  theils  in 
französischem,  theils  in  englischem  Ge- 
schmacke  angelegt ,  für  Jedermann  ge- 
öffnet, der  Lieblings -Spaziergang  der 
Würzburger.  Während  der  Sommer- 
monate in  den  Mittagsstunden  der  Sonn- 
tage öffentliche  Koncerte  der  Regiments- 
musiken. ' 

Fürst  Pückler- Muskau,  der  voUgiltigste 
Kenner  und  Beurtheiler  gartenkünstlerischer 
Anlagen,  erklärt,  „in  Deutschland  in  diesem 
Style  nichts  gesehen  zu  hahen ,  was  das 
Ensemble  des  Würzburger  Hofgartens  über- 
trefife".  Er  stuft  sich  allmählig  bis  zu  den 
ehemiligen  Festungswerken  hinauf  und  ge- 
stattet von  dort  aus  Durchblicke,  die  bei 
günstiger  Beleuchtung  von  grosser  und 
überraschender  Schönheit  sind. 

ß^^  Wer  einem  Besuche  der  Stadt 
nur  wenige  Stunden  widmenkann,  wird 
vom  Schlosse  aus  seinen  Rückweg  durch 
die  Theaterstrasse  (in  derselben  r.  der 
alte  Bahnhof,  jetzt  Filialpost  und  Lokal 
des  Bürgervereins ,  sowie  des  Seeger- 
schen  Töchter-Erziehungsinstituts)  nach 
dem  Bahnhofe  nehmen. 

Eine  zweite ,  einige  Stunden  bean- 
spruchende Wanderung  gilt  den  Würz- 
burg beherrschenden  Höhen  jenseits  des 
Maines.  —  In  westl.  Fortsetzung  der 
Domstrasse  gelangt  man  auf  die  600  F. 
lange,  steinerne  Maitlbrücke ,  1476 
im  Bau  begonnen  und  erst  1607  voll- 
endet; sie  ist  mit  12  kolossalen, 
theatralisch- verzückten  Heiligenfiguren, 
Bildwerke  aus  dem  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts,  ausgestattet,  und  auf  ihr 
wurden  in  früheren  Zeiten  nach  alter 
fränkischer  Sitte  die  Brückengerichte 
gehalten  und  die  Gottesurtheile  voll- 
zogen. In  die  erste  Strasse  1.  ein- 
schwenkend zur  Burhardshirche  mit 
schönem  romanischen  Portal;  unter  dem 
gothischen  Chor  läuft  die  Fahrstrasse 
durch  einen  thor- artigen  Unterbau,  an 
dem  neuen  Zuchthause  (r.  und  1.)  vor- 
bei, durch  das  zu  den  Festungswerken 


gehörende  lange,  gewölbte  Burkardsthor 
(r.  oben  die  Festung  Marienberg)  zur 
Stadt  hinaus.  Etwa  300  Schritte  jen- 
seits des  Brückenkopfes  schwenkt  r.  ein 
Weg  ein  zum  *Nikolaiisberg ,  auf 
dessen  Höhe,  weithin  sichtbar,  das 
St.  Nikolaus -Kirchlein  (Wallfahrtsort) 
oder  auch  nur  das  Kfipelle  genannt, 
steht.  Es  ist  ein  Kalvaiienberg  gröss- 
ten  Styles  mit  den  üblichen  Stations- 
kapellen (in  Summa  14),  welche  auf  fünf 
von  prächtigen  Platanen  beschatteten 
grossen  Terrassenplateaus  aufgestellt 
sind. 

Die  Stations -Gruppen,  vom  Hofbild- 
hauer Wagner  in  lebensgrossen  Sandstein- 
Figuren  (leider  oft  auch  in  affektirten  Stel- 
luDgen)  meisterhaft  ausgeführt,  1867  vom 
Bildhauer  Arnold  in  Kissingen  restaurirt, 
stellen  die  Leidensgeschichte  Christi  von 
seiner  Verurtheilung  vor  dem  ßichterstuhle 
des  Landpriegers  bis  zu  seiner  Kreuzigung 
und  Grabes -Einsenkung  dar.  Trotz  des 
nicht  guten  Geschmackes  in  der  Komposition 
dieser  Stationsbilder  lässt  die  Anordnung 
des  Ganzen,  unter  dem  mitwirkenden  Ein- 
flüsse der  prächtigen  Umgebung,  dennoch 
bedeutende  poetische  Eindrücke  auch  beim 
Nicht -Katholiken  zurück. 

Das  Kapelle  (Kapellchen)  ist  übri- 
gens eine  ganz  ^'respektable  Kirche  mit 
sehr  grosser  Seitenkapelle  und  zugleich 
der  Kulminations- Punkt  des  in  Würz- 
burg durch  Kuppel-  und  Wand -Pin- 
seleien, Stukko-Verschnörkelungen  und 
übergoldete  Phantasie- Verirrungen  so 
beispiellos  wuchernden  Barockstyles. 
Höchst  lohnend  ist  die  Aussicht  auf  die 
gegenüberliegende  Festung,  auf  diet^u 
Füssen  sich  ausbreitende  Stadt  und  üblfc 
einen  Theil  des  Mainlaufes.  ^ 

Die  Festung  Marieilberg-  wird 
weniger  von  Fremden  besucht;  man  be- 
darf dazu  der  Erlaubiiiss  der  Komman- 
danlschaft.  Der  Berg,  welcher  seinen 
Namen  von  einer  früher  droben  gestan- 
denen Kapelle  führt,  erhebt  sich  400  F. 
über  dem  Mainspiegel.  Anfänglich  war 
es  ein  befestigtes  Schloss,  in  welchem 
die  Fürst- Bischöfe  residirten;  1650 
wurde  mit  den  Fortitikationeu  der  Stadt 
aui'h  der  Marienberg  in  umfassenderer 
Weise  ausgerüstet.  Sehr  oft  wurden  die 
Gebäude  belagert  und  ein  Raub  der 
Flammen,  —    in  jüngster  Zeit  bei  der 
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Beschiessung  am  27.  Juli  1866  durch  die 
Preussen,  welche  vom  sogen.  Hexen- 
hruch  aus  operirten. 

Letztere  Anhöhe  führt  ihren  Namen  von 
den  unglücklichen  Opfern,  die  daselbst  hin- 
gerichtet wurden;  merkwürdig  ist  die  Stelle 
namentlich  dadurch,  dass  hier,  am  21.  Juni 
1749,  der  letzte  Hexen -Prozess  in  Deutsch- 
land an  der  Subpriorin  des  Klosters  ünter- 
zell,  Maria  Renata  Singer,  vollzogen  wurde. 

An  den  südl.  steilen  Abhängen  der 
Festung,  die  ,, Leiste''  genannt,  wächst 
der  feuerige  Leisten  wein. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die 
Julius  'Maximilians  -  Univer- 
sität zu  werfen ,  die  den  Schwerpunkt 
des  wissenschaftlichen  Lebens  von 
Würzburg  bildet.  Sie  wurde  1582  ge- 
gründet und  excellirte  vorherrschend 
in  der  medizinischen  Fakultät.  Berühmte 
Lehrer  wirkten  an  derselben,  wie  der 
Historiker  Mannert.,  der  Philosoph 
Schelling ,  der  protestantische  Theolog 
Paulus,  die  Mediziner  Schönlein,  Siebold, 
Marcus,  Textor  u.  A.  —  Zu  den  hervor- 
ragendsten Kräften  der  Gegenwart  ge- 
hören die  Theologen  Benzinger  (Dog- 
matiker)^  Hergenröther  (Kirchenrecht 
und  Kirchengeschichte)  und  Hettinger 
(Apologetik),  die  Mediziner  Kölliher 
(Anatomie  und  Mikroskopie),  Scanzoni 
von  Lichtenfels  (Geburtshülfe) ,  v.  Bam- 
herger  (Pathologie  und  Therapie), 
«.  Linhart  (Chirurgie)  und  v.  IVöltsch 
(Ohrenheilkunde),  die  Philologen  ür- 
lichs  und  Grasherger,  der  Geologe  Sand- 
herger, der  Jurist  Edel,  der  Technologe 
Mud.  Wagner,  der  Nationalökonom 
Oerstner  u.  A.  —  Die  Summe  der  Studi- 
renden  variirt  zwischen  700  und  800 
Zuhörern, 

Mit  der  Universität  sind  bedeutende 
Sammlungen  verbunden,  von  denen  die 
Bibliothelc  an  den  Wochentagen  von  9  bis 
12  und  Mont.  und  Freit,  von  2  bis  4  ühr 
geöffnet  ist.  In  derselben  wird  noch  das 
Missale  des  heil.  Kilian  aufbewahrt.  — 
Das  Antiquarische  Museum  und  das 
V.  Wagnersche  Institut  sind  Donnerst, 
von  9  bis  1  ühr,  das  Kupferstich -Kabinet 
Mont.  und  Mittw.  von  9  bis  12  Uhr,  —  das 
Technologische  Kabinet  Mittw.  von  10 
bis  12  ühr,  —  die  Zoologische  Samndunxf 
Sonnabd.  von  9  bis  11  Uhr,  —  die  Minera- 
logische Sammlung  Mittw.  und  Sonnab. 
von  2  bis  4  ühr  geöffnet.  —  Den  Botani- 
schen Garten   kann    man   tägl.   von    früli 


8   bis    Abds,   gratis  besuchen.     Sternwarte 
Sonnabd.  von  2  bis  4  Uhr, 

Spaziergänge:  Der  Hutlensche  Garten, 
ein  kleiner  Prater  vor  dem  Sander -Thor, 
in  welchem  die  Regiments -Musiken  kon- 
certiren.  —  Die  Keesburg  mit  Aussicht.  — 
Der  Platzsche  Garten^  vor  dem  Rennweger 
Thor,  mit  Sommertheater.  —  Smolensh, 
wegen  guten  Kaffee  und  Backwerk  von 
Damen  besucht.  —  Der  Letzte  Hieb,  Aussichts- 
Punkt.  —  Köhlers  und  Reuters  Bierheller.  ■— 
Die  Aumuhle,  Dienst,  und  Sonnt.  Musik.  — 
Der  Veitshöchheimer  Garten,  im  Sommer  sehr 
besucht. 


Eisenbahn  von  Yfürztmrg  nach  Heidel- 
berg, K.  25. 

Eisenbahn  von  Würzburg  nach  Bam- 
berg, R.  21. 


Eisenbahn  von  Würzburg  nach 
Gunzenhausen. 

Tägl.  4  Züge  bis  München,  Courierzug 
in  7  St.  Taxe:  I.  14  fl.  3  kr,  TI,  9  fl.  24  kr. 
—  Postzug  in  101/2  St.  I.  11  fl.  42  kr. 
II.  7  fl.  48  kr.  —  Nach  Augsburg  Courier- 
zug 51/2  St.  I.  11  fl.  3  kr.  IT.  7  fl.  24  kr.  — 
Postzug  8  St.   I.  9  fl.  12  kr.   IL  6  fl.  9  kr. 

In  grossem  Halbbogen  umkreist  der 
Schienenweg  die  Stadt,  r.  schöne  Blicke 
auf  dieselbe  und  die  Festung  eröffnend, 
überbrückt  den  Main  und  zweigt  dann 
von  der  nach  Heidelberg  (R.  25)  laufen- 
den Linie  südl.  ab,  dicht  an  dem  linken 
Ufer  des  Maines  stromauf  folgend.  Fol- 
gen die  Stat.  Heidingsfeld,  Winterhausen 
und  die  alte  Stadt  Ochsenfurt.  An  der 
über  den  Main  führenden  schönen  Stein- 
brücke lässt  deutlich  sichtbar  das  Stück 
neuen  Einbaues  sich  erkennen ,  welches 
in  Folge  der  Sprengung  während  des 
Krieges  1866  nöthig  wurde.  —  Weiter 
kommt  die  Stat.  MarJdhreit;  hier  ver- 
lässt  die  Bahn  den  Main  und  wendet 
sich  südösti.  über  Herrenhergtheim, 
Uffenheim,  Ermetzhofen  nach  Steinach. 

Exkursion  nach  Rotenburg  an  der  Tauber 
tägl.  3mal  Stellwagon  in  2  St.  Dieses  durch 
seine  mittelalterliche  Bauart  für  Freunden 
der  Kunst  und  landschaftlichen  Architektur 
höchst  anziehende  alte  Reichsstädtchen 
(Gasth,  Schwan.  —  Hirsch)  ist  seit  dem  Bau 
der  Eisenbahn  ganz  verwaist  zur  Seite  ge- 
schoben und  verödet;  seine  gothische 
St.  Jakobskirche  und  der  ganze  Aufbau  ver- 
dienen Beachtung. 
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Zwischen  den  Stat.  Burgbernheim 
lind  Oberdachstetten  überwindet  die 
Bahn  einen Höheiücken,  die  Hohe  Steig 
genannt.  L.  immer  weite  Aussicht  ins 
Flachland,  da  die  Linie  meist  oben  an 
den  Abhängen  des  Steigerwaldes  hin- 
läuft. —  Ueber  Bosenbach  und  den 
Marktflecken  Lehrberg  (viel  Israeliten) 
lach 

Ansbach  (früher  Onolzbach). 

Gasthöfe:  Stern  oder  Post.  —  *Löwe.  — 
Goldener  Zirkel.  —  Im  Drexelgarten  gute  Aus- 
sicht und  gelobter  Kaffee. 

Die  an  der  Rezat  liegende  Stadt, 
n^ährend  des  15.  bis  18.  Jahrh. Residenz 
1er  Markgrafen  gleichnamigen  Fürsten- 
:humes,  kam  1791  anPreussen,  welches 
iasselbe  1805  durch  Vertrag  an  Frank- 
reich abtrat,  von  dem  es  freiwillig  1806 
m  Bayern  überging,  ist  mit  13,000 
Einw.  (2160  Katholiken)  jetzt  Kreis- 
lauptstadt  von  Mittelfranken  und 
J^lavallerie- Garnison.  Die  Sehenswür- 
iigkeiten  sind  von  minderer  Bedeutung. 
Der  Dichter  August  v.  Platen  wurde 
lier  am  24.  Okt.  1796  geb.  (an  seinem 
jreburtshause  ominöser  Weise  ein  älteres 
Jelief,  einen  zur  Sonne  schwebenden 
idler  mit  der  Inschrift:  Phoebo  auspice 
iurgit,  darstellend)  und  1859  ihm  auf 
lern  Ludwigsplatz  einDenkmal  (tl835) 
;rrichtet.  In  Ansbach  wurde  ferner  der 
äthselhafte  Kaspar  Hauser  am  14.  Dez. 
1833  im  Schlossgarten  ermordet  ge- 
unden;  an  gleicher  Stelle  errichtete 
Tian  ihm  ein  Denkmal:  „Hie  occultus 
)CCulto  occisus";  sein  Leichnam  ruht 
luf  dem  Johanniskirchhofe ;  auf  dem 
Grabsteine heisst es:  Hie jacetC. Hauser 
xenigma  sui  temporis,  ignota  nativitas 
icculta  mors".  —  Das  ehemalige 
üesidenzschloss  der  Markgrafen 
/on  Ansbach -Baireuth,  ein  grosses 
V'iereck  im  Geschmack  italienischer 
Renaissance,  wurdcl732  erbaut  und  mit 
itatuen  geziert  (die  aber  jetzt  recht  ver- 


wittert aussehen).  Die  innere  Einrich- 
rung  wurde  im  Statu  quo  belassen  und 
gibt  ein  gutes  Bild  vom  Wesen  einer 
Fürstenwohnung  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Im  Audienz-Zimmer  lebens- 
grosses  Bild  Friedrich  d.  Gr.  von 
Preussen,  von  Therbusch  gemalt.  Besuch 
gestattet;  Meldung  beim  Schlossdiener 
im  Pagengange.  —  In  der  Johannü- 
oder  Stadthirche  (1406  erbaut)  unterm 
Chor  die  Fürstengruft  mit  zinnernen 
Särgen.  —  Die  Stiftskirche  des 
heil,  Gtmibertiis  mit  drei  gothi- 
schen  Thürmen  birgt  in  ihrer  schönen 
St.  Georgenritter  -  Kapelle ,  welche  dem 
von  Kurfürst  Friedrich  II.  von  Branden- 
burg 1443  gestifteten  Schwanenorden 
als  Konventskapelle  angewiesen  worden 
war,  12  Grabdenkmäler  von  Rittern 
und  Frauen  dieses  Ordens.  —  Für  die 
Katholiken  der  Stadt  baute  König  Lud- 
wig I.  1827  die  nach  ihm  genannte 
Kirche  und  stattete  sie  mit  Glocken 
aus ,  die  aus  dem  Metall  türkischer ,  in 
der  Schlacht  bei  Navarin  erbeuteter 
Kanonen  gegossen  wurden.  —  Im  Hof- 
garten noch  ein  Denkmal  des  Dichters 
Uz  (t  1796). 

Weiter  auf  hohem  Damm  im  Retzach- 
Thal ,  1.  die  Festung  Lichtenau  (Straf- 
anstalt) durch  den  Mährischen  Wald  und 
einen  tiefen  Felseinschnitt  nach  Stat. 
Winterschneidbach.  Steigung.  —  Lu 
liegt  das  Dor£  Escheribach  ^  Geburtsort 
des  mittelalterlichen  Dichters  Wolfram. 
V.  Eschenbach  (f  1228),  dem  1861  ein 
Denkmal  gesetzt  wurde.  —  Durch  den 
königlichen  Park  von  Tricsdorf  (Obst- 
baumzucht), dann  durch  den  Mihichstoald 
und  das  freundliche  Ältmühl-Thal  nach 
Stat.  Altenmuhr  (mit  Schloss)  und  auf 
hohem  Damm  nach 

GfUnzenha«sen,Eisenbahn-Knoten- 
punkt(S.  49)  derLudwigs-Südnord-Bahn- 

Verbindungsbahn  über  Treuchtlingea 
und  Ingolstadt  (S.  49)  nach  Münclieil. 


Berlepsch'  Süd- Deutschland. 
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24.  Route:  Eisenbahn  von  Wüpzbupg  nach  Nürnberg. 


Tägl.  7  Züge,  davon  2  Courierzüge  mit 
2  bis  21/2  St.  Fahrzeit.  I.  5fl.3kr.  II.  3  fl, 
22  kr.  —  und  1  Postzug  in  3V2  St.  I.  4  fl. 
12  kr.  II.  2  fl.  48  kr.  HI.  1  fl.  54  kr.  Die 
4  anderen  sind  Güterzüge  mit  Waggon 
II.  und  III.  Klasse.  In  Nürnberg  ziemlich 
direkte  Anschlüsse  nach  Prag,  Regensburg 
und  Wien. 

Von  Würzl)urg  (S.  213  bis  223) 
läuft  die  Bahn  anfangs  neben  der  Bam- 
berger (S.  202)  östl.  bis  Stat.  Rottendorf, 
zweigt  dann  r.  steigend  ab,  über  die 
Haltestelle  Dettelhach  (der  Ort  liegt 
1  St.  von  der  Bahn)  nach 

Kitzingen  (Stern.  —  Schwan)^  leb- 
hafte Handelsstadt  am  Main,  renommirt 
dum»  ihren  Weinhandel  und  ihr  Ver- 
sandtbier. Im  Zeughause  liess  1525 
Markgraf  Kasimir  7  Bürger  wegen  Theil- 
nahrae  am  Bauernkriege  hinrichten  und 
58  blenden.  Eine  schöne  800  F.  lange 
Brücke  verbindet  das  Vorstädtchen 
jEtwasAaMSc/i  mit  Kitzingen.  Die  Bahn 
überbrückt  ebenfalls  den  Main  und  läuft 
in  fast  schnurgerader,  südöstl.  Richtung 
bis  nach  Nürnberg.  —  Folgen  die  Stat. 
Mainbernheim j  Iphofen,  MarM-  Einers- 
heim, MarM- Bihart,  Langenfeld  und 
Neustadt  an  derÄisch,  lauter  blühende, 
gewerbthätige  und  handeltreibende 
Städtchen  und  Orte,  ohne  spezielles 
Interesse  für  den  Reisenden.  —  Bei  Stat. 
Emshirchen  ein  125  F.  hoher  Viadukt 
über  das  Thal  der  Kleinen  Aurach.  — 
Dann  folgen  Hag enbüchach,  Siegelsdorf, 
Burgfarnhach ,  eine  grosse  Brücke  über 
die  Rednitz  und 


Stat.  Fürth  mit  22,500  Einw. 

Gasthöfe:  Eisenbahn  -  Hotel.  —  Hotel 
Kütt.   —  Eötel  Bauer. 

Die  bekannte  Schwesterstadt  Nürn- 
bergs ,  mit  letzterem  ausser  der  Staats- 
bahn und  der  ausserordentlich  belebten 
Chaussee  (1  St.)  noch  durch  eine  andere, 
die  älteste  Eisenbahn  Deutsch- 
lands verbunden,  gehört  zu  den  indu- 
striellhervorragendsten Städten  Bayerns 
und  producirt  wie  Nürnberg  die  gleichen 
Manufaktur  -  Artikel ;  namentlich  be- 
stehen daselbst  grosse  Brillenschleife- 
reien u.  Spiegelglas-Fabriken.  Fürth  ver- 
dankt sein  Entstehen  und  rasches  Auf- 
blühen den  engherzigen  Massnahmen 
mittelalterlicher  Exklusivität,  welche  bis 
in  die  jüngste  Zeit  keinem  Juden  die  An- 
sässigkeit in  Nürnberg  gestattete.  Vor 
noch  nicht  langer  Zeit  wohnten  über 
7000  Israeliten  daselbst,  jetzt  nur  noch 
etwas  über  3000.  —  In  der  Michaels- 
Tcirche  ist  ein  34  F.  hohes  Sakraments- 
häuschen von  Adam  KrafFt  sehenswerth. 
—  Neue  Synagoge ,  1834  reich  in  gothi- 
schem  Styl  erbaut.  Das  hoch  gelegene 
schöne  neue  Rathhaus  ist  schon  von 
Ferne  sichtbar.  Die  benachbarte  alte 
Veste  bei  Zirndorf,  einst  Wallensteins 
Lager,  erschliesst  eine  umfassende  Aus- 
sicht. —  Nun  parallel  mit  der  alten 
Ludwigs  -  Eisenbahn ,  vor  der  Stat. 
t'ürther  Kreuzung  über  den  Kanal  und 
am  Kanalhafen  r.  vorbei ,  in  weitem 
Bogen  um  die  Stadt  nach  Nürnberg 
(S.  94). 


25.  Route 


Eisenbahn  von  Würzburg  nach  Heidelberg   und  die 
Zweigbahnen. 


(Vergl.  beikommende  Karte.) 


211/2  Meli.  Badische  Staatsbahn. 
Tägl.  5  bis  6  durchgehende  Züge  aller  3  Klas- 
sen, davon  1  Schnell- (Nacht-)  Zug  Würzburg- 
Ileidelberg  mit  41/4  St.  Fahrzeit.  Die  Ordinär- 
Züge  51/2  St.  Taxe:  Von  Würzburg  nach 
Lauda  I.  1  fl.  45  kr.   II.  1  fl.  12  kr.    III.  45  kr. 

—  Nach  Osterburken  I.  3  fl.  12  kr.  11.  2  fl. 
12  kr.  III.  1  fl.  24  kr,  —  Nach  Meckesheim 
I.  5  fl.  45  kr.    II.  3  fl.  57  kr.    III.  2fl.20  kr. 

—  Nach  Heidelberg   I.    6  fl.    33  kr.     II.  4  fl. 


30  kr.     in.   2  fl.  51  kr.    —   Nach  Mannheim 
I.  7  fl.  21  kr.    II.  5  fl.    III.  3  fl.  12  kr. 

Von  WÜrzburg-  (S.  213)  läuft  die 
Bahn  in  östl.  Richtung  aus,  lässt  dann 
die  bamberger  Linie  1.  abzweigen,  um- 
läuft in  grossem  Bogen  die  Stadt,  mit 
(r.)  guter  Aussicht  auf  die  Festung  und 
den    Kapellen -Berg,    überbrückt    den 
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Main  und  erreicht  in  südl,  Richtung 
Stat.  Heidingsfeld.  Hier  zweigt  (1.) 
südöstl.  die  Bahn  nach  Ansbach  und 
Ounzenhausen  (R.  23)  ab.  —  Ueber  die 
Stat.  Reichenhe7-g ,  Geroldshausen  und 
Kirchheim ,  bayerisch -badische  Grenze, 
im  Thale  des  Grünbaches  über  Wittig- 
hausen  und  Zimmern  nach  dem  Städt- 
chen Grünsfeld,  welches  1861  fast  zur 
Hälfte  abbrannte,  an  dem  freundlichen 
Marktflecken  Gerlachsheim  (guter  Wein- 
bau) vorbei,  in  dasquervor  sich  öffnende 
Tauberthal  nach 

(5%  Meil.)  Lauda,  Bahn -Knoten- 
punkt; gute  Bahnhof- Restauration. 
Hier  zweigt  nördl.  die  Bahn  nach  Wert- 
heim am  Main  ab. 

Zweigbahn  nach  Wertheim  43/io  Meil., 
tägl.  5  Züge  in  1  bis  11/4  St.  I.  1  fl.  18  kr. 
II.  54  kr.  m.  33  kr.  im  Tauber- Thale  ab- 
wärts über  die  Stat.  Distelhausen,  die  Amts - 
Stadt  Tuuberhischofsheim  mit  2600  Einw., 
Hochhausen  (Weinbau),  Gamburg  (mit  Schloss 
auf  rundem  Bergkegel) ,  Bronnbach  (alte 
Abtei,  in  der  gothiscben  Klosterkirche 
Grabsteine  der  Familie  von  Löwenstein 
»ind  üislgheim;  lange  Zeit  Wohnsitz  Dom 
IMiguels,  des  Herzogs  von  Braganza ,  von 
1«28  bis  1834  Kegent  von  Portugal,  Schwager 
des  Fürsten  von  Löwenstein),  Eeicholzheim 
nach  Wertheim  (Löwensteiner  Hof.  —  *H6lel 
Held,  neu  mit  Gartenanlagen  und  schöner 
Aussicht,  dicht  am  Main  gelegen), Eesidenz 
des  Standesherrn  Fürste  von  Löwenstein  ; 
;>lte,  iinregelmässig  gebaute  Stadt  mit  3800 
Einw.,  iu  einem  engen  tief- eingeschnittenen 
Thale  und  auf  der  Ecke,  welche  durch  die 
Mündung  der  Tauber  in  den  Main  gebildet 
wird.  Sehenswerth  ist  die  grosse  Schloss- 
ruine (im  30jährigen  Kriege  zerstört),  male- 
risch gelegen,  nächst  der  Heidelberger  die 
umfangreichste  in  Süd -Deutschland. 

Post  von  Wertheim  nach  (4  Meil.) 
Miltenberg  tägl.  2mal  für  1  fl.  3  kr. 

Zweigbahn  von  Lauda  nacli  Mergent- 
heim zum  Anschlu  ss  an  die  Würtembergische 
Staatsbahn  nach  Crailsheim,  OVo  51eil.,  tägl 
6  Züge  bis  Mergentbeim,  von  da  nur  4  bis 
Crailsheim,  in  Summa  3  bis  3Va  St.  Bahn- 
Beschreibung  sehe  man  R.  63, 

Von  Lauda  im  freundlichen  breiten 
Tauber -Thale  aufwärts  bis 

(6V,o  Meil.)  Stat.  Köuigshofeu, 

uraltes  Städtchen,  dessen  schon  Urkun- 
den aus  den  Karolinger  Zeiten  gedenken. 
Eine  traurige  Berühmtheit  erlangte  es 
im  Bauernkriege.  —  Nun  folgen  auf  der 
ganzen  Linie  viele  Tunnel. 

Hier  setzten  sich  1525  fast  8000  Bauern 
mit    47    Kanonen    gegen    Georg   Truchsess 


V.  Waldburg  zur  Wehre,  wurden  aber  bald 
von  den  kampfgeübten  Gegnern  überwanden 
und  niedergemetzelt.  Die  Rache  der  Sol- 
dateska war  eine  greuliche;  man  stach  den 
Wehrlosen  die  Augen  aus,  verstümmelte  sie, 
aber  Hess  sie  am  Leben.  Von  den  Bürgern 
des  Ortes  blieben  nur  15  übrig. 

L.  zweigt  die  Bahn  nach  Mergent- 
heim ab.  Die  Linie  verlässt  das  Tau- 
ber-Thal und  steigt  im  Grunde  des 
Umpferhaches  an ,  zeitweise  recht 
freundliche,  wenn  auch  landschaftlich 
bescheidene  Gegenden  durchschneidend. 
Vielfach  sieht  man  an  den  Bergen  wall- 
artig hinauf  gehende  Steinhaufen,  ein 
Zeugniss  vom  Fleisse  des  Landmannes, 
der  durch  das  Zusammenlesen  der 
Steine  seinen  Boden  zu  verbessern 
sucht.  —  Ueber  Unterschüj)f  nach  Stat. 
Boxherg-  Wölchingen;  ersteres  freund- 
liches Amtsstädtchen  am  Fusse  des 
Schlossberges  gelegen.  In  dem  Schlosse 
(1490  bis  1547  erbaut)  wohnte  das 
gleichnamige  Adelsgeschlecht;  an  der 
äusseren  Schlossmauer  skulptirte  Steine 
mit  Figuren,  welche  auf  die  Erbauung 
des  Schlosses  Bezug  haben.  In  der 
evangelischen  Kirche  des  r.  von  der 
Bahn  liegenden  Dorfes  Wölchingen  viele 
Grabsteine  der  Ritter  von  Rosenberg 
(aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.)  in  voller 
Rüstung.  —  Die  ganze  Gegend  r.  von 
der  Bahn  (also  nördl.)  wird  das  Bau- 
land genannt.  —  Weiter  über  die  Stat. 
Rosenberg  im  Kirnach  -  Thal  nach 

(10 V2  Meil.)  Osterburken,  Bahn- 
Knotenpunkt;  altes  Städtchen  mit  1200 
Einw.,  auf  der  Stelle,  wo  einst  ein 
römisches  Kastell  stand. 

Zweigbahn  nach  Heilbronn,  Anschluss 
an  die  Würtembergische  Staatsbahn  (nach 
Stuttgart)  6^lt  Meil.,  tägl.  5  Züge  in  13/. 
bis  2  St. 

Taxe:  L  1  fl.  59  kr.  n.  1  fl.  20  kr. 
III.  53  kr.  —  Bahn-Beschreibung  vergl.  R.65 

Weiter  im  Kirnach-Thal  hinab  nach 
Stat.  Adelshcim,  Städtchen,  einst  Sitz 
des  Ritterkantons  Odenwald ;  alle  hier 
von  Zeit  zu  Zeit  herantretenden  freund- 
lichen Waldparzellen  und  Wicsenthäler 
sind  Ausläufer  des  Badischen  Oden- 
waldes.  Die  eben  genannte  Verbin- 
dungsbahn nach  Würtemberg  zweigt 
hier  erst  1.  ab,   während   die  Badisohe 
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232 


Bahn,  nördl.  sich  wendendjim  Thal  der 
Sechach  ansteigt  und  über  die  Stat. 
SecJaach,  Schefflenz,  Auerbach,  Ballau 
und  Neckarhurlcen  (das  aber  nicht  am 
Neckar  liegt)  im  Elz  -  Thal  nach 

(14'/,o  Meil.)  Mosbach  (Restau- 
ration, nicht  besonders)  läuft.  Hier 
gewöhnlich  5  bis  10  Min.  Aufenthalt. 
Das  Städtchen  mit  nahezu  3000  Einw. 
ist  sehr  alt  (urkundlich  976  genannt), 
hat  viele  Mühlen,  Papier-Fabriken,  stark 
besuchte  Märkte  und  liegt  (527  F. 
üb.  M.)  zwischen  ziemlich  ansteigenden 
Bergen.  —  Bei  der  nächsten  Stat. 
NecTcarelz  tritt  die  Bahn  für  eine  kurze 
Strecke  in  das  NecTcar  •  Thal. 

^^='  Wer  Neckar  -  abwärts  eine  Dampf- 
boot-Tour nach  Heidelberg  machen  will, 
muss  hier  aussteigen;  man  erkundige  sich 
jedoch  zuvor,  ob  das  Schiff  geht  und  wann. 

Hier  ist  eine  der  schönsten  Stellen 
der  Bahn;  sie  setzt  auf  hoher  Brücke 
über  den  Neckar  (Blick  auf-  und  ab- 
wärts) ,  durch  einen  kurzen  Tunnel  und 
r.  schöne  Aussicht  ins  Neckar  -  Thal, 
namentlich  nach  dem  tief  unten  liegen- 
den Binau,  das  vom  Neckar  in  grossem 
Bogen  umschlungen  wird.  —  Tunnel. 
—  Ueber  ^sSacÄ^  Aglasterhausen,  Helm- 
stadt durch  ziemlich  einförmige  Gegend 
des  Elsenzgaues  nach 

(17%  Meil.)  Stat.  Waibstadt,  Städt- 
chen, das  1847  und  1848  fast  ganz  ab- 
brannte; neue  Kirche.  —  Im  Schioarz- 
bach'Thal  hinab  über  Stat.  Neidenstein 
mit  Schloss  gleichen  Namens  und  Glas- 
malereien in  der  Kirche,  durch  flache, 
agrikole  Gegend  nach 


(i8Vio  Meil.)  Stat.  Meckesheim, 

Bahn  -  Knotenpunkt  (gute  Restauration). 
Zweigbahn  üb.  Jaxtfeld  nach  Heilbronn; 

Tägl.  6 Züge,  13/4  St.  bis  2  St.  Taxe:  1. 1  fl. 
59  l<r.  n.  1  fl.  20  kr.  UI.  53  kr.  über 
Zuzenhausen ,  Eoffenheim,  Sinsheim  (alte 
Gräberfunde),  Steinsfurt,  Grombach,  Babstadt, 
Jiappenau  nach  Wimp/en  im  Neckar-Thal  und 
Jaxtjeld.  Weitere  Beschreibung  der  Bahn 
sehe  man  R.  66. 

Weiter  im  Elsenz  -  Thal  über  Mauer, 
Bammenthai  nach 

(20V5  Meil.)  Neckargemiind  und 

ins  schöne  romantische  Neckar- Thal, 
die  befriedigendste  Strecke  der  ganzen 
Linie;  altes  betriebsames  Städtchen 
ohne  Sehenswürdigkeiten.  Die  Bahn, 
den  Wendungen  des  Neckar  folgend, 
der  zu  beiden  Seiten  mit  prächtigen 
hohen  Laubwaldbergen  eingefasst  ist, 
aus  denen  rothe  Sandsteinbrüche  her- 
vorleuchten, wendet  sich  nun  dem 
Ausgange  zu.  —  R.  Dorf  Ziegel- 
hausen, 1.  Stat.  Schlierbach,  Ver- 
gnügungsorte der  Heidelberger.  Drüben 
r.  Stift  Neuburg,  einst  Benediktiner- 
Nonnenkloster  ,  dann  im  vorigen  Jahr- 
hundert Eigenthum  der  Jesuiten,  jetzt 
des  Bankiers  Bernus  in  Frankfurt  a/M., 
unten  die  Stiftsmühle  mit  Wirthschafts- 
garten.  Zu  beiden  Seiten  prachtvolle 
Nussbäume,  Villen,  1.  das  alterthümlich 
geschmückte  Gut  des  Fabrikanten  Metz 
und  endlich 

(21V2  Meil.)  Stat.  Heidelberg- 
Karlsthor,  wo  man  aussteigt ,  wenn 
man  in  die  obere  Stadt  will;  zum 
grossen  Bahnhof  für  Anschlüsse 
nach  Karlsruhe,  Frankfurt,  Mannheim 
muss  man  noch  den  grossen  Tunnel 
passiren. 


Die  Donau. 
26.  Route:  Dampf  bootfahrt  von  Donauwörth  nach  Linz. 


Die  kleinen  Dampfschiffe  gehen  von 
Donauwörth  Morgens  im  Anschluss  an  die 
ersten  ankonimende'i  Babnzüge  (meist  nach 
8  Uhr  Vorm.),  bei  günstigem  Wasserstande 
während  der  Monate  März,  April  und  Mitte 
Sept.  bis  Ende  Okt.  je  am  zweiten  Tage 
(die  Tage  geraden  Datums),  im  Sommer 
tägl.,  nach  (28Va  St.  Entfernung)  Regensburg 
iu  8  bis  9  St. 


Fahrtaxe.  Von  Donauwörth  nach  Kel- 
heim  I.  3  fl.  30  kr.  H.  2  fl.  21  kr.  —  Nach 
Eegensburg  I.  5  fl.  15  kr.  n.  3  fl.  33  kr.  — 
T.  d'h.  auf  dem  Schiff  1  fl.  12  kr.  —  Billets 
für  das  Dampfschiff  sind  im  Bahnhöfen  Do- 
nauwöithzu  haben;  Hafen  unweitdesselbeo. 


Die  Donau  fahrt   hat   ihre 
landschaftlichen  Glanzpunkte  einerseits 
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zwischen  Ingolstadt  und  Regensburg, 
andererseits  zwischen  Passau  und  Linz. 
Will  man  dieselbe  daher  von  Süden  aus 
machen,  so  fährt  man  am  zweck- 
mässigsten  mit  der  Eisenbahn  von 
München  nach  Ingolstadt  und  besteigt 
dort  erst  das  Schiff;  die  Strecke 
zwischen  Donauwörth  und  Ingolstadt 
ist  langweilig  und  bietet  kaum  Sehens- 
werthes.  —  Auf  der  kürzlich  eröffneten 
Eisenbahn  von  Pleinfeld  (S.  49)  nach 
Ingolstadt  können  die  aus  Norden 
kommenden  Reisenden  das  Gleiche 
thun.  —  Anzurathen  ist  ferner,  die 
Strecke  von  ßegensburg  bis  Passau  mit 
der  Bahn  zu  fahren  und  hier  erst  wieder 
das  Dampfboot  zu  benutzen. 

DieDonau,  nächst  der  russischen  Wolga 
der  längste  uud  mächtigste  Strom  Europa's, 
und  zugleich  der  einzige  unter  den  Haupt- 
flüssen unseres  Erdtheils,  dessen  Lauf  von 
West  gen  Ost  gerichtet  ist,  entspringt 
auf  dem  Badischen  Schwarzwalde  aus  den 
beiden  Quellen -Flüsschen  Brieg  und  Breg. 
Von  Donaueschingen  an  führt  sie  ihren 
eigentlichen  Namen.  Bei  Ulm  (Route  54), 
1426  F.  üb.  M.,  wird  sie  bei  einer  Breite 
TOD  200  F.  und  einer  mittleren  Tiefe  von 
nur  10  F.  schiffbar.  Bis  dahin  rechnet 'man 
das  obere  Donaugebiet.  Ihr  mittlerer  Lauf, 
durch  die  Bayerische  Hochebene  und  zum 
Theil  durch  gebirgiges  Terrain,  geht  bis 
Theben  an  der  ungarischen  Grenze,  wo  sie 
bis  zu  900  F.  Breite  und  19  F.  Tiefe  ange- 
wachsen ist.  Von  dort  an  durcheilt  sie 
Ungarn,  die  Walachei,  wird  Grenzfluss 
zwischen  Serbien  und  Bulgarien  (resp.  gegen 
die  Türkei)  und  ergiesst  sich  eine  Meile 
oberhalb  Tullscha  mittelst  einer  Menge  von 
Mündungsarmen  durch  ein 47  Q.-Meil. grosses 
Deltaland  in  das  Schwarze  Meer.  Ihre  ge- 
sammte  Stromlänge  in  gerader  Linie  beträgt 
220  Meil.;  rechnet  man  die  Krümmungen 
aber  mit,  385  Meil.  Das  Wasser  der  Donau 
ist  fast  immer  trüb  und  lehmig.  An  ein- 
zelnen Durchbruchstellen  ist  die  landschaft- 
liche Ufer -Dekoration  voll  eigenthümlicher 
Reize,  die  durch  zalilreiche  Ruinen,  pracht- 
volle Klosterbauten  und  weiche,  warme  Be- 
waldung der  umgebenden  Höhen  noch  ge- 
hoben werden;  an  solchen  Punkten  kon- 
kurrirt  der  malerisclie  Effekt  mit  den 
schönsten  Rheinlandschaften.  In  den  grossen 
Flussbecken  dagegen  sind  die  Ufer  höchst 
monoton  und  für  das  Auge  ermüdend.  Feste 
Brücken  von  Bedeutung  hat  die  Donau 
nur  bei  Ulm,  Donauwörth  (Eisenbahn), 
Ingolstadt,  Regensburg,  Passau,  Linz,  Wien 
(einige)  und  zwischen  Pest  und  Ofen. 

Von  Donauwörth  (S.  51)  in  flach 
gebügelter  Gegend  vorherrschend  östl. 
Richtung  vorüber  an  i 


1.  Leitheim,  mit  dem  darüber  hoch 
gelegenen  Schloss  Schönleithen ;  nahe- 
bei Ruine  Krischbach ;  —  r.  Mündung 
des  von  Augsburg  kommenden  Lech. 

L.  Marhsheim.  Weiterhin  1.  Ber- 
toldsheim,  dann  Stepperg  mit  Schloss 
der  Grafen  Arco  -  Stepperg.  Von  hier 
an  treten  die  Ufer  etwas  näher  zu- 
sammen. 

L.  Dorf  Oberhausen ,  bei  welchem 
das  Denkmal  des  hier  am  27.  Juni  1800 
gefallenen  „Ersten  Grenadiers  von 
Frankreich",  Theophile  Malot  de  Latour 
d'Auvergne. 

Er  war  1743  zu  Carhaix  im  Depart. 
Finistere  geboren,  wurde  Grenadier- Haupt- 
mann der  alten  Armee  und  zeichnete  sich  im 
pyrenäischen  Feldzuge  so  aus,  dass  er  1794 
zum  General  befördert  werden  sollte,  was 
er  jedoch  ablehnte.  Konsul  Bonaparte  be- 
schenkte ihn  mit  einem  Ehrensäbel,  und 
ernannte  ihn  ,  da  er  jedes  höhere  Avance- 
ment zurückwies,  zum  „Ersten  Grenadier 
von  Frankreich".  Nach  seinem  Tode  wurde 
sein,  in  eine  silberne  Kapsel  geschlossenes 
Herz  lange  Zeit  der  Kompagnie  voran- 
getragen, in  der  er  gedient  hatte. 

R.  Neuburg  (Gasthaus  zur  Post), 
ehemalige  Residenz  der  Herzoge  von 
Pfalz-Neuburg,  wohlgebaute  Stadt  auf 
einem  Hügel  mit  8200  Einw.  Bei  dem 
Schlosse  befindet  sich  ein  Park  mit 
Einrichtungen  für  Wasserkünste.  — 
Von  hier  bis  Ingolstadt  dehnt  sich  r. 
das  Donau- Moos,  eine  weite  ,  20  St.  im 
Umkreis  messende  Moorgegend  aus, 
welche  kanalisirt  vielfach  mit  Erfolg 
urbar  gemacht  wurde. 

L.  Ingolstadt  (Gasthof  Zum  Gol- 
denen Adler).  Hauptfestung  Bayerns 
mit  12,500  Einw.  —  Von  1472  bis 
1800  berühmte  Universität,  die  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  bis  zu 
4000  Studenten  zählte  und  Hauptsitz 
der  jesuitischen  Theologie  war:  Räuch- 
lin ,  Aventinus,  Geltes  und  andere  wis- 
senschaftliche Notabilitäten  lehrten  an 
derselben.  Im  Jahre  1800  wurde  die 
Hochschule  nach  Laudshut(S.  154)  und 
1826  nach  München  verlegt.  Hier 
starb  am  30.  April  1632  der  kaiserliche 
Feldmarschall  Tilly  (vergl.  S.  51), 
während  Gustav  Adolf  von  Schweden 
die  Stadt  belagerte.  Letzterer  zog  erst 
am  4.  Mai  unverrichteter  Sache  -wieder 
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ab,  als  ihm  sein  Pferd  bei  einem  Re- 
kognoscirungsritt  unter  dem  Leibe  er- 
schossen worden  war.  Im  Zeughause 
wird  der  ausgestopfte  Grauschimmel 
noch  gezeigt.  —  Zur  Besichtigung  der 
sehr  interessanten  Festungswerke  be- 
darf man  der  Erlaubniss;  den  Erbauern 
wurden  Standbilder  errichtet,  den 
älteren,  Graf  Eeinhard  Solms  v.  Mün- 
zenberg und  Daniel  Spollte,  über  dem 
Kreuzthor,  —  den  neuesten,  den  Gene- 
ralen Streiter  und  Becker,  über  dem 
Feldkirchenthor.  —  In  der  Stadt  die 
grosse  gothische  Liebfrauenkirche  (er- 
baut 1439),  deren  feste  übereckgestellte 
Thürme  abgedeckt  und  mit  Geschütz 
armirt  werden  können.  In  der  Kirche 
gute  Glasmalereien  von  1527  und  die 
Grabdenkmäler  berühmter  Personen, 
wie  des  bekannten  Dr.  Job.  v.  Eck,  des 
wüthenden  Gegners  der  Reformation, 
und  Luthers  (f  1543),  Tilly's,  des 
Grafen  Mercy,  Feldmarschall  im  Heer 
der  Ligue  (f  1645),  und  einiger  Herzoge. 
—  Die  neue  protestantische  Kirche 
wurde  nach  Heidelofs  Plänen  erbaut. 

Eisenbahn  von  Ingolstadt  nach  München, 
llMeil.,  Staatsbahn,  tägl.  5  Züge  in  2%^^., 
Taxe:  I.  3  fl.  18  kr.  II.  2  fl.  12  kr.  III.  1  fl. 
30  kr.  —  Durch  ganz  flache  Gegend  über 
die  Stationen:  Beichertshofen ,  Wolnzach, 
Pfaffenhofen,  Beichertshausen ,  Peter  shausen, 
Böhrmoos,  Dachau  und  Allach.  —  Anderseits 
Fortsetzung  dieser  Linie  nach  Norden  über 
Eichstädt  an  der  Altmühl,  ehemals  Resi- 
denz des  Herzogs  von  Leuchteuberg,  jetzt 
Sitz  eines  Bischofs,  mit  sehenswerthem 
alten  Dom,  der  interessanten  Walpurgis- 
Elosterkirche  und  ausgezeichnetem  brasilia- 
nischen Naturalieukabinet ,  7300  Einw.  nach 
Gunzenhausen  und  Pleinfeld,  dieselbe  kann 
für  den  Verkehr  von  München  mit  dem 
mittleren  Nord -Deutschland  von  grosser 
Bedeutung  werden. 

Das  Dampfboot  fahrt  nun  in  einer 
kanalisirten  Strecke  der  Donau  und 
muss  ,  um  unter  der  Brücke,  welche  bei 
Vohburg  über  die  Donau  führt ,  durch- 
fahren zu  können,  den  Schlot  herunter- 
lassen ;  um  nun  nicht  durchräuchert  zu 
werden,  thut  man  wohl,  für  einige  Mi- 
nuten auf  den  2.  Platz  zu  gehen.  R.  ein 
altes  Schloss,  in  welchem  Herzog 
Albrecht  III.  von  Bayern  seine  Flitter- 
wochen mit  der  schönen  Agnes  Ber- 
nauer   verlebte  (vergl.  S.  175).    —  L. J 


W acTcer stein ,  Landeplatz  für  das  vom 
Schiff  nicht  sichtbare  Dorf  Tföring,  bei 
welchem  Ruinenreste  des  alten  römi- 
schen Epona  sich  vorfinden;  überhaupt 
bietet  die  ganze  hiesige  Gegend  reich- 
liche Spuren  der  einstigen  Römer -An- 
siedelungen. 

So  wurde  z.  B.  in  dem  drei  Stunden 
nördlich  von  Ingolstadt  gelegenen  Dorfe 
Westerhofen  jener  berühmte  Mosaik -Fuss- 
boden  gefunden,  der  jetzt  eine  Zierde  des 
National -Museums  in  München  ist. 

Von  hier  an  folgt  nun  eine  Reihe 
sehr  schöner  landschaftlicher  Uferbilder. 
Zunächst  1.  oberhalb  Irnsing  Reste 
einer  Römerschanze,  von  der  aus  west- 
lich eine  Römer -Strasse  über  Ettling 
und  Theissing  nach  Kösching  lief;  dann 
r.  Reste  eines  Römer -Kastells  bei  dem 
Dorf  Eining.  Weiter  hinab  hinter 
Bienheim  beginnt  dicht  an  der  Donau 
die  sogen.  Teufelsmauer^  ebenfalls  eine 
alte  römische  Befestigung,  die  einst  bis 
zum  Rhein  reichte,  und  die  Kaiser 
Probus  noch  durch  Thürme  und  Kastelle 
verstärken  Hess ,  welche  in  nordwestl. 
Ricihtung  bis  Gunzenhausen  (S.  49) 
deutlich  sich  verfolgen  lässt.  —  Bald 
darauf  verkündet  ein  Böllerschuss  die 
Einfahrt  in  die  Weltenbwger  Klause, 
eine  Partie  von  grossartiger  ernster 
Schönheit.  An  der  Ostseite,  r.  die  ur- 
alte Benediktiner -Abtei  Weltenburg, 
vom  Bayern-Herzoge  Tassilo  im  8.  Jahr- 
hundert gegründet,  dann  lange  Zeit  säku- 
larisirt,  darauf  von  König  Ludwig  I. 
restaurirt  und  von  Neuem  dem  Orden 
wiedergegeben.  Die  Lage  der  aus 
gelbem  Marmor  (in  der  Nähe  gebrochen) 
erbauten  Kirche,  sowie  die  des  Klosters, 
das  auf  der  Stelle  des  römischen  Va- 
lentia  erbaut  wurde ,  auf  der  von  drei 
Seiten  umspülten  Landzunge,  hinter 
welcher  schroffe  Felsenwände  aufragen, 
ist  eine  äusserst  malerische.  Die  Kalk- 
schroffen steigen  so  unmittelbar  bis  zu 
400  F.  Höhe  aus  den  Donaufluthen  bei- 
nahe senkrecht  empor ,  dass  für  eine 
Strassenverbindung  zu  Lande  nächst 
dem  Ufer  kein  Raum  bliebe.  Um  nun 
die  Kahnschifffahrt  stromauf  zu  ermög- 
lichen, wurden  an  den  Felsenwänden 
eiserne  Ringe   eingetrieben ,  mit  Hülfe 
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deren  die  Schiffer  ihre  Fahrzeuge  der 
Strömung  entgegen  schieben  oder  ziehen 
können.  Wie  auch  in  anderen  Gegen- 
den taufte  die  Volksphantasie  die  in 
grotesken  Formen  emporstarrenden,  ver- 
witterten Felsen  und  verflocht  allerhand 
Sagen  mit  denselben  5  der  sogen. 
y, Hohen  Rinne"  folgt  die  ^,  Lange  Wand'', 
dann  kommen  die  ,,Drei  Brüder", 
yjBas  Rabenloch'*,  ,,Die  Jungfrau", 
„Die  Lutherische  Kanzel" ,  ,, Peter  und 
Paul"  etc.  Abenteuerlich  romantisch 
liegt  1.  das  ganz  in  eine  Felsen- 
höhle hineingebaute  „Klösterl" ,  1450 
vom  Bruder  Anton  de  Septem  Castris 
gegründet.  Das  Schiff  fährt  durch  diese 
Stromschlucht  leider  zu  rasch  um  das 
Auge  genügend  zu  sättigen ;  nach  kaum 
10  Min.  erblickt  man  am  Ende  des  wil- 
den Engpasses  1.,  hoch  oben,  den  ge- 
waltigen Bau  der  Befreiungshalle. 

L.  Stat.  Kelheim. 

Gasthof:  ^Teutscher  Hof,  in  Nähe  des 
Kanalhafens,  mit  Aussicht  auf  die  Befieiungs- 
halle  und  nach  dem  Donau-  und  Altmühl- 
Thal.  Zimmer  24  kr.  bis  1  fl.,  Frühst.  15  kr.; 
sehr  besucht,  empfohlen. 

Das  freundliche  Städtchen  (3000 
Einw.)  am  Ausfluss  der  Altmühl  und 
des  Ludwigs -Kanals  (vergl.  S.  46)  in 
die  Donau,  mit  schöner  Brücke  (nach 
Pauli'schen  oder  dem  sogen.  Fisch- 
bauchsystem) über  dieselbe,  wird  seiner 
reizenden  Lage  und  Umgebung,  sowie 
seines  milden  Klimas  wegen  von  Frem- 
den gern  als  temporärer  Sommeraufeot- 
halt  benutzt. 

In  der  Stadt  die  *Standbilder  der 
Könige  Ludzeig  I.  und  Maximilian  II. 
in  kelheimer  Marmor  skulptirt,  von 
Halbig  in  München.  —  Das  hier  ge- 
braute Waizenbier  hat  bedeutenden  Kuf. 

In  einer  Viertelstunde  gelangt  man 
durch  Laub-  und  Nadelholz -Waldungen 
auf  breiter  bequemer  Fahrstrasse  zu  der 
auf  dem  Gipfel  des  Michaelsberges  ge- 
legenen* JBefreiUtlffSha  He,  von  Kö- 
nig Ludwig  I.  zum  Andenken  an  die 
gegen  die  Zwingherrschaft  Napoleons  I. 
gekämpften  Kriege  errichtet.  —  Die 
ursprünglich  nach  Gärtners  Entwürfen 
im  B.m  1842  begonnene,  von  Klenze 
1863  beendete  Kuppel-Rotunda  (204  F. 


hoch,  174  F.  Durchmesser),  erhebt  sich 
auf  einem  3stufigen,  18eckigen  Unter- 
bau, an  welchem  eine  doppelarmige, 
36  F.  breite  Freitreppe  zum  Eingang 
emporführt.  Mächtige  Kandelaber  um- 
geben den  Rundbau  ,  auf  dessen  Strebe- 
pfeilern ,  in  halber  Höhe ,  18  Victoria- 
Statuen  stehen;  diese  halten  Tafeln, 
auf  denen  die  Namen  derjenigen  deut- 
schen Volksstämme  genannt  sind,  welche 
gegen  Napoleons  Heere  kämpften.  Ein 
mit  Relieftrophäen  geschmücktes  Erz- 
portal führt  ins  Innere,  das  sein  Licht 
durch  die  Kuppel  erhält.  Rings  im 
Kreise,  je  paarweise  die  Hände  sich 
reichend,  stehen  34  beflügelte  Jung- 
frauen (nach  Schwanthalers  Modellen 
in  cararischem  Marmor  gearbeitet), 
welche  eherne  Schilde  (aus  eroberten 
französischen  Geschützen  gegossen) 
halten  •,  auf  letzteren  sind  die  bedeu- 
tendsten Schlachten  von  1813  bis  1815 
verzeichnet,  Ueber  den  Schildjung- 
frauen die  Namen  der  Feldherren ,  die 
im  Befreiungskampfe  kommandirten. 

Feldmarschall  Schwarzenherg.  —  Feld- 
marschall Blücher  von  Wahlstatt.  —  Fürst 
lVrede{Ba,yern).  —  Feldmarschall-Lieutenant 
üadetzky.  —  General  v.  Sckarnhorst.  —  Ge- 
neral Gneisenau.  —  Wilhelm,  Kronprinz  von 
Würtemberg.  —  lFi7Äe?m,  Herzog  von  Braun- 
schweig.   —    Friedrich  von  Hessen- Homburg. 

—  York  von  Wartenburg.  —  General  Graf 
Klenau  (Oesterreich).  —  Bülow  v.  Dennewitz. 

—  Graf  Gyulai.  —  Kleist  von  Nollendorf.  — 
Gx&i  Colloredo.  —  Graf  TaueHsie».  —  General 
V.  Ziethen.  —  Feldmarschall  -  Lieutenant 
Bubna. 

Noch  weiter  oben  die  Namen  der  18 
deutschen  Hauptfestungen ,  welche  die 
alliirten  Truppen  den  napoleonischen 
wieder  abrangen.  —  In  Mitte  des  Mar- 
mor-Fussbodens  liest  man  die  eingelegte 
Inschrift:  ,, Möchten  die  Teutschen  nie 
vergessen,  was  den  Befreiungskampf 
nothwendig  machte  und  wodurch  sie  ge- 
siegt". —  Die  72  Säulen  des  Gebäudes 
(zu  dem  kein  Stückchen  Holz  verwen- 
det wurde)  wurden  aus  Fichtelgebirgs- 
Granit  gehauen.  Bemerkenswerthe 
Akustik.     Trinkgeld  nach  Belieben. 

Exkursionen:  Ins  ■^' Altmühl -Thal ,  bis 
zun»  Marktfli'c  k  Riedenhurg  \  St.  Am  linkeu 
Ufer  hinauf,  1  St.,  das  Schüler  Loch,  »•iiio 
interessante  Stalaktitenhöhle,  in  welcher 
sur  Zeit  der  Einführung  dosChristenthumc» 
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eine  Druidenschule  heimlich  bestanden 
haben  soll.  Man  kann  beinahe  2  St.  tief 
eindringen.  Weiter  hinauf  im  Thal  die 
üuinen  Randegg,  Babenstein,  Drachenstein 
und  Pi-unn, 

Das  Donau  -  Thal  erweitert  sich ,  1. 
Herren  -  Saal  und  weiter  oben  auf  der 
Höhe  Kapfeiberg,  wo  einst  Hans 
Trautskirchen  hauste. 

Eine  alte  Schrift  sagt  von  ihm,  er  habe 
„in  siebzehn  Treffen  mannlicli  gestritten, 
wurde  aber  in.  vorgeschrittenen  Jahren  gar 
seltsam,  hat  ungern  bezahlt  und  böse  Händel 
geführet.  Ist  vielmal  um  schlechter  Ursach 
willen  über  die  ganze  Donau  geschwommen, 
bis  er  endlich  darin  ersoffen". 

R.  Felsenpartie  mit  Monument 
(34  F.  hohe  Tafel  von  2  kolossalen 
Löwen  bewacht)  zu  Gedächtniss  der 
hier  durchgebrochenen  Fahrstrasse. 

K.  Abbach;  einst  das  umfangreiche 
Römer-Kastell  ^5^t<Z^acMm^  dann  gewal- 
tige Bergveste,  von  der  sich  ein  aus 
Quadern  erbauter  runder  Thurm,  der 
Heinrichsthurm  genannt,  erhalten  hat; 
in  demselben  wurde  am  6.  Mai  972 
Kaiser  Heinrich  H.  geboren.  Ausser- 
dem quillt  hier  ein  alkalisch  -  salinisches 
Schwefelwasser,  welches  einst  den 
Kaiser  Karl  V.  vom  Podogra  kurirte. 
Weiter  hinab  auf  gleicher  Seite  der  Ort 
Oberdorf,  wo  1209  der  Reichsmarschall 
Heinrich  Calatin,  die  Reicbsacht  voll- 
streckend, meuchlings  den  Pfalzgrafen 
Otto  von  Witteisbach  erschlug,  um  den 
an  Kaiser  Philipp  von  Schwaben  in 
Bamberg  verübten  Mord  (vergi.  S.  79 
und  254)  zu  rächen. 

Weiter  hinab,  unterhalb  Ilading 
treten  1.  wieder  Felsen  an  die  Donau 
heran.  —  Folgen  1.  Sinzing  und  r. 
Gross  -  Prüf  ening ,  dem  gegenüber  an 
der  Mündung  der  braungefärbten  Nab 
die  Kai varienberg- Kirche  Maria- Ort 
liegt.  Hier  wird  abermals  der  Schlot 
niedergelassen. 

Im  Blicke  r.  über  das  flache,  wiesen- 
reiche Ufer  die  prachtvollen  Gebäude 
der  einst  berühmten  Karthause  Prüll 
und  in  der  Ferne  die  Thürme  von 

r.  Reg-ensburg",  wo  der  Dampfer 
oberhalb  der  Brücke  landet. 

Stadt-Beschreibung  s.  R.  18. 

g^^  Die  Dampfer  von  Regensburg  bis 
Linz  fahren  täglich.     Dringend    anzurathen 


ist  jedoch  ,  das  Danipfboot  erst  wieder  von 
Passau  aus  zu  benutzen,  wo  die  herrliche 
Wald-  und  Berg- Einsamkeit  der  Donau 
eigentlich  erst  beginnt.  Die  Eisenbahn- 
Route  von  Regensburg  nach  Linz  siehe 
R.  19.  —  Die  Donaufahrt  von  Regensburg 
bis  Passau  ist  einförmig,  ermüdend  und 
lohnt  die  darauf  verwendete  Zeit  nicht. 

Von  Passau  ab  tägl.  Dampfschiff- 
fahrt (Taxe  nach  Linz  L  4  fl.  II.  2  fl. 
65  kr.  Österr.).  Das  Boot  verlässt 
Nachm.  2  Uhr  Passau.  Gepäckrevision 
bei  Abgabe  der  Fahr  -  Billets.  Gleich 
unterhalb  der  Stadt  wird  das  Ufer  r. 
österreichisch;  das  linke  Ufer  bleibt 
bayerisch  bis  Engelhardtszell.  Der 
Strom  durchläuft  eine  Reihe  von  Wald- 
bergen, die  an  malerischer  Schönheit, 
aber  auch  an  Einsamkeit  und  melan- 
cholischem Ernst  ihres  Gleichen  suchen. 
—  R.  Schloss  Krevipelstein  auf  hohem 
Felsen  gelegen;  österreichische  Grenz- 
wache. 

L.  Obernzeil ,  der  letzte  bayerische 
Ort,  mit  bedeutender  Töpferwaaren- . 
Industrie. 

R.  Schloss  Viechtenstein ,  ehemals 
den  Grafen  v.  Wasserburg  gehörig. 
Im  Strome  1.  der  Jochenstein,  alte 
Grenzmarke  zwischen  Oesterreich  und 
Bayern. 

R.  Engelhardtszell  (Gasth.  zum 

Hirsch),  säkularisirtes  Benediktiner- 
Kloster.  Von  hier  an  werden  beide 
Ufer  österreichisch  ;  das  Boot  legt  beim 
Mauthhause  an ;  '/^  St.  Aufenthalt  und 
Kontrolle  der  Gepäck- Revision.  Die 
Ufer  werden  noch  bergiger  und  die 
Donau  muss  sich  in  vielen  grossen 
Krümmungen  durchwinden. 

L.  Bannariedl  an  der  Mündung  des 
Ranna  -  Thaies,  in  welchem  das  Schloss 
Falhenstein  liegt ;  dann  1.  Marsbach  mit 
altem  Schloss. 

R.  gegenüber  der  Markt  Wesenur- 
fahr  und  später  die  malerische  Ruine 
Wesenstein.  Das  Schiff  fährt  um  eine 
1.  sich  ausdehnende  lange  Landzunge, 
auf  welcher  das  von  Kaiser  Maxi- 
milian I.  zerstörte  Schloss  Hayenbach 
liegt;  man  bekommt  dasselbe  von  der 
Südseite  und  bald  darauf  auch  von  der 
nördlichen   Rückseite   zu    sehen.     Die 
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21.  Route:  Eisenbahn  von  München  nach  Ulm. 
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bis  zu  1000  F.  Höhe  ansteigenden  Fel- 
senufer nöthigen  durch  vorspringende 
Gebirgs- Ecken  den  Strom  in  so  ent- 
gegengesetzten Richtungen  seinen  Aus- 
weg zu  suchen,  dass  man  den  Kompass 
fortwährend  zur  Hand  haben  müsste, 
um  je  nach  wenig  Minuten  zu  wissen, 
welcher  Weltgegend  man  zufährt.  Man 
ist  in  dem  landschaftlich  -  grossartigsten 
Theil  der  Donau- Strombilder  einge- 
treten; nach  beiden  Seiten  öffnen  sich 
lauschige  Wald  -  Schluchten ,  aus  denen 
kleinere  Seiten- Gewässer  in  den  Haupt- 
fluss  münden. 

L.  Obermühl  mit  der  Ruine  Parten- 
stein am  Ausgange  des  Kleinen  Mühel- 
Thales.  Wiederum  grosse  felsige  Land- 
zungen ,  dann  1.  Mündung  des  Grossen 
Mühel- Thaies.  —  Nachdem  1.  das  grosse 
Schloss  Neuhaus  passirt  ist ,  einst  dem 
nun  ausgestorbenen  Geschlechte  der 
Grafen  Schaumburg  gehörig,  erschliesst 
sich  plötzlich  ,  aber  nur  auf  kurze  Zeit, 
ein  überraschend  schöner  Blick  auf  die 
Salzburger  Alpen.  Endlich  erreicht 
5  Uhr  Nachm.  das  Schiff  den  Ausgang 
aus  dem  engen  Defile  bei 

Aschach  ^  mit  den  Trümmern  der 
Schlösser  Stauf  \xndi  Schaumburg.  Die 
Berge   treten  weit  zurück ,   die  Donau 


breitet  sich,  in  dem  grossen  Thalkessel 
viele  kleine  Inseln  bildend,  behäbig  aus 
und  dem  Auge  bieten  sich  andere  neue 
Bilder  dar.  L.  im  Vorblick  der  Pöst- 
lingsherg  bei  Linz  und  grosse  pano- 
ramische Rundsicht  auf  die  Steyerischen 
und  Salzburger  Alpen ,  aus  denen  na- 
mentlich r.  der  Traunstein  am  be- 
deutendsten hervortritt.  Leider  wird 
das  herrliche  Bild  nur  allzu  rasch  durch 
bewaldete  sich  vorschiebende  Auen  dem 
Blicke  entzogen. 

Aschach  war  im  Jahre  1626  Haupt- 
quartier der  gegen  Ferdinands  n.  bHrbarische 
Massnahmen  aufständischen  oberösterreichi- 
schen Bauern,  welche  die  Donau  mitKetten 
abgesperrt  hatten ,  um  die  Bayern  zu  ver- 
hindern, den  in  Linz  eingeschlossenen 
österreichischen  Statthalter  Grafen  Herber- 
stein zu  entsetzen. 

R.  der  Thurm  des  alten  Städtchen 
Efferding ,  im  Nibelungen -Liede  er- 
wähnt, wo  Chrimhilt  rastete,  als  sie  zu 
den  Hunnen  zog. 

L.  Ottensheim,  von  Weitem  sicht- 
bar; und  weiterhin  r.  die  Cisterzienser- 
Abtei  Wilhering  und  Schloss  Buchenau. 

L.  der  PöstUngsherg  und  die  eigen- 
thümlich  gestalteten  Festungswerke  von 
Linz,  r.  der  Kalvarienberg. 

6V2  Uhr  legt  der  Dai 
Donaubrücke  in  LillZ  an. 


Das  Bayerische  Schwabenland. 
27.  Route:  Eisenbahn  von  München  nach  Ulm. 


20  Meil. Staatsbahn;  Hauptverbindungs- 
glied der  direkten  Linie  Wien  —  Paris.  — 
Zwischen  Miinchen  u.  Stuttgart  tägl.  5  Züge; 
davou  1  Courier-  (früh  b^l\)  und  2  Schnell- 
zöge (Abds.  und  Nachts)  in  31/4  St.  Fahrz. 
nach  Ulm  u.  5Va  St.  nach  Stuttgart  (231/*  St. 
nach  Paris).  Gewöhnliche  Züge  nach  Ulm 
6V4  St.,  nach  Stuttgart  11  St. 

Taxen  der  gewöhnlichen  Züge:  I.  5  fl. 
57  kr.  II.  3  fl.  57  kr.  III.  2  fl.  39  kr.  - 
Schnellzüge  I.  7.  fl.  9  kr.    II.  4  fl.  45  kr. 

Von  Müliclien  durch  den  langen 
Staats-Bahnhof  •,  r.  zweigt  die  Bahn  nach 
Ingolstadt  (S.  235)  und  bei  Stat.  Pasing 
1.  diejenige  nach  dem  Starnberger  See 
(R.    34)   ab.      Folgen    in    ganz    flacher 


Gegend  die  Stat.  Lochhausen,  Olehing, 
Maisach,  Nannhof en,  Uaspelmoor,  Alt- 
hegnenherg ,  Mering  und  Stierhof,  bei 
denen  allen  die  Schnellzüge  nicht  an- 
halten. 

(8V2  Meil.)  Augsburg  (vergl.S.  138 
bis  150). 

Wenn  nichtverspätet,  halten  die  Schnell- 
züge 5  Min.,  die  Postzüge  ca.  Va  St.  — 
NB.  Erkundigung,  oh  mau  umsteigen  muss. 

Bei  der  Weiterfahrt  zweigt  r.  die 
nach  Nürnberg  und  Bamberg  laufende 
Linie  (R.  10)  ab,  während  die  Ulmer 
Bahn    westliche    Richtung    einschlägt. 
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L.  Dorf  Kriegshaber  mit  viel  Israeliten, 
Uhren-  und  Instrumentenmachern; 
weiter  vorwärts  Steppach.  L.  oben  der 
hochgelegene  Wallfahrtsort  Kobel(MB,ua, 
Loretta),  viel  von  Augsburgern  besuch- 
ter Ausflugs-Punkt  mit  guter  Aussicht. 
R.  die  Dörfer  Ottmarshausen  und  da- 
hinter Aystetten.  Die  Bahn  steigt  im 
Schmutter-Thal  an.  —  Stat.  Westheim, 
wohin,  wie  namentlich  nach  Hainhof en 
und  dessen  renommirten  Felsenkeller, 
„das  Schwäbische  Himmelreich"  ge- 
nannt, die  Augsburger  im  Sommer,  des 
guten  Bieres  halber,  scbaarenweis 
ziehen.  Folgen  die  Stat.  Diedorf, 
Gessertshausen  (über  die  Schmutter) 
durch  Torfland,  nach  Mädishofen  und 
durch  das  Auwäldchen  nach  (12  Meil.) 
DinTcelscherhen ,    schöner  Marktflecken. 

—  R.  Ruine  Wolfsherg  und  Marktflecken 
Zusmarshausen  (Bezirks-Armen-Spital). 

—  Qahelbachgreuth.  Die  umliegenden 
Waldungen,  meist  Eigen thum  des  Frei- 
herrn V.  Stauffenberg,  sind  sehr  wild- 
reich; im  Herbst  grosse  Jagden.  — 
Stat.  Jettingen ^  der  Ort  selbst  liegt 
y2  St.  1.  —  Nun  tritt  die  Bahn  aus  ihrer 
bisherigen  engen  Umgebung  in  das 
breite  fruchtbare  Mindel-  Thal,  1.  hoch- 
liegend, malerisch 

(I4V2  Meil.)  Stat.  Burgau,  Städt- 
chen mit  2100  Einw.  und  ehedem  stark 
befestigten  schönem  Schlosse. 

Aus  einem  Fenster  desselben  stürzte, 
damals  Edelknabe  des  Markgrafen  v.  Burgau, 
der  nachmals  berühmte  Held  und  Feldherr 
(im  30jährigen  Kriege)  Albrecht  von  Wallen- 
stein, ohne  im  mindesten  Schaden  zu 
nehmen. 

Durch  das  Mindel-Thal  und  bei  Stat. 
Offingen  (Post  nach  [3  Meil.]  Dillingen, 
24  kr.)  in  das  mit  dichtem  Gesträuch 
(namentlich   Korbweiden)    bewachsene  I 


Donau-  Thal.  Die  Bahn  läuft  im  ehe- 
maligen Flussbett  der  Donau,  welcher 
man  beim  Bahnbau  ein  geregelteres 
Rinnsal  gab.  —  L.  auf  der  Höhe  die 
Schlösser  Landsirost  (grosse  Land- 
wirthschaft  des  Freiherrn  v.  Freiberg) 
und  Reisenburg  (des  Baron  v.  Ried- 
heim). 

Stat.  Grünzburg  (Gasth.  Bär),  male- 
risch auf  einem  Hügel,  am  Ausfluss  der 
Günz  gelegen,  alte,  freundliche  katho- 
lische Stadt  (3200  Einw.),  früher  Resi- 
denz der  Markgrafen  von  Burgau.  Hier 
soll  die  nach  Regensburg  projektirte 
Bahn  (über  Donauwörth  S.  51)  nördl. 
abzweigen.  —  Auf  einer  Gitterbrücke 
über  die  Günz;  r.  jenseits  der  Donau, 
das  würtembergische  Städtchen  Lan- 
genau,  nach  Stat.  Leipheim  (grosser 
Export  von  Kübelbutter  nach  Nord- 
Deutschland). 

Auf  den  Feldern  1.  erlitt  während  der 
Bauernkriege  das  Volksheer  eine  mächtig© 
Niederlage,  bei  welcher  über  2000  auf  der 
Wahlstatt  blieben  ,  1500  in  der  Donau  ertran- 
ken und  der  Eest  gefangen  genommen 
wurde.  Die  Gegend  heisst  heut©  noch  da» 
Todtenfeld. 

Stat.  Nersingen  und  jenseits  der 
Donau  am  Bergabhange  Dorf  JElchingen^ 
einst  Benediktiner -Abtei. 

Hier  schlug  am  13.  und  14.  Okt.  1805  Mar- 
schall Ney  die  Oesterreicher  unter  Mack, 
nachdem  er  sie  umgangen  hatte  und  wurde 
folge  dieses  Sieges  zum  Herzog  von 
Elchingen  ernannt;  am  20.  Okt.  nahm  Na- 
poleon Ulm  mit  Sturm;  25,000  Mann  mussten 
das  Gewehr  strecken. 

Ueber  Neu -Ulm,  letzter  bayerischer 
Ort  an  der  Donau,  mit  starker  Garnison, 
Befestigungen  und  grosser  Kaserne  und 
über  eine  460  F.  lange  Eisenbahn- 
Donaubrücke  (1852  bis  1854  erbaut) 
nach 

(20  Meil.)  Ulm.     Weiteres  B.  54. 


28.  Route; 


nach 


Die  Bayerische  Hochebene. 

Die  Ludwigs -Süd -Nordbahn    von   Augsburg 
Lindau. 

(Vergl.  beikommendes  Kärtchen.) 

26  Meil.  Bayerische  Staatsbahn.  (Fahrzeit,  und  1  Postzug  in  73/4  St.  "Pahr- 
Tägl.  im  Winter  4  Züge,  von  denen  ein  zeit.  Ausserdem  gewöhnlich  im  Sommer 
Sclinellzug    (Vorm.   7  bis   12  Uhr)    in    5  St.  I  noch  ein  Schnellzug. 
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Taxen  der  gewöhnlichen  Züge:  Nach 
Kempten  I.  4  fl.  12  kr.  II.  2  fl.  48  kr. 
III.  1  fl.  54  kr.  —  Nach  Immenstadt  I.  5  fl. 
6  kr.  II.  3  fl.  24  kr.  III.  2  fl.  18  kr,  - 
Nach  Lindan  I.  7  fl.  48  kr.  II.  5  fl.  12  kr. 
III.  3  fl.  3ükr.  —  Schnellzug  u'.ych  Lindau 
I.  9  fl.  24  kr.  II.  6  fl.  15  kr.  -  Gewöhn- 
lieh  er  Zug  nach  Zürich  I.  12  fl,  54  kr. 
n.  9  fl.  6  kr.  III.  6  fl,  15  kr.  Schnellzug 
20  Proc.  theurer. 

Diese  Bahn    darf  zu    den    an    Ab- 
wechslung reichsten,    und    bei   hellem 
Wetter  landschaftlich-schönsten  in  Süd- 
Deutschland  gezählt  werden.     Die  Be- 
schaffenheit des   Bodens ,    welchen   sie 
durchläuft,  ist  höchst  verschieden  ;  An- 
fangs,   bis   in    die   Gegend  von   Kauf- 
beuren,  durchzieht  sie  eine  weite  Ebene, 
die  zum  Theil  zu  den  besten  Getreide- 
Gegenden  Bayerns  zählt.     Bemerkens- 
werth  ist  auf  dieser,  zwischen  dem  Lech 
und    der    Wertach    gelegenen    grossen 
Hochebene,  die  Eigenthümlichkeit  der 
Feldwirthschaft  und  des  Länderbesitzes, 
welch    letzterer  grösstentheils  aus  lan- 
gen,   schmalen  Ackerriemen,   von   nur 
10   bis    30   F.   Breite,  aber    6000    bis 
7000  F.  Länge  besteht.     Diese  Gegend 
ist    die   am    mindesten    unterhaltende. 
Daran  schliesst  sich  ein  von  Wald  und 
Wiesenparzellen  durchflochtenes  Hügel- 
land ,    das    durch     den     fortwährenden 
Wechsel   anmuthiger  Scenerien,   durch 
die  vielen  Kurven  und  Schwenkungen 
der  Bahn  ,  durch  reich  belebte  Ansiede- 
lungen   weithin  über   die  Halden    zer- 
streuter Häuser  und  durch  den  Ausblick 
auf  die  langgedehnte  Kette  der  Bayeri- 
schen Alpen  anregend  unterhält.     Diese 
Landschaft    erstreckt    sich    bis    in    die 
Nähe  von  Immenstadt,     Dort  tritt  die 
Bahn  für  die  Strecke  von  etwa  3  Meil. 
dicht   an   den  Fuss   der  Voralpen   und 
beschäftigt  bei  hellem  Wetter  die  Augen 
desNaturfieundes  ununterbrochen.  Zum 
Schluss     der    Tour    kommt    abermals 
buntes  Hügelland  mit   öfteren  ,   immer 
schöner  sich  entfaltenden  Durchblicken 
auf  den  Bodensee   und   die  Ostschwei- 
zerischen Alpen.   Während  des  Winters 
bis  in  den  Frühling  hinein  hat  man  hier 
reichlich  mit  Schnee  überdeckte  Partien 
zu   passiren  :  die  Luft  ist  in  der  Regel 
rauh  und  scharf.     Um  so  überraschen- 


der ist  es,  bei  dem  bedeutenden  Fall 
hinunter  gegen  den  Bodensee,  je  näher 
man  Lindau  kommt,  durch  grüneWiesen 
zu  fahren  und  in  mildere  klimatische 
Regionen  zu  gelangen. 

Von  Aug-Sburg  (S.  138)  schlägt 
die  Bahn  sofort  direkt  südliche  Rich- 
tung ein,  nachdem  die  Linie  nach 
Müi.chen  1.  abgezweigt  hat,  und  passirt 
die  Stat.  Inningen ,  Bobingen  (grosses 
Dorf  mit  1800  Einw.  und  renommirter 
Kunstmühle),  Gross- Äitingen  (1.  Dorf 
Graben,  mit  grünem  Spitzthurm;  hier 
ein  Bauernhaus,  das  Stammhaus  der 
nachmals  so  berühmt  gewordenen  Fa- 
milie Fugger,  welche  von  Kaiser  Karl  V. 
in  den  Fürstenstand  erhoben  wurde. 
Weiteres  s.  S.  145)  nach 

(3  Meil.)  SchwabmÜUchen, grosser 
Marktflecken  mit  2500  Einw. ,  von  den 
Sueven  und  Alemannen  gegründet,  im 
8.  Jahrb.  Mantichingen  genannt.  In 
der  golhischen  MarienTcirche  eine  flache 
Holzdecke,  die  zu  den  schönsten  und 
reichsten  Arbeiten  gehört,  welche  die 
mittelalterliche  deutsche  Tischlerei  her- 
vorgebracht hat.  1  St.  östl,  Dorf  ünter- 
Meitingen  mit  Schloss  und  dem  als 
Wallfahrtsort  stark  besuchten  Franzis- 
kaner-Kloster Lechfeld. 

Auf  dem  zwischen  Augsburg  und  dieser 
Gegend  sich  ausdehnenden  ziemlich  sterilen 
Lechfehle  schlug  am  10.  Aug.  955  König 
Otto  I.  von  Deutschland  jene  furchtbare 
Schlacht,  welche  das  Heer  der  eingefallenen 
Ungarn  völlig  vernichtete. 

Durch  torfige  Gegend  über  Wester- 
Eringen  nach 

(öV^  Meil.)  Stat.  Buchloe. 

Posi:  'iägl.  2mal  nach  (3  Meil.)  Mindel* 
heiiii,  in  21'*  St.,  30  kr.,  am  Fusse  desÄecA- 
bergex.  In  der  hiesigen  Pfarrkirche  das 
Grabmal  des  ritterlichen  Georg  v.  Frunds- 
berg,  bekannt  durch  seine  den  Kaisern  Älaxi- 
mllian  I.  und  Karl  V,  geleisteten  vortreflf- 
licheri  Kriegsdienste. 

Posi:  Tag).  2mal  nach  (P/* Meil.)  Lftnds- 
bercr,  mlVaSt.,  2lkr. ;  alterthümliche  Stadr 
am  Lech,  bekannt  durch  die  Schönheit 
ihrer  Fiauen,  von  denen  man  erzählt,  dass 
sie  zu  Zeiten  des  30jährigen  Krieges  lieber 
den  freiwilligen  Tod  wählten,  um  nicht 
Opfer  der  brutalen  Soldateska  zu  werden. 
— _  Von  Buchloe  über  Landsberg  nach 
Münclien  einerseits,  und  über  Mindelhoim 
nach      Blemniingen     anderseits,     soll     eino 
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direkte  Eisenbahn  nach  der  würtembergi- 
schen  Grenze  gebaut  werden. 

Post:  Tägl.  Nachm.  nach  (4Va  Meil.) 
Schongau,  in  5Va  St.,  1  fl.  3  Ur.,  von  wo  gute 
Fahrstrasse  über  Feiting  und  Roltenbuch  nach 
Oberammergau  (vergl.  R.  36). 

Eisenbahn  weiter  über  Pforzen, 
im  Wertach- Thal,  r.  die  hochgelegene 
ehemalige  Benediktiner  -  Reichsabtei 
/rsec(ürsinum),  j  etzt  Kreis-Irrenanstalt. 
Auf  einem  Damme  und  steinerner  Brücke 
über  die  Wertach  zur 

(8  Meil.)  Stat.  Kaufbeuren,  2300  F. 

üb.  M.  (Gasthöfe:  Sonne.  —  Hirsch), 
ehemalige  Reichsstadt  mit  4850  Einw. 
und  bedeutender  Baumwollensptnnerei, 
Kattun-  und  Leinwand  -  Fabrikation. 
In  der  8t.  Blasühirche  gothi scher  Altar 
und  altdeutsche  Gemälde.  —  L.  er- 
schliesst  sich  der  Blick  auf  die  Berge 
des  Bayerischen  Oberlandes. 

(9  Meil.)  Stat.  Biessenhofen. 

Post:  Tägl.  Vorm.  nach  (5  Meil.)  Füssen 
(Hohenschwangau  ,  vergl.  S.  255),  in  53/4  St., 
1  fl.  30  kr. 

Ueber  Buderatshqfen  (grosse  Torf- 
magazine)  steigt  die  Bahn  im  Kirnach- 
Thal,  in  entschieden  westlicher  Rich- 
tung zur  Stat.  Äitrang ,  wo  man  vom 
Waggon  aus  1.  einen  prachtvollen  Blick 
auf  das  ausgedehnte  Panorama  der 
Bayerischen  Alpen  von  der  Zugspitz 
an,  über  den  Säuling  bis  zu  den  Algäuer 
Bergen  bei  Immenstadt  hat.  Hier  er- 
reicht die  Bahn  ihren  höchst  gelegenen 
Punkt,  2717  F.  üb.  M. 

Von  Augsburg  bis  hieher  steigt  die 
Bahn  1070  F.;  bis  nach  Lindau  hat  sie 
1281  F.  Fall,  Es  ist  überhaupt  der  höchste 
Punkt,  welchen  irgendwo  in  Bayern  die 
Eisenbahn  erreicht. 

Stat.  Günzach  mit  grossartigem 
Oekonomiegut,  bedeutender  Brauerei 
und  schönem  Viehstande,  Nun  fällt 
die  Bahn  stark  in  das  Leibas-  Thal ,  r. 
bewaldete  Höhen,  wiederum  mit  male- 
rischen Durchblicken  auf  das  Gebirge. 
—  Jenseits  der  Stat.  Wüpoldsried  1. 
auf  einer  Anhöhe  die  geringen  Ruinen- 
reste der  WolJcenburg,  r.  des  ehemaligen 
Schlosses  Wagech.  —  Stat.  Bezigau;  an 
dem  Bachtelweier  vorbei ;  von  r.  her 
mündet  die  Ulmer  Illerbahn  (R,  29)  und 
beide  gehen  auf  hoher  Brücke  über  die 


Hier  (schöner  Niederblick)  und   laufen 
in  grossem  Bogen  auf  den  Bahnhof  von 

(14V2  Meil.)  Kempten. 

Gasthöfe:  Strauss.  —  JJase.  —  Krone.  — 
Älgäuerhof,  gegenüber  vom  Bahnhof.- 

Eisenbahn :  Nach  Ulm  tägl.  3  Züge,  vergl. 
R.  29.  —  Nach  Lindau  I.  3  fl,  36  kr.  II.  2fl. 
24  kr.  in,  1  fl.  36  kr.  —  Nach  Augsburg 
I.  4  fl.  12  kr.    n.  2  fl,  48  kr.    III.  1  fl,  51  kr. 

Post:  Tägl,  Vorm.  nach  (5  Meil.)  Füssen 
(Hohenschwangau)  über  Nesselwang  (vergl. 
Ö.  255),  in  6V4  St.,  1  fl.  36  kr.  —  Nach  Inns- 
bruck über  Reutte  (nur  im  Sommer)  ganz 
früh  Morg,,  in  18  St,,  6  fl.  —  Nach  (3i/a  Meil.) 
Isny,  in  4  St.,  1  fl.  6  kr. 

Das  alte  Campodunum  war  eine 
Römerveste  auf  der  heutigen  sogen. 
Burghalde,  die  im  grauen  Mittelalter  zu 
einer  wahrhaften  Alemannenburg,  Hilar- 
mont  (vielleicht  eigentlich  Iller-Mont) 
genannt,  umgewandelt  wurde,  um  welche 
sich  das  heutige  Kempten  ansiedelte. 

Kaiser  Karl  d,  Gr.  weilte  oft  auf  dieser 
Burg,  welche  seine  Gattin  Hildegard  ihm 
als  Brautschatz  zugebracht  hatte.  Später 
schenkte  die  fromme  Kaiserin  diesen  Sitz 
an  die  Geistlichkeit,  welche  ein  Kloster 
daraus  machte,  dessen  Abt  mit  der  Zeit 
ein  gefürsteter  Regent  wurde,  während  die 
Stadt  im  14,  und  15.  Jahrh.  in  hohe 
Blüthe  gelangte  und  bis  1801  freie  Reichs- 
stadt war. 

Kempten  zählt  11,000  Einw.,  hat 
grossartige  Spinnfabriken  und  21  Braue- 
reien, sowie  bedeutenden  Speditions- 
handel. Die  Stiftskirche,  mit  hoher, 
weithin  sichtbarer  Kuppel,  1652  vom 
Fürst  -  Abt  Giel  in  italienischem  Ge- 
schmack erbaut,  —  die  Bildnisse  der 
Aebte  im  Fürstensaale  der  Residenz,  — 
die  Statue  der  Kaiserin  Hildegard  (s. 
oben)  auf  dem  grossen  Residenzplatze 
und  das  mittelalterliche  Rathhaus  sind 
die  Haupt- Sehenswürdigkeiten. 

Sehr  lohnende  Aussicht  vom  *JIarieu- 
berge  (l  Sl).,  ähnlich  wie  die  vom  Peissen- 
berge,  die  von  den  Alpen  des  Bayerischen 
Hochlandes  und  des  Algäu  (den  Grünten 
im  Vordergrunde)  über  die  Vorarlberger 
Alpen  hinaus  bis  zum  Säntis  im  Kanton 
Appenzell  in  der  Schweiz  sich  erstreckt. 

Da  Kempten  Kopfstation  ist,  so 
wird  die  Lokomotive  an  das  bisherige 
Ende  des  Zuges  gekoppelt  und  wer 
einen  Sitz  vorwärts  hatte ,  fährt  nun 
rückwärts.  Man  suche  jetzt  einen 
Fensterplatz  auf  der  linken  Seite  des 
Waggons     zu     bekommen.       Anfangs 
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bietet  die  Bahn  wenig  Interesse,  einige- 
mal I.  Blicke  auf  die  Hier.     Wie  man 
die   Stat.    Waltenhofen  (in  der  Kirche 
reichgeschmückter  gothischer  Taufstein 
und  andere  Skulpturwerke)  passirt  hat, 
öffnet  sich  1.  ein  liebliches  Landschafts- 
bild:  Im  Vordergrunde  der  aus  meh- 
ren Becken  bestehende  idyllische  Sont- 
hofner  See,  hinter  dem  das  Pfarrdorf 
Nieder  -  Sonthofen  mit  einer  der  statt- 
lichsten Kirchen  des  Algäu  malerisch 
am   Fusse   des  8taffelherges  (3500   F. 
hoch)  hingelagert  ist.     Eingsum   zeigt 
sich     schon     alpine    Ausstattung    der 
Landschaft ;   flache  braune  Holzhäuser 
im  Gebirgsstyl ,  die  Dächer  mit  Steinen 
belastet ,  sind  weithin  über  die  Halden 
zerstreut.     Diese  Effekte  steigern  sich 
nun  von  Minute  zu  Minute ;  der  Grün- 
ten, dieser  Rigi  des  Algäu's,  rückt  immer 
näher;    hinter  Stat,   Oberdorf  erblickt 
man  r.  oben  die  Ruine  Werdenstein  und 
die  Pfarrkirche  von  Eckarts,  in  welcher 
mittelalterliche  Grabmäler  und  schöne 
Glasmalereien  sich  befinden.  Die  Bahn 
tritt  dicht  an  das  linke  Ufer  der  Hier, 
ein  imposanter  Einblick  in  das  Sont- 
hofner   Thal,   von   den  mächtigen   Ge- 
birgszacken  der  Algäuer  Alpen  ("Nebel- 
horn, Daumen,  Mädelergabel,  Trettach- 
spitzfUllF.  etc.)  umstanden,  erschliesst 
sich  binnen  wenig  Minuten  im  Blicke  1. 
aus  dem  Waggon ,  und  der  Zug  erreicht 

(17  Meii.)  Stat.  Immenstadt,  2475 
F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  Hirsch.  —  Adler. 

Eisenbahn:  Gewöhnlicher  Zug  nach 
Lindau  I.  2  fl.  51  kr.  ü.  1  fl.  öd  kr.  III.  1  fl. 
18  kr.  —  Nach  München  I.  7  fl.  30  kr. 
II.  5  fl.  III.  3  fl.  21  kr.  -  Schnellzug 
nach  Lindau  I.  3  fl.  21  kr.  II.  2  fl,  15  kr.  — 
Nach  München  I.  9  fl.  II.  6  fl. 

Post:Tägl.  nach5'on(Ao/'en2mal,  inli/4St., 
15  kr.  —  Nach  (3  Meil.)  'Obersdorf  Inial,  in 
4  St,,  39  kr,  —  Nach  (2  Meil,)  Hindelang 
Imal,  in  21/*  St.,  27  kr. 

Das  kleine  1860  Einw,  zählende 
Städtchen  liegt  ungemein  malerisch 
am  Fusse  der  Algäuer  Voralpen  und  ist 
Ausgangs-Punkt  für  Touren  in  dieselben 
(vergl.  R.  31).  Sehenswürdigkeiten 
hat  der  Ort  nicht;  den  norddeutschen 
Reisenden  interessirt  vielleicht  der  Be- 
such des  Kapuzinerklosters.    Kirche  im 


romanischen  Styl;  auch  ein  protestan- 
tisches Bethaus. 

Exkursionen:      1)    Auf    den    »Grünten 

(5364  F.)  21/2  St.  Näheres  vergl.  S.  267.  - 
2)  Auf  den  «Stuiben  (5431  F.)  3  St.  mit 
Führer.  Der  Weg  (festgenagelte  Schuhe)  ist 
stellenweise  sehr  rauh,  jedoch  nirgends  ge- 
fährlich, läuft  durch  das  Sleigbach-Thal  zu 
der  Alpenhütte  Ehrenschwang ,  von  wo  man 
in  1  St.  den  Gipfel  erreicht.  Aussicht  noch 
unifassender,  als  vom  Grünten.  Feste  Berg- 
gänger nehmen  den  Rückweg  an  der  Alp 
Seifemooa  vorüber. 

Die  Bahn  hält  nordwestl.  Richtung 
ein ,   r.    schöne  Landsitze    des   Grafen 
V.  Rechberg  und  Baron  v.   Giese  ^  dar- 
über Burgruine  Rothenfels ,   1.   der  be- 
waldete   steile  Immenstadter  Berg   mit 
der   Windelgund- Älp.      Wie   die  Bahn 
für    eine    kurze    Strecke    entschieden 
nördl.  Richtung  einschlägt,  1.  auf  kleiner 
Anhöhe    das  Dörfchen  Bühl  mit  zwei 
Kirchen ,  von  denen  die   eine  zur  Gat- 
tung der  Doppelkirchen  gehört.     R.  zu 
den  Fenstern  hinaus  nochmals  schöner 
und    letzter    Blick    auf    den    Algäuer 
Alpenkranz.     L.  erschliesst  sich  plötz- 
lich   der   Ausblick   auf   den  Älp  -  See, 
seiner  ganzen  Länge  nach  (V3  St.  lang, 
6000  F.  breit,  —  2200  F.  Üb.  M.).    Die 
Bahn  umläuft,    zum   Theil  auf   Stein- 
mauer-Unterbauten, dicht  am  Ufer  die 
ganze  östl.  und  nördl.  Seite  derselben, 
fortwährend  prächtige  Blicke  1.  gegen 
die  steil  aufsteigende  Gebirgskette  des 
Rindalpenhornes    (5599    F.)    und    der 
davor    liegenden     Hohesckicand-    und 
Eggalp  erschliessend,  und  steigt  durch 
das    schöne   breite    Konstanzer    Thal, 
welches    mit    Dörfern    und    einzelnen 
Häusern  und  Hütten  übersäet  ist ,  dem 
Laufe  des  Ach -Flusses  entgegen  nach 
Hinter  -  Staufen  an.     Diese  Strecke  ist 
bei  sonnenhellem  Wetter  die   schönste 
der  Bahn    und    für   den,    welcher    die 
Alpen  aus  früheren  Reisen  noch  nicht 
kennt,  eine  prächtige  Einleitungsstrophe- 
—  Durch  einen  kurzen  Tunnel  und  un- 
mittelbar darauf  reizender  Pei  spektive- 
blick  1.  in  das  tiefabsinkende  Weissach- 
Thal. 

Stat.  Oberstaiifen  (2674  F.  üb.  M.), 

sehr  malerische  Lage.     Einfache  bäuer- 
liche, aber  in  der  Regel  mit  famosem 
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Bier  ausgerüstete  Wirthshäuser.  —  Sta- 
tions  -  Punkt  für  bescheidene  Touristen. 

Exkursionen:  1)  Durch  das  Weissach- Thal 
in  21/2  St.  nach  dem  österreichischen  Dorf 
Sulzberg  und  den  dahinterliegendeu  gleich- 
namigen *Ausslchts-Punkt  (3110F.);  Kund- 
bild: Die  Algäuer  und  Appeuzeller  Alpen, 
der  Bodensee  mit  dem  Bregenzer  Walde 
und  die  Ebenen  des  gesegneten  Schwaben- 
landes. —  2)  Auf  den  Hochgrat  (5633  F.) 
mit  Führer  3i/a  St.,  für  kräftige  Touristen. 
Aussicht  in  die  Tyroler,  Algäuer,  Vorarl- 
borger  und  Ostschweizerischen  Alpen,  gross- 
artiges Panorama.  Proviant  ist  mitzu- 
nahmen. 

Bier-Reise  für  Gambrinus-Fr  eunde 
über  ••'Sinimerberg  (Brauerei  zum  Adler) 
und  Scheidegg  (Engel,  Sinimerberger  Bier) 
nach  Lindau,  zu  Fuss  6  St. 

Von  hier  ab  fällt  die  Bahn  ununter- 
brochen anfangs  hördl.  Kichtung  inne- 
haltend über  die  Stat.  Harhatzhofen, 
dann  in  ausserordentlich  grossen  Kurven 
über  den  grossen  Bahndamm  (191.5  F. 
lang,  118  F.  hoch,  90  Mill.  Kubikfuss 
Erde)  bei  Rentershofen  vorherrschend 
westl.  Richtung  annehmend  nach  dpn 
Stat.  Böthenbach ,   das   obere  Laihlach- 


Thal  umgehend,  Stat.  Hergatz,  dann  in 
südwestl.  Richtung  direkt  auf  den 
Bodensee  zu  über  Schlachters  (einige 
Mal  Durchblicke  nach  den  Appenzeller 
Alpen) ,  dann  wieder  in  enormen  Win- 
dungen über  Oherreitnau. 

1  St.  nördlich  von  hier  die  preussische 
Enklave  Schloss  Achberg,  deren  humo- 
ristische Eroberung  im  Jahre  1866  einen 
Lindauer  Advokaten  und  seine  Freunde 
vor  das  Schwurgericht  führte. 

R.  und  1.  Weinberge,  dann  r.  voller 
freier  Ausblick  über  den  Bodensee  und 
zuletzt  Brücke  in  denselben  hineinge- 
baut nach  der  Endstation  und  Inselstadt 

(26 Meil.) Lindau  (Weiteres S.  281). 

Der  Hafen ,  in  welchem  die  Dampfboote 
zur  Weiterreise  über  den  Bodensee  liegen, 
ist  nur  einige  hundert  Schritt  vom  BahD> 
hofe  entfernt. 

Direkt  eingeschriebenes  Gepäck  nach 
schweizerischen  Orten  wird  gratis  auf  die 
Dampfboote  befördert.  —  Zoll-Bevision 
findet  in  Lindau  nur  für  diejenigen  Reisen- 
den statt,  die  mit  dem  Schiff  ankommen. 
Die  Dampfboote  nach  Brpgen/,  Rorschach, 
Romanshorn  und  Konstanz  fahren  in  der 
Regel  1/4  St.  nach  Ankunft  der  Züge  ab. 


Die  Illerthal -Bahn. 
29.  Route:  Von  Ulm  nach  Kempten. 


(12Meil.)  Bayerische  Staatsbahn. 
Tägl.  3  Züge  aller  3  Klassen. 

Taxe:  Von  Ulm  nach  Kempten  I.  3  fl, 
36  kr.  II.  2  fl.  24  kr.  III.  1  fl.  36  kr.  — 
"Von  Ulm  nach  Lindau  I.  7  fl.  12  kr.  II.  4fl. 
48  kr.    in.  3  fl.  12  kr. 

Die  Bahn  läuft  grösstentheils  im  Thale 
der  Hier,  dieses  wilden,  regellosen  Gcbirgs- 
stromes ,  welcher  hinter  Oberstoif  in  den 
Algäuer  Alpen  am  Didamskopf  und  Widder- 
stein entspringt,  und  bei  Ulm  in  die  Donau 
fällt.  Für  eine  lange  Strecke  bildet  dieser 
Fluss  zugleich  die  Grenze  für  Bayern  und 
Würtemberg. 

Von  Ulm  (R.  54)  läuft  die  Bahn 
über  die  schöne  Donaubrücke  nach 
Neu-  Ulm,  zweigt  hier  von  der  nach 
Augsburg  führenden  Maximilians-Bahn 
(R.  27)  bei  Offenhausen  ab  und  v^^endet 
sich  r.  (südl.)  durch  das  sogen.  Ulmer- 
oder  Bauern- Ried  dem  eigentlichen  Iller- 
Thale  zu.  R.  auf  der  Höhe  liegt  Ober- 
Kirchberg ,  ein  prächtiges  Schloss,  dem 
Fürsten  Fugger -Kirchberg  gehörig. 


lieber  die  Stat.  Senden,    Vöhringen 
und  Bellenberg  nach 

(3V2  Meil.)  IllertiSSen,  schöner 
Marktflecken  mit  1400  Einw.  (Gasthof 
zum  Hirsch ,  billig).  —  Das  über  dem 
Ort  liegende  stattliche  Schloss ,  im 
Mittelalter  Burg  Tissen  genannt,  soll 
einst  eine  Römer  -  Station  ,,Damasia" 
gewesen  sein;  jetzt  benutzt  der  Staat 
die  Räumlichkeiten  desselben.  —  Ueber 
der  Stat.  Altenstadt  (Marktflecken  mit 
vorherrschend  jüdischer  Bevölkerung) 
erhebt  sich  das  prächtige,  gut  erhaltene 
Schloss /ZZereicTiere,  mit  grosserBrauerei 
und  Schweizerei ;  auch  hier  sollen  Fun- 
damente von  Mauerwerken  eine  ehe- 
malige römische  Niederlassung  nach- 
weisen. Aussicht  sehr  schön.  —  Auch 
die  nächste  Stat.  Kellmünz  war  eine 
römische  Niederlassung^02?75itfMm(7o<;Zms 
mons).  —  In  der  Pfarrkirche  ein  kunst- 
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volles  Monument  des  1604  gestorbenen 
Freiherrn  v.  Rechberg.  —  Ueber  die 
Stat.  Fellheim  und  Heimerdingen,  in 
sehr  freundlicher  Gegend ,  nach 

(7  Meil.)  Memmin^en  {Bayerischer 
Hof.  — *  Goldener  FalJ:e ,  empfohlen). 
—  Grösstentheils  mit  Mauern  umgebene 
hübsche  Stadt  mit  7100  Einw. ;  Sto.nd- 
hild  des  Chronisten  Zingg  (hier  um  1396 
geb.)  aus  weissen  kelheimer  Stein, 
vonLeeb  in  München  skulptirt.  Wallen- 
stein erhielt  während  seines  hiesigen 
Aufenthaltes  die  Urkunde  seiner  ersten 
Absetzung.  —  In  der  Umgegend  bedeu- 
tender Hopfenbau. 

Durch  die  nen  zu  erbauende  direkte 
Bahn,  von  München  über  Landsberg  und 
Buchlo«  zur  würtembergischen  Grenze,  wird 


Memniingen  ein  Haupt-Knotenpunkt  für  eine 
neue  Verbindung  zwischen  Wien  und  Paris 
werden. 

Stat.  Grönenbach  am  Fasse  eines 
Berges ,  auf  dem  ein  Schloss  steht.  In 
der  erhöht  liegenden  Pfarrkirche  alte 
Grabsteine;  in  der  Nähe  die  Ruinen  des 
alten  Schlosses  Kahlen  welches  einst, 
jenem  Reichsmarschall  von  Kallenthin 
gehörte ,  der  den  Pfalzgrafen  Otto  VII. 
von  Witteisbach  (welcher  1208  den 
Kaiser  Philipp  von  Schwaben  in  Bam- 
berg erschlagen  hatte,  vergl.  S.79)meuch- 
lings  in  Oberdorf  (S.  239)  ermordete. 
—  Die  Bahn  hat  ihren  höchsten  Punkt 
erreicht  und  fällt,  bei  hellem  Wetter 
prächtige  Ausblicke  auf  die  Bayerischen 
Alpen  erschliessend.  über  Dietmannsried 
und  Häusing  nach  Kempten  (s.  S.  248). 


Füssen  und  Hohenschwangau. 
30.  Route:  Von  München  ins  Obere  Lech -Thal. 

(Vgl.  das  Kärtchen  bei  Eoute  36  und  37). 


Zwei  Hauptwege  führen  vonXorden 
her  nach  Füssen. 

1)  Eisenbahn  von  Mimchen  bis 
Peissenberg-,  R.  36. 

Tägl.  3  Züge,  in  234  St.,  I.  2  fl.  33  kr. 
II.  1  fl.  42  kr.  ni.  1  fl.  9  kr.  Auf  dem 
Bahnhofe  in  Unter -Peissenberg  täglich 
Mittags  sechssitziger  Post- Omnibus  mit 
beschränkter  Personen-Aufnahme,  iu  7' 2  St., 
für  1  fl.  57  kr.  nach  Füssen.  —  Fussgänger 
brauchen  von  Unter- Peissenberg  bis  Pei- 
ting  2  St.  -  Steingaden  3i  a  St.  —  Trauch- 
gau  2Va  St.  —  Hohenschwangau  SVa  St.  — 
In  Summa  llVa  St. 

Vom  Dorf  Unter  -  Peisseuberg 

(R,  36)  steigt  die  Poststrasse,  stets  1. 
der  Hohe  Peissenberg  in  malerischer 
Umgebung (1.  Tannenwald)  mit  wachsen- 
der Aussicht  im  Rückblick  zur  Höhe 
der  Strasse ,  wo  daim  die  Aus- 
sicht beschränkt  wird.  Bei  (l' 4  St.) 
Hausen,  im  Vorblick  auf  einem  Felsen- 
hügel des  Lech -Ufers  das  Städtchen 
Schongau  fPost.  —  Kastclbräv)  mit 
Ringmauern  und  Thürmen,  1700  Einw. 
—  Man  geht  jedoch  nicht  hinüber,  son- 
dern hinab  nach  Peitingen,  Pfarrdorf, 
1550  Einw.  (PoatJ,  einstiger  Weifensitz 


Pitingowe,  und  von  da  südwärts.  Land- 
schaft ohne  besonderes  Interesse;  über 
Kurzenried,  und  Ilgen  nach 

(5'  2  St.)  Steingaden (* Post),  grosses 
altes  Pfarrdorf  mit  behäbigen  Stein- 
häusern, königlichem  Militärfohlenhause 
und  bedeutender  Brauerei.  —  Die  Aus- 
sicht gegen  das  Gebirge  erschliesst  sich 
nach  und  nach  mehr,  namentlich  auf 
den  Trauchherg  und  dessen  bedeutendste 
Erhebung,  die  Hohe  Bleiche  (guter  Pano- 
ramen-Punkt, 3018  F.).  Ueber  Dorf 
Trauchgan  und  am  gräflich  Dürkheim- 
schen  Hüttenwerke  Halblech  vorbei, 
immer  ziemlich  am  Fusse  der  1.  liegen- 
den Vorberge;  r.  der  Bannicald  -  See 
nach  Dorf  Schicangau ,  wo  die  Str.isse 
gabelt:  r.  gehts  nach  (t  St.)  Füssen, 
!.  direkt  (1  St.)  nach  HolieilSChwan- 
gau  (S.  257). 

2j  Eisenbahn   von  Angsburgr   bis 

Kempten  ^S.  24G  bis  248). 

Man  benutze  den  Morgenzug.  I.  4  fl. 
9  kr.  II.  2  fl.  4i  kr.  HI.  1  fl.  51  kr.  Vorm. 
9»'4  übr  fahrt  ein  Post- Omnibus.    Taxe  1  fl. 
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36  kr.  in  6^4  St.  nach  Füssen.  Fussgängern 
ist  zu  empfehlen,  mindestens  bis  (6  Post-St.) 
Nesselwang  Fuhrwerk  zu  benutzen.  Von 
da  (noch  5  Post-St.,  gut  in  4  St.  zu  gehen) 
ist  die  Gegend  unterhaltend  und  sehr  schön. 

Vom  Kemptner  Bahnhof  gehen 

Fussgänger,  ohne  die  Stadt  zu  berühren, 
über  die  Hier  auf  die  Landstrasse-, 
Postreisende  müssen  in  die  Stadt  und 
passiren  hier  die  Hier.  Die  Chaussee 
läuft  über  (1  St.)  Durach,  Eizisried  (wo 
man  1.  geht),  dann  durch  Wald  zum 
Zollhaus,  1.  der  kleine  Schwarzenherger 
See  zum  Kirchdorf  02/.  Hier  erschliesst 
sich  ein  *prächtiges  Panorama  derLech- 
thaler  Alpen,  aus  denen  der  6273  F. 
hohe  ,  pyramidal  sich  darstellende  Säu- 
ling  vor  allen  anderen  auffällt.  —  Ueber 
die  Wertach  nach  NeSSelwan^^Pos«.— 
Brauerei  zum  Bär) ,  Marktflecken  mit 
1600  Einw.  —  Von  hier  an  wird  die 
Landschaft  immer  reicher,  unterhalten- 
der. R.  der  Alpspitz  (4833  F.)  und 
Edelsberg  (5008  F.).  Ueber  die  Kirch- 
dörfer >FawÄ; ,  Kappel  nach  Weisshach. 
Hier  gabelt  die  Strasse:  r.  geht  es  nach 
der  weitzerstreuten  ,  malerisch  -  gele- 
genen, aus  13  Dörfern  bestehenden  Ge- 
meinde Pfronten  (Frons  Eaetiae) ,  von 
wo  die  Chaussee  weiter  ins  Oesterrei- 
chische  nach  dem  Städtchen  Vils  und 
nachReutte  imLech-Thal  führt,  —  1.  im 
rechten  Winkel  einbiegend  läuft  die 
Füssener  Strasse  über  Kreuzeck.  Ueber 
1  St.  kein  Dorf.  Im  Vorblick  auf 
stotzigem  isolirtem  Bergkegel  Euine 
Falkenstein.  In  grossem  Bogen  steil 
abfallend  senkt  die  Strasse  sich  zu  dem, 
über  V2  St.  langen,  stillen,  an  seiner 
Südseite  von  ernsten  schwai  n  Wäl- 
dern umgebenen  Weissen-See,  an  dessen 
nördl.  Ufer  auf  einer  Hügelkuppe  Kirche, 
Pfarr-und  Schulhaus  des  gleichnamigen 
zerstreuten  Dorfes  stehen.  Nun  fast 
ganz  eben  noch  1%  St.  (etwas  er- 
müdend) nach  dem  mittelalterlichen 

Füssen  am  Lech. 

Gasthöfe:  Post.  —  Daneben  ■"Slohr,  zu- 
gleich Brauerei,  einfach  aber  recht  gut  und 
sehr  billig;  vortreffliches  Bier. 

Das  kleine,  freundliche,  uralte  Städt- 
chen (einst  ad  fauces  alpium  Juliarum 
genannt,    woher   dann   das  mittelalter- 


liche Fauzen ,  später  Fügen) ,  überragt 
von  der  hochgelegenen,  zinnengezackten 
Burg,  ehemals  bischöfliche  Residenz, 
jetzt  Sitz  staatlicher  Behörden ,  nimmt 
in  der  Kirchengeschichte  einen  hervor- 
ragenden Rang  ein.  Sanct  Magnus, 
einst  Gefährte  des  heil.  Gallus,  kam  im 
7.  Jahrh.  als  Glaubensbote  in  diese  Ge- 
gend, gründete  Klöster,  von  denen  sich 
rings  Kultur  verbreitete,  und  heute 
noch  zeigt  man  in  der  Stiftskirche  die 
angebliche  Stola,  den  Stab  und  Kelch 
dieses  Apostels.  Die  „Mangkrypta*^ 
ist  nächst  jener  zu  Augsburg  wohl  das 
älteste  christliche  Bauwerk  (10.  Jahrh.) 
in  Bayern.  Auf  der  Lechbrücke  male- 
rische Aussicht.  Daneben  die  mit  un- 
geheuerlichen Fresken  bemalte  Spital- 
kapelle, welcher  gegenüber  das  statt- 
liche St.  Mangenkloster,  einst  Benedik- 
tiner-Abtei, jetzt  im  Privatbesitz.  Die 
Stadt  ist  Standquartier  für  sehr  lohnen  de 
zahlreiche 

Exkursionen:  l)  zum  Bad  Faulen- 
hach  (Schwefelquelle)  und  zum  kleinen 
(V4  St.)  Alat-See.  —  2)  St.  Mangentritt 
(Y4  St.)  über  die  Lechbrücke,  dann  r. 
der  Strasse  folgend,  unten  r.  eine  grosse 
Seilerwaaren-Fabrik.  Bei  der  1.  stehen- 
den grossen  Kapelle  führt  der  Weg 
zumKalvarienberg  hinan;  an  derselben 
vorbei  noch  einige  hundert  Schritt  auf 
der  nach  Reutte  (R.  38)  führenden 
Chaussee  weiter  zum  Lechfall ,  male- 
rischerBlickin  eine  tiefe  Felsenschlucht, 
durch  welche  der  Lech  brausend  sich 
windet.  Oberhalb  derselben  in  einer 
Felsennische  Kolossalbüste  des  König 
Maximilian  II.  von  der  „dankbaren 
Stadt  Füssen  1866"  errichtet.  Dabei 
an  der  Strasse  r.  ein  niederer  Felsen- 
kopf (mit  eisernem  Kreuz),  wenige 
Schritte  hinauf  zum  St.  Mangentritt, 
einer  Vertiefung  in  der  ebenen  Felsen- 
platte, wie  eine  Fussstapfe,  die  von  dem 
Ortsheiligen  herrühren  soll,  als  er,  voa 
einem  urthümlichen  Ungeheuer  ver- 
folgt, einen  kühnen  Sprung  wagte.  — 
V4  St.  weiter  (auf  der  Strasse),  jenseits 
der  tyroler  Grenze,  das ,,  Weisse  Haus", 
eine  frequentirte   Weinwirthschaft.   — 

3)  Auf  den  *KalYarienherg  (V4  St.)j 


257 


30.  Route:  Von  München  ins  Obere  Lech -Thal. 


258 


wie  bei  Nr.  2)  über  den  Lech  und  bei 
der  Kapelle  unter  respektabelen  Felsen 
1.  hinauf.  Steiniger  Weg,  ziemlich  steil, 
an  vielen  Stationskapellen  mit  kunst- 
werthlosen  Bildern  vorbei;  anfangs 
ohne  Schatten,  dann  durch  Wald  zum 
Gipfel  des  Kalvarienberges ,  auf  dem 
drei  kolossale  Kreuze  stehen.  Sehr 
lohnende  *Aussicht  von  der  auf  hohen 
Substruktions- Bauten  liegenden  Platt- 
form :  zu  Füssen  das  Städtchen,  darüber 
hinaus  Blick  ins  Land  und  auf  den 
Weissen-  und  Hopfen-See,  dann  strom- 
auf und  ab  auf  den  breiten,  versandeten 
Lech,  im  Rücken  die  bewaldeten  steilen 
Häupter  des  Schwarzberges  und  Kitz- 
berges,  darunter  der  stille  Schwan -See 
und  hoch  darüber  der  hier  doppel- 
gipfelig  erscheinende  Säuling  (S.  264), 
dann  aus  dem  Walde  hervorragend  die 
beiden  Schlösser  Hohenschwangau  ixnd 
Schwanstein  (im  Bau,  S.  262) ;  und  über 
diesen  der  hohe  Straussberg  (5937  F.), 
und  die  zerzackte  Kette  der  Tegelberger 
Alpen.  Den  Hinabweg  nimmt  man  an 
der  Eückseite  des  Berges.  Unten  an- 
gekommen (Rückblick  nach  den  Sub- 
struktions -  Bauten  des  Kalvarien- 
Gipfels)  erreicht  man  nach  etwa  20  Min. 
den  stillen,  dunkelgrünen,  waldumhegten 
Schwan- See  längs  dessen  Ufer  gute 
Kiespfade  hinlaufen,  so  dass  der  See  r. 
bleibt.  Am  Ende  des  Sees  Wege- 
scheide; entweder  r.  in  den  Wald,  und 
bald  darauf  an  den  Alpen- See ^  in 
V4  St.  zum  Gasthof  zur  Alpenrose 
(bei  Kispert,  gutes  Bier  und  Essen, 
Sitze  im  schattigen  Garten  am  See), 
—  oder  den  schattigen  Parkweg  1. 
verfolgend  (V4  St.  weiter)  an  einer 
Felsenwand  hin  (der  Schlossberg  r.)  und 
bald  in  die  1.  von  Füssen  und  vom 
Dorfe  Schwangau  herkommende,  mit 
Pappeln  besetzte  breite  Fahrstrasse  und 
auf  derselben  r.  um  den  Schlossbcrg 
herum  zu  den  Oekonomie- Gebäuden, 
Wohnungen  der  Schlossbediensteten  etc. 
zum  Gasthofe.  Von  hier  führen  ver- 
schiedene Wege  auf 

*Schloss  Hohenschwangau ,  ge- 
genwärtig   Sommersitz    der    Königin- 
Bcilepsch'  Süd-Doutschland, 


Mutter  (Marie,  geborene  Prinzessin  von 
Preussen). 

Es  ist  eigentlich  die  dritte  ritterliche 
Veste ,  welche  auf  diesem  Felsen  malerisch 
sich  erhebt.  Schon  im  12.  Jahrli.  stand 
hier  eine  Burg,  welche  1191  durch  Kauf  aus 
dem  Besitz  der  Weifen  in  den  der  Herzoge 
von  Schwaben,  hohenstaufischen  Stammes, 
überging.  Hier  nahm  der  löjäbrige  Konradin 
Abschied  von  seiner  Mutter  Elisabeth,  um 
sein,  von  Karl  von  Anjou  ihm  vorentlialto- 
nes  väterliches  Erbe  Neapel  und  Sicilien 
mit  Hülfe  seiner  Edlen  zurückzuerobern,— 
dem  Ausgange  nach  aber  um  1268  den 
Henkerstod  zu  sterben.  Dann  kam  das 
Schloss,  welches  im  Mittelalter  ,,Schwan- 
stein"  hiess,  an  die  Schyren,  das  tapfere 
Urgeschlecht  der  Wittelsbacber  und  des 
jetzigen  Königshauses  und  später  in  der 
Zeit  der  Reformation  an  die  augsburger 
Patrizierfamilie  Paumgartner,  welche  die 
baufällig  und  alt  gewordenen  Gebäude 
niederreissen  und  1538  bis  1547  ein  neues 
Schutz-  und  Trutzwerk  errichten  Hess, 
dessen  Hauptmauern  heute  noch  den  wesent- 
lichen Grundstock  des  jetzigen  Gebäudes 
bilden.  Es  war  zu  Anfang  unseres  Jahrhun- 
derts bereits  zur  halben  Ruine  geworden,  als 
1832  der  damalige  Kronprinz  Maximilian  (der 
letztverstorbene  König)  von  der  pracht- 
vollen Lage  bezaubert,  den  Wiederaufbau 
im  Geiste  des  ritterlichen  Mittelalters  unter 
Leitung  des  Architektur -Malers  Domenico 
Quaglio  anordnete  und  ihm  den  Namen 
„Hohenschwangau"  verlieh,  welchen  bisher 
ein  liöher,  oberhalb  der  Pöllatschlucht 
(S.  262)  gelegenes  Schloss  geführt  hatte. 

Besichtigung  des  Innern  ist  während 
der  Anwesenheit  des  Hofes  alle  Nach- 
mittage von  3  bis  5  Uhr  gestattet,  wäh- 
rend welcher  Zeit  die  Königin  auszu- 
fahren pflegt. 

Schattige  Fusspfade  und  eine  breite 
Fahrstrasse  durch  den  waldigen  Schloss- 
Park  führen  entweder  zum  Haupt- 
Doppelthor,  welches  mit  den  Wappen 
Bayerns  und  der  Rheinpfalz ,  sowie 
einem  fahnentragenden  gemalten  Ritter- 
paar geschmückt,  das  gezahnte  l\Iauer- 
wcrk  durchbricht,  —  oder  durch  eine 
Nebenpforte  in  den,  die  eine  Hälfte  der 
Burg  umgebenden  Schlosshof.  Dem 
Namen- verleihenden  heraldischeuThicre 
dieses  Schlosses,  dem  Schwan,  begegnet 
man  nun  in  sehr  verschieden  fa  eher 
Dekorativ -Anwendung,  zunächst  hier 
im  Linden-Schatten  unter  dem  Schutze 
einer  (von  Glink)  aufs  Mauerwerk  ge- 
malten ^Madonna  als  wasser-spendcndcr 
Brunnen-Figur.  — Die  andere  Hälfte 
y 
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des  Gebäudes  umgibt  ein  zwar  kleiner, 
aber  auf  das  sinnig-  geschmackvollste 
angelegter  Blumen-  und  Kunstgarten, 
auf  dessen  Terrassen -Vorsprung  eine 
kräftige  Fontäne  ihren  36  bis  40  F. 
hohen  Strahl  emporwirft;  die  wieder 
zurückfallenden  Wassergarben  sammelt 
eine  kolossale  Steinschale,  die  (unver- 
kennbar nach  dem  maurischen  Vorbilde 
der  Alhambra  zu  Granada  komponirt) 
von  vier  Schwanthalerschen  Löwen 
getragen  wird.  Sowohl  die  unmittel- 
bar nächste  arboreske  und  architek- 
tonische Umgebung,  als  auch  der  dunkel- 
farbige, durch  die  jäh  aufsteigenden 
Berge  gebildete  Hintergrund  gestalten 
ein  landschaftliches  Ensemble,  wie  es 
in  seiner  fast  märchenhaft -schönen 
Harmonie  kaum  irgendwo  wieder  ge- 
funden wird.  —  Im  Garten  ist  auch 
noch  der  Eingang  zu  einem  in  den 
Felsen  gehauenen,  durch  Purpurscheiben 
rosig  beleuchteten  Badegemach,  in  wel- 
chem zwei  reizende  Schwanthalersche 
Kymphen  den  Badenden  belauschen. 

Auf  breiter,  flacher  Treppe  ins 
säulengetragene  Erdgeschoss,  das 
durch  aufgestellte  Rüstungen  und  em- 
blematisch  -  gruppirte  Streitwerkzeuge 
zur  mittelalterlichen ,  von  gemalten 
Glasfenstern  magisch-erhellten  Woffen- 
Tialle  eingerichtet  ist.  Den  Abschluss 
dieses  Langraumes  bildet,  den  zweiten 
Hauptfaktoren  des  Mittelalters  an- 
deutend, der  den  kirchlichen  Bedürf- 
nissen geweihte,  kapellenartig  eingerich- 
tete Theil,  der  von  ersterem  nur  durch 
ein  unbedeutendes  Gitterwerk  getrennt 
wird. 

Das  erste  Stockwerk  umfasst 
die  mit  Fresken  reich  geschmückten 
Empfangs-  und  Gesellscliofts-  Säle ,  so- 
wie die  Wohngemächer  der  königlichen 
Burgfrau. 

Im  ScJiwanritter  -  Saal  vier  en- 
kaustisclie  Wandbilder  nach  Zeichnungen 
von  Rüben,  durch  Nelier  und  Lorenz  Quaglio 
Kcmalt,  Scenen  aus  der  (Lohengrin-)  Sage 
vom  Clevischen  Sc  liwanen -Kitter 
darstellend,  wie  er  1)  von  seinen  Eltern  sich 
verabschiedet,  2)  dem  Kaiser  durch  Ilorn- 
ruf  sein  Nahen  anzeigt,  um  die  Unschuld 
der  böswillig  angeklagten  Herzogin  von 
Bouillon  zu  beAveisen,  —  3)  mit  deren  Ver- 


läumder  (dem  Telramund  der  Oper)  zu 
kämpfen  und  zum  Lohn  seiner  Ritterlich- 
keit 4)  die  minnigliche  Maid  als  Gattin  in 
Nymegen  heimzuführen.  —  Die  Glasgemälde 
von  Keller  in  Nürnberg  stellen  dar  den 
Kaiser  Maximilian,  wie  er  dem  Albrecht 
Dürer  die  Leiter  hält  und  St.  Sebaldus 
(S.  116). 

Den  ScJiyren-Saal  schmücken  8  histo- 
rische   Fresken     von     Wilh.    Lindenschmitt  l 

1)  -'-Markgraf  Luitpold  (der  Stammvater 
des  Geschlechtes  der  Schyren)  stürmt 
(892)    das   Normannen- Lager  bei  Löwen.  — 

2)  Herzog  Christoph  (S.  319)  hebt  bei  dem 
Hochzeits- Turnier  zw  Landshut  ^475)  den 
polnischen  Prahler  Lublin  aus  dem  «attel. 
—  3)  Der  Geschichtschreiber  der  Boju- 
varen,  Joh.  Aventinus  (eigentlich  Thur- 
mayr,  f  1534  zu  Ilegensburg).  —  4)  Herzog 
Ludwig  rettet  (1221)  im  vierten  Kreuzzuge 
das  Heer  aus  den  anschwellenden  Fluthen 
des  Nils.  —  5)  Die  schlaue  Gräfin  LudmiUa 
von  Bogen  lässt  (1204)  den  Herzog  Ludwig 
vor  drei  (vermeintlich)  gemalten  (dann  aber 
lebend  aus  der  Wand  tretenden)  Rittern  als 
Zeugen  das  Gelöbniss  der  Ehe  ablegen.  — 
6)  Versöhnung  Kaiser  Ludwig  des  Bayern 
(1325)  mit  seinem  Gegner  Friedrich  den 
Schönen  von  Oesterreich.  —  7)  =^  Siegesmahl 
nach  der  Schlacht  bei  Ampfing,  1322  (vergl. 
S.  344).  —  8)  Kaiser  Friedrich  I.  wird  (1155) 
in  eiuem  Aufstande  zu  Rom  von  Otto  von 
Witteisbach  geschützt.  —  In  des  Saales 
Mitte  ein  runder  Tisch  mit  reich  gravirter 
Platte  aus  kelheimer  Marmor,  1591  für 
Herzog  Wilhelm  V.  gefertiget. 

Das  Orient-  Zimmer  mit  Landschaften 
von  Scheuchzer,  Erinnerungen  an  die  Reise 
König  Maximilian  Tl.  nach  Smyrna,  Troja, 
Mitylene,  den  Dardanellen,  Konstantinopel 
und  Bujukdere  etc.  Ausstattung  ganz 
morgenländisch,  meist  Geschenke  des  Gross- 
Sultans. 

Südlich  vom  Schwanritter  -  Saal  ein 
Erker -Zimmer  mit  Lindenschmittschen 
Wandbildern  aus  der  Lokal- 
geschichte  der  Burg  und  deren  Um- 
gebung, darunter  auch  eins,  welches 
Lutliers  gastliche  Aufnahme  auf  Schwan- 
stein darstellt,  als  er  um  1518  unter  dem 
Schutze  des  Patriziers Langenmantel  (20.  Okt. 
1518)  Augsburg  heimlich  flüchtend  (S.  150) 
verlassen  hatte,  wie  Kardiual  Cajetan  ihn 
gefangen  nehmen  und  nach  Rom  ausliefern 
wollte.  —  Daneben 

das  Bertha- Zimmer ,  welches  in 
Fresken  von  Moritz  v.  Schwind  die  aben- 
teuerliche Sage  von  der  Herkunft  Kaiser 
Karl  d.  Gr.  verherrlicht.  Der  Franken- 
könig Pipin  hatte  seinen  Marschall  ab- 
gesandt, die  Tochter  eines  mächtigen 
Fürsten  im  Osten  Europa's  für  ihn  als 
königliche  Braut  einzuholen.  Dieser,  ein 
Fuchs,  beschliesst,  sein  eigenes  Kind  als 
Prinzessin  unterzuschieben  und  die  wahre 
Braut  ermorden  zu  lassen.  Der  Plan  ge- 
lingt, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
mit  der  Ermordung  beauftragten  Knechte 
Mitleid  mit  der  bildschönen  Jungfrau  haben, 
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sie  leben  und  in  die  Wildniss  entfliehen 
lassen.  Diese  ächte  Bertba  findet  Asyl  in 
der  Keismühle  im  Würmthal  (R.  34)  und 
wird  Magd  des  Müllers.  Der  Franken- 
herrscher  auf  der  Burg  eines  seiner  Edlen, 
dem  jetzigen  Weihenstephan  bei  Freising 
(2?.  156),  weilend ,  verirrt  sich  auf  der  Jagd 
zur  Ileismühle,  findet  dort  das  Fürstenkind 
am  Webestuhl,  verliebt  sich  in  sie,  erwirbt 
deren  höchste  Minnegunst  und  in  einer 
Superlativ-zärtlichen  Stunde  erkennt  er  an 
einem  Ringe  seine  ursprüngliche  veritable 
Braut.  Nun  Geständnlss,  Untersuchung, 
strenges  Gericht  mit  blutiger  Bestrafung 
des  Betrügers,  Einsperrung  der  Pseudo- 
Königin ,  während  welcher  Zeit  die  ächte 
Bertlia  noch  im  Versteck  bleibt ,  bis  Alles 
klar  am  Tage  und  geordnet  ist,  indessen 
Mutterschaft  und  Frucht  jener  Minnestunde, 
eines  prächtigen  Kuaben,  aus  welchem  mit 
der  Zeit  Karolus  Magnus  wurde  und  end- 
lieh Heimkehr  des  glücklichen  Paares. 

Daneben  das  Burgfrauen  -  Zhnnier, 
Scenen  aus  dem  Leben,  Wirken  und  Streben 
Wittelsbachscher  Frauen ,  auf  Leinwand 
gemalt.  —  -^Prächtige  Aussicht  auf  den 
Alpensee. 

Im  zweiten  Stockwerk  der  Ban- 
kett- (Helden-)  Saal  und  andere  Ge- 
mächer, zum  Theil  von  KönigLudwig  II. 
bei  seiner  Anwesenheit  auf  Hohen- 
schwangau  bcM'obut  und  deshalb  reser- 
virt,  —  un  besuchbar. 

Den  Helden-Saal,  der  die  ganze 
Länge  des  Stockwerkes  einnimmt,  schmücken 
16  Darstellungen  von  Moritz  v.  Schwind 
ausder nordischen  (isländischen)  Wilkyn  a- 
Saga  (der  dem  Nibelungenliede  voraus- 
gehende Sagen -Cyklus).  Die  Bedeutung 
der  einzelnen  Bilder  hier  aufzuzählen, 
würde  für  die  grosse  Summe  Derjenigen, 
die  mit  dem  etwas  vielgliederigeii  Stoffe 
dieses  Heldenbuches  nicht  bereits  vertraut 
sind,  kaum  zu  näherem  Verständniss  dienen. 

—  R.  daneben 

der  Mohenstaufen- Saal  mit  6  Bildern 
von  Lindenschmitt,  darstellend:  1)  Bar- 
barossa's     Sieg     (1190)      bei     Iconium  ;     — 

2)  Konradin  1268  auf  der  Flucht  ergriffen ;  — 

3)  König  Enzio  (1270)  in  Bologna  gefangen; 

—  4)  B»rbarossa  empfängt  1229  die  Schlüssel 
von  Jerusalem;  —  5)  die  aufrührischen 
Mailänder  (1162)  durch  Barbarossa  go- 
demüthigt  und  —  G)  Barbarossa's  Tod  in 
den  Fluthon  des  Seleph. 

Das  Tasso  -  Zhntner  enthält  Scenen 
aus  dem  „befrei  ten  Jerusalem",  und 
zwar  die  Episode  des  Rinaldo  und  der 
Armida,  komponirt  von  Schwind;  wird  aber 
nicht  geöffnet,  —  R.  vom  Heldensaal 

das  Weifen- Zimmer  mit  6  Bildern 
von  Lindenschmitt  ,  Scenen  aus  dem  Leben 
Heinrich  des  LöM'en.  —  Daneben 

das  Axitharis-Zimmer,  Darstellungen 
ans  dem  Leben  des  Longobardenfürsten  An- 
tharlsundder  Prinzessin  Theudelindo,  nach 


ISIoritz  von  Schwinds  Entwürfen  von  Glink 
gemalt.  —  Das  letzte  ist  das  ,,Ritterle  b  en 
im  jNIittelalter"  überschriebene  Zimmer. 
Prächtigste  Aussicht  über  den  Alpensee  und 
auf  die  kahlfelsigen  Kernspilz,  Höklenspilz 
und  Schlicke. 

Gegenüber  auf  dem  Berzenhopfc 
stand  einst  die  wirkliche  Burg  Ilohen- 
schwangau;  seit  einigen  Jahren  lässt 
der  gegenwärtige  König  umfassende 
Fundamental -Bauten  zur  Errichtung 
eines  neuen  Bergschlosses  auf  diesem 
isolirt  vor  dev  Föllat  -  Schlucht  hervor- 
springenden Felsenkegel  ausführen. 
Eine  vortreffliche  neue  Bergstrasse  führt 
durch  den  Wald  empor  zu  dem  Aus- 
sichts-Punkt die  *Jugeiid. 

Ein  näherer  Fussweg  traversirt  die 
neue  Strasse;  Steinblöcke  mit  Inschrift 
dienen  als  Wegweiser;  es  ist  ein  steiler 
W£ildweg,  mitunter  Knüppel -Treppe. 
Nach  25  Min.  ist  dieEuhebank  erreicht. 
Aussicht  ungemein  lohnend. 

Wenige  hundert  Schritte  1. ,  den 
Fahrweg  steil  ab  zu  dem  Neubau.  Man 
suche  beim  Bauführer  um  Eriaubniss 
nach,  hinaufgehen  zu  dürfen.  Wenn  das 
Schloss  einst  vollendet  sein  wird, 
dürfte  es  in  Deutschland  kaum  ein 
zweites  bewohntes  geben,  von  dem  aus 
der  Blick  so  grossartige  Gegensätze  un- 
mittelbar  neben  einander  darb-etet,  wie 
hier  IVeu  -  ScIlWailSteill.  Die  Südost - 
Seite  des  ßergkegels  wird  von  einem 
mächtigen  *Felsenkessel  eingeschlossen, 
der  an  grossartig -öder  Wildheit,  in  den 
tausendfachen  Spuren  der  Zerstörung 
durch  entfesselte  Naturkräfte  die  kühn- 
sten Phantasie- Gebilde  übertrift't;  der 
Blick  in  diese  Irümmer-erfülKe  ]Mün- 
dung  der  dahinter  sich  öftncnden 
Schlucht  ist  ein  wahrhaft  beängstigen- 
der, ungeheuerlicher.  Dem  klaffenden 
Felsenriss  entwindet  sich  in  grünschäu- 
mendeni  Falle  die  Püllat ,  ein  frischer 
Gcbirgsstrom ,  und  in  schwindelnder 
Höhe,  300  F.  über  dem  Abgrunde, 
schwebt  wie  ein  Spinngewebe  die  aus 
Eisengitterwerk  zierlich  konstruirte 
*Mnri€nbriicle.  Wendet  man  dann  den 
Blick  gen  Norden  und  Westen  hinaus, 
30  hat  das  Auge  Raum,  Weite,  Frieden, 
Ruhe,  —  es   übersch weift  das    vielgc- 
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staltige  Hügelland,  welches  der  Lech, 
seine  Gebirgsheimat  verlassend,  in 
breit  versandetem  Bett  durchirrt.  L. 
im  tiefbewaldeten  Vordergrunde  der 
Schwan-  und  Alpensee  und  zwischen 
beiden  auf  tannbewachsener  Felsen- 
zunge Schlüss  Hohenschwangau ;  da- 
hinter die  schon  genannten  zackigen 
Felsenhörner.  —  Auf  dem  Rückwege 
die  Fahrstrasse  ansteigend  bis  dahin, 
wo  der  zweite  Fussweg  1.  abzweigt  und 
wo  die  Tafel  ,,nach  Ettal  und  Ober- 
ammergau etc."  zeigt.  Hier  200  Schritt 
durch  den  Wald  zur  *Marienbrücke. 
Blick  tief  hinab  in  die  Pöllat- Schlucht 
und  auf  das  neu  zu  erbauende  Schloss. 
Wer  noch  mehr  herum  klettern  will, 
gehe  den  ,,Oberen  Pöllat-  Weg''  in  die 
Schlucht  selbst  hinein. 

Nach  Ettal  (R.  36)  durchs   Pöllat -Thal 
2um  Jägerhaus  und   durch   das   Graswang- 


Thal  8  bis  9  St.  sehr  einsamer  Weg  (4  St. 
lang  keine  menschliche  Wohnung). 

Von  Füssen  nach  Eeutte  (S.  276)  vor- 
treffliche Fahrstrasse,  4  St.,  anfangs  am 
rechten  Lechufer,  beim  St.  Mangentritt 
vorbei,  ins  Oesterreichische,  dann  vor 
Nieder -Pinzwang  über  den  Lech  ans  linke 
Ufer  und  hier  über  Musau  (prächtiger  Bück 
auf  den  Säuling)  und  Ober  -  Lotze  nach 
Am  Lech  und  Beutte.  —  Fussgänger  können 
3/4  St.  profitiren,  wenn  sie  den  ehemaligen 
Kniepass  übersteigen,  und  von  da  über 
Pflach  und  Mühl  nach  Reutte  gehen. 

Auf  den  Säuling  (6434  V.  üb.  M.,  oben 
ein  grosses  Kreuz),  nur  für  geübte  Berg- 
steiger ,  mit  Führer  in  4  St.  zu  erreichen. 
Man  geht  entweder  vom  Gasthause  zur 
Alpenrose  bei  Hohenschwangau  oder  von 
Pflach  aus  hinauf.  Bei  ersterem  Ausgang 
steigt  man  über  die  Jugend  zum  Jelpele, 
von  wo  an  der  Pfad  steiler  wird.  In  der 
Höhe  von  .5500  F.  über  die  Gemswiese  und 
von  hier  Kletterpartie  über  den  Saulinggral 
zur  Spitze.    Aussicht  sehr  lohnend. 

Auf  den  Tegelberg  und  den  Braud- 
schroffen  (5716  F.  üb.  M.),  3  St.,  nur  für 
klettergeübte  Berggänger  in  Begleitung 
guter  Führer. 


Das  Algäu. 
31.  Route:  Touren  von  Immenstadt  ins  liier -Thal. 


Das  Algäu  wurde  im  weiteren  Sinne 
der  von  den  Vorbergen  der  Alpen  bedeckte 
Landstrich  des  alten  Schwabens  genannt, 
welcher  sich  von  der  Hier  und  dem  Boden- 
see bis  an  den  Lech,  und  vom  Inu  bis  an 
die  Donau  erstreckte.  Gegenwärtig  bezeich- 
net man  jedoch  damit  nur  den  südwest- 
lichsten Theil  des  bayerischen  Regierungs- 
bezirkes Schwaben  mit  einigen  angrenzen- 
den Parzellen  von  Würtemberg,  Vorarlberg 
und  Tyrol.  Das  Centrum  des  Algäu's  neh- 
men die  bayerischen  Landgerichte  Sonthofen 
und  Immenstadt  ein,  deren  gleichnamige 
Hauptorte  nächst  Oberstdorf  (S.  268)  zugleich 
Touristen- Standquartiere  für  Ausflüge  in 
die  Algäuer  Alpen  sind.  Letztere  bergen 
eine  Fülle  von  prachtvollen  Natur-Scenerien, 
die  sicli  in  vielen  Beziehungen  mit  be- 
suchten Lieblingsgegenden  der  Schweiz 
messen  dürfen.  Die  einzelnen  Gebirgs- 
ludividuen  steigen  bis  zu  8100  par.  F.  an 
und  schliessen  eine  Menge  prächtig  wilder 
Schluchten,  schön  gelegener  Bergseen  und 
interessanter  Wasserfälle  ein.  —  Viehzucht 
und  Käsobereituijg  sind  die  Haupt-Erwerbs- 
zweigo  des  Algäuer  Oberlandes  und  das  hier 
gezüchtete  Hornvieh  gehört  zum  besten, 
welches  die  Alpen  im  Allgemeinen  ernäh- 
ren. Das  Volk,  vorherrschend  katholischer 
Konfession,  ist  einfach,  gastfreundlich  und 
noch  ziemlich  unberührt  von  der  modernen 
Ueberkultur;    ziemlich    allgemeiner   Wohl- 


stand ist  unverkennbar  und  der  Komfort 
ein  bäuerlich- behäbiger.  Hotels  giebt  es 
noch  nicht,  aber  die  Gasthäuser  sind 
wohnlich,  gemässigt  in  ihren  Preisen  und 
meist  sauber  gehalten.  Vorläufig  gehört 
das  Algäu  noch  zu  den  wenigen  an  wirk- 
lichen Naturschönheiten  reichen  Gegenden 
Deutschlands,  in  denen  man  billig  reist. 
Zuverlässige  Führer,  die  freilich  nur  deutsch 
sprechen,  finden  sich  in  jedem  Orte;  Berg- 
pferde zum  Reiten  sind  iu  Obersdorf  zu 
haben. 

Haupt-Eintritts-Punkt  für 
alle  aus  Deutschland  kommende  Rei- 
sende ist  die  Bahnstation  ImmeilStadt 
(S.  249). 

Post:  Tägl.  früh  Morg.  vor  6  Uhr  und 
Vorm.  11  Uhr  nach  (1  Meil.)  Southofen, 
in  11/4  St.,  15  kr. 

Von  ImmeilStadt  führt  die  gute 
Fahrstrasse  am  linken  Ufer  der  Hier,  1. 
die  Kirche  von  Eauhenzcll  und  das 
Schloss  des  Hrn.  v.  Pajms  über  (1  St.) 
Blaichach  (Gasth.  zum  Goldenen  Kreuz) 
mit  ansehnlichen  Fabrik -Gebäuden, 
immer  im  Blick  auf  den  prachtvollen  G  e- 
birgskranz  der  Algäuer   Alpen,    unter 
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denen  das  Nebelhorn  (6583  F.),  der 
Daumen  (6996  F.)  und  besonders  die 
Mädeli- Gabel  (8117  F.)  am  prägnan- 
testen hervortreten. 

Auf  den  Grünten  (s.  unten)  zu  gehen, 
kann  man  hier  schon  1.  abschwenken, indem 
man  über  das  Dörfchen  Burgberg  den  Weg 
einschlägt.  Zweckmässiger  ist  es,  die  Partie 
von  Sonthofen  aus  zu  machen. 

Auf  der  Strasse  weiter  über  die 
Hier  nach 

Soatliofen  (Gasthöfe:  Engel.  — 
Hirsch.  —  Ochs,  zugleich  Brauerei; 
Bier  in  der  Eegel  gut).  Marktflecken 
mit  2600  Einw. ,  in  sehr  freundlicher 
Lage,  rings  umgeben  von  prächtigen 
Wiesen.  Die  Viehraärkte  dieses  Ortes 
bestimmen  in  der  Regel  die  geltenden 
Preise  im  ganzen  Algäu;  vom  Kal- 
varienberge  herrlicher  Blick  über  den 
ganzen  Thalkessel.  —  Vg  St.  entfernt 
liegen  die  ausgedehnten  Fabrik-Gebäude 
eines  königlichen  Ilüttenamtes ,  welches 
jährlich  ca.  15,000  Ctnr.  Eisenwaaren 
liefert. 

Exkursion  auf  den  Orünten  3  St.,  ohne 
Führer  zu  finden ;  auch  für  Damen  leicht 
ausführbar.  Feste  Schuhe  wüuschenswerth. 
Da  ein  grosses  Wirthshaus  droben  steht, 
so  ist  der  Besuch  dieses  Höhepunktes, 
zum  Zweck,  den  Sonnen -Unter-  und  Auf- 
gang zu  sehen,  sehr  zu  empfehlen.  Der 
Weg  läuft  über  prächtige  Wiesen  in  3/4  St. 
nach  Burgberg,  wo  man  Pferd  oder  Führer 
im  Wirthshaus  zum  Löv}en  bekommen  kann. 
Hier  beginnt  das  Steigen ;  streckenweise 
sehr  rauher  Weg  (zum  Theil  durch  Wald), 
der  WHiter  oben  besser  wird  und  nicht  leicht 
zu  fehlen  ist.  Sowie  man  die  Matten  der 
Gundalp  betritt,  wird  das  Steigen  wesent- 
lich erleichtert;  mau  sieht  bereits  oben  in 
der  Einsattelung  das  grosse  Berg  -Gasthaus 
des  Herrn  Hirnbein  (650  F.  unter  dem  Gipfel). 
Der  Gipfel  des  Grünten  hat  zwei  Haupt- 
Aussiclits- Punkte :  Die  Hochwart  und  das 
mit  elüem  Vormessungs  -  Signal  versehene 
Nebelhorn,  höchster  Punkt  5358  F.  üb.  M. 
Waldung  steigt  in  einzelnen  Eaumgruppen 
bis  auf  den  Gipfel.  Die  Aussicht  erstreckt 
sich  westlich  über  den  Bodensee,  die  Appen- 
zeller Alpen  (mit  dem  7708  F.  hohen  Säntis) 
bis  zum  freilich  nicht  immer  sichtbaren 
Finsteraarhorn  im  Borner  Oberlande.  Den 
Mittelgrund  nimmt  das  freundliche  Iller- 
Thal  ein,  zuvörderst  Sonthofen,  hinten  am 
Schluss  Oberstdorf  mit  vollem  Einblick  in 
das  Rai)penalper-Thal,  hinter  dem  die 
Mädclergaliel  hoch  aufragt.  Oestlich  die 
Wettersteingruppo  mit  der  Zugspitze. 

Von    Soiltliofeil    kann    man    zwei 


Wege  einschlagen ,  um  nach  Oberstdorf 
zu  fahren: 

a)  Ueber  ÄUstätten  und  SchöUang 
am  rechten  Ufer  der  Hier  in  2  St.  oder 

b)  wer  von  Immenstadt  ohne  Sont- 
hofen zu  berühren ,  direkt  fahren  will, 
über  das  stattliche  Dorf  Fischen  und 
dann  erst  über  die  Hier  nach 

Oberstdorf,  2500  F.  üb.  M.  (Gasth. 
zum  Mohren y  gute  Küche.  —  Sonne), 
stattlicher  Marktflecken  mit  1773  Einw., 
im  Jahre  1865  grösstentheils  niederge- 
brannt. Die  Lage  des  Ortes  ist  reizend 
und  mehre  norddeutsche  Bergfreunde 
haben  hier  sich  Landhäuser  erbaut,  in 
denen  sie  einen  Theil  des  Sommers  zu- 
bringen. Der  bekannte  Historien-  und 
Heiligenmaler  Joh.  ScJiraudolph  (der 
mit  Hess  u.  A.  die  Fresken  in  die  Ba- 
silika und  Allerheiligen -Kapelle  in 
München,  vergl.  S.  354,  und  auch  die- 
jenigen im  Dom  zu  Speyer  malte),  — 
sowie  sein  Bruder  Claudius  und  der 
Glasmaler  Jos.  Ant.  Fischer  (Fenster 
in  der  Aukirche  zu  München  S.  357,  — 
und  mehrere  prächtige  Glasgemälde  im 
Kölner  Dom)  sind  gebürtig  aus  Oberst- 
dorf. —  Viele  Häuser  wurden  zur  Auf- 
nahme von  Pensions -Fremden  ein- 
gerichtet. 

In  den  Kessel  von  Oberstdorf  mün- 
den direkt  und  mittelbar  eine  Menge 
Thäler  koncentrisch  aus,  unter  denen 
die  Spielmanns- Au,  äieBirgs-Au  und  das 
Walser-Thal  die  hauptsächlichsten  sind. 
Diese  entsenden  auch  die  drei  Quellen- 
bäche Trettach ,  Stillach  und  Breitach, 
welche  vereintdielUer  bilden.  Der  Um- 
stand dieser  reichen  Gebirgsspaltung  in 
viele  Thalgründe  ist  die  Ursache ,  dass 
Oberstdorf  ausserordentlich  reich  an 
naheliegenden  prachtvollen  Exkursions- 
zielen ist*).  £ 

Exkursionen:  1)  Nach  dem  Faltenbacher  ^ 
Wasserfall,  nächste  Partie,  1/2  St.,  auch  l 
für  schwache   Fussgänger   erreichbar;   fast 


'■')  Für  einlässlichere  Information  und 
zum  Zweck  längeren  Aufenthaltes  sind  s-u 
empfehlen:  Die  Algäuer  Alpen  bei  Oberst- 
dorf und  Sonthofen;  1856,  Verlag  von  i^ro«« 
in  München  (sehr  genau  und  gut  geschrie- 
ben). —  Jos.  Bück,  Handbuch  für  Reisende 
im  Algäu,  Lech -Thal  und  Bregenzer  Wald, 
Vorlag  Tobias  Dannheimer  in  Kempten. 
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von  jedem  Fenster  des  Dorfes  aus  erblickt 
man  denselben  in  der  Tiefe  der  schwarzen, 
bewaldeten  Schluclit,  welche  den  Schatten- 
berg vom  Rulihorn  trennt.  Man  kann  am 
rechten  Dfer  zu  einem  durch  Geländer  ge- 
schützten Fels  hinaufsteigen,  von  dem  aus 
man  in  den  Kessel  des  oberen  Falles  hinab- 
schaut. Nach  dem  Volksglauben  wurden 
die  Seelen  böser  Geizhälse  und  tyrannischer 
Vögte  von  Kapuzinern  hierher  verbannt. 

2)  Zum  Freibergsee  ist.,  mit  Führer;  gut 
zugängig.  Der  Weg  führt  über  St.  Loretto. 
Die  Lage  dieses  stillen,  einsamen  Gebirgs- 
sees, 3800  F.  üb.  M.,  mitten  im  Walde,  ist 
eine  höchst  poetische.  Man  kann  hinauf 
gegen  das  Joch  steigen ,  wo  man  den  See 
zu  seinen  Füssen,  ihm  gegenüber  die  steilen 
Wände  des  gemsenreichen  Eimmelsschroffen 
und  weiter  hinein  nach  Süden  die  grauen 
Spitzen  der  Mädeligahel  erblickt.  Auch  zum 
Gipfel  des  Freiberges  ist  leicht  hinanzu- 
steigen; überraschende  Aussicht.  Echo 
Unterweges. 

3)  Nach  dem  Hölleutobel  oder  Genisen- 
grab,  11/2  St.  mit  Führer.  1  St.  weit  bis  an 
den  Fuss  des  HöUentobels  kann  man 
fahren.  Fussgänger  gehen  durch  die 
Kimbergstaige  und  durch  den  Gruben  näher 
nach  dieser  in  einem  Seiteueluschnitte 
der  Spielmanns -Au  liegenden  Schlucht  mit 
ihren  Wasserfällen.  Es  ist  eine  senkrechte 
schwarze  Spalte,  durch  welche  ein  Wildbach 
herabtobt.  Ein  bequemer  Fusspfad  führt 
zu  einem  durch  feste  Geländer  geschützten 
Vorsprung,  von  dem  man  in  das  HöUen- 
tobel  hinabschaut;  biszum'oberen  Fall  1/4  St. 
Ein  Gemsenjagd- Abenteuer,  welches  man 
sich  vom  Führer  erzählen  lassen  mag,  gab 
diesem  Schlünde  auch  den  Namen  Gemsen- 
grob.  Abermals  eine  starke  1/4  St.  höher  liegt 
das  Dörfchen  Gerstruhen  mit  guter  Fernsicht 
in  die  Berge  des  Bregenzer  Waldes.  Droben 
Erfrischung  mit  Milch,  Butter,  Käse,  Honig. 

4)  Nach  dem  Zwingsteg  und  der 
Walser  Sclianxe  IV2  St.,  mit  Wogen  zu 
machen,  geht  aber  fortwährend  bergauf. 
Die    Strasse,   welche   nach    dem  Vorarlberger 

Walser-  Thal  führt,  steigt  an  den  Aus- 
läufer des  Söllers  bergan  zu  der  Höhe  beim 
Schwarzen  Kreuz  (3-il  F.  üb.  M.).  Jenseits 
dieses  Punktes  das  österreichische  Zollamt 
und  ein  Wirthshaus  mit  gutem  Tyroler 
Weiu.  Zum  Ziciugsiege  führt  etwa  1/4  St.  vor 
der  Grenze  ein  Weg  r.  ab  gegen  die  Tiefe 
zu.  Dort  hat  irgend  ein  erdumgestaltendes 
Ereiguiss  eiuen  langen  tiefen  Riss  in  den 
Felseukörper  gemacht  und  dadurch  eine 
gähnende  schauerlich  enge  Schlucht  ge- 
staltet, in  deren  Tiefo  von  mehr  als  200  F. 
die  Breitach  schäumend  und  tobend  hin- 
durchbraust, lieber  diese  umnachtete  Spalte 
ist  der  Zwingsteg  geschlagen  ,  von  dem  man 
in  den  Abgruud  sicher  hinunterblicken  kann. 

5)  Nach  der  Sccnlp  IVa  St.  Morgens  zu 
unternehmen,  um  schattig  zu  gehen.  Der 
stark  betretene  Weg  ist  ohne  Führer  zu 
finden.  In  der  grossen  wohnlichen  Senn- 
hütte erhält  man,  wenn  sich  Vieh  auf  der 
Seoalp    befindet,    frische,     fette    Milch,    — 


Touren,  welche  einen  halben  oder 
ganzen  Tag  in  Anspruch  nehmen. 
6)  Die*Spielmaiins-Au.  Die  Grossartig- 
keit des  4  bis  5  St.  langen,  durchweg  fin- 
steren Spielmanns -Äuer  Thaies  resultirt  aus 
dessen  Enge  und  aus  der  Höhe  und  Steil- 
heit der  zu  beiden  Seiten  ansteigenden 
Felswände.  Es  sind  die  höchsten  Spitzen 
der  Algäuer  Alpen,  welche  in  fast  senk- 
rechtem Abstürze  den  Hintergrund  scbliessen 
und  von  perennirenden  Schneelagern  über- 
lastet sind.  Beim  Eingange  liegt  der  kleine 
Christeies -See,  dessen  grünen,  krystallklaren 
Spiegel  prächtige  Ahornbäume  umsäumen 
und  der  sehr  gute  Lachsforellen  birgt.  Des 
Thaies  Tiefe  schliesst  die  prächtige  Mädeli- 
gabel,  deren  höchste  Zacke  die  Trettachspitze 
(8105  par.  F.,  zum  ersten  Mal  1852  von  dem 
Botaniker  Prof.  Sendtner  erstiegen)  ist  und 
in  deren  Furchen  der  Schv:arzmilch-Gletscher 
sich  gelagert  hat.  Ziemlich  im  Hinter- 
grunde, fast  3  St.  von  Oberstdorf,  liegen 
die  zerstreuten  Häuser  des  Weilers  Spiel- 
mannsau,  in  dessen  Wirthshaus  ein  ganz 
anständiger  Kaffee  gebraut  wird.  Der  Ein- 
druck der  Umgebung  ist  ernst  und  düster. 
Im  Winter  wird  der  Verkehr  dieser  Ein- 
samkeit oft  wochenlang  durch  Lauinen- 
Barrikaden  abgesperrt.  Geht  man  über  den 
Weiler  hinaus  und  steigt  am  rechten  Ufer 
der  wild  herniederbrausenden  Trettach  em- 
por bis  zur  Sperrbachbrüche  und  zum  Unteren 
Knie  (3810  F.),  so  blickt  man  in  die  schauer- 
liche Wiege  des  Flusses  ,  die  Schieferwand 
des  Joches  zwischen  Mädeli  und  Kratzer, 
die  Schivarze  Milz  genannt;  von  hier  aus 
geht  durch  das  Sperrbachtobel  und  über  die 
Alp  Ober  -  Mädeli  ein  sehr  frequenter  Pass 
(Passhöhe  6027  par.  F.)  nach  Elhingenalp 
im  Tyroler  Lechthal.  Wer  Elemente 
aus  dem  Schreckensarsenal  wilder  Hoch- 
gebirgsnatur  kennen  lernen  will,  findet  in 
diesem  Tobel  Gelegenheit. 

7)  Ins  Oy-Tlial.  Hin  und  zurück  5  Weg- 
stunden. Führer  unnöthig,  wenn  man  nicht 
überHöffats-Sattel  den  Rückweguehmen  will. 
Wagen  anwendbar  bis  vor  die  zweite  Thal- 
hälfte. Es  ist  ein  Seitenthal  des  Trettach- 
Thales  (Spielmanns- An),  im  Winter  unbe- 
wohnt, von  grossartiger  Einsamkeit.  Der 
Weg  ist  anfangs  derselbe,  wie  nach  der 
Spielmanns  -  Au;  dann  biegt  er  1.  ab  um 
den  südlichen  Fuss  des  Schattenberges.  Der 
Eingang  ist  idyllisch -lieblich  und  lässt  die 
vordere  Thalhälfte  überschauen:  r.  der 
JiiefenkopJ  mit  Fichten,  Buchen  und  Ahor- 
non  bewaldet  und  die  Liigemdp,  im  Hinter- 
grunde nebeneinander  der  finstere  Wilden 
und  der  seltsam  gestaltete  Schnecken,  —  1. 
die  Adlerwand  und  die  von  zahlreichen 
Wasserstürzen  belebten  Seeirände.  Hier 
horsteten  bis  in  die  jüngste  Zeit  grosse 
Steinadler,  welche  die  Schaf-  und  Ziegen- 
herden  räuberisch  decimirten.  Wenn  kühne 
Bursche  an  langen  Seilen  in  das  Nest  eines 
solchen  Raubvogels,  über  Abgründen  schwe- 
bend, und  von  seitwärts  aufgestellten 
Schützen  sokundirt,  sich  hinablassen,  um 
die  Brut  dos  Ilerdeuwürgers  vor  dem  Flügge- 
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werden  auszunehmen,  so  ist  dies  ein  Volks- 
fest für  alle  anstossenden  Thalschaften, 
unter  dem  Namen  der  Adlerfang  im  ganzen 
Algäu  bekannt.  —  Gelangt  man  tiefer  in 
das  Thal  hinein,  bis  zu  jener  Kehre,  wo  es 
plötzlich  rechts  einbiegt,  so  verändert  sich 
auch  die  ganze  Scenerie  auffallend ;  wilde 
Ilochgebirgsnatur  tritt  ziemlich  unvermittelt 
an  die  Stelle  des  bisherigen  Waldthal-Charak- 
ters. In  Mitte  des  Hintergrundes  schäumt 
der  Stuiben,  ein  stattlicher  Wasserfall  von 
der  Käseralp  auf  die  Gutenalp  in  zwei  Armen 
lierab.  Jähe  stotzige  Berge:  die  Hintere 
Wilden,  die  Höllen- Homer ,  das  Bauheck, 
die  scharf  zugespitzte  Höffats  u.  a.  schliessen 
den  grossartigen  Thalkessel.  In  früher 
Morgenstunde  sind  Gemsen  nicht  selten 
hier  zu  sehen.  —  Berggänger,  die  einen 
zuverlässigen  Führer ,  Proviant  und  feste 
Bergschuhe  von  Oberstdorf  mitnahmen, 
können  den  Kückweg  über  den  .54G0  1\ 
hohen  Sattel,  zwischen  Bauheck  und  Höffats 
hinab  durch  das  Dietersbacher  Thal  und 
das  Höllentobel  (S.  269)  nehmen;  in  Summa 
8  tüchtige  Wanderstunden.  Ein  anderer 
Pass  führt  zwischen  dem  Nebelhorn  und 
Himmelhorn  über  Wengenal^  in  das  Hinter- 
Steiner  Thal  (S.  274).  — 

8)  Die Birgs-Äu für Fnssgänger  ohne Füh- 
rer,4St.  insThal  hinein.  Mit  Wagen  gut  fahr- 
bar nur  bis  zum  Weiler  Birgs- Au.  Weiter  hinten 
wird  es  das  Rappe  n  alper-Thal  genannt, 
aus  welchem  der  Hochschroffen-Pas  s 
(5155  F.)  hinüber  nach  dem  vorarlberger 
Dörfchen  Warth  führt.  —  Der  Eingang  ins 
Thal  der  Birgs-Au  ist  waldig  und  eng, 
dann,  nach  der  ersten  Wanderstunde  öffnet 
sich  bei  St.  Wendelin  im  G'schlief  plötzlich 
das  Thal  zum  prächtig  ausgeweiteten  Alpen- 
grunde, welchen  r.  die  kahlen  Griesgundköpfe 
und  der  grüne  Schlappolt,  1.  das  Schmalhorn 
und  Wildegunäkopf ,  im  Hintergründe  aber 
die  nackten  Dolomitzacken  der  wild  durch- 
furchten Mädeligabel,  das  zerrissene  Bock- 
kahr,  der  pyramidale  Linkerskopf  und  der 
Biberkopf  schliessen.  Vor  Allem  fällt  aber 
dem  Wanderer  hoch  droben  auf  dem  Grat 
im  Hochlicht  ein  isolirt  eniporragendes  Na- 
turgebilde auf,  das  Wilde  Manndli  genannt. 
In  schwacher  Steigung  zieht  sich  die  Strasse 
bis  zu  dem  im  schönen  Thalkessel  gelegeneu 
Weiler  Birgs-Au,  wo  ein  Wirthshäuschen 
einige  Erfrischung  bietet.  Von  hier  auf 
breitem,  bequemen  Fusssteg'  am  Rande  einer 
tiefen  engen  Schlucht  aufwärts  zur  Ein'öds- 
hacher  Zvnng,  und  zwar  zu  einem  durch 
starkes  Geländer  geschützten  Vorsprung, 
von  dem  aus  man  ungefährlich  in  die  tiefe 
Klamiri  hinabschauen  kann,  durch  welche 
die  Stillach  schäumend  und  tobend  sich 
durcharbeitet.  Noch  einige  Schritte  weiter 
kommt  man  zu  der  die  Abgeschiedenheit 
seiner  Lage  im  Namen  tragenden  letz- 
ten, perennirond- bewohnten  Häusergruppo 
Einödsbach,  deren  Bewohner  im  Winter  un- 
geachtet aller  Mühseligkeiten  undLauinen- 
Gefaliren,  jeden  Sonntag  nach  Oberstdorf 
zur  Kirche  kommen.  Von  Einödsbach  gehe 
man  am  rechten  Ufer  dos  Baches  noch  Va  Ht. 


weiter,  bis  zur  innersten  Thalmulde  hinein, 
wo  man  dicht  an  den  Fuss  der  riesig  sich 
aufbauenden  Mädeligabel  gelangt.  Hier  im 
Hochsommer  noch  fester  Lauinenschnee  und 
ein  schöner  von  hoher  Felswand  in  eine 
Eisgrotte  hinabstürzender  Wasserfall.  Rück- 
weg mag  über  die  Sennenalpe  Buchenrainen 
genommen  werden,  die  prächtige  Ausblicke 
erschliesst.  Von  da  kostbarer  Bergwaldweg 
hinab  nach  Birgs-Au. 

9)  Das  Breitach  -  Thal  gehört  politisch 
nicht  zum  bayer.  Algäu,  sondern  zum  Öster- 
reich. Bregenzer  Walde  u.  wird  durch  die  drei 
Gemeinden  Eietzlern,  Hirschegg  und  Miltelberg 
mit  etwa  1600  Einw.  ziemlich  dicht  bevölkert. 
Die  ganze  Länge  dieses  mattenreichen,  sehr 
belebten  Hochthaies  beträgt  bis  xum  Starzel- 
joch  etwas  über  3  St.  Die  Käserei  ist  in 
demselben  zu  einer  Vollkommenheit  gelangt, 
wie  man  sie  nur  noch  in  den  renommirtesten 
Gegenden  der  Schweiz  wiederfindet.  Für 
Feinschmecker  und  Delikatessensucher  sind 
die  im  Thal  gefangenen  Forellen  von  be- 
sonderem Werth.  Diese  Tour  ist  entweder 
Denjenigen  als  Exkursionsziel  zu  empfehlen, 
welche  sich  längere  Zeit  in  Oberstdorf  auf- 
halten, —  oder  Denen,  welche  bei  ihrem 
Verlassen  dieses  Alpendistriktes  den  Weiter- 
weg durch  den  Bregenzer  Wald  nach  dem 
Bodensee  (S.  281.)  nehmen  wollen.  Eine 
gute  Fahrstrasse  führt  in  des  Thaies  Hinter- 
grund. Die  erste  Weghälfte  ist  die  gleiche, 
wie  die  oben  nach  der  Walser  Schanze  (sub 
Nr.  4)  beschrieben.  Von  da.V*  '^l^-  thal- 
einwärts  nach  Rietziern,  dessen  helle  Thurm- 
kuppel  von  Weitem  entgegenblickt.  —  ^4  St- 
weiter  liegt  das  Dorf  Hirschegg  (gutes  ein- 
faches Wirthshaus),  dessen  saubere,  freund- 
liche, mit  einem  Schuppenpanzer  von  klei- 
nen Schindeln  überdeckte  Häuser  (ähnlich 
wie  im  schweizer  Kanton  Appenzell) 
weithin  über  die  leuchtend  grünen  Wiesen- 
halden des  Schlappold  zerstreut  liegen,  an 
dessen  Fuss  die  Strasse  hinläuft.  K.  drun- 
ten in  tiefem ,  von  dunklen  Tannenwäldern 
umstandenen  Tobel  rauscht  einsam  die 
Breitach,  so  dass  dieses  Thal  eigentlich 
keine  Thalsohle  hat.  R.  ragt  der  Eoch-Iffeu 
(6664  F.  üb.  M.),  ein  in  seinen  oberen 
Partien  sehr  zerklüfteter  Berg, empor,  unter 
dem  die  sogen.  Verwunschene  Alp,  eine  wüste, 
schauerliche  Geröllhalde,  ohne  alle  Vege- 
tation liegt.  Im  Vorblick  1.  steigt  der  lange 
wilde  Kamm  des  Widdersteines  (7781  F.  hoch) 
auf.  Wer  den  Hoch-Iffen  besteigen  will, 
mag  sich  hier  mit  einem  Führer  versehen. 
—  Das  letzte  Pfarrdorf  ist  Mittelberg  (3816 
F.  üb.  M.)  mit  sehenswerther  Kirche.  Ganz 
am  Ende  des  Thaies  liegt  der  Weiler  Bad 
mit  einer  schwachen  früher  für  Kurzwecke 
benutzten  Schwefelquelle,  einem  kleinen 
Kirchlein  nebst  der  Benefiziaten  -  Wohnung 
und  noch  einigen  Häusern.  Von  hier  aus 
steigti  ein  beschwerlicher  Pfad  zum  Starzel- 
joch  empor,  unter  dem  r.  oben  liegenden 
Didamskopf  vorbei,  der  nach  Schoppcran  ins 
Thal  der  Bregenzer  Ach  (vergl.  S.  281)  führt. 

10)  Auf  die  Mädeligabel.  Nur  für 
beherzte    kniefoste   Bergsteiger.     8    St.    bis 
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hinauf.  Führer,  Lebensmittel,  Bergstock 
und  Steigeisen  sind  mitzunehmen.  Man 
geht  am  Nachmittag  vorher  durch  die  Spiel- 
manns-Au  (S.  270)  bis  zur  Sennhütte  auf 
Aev  Ohermädelialp  (5652  F.  üb.  M.),  5  St.  von 
Oberstdorf,  übernachtet  hier  und  setzt  am 
anderen  Morgen  vor  Tagesanbrach  den  noch 
3  St.  Zeit  erfordernden,  strengen  und  mühe- 
vollen Weg  fort.  Für  den  nicht  geübten 
Bergsteiger  ist  das  sogen.  Joch  eine  etwas 
difficile  Partie.  Gen  Osten  sinkt  ein  tüch- 
tiger Gletscher  vom  obersten  Gipfel  hinab. 
Die  Aussicht  von  diesem  (8117  F.  üb.  M. 
gelegenen)  höchsten  Punkte  ist  eine  enorm 
ausgedehnte.  Das  äusserste  östliche  Ende 
des  Panorama's  begrenzt  die  Zugspitz 
und  das  Karwendel -Gebirge,  hinter  denen 
noch  r.  bei  hellem  Wetter  Theile  der  Tauern, 
mit  dem  Gross  -  Glockner  und  Venediger, 
dann  die  Pusterer  Tauern  hervorragen. 
Näher  im  Südosten  die  Stubayer  Alpen, 
vor  denen  ziemlich  noch  die  Oberinnthaler 
Berge  von  Imst  und  Landeck  liegen.  Noch 
mehr  r.  hinter  diesen  das  von  Schnee  und 
Eis  überdeckte  Oetzthaler  Gebirge  mit  dem 
Weisskogel,  daun  direkt  gegen  Süden  die 
Samuauner  Berge  mit  dem  Fimberspitz  und 
die  ganze  grwsse  Silvretta-Gruppe  mit  dem 
Piz  Linard;  noch  melir  r.  im  Mittelgründe 
der  Arl  oder  Adlerbcrg,  hinter  dem  die 
Montafuner  Alpen  und  die  mächtige  Rhäti- 
konkette  aiifsteigen ,  welch  letztere  der 
Grenzkamm  zwischen  dem  schweizer  Prät- 
tigäu  und  dem  österreichischen  Vorarl- 
berg bildet.  Im  Südwesten  Scesaplana  und 
davor  das  grosse  Gewirr,  welclie  das 
Walser- Thal  einfassen.  Noch  mehr  r.  die 
Alpen  des  St.  Galler  Oberlandes  und  des 
bündnerischen  Vorderrhein -Thaies  ,  an 
welche  dann  das  mächtige  glarnerischo 
Tödimassiv  sich  anschliesst.  Im  halben 
Mittelgrunde  der  Säntis  im  Appenzell  und 
ganz  in  der  Tiefe,  aber  niir  bei  sehr  günsti- 
ger Beleuchtung,  die  Finsteraarhorn-Gruppe 
des  Berner  Oberlandes.  Gegen  Nordwest 
breitet  sich  der  Bregenzer  Wald  aus  und 
hinter  demselben  erblickt  man  fast  den 
ganzen  Bodensee  ,  jenseit  dessen  das 
schwäbische  Flachland  im  Nebel  ver- 
schwimmt. Gen  Norden  die  auf  den  letz- 
ten Seiten  mehrfach  genannten  Gebirgs- 
gipfel  und  Thäler  des  Algäu  und  hinter 
diesen  Durchblicke  nach  dem  Bayerischen 
Scbwabenlande     und     der    Hochebene. 

11)  Das  Nebelhorn  (6583  F.  üb.  M.)  ist  der 
nördlichste  Hauptstock  in  der  Thalwaud 
der  oberen  lileralpen  und  weit  leichter  und 
völlig  gefahrlos  zu  ersteigen  ,  während  die 
Aussicht  jener  von  der  Mädeligabel  ziemlich 
nahe  kommt.  Hier  braucht  man  keine  Steig- 
eisen und  kann  sogar  bis  etwa  1  St.  unter 
den  Gipfel  reiten.  Die  Ersteigung  fordert 
je  nach  den  Kräften  und  FähigUeitcn  4  bis 
5  St.  Zeit.  Ein  Führer,  oder  doch  minde- 
stens ein  Träger,  ist  schon  wegen  des 
mitzunehmenden  Proviantes  unerlässlich. 
Ebenso  sind  gut  genagelte  Bergscliuhe  sehr 
zu  empfehlen. 


Von  Soll thof eil  nach  Reutte  9  V2  St. 

Durchaus  Fahrweg,  theilweise  ziemlich 
primitiv.  Die  Post  geht  blos  bis  (2  St.) 
Hindelang.  Für  einen  Einspänner  bis  Keutte 
bezahlt  man  6  fl. 

Die  Strasse  steigt  dem  Laufe  des 
Ostr ach- Baches  entgegen  ,  denselben 
überbrückend  nach  dem  schönen  Markt- 
flecken Hindelang  (Brauerei  %.  Hasen, 
auch  Gasth.),  mit  etwa  2000  Einw., 
Schloss,  in  welchem  sich  ehedem  der 
Kurfürst  Clemens  Wenzeslaus  von 
Trier  während  des  Sommers  aufhielt. 
Schöner  Thalkessel.  Im  Weiler  Ober- 
dorf viel  Nagelschmiede.  Hier  wurden 
die  beiden  tüchtigen  Bildhauer  Franz 
und  Konrad  Eberhard  (vergl.  München; 
geboren. 

Südlich  ist  der  Eingang  zu  den_  an 
p)ttoresi?en  Formen  reichen  '''Hintersteiuer 
Thal,  in  welchem  namentlich  die  Aueles- 
Wdiide  und  die  Eisenbreche  (FelsenlUamnien, 
älinlich  wie  der  Zwingsteg  S.  269)  vielfach 
besucht  werden.  Auch  der  Daumen,  ein 
Berggipfel  von  6996  F.  üb.  M.,  wird  von 
hieraus  erstiegen.  Eine  andere  Exkursion 
führt  in  das  durch  seine  Felsgebilde  inter- 
essante Eettenschwanger  Thal. 

Von  hier  an  wird  die  Strasse  schlech- 
ter und  windet  sich  in  vielen  Krüm- 
mungen durch  waldiges  Terrain  am 
Jochberg  hinan.  Fussgänger  können 
abkürzende  Wege  bis  zu  dem  ärm- 
lichen (%  St.)  Weiler  Vorder joch  ein- 
schlagen, wo  das  bayerische  Zollhaus 
steht.  Nun  über  eine  einförmige  Hoch- 
ebene mit  öden  Moorstrecken  und 
feuchten  Wiesen  zur  eigentlichen  (V^  St.) 
Passhöhe  (3574  F.  üb.  M.).  L.  Blick 
ins  Vils-Thal,  welches  drunten, nordöstl. 
bei  Pfronten  (S.  253)  sich  öffnet.  Nun 
ziemlich  steil  hinab.  Grenzpfähle,  Ein- 
tritt in  Österreich.  Gebiet  u.  gute  Strasse. 
(74  St.)  Weiler  VUsrain,  öster- 
reichische Pass-  und  Zoll- Visitation; 
hier  Eintritt  in  das  schöne  Thannheimcr 
Thal,  das  bis  zu  seinem  Ende  beim 
Gaichtpass  4  St.  lang  ist.  —  5  Min. 
weiter  Dorf  Schattvald ,  anmuthig  in 
grünen  Wiesen  am  Fusse  des  Pontcn- 
hopfes  gelegen  (3441  F.  üb.  ]\r.).  Gutes 
Bad  und  Gasthaus  bei  Lederer.  • — 
(V4  St.)  folgt  das  kleine  D or i  Zohehixm 
schönen,  breiton  Wiesenthaie.  In  der 
Ferne  die  schöngestaltcte  Rotheßüh.    L. 
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der  Felskegel  des  Einsteines  (5745  F.)  u, 
die  schroffe  Spitze  des  Aggensteines.  — 
Nach  Yg  St.  koinmt  der  Hauptort  des 
Thaies,  Thaiinlieim  (Gasth.  zum  Wil- 
den Mann,  mit  guten  Forellen).  —  (Ent- 
fernung: von  Sonthofen  A}/^  St.,  —  von 
Weissbach  3  St.,  —  nach  Reutte  5 St.) 

Exkursion  in  das  Vilsalper  Thal.  Bis 
zum  '^Yilsalpsee  1  St.,  sehr  besuchenswerth, 
rings  von  hohen  Bergen  eingeschlossen. 
Von  hier  entweder  mit  Führer  unterm 
Gaisberg  vorbei  übers  Gebirge  in  das 
Hintersteiner  Thal,  —  oder  über  die  Luchs- 
spitze  in  5  St.  ins  Lech -Thal. 

L.  ab  von  der  Strasse  liegt  das 
Dörfchen  Kren,  von  dem  ein  einsames 
Strässchen  durch  die  Enge  hinaus  nach 
Pfronten  (2V2  St.)  führt.  —  Nach  Va  St. 
kommt  der  Weiler  Haldensee  und  un- 
mittelbar dahinter  das  gleichnamige 
Binnengewässer,  aus  dessen  Spiegel  die 
jähen  Flühen  des  Littnisschroffen  und 


der  Grünspitze  aufsteigen.  Die  Wald- 
landschaft von  leicht  melancholischem 
Anfluge  wird  von  Schritt  zu  Schritt 
schöner,  bis  sie  (%  St.)  beim  Dorf 
Nesselwängle  ihren  Höhenpunkt  er- 
reicht. Bedeutende  Kalkwände,  viel- 
fach zerspalten  und  verwittert,  ragen  1. 
vom  Wege  auf,  es  sind  die  Bothenßuh,  der 
Gimpel,  Hahnelcamm  und  die  Gacht- 
spitze.  Hier  scheidet  der  Fussweg  von 
der  Fahrstrasse;  ersterer,  unter  den  ge- 
nannten Felsenwänden  vorüberführend, 
erreicht  in  zwei  kleinen  Stunden  das 
Lech  -  Thal  und  den  Marktflecken  Reutte. 
Die  Fahrstrasse  wendet  sich  südlich 
abfallend  durch  das  herrliche  Waldthal 
der  Gacht  und  erreicht  bei  dem  Dörfchen 
Weissenhach  das  Lech- Thal  und  von 
hier  nördl.  in  demselben  fort,  den  End- 
punkt dieser  Tour,  das  bereits  genannte 
Reutte.     Weiteres  R.  38. 


Der  Bodensee  und  seine  Ufer. 
32.  Route:  Bregenz  —  Lindau  —  Friedrichshafen  —  Constanz. 

(Vgl.  beikommendes  Kärtchen.) 


Der  Bodensee,  von  den  Römern 
lacus  Brigantinus  (d.  i.  Bregenzer  See), 
um  das  9.  Jahrh.  lacus  Podamicus ,  im 
Mittelalter  Bodam-  oder  Bodmensee 
(nach  dem  bei  Ueberlingen  gelegenen 
Schloss  Bodmann)  und  vom  16.  Jahrh. 
an  auch  der  See  von  Constanz  und  das 
,, Schwäbische  Meer"  genannt,  wird  von 
Oesterreich,  Bayern,  Würtemberg, 
Baden  und  der  Schweiz  begrenzt  und 
ist  für  die  Vermittlung  des  lebhaften 
internationalen  Verkehrs,  vorzüglich 
seit  Eröff"nung  der  badischen,  baye- 
rischen und  würtembergischen  Staats- 
Eisenbahnen  und  der  von  Romanshorn, 
Rorschach  und  SchafFhausen  ausgehen- 
den Schweizer-Linien  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Gegenwärtig  werden  seine 
Fluthen  von  26  Dampfschiffen,  mehren 
hundert  Segclschiff'en  und  Lastbooten  u. 
seit  Anfang  1868  von  den  neuerbauten 
grossen,  300  Pferdekraft  starken  schwei- 
zerisch -  würtembergischen  Trajekt- 
Dampfern     und     2     Trajekt  -  Schilfen 


durchschnitten,  welche  jedes  14  be- 
lastete Eisenbahnwagen  auf  einmal  von 
Friedrichshafen  nach  Romanshorn  über- 
setzen kann. 

Obgleich  der  grösste  Theil  der  reich 
mit  Städten ,  Dörfern  ,  Schlössern  und 
Villen  geschmückten,  53  St.  im  Umkreis 
messenden  Ufer  des  Sees  flach  aus- 
läuft und  die  pittoresken  Felsenformen 
fehlen,  welche  z.  B.  den  Vierwald- 
stätter  und  Wallensee  umgeben,  so 
ist  der  See  dennoch,  sowohl  durch  die 
imposante  an  das  Meer  erinnernde 
Wasserfläche  (97^  Q.-M.),  als  durch  die 
im  Hintergrund  sich  erhebende  gigan- 
tische, mit  Schnee  gekrönte  Alpenkettc, 
von  den  Algäuer  Höhenzügen  bis  zu 
den  glänzenden  Firnen  von  Appenzell, 
Glarus  und  Schwyz  unbestritten  der 
grossartigstc  aller  deutschen  Seen.  Seine 
Längenausdehnung  von  SO.  gen  NW. 
ist  so  bedeutend,  dass  man  bei  Bregenz 
(S.  279,  am  österreichischen  Ufer)  den 
entgegengesetzten,     14    St.    entfernten 
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Endpunkt,  die  Gegend  bei  Liidwigs- 
hafen  (S.  285)  in  Baden,  nicht  zu  er- 
kennen vermag.  Dieser  Länge  ent- 
spricht die  respektable  Breite  von  4  St. 
zwischen  Friedrichshafen  (S.  285)  und 
Arbon  (S.  296).  Dennoch  ist  der  Boden- 
see ungefähr  2Q.-Meil.  kleiner  als  der 
Genfer  See.  —  Die  Höhenlage  über 
dem  Meeresniveau  beträgt  1225  F.  und 
entspricht  somit  der  mittleren  Höhe, 
-welche  die  Spitzen  des  Teutoburger 
Waldes,  des  Weser- Gebirges  und  der 
fränkischen  Berge  erreichen.  Dennoch 
ist  das  Klima  —  vorzüglich  am  deutschen 
Ufer  —  ausserordentlich  mild.  Nur 
fünfmal  im  Laufe  von  4  Jahrhunderten, 
1477,  1572,  1596,  1695  und  1830  fror 
der  See  vollständig  zu.  —  An  seinen 
Ufern  reift  die  gute  Kastanie  (castanea 
vesca),  grünt  der  Lorbeer  im  Freien 
und  wächst  der  bekannte  gute  Seewein. 
Die  grösste  Tiefe  beträgt  zwischen 
Friedrichshafen  undRomanshorn  964 F. 
Der  verengte  Theil  bei  der  Stadt  Ueber- 
lingen  (S.  289)  wird  auch  Ueberlinger 
See,  der  kleine  Theil  zwischen  Kon- 
stanz und  Stein  mit  der  Insel  Reichenau 
Unter-  oder  Zellersee  (S.  293)  genannt. 
Ausser  dem  Rhein,  welcher  bei  Fussach 
einmündet,  den  ganzen  See  durch- 
schneidet und  ihn  bei  Stein  (S.  294) 
unterhalb  Konstanz  wieder  verlässt,  er- 
giessen  sich  noch  an  bedeutenderen 
Flüssen  in  denselben:  die  Aache,  die 
Argen ,  der  Schüssen,  die  Goldach ,  und 
eine  Unzahl  kleinerer  Bäche  und  Ge- 
wässer. 

Der  schon  vor  Christus  von  den 
Römern  gekannte  und  an  seinen  Ufern 
vielfach  gegen  die  andrängenden  Ale- 
mannen undRhätier  mitfestenlvastellen 
besetzte  See  gehört  in  geognostischer 
Beziehung  der  Tertiärformation  an  und 
hatte  früher  unstreitig  eine  grössere 
Ausdehnung  gegen  Süden,  die  der  sich 
aufhäufende  erdige  Niederschlag  des 
Rheins  und  der  Bregenzer  Aache  immer 
mehr  beschränkt  und  bewirkt  hat,  dass 
Rheineck  im  4.  Jahrh.  noch  am  See  ge- 
legen, jetzt  durch  eine  stundenbreite 
Landzunge  davon  getrennt  ist,  Obst- 
gärten,  reiche    Getreidefluren,   üppige 


Wiesen  und  duftige  Waldungen  um- 
gürten den  See,  welcher  vielfach ,  wenn 
auch  nicht  in  dem  Maasse  wie  der 
Genfer,  zu  poetischen  Ergüssen  veran- 
lasste, z.  B.  von  Gust.  Schwab  besungen 
worden  ist  und  den  ersehnten  Zielpunkt 
unzähliger  Touristen  -  Wanderungen 
bildet.  In  seinen  Fluthen  spiegeln  sich 
zwei  Inseln,  das  köstliche  Maincni  und 
die  umfängliche  Reichenau. 

Die  Ueberfahrt  ist  gänzlich  gefahrlos 
und  prompt;  nur  wenn  bei  starkem 
Föhn  das  Grundgewelle  besonders  hoch 
geht ,  schwanken  die  Schiffe  ,  dass  em- 
pfindliche Personen  trotz  der  kurzen 
Strecken  von  einem  Uferort  zum  an- 
dern von  einer  förmlichen  Seekrankheit 
befallen  werden.  Bei  grösseren  Stür- 
men, vorzüglich  im  Winter,  verlassen 
die  Dampfschiffe  den  Hafen  nicht.  1824 
befuhr  das  erste  Dampfschiff  den  See 
und  seitdem  ist  nur  der  ,, Ludwig"  in 
fürchterlicher  Stui-mnacht  am  10.  März 
1861  mit  14  Personen  und  der  ,,Jura" 
am  12.  Febr.  1864  untergegangen.  Der 
letztere  liegt  noch  auf  dem  Grund,  der 
erstere  aber  wurde  vor  ca.  vier  Jahren 
glücklich  von  Wilh.  Bauer  gehoben,  ist 
aber  fast  arbeitsuntüchtig  und  liegt  als 
Dampfer  „Rorschach"  im  gleichnamigen 
Hafen,  nur  selten  benutzt. 

1856  wurde  zur  grossen  Erleichte- 
rung des  Verkehrs  zwischen  Friedrichs- 
hafen und  Romanshorn  und  im  Jahre 
1867  zwischen  Lindau  und  Rorschach 
ein  Telegraphen -Kabel  gelegt. 

Der  See  ist  von  ca.  50  Arten  Möven, 
Wasser-  und  Sumpfvögeln,  seine  Tiefen 
von  einer  reichen  Fauna  Fische  bevöl- 
kert. Es  werden  Welse  und  Lachse 
bis  zu  1  Ctnr.  Gewicht,  Hechte  bis  zu 
50  Pfd.  und  Blaufelchen  im  Sommer 
oft  tägl.  an  3000  Stück  gefangen.  Am 
schmackhaftesten  sind  die  Grundforellen 
(salmo  lacustris,  bis  40  Pfd.  wiegend), 
die  Lachsforellen  (salmo  trutta)  und  die 
Trischen  (Iota  vulgaris).  Einen  beson- 
deren Handelsartikel  bilden  die  im  Un- 
tersee bei  Constanz  und  Ermattingen 
im  Herbst  in  enormen  Massen  vorkom- 
menden Gangfischli  (3jährige  Blau- 
felchen), welche  geräuchert  und  mari- 
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nirt  versandt  werden.  Längs  der  schwei- 
zer Ufer  ist  die  Angelfischerei  völlig 
freigegeben  und  verschafft  dem  Lieb- 
haber manche  Unterhaltung.  Am  deut- 
schen Ufer  ist  die  Erlaubniss  an  eine 
kleine  Abgabe  geknüpft. 

Von  besonderer  Schönheit  und  Pi-acht 
sind  die  verschiedenen  Licht -Effekte 
und  Färbungen  auf  dem  See  und  seinen 
Ufern,  vor  Allem  bei  Sonnen-Auf-  und 
Untergang.  Die  herrlichsten  Farben- 
töne vom  zartesten  Karminroth  bis  zum 
goldschimmernden  Braun ,  Grün  oder 
Blau  spielen  auf  Berg  und  Flur,  auf 
den  Gletschern  und  über  den  See ,  von 
Minute  zu  Minute  wechselnd,  in  einan- 
der übergehend  und  verschwimmend. 
Diese  Schönheiten,  sowie  die  zahlreichen 
Hotels,  Bade-  und  Kuranstalten  laden 
zum  Verweilen  ein ,  beleben  seine  Ufer 
und  bieten  Genüsse  in   reichster  Fülle. 

I.  OesterreicMsche  Seite: 

Breg'enz,  Kreishauptstadt  der 
österreichischen  Grafschaft  Vorarlberg, 
mit  3500  Einw.  Das  Brigantium  der 
Kömer,  am  obern  Ende  des  Sees. 

Gasthöfe:  ■•'Oesterr eichischer  Hof,  dicht 
nm  See,  mit  schöner  Aussicht.  Zimmer  von 
1  bis  2  fl.,  T.  d'h.  1  Uhr,  1  fl.  10  kr.,  Frühst. 
30  kr.,  Service  30  kr.,  Bougiea  24  kr.  — 
■•'Schwarzer  Adler,  daneben,  billiger.  —  Gol- 
dener Adler  (Post),  in  der  Stadt,  gut  und 
billig.  —  Krone  etc. 

Cafe  und  Bierwirthschaffen:  Caß  Kirch- 
ner, Billard,  guter  Ungarwein.  —  Brandet 
und  Gemeinde)' ,  Biergarten  am  See.  — 
Bchützengarten  (gute  Wirthschaft,  schöne 
Aussicht).  —  Lesekasino.  —  Molkenkuranstalt. 
—  Seebäder. 

Dampfschiffe:  Tägl.  6mal  nach  Lindau 
und  5mal  nach  allen  übrigen  Uferstationen 
des  Bodenseos. 

Post:  Nach  (43/4  Meil.)  Feldldrch,  in  3^/4 
St.,  2  fl.  14  kr.  ~  (283/4  Meil.)  Innsbruck,  in 
251/2  St.,  12  fl.  94kr.  —  (I73/4  Meil.)  Landech, 
in  ICV4  St.,  8  fl.  —  (11/4  Meil.)  Lindau,  tägl. 
2mal  in  11/4  St.,  32  kr.— (21/2  Meil.)  St.  Mar- 
(/arethen  im  St.  Galler  Rbein-Thal,  tägl  2mal 
in  11/4  St.,  zum  Anschluss  an  die  Bahn. 

Die  Stadt  liegt  romantisch,  von 
ernsten  Waldbergen  eingeschlossen,  ist 
aber  wenig  belebt  und  besitzt  keine  be- 
sonderen Merkwürdigkeiten.  Sehens- 
werth  sind  die  Sammlungen  des  Vorarl- 
berger Museums -Vereines  und  die  rö- 
mischen Grab-Anticaglien  in  der  Villa 


Gülich  letztere  sämmtlich  an  Ort  und 
Stelle  ausgegraben;  die  8b.  Oallus- 
Tfarrkirelie  auf  einem  Hügel  in  der 
obern  Stadt  (kürzlich  restaurirt)  mit 
einigen  schönen  Gemälden  und  ge- 
schnitzten Chorstühlen;  der  Kirchhof 
mit  einigen  sonderbaren  Grabschriften 
und  dem  Monument  des  Dr.  Schneider, 
Waffenbruders  von  Hofer  und  Speck- 
bacher; die  8t.  Georgenkapelle  am  See, 
zum  Andenken  an  eine  im  Jahre  1408 
gegen  die  Appenzeller  gewonnene 
Schlacht  erbaut. 

Exkursionen:  Nach  der  Bregenzer  Klause 
(Grerenreuths  Etüie),  1/4  St.  an  der  Strasse 
nach  Lindau.  Spuren  altrömischer  Befesti- 
gungen. Kleiner  Tempel  mit  Säuleuhalle, 
interessante  Aussicht,  vorzüglich  bei  Sonnen- 
untergang. —  Biedernhurg,  auf  einem  Hügel, 
1/2  St.  an  der  Strasse  nach  Fussach,  früher 
Schloss  im  italienischen  Geschmack,  seit 
1853  Erziehungsinstitut  für  adelige,  katho- 
lische Fräulein  unter  Leitung  der  Schwestern 
vom  heiligen  Herzen  Jesu.  —  Gebhardts- 
berg',  schattiger  Waldweg,  ä/4St.,  Ruine  der 
ehemaligen  Bergveste  Hohenbregenz  mit 
Wallfahrtskirche  und  Wirthsliaus.  Am 
27.  August  „Gebhardtsfest"  mit  Kapuziner- 
predigt im  Freien,  Weite  Aussicht  auf  deu 
ganzen  langgestreckten  See,  das  Rhein- 
Thal,  die  Appenzeller  und  St.  Galler  Alpen- 
kette. Etwas  höher  ntit  vollkommenerem 
Rundblick  die  Fluh,  ländliches  Wirthshaus. 
Am  ausgedehntesten  jedoch  zeigt  sich  das 
See-  und  Oebirgs-Panorama  auf  dem  33C0  F. 
hohen  PfJimller  (2153  F.  über  dem  See). 
Man  verfolgt  vonBregenz  aus  den  Fussweg 
neben  der  alten  Kaserne,  1/2  St.  lang  durch 
Wiesen,  dann  1.  im  Wald  1  St.  steil  bergan. 
Oben  ländliches  Wirthshaus,  in  der  Nacht 
vom  16.  auf  den  17.  Okt.  1867  völlig  nieder- 
gebrannt, aber  wieder  aufgebaut.  Hier 
überblickt  man  ausser  den  oben  angegebe- 
nen Bergen  noch  die  Zugspitz,  Mittagspitz, 
Scesaplana,  Kalanda,  Tödi,  die  ganze  Sentis- 
Gruppe  und  die  Tyroler  und  Graubündner 
Alpen  bis  zur  Bernina.  Der  Bregenzer  Wald 
mit  seinen  Hügeln,  Klüften  und  Matten 
und  das  fruchtbare  Algäu  (S.  263)  liegen 
zu  den  Füssen  des  Beschauers. 

Von  Bregenz  läuft  südwärts  die 
österreichische  Militärstrasse  auf  dem 
rechten  Rheinufer  über  Dornbim  (1  St. 
langer,  sauberer,  industrieller  Markt- 
flecken), HolieuemS  (Schloss  des 
Fürsten  Waldburg -Zeil,  die  Burgen 
Alt-  und  Neu-Hohenems;  viele  Juden, 
Poststation),  Gützis  (Ruinen  Montfort- 
scher  Sclilösscr)  nach  Fcldkircll  (4  St.) ; 
docli  wird  seit  Eröffnung  der  Rhein- 
thal-Bahn diese  Tour  wenig  mehr  be- 
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nutzt.  Sehr  interessant  und  bei  länge- 
rem Verweilen  warm  zu  empfehlen 
ist  eine  Exkursion  in  den  BrCgenzei* 
Wald,  das  wildromantische^ac/ie-  Thal, 
Wolfurt,  Wallfahrtskirche  3farie  Bild- 
stein, Sciuoarzach  (Löwe),  Langen, 
Bad  Reuthe  und  Schoperait  (S.  272). 
Dampfboot  in  20  Min.  nach 

n.  Deutsche  Seite: 

Lindau  mit  5600  Einw.  und  schönem 
neuen  Hafen. 

Gasthöfe:  *- Bayerischer  Hof,  schöne  Lage 
am  Hafen  und  Bahnhof,  prächtige  Aussicht. 
Zimmer  48  kr.  bis  2  fl.,  T.  d'h.  1  fl.  12  kr., 
Frühst.  30  kr.,  Service  24  kr.,  Bongies  12  kr. 

—  '''•Krone,  freundliche,  billige  Bedienung, 
etwas  geringere  Preise  als  im  vorigen.  Pen- 
sion pr.  Woche  12  bis  15  fl.  —  Bölel  Weiss 
(Caf6),  gute  und  billige  Bedienung. —  Äonne, 
ebenfalls  Fremdenpension  10  bis  12  fl.  — 
Deutsches  Haus,  am  Hafen,  billig.  —  Goldenes 
Lamm,  Bier  im  Hause.  —  Helvetia,  Hotel 
gaini,  Bierbrauerei,  Garten ,  gut  und  billig. 
Für  ganz  bescheidene  Ansprüche,  —  Sechof 
(früher  Gans)  und  Engel. 

Wirihschaften:  Schützengarten  (städtisch), 
vom  Balkon  herrliche  Aussicht,  schattige 
Anlagen,  Bier  (Eiskeller),  öfters  Koncert. 
Im  Sommer  früh  6Uhr  frischeZiegenmolken. 

—  Bahnhof- Restauration.  —  Stift.  —  ScMechters 
Brauerei.  —  Bier  wir  thschaft  zum  Storchen.  — 
Sünfzen,  zur  reichsstädtischen  Zeit  Junker- 
trinkstube. DerAVirth  ist  zugleich  Traiteur 
der  Harmonie-Gesellschaft,  welche  ein  Lese- 
zimmer hält  und  Fremden  Zutritt  gestattet. 

—  Weinivirthschaft  von  Beuteviann. 

Eisenbahn: 
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DannpfschifFe:  Tägl.  nach  Bregen-  5mal 
[21  kr.]  15  kr.  —  Nach  Constanz  5mal  [l  fl. 
bl  kr,]  1  fl.  18  kr.  —  Friedrichshafen  omal 
[.^7  kr,]  3i1  kr,  —  Ludwigshafen  Imal  [2  fl. 
m  kr.]  1  fl,  45  kr,  —  Meersburg  4mal  [l  fl. 
42  kr.|  1  fl.  6  kr.  —  Romanshorn  5mnl  (1  fl. 
6  kr.]  42  kr.  -  Rorschach  5nml  [45  kr.] 
30  kr.  *■  ■■ 


i^='  Die    eingeklammerten    []   Dampf- 
scüifffahrts- Preise  gelten  hier  wie  in  der 
Folge  stets  für   den  L,   die  nicht  einge- 
klammerten für  den  IL  Platz.  Die  Dampf- 
schiffkurse  stehen   an  sämmtlichen  Ufer- 
plätzen  mit   den   ankommenden  und  ab- 
gehenden    Bahnzügen     und     Posten     in 
Korrespondenz.    Sonntags  berechtigen  auf 
dem  ganzen  See  die  einfachen  Preise  auch 
zur  Rückfahrt, 
Seebäder:    Für    Männer   am    Inselweg» 
für    Frauen     am    Quai    des    Weinmarktes. 
(Erwachsene  4  kr.,   Kinder   2  kr.,  Douche 
9  kr.)  Auch  Schtvimmanstalt.  —  Warme  Bäder 
im  ,, Schwefelbad"  bei  der  Pulvermühle, 

Dienstmänner  und  Kofferträger:  Vom 
Bahnhof  oder  Hafen  in  die  innere  Stadt, 
oder  vice  versa  mit  35  Pfd,  Gepäck  3  kr. 
Nach  dem  äusseren  Stadtbezirk  ß  kr.  Mit 
Wagen  oder  100  Pfd,  Gepäck  ß  und  9  kr. 
Für  1  St.  mit  Tragkorb  9  kr.,  mit  Wagen 
15  kr. 

Die  Stadt  liegt  auf  drei,  jetzt  ver- 
einigten, zusammen  100  bayerische 
Morgen  grossen  Inseln  im  See,  war  ur- 
sprünglich (wie  man  behaupten  will, 
schon  15  V,  Chr,)  ein  römischer  Wacht- 
posten, wurde  im  2,  Jahrh.  zur  Stadt 
erweitert  und  ist  mit  dem  Festlande 
durch  eine  1200  F.  lange  Holzbrücke 
und  den  3mal  so  langen  Eisenbahndamm 
verbunden.  Diese  Lage  hat  ihr  auch 
die  Bezeichnung  „schwäbisches  Vene- 
dig" eingetragen,  Sie  ist  noch  theil- 
weise  mit  alten  Thoren  und  Bastionen 
versehen ;  doch  wurden  die  meisten 
Wälle  in  schöne,  schattige  Promenaden 
umgewandelt.  Von  diesen  hat  man 
nach  allen  Seiten,  vorzüglich  nach  den 
grossartigen  Gebirgszügen  Vorarlbergs 
und  des  Rhein -Thals  die  herrlichste 
Aussicht.  —  Lindau  war  bis  1802  freie 
Reichsstadt,  dann  kurze  Zeit  fürstlich 
Bretzenheimsches  und  österreichsches 
Besitzthum,  seit  1806  bayerisch,  Sonn- 
abends grosser,  vielbesuchter  Getreide- 
markt; Hauptausfuhrplatz  nach  der 
Schweiz.  Zollamt  am  Landungsplatz, 
wo  man  die  Effekten  der  aus  der 
Schweiz  kommenden  Passagiere  sehr 
nachsichtig  untersucht.  Die  Stadt  hat 
sich  in  neuerer  Zeit  bedeutend  gehoben 
und  wird  dies  nach  ErötVnung  der  pro- 
jektirten  Bodensee- Gürtelbahn  nocli 
mehr  der  Fall  sein.  Der  starke  Frem- 
denverkehr, die  schöne  gesunde  Lage 
und    zahlreiche     lohnende     Aussichts- 
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Punkte  in  der  nächsten  Umgegend 
fesseln  den  Touristen. 

Sehenswerthes:  Neuer  Hafen, 
am  Eingang  1. ,  105  F.  hoher  Leucht- 
thurm,  r.  Bayerns  Hoheitszeichen,  ein 
drohend  blickender,  kolossaler  Löioe. 
Am  Landungsplatz  Monument  König 
Max  11.^  im  Hubertus -Ritterkleide  mit 
dem  Königsmantel,  auf  Piedestal  von 
schwarzem  Syenit,  nach  Halbigs  Modell 
vom  Giesserei- Inspektor  v.  Miller  in 
München  (S.  395)  gegossen  und  inau- 
gurirt  am  12.  Okt.  1856.  —  Das  im  15. 
Jahrh.  erbaute,  kürzlich  restaurirte 
Rathliaus  mit  einigen  Fresken  und 
hübschen  Holzvertäfelungen.  T>Qr  Diehs- 
thurm^  ein  zu  der  ältesten  Fortifikations- 
linie  der  Stadt  gehöriges  massives 
Bauwerk,  zeichnet  sich  durch  vier  Eck- 
thürmchen  malerisch  aus  und  diente 
früher  als  Stadtgefängniss.  Das  Stift^ 
weitläufiges  Gebäude  mit  grossem  Gar- 
ten, einst  freiweltliches  Damen  Stift,  jetzt 
Sitz  der  verschiedenen  Stadt-  und  Kreis- 
ämter. Die  Heidenmauer^  beim  Schützen- 
garten,  alter  römischer  Wachtthurm, 
nach  der  Tradition  schon  unter  Tiberius 
erbaut. 

Seltsamerweise  besass  die  Warte  weder 
Thür  noch  Fenster,  so  dass  der  Eintritt 
nur  mit  Hülfe  eines  verschiebbaren  Quaders 
zu  bewerkstelligen  war.  Auf  der  Plattform 
hatten  5  i'ömische  Bailisten  Platz.  Jetzt 
ist  ein  Gärtchen  oben  und  am  Thurm  eine 
Gedenktafel  angebracht  worden. 

Maximüians-Bo^unnen  Si^{  demM-urkt 
vor  der  Hauptwache  mit  einer  guss- 
eisernen Statue  des  Neptun  geschmückt. 
Die  Tcatholische  Stifts-  und  protestan- 
tische Stephansldrche  in  friedlicher 
Nachbarschaft.  Die  letztere  hat  eine 
der  schönsten  Orgeln.  —  In  der  ehe- 
maligen gothischen  Dreifaltigheitslcirche, 
unmittelbar  neben  der  Geioerbeschule 
die  Stadthibliotheh,  12,000  Bände  stark, 
und  namentlich  in  der  theologischen 
Sektion  werthvoll. 

Die  Burg,  alte  Bastion,  früher 
römisches  Kastell,  bewundernswerth 
wegen  der  cyklopischen  Fundamente. 
Hier  befand  sich  bis  vor  Kurzem  das 
Jakobskirchlein,  auf  den  Euinen  eines 
Heidentempels    erbaut.      Jetzt     Holz- 1 


magazin.  Umfassender  Aussiehts-Punkt. 
Bei  dem  Rundgang  durch  die  Stadt  ver- 
säume man  nicht,  die  vielfältig  noch 
vorhandenen  alten  Giebelhäuser  der 
Patrizier- Familien  aus  der  reichs- 
städtischen Blüthezeit  zu  beachten. 

Spaziergänge:  Die  nächsten  Ufergelände 
sind  mit  zahlreichen  glänzenden  Villen 
(darunter  die  des  Grossherzogs  von  Toskana, 
des  Prinzen  Luüpold  von  Bayern,  des  Grafen 
von  Würtemberg,  Villa  Spiegier,  Allwinden, 
Amsee,  Lotzheck,  Giebelbach),  mit  freundlichen 
Dörfern,  Gärten  und  Weinbergen  geschmückt. 
Sehenswertb:  der  Rebhügel  Hoyersberg  (3/4 
St.),  an  der  Landstrasse  nach  Friedrichs- 
bafen.  SchönsterAussichts-Punkt  der  ganzen 
Umgegend.  Die  Höhe  ist  durch  ein  Bel- 
vedere  gekrönt.  —  Lindenhof  (Villa  Griiber), 
herrlicher,  1  St.  entfernter  Privatgarten  mit 
Gewächshäusern,  Parkanlagen,  Burgruine 
und  Schwanenteich  am  Seegestade,  gegen 
Langenargen  zu.  Dienst,  und  Freit,  freier 
Eintritt.  An  den  übrigen  Wochentagen 
30  kr.  (zum  Armenfond).  —  Schacheiilbad 
(Schwefelquelle)  mit  der  vielbesucliten 
Wix'thschaft  zum  Schlösschen ,  hart  am  See. 
Umfassende  Fernsicht.  Teleskop.  Kähne 
zu  Lustfahrten.  —  Schönbühl,  2/4  St.,  Felsf-n- 
keller,  herrliche  Rundsicht.  —  Wasserburg, 
Städtchen  (2500  katholische  Einw.).  Grab 
des  Komponisten  Lindpaiutnoi',  -j- 1856.  Gute 
ländliche  Wirthschaft  am  See,  —  Gasthaus 
zum  Köchlin,  an  der  Strasse  nach  Kempten. 
Viel  besucht.  —  Egghalden,  I1/2  St.,  ange- 
nehmer Weg  über  Streiteläfiugen.  Schöne 
Aussiclit ,  vorzüglich  nach  dem  Pfändler 
und  den  Vorarlberger  Höhen.  Auf  dem 
Rückweg  kann  man  das  im  9.  Jahrh.  erbaute 
Schloss  (jetzt  Kloster)  Gvjiggen  berühren^ 
einen  Punkt,  der  ebenfalls  weite  Blicke 
auf  See  und  Gebirge  gestattet.  —  Aeschach, 
Sommeraufenthalt  vielerFremden,  Chambres 
garnies.  —  Schloss  Höfen  mit  Ruine,  am 
Fuss  des  Pfändler,  der  von  hier  aus  be- 
quem ei'stiegen  werden  kann.  —  Unweit 
Ruine  Halhenstein  und  die  Ruggburg.  Rück- 
weg über  Lochati  auf  der  Bregenz -Lindauer 
Chaussee. 

Exkursionen:  Nach  dem  21/2  St.  ent- 
fernten, In  stillerWaldeseinsamkeit,  an  der 
rauschenden  Argen  gelegenen  Laimiinuer 
Bad,  ,,BadhüUen" genannt  (würtembergisch). 
Mineralquelle,  reich  an  salzsaurem  Natron. 
Kaltwasser-Heilanstalt.  —  Angenehmer  Weg 
über  (Sc/iö«aM^  Hirrnbach,  Eggalsweiler,  durch 
den  Wald  nach  der  Hörbolzmühle,  am  nördl. 
Ufer  des  fischreichen  Degersees  und  am 
Schieinsee  entlang,  nach  Oberlangenau 
(Klosterruino)  und  über  den  Steg  der  Argen 
nach  dem  Bad.  Gutes  Plötel.  —  Nach  Ach- 
berg (preussische  Enklave,  vorgl.  S.254)  und 
Neuravenshnrg.  Ueber  Oberreitnau  tmd  J?8se- 
ratsweiler  {G  oldenes  Krcuz)z\im\\ochg,G\Qgenen 
Schloss  Acliberg,  früher  Jagdschloss  der 
Grafen  von  Montfort,  später  Kommende 
des  Deutschordens;  von  den  Zinnen  die 
prächtigste    Aussicht.      Weiter    über    den 
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nahen  Weiler  Ried  nach  der  interessanten 
Schlossruine  Neuravensburg.  Im  Städtchen 
gutes,  ländliches  Wirthshaus.  Das  Schloss 
wurde  zur  Zeit  der  Karolinger  erbaut,  im 
Bauernkriege  eingeäschert  und  1C09  neu 
hergestellt.    Jetzt  gehört  es  zu  Würtemberg. 

—  Nach  Gattnau  {Rössli) ,  mit  schönen  Um- 
gebungen, 3  St. 

Langenargen ,    Marktflecken   mit 

1200  Einw. 

Gasthöfe:  --Schiff,  gut  und  hillig,  herr- 
liche Aussicht  vom  Altan. —Z^rone. —  Löwe. 

—  Engel. 

DampfschiflF: Tägl. mehrmalsnach  Lindau, 
[36  kr.]  24  kr.  -  Friedrichshafen  [21  kr.] 
15  kr.  —  Rorschach  [39  kr.]  27  kr.  —  i^omoHS- 
horn  [36   kr.]  24  kr. 

In  der  Pfarrkirche  Gemälde  des  hier 
verstorbenen  Malers  Brugger.  Früher 
lag  hier  auf  einer  Landzunge  im  See 
die  weithin  sichtbare  prachtvolle  Ruine 
des  Schlosses  Montfort.  Jetzt  ist  die 
Euine  abgetragen  und  an  ihrer  Stelle 
ziert  eine  grossartige,  im  italienischen 
Styl  erbaute,  dem  Königshaus  Wür- 
temberg gehörige  Villa  das  Ufer.  Wäh- 
rend des  Sommers  Aufenthalt  der  Kö- 
nigin-Wittwe.  Im  hier  mündenden 
Schüssen  wird  die  Triesche  (Gadus 
Lota)  zahlreich  gefangen,  welche  schon 
römische  Schriftsteller  als  Leckerbissen 
rühmen.  Der  Ort  wird  viel  von  Bade- 
gästen besucht,  welche  Ruhe  und  länd- 
liche Abgeschiedenheit  lieben.  Man 
badet  meistens  in  schirmbedeckten 
Karren. 

Friedrich shafeu  mit  2500  Einw., 

Haupt -Zollamt.     Badeort. 

Gasthöfe :  *Deu(sches  Haus  (Post),  dicht 
am  Bahnhof,  Garten  am  Set',  prächtige  Aus- 
.sicht  auf  das  ganze  schweizer  Ufer  und  die 
Säntisketto.  —  Schwan,  in  der  Stadt,  zwi- 
schen dem  Dampfschiff-Ländeplatz  und  dem 
Bahnhof.  Ebenfalls  Restaurations-Garten  am 
See.  —  Krone,  mit  Garten  am  See,  in  welchem 
öfters  Koncerte  stattfinden.  Restauration 
im  Parterre.  Gutes  Bier.  — -  König  von 
Würtemberg,  auf  einer  Anhöhe  bei  dem 
königlichen  Schloss  gelegen,  mit  herrlicher 
Aussicht  von  der  grossen  Plattform  aus.  — 
Drei  Könige  und  Grüner  Baum,  in  der  Innern 
Stadt,  bescheiden,  aber  gut  und  billig.  — 
Viele  Privatwobnungen.  —  Pensionspreis 
wöchentl.  10  bis  15  fl. 

Der  eigentliche  Bahnhof  ist  5  Min.  vom 
Hafen,  aber  der  Zug  fährt  zum  Ilnfen. 

DampfschifF:  Tägl.  nach  Bregen::  Imal 
[1  fl.  15  kr.]  51  kr.  —  Constanz  5mal  [1  11. 
C  kr.]  42  kr.  -  Lindau  5mal  [57  kr.]  3!i  kr. 
—  Lvdwigshafen  2mal  [1  fl.  48  kr.]  111.  12  kr. 


—  Meersburg  4mal  [48  kr.]  30  kr.  —Romans- 
harn  4mal  [33  kr.]  21  kr.  —  Rorschach  5mal 
[54  kr.]  36  kr. 

Eisenbahn : 
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Zwischen  Ulm,  München  kursiren  im 
Sommer  und  Winter  in  jeder  Richtung  3  Eil- 
züge tägl.  Tag.  und  Nacht -Gourierzüge 
zwischen  Stuttgart  (Frankfurt),  Friedrichs- 
hafen im  Sommer,  Fahrzeit  51/2  St. 

Bäder:  Im  See,  nahe  dem  Garten  zur 
Post,von  einer  Aktien-Gesellschaftgegründet, 
sehr  zweckmässig  eingerichtet. 

Molkenkuransiali:  Leitung:  Hofrath 
Dr.  Faber.  Warme  Seebäder,  Mineralbäder, 
Sturz-  und  Sprudelbäder,  irisch -römische 
Bäder  in  der  Stadt.  —  Grosser,  schön  ange- 
legter Kurgarten  am  See,  mit  herrlichen 
schattigen  Ruheplätzen  und  neu  erbautem 
Kursaal,  dem  Sammelplatz  aller  anwesenden 
Fremden. 

Lesegesellschaft:  Museum.  Fremde  haben 
Zutritt. 

Das  ausserordentlich  aufblühende 
Städtchen  mit  der  Physiognomie  einer 
kleinen  Residenz  hiess  ursprünglich 
,,Buchhorn"  und  trägt,  in  Verbindung 
mit  dem  ehemaligen  Kloster  Höfen, 
—  jetzt  Schloss  und  Sommer -Residenz 
des  Königs  von  Würtemberg,  —  erst  seit 
1810  den  jetzigen  Namen.  Die  Stadt 
besitzt  einen  neuen  räumlichen  Hafen 
mit  Leuchtthurm,  ist  Endpunkt  der 
Würtembergischen  Staatseisenbahn  und 
in  der  Saison  mit  Fremden  überfüllt. 

Friedrichshafen  ist  der  bedeutendste 
Badeort  am  Bodensee  und  hat  ähn- 
liche Etablisscmentc  in  anderen  Orten 
am  See  weit  überholt.  Zugleich  ist  es 
der  beste  Standpunkt  am  See  für  eine 
umfassende  Ansicht  der  Ostschweize- 
rischen Alpen. 

Der  Fremde  kann  sich  in  der  Alpen« 
kette  leicht  orientircn.  Er  suche  am  gegen- 
üborliogenden  Ufer  Rorschach  auf,  kenntlich 
am  grünen,  bewaldeten  Berg  (Rossbülil). 
Alles,  was  zunächst  daran  r.  liegt,  sind 
Appenzeller  Alpen,  aus  denen  die  Säntis- 
kotto  am   gewaltigsten  hervortritt,  daneben 
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kommen  dann  die  Toggenburger  Berge  und 
die  Glarner  Alpen,  letztere  wiederum  aus- 
gezeichnet durch  den  breiten,  schneebe- 
deckten Glärnisch.  Noch  weiter  r.  oberhalb 
Romanshorn  dieSchwyzer  undUnterwaldner 
Hörner,  die  Mythen,  der  Rigi  und  Pilatus 
und  endlich  in  blauen,  verschwimmenden 
Umrissen,  unterhalb  Romanshorn  die  Berner 
Alpen  mit  Jungfrau  undMönch.  L.  dagegen 
vonRorschach  bauen  sich  die  Rhätikonkette 
mit  der  stolzen  Scesaplana,  dann  die  Monta- 
funer  Berge  (aus  denen  die  Zimpaspitze  be- 
sonders hervorragt)  und  noch  weiter  1.  die 
Gebirge  Vorarlbergs  auf. 

Unter  den  hervorragenden  Gebäu- 
den ist  vor  Allem  das,  mit  der  Stadt 
durch  eine  schattige  Allee  verbundene 
ScJllOSS  mit  grossem  Garten  und 
Laubengängen  am  See  entlang,  bemer- 
kenswerth.  Früher  ein  Kloster,  lOÖO 
durch  den  heil.  Konrad,  Bischof  von 
Constanz,  gegründet,  1802  aufgehoben, 
ist  es  jetzt  Sommer-Residenz  des  Königs 
von  Würtemberg.  Der  Garten  ist 
Fremden  stets  geöffnet.  Beim  Schloss 
eine  protestantische  Kirche  und  in  dem- 
selben einige  gute  Bilder  von  Gegen- 
baur,  Hess  und  Deschwanden.  Die 
hatholische  PfarrTcirche  wurde  1750  neu 
erbaut;  das  alte  Spital  mit  einer  kleinen 
Kapelle  hat  eine  Inschrift  aus  dem 
Jahre  1284.  Auf  der  Landseite  des 
Städtchens  sind  noch  die  Ueberreste 
alter  Thore  und  Mauern  sichtbar.  Vor- 
mittags versäume  man  nicht,  das  neue 
Trajektschiff  im  Hafen  zu  besichtigen. 

Spaziergänge:  Das  ,,Biedle",  10  Min., 
schattiger  Fahrweg,  herrlicher  Waldpark 
von  hübschen  Fahr-  und  Fusswegen  durch- 
schnitten ,  mit  Ruheplätzen  und  prächtigen 
Aussichts-Punkten.  Von  der  Königin  Olga 
von  Würtemberg  angekauft,  wurde  es  vor 
6  Jahren  in  der  jetzigen  angenehmen  Um- 
gestaltung dem  Publikum  zur  Benutzung 
übergeben. —  Dahinter  Dorf  JBergr,  mit  hoch- 
gelegener, freundlicher  Kirche.  Schöner 
Aussichts-Punkt.  Gutes  Bierhaus.  —  Manuell, 
königliches  Landgut,  1/2  St.  vom  Schloss, 
grossartige  Schweizerei-Gebäude  im  Bern  er 
Styl  aufgeführt,  ausgezeichneter  Viehstand. 
—  Durch  den  cn.  20  Min.  von  der  Stadt 
und  nur  einige  Tausend  Schritt  vom  See 
entfernten  Seewald  (gegen  1000  Morgen 
gross)  führen  in  zwei  Richtungen  die 
Strassen  nach  Tettnang  und  Langenargen, 
mit  schattigen  Bäumen  besetzt.  Auch  in 
diesem  Buchen-  und  Tannenwald  finden 
sich  viele  mit  Geschmack  angelegte  Falu- 
und  Fusswege,  nebst  Ruhe -Punkton  mit 
herrlicher  Aussicht. 

Ausserordentlich  reich  ist  die  Auswahl 
von    Waldparticn     in    der    nächsten     Um- 


gebung. Schloss  Kirchlberg,  am  See  (alte 
Holzgemälde),  Sommer-Residenz  des  Prinzen 
Wilhelm  von  Baden,  anmuthig  gelegen.  Im 
Garten  prächtige  Aussicht.  Alter  Buchen- 
wald mit  Lusthäuschen.  —  Lochbrücke,  Dill- 
manshof  und  OberraderacJi ,  1  bis  I1/2  St. 
entfernt,  sind  vielbesuchte  Orte  mit  land- 
schaftlichen Reizen,  verbunden  mit  billiger, 
zuvorkommender  Bedienung. 

Mittelst  Eisenbahn  nach  MecTcenheuren 
und  nach  Tettnang  (1400  Einw.,  Oberamt), 
Hauptort  der  früheren  Montfortschen  Herr- 
schaft. Grossartiges,  neues  Schloss,  1758 
nach  dem  Brand  wieder  hergestellt,  mit 
sehenswerther  Sohlosskapelle.  Bacchussaal 
mit  trefflichen  Gemälden  (mehre  von 
Angelika  Kaufmann),  hübschen  Gärten  und 
interessanten  alten  Grundmauern.  Das 
Herrlichste  ist  hier  jedoch  die  umfassende 
Aussicht  von  den  Altanen  des  Schlosses, 
welches  gegenwärtig  Sitz  der  Behörden 
ist.  —  Rückweg  über  die  gute  Brauerei 
,,  Schaf erhof". 

Meersburg   (Sch-iff.  —  Bär.  — 

Löioe),  romantisch  gelegenes,  durch 
Felsenschlösser  bewachtes,  sehr  altes 
badisches  Städtchen,  angeblich  von 
König  Dagobert  gegründet ,  später  Zu- 
fluchtsort und  Lieblings -Residenz  der 
Bischöfe  von  Konstanz ,  zuletzt  des 
Fürst-Primas  Karl  Theodor  v.  Dalberg. 
Johannes  Heugelin  ,  Pfarrer  aus  Serna- 
tingen  wurde,  ein  Opfer  des  Glaubens- 
fanatismus, im  Jahre  1527  lebendig 
hier  verbrannt. 

Das  ulte  Schloss,  wahrscheinlich 
von  den  Franken  erbaut,  war  1838  bis 
1855  Wohnsitz  des  berühmten  Germa- 
nisten Freiherrn  v.  Lassberg;  seine 
kostbaren  antiquarischen  Schätze  kamen 
durch  Kauf  nach  Heiligenberg.  Das 
neue  Schloss,  vom  alten  durch  eine 
tiefe  Schlucht  getrennt,  1750  von  Bag- 
nato  erbaut,  diente  früher  als  bischöf- 
liche Residenz.  In  demselben  Pracht- 
zimmer mit  vergoldetem  Täfelwerk  und 
Gobelins;  schöne  Aussicht  nach  Con- 
stanz und  über  den  ganzen  See  bis 
Bregenz.  Auf  dem  Friedhof  Gräber 
des  Magnetiseur  Mesmer ^  des  Freiherrn 
V.  Lassberg  und  der  Dichterin  Annette 
V.  Droste  -  Hülshoff.  Beraerkenswerth 
noch  :  das  JcathoUsche  Schullehrer  -  Se- 
minar mit  schöner  Kirche  und  grossen 
Gärten. 

Das  weithin  sichtbare  Glänzen  der  vielen 
Treibhausfenster  erzeugte  die  sprüchwört- 
liche Redensart:  „Es  glänzt  wie  Meersburg" 
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Kathhaus  mit  geräumigem  Saal.  — 
Dominikaner- Fr auenhloster  (jetzt  Brau- 
haus) und  das  uralte  Getreidehaus  am 
See,  vor  Allem  aber  die  -weitläufigen, 
herrschaftlichen  Weinlceller  mit  kolos- 
salen Fässern  voll  der  besten  Weine  zu 
billigen  Preisen.  —  Badeanstalten.  — 
Dampfschifffahrten  nach  allen  Ufer- 
stationen täglich  mehre  Male. 

Exkursionen:  Nach  dem  umfangreichen 
Gebäudekoniplex  des  ehemaligen  freien 
Reichsstifts  Salem  mit  merkwürdigem  Mün- 
ster, vielen  Gemälden  und  Antiquitäten; 
den  grossen  Kaisersaal  im  Rococogeschmack 
zieren  lebensgrcsse  Statuen  sämmtlicher 
deutscher  Kaiser.  —  Nach  Heiligenberg, 
prachtvolles  fürstlich  Fürstenbergsches 
Schloss  mii  alter  Kapelle,  berühmtem  Ritter- 
saal uud  werthvollen  Sammlungen,  einer 
der  schönsten  Punkte  des  ganzen  Bodensee- 
Ufers.  Herrliche  Rundschau  bis  zu  den 
Schneegipfeln  des  Berner  Oberlandes  von  dem 
Schlossbau  (2400  F,  üb.  M.).  —  In  der  Nähe 
die  grosse  Freundschaf tshöJde ,  Ruine  AU- 
Heiligenberg  "uil  Heinrichsquelle. 

Üeberling-en,  badisches  Städtchen 
auf  Sandfelsen,  4000  Einw. 

Gasthöfe:  Löwe,  am  See,  mit  Caf6.  — 
Krone. 

Bäder:  See  -  Badeanstalt  mit  Schwimm- 
bassin, gut  bewirthschaftet,  sehr  billig;  im 
Sommer  starke  Frequenz.  —  3Iineralbad  in 
der  Vorstadt  mit  Garten  am  See. 

Dampfschiffe :  Tägl.  mehrmals  nach  allen 
Ufer- Stationen  des  Sees  u.bis  Schaflfhausen. 
Berühmt  durch  den  heroischen 
Muth  der  Bürger  während  einer  Be- 
lagerung im  30jährigen  Kriege,  zeigt 
das  Städtchen  heute  noch  ein  ehren- 
festes, mittelalterliches  Aeussere  und 
besitzt  an  Sehenswerthem :  die  gross- 
artige MünsterJcirche,  fünfschiffig, 
gothisch,  die  herrlichste  Kirche  am 
Bodensee,  mit  der  grossen  klangreichen 
Glocke  Osanna;  12  Kapellen,  reich 
verzierter  Hauptaltar  und  gut  in 
Sandstein  gearbeiteter  Oelhcry  vor  der 
Kirche.  —  Bathhaussaal  mit  Schnitz- 
werk uud  Porträts  der  deutschen 
Kaiser.  —  Heiligengeist- S^ntal  mit  gothi- 
scher  Kapelle.  —  Das  Reichlin- Mel- 
deggsche  Haus  von  1462.  —  Die  Jo- 
hanniter- und  Maltheser-Kommende  St. 
Johann  über  der  Stadt  gelegen.  —  Der 
a,\ie  Pfennigthur m  liehen  dem  Kathhausc 
mit  dem  städtischen  Archiv  uud  die 
reiche  Leopold-  und  Sophienhibliothch 
im  alten  Zeughaus. 

Bcrlcpsrh'  Süd -Deutschland. 


Exkursionen  :   Nach  dem  viel  besuchten 

St.  Leonhard  (V2  St.;.  Sehenswerthe  Kapelle 
von  1437.  Gute  Wirthschaft  mit  schönen 
Aussichts-Punkten.  —  Nach  der  Ruine  Alt- 
Birnau  und  dem  Eeiden'keller  (Bierbrauerei). 
—  Neii-Birnan  und  Mauraeh.  Eisteres  be- 
sitzt ein  Schloss  und  eine  berühmte  Wall- 
fahrtskirche. —  Nach  Goldbach;  —  Schlöss- 
chen Spechtshard  mit  Restauration  und  den 
Heidenlöchern,  verschiedenen  Höhlen,  Kam- 
mern und  Nischen  im  Molassesandstein, 
der  Sage  nach  von  den  ersten  Bekennern 
des  Christenthumes  hiesiger  Gegend  zu 
Versammlungs  -  und  Zufluchtsorten  benutzt. 
LudwigSliafen  {* Adler),  früher 
Sernatingen  genannt,  badischer  Spedi- 
tionsplatz, am  äussersten  Ende  des 
Ueberlinger  Sees  gelegen.  Dampf - 
schffe  von  und  nach  allen  Uferstationen. 
Gegenüber  (V2  St.  mit  Kahn  24  kr.) 
Schloss  Bodmann,  früher  königliche 
Pfalz  ,  in  welcher  Ludwig  der  Fromme, 
Karl  der  Dicke,  Kaiser  Ludwig  III. 
(das  Kind  genannt)  und  König  Konrad  I. 
residirten.  Zu  den  sehr  interessanten 
Ruinen  der  ¥e\senhurg  Karg  egg  IV2  St. 
Fussweg  von  Bodmann. 

Exkursionen:  Nach  S<ociacÄ (Eisenbahn- 
station), dem  romantisch  gelegeuen  Schloss 
Langenstein  und  der  Ruine  Homburg. 

{3==  Wer  in  einer  zusammenhängenden 
Tour   die   Ufer   des    Bodensees    bereisen 
will,    wird    von    Ludwigshafen    mit  <  der 
tägl.   Vorm.  und  Nachts  abgehenden  Post 
nach      der     Eisenbahnstation      (1   Meil.) 
Stockach,    Taxe  12  kr.,     und    von    dort 
mit   der   Bahn   nach   Radolfzell  (I.  45  kr. 
II.  30  kr.    III.  18  kr.)  fahren. 
Radolfzell   am   Untersee,    Station 
der     Badischen     Staatsbahn     (R.    73) 
f* Krone.    —    Hirsch),    Städtchen    mit 
Thoren,    Mauern    und   Thürmen    von 
mittelalterlichem  Ansehen.     Bedeuten- 
der   Fruchtmarkt.      Ein     Baudenkmal 
romanischen  Styles  ist  die  katholische 
Pfarrlcirchc  mit   einer  Krypta    unterm 
Chor  und  dem  Grabmal   des   874   hier 
gestorbenen   heil.    Ratoldus.  —  Unter- 
iialb  der  Stadt  die  1  St.  lange  Erdzungo 
im  See,  Mattnau  genannt,   mit  Wein- 
bergen.     Von    der    Spitze     derselben 
kann  man  leicht  mit   einem   Kahn   die 
nahe  gelegene  Insel  Reichenau  (S.  295) 
erreichen. 

In  dor  Nähe  auf  einer  Anhöhe,  den  See 
beherrschend,  die  empfehlensworthe  Pcn- 
sions-  und  See -Badeanstalt  ScliloSsi  Marbacll 
mit  22  Zimmorn,  2  grossen  Sälen,  Belvedere, 
guter  Bedienung  uud  billigen  Preisen. 
10 
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Constanz. 

Gasthöfe:  --'ffecht,  am  Fiscbmarkt,  Aus- 
sicht. —  ''f  Adler,  an  der  Marktstätte,  der 
nächste  beim  Bahnhof;  schattiger  Garten 
mit  Platanen,  Restauration  mit  Cafe  und 
Bier.  —  Hotel  Halm,  nahe  am  Hafen.  — 
''•'Badischer  Hof,  Paulsstrasse,  gut,  billig,  em- 
pfohlen. —  Krone.  —  ■•'Falke,  Kreuzlinger 
Vorstadt,  neugebauter,  sehr  guter  Gasthof, 
mit  billiger,  recht  guter  Pension. 


Cafe  -  Restauranis :  Duttlinger,  am  oberen 


Dietrich,    bei  der 


Hager  mit 
Schwanen. 


Markt  ("Barbarossa). 
Post.  — "  Bahnhof. 

Bier:  Sonne  mit  Garten. 
GarteD.  —  Kees.  —  Steinbock. 
—   Vollmar. 

Eisenbahn:  Endstation  der  Badischen 
Südbahn.  Täglich  kommen  9  Züge  an  und 
ebenso  viel  gehen  ab  ,  von  diesen  3  durch- 
gehende Züge  bis  Heidelberg  und  weiter. 
Die  Verbindungsbahn  mit  Eomanshorn 
wird  nächstens  vollendet;  die  Strecke  E.o- 
manshorn  — ßorschach  (S.  298)  ist  bereits 
eröffnet. 


Taxen: 


!*;•- 


Von  Constanz  nach 


Personenzuj 


In  fl.  und  kr. 


I.  Kl.  |II.  Kl.  IUI.  Ki. 


Schnellzug 


In  fl.  und  kr. 


I.  Kl.  III.KI. 


6,8 
7,2 
19,5 
27,9 
43,2 
46,1 
52,5 
56,0 


Schaffhansen  .     .     .     . 
Neubausou  (Rheinfall) 

Basel 

Freiburg 

Baden      ...... 

Karlsruhe 

Heidelberg       .... 
Manuheim 


Dampfschiff:  Tägl.  4mal  nach  Biegeng; 
f2  fl.  12  kr.]  1  fl.  27  kr.  —  Friedrichshafen 
5mal  [l  fl.  6  kr.]  42  kr.  —  Lindau  4mal 
[1  fl.  57  kr.)  1  fl.  18  kr.  —  Bomanslwrn  3mal 
154  kr.]  36  kr.  —  Rorschach 'im&l  [1  fl.  30  kr.] 
1  fl.  —  Ueberlingen  3mal  [36  kr.|  24  kr.  — 
Schaffhausen  tägl.  früh  [1  fl.  24  kr.] 

Post:  Tägl.  nach  Eomanshorn  (33/4  St.) 
in  21/4  St.,  2  Fv.  15  G.  —  St.  Gallen  (Si/s  St.) 
in  7  St.  per  Amrisweil,  3  Fr.  95  C,  per 
llomansliorn  in  5  St.,  4  Fr.  25  C. 

Seebäder :  Am  Hafen  ,  sehr  gut  orga- 
nisirte  Einrichtung  mit  Douche  und  Dampf- 
bädern. 

Constanz,  Hauptstadt  des  badischen 
SeekreisGS  (seit  1805),  in  fruchtbarer, 
schöner,  gesunder  Gegend  am  Ausfluss 
des  Obersees  in  den  Untersee  gelegen 
und  mit  den  gegenüberliegenden  Vor- 
städten Petershausen  (früher  Reichs- 
abtei) und  Neuhausen  durch  eine  Brücke 
(herrliche  Aussicht  auf  die  Alpen  und 
das  Hegau)  verbunden,  ist  Sitz  eines 
Kreis-  und  Hofgerichtes,  Landeskom- 
missärs, Haupt -Zollamts  und  Garnison 
eines  Infanterie -Regiments.  —  Alter- 
thüinlich  gebaut  und  lange  verkümmert, 
zählte  Constanz  zur  Zeit  des  grossen 
Kirchenkoncils  über  40,000,  jetzt  9260 
Einw.,  meist  Katholiken  (1400  Prote- 
stanten, 150  Juden),  die  von  Landbau, 
Handel,  Spedition,  Schifffahrt  und  Fa- 
brikation   leben.    —    In    den    letzten 
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Jahren  ist  durch  ungewöhnliche  An- 
strengungen der  Gemeindebehörden  und 
Bürger  sehr  viel  zur  Hebung  der  Stadt, 
für  ihre  Verschönerung  durch  öffent- 
liche Anlagen  und  für  den  Komfort  der 
immer  zahlreicher  sich  einfindenden 
Fremden  geschehen. 

Stadtgeschichte.  Gegründet vpahrscheiu- 
lich  als  römisches  Kastell  des  Constantius 
Chlorus  um  304,  vpurde  Constanz  553 
Bischofssitz  und  vielfach  Aufenthalt  der 
Könige  und  Kaiser,  z.  B.  Karl  d.  Gr., 
Karl  des  Dicken  (828) ,  Arnulf,  Konrad  I. 
(912),  Otto  I.  (965),  Otto  III.  (1000),  Kon- 
rad II.  (1025),  Friedrich  Barbarossa's. 
Fürstentage  1153,  1183  und  1358.  Juden- 
verfolgung 1348 bis  1425  (Halevy's  Oper:  Die 
Jüdin).  Grosses  Koncil  1414  bis  1418,  auf 
dem  die  Gegenpäpste  Johann  XXIII.,  Gre- 
gor XII.  und  Benedikt  XIII.  abgesetzt  und 
Martin  V.  gewählt,  Johannes  Hus  am  8.  Juli 
3415  und  Hieronymus  von  Prag  1416  zum 
Tode  verurtheilt  und  verbrannt  wurden 
(Ursache  der  Husitenkriege).  Anwesend  wa- 
ren: Kaiser  Sigismund,Papst  Johann  XXIII., 
25  Kardinäle,  4  Patriarchen,  2  Kurfürsten, 
23  Herzoge,  5  Fürsten,  19  Erzbiscliöfe, 
300  Bischöfe,  100  Prälaten  und  3800  Priester. 
Entnervende  Unzucht  und  Schlemmerei. 
(1500  „fahrende  Dirnen".)  Der  Kaiser 
musste  seine  Schätze  versetzen,  um  ab- 
ziehen zu  können.  Dieselben  blieben  Jahr- 
liunderte  lang  im  Versatz,  und  als  man  die 
Kisten  öfi"nete,  war  Plunder  und  Steine 
drin.  Constanz  hatte  1523  die  Reformation 
angenommen,  wurde  aber  1548  durch  Karl  V. 
zur    Rückkehr    unter    die   Herrschaft    des 
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Papstes  gezwungen.  1740  Uebergabe  an  die 
Franzosen  unter  Clermont.  —  1785  veran- 
lasste Kaiser  Joseph  II.  die  üebersiedlung 
von  genfer  Fabrikanten.  Im  französischen 
Revolutionskriege  1796  und  1799  von  fran- 
zösischen Truppen  besetzt,  fiel  Constanz 
1806  an  das  Grossherzogthuni  Baden.  1827 
wurde  der  alte  Bischofssitz  nach  Freiburg  ini 
Breisgau  verlegt.  (Ausführlicheres  in  der 
geschichtlichen  Topographie  von  Marmor.) 

Der  Doiilf  Säulen -Basilika,  ur- 
sprünglich romanischen  Styls  (11. 
Jahrb.),  mit  Gruftkirche  (Krypta)  unter 
dem  Chor ,  mit  späteren  Ergänzungen 
im  gothischen  Styl ;  grösste  Kirche  am 
See;  restaurirt.  Hauptportal  mit  Eichen- 
holz -  Skulpturen  (Leidensgeschichte) 
von  Lerch,  1470.  Im  Chor  72  ge- 
schnitzte Domherrenstühle  von  hohem 
Kunstwerth.  Altarblatt  am  Nepomuks- 
Altar.  Hochaltar  mit  grossen  silbernen 
Statuen.  Die  Welsersche  Kapelle  mit 
dem  Grabmal  des  1490  verstorbenen 
Bischofs  Otto  IV.  Ueber  dem  Haupt- 
portal Madonna  von  Reich  und  am 
nördl.  Seitenportal  Statuen  von  Hans 
Baur.  Eeiche  Schatzkammer.  Die 
skulpturenreiche  Treppe  im  Thomas- 
Chor.  Kapelle  des  heil.  Konrad.  In 
der  heiligen  Grabkapelle  Marmor  -In- 
schrift aus  Vitoduruni  (Römerzeit).  Im 
mittleren  Gange  die  Steinplatte,  auf 
welcher  Hus  vor  dem  Verbrennen  der 
geistlichen  Würden  entkleidet  -wurde. 
Viele  Grabmäler  von  Bischöfen  und 
Grossen  des  14.  und  15.  Jahrb.,  dar- 
unter Wessenbergs  Denkmal.  Dem 
Küster  24  kr.  Trinkgeld.  Auf  dem 
;Münsterthurme  (202  F.)  prächtige  Rund- 
sicht über  die  Stadt,  das  Land,  den  See, 
die  Alpen  und  ins  Hegau ;  gutes  Fern- 
rohr. Stephanshirche,  gothlscher  Bau 
mit  schönen  Glasgemälden,  Chorstühlen 
und  guten  Reliefs.  AugustinerJcirchc 
mit  Altarblatt  von  Marie  Ellenrieder. 
Im  KailfJiaUSe  (am  See)  neu  restau- 
rirter  Saal  mit  Holzgetäfel,  der  sogen. 
Koncümms  -  Saal ,  worin  1417  das  Kon- 
klave der  Kardinäle  tagte.  Fresken 
aus  der  constanzer  Kulturgeschichte 
von  Fr.  Pecht  und  Schwörer;  Entree 
Sonnt.  3  kr.,  an  den  Wochentagen  G  kr. 
Sammlung  von  Antiquitäten  und  Kurio- 
sitäten. Eintritt24kr.  —  Vincents  Samm- 


lung  naturhistorischer  und  antiqua- 
rischer Gegenstände  in  einem  schönen 
gothischen  Saale  neben  dem  Dom  über 
dem  Kreuzgang.  Eintritt  28  kr. 

Im  Lyceum  Sammlung  Oenioger  Petre- 
fakten.  —  Wessenberghaus ;  Sammlung  von 
Oelgemälden  (Eigenthum  des  Grossherzog.s) 
und  Kupferstichen,  sowie  Funden  ans  den 
Pfahlbauten.  —  Städtisches  Kanzleigebäude, 
Florentiner  Renaissance,  Fresken  von  Wag- 
ner, Glasgemälde  von  Spengler. 

Das  Wohnhaus  von  Hus  in  der 
Paulsstrasse  mit  dessen  Brustbild  und 
das  frühere  Dominihaner  -  Kloster  (jetzt 
Fabrik)  auf  der  Genfer  Insel ,  wo  Hus 
gefangen  sass.  Das  Duttlingersche 
Kaffeehaus  ,, Barbarossa"  mit  der  In- 
schrift: curia  pacis  constantiae.  Anno 
M.  C.  L.  XXXIII.,  in  welchem  Friedrich 
Barbarossa  mit  den  lombardischeu 
Städten  Frieden  schloss.  —  Hafen  mit 
LeuchttMirm.  —  GlocJcengiesserei  von 
Rosenlächer.  — Museum,  Zeitungslokal, 
in  das  man  eingeführt  werden  kann. 
Auf  dem  Brühl  (Vorstadt  Paradies) 
Hus-DenTcmal ,  erratischer  Block  mit 
Inschrift  auf  der  Stelle,  wo  Hus  und 
Hieronymus  von  Prag  verbrannt  wurden. 

Exkursionen  auf  der  badischen 
Seite:  '•'i^rieJric/is/iö/ie,  ausgedehnte  Fern- 
sicht über  den  ganzen  Bodensee  und  die 
Alpen  von  Vorarllierg  bis  in  den  Kanton 
Schwyz.  —  St.  LorettO- Kapelle  mit  herr- 
licher Aussicht,  lioch  über  dem  Dörfchen 
Staad.  Gutes  Wirthshaus  am  See  mit  Aus- 
sicht auf  den  Ueberlinger  See  und  die 
Mainau.  Nahebei  der  Almannsdorfer  Kirch- 
hof mit  ausgedehnter  Fernsi'  ht  (45  Min.). 
Insel  3Iainau,  IV2  St.  (Fussweg  durch  den 
Katharinen-\\  ald)  Eigenthum  und  Sommer- 
sitz des  Grossherzogs  von  Baden,  herrliche 
Terrassen-Insel  mit  Schloss,  früher  Deutsch- 
herren-Kommende. Ordenssaal,  W;ippen- 
schilde  der  Komtbure  im  Treppenhausc. 
Grosse  Gärten.  Eintritt  gestattet.  Wirtli- 
schaft  zun)  Jal.ob ;  schöner  Fussweg  durch 
den  Loretto- Wald  oder  Gondelfahrt  und 
Gang  über  den  Leopoldsplatz  in  Hinter- 
hausen. 

Tabor,  l.^Sl  F.  (50  Min.),  bei  WoUinft- 
tingen  ;  schöner  Gang  durch  Wald  und  Aus- 
sichts-Thurm. 

Nach  Aliensbach,  zweite  Bahnstation 
(S.  73),  nett  gelegenes  Porf,  Irüher  bofostig- 
tes  Städtchen,  im  30jährigon  Kriope  zer- 
stört. Merkwiirdig  durch  das  Auffinden  von 
Grabhügeln  mit  menschliclien  Gebeinen, 
alten  Wnffen  uud  J^chuuuUgeRen.''tnniien. 
Wahrscheinlich  war  hier  in  vorhistorischen 
Zeiten  eine  alemannischo  Kolonie. 
10* 
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Schweizer     Seite:     Schloss    Castel 

(1697F.)  mit  Garten  an  lagen  und  wildschönem 
Tobel;  Scliloss  Wolfsberg  fl^/iSt.);  Areiien- 
berg  (S.  2%)  (2  St.)  und  nahebei  die  Schlösser 
Eugensberg,  Salenstein,  Hardt.  —  Besraer 
mit  dem  nahegelegenen  Gute  Schroffen 
(3/4  St.).  —  Berg  (21/4  St.)  mit  herrlichem 
Blick  ins  Thnr- Thal  und  auf  die  Alpenkette, 
und  Birwinken  (Amtsbezirk  Weinfelden), 
21/2  St.    Terrasse  oberhalb  Nagelsliausen. 

Dampf  bootfahrt  auf  dem  Unter- 
oder Zellersee  und  Ehein : 

Tägl.  2  Kurse  zwischen  Constauz  und 
Schaffhausen  in  4  St.  [1  fl.  24  kr.J  54  kr. 
Retourbillete  (ca.  I1/3  einfacher  Preis)  2  Tage 
gültig. 

L.  Schloss  Gottliehen  (Gasthof  zur 
Krone) ,  dem  Grafen  Beroldingen  ge- 
hörig, 1250  erbaut,  von  Kaiser  Louis 
Napoleon,  als  er  politischer  Flücht- 
ling in  der  Schweiz  war,  bewohnt  und 
restaurirt.  In  dem  östlichen  Thurm, 
oben  unter  dem  Dach  Gefängniss ,  in 
welchem  Hus  und  Felix  Hämmerlin 
darbten.  Auch  der  Papst  Johann  XXIII. 
sass  drei  Tage  hier  gefangen.  Weiter 
hinten  an  der  Höhe  die  Schlösser  Castel 
und  Pflanzberg  (prachtvolle  Aussicht). 

L.  Ermattingen  ^^cZZer.  —Krone), 
grösste  Fischerei  am  Untersee  und 
Handel  mit  Gangfischli  (S.  278)  und 
Wasservögeln.  —  Unterhalb  Schloss 
JEfarcZimitkostspieligenGewächshäusern 
und  Parkanlagen.  Höher  Schloss  Wolfs- 
herg ,  jetzt  klimatische  irMrawsteZi  des 
Herrn  Bürgi  -  Ammann  (früher  Wirth 
auf  Kigikulm)  mit  Einrichtung  für  36 
bis  40  Personen.  Bäder ,  Molken, 
Pension,  tägl.  5  bis  6  Fr.  Gelobt.  Auf 
dem  Hohenrain  lohnender  Aussichts- 
Punkt.  —  Villa  Zappi. 

K.  Insel  Reiclienau,  1V4  St.  lang, 

V2  St.  breit  (mit  3  Dörfern,  Ober-, 
Mittel-  und  Unterzell  und  der  Schloss- 
ruine Schopfein) ,  einst  reiche  Benedik- 
tiner-Abtei, 724  von  Karl  Martell 
gestiftet,  deren  Mönche  (Winfried 
Strabo,  Berno,  Heinr.  v.  Klingen- 
berg etc.)  sich  vom  9.  bis  ins  16.  Jahrh. 
grosso  Verdienste  um  die  Wissenschaf- 
ten erwarben.  In  der  Klosterkirche 
Grab  Karl  des  Dicken.  Mancherlei 
Kuriositäten,  z.  B.  ein  28  Pfd.  schwerer 
Smaragd  (nur  Glasfluss)  Karl  d.  Gr. ; 


grosser  Pokal  etc.  Schönster  Aussichts- 
Punkt  die  ,,Hochioacht''. 

L.  Arenenber^,  in  den  30er  Jahren 
Wohnsitz  der  ehemaligen  Königin  von 
Holland,  Hortensie  und  ihres  Sohnes, 
des  jetzigen  Kaisers  Napoleon  III., 
dessen  Eigenthum  es  gegenwärtig  noch 
ist.  Man  erzählt  dort  heute  noch  viel 
Anekdoten  von  ihm.  Die  Königin 
starb  hier  am  5.  Okt.  1837.  Das  Schloss 
birgt  viele  Kunstschätze,  meist  Erinne- 
rungen an  die  Napoleoniden.  —  Schloss 
Eugensberg ,  einst  dem  Vicekönig  von 
Italien,  Eugen  Beauharnais,  gehörig.  — 
Auf  hohem  Fels  Schloss  ^Salenstein, 
mittelalterlich,  früher  der  Patrizier- 
Familie  Muntprat  in  Constanz  gehörig. 

L.  Berlingen  und  Steckboi'U,  thur- 
gauer  Orte  mit  Fischerei  und  Wein- 
handel. Schloss  Sandegg  (älteste  Burg 
am  Untersee).  Der  See  wird  immer 
schmäler  und  nimmt  nach  und  nach 
Flusscharakter  an.  Am  rechten  Ufer 
die  petrefaktenreichensSteinbrüche  bei 
Oehningen  im  tertiären  Süsswasserkalk. 
Besitzer  Barth  hat  immer  Sammelstücke. 

L.  Kloster  Feldbach  ;  weiter  Glarisegg, 
dem  Fürsten  von  Waldeck  gehöriger 
Landsitz.  Dann  am  Waldeshang  Euine 
Neuenbürg  und  darunter  Dorfil/ammerw^ 
Kaltwasser-Heilanstalt  des  Dr.  Freuler. 
Schloss  Liebenfels,  früher  dem  Deutsch- 
Patrioten  Follenius  gehörig.  Daneben 
Wallfahrtsort-2'Zzn^ew;<;eZZ.  Tiefer  Schloss 
Freudenfels ,  dem  Kloster  Einsiedeln 
gehörig.  Bei  Eschenz  fliesst  der  See 
als  Ehein  aus.  Eheininsel :  ,,Im  Word". 

E.  Stein  am  Bliein  (Schwan),  sehr 
altes  Städtchen,  brannte  am  27.  Aug. 
1863  beinahe  zur  Hälfte  ab.  Darüber 
das  im  9.  Jahrh.  erbaute  Schloss  J^oAen- 
Tclingen,  gut  erhalten. 

Endlich  Schaffhausen  (E.  73)  ,  End- 
punkt der  Dampfschifffahrt.  —  Nahe: 
Gasth.  zum  Schiff  und  Trambaur  zur 
Post  (beide  gut). 

III.  Schweizer  Seite: 

Kreuzling-en  (*H6tel  und  Pension 
Helvetia,  mit  Seebädern,  Gartenwirth- 
schaft  und  Molkenkur,  gut  und  billig; 
Pension  4  bis  5  Fr.  tägl.  —  Löioe). 
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Fast  unmittelbar  vor  den  Thoreu 
von  Constanz,  936  gestiftete  Augu- 
stiner-Chorherrenabtei, im  Schwaben- 
und  30jährigen  Kriege  geplündert  und 
niedergebrannt,  später  reuovirt,  jetzt 
thurgauer  Kantonal  -  Lehrer  -  Seminar 
und  landwirthschaftliche  Schule.  In 
der  Kirche  grosses  Holzschnitzwerk, 
Leidensgeschichte  Christi,  ca.  1000  Fi- 
guren. In  der  Nähe  an  der  Strasse 
nach  Romanshorn  auf  einer  Anhöhe  die 
ehemalige  Benediktiner  -  Frauenabtei 
Milnsterlingen  (jetzt  treffliche  Irren - 
Heilanstalt). 

Die  Eisenbahn  von  Constanz  nach 
Romanshorn  ist  im  Bau. 

Romanshorn. 

Gasthöfe:  ■'•üolel  Bodan,  unmittelbar 
hinter  der  Eiusteighalle,  recht  gut;  empfoh- 
len. —  Rbmcrhorn,  billiger,  200  Schritt  vom 
Bahnhof. 

Eisenbahn:  Tägl.  5mal  nach   Winlerihur, 
Schaffhausen,  Zürich  und  weiter. 
Taxen: 


nach 


Basel 

Bern 

Freiburg  (Scliweiz^ 

Genf 

Glarus   

Lausaune  .     .     .     . 

Luzcrn 

Neuenburg     .     .     . 

Ölten 

Schaffhauseu .  .  . 
Solothurn  .     .     .     . 

Thnu 

Vivis  (Vevey)  .  , 
Waldshut  ."  .  .  . 
Winterthur  .  .  , 
Zürich 


I. 


75 


n. 


III. 


Direkte  Personen-  utul  Rundreise-Billets 
nach  allen  übrigen  Uauptstationen  der 
scliweizerischen ,  sowie  der  süddeutschen 
Bahnen. 

Dampfschiff:  Tägl.  4mal  nach  Bregenz 
[2  Fr.  !»0  C]  1  Kr.  95  C.  -  Constanz  3mal 
[I  Fr.  95  C.J  1  Fr.  3Ü  C.  —  Friedrichshafen 
4mal  [1  Fr.  10  C]  75  C.  —  Lindau  5mii\  [2  Fr. 
35  C]  1  Fr.  50  C.  -  liorschach  4mal  [l  Fr. 
40  C]  85  C. 

Romanshorn,  (das  römische  cornu 
Romanorum),  thurgauer,  sehr  belebter 
Ort,  seit  Erbauung  der  Eisenbahn  be- 
deutend aufgeblüht;  neuer  Hafen,  der 
grösste  und  zweckmüssigstc  am  Boden- 


see. Bedeutendster  Koramarkt.  Ge- 
treide-Einfuhr in  die  Schweiz  über  hier 
und  Rorschach  wird  auf  jährlich  2  Mill. 
Ctnr.  veranschlagt.  —  Ausgedehnter 
Bahnhof  unmittelbar  am  See.  Aktien- 
Badeanstalt. 


Von  hier  Eisenbahn  längs 
des  See-Ufers  mit  prächtiger 
Aussicht  nach  Rorschach  über 
nachfolgende  Stationen : 

Arbon,  römischen  Ursprungs  (arbor 
felix). 

Gasthöfe:  Zum  Kreuz,  schöne  Aussicht. 

—  ■'■Hirsch  mit  Garten  am  See,  Billige 
Pension.  —  Krone ,  bester  Wein. 

Hier  starb  der  beil.  Gallus.  Schloss- 
thurm  aus  Merovinger  Zeiten.  Letzter 
Aufenthalt  Konradins  von  Schwaben 
(vergl.  S.  155  und  258).  Schöne  restau- 
rirte    Kirche    mit    Glasgemälden. 

Horn  (Stern.  —  Sonne) ,  Seebäder, 
Molkenkur;  billiger  Sommeraufenthalt 
für  Fremde.  AVohnsitz  des  berühmten 
Palästina  -  Reisenden  und  Topographen 
Dr.  Titus  Tobler.  —  Villa  Seefeld  (Som- 
mersitz der  verwittweten  Königin  von 
Würtemberg).  Reizende  Umgebungen. 
In  5  Min.  per  Bahn  nach 

RorSCliacll  (Kanton  St.  Gallen). 

Gasthöfe:  '■'■Seehof ,  gelobt,  schöne  Aus- 
sicht, Pension. —  ''-'Hirsch,  neu  gebaut,  mit 
dem  Lesezimmer  der  Museums-Gesellschaft. 

—  Anker,  beste  Weine.  —  Krone.  —  Schiff, 
billig.  —  Grüner  Baum. 

Möblirte  Zimmer  bei  Wittwe  Lindenmann, 
schöne  Lage  am  Hafen,  gute  Betten  ; 
empfohlen. 

Bier  und  Restaurants:  CaU  Knöpf  er,  im 
Seehof,  mit  Garten  am  See,  Killard,  sauber 
und  nett.    —    FaUers    Bierhaus    am    Hafen. 

—  -'Restauration  von  SchiffsUapitän  Stierlin, 
mit  guter  Aussichts -Plattform,  am  neuen 
Bahnhof. 

Bäder:  AJitie7i  -  See  -  Badeanslalt  für 
M:iunei  und  Frauen,  vor  der  Stadt.  Bad 
ohne  Wäsche  20  C. ,  mit  Leintuch  und 
Sclnvimmluisü  10  C. 

DampfschifF:  Tägl.  5mal  nach  Bregenz 
[2  Fr.  5  C]  1  Fr.  40  C.  -  3mal  nach  Con- 
stanz [3  Fr.  20  C]  2  Fr.  15  C.  -  4mal  nach 
Friedrichshafen  [l  Fr.  ;>5  C]  1  Fr.  30  C.  — 
7mal  nach  Lindau  [1  Fr.  GO  C]  1  Fr.  ^  C.  — 
2mal  nach  Mecrslmrn  [3  Fr.  10  C]  2  Fr.  5  T. 

—  2mal  nacli  Ueberl'ingen  [4  Fr.  20  C]  2  Fr. 
SO  C.  ^ 
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Eisenbahn -Taxen: 


nach 

Basel  (via  Eontanshorn)     . 

Bern 

Chur 

Genf(viaRomanshorn-Bern) 

Glarus    

Luzern  (via  Romanshorn) 

Eagatz 

Eappersweil 

ScliHffhausen  (viaRomansb.) 

St.  Gallen 

Stuttgart 

Thun  (via  Romanshorn)     . 

Walleustadt 

Wesen 


Winterthur  (via  Romansh.) 
Zürich 


11. 


III. 


Kleines  Handgepäck  frei.  Rundreise- 
Billets  für  5  Tage.  Direkte  Billets  für  die 
Hauptstationen  der  süddeutschen  tmd  fran- 
zösischen Bahnen. 

NB.     Reisende,     welche    nach    Zürich 

wollen,    fahren    jetzt    nicht    mehr    über 

St,    Gallen,    sondern    über    Romanshorn 

mit   der  Nor  dost -Bahn,  weil  man  um  die 

gleiche  Pahrtaxe  2  St.  früher  ankommt. 

BesteHötelsin  Zürich :  I.  R  a  n  g  e  s  : 

■•'Hölel    Baur,    au    Lac,     vortrefflich,    volle 

Aussicht.    —    ■■•-Hotel    Baur,    in     der    Stadt, 

sehr    gelobt.    —    ''-^ Rötel   Bellevue ,    Aussicht 

über  den  See.  —  ■'■Schwert.  —  II.  Ranges: 

Züricher  Hof.  —  *  Storch  (gut). 

Rorschach  hat  keine  lokalen  Sehens- 
w^ürdigkeiten ,  wird  aber  seiner  reizen- 
den Umgebungen  halber  von  Fremden 
gern  zum  Badeaufenthalt  gewählt.     In- 


dessen hat  dieser,  seit  Friedrichshafen 
so  grosse  Anstrengungen  macht,  merk- 
lich abgenommen.  JDer  Flecken  ist 
städtisch  gebaut ,  hat  2600  katholische 
Einw.  und  einen  bedeutenden  Korn- 
markt. Jetzt  wird  ein  neuer  Bahnhof 
(wegen  der  Verbindungsbahn  mit  Eo- 
manshorn  u.  Constanz ,  S.  298)  gebaut  u. 
der  Hafen  erweitert.  Neuerbaute  prote- 
stantische Kirche. 

Spaziergänge:  Kloster  Mariaberg  ober- 
halb der  Stadt  (jetzt Realschule  und  Lehrer- 
Seminar),  schöne  Aussicht  über  den  See. 
Etwas  höher  St.  Anna-  Schloss,  halb  Ruine, 
die  Aussicht  umfassender,  und  noch  3/4  St. 
höher  der  Hossbühl  mit  vollem  Umblick 
über  See  und  Säntiskette.  Zum  Marlcgräjler- 
Häuschen  3/4  St.  —  Schloss  Wartensee  und 
und   Wartegg. 

Exkursion  nach  Heiden  (Omnibus  oder 
angenehmer  Fussweg  über  das  Markgräfler- 
Häuschen).  Bekannter,  hocbgelegener ,  ge- 
suuder  Kurort,  besonders  Augenkranken 
empfohlen,  ganz  neu  aufgebaut.  Herrliche 
Rundsichten  in   der  Nähe.    (Kayen  3442  F.) 

Für  Touren  ins  Rhein  -  Thal  nach 
Ragatz,  Pfäffers  und  Chur  oder  in  die 
Viamala,  —  nach  Zürich,  an  den  Vier- 
waldstätter  See  und  auf  den  Rigi  oder 
ins  Berner   Oberland,   sehe  man  Ein- 

lässiiches  in  Berlepsch'  „Schweiz", 
6.  Aufl.  Ausgabe  I.  mit  Stahlstichen, 
Ausgabeil.  ohne  Stahlstiche  u.  indessen 
kleinerem  ,,  Wegweiser  durch  die 
Schweiz". 


München. 
33.  Route:   Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikommonden  Stadtplan.) 


Gasthöfe :  I.  Ranges:  *  Vier  Jahres- 
zeiten (A.  Schimon),  in  der  Maximilians- 
strasse, nahe  beim  Theater  und  National- 
Museum  (PI.  26,  F4)  und  unweit  des  Eng- 
lischen Gartens.  200  Zimmer  von  1  fl. 
aufwärts.  Schön  ausgestattete  kalte  und 
warme  Bäder.  Elegante  Einrichtung  der 
Zimmer.  Lese-  u.  Rauchsalon  mit  Bibliothek. 
Restaurant  itnd  Cafe  mit  Billards.  —  ■•^Baye- 
rischer Hof  (HerrE-  Lorch),  am  Promenade- 
platz Nr.  11)  (PI.  15,  E4).  In  beiden  Hotels 
T.  d'h.  1  Uhr,  ohne  Wein  1  ti.  24  kr.; 
5  Uhr  2  fl.,  Service  24  kr.,  Kaffee  oderThee 
von  24  kr.  an.  Omnibus  vom  und  zum 
Bahnhof  ohne  Gepäck  18  kr.  —  *H6tel  Belle- 
vue (Munkerl),  am  Karlsplatz.  Sehr  freund- 
liche Bedienung,  mehrfach  empfohlen.  — 
'•■IJölel  Leinfelder,  Karl.splatz  (PI.  20,  D  4),  be- 


sonders als  Familien -Hotel  viel  frequentirt. 

—  Marienhad-Höte.l  (J.  Kopp),  Barer- 
strasse Nr.  4  (PL  21,  D3),  mit  warmen  Bä- 
dern und  Garten;  —  letztere  beide  auch 
Hotels  garnis. 

II.  R  a  u  g  e  s :  Englischer  Hof  (frühev Blaue 
Traube),  Dionersg.,  massige  Preise.  —  Hölel 
ßetzer  (früher  Maulik),  Kaufinger  Strasse  Nr. 
2Z.  —  OherpoUinger,  Neuhauser  Strasse  (PI.  2:j, 
D4),  nahe  dem  Karlsthor.  Diner  a  la  Carte. 
Gut  und  billig.  Abds.  oft  Koncerte  im 
Restaurant.  —ITtf/eZ  Maximilian,  Maximilians- 
strasse Nr.  2G  (PI. 22,  F4) ,  mit  grossem  Restau- 
rant. —  Goldener  Bär ,  Fürstenstrasse  Nr.  5. 

—  Augsburger  Hof,  'Schützenstrasse  Nr.  21 
(PI.  14,  D4),  beim  Bahnhof,  stark  besucht: 
Verzehrung  unabhängig  vom  Logis.—  *^Iihei- 
nischer  Hof,     Bayer  -  Strasse    (PI.  24,  C  4), 
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K,n;a«iJ,oi. 
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10  Giismata'ei  .Vgl 
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33.  Jtoute:  München  (Restaurants  und  Bier), 
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das  nächste  Hotel  beim  Bahnhof;  gut;  stark 
besuchter  Mittagstisch. 

E  i  n  f  a  c  h  e  r :  Goldenes  Kr euz(H.6te\  garni), 
Kaufinger  Strasse  Nr.  28.  —  Deutsches  Haus, 
Dienersgasse  Nr.  20  (früher  Schaffroth), 
Künstlerkneipe.  —  Stachusgarten ,  am  Karls- 
platz (PI.  25,  D4).  —  Bamberger  Hof,  Neu- 
hauser  Strasse  Nr.  26. 

Möblirte  Zimmep  gibt  es  in  grosser 
Auswahl  in  last  allen  Gegenden  der  Stadt; 
am  meisten  zu  empfehlen  sind  die  in  den 
nördl.  und  westl.  neuen  Stadttheilen.  Die 
|Strassenecken  enthalten  geschriebene  Aner- 
'bietuDgen  in  Menge;  auch  an  den  Thüren 
solcher  Häuser,  wo  Wohnungen  zu  ver- 
miethen  sind,  kleben  Zettel.  Ausserdem  er- 
scheint ein  Lokalblatt:  „Der  Quartiergeber". 
—  Monatl.  zahlt  man  für  ein  möbl.  Zimmer 
mit  Bett,  je  nach  Ausstattung  und  Lage, 
7  bis  12  fl.;  für  Bedienung  gewöhnlich  1  fl. 
'  Wein -Restauranis:  ■■'Schleich,  Brienner- 
strasse  Nr.  8,  VI.  Eingang.  Heine  Weine, 
jsehr  gute  Küche.  —  '■•'Grodemange ,  Resi- 
denzstraase Nr,  19  (PI.  E,  4),  sehr  reale 
Weine,  vortreflFliche  Küche.  Von  höheren 
Offizieren  und  auch  Mitgliedern  des  Hof- 
theaters besucht.  —  Zur  Trinkstube  hei  Neu- 
ner, Herzog -Spitalgasse  Nr.  20  (PI.  D,  5),  in 
gothischem  Styl  ausgestattetes  gemüthliches 
Lokal;  gute  Küche,  gelobte  Ungarweine.  — 
\Adam.,  Promenadeplatz  Nr.  10  (PI.  E,  4), 
jviel  Künstler.  —  ßlittnacht,  Fürstenstrasse 
INr.  2  (PI.  E,  3),  gute  Weine.  —  Junemann, 
'  Rindermarkt  Nr.  2  (bei  der  Peterskirche,  PI. 
B,  5),  vortreffliche  Pf älzer  Weine.  —  Queroy, 
j  Austernsalon  und  Delikatessen.  —  Alle  bis 
jetzt  genannten  halten  kein  Bier.  —  Cafe 
\National,  Max-.Josephstrasse  (PI,  D,  3),  vergl. 
1  „Gartenwirthschaften". 

Bier -Restaurants:   Zunächst  sämmtliche 
'Gasthöfe  II.  Ranges.  —   ■■■•Cafe   Maximilian, 
I  Maximiliansstrasse  Nr.  26  (PL  Nr,  22,  F,  4), 
'sehr  empfohlen,    immer  Hofbräuhaus- Bier, 
j  gute    Küche    bei    etwas    höheren    Preisen; 
j  elegant.    4   Billards.     Sehr  viele  Zeitungen. 
1  —   Cafe  de  VOpera,  Maximiliansstrasse  Nr.  23 
I  (PI.   F,   4  und  .5),   grösstes   Lokal.  —  Cafe 
I  Lorenz,  Maximiliansstrasse  Nr.  18  (PI,  F,  b), 
beim  National-Museum;  wöchentl,  einigemal 
Gungl  -  Koncert.  —  Caf^  Holzinger,  JMaximi- 
liansstra-ise   Nr.  6c  (PI.  G,    h) ,  beim  Regie- 
;  rungsgebäudo  ;  elegant.  —  Cafd  Max  Emanud, 
Promenadeplatz   Nr.   7   (PI.   E,   4).  —  DalV 
\Armi,   Frauenplatz   Nr.   6    (PI.   E,    5),    gute 
!  Küche,   Mittags   stark  besucht;   das  bessere 
Lokal  im  ersten  Stock;  Abds,  von  8  Uhr  au 
geschlossen.  —  Englisches  Cafe,  Maxlmilians- 
1  platz  Nr.  1  (PI,  D,  4),  mit  Garten ,  im  Som- 
1  mer  beinahe  jeden  Abend  Musik;  stark  be- 
sucht. —   Westendhalle ,   Sonuenstrasso  Nr,  8 
(PI.  D,  5),   mit  grossem   Saal,    in  welchem 
Sonnt.  Volksbälle,   in  der  Woche  Koncerto 
stattfinden.    Hübscher  Garten.   —   Deutsches 
Haus,  Dienersgasse  Nr.  20  (PI.  E,  5)  (früher 
SchaftVoth),   Lokal  der   Künstlersesellschaft 
in  gothisch  dekorirten  Räumen;  Einführung 
I  durch  Mitglieder.    —    Zum  Achatz,  am  Dult- 
platz  Nr.  8,    enorm  besuchter  Mittngstisch, 


gut  und  billig,  für  bescheidene  Ansprüche 
zu  empfehlen. 

Cafe's ,  eigentliche ,  ausser  den  bereits 
genannten:  '••C.  P)-oZ)s<,  Neuhauser  Strasse  Nr. 
45  (PI.  D,  4),  Billard;  Mittags  viel  Künstler. 
—  Tambosi,  am  Odeonsplatz  unter  den  Ar- 
kaden (PI.  E,  F,  3),  im  Sommer  sehr  be- 
sucht, wegen  des  geräumigen  Platzes  unter 
den  Bäumen  des  Hofgartens;  renommirte 
Glaces.  —  Danner,  am  Karlsthor,  Neuhauser 
Strasse  Nr,  40  (PI,  D,  4).  Diese  drei  Cafe's 
werden  Abds.  nach  7  Uhr  geschlossen; 
Speisen  daselbst  zu  gemessen,  ist  nicht  ge- 
bräuchlich; Morg.  das  Glas  Kaffee  mit  oder 
ohne  Brod  6  ki-.  —  Ungerer ,  Odeonsplatz 
(Eingang  Brienner  Strasse)  Nr.  1  (PI.  E,  3), 
4  Billards ;  Journale.  —  Perzel ,  Frauenplatz 
Nr.  6,  viel 'Zeitungen.  —  ■■'■Caf6  National 
(Maxstrasse  PI.  D,  3),  grosses  Lokal  mit 
Garten  und  schöner  Veranda. 

Bierhäuser:  In  den  meisten  derartigen 
Lokalitäten  bekommt  man  billiges,  derb  zu- 
bereitetes, warmes  Essen  in  reichlicher 
Quantität.  Münchner  Bier  ist  weltberühmt, 
und  in  Nichts  ist  der  Bewohner  dieser 
Residenz  kritischer  als  im  Bier;  darum  ist, 
je  nach  der  Güte  und  Feinheit  des  Stoffes, 
auch  der  Besuch  der  verschiedenen  Loka- 
litäten ein  ungemein  wechselnder.  In  den 
ächten  Bierhäusern  wird  das  Getränk  meist 
aus  steinernen  Masskrügen  (etwa  3  Schoppen 
enthaltend)  je  nach  dem  zeitweilig  geltenden 
Preise  von  7  —  10  kr.  getrunken.  Alle 
Volksklassen  sitzen  durcheinander.  Es  fällt 
durchaus  nicht  auf,  wenn  man  Essen  (Käse, 
Schinken,  Wurst,  Brod)  mitbringt;  Papier 
und  Ueberreste  wirft  man,  wie  Andere  es 
zuvor  thaten,  unter  den  Tisch,  Zu  den 
spezifisch  münchnerischen  Attributen  guter 
Bierhäuser  gehört  während  des  Sommers 
das  ,,Radiw6i",  d,  h,  die  Rettigverkäuferin, 
welches  in  der  Regel  auch  das  zur  Präpa- 
rirung  nöthige  Salz  in  einem  Papierl  lie- 
fert, —  An  der  Spitze  aller  dieser  Institute, 
als  die  Quelle  des  unantastbar  reinsieu  und 
vortrefflichsten  Getränkes,  für  das  der  ächte 
Bier  -  Gourmand  leidenschaftlich  schwärmt, 
steht  das  königliche '^//o/iräi^^a»«,  ein  altes 
Gebäude  am  Pläizl  (Pl.Nr.  13,  F,  5),  getrennt 
in  dasjenige,  in  welchem  Weissbier  (Nr.  8) 
und  in  das  ,  in  dem  Braunbier  (Xr,  !t)  ver- 
abreicht wird.  In  letzterem  ist  der  Besuch 
am  grössten,  namentlich  während  des  Som- 
mers, von  früh  bis  tief  in  die  Nacht  be- 
lagert. Der  Fremde,  welcher  nur  einiger- 
massen  Blicke  ins  münchner  Bierleben  thun 
will,  muss  dasselbe  besuchen  (Damen  nur 
im  Sommer  in  Begleitung  von  Herren);  er 
darf  sich  durch  das  dort  herrschende  sum- 
marische Verfahren  u.  den  daselbst  herkömm- 
lichen Sauberkcitsgrnd  nicht  abschrecken 
lassen.  Im  Sommer  wird  nicht  servirt, 
man  versorgt  sich  selbst,  indem  man  einen 
Steinkrug  zu  erobcin  sucht,  und  denselben 
an»  laufenden  Brunnen  ausschwenkt.  Nun 
merkt  man  genau  die  auf  dem  Zinndeekel 
gravirto  Nummer  und  drängt  sich  mit  dem 
abgezählten  Gelde  (für  1  Liter)  zum  Zapfen : 
1  dort  nimmt  ein  Br.iukuecht  Krügol  und  Geld 
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in  Empfang  und  ruft  nach  etwa  einer  Minute 
dieNuramem  der  eingelieferten,  nun  gefüllten 
Masskrüge  laut  aus,  indem  er  dieselben  mit 
einem  Schneller  auf  den  Tisch  vorschiebt. 
Wer  nicht  resolut  zufasst,  riskirt  Krügel 
sammt  Inhalt  zu  verlieren,  Reklamationen 
werden  nicht  beachtet.  Wer  nicht  Freund 
solcher  drastisch-volksthümlicher  Scenen  ist, 
kann  achtes  ,  veritabeles  Hofbräuhaus  -  Bier 
gemächlicher  in  der  originellen  Wirthschaft 
,, Hotel  Leberwurst",  vis-ä-vis  vom  Hofbräu- 
haus, oder  im  ,,Orlando  di  Lasso"  und  an 
anderen  Orten  gemessen,  wenn  es  nämlich 
überhaupt  eins  gibt,  was  manchmal,  in  be- 
sonders durstigen  Jahren,  Monate  lang  nicht 
der  Fall  ist.  —  Daneben,  am  Platzl  Nr.  7, 
ist  der  Bockheller ,  der  aber  sein  berühmtes 
schweres  Bier  nur  wenige  Wochen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  und  am  Frohnleich- 
namstage  (zweiten  Donnerst,  nach  Pfingsten) 
verzapft.  Mehre  Bierwirthe  haben  jetzt 
fast  das  ganze  Jahr  hindurch  Bock  aus  an- 
deren Brauereien.  Das  Bocktrinken  beginnt 
schon  Fastnacht.  Vorläufer  desselben  und 
noch  stärker  ist  das  vom  Zacherlbräu  (Ge- 
brüder Schmederer),  in  der  Vorstadt  Au 
(OhlmüUerstrasse  Nr.  11,  sehenswerthes 
Etablissement),  während  des  März  verzapfte 
■••Salvatorbier  (zuerst  von  den  Paulaner  Mön- 
chen unter  Kurfürst  Maximilian  I.  gebraut). 
—  Empfehlenswerth  sind  von  den  Stadt- 
bi-auereien  ausserdem  "^ Augustinerbräu,  Neu- 
hauser Strasse  Nr.  16  (PI.  D,  5).  —  Pschorr, 
Neuhauser  Strasse  Nr.  11  (PI.  E ,  5),  grosse 
Lokalitäten,  berühmt  wegen  seines  Export- 
bieres. —  Spatenbräu,  Neuhauser  Strasse  Nr. 
4.  —  Sterneckerbräu,  im  Thal  Nr.  55  (PI.  F, 
5).  —  Franziskaner,  Residenzstrasse  Nr.  9, 
gegenüber  der  Post  (PI.  E,  4).  —  Zum  Kappler, 
Promenadenstrasse  (PL  E,  4). 

Bierkeller ,    nur   im    Sommer,   fast   alle 

ausser  der  Stadt:  *.Knorrkeller,  am  Marsfeld 

(PI.  B,  3),  gehört  dem  Augustinerbräu,  von 

Fremden     stark     besucht.     —    Eirschkeller , 

Herbststrasse ,  an  der  Augsburger  Bahn  (PI. 

B,  4),  burgartig  hoch  gelegen,  stark  besucht. 

8:3=*  Schöne  Abende,  die  man  im  Freien 

zubringen  kann,    sind   in  München  nicht 

häufig;     deshalb    versäume    man    nicht, 

TJeberröcke  und  Plaids  mitzunehmen,  und 

bleibe  nicht  zu  lange  sitzen,  —  auf  den 

Kellern  werden  die  meisten  Erkältungen 

geholt. 

Gesellschaftsgärien  mit  Restauration,  die 
von  anständigen  Damen  besucht  werden 
können :  '•'CaJ4  national,  Max  -  Josephstrasse 
(PI.  D,  3),  von  Fremden  stark  frequentirt; 
Koncerte  von  Koch.  —  Cafe  lieibl,  Königin- 
strasse Nr.  12,  am  Englischen  Garten  (PI. 
F,  2).  —  Dianabad,  am  Englischen  Garten 
(PI.  Nr.  6,  G,  2),  zugleich  Bäder.  —  Eng- 
lisches Cafe,  am  Maximiliansplatz,  sehr  be- 
sucht, Koncerte.  —  Zoologischer  Garten.  — 
Volksgärten:  Schiessstältexx. Bavariakeller, 
beide  auf  der  Theresienhöhe  (PI.  A,G),  u.  a. 
Konditoreien:  Wie  in  Norddeutschland 
liegen  Zeitungen  auf.  Kafi'ee  bekommt  man 
nicht,  dagegen  Thee,  Chokolade,  Gefrorenes. 
Jiottenhöjer,  Residenzstrasse  Nr.  26  (Pl.E,  4), 


Hoflieferant  und  Chokoladen  -  Fabrikant.  — 
Hof,  Promenadeplatz  Nr  6  (PI.  E,  4).  — 
Gampenrieder ,  Arkaden  am  Hofgarten  (PI. 
F,  3),  renommirtes  Gefrorenes.  —  Fodbertsky, 
Karlspiatz  Nr.  2,  guter  Grog. 

Badeanstalten:  ■•'Marienbad,  im  Hotel  gl. 
N. ,  Barerstrasse  Nr.  4  (PI.  Nr.  21,  D,  3), 
sehr  komfortabel  mit  schönem  Garten.  — 
Bianabad,  im  Englischen  Garten  (PI.  G,  2), 
mit  warmen  Bädern,  Wellenbad,  Schwimm- 
bassin, Douchen  im  Freien,  Quellwasser  im 
Wintergarten  etc.  —  Hiemersches  Bad,  Was- 
serstrasse Nr.  2  (PI.  E,  7),  Isarwasser,  mit 
Einrichtung  für  Schwimmer.  —  Schaitler, 
Müllerstrasse  Nr.  45,  u.  a.  —  Bruhnthal  und 
Thalkirchen ,  Kaltwasser  -  Heilanstalten.  — 
Flussbäder  in  der  Wurm  (dem  Abfluss 
des  Starnberger  Sees,  R.  34),  weich;  man 
fährt  mit  der  Eisenbahn  nach   Stat.  Pasing. 

Zeitungen.  Die  münchner  periodische 
Presse  macht  wenig  in  grosser  Politik.  Das 
grösste  Blatt  ist  die  Süddeutsche  Presse, 
national-liberal,  Aufl.  3000,  wöchentl.  13mal. 
—  Die  Neuesten  Nachrichten,  unscheinbar 
in  8".,  jeden  Abend  erscheinend,  28,000 
Exemplare  Auflage,  national -liberal,  un- 
gemein verbreitet  und  von  bedeutendem 
Einfluss.  —  Der  Bayerische  Landbote,  täg- 
lich 5000  Auflage,  national-liberal  —  Der 
Bayerische  Kurier,  täglich  in  12,.500  Auf- 
lage, ultramontan.  —  Der  Volksbote,  täg- 
lich in  7800  Auflage,  excessiv  ultramontan, 
lesenswei'tli  wegen  seiner  Virtuosität  im 
Schimpfen.  —  Fliegende  Blätter,  das  welt- 
bekannte illustrirte  Witzblatt.  Alle  diese 
Blätter  werden  Abends  in  den  Cafe's  und 
Restaurants  einzeln  ä  1  bis  3  kr.  von  Ver- 
käufern angeboten. 

Fiaker  und  Droschken.  Einspänner 
(Droschken)  vom  oder  zum  Bahnhof,  1  oder 

2  Pers.  15  kr.  —  Zweispänner  (Fiaker) 
vom  oder  zum  Bahnhof,  1  oder  2  Pers.  18  kr., 

3  oder  4  Pers.  24  kr.,  5  oder  6  Pers.  30  kr. 
Kofi"er  bis  50  Pfd.  6  kr.,  darüber  12  kr. 
Ausserdem  bei  Fahrten  vom  Bahnhof  6  kr. 
Wartegeld.  Für  Beleuchtung  bis  10  UhrAbds. 
3  kr.  pr.  V*  St ,  später  doppelte  Fahrtaxen. 

Zeitfahrt  von  Zweispännern: 


Fahrzeit 

1  oder  2 
Pers. 

3  od.  4 
Pers. 

5  od.  6 
Pers. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1/4  Stunde 

18 

— 

24 

— 

30 

V2 



36 

— 

48 

1 

— 

3/4 



54 

1 



1 

12 

1 

1 

12 

1 

12 

1 

24 

Für  Fahrten  ausserhalb  des  Stadt- 
gebietes besteht  ein  nach  den  Abfahrts- 
plätzen  sehr  verschieden  angesetzter  Tarif 
(vom  1.  Aug.  1869),  mit  dem  man  sich  be- 
kannt machen  muss. 

Jede  weitere  V*  St.  15,  18,  resp.  21  kr. 
mehr. 

Zeitfahrt  von  Einspännern,  jede 
angefangene  1/4  St.  12  kr. 

Stadt -Omnibus:  3  Linien,  fährt  alle  V2  St., 
a  3  kr. 

1)  Bahnhof  —  Marienplatz  —  Thal  — Au. 

2)  Bahnhof  —  Maximiliansstrasse. 
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3)  Bahnliof  —  Marieupiatz  —  Gärtner- 
platz —  Reichenbachbrücke  —  Au. 

4)  Sendlingerthor  —  Ludwigs-  uudThe- 
reBienstrasso. 

Die  Bahnhöfe  (PL  C,  4)  befinden  sich  alle 
in  einem  zusammenhängenden  Gebäude, 
nur  ist  darauf  zu  achten,  dass  es  für  5  ver- 
schiedene Richtungen  auch  5  verschiedene 
Kassen,  Gepäckbureau's  und  "Wartesäle  gibt. 

1)  Links  von  der  Restauration 
nach: 

a)  Rosenheim   —   Innsbruck  —   Brenner. 

b)  Rosenheim  —  Salzburg  —  Wien. 

c)  Holzkirchen  —  Miesbach  —  Schliersee. 

2)  Auf  der  linken  Seite  des  neuen 
Bahnhofes  provisorische  Expedition  nach : 

a)  Haidhausen  —  Rosenheim. 

b)  Simbach  —  Wien. 


3)  Rechts  von  der  Res  taurat  Jon  nach: 

a)  Starnberg  —   Penzberg  und  Weilheim 
—  Peissenberg. 

b)  Augsburg  —  Lindau  und  der  Schweiz. 

c)  Augsburg  —  Ulm  —  Stuttgart  —  Paris. 

4)  Auf  der  rechten  Seite  des  inne- 
ren Bahnhofes  provisorische  Expedition 
nach : 

a)  Ingolstadt   —   Treuchtlingen  —  "Würz- 
burg —  Frankfurt  —  Mainz. 

b)  Ingolstadt  —  Nürnberg  —  Bamberg. 

5)  Im  Ostbahnhof,  ganz  am  rechten 
Flügel,  nacli : 

a)  Regensburg  —  Amberg  —  Nürnberg. 

b)  liegensburg  —  Eger  —  Leipzig. 

c)  Regensburg  —  Prag. 

d)  Passau  —  Linz  —  AVien. 

e)  Regensburg  —  Baireuth. 


Eisenbahn- Taxen  direkter  Billete: 

Von  München  nach 

Personenzüge 

Schnellzüge 

I.   Kl.    1    II.  Kl.    1  III.  Kl. 

I.  Kl.    1    II.  Kl. 

Aachen  pr.  Mannheim   .     .     . 

Antwerpen 

Baden-Baden 

Bamberg 

Basel  via  Lindau 

Baireuth  pr.  Ostbahn     .     .     . 

Berlin  via  Eger 

Bern 

Braunscliweig 

Bremen 

Brüssel      

Darmstadt 

Dresden  pr.  Ostbahn      .     .     . 

Eisenach    

Elberfeld 

Ems  via  Ansbach 

Frankfurt  a.  M.  via  Ansbach 

Gotha 

Hannover 

Harburg  boi  Hamburg  .     .     . 

Heidelberg 

Innsbruck       

Karlsruhe       

Kassel 

Koblenz 

Koburg 

Köln 

Kreuznach      

Leipzig  pr.  Ostbahu  .  .  .  . 
Linz  via  Salzburg  .  .  .  . 
London  pr.  Calais  .  .  .  . 
London  pr.  Ostende  .     .     .     . 

London  pr.  Kehl 

Luzern  

Magdeburg 

Mailand  pr.  Korschach  .  . 
Mainz  pr.  Mannheim      .     .     . 

Ostonde 

Paris  pr.  Strassburg      .     .     . 

Paria  pr,  Mainz 

PvÄK 

Ragatz 

SchaShauson       

Strassburg 


51 


18 


45 


21 


307 
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Von  München  nach 

Personenzüge 

Schnellzüge 

I.  Kl.    1  II.  Kl.  1 III.  Kl. 

I.  Kl.    1  II.  Kl. 

Stuttgart    

9 

42 

6 

21 

4 

15 

11 

39 

7 

39 

Weimar  via  Lichtenfels 

27 

27 

18 

12 

13 

36 

30 

3 

19 

57 

Wien  via  Salzburg 

24 

h?, 

18 

2.Ö 

12 

36 

29 

49 

21 

56 

Wiesbaden  pr.  Ansbach 

22 

51 

15 

1^ 

Wildbad 

13 

16 

9 

4 

6 

28 

15 

43 

10 

43 

Zürich 

15 

24 

10 

48 

7 

21 

16 

36 

11 

33 

Kofferträger  am  Bahnhof:  Vom  "Wa- 
gen zur  Expedition  oder  aus  dem  Bahnzug 
in  die  Droschke  (ohne  Rücksicht  auf  Stück- 
zahl) bis  1  Ctr.  Gewicht  6  kr,,  bis  2  Ctr. 
12  kr.,  darüber  18  kr.  —  Vom  Bahnhof 
in  die  Stadt  kleines  Gepäck  6  tr. ,  3  und 
mehr  Stück  unter  1  Ctr.  12  kr.,  bis  2  Ctr. 
24  kr. 

Post.  Expeditionen  sind  geöffnet 
von  früh  7  bis  Abds.  8  Uhr. 

Haupt  •  Postamt  im  Postgebäude  am  Max- 
Josephplatz  (Plan  Nr.  50,  E,  5).  —  Post 
res tando -Briefe  im  Hintergebäude  über 
den  Hof. 

Am  Bahnhof,    linker  Flügel  (PI.  C,  4). 

In  der  Vorstadt  Au,  Mariahilf- Platz  (PI. 
F,  8). 

Briefmarken  sind  in  denjenigen  Läden 
der  Stadt  zu  haben,   wo   aussen   blau    und 


weiss  angestrichene  Briefkasten  hängen. 

Vergnügungen : 

Theater:  Hof -undNational- Theater 
und  Residenz-Theater,  meist  in 
beiden  jeden  Abend  Vorstellungen.  Vergl. 
S.  411. 

Volkstheater,  bisher  jeden  Abend, 
siehe  S.  412. 

Koncerte:     Vergl.  S.  412  u.  S.  413. 

Volksbälle  :    Vergl.  S.  412. 

Volksfeste:    Vergl.  S.  414. 

Kirchenmusik:    Vergl.  S.  413. 

Sammlungen  U.Sehenswürdigkeiten: 

Antikensaal  der  Akademie  der  Künste, 
Neuhauser  Strasse  Nr.  51  (S.  396).  Tägl. 
Meldung  beim  Hausmeister. 

Antiquarium,  königliches  (S.  396). 
Mont.  und  Freit,  von  9  bis  1  Uhr. 

Arkaden  des  Hofgartens  mit  den  Rott- 
mannscüen  Fresken  italienischer  Gegenden 
und  den  historischen  Fresken  (S.  325).  Fort- 
während offen. 

'f^Jiavai'ia  mit  der  liuhmeshalle  (S. 
415),  auf  der  Theresienwiese,  20  Min.  von  der 
Stadt.    Jeden  Tag. 

=•■  liibliothek,  königliche,  Ludwigsstrasso 
Nr.  23  (S.  405),  an  jedem  Wochentag.  Lese- 
saal von  8   bis  1   Uhr.     Umherführen  von 

10  bis  1  Uhr.    24  kr. 

Botanischer  Garten  mit  ■•'JPahnen- 
Jiaus  (S.  341),    Sophienstrasse.     Von  8  bis 

11  Vorm.  und  2  bis  5  Uhr  Nachm. 

Chemisches  Laboratorium,  Arcis- 
strasse  Nr.  1  (S.  341).  An  den  Wocheu- 
tagen.   Meldung  beim  Hausmeister. 

* E7'Z{ßiesserei  i  königliche,  mitModell- 
Sainmluug  (S.  395) ,  Nymphenburger  Strasse 


Nr.  14,  gegen  Eintrittskarten  ä  12  kr.,  an 
Wochentagen  Nachm.  1  bis  6  Uhr.,  Sonnt, 
von  12  bis  2  Uhr. 

'^Ethnographisches  Museum  (S.  408) 
in  den  Arkaden.  Dienst.,  Donnerst,  und 
Sonnabd.  9  bis  1  Uhr. 

Gemälde-Gallerie  siehe  IHnakothek. 

Gemälde -Gällerie  in  Schieissheim 
(S.  420).  Tägl.,  excl.  Mont..  und  hohe  Pest- 
tage. 

Gemälde-Gallerie  des  Hrn.  v.  Schuck 
(S.  381).    Tägl.  Nachm.  von  3  bis  5  Uhr, 

Getvehr-  und  Sattel -Kammern  (S. 
410),  Marstallplatz.  Tägl.,  excl.  Sonn  -  und 
Feiertage,  Vorm.  9  bis  11  Uhr. 

Glasmalerei -Anstalt  f  königliche  (S. 
341),  Louisenstrasse  Nr.  18.  Tägl.,  excl. 
Sonn-  und  Festtage,  Vorm.  10  bis  12  Uhr. 
24  kr.  Trinkgeld. 

■-Glyptothek  (S.  382),  Königsplatz.  Im 
Sommer:  Mont.  und  Freit.  Vorm.  8  bis  12 
und  Nachm.  2  bis  4  Uhr,  Mittw.  von  8  bis 
1  Uhr.  —  Im  Winter:  Mont.  und  Freit,  von 
9  bis  2,  Mittw.  von  9  bis  1  Uhr, 

KaulbacJis  Atelier  im  Akademie -Ge- 
bäude, Tägl.  von  12  bis  1  Uhr,  nach  vorheriger 
(S.  343)  Anfrage. 

Kunstanstalt  für  kirchliche  Arbeh 
ten,  Stlgelmayrplatz  Nr.  1. 

Kupferstich- Knbinet  (S.  372), 

''National- Museum  (S.  397),  Maximi- 
liansstrasse, gratis  Sonnt,  und  Donnerst,  v. 
9  bis  2  Uhr;  Dienst.,  Mittw.,  Freit,  und 
Sonnabd.  von  10  bis  2  Uhr  gegen  30  kr.  — 
Mont.  geschlossen. 

■Finakothek,  AlteiS.  358),  Barerstrasse 
Nr.  10.  Tägl.,  excl.  Sonnabd.  im  Sommer  von 
9  bis  3  Uhr,  im  Winter  von  9  bis  2  Uhr, 
gratis. 

*JPinakothek ,  JVewe  (S.  373),  neben  der 
Alten  Pinakothek,  gratis  Sonnt.,  Dienst., 
Donnerst,    und  Sonnabd.  im  Sommer  Vorm. 

8  bis  12,  Nachm.  2  bis  4  Uhr,  im  Winter  von 

9  bis  1  Uhr. 

I'orzeUangemälde  -  Sammlung  (S. 
381),  in  der  Neuen  Pinakothek,  gratis  wie 
die  Neue  Pinakothek 

Jfropgläen   (S.   337),   am   Königsplatz. 

'JResidenz  (S.  318).  Tägl.  Vorm.  11  Uhr 
gratis  die  zugängigen  Zimmer  der  alten 
Residenz  und  der  Festsaal -Bau;  um  12  Uhr 
die  Nibelungen-  und  Odyaseus-Säle.  Trink- 
geld dem  Führer. 

l*olytecJinikum  (S.  334),  Gabelsberger- 
strasse.  Tägl.  9  bis  12  und  2  bis  5  Uhr. 

Schwunthaler  -  Museum  (S.  393) 
Schwanthalerstrassc  Nr.  90,  gratis  Dienst, 
und  Freit,  von  11  bis  2  Uhr. 
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ITicater,  hönigliches  (S.  327),  Be- 
sichtigung der  Maschinerie  und  der  Bühne 
Mont.,  Mittw.  und  Sonnabd.   Nachm.  2  Uhr. 

Vasen-  Kab  in  et,  im  Erdgeschoss  der 
Alten  Pinakothek  (S.  397),  gratis  Sonnt., 
Dienst.,  Donnerst,  von  9  bis  1  Uhr. 

Zoologischer  Galten  (S.  417),  am  Eng- 
lischen Garten;  jeden  Tag,  12  kr. 

Kirchen: 

*  Allerheiligen- Ho fkir  che  (S.  353), 
hinter  der  Residenz ;  EinganganSonn  -  u.  Fest- 
tagen vom  Marstallplatz,  an  den  Wochen- 
tagen you  der  Residenzstrasse  aus  durch 
den  Brunnenhof  (vergl.  Plänchen  S.  319),  aber 
nur  Vorm.  —  Nachm.  mit  Führer. 

*Basiliha-  oder  Bonifaziuskirche  (S. 
352),  in  der  Karlsstrasse,  den  ganzen  Tag 
geöffnet. 

*  Frauenkirche  (S.  348),  am  Frauen- 
Platz,  den  ganzen  Tag  geöffnet. 

*ZudicigskircJie  (S.  355)  mit  Cornelius, 
grosser  Freske:  „Das  jüngste  Gericht", 
Ludwigsstrasse,  Sonnt,  den  ganzen  Tag,  in 
der  Woche  nur  Vorm.,  und  dann  Nachm. 
4  Uhr  beim  Rosenkranz -Gottesdienste. 

*MariahUjkirche  (Auerkirche),  in  der 
Au  (S,  356),  den  ganzen  Tag  geöffnet. 

*MichaeIskirche  (S.  350) ,  Neuhauser 
Strasse,  Sonnt.  (11  Uhr  Militär,  musikalisches 
Hochamt)  bis  Nachm.  4  Uhr,  in  der  Woche 
blos  früh  bis  12  Uhr. 

Theatiner  Hofkirche  (S.  351),  den 
ganzen  Tag  geöffnet. 

j:S^  Nicht  selten  treten  Aenderungen 
heziiglich  der  Tage  und  Stunden  ein,  an 
und  in  denen  obengenannte  Gebäude  und 
Sammlungen  geöffnet  sind;  man  betrachte 
deshalb  vorstehende  Angaben  nicht  als  un- 
fehlbar, —  vielmehr  möge  der  Fremde 
vorher  im  Gasthofe  oder  in  einer  Kon- 
ditorei das  Anzeige  -  Blatt  des  laufenden 
Tages,  in  welchem  die  für  jeden  Tag  zu- 
gängigen Sehenswürdigkeiten  notirt  sind, 
vergleichen. 

Tageszettel. 

Täglich  können  gratis  besucht  wer- 
den: Alle  Kirchen,  die  Arkaden,  ßavaria, 
der  Botanische  Garten  (8  bis  11  und  2  bis  5 
Uhr)  und  die  Friedhöfe. 

Täglich    mit  ^Meldung,   Karten  oder 
gegen  Entrü  e : 
Antiken -Saal  (ö.  3%). 

Bavaria  und  Ruhmeshalle.   Inneres.  Trinkg. 
Erzgies.scrci  (8.  395),  12  kr.,  1  bis  6  Uhr. 
Gemälde-GallerieiuSchleis3heim(exl.Mont.), 

Trinkgeld. 
Gemälde-Gallerio  des  Hrn.  v.  Sch.nck  (S.  381) 

Nachm.  3  bis  5  Uhr. 
Gewehr-  und  Sattel- Kammer  (oxcl.  Sonnt.) 

9  bis  11  Uhr. 
Glasmalerei  (S.  311,   excl.  Sonnt.)  10  bis  12 

Uhr,  12  kr. 
Residenz  (S.  318)  Vorm.  11  bis  12  Uhr. 
Schwantlialer- Museum  (8.  393),    12    kr.    — 

Dienst,  und  Freit.  11  bis  2  Ulir,  gratis. 
Zoologischer  Garten,  12  kr. 


Sonntags: 
Alte  und  Neue  Pinakothek  9  bis  1,  resp.2  bis 

4  Uhr   (vergl.  S.  358  u.  373) ,  gratis. 
National.  Museum 9  bis  2  Uhr,  gratis  (S.  397). 

Montags: 
Glyptothek  (S.  382)  9  bis  2,   resp.  8  bis  12 

und  2  bis  4  Uhr,  gratis. 
Alte  Pinakothek  (S.  358)  9  bis  2  Uhr,  gratis. 
Vasen  -Sammlung  ebendaselbst.  —  Hoftheater- 
Maschinerie  Nachm.  2  Uhr  (S.  327). 
Antiquarium  (S.  396)  9  bis  1  Uhr,  gratis. 

Dienstags  : 
Bibliothek   (S.   405)    9  bis   12  Uhr   Vorm., 

Trinkgeld. 
Ethnographisches  Museum  (S.  408)  9  bis  1  Uhr, 

gratis. 
National  -  Museum  (S.  397)  10  bis  2  Uhr.  30  kr. 
Alte  Pinakothek  (S.  358)  9  bis  2,  resp.' 3  Uhr 

gratis. 
Neue  Pinakothek  (S.  373)  8  bis  12  und  2  bis 

4,  resp.  9  bis  1  Uhr,  gratis. 
Porzellan -Gemälde -Sammlung  (S.  381)  wie 

Neue  Pinakothek. 
Kupferstich-  und  Handzeichnungen- Kabinet 

9  bis  1  Uhr,  gratis  (S.  372). 
Mittwochs: 
Bibliothek    (S.   405)    9    bis    12    Uhr  Vorm., 

Trinkgeld. 
Glyptothek    (S.  382)    8,  resp.    9   bis   1   Uhr, 

gratis. 
National- Museum   (S.   397)     10   bis    2   Uhr, 

30  kr. 
.\lte  Pinakothek  (S.358)  9  bis  2,  resp.  3  Uhr, 

gratis. 
Hoftheater  -  Maschinerie    (S.   827)      Nachm. 

2  Uhr,  Trinkgeld. 
Paläontolog.  Sammlung  (S.  409)  10  bis  1  Uhr, 

gratis. 
Donnerstags: 
Bibliothek     (S.  405)      9    bis    12  Uhr    Vorm., 

Trinkgeld. 
Ethnographisches  Museum  (S.  408)  9  bis  1  Uhr, 

gratis. 
National -Museum  (S.  397)  9  bis  2  Uhr,  gratis. 
Alte  Pinakothek  (S.  358)  9  bis  2,  resp.  3  Uhr, 

gratis. 
Neue  Pinakothek  (S.  373)  8  bis  12  und  2  bis 

4  resp.  9  bis  1  Uhr,  gratis. 
Porzellan -Gemälde -Sammlung  (S.  881). 

Freitags: 
Bibliothek    (S.   405)    9   bis    12    Uhr  Vorm., 

Trinkgeld. 
Antiquarium  (S.  396)  9  bis  1  Uhr,  gratis. 
Glyptothek  (S.  382)  8  bis  12  und  2  bis  4,  resp. 

9  bis  1  Uhr,  gratis. 
National-Museum  (S.  397)  10  bis  2  Uhr,  30  kr. 
Alte  Pinakothek  (S.358)  9  bis  2,  resp.  3  Uhr, 

gratis. 
Kupferstich-  und  Handzeichnungen -Samm- 
lung (S.  372)  9  bis  1  Uhr,  gratis. 
Vasen-Kabiuet  10  bis  1  Uhr  (S.  397). 

Sonnabends: 
Bibliothek    (S.   405)    9    bis    11    Uhr  Vorm., 

Trinkgeld. 
Ethnographisches  Museum  (S.  408)  9  bis  1  Uhr, 

gratis. 
N.ational-Museum  (S.  397)  10  bis  2  Uhr,  30  kr. 
Neue  Pinakothek  (S.  373)  8  bis  12  und  2  bis 

4,  re^p.  9  bis  1  Uhr,  gratis. 
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Hoftheater  -  Maschinerie     (S,    327)    Nachm. 

2  Uhr. 
Paläontologische  Sammlung  (S.  409)  nur  im 

Sommer  2  bis  4  Uhr  Nachm.,  gratis. 
Zoologisch -Zootomische   Sammlung   (S.  409) 

nur  im  Sommer  von  10  bis  12  Uhr  Vorm. 
Porizeliangemälde  -  Sammlung   (S.  381)  9  bis 

12  Uhr,  gratis. 
Marstall,  königlicher,  von  11  bis  1  und  von 

2  bis  5  Uhr. 

Zeiteintheilung. 

Drei  Tage  in  München. 

1.  Tag  Vorm.:  Arkaden;  Morgenkaffee 

bei   Tambosi    im    Hofgarten,    —    Theatiner- 

kirche  (S.  351)  und  Feldherren- Halle  (S.  331). 

—  Durch  die  Zudwigsstrasse  (S.  332)  bis  zum 
Siegesthor.  Zurück  in  die  Ludwigskirche 
(S.  355).  Nach  9  Uhr  in  die  Bibliothek  fS. 
405).  —  Durch  die  Theresienstrasse  zur  Alten 
oder  Neuen  Pinakothek  (je  nachdem  die  eine 
oder  andere  geöffnet  ist).  An  der  Polytech- 
nischen Schule  und  den  Propyläen  (S.  337) 
vorbei    in    die    Bonifaziuskirche     (S.     352). 

Nachm.:  Schwanthaler  -  Museum  (S.  393). 

—  Auf  der  Thercsienwiese  zur  Bavaria  und 
Euhmeshalle  (S.  415).  —  Gegen  Abend  Spa- 
ziergang oder  Fahrt  im  Englischen  Garten 
(S.  417).  —  Abends  Theater  oder  Biergarten. 

2.  T  ag :  In  däe Frauenkirche  (S.  348).  Ueber 
den  Marien -Platz.  Rathhaus.  Mit  Droschke 
durchs  Thal  und  das  Isar-Thor  (S.  346) 
hinaus  in  die  Vorstadt  Au  zur  Mariahilf- 
kirche (S.  356).  Zurück  durch  die  Neuen 
Anlagen  längs  der  Isar  zum  Maximilianeum 
(S.  330)  und  über  die  3laximilians-Brücke  durch 
die  MaximilianssLrasse  (S .  328)  zwc  Allerheiligen- 
kapelle (S.  353).  11  Uhr  Residenz:  Festsaal- 
Bau,  Nibelungen  -  Säle  etc.  (S.  322). 

Nachm.:  Fahrt  zuv Frzgiesserei  (S.  395), 
dann  nach  Nymphenhurg  (S.  419).  Spaziergang 
im  Park.    Abends  Theater  oder  Koncert. 

3.  Tag:  Vorm.  (wenns  Mont.,  Mittw. 
oder  Freit,  ist)  Glyptothek  (S.  382),  —  oder  (wenn 
Sonnt. ,  Dienst.,  Donnerst,  oder  Sonnabd.) 
Neue    Pinakothek.      —      Glasmalerei  -  Anstalt 

—  Zwischen  10  und  2  Uhr  (wenns  nicht 
Mont.  ist)  National- Museum   (S.  397). 

Nachm.:  (im  Sommer)  Glyptothek  oder 
Neue  Pinakothek  (wenn  es  am  Vorm.  nicht 
ging).  —  Kunstverein,  —  Alter  und  Neuer 
Friedhof  (S.  418). 

Eine  Orientirungsfahrt,  d.  h.  die 
Benutzung  einer  offenen  ,  bequemen 
Droschke  oder  Fiaker  (Zeitfahrt  S.  304) 
auf  dem  nachstehend  angedeuteten 
Wege,  ist  das  vortrefflichste  Mittel,  den 
mit  der  Stadt  gänzlich  unbekannten 
Fremden  rasch  und  orientirend  in  die 
schönsten  Partien  derselben  einzu- 
führen und  ihn  mit  den  bedeutendsten 
Gebäuden,  Strassen  und  Monumenten 
oberflächlich  bekannt  zu  machen.  Fol- 
gender Weg  möchte  der  geeignetste 
sein.       Es    wird    der    Karlsplatz     als 


Ausgangs -Punkt  genommen,  v.eil  in 
der  Nähe  desselben  viele  besuchte  Gast- 
höfe liegen.  NB.  Die  gross  gedruckten 
Gebäude  oder  Strassen  rufe  man  dem 
Kutscher  jeweilen  als  nächstes  Ziel  zu. 

Vom    Karlsplatz  (PI.    D,    4) 

fahren  durchs  Karlsthor  und  die  Neil- 
hauser  Strasse^  1.  Micliaelskirche 
(S.350),aussteigen,besehen, —  r.Pschorrs 
Bierbrauerei.  —  L.  durch  die  Frauen- 

strasse  zur  Frauenkirche  (S.  348), 

aussteigen.  —  Zurückfahren  durch  die 
Kaltfinger  Strasse  auf  den  jyTarietl' 
platz  (S.  344),  xtdt  Rathhaus  nnü  Fisch- A  \ 
hrunnen  (S.  344).  Weiter  durchs  Thal"  • 
und  Isar-Thor  (PI.  F,6),  S.  346, 
über  die  Ludioigs  -  Bj'ücJce  in  die  Vor- 
stadt Au  zur  Mar iahilf kirche 
(S.  356),  aussteigen.  —  Zurückfahren 
durch  die  Neuen  Anlagen  an  der  Isar, 
r,  Haidhauser  Kirche^  am  31axi~ 
Tnilianemn  (S,  330)  vorbei,  r.  das 
neue  Regierungs-Gehcmde    (S,  329),   1. 

das  National-  Museum  (S.  397). 
Wenn  es  nach  10  Uhr  Vorm.  und  nicht/- 
Montag  ist ,  den  Wagen  entlassen  und 
Gang  durch  das  Museum.  —  Zu  Fuss' 
oder  zu  Wagen  durch  die  3faximilians- 
Strasse  (1.  in  einer  Seiten -Strasse  ist, 
das  Hof  bräuhaus  ^  S,  302) ;  —  r.  das- 
Hofcheater,  auf  den  Max- Josephplatz, 
(S.  326),  1.  Postgebäude,  y.  Königsbau 
(S.  323),  der  Residenz.  Monument  Max 
Josephs.  —  Durch  die  Residenzstrasse 
V.  Residenz  (S.  318),  \.  Feldherren-' 
Halle  (S.  331).  Aussteigen!  wenn 
man  Wagen  hat,  L,  in  die  Theatiner- 
hirche  (S.  351),  dann  unter  die  r.  A.r- 
kaden  (S,  325).  Fahren  durch  den 
Hof  garten  ^  r.  der  Saalbau  (S.  322)  der 
Residenz,  in  den  Englischen  Gar- 
ten (S.  417)  bis  zum  Chinesischen 
Thurm.  Von  da  ans  Ende  der  Ludwigs- 
strasse zum  Siegesthor  (S.  334), 
dann  durch  die  Ludioigsstrasse  (S.  332) 
herein,  r.  Universität(S.  333),  1.  Alum- 
neuni;  r,  das  Sali^ien  -  Gebäude  ,  1.  die 
Ludwigskirche     (S.     355);     aus- 


steigen 


das  Blinden- Instittit  und 


Damenstift,  1.  die  Bibliothek  (S.  332) ; 
aussteigen,  blos  das  Vestibüle  besehen. 
—  R.  Kriegsministerium,  • —  Durch  die 


II 


13 


33.  Route:  München  (Stadt- Geschichte). 


314 


Theresienstrasse  (PI.  E,  2)  zur  r.  Alten 
(S.   358),  ].  Neuen  Finakothek 

(S.  373).  Dahinter  die  Polytechnische 
Schule  (S.  334).  Durch  die  Barerstrasse 
(PI,  D,  3)  auf  den  Karolinenplatz 
(S.  334).  Durch  die  Brieuner  Strasse 
auf  den  Königsplatz  (S.  334),  1.  das 
Ausstellung s-GeI)äude  (S.  338),  r.  die 
ßlyptotliek  (S.  382),  geradeaus  die 
"Propyläen  (S.  337).  Durch  letztere 
hindurch  in  die  Louisenstrasse  und  1. 
einschwenkend  in  die  Karlsstrasse  zur 
BasiliJM-  oder  JBonifaziuskivclie 

(S.  352).  Aussteigen!  Dann  durch  die 
Arcisstrasse  zum  Glaspalast  (S.  341), 
um  denselben  herum  durch  die  Sophien- 
strasse  wieder  auf  den  Karlsplatz  als 
Ausgangs  -Punkt  oder  ins  Hotel. 

Historisches.  TVeil  die  Mönche  v.  Schäft- 
larn  (die  eigentlichen  Kultivatoren  des  Baye- 
rischen Hochlandes  im  und  vorm  12.  Jahrb.) 
die  Gegend,  in  welcher  jetzt  München  liegt, 
als  zum  forum  ad  monachos  (zvtm  Gericht 
der  Mönche)  gehörig,  besassen,  nannte  man 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aitch  den  1157 
von  Heinrich  dem  Löwen  neu  gegründeten, 
mit  einer  Brücke  über  die  Isar  ausgestatte- 
ten Ort  „Mönichen".  Diese  Annahme 
wird  auch  durch  das  noch  heute  gebräuchliche 
Stadtwappen,  welches  ein  Mönchlein  als 
heraldische  Figur  führt,  unterstützt.  —  Der 
Handel  nahm  seinen  Weg  über  die  neue 
Villa  Munichen  und  nach  der  Aechtung 
Heinrich  des  Löwen  erstand  1180  der  ge- 
deihlich aufblühenden  jungen  Ansiedelung 
im  Pfalzgrafen  von  Witteisbach  ein  kräftiger 
Schirmherr,  welcher  ihr  dazu  verhalf,  dass 
sie  zur  Stadt  erhoben  und  mit  Rechten 
(Marktfreiheit,  Münze,  Zölle  etc.)  ausgestat- 
tet wurde.  Nach  Otto  des  Erlauchten  Tode 
(1253)  machte  dessen  Sohn  Ludwig  der  Strenge 
Müuchen  zu  seiner  Residenz  und  erbaute 
zu  diesem  Zwecke  den  alten  Hof  (S.  318). 
Eine  neue  Aera  brach  für  die  Stadt  an,  als 
1314  Ludwig  der  Bayer  (S.  31-1)  deutscher 
Kaiser  geworden  war  und  die  Bürger  von 
München  durch  ihre  Tapferkeit  wesentlich 
zum  Siege  über  den  Erzherzog  von  Oestcr- 
reich  beigetragen  hatten.  Wie  innig  das 
Verhältniss  zwischen  dem  Kaiser  und  der 
Stadt  sich  gestaltet  hatte,  geht  unter  Anderem 
daraus  hervor,  dass,  als  Ludwig  der  Bayer 
mit  dem  Banne  belastet,  1347  plötzlich  auf 
einer  Jagd  bei  Fürstonfeld  vorschieden  war, 
dennoch  die  Bürger  ihn  feierlich  einholten 
und  trotz  des  päpstlichen  Fluches  in  ihrer 
alten  Francnkirche  (S.  349)  ehrfurchtsvoll 
beisetzten.  Er  namentlich  war  es  gewesen, 
der  dem  , .alten  München"  nach  dem  grossen 
Brande  von  1327  seine  bis  in  die  jüngste 
Zeit  bewahrte  Gestalt  verliehen  hatte.  — 
Unter  den  späteren  Regenten  tritt  erst  Kur- 
fürst Albrecht  V.  (1550  bis  1579)  bedeutsam  für 


Münchens  Entwickelung  hervor ;  an  ihn  er- 
innert heute  noch  die  Hofbibliothek  (S.  405), 
welche  ergründete  (seine  Statue  von  Schwan- 
thaler  daselbst)  und  zu  den  heutigen  Kunst- 
schätzen sammelte  er  die  ersten  Anfänge. 
Auch  den  grossen  Tonkünstler  Orlando  di 
Lasso  (S.  347)  berief  er  nach  München  und 
errichtete  die  ersten  bedeutenden  Schulen. 
Wesentlich  weitere  Schritte  zur  Verschöne- 
rung der  Stadt  that  Kurfürst  Maximilian  I. 
(1597  bis  1651)  ;  er  erbaute  die  jetzige  ,,aUe 
Residenz"  (S.  318),  das  Josephs-  und  Herzogs- 
Spital  und  Hess  zahlreiche  Denkmale  aus 
Stein  und  Erz  nach  den  Plänen  des  genialen 
Feter  Candicl  errichten.  Von  letzterem  sieht 
der  Fremde  in  der  Frauenkirche  das  dem 
Kaiser  Ludwig  errichtete  Grabdenkmal  (S. 
349)  und  die  zum  Danke  für  den  Sieg  am 
Weissen  Berge  bei  Prag  (durch  Feldmarschall 
Tilly,  S.  331)  aufgestellte  i>/a)-ie?2säzt?e  (S.  344) 
am  Marienplatz.  —  Sein  Nachfolger  Fer- 
dinand Maria  (1651  bis  1679)  Hess  die 
Theatinerkirche  ( S.  351 )  und  Schloss 
Nymphenhurg  (S.  419)  erbauen  und  vermehrte 
die  Sammlungen;  aber  wiederum  dessen 
Nachfolger,  der  kriegerische  2Iax  II.  Emanuel, 
der  Eroberer  von  Belgrad ,  dessen  Statue 
auf  dem  Promenade -Platz  (S.  347)  steht,  that 
nicht  nur  Nichts  für  seine  Residenz,  sondern 
stürzte  sein  Land  in  Schulden. 

Wie  Bayern  als  Gesammtstaat  seineu 
ersten  eigentlichen  und  gedeihlichen  Auf- 
schwung unter  der  segensreichen  Regierung 
des  1806  sich  selbst  zum  Könige  erhebenden 
Maximilian  I.  Joseph  (S.  326)  nahm ,  so 
München,  das  bis  dahin  aus  engen  und 
düsteren  Strassen  bestanden  hatte,  unter  der- 
jenigen seines  kunstliebenden  Sohnes  (von 
1825  an)  ludvny  I.  Dieser  ist  der  Gründer 
des  neuen  München.  Schon  als  Kronprinz 
hatte  er  den  Bau  der  Ghjptothek  (S.  382) 
unternommen ,  um  den  von  ihm  gesammelten 
Schätzen  der  Antike  einen  Aufbewahrungs- 
ort zu  bereiten,  wie  ihn  würdiger  keine 
Stadt  des  Kontinentes  aufzeigen  kann.  Dieser 
folgten  alle  die  grossartigen  Architektur- 
werke ,  welche  heute  Münchens  Glanz  er- 
höhen: die  Alte  (S.  358)  und  Xeue  Finaknthek 
(S.  373),  das  Ausstellnngsgebäude  (S.  338), 
die  Propyläen  (S,  337),  fünf  neue  Kirchen 
(S.  352),  der  Königs-  und  der  Fe^tsaal  -  Bau 
an  der  Residenz  (S.  322),  die  öffentlichen 
Plätze  wurden  mit  Denkmalen  (S.  395)  ge- 
ziert und  ganz  neue  Stadttheile,  breit,  hell 
und  gesund  erstanden  nach  allen  Seiten  hin. 
Die  Liidwigsstrasse  (S.  332)  mit  ihren  Palast- 
bauten, die  Max -Ludwigs-  und  Isar -Vorstadt. 
Bliinilicu  wurde  die  INIetropole  der  Kunst  in 
Deutschland  und  überstrahlte  alle  rivalisiren- 
dcn  Städte ;  auf  des  Königs  Einladung  kamen 
die  grössten  Kleister  jener  Zeit:  Cornelius 
(S.  3S9),  Jlotimayin  (S.  325),  Sch7iorr  (S.  324), 
ScJavind,  Hess  (S.  3.M),  Schicanthaler  (S.  393) 
u.  A.  hierher,  die  Prachtbauwerko  zu 
schmücken,  welche  Leo  v.  Klenze  (S.  337) 
und  Gärtner  (S.  332)  hier  aufführten;  die 
längst  vergessene  Kunst  der  Glasmalerei 
(S.  341)  kam  unter  Ludwig  L  rticgo  zu 
neuer    Rlüthe,     die    Kunst   der    Lithographie 
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wurde  von  Sennefelder  unter  seiner  Förde- 
rung erfunden  und  zu  einem  der  grossartig- 
sten Kunst -Erwerbszweige  erweitert  und 
auch  das  Aufblühen  wissenschaftlichen  Le- 
bens wurde  durch  die  Verlegung  der  Uni- 
versität von  Landshut  nach  München,  sowie 
durch  die  Berufung  ausgezeichneter  Lehrer 
gefördert.  Freilich  wirkte  dann  die,  den 
Revolutionsstürmen  von  1830  folgende 
Reaktionsperiode  unter  dem  Ministerium 
Abel  tödtlich  erkältend  auf  das  frische,  freie 
Emporblühen  der  Stadt,  bis  die  Zeitströmung 
von  1848  den  König  Ludwig  I.  veranlasste, 
freiwillig  seine  Krone  niederzulegen,  weil 
5, eine  neue  Zeit  beginne,  in  die  er  als  Herrscher 
nicht  passe".  —  Ihm  folgte  König  Maxi- 
milian II.  (1848  bis  1864),  von  wahren  Pa- 
trioten, die  seinen  Werth  erkannten,  „der 
Unvergessliche"  genannt.  Er  hob  Bayern 
aufs  Neue  und  umgab  sich  mit  Männern, 
welche  namentlich  auch  seiner  Hauptstadt 
neuen  Lebens  -  Odem  einzuhauchen  die 
regenerirende  Kraft  hatten.  Sein  berühmtes 
Wort:  „Ich  will  Frieden  mit  meinem  Volke 
haben",  kennzeichnet  den  edlen,  milden  und 
doch  energischen  Herrscher  für  alle  Zeiten. 
In  München  erinnern  den  Fremden  speciell 
an  diesen  Fürsten  die  Gründung  des  National- 
Museims  (S.  397),  die  Stadt-Erweiterung  durch 
Anlage  der  Maximiliansstrasse  (S.  328),  des 
in  derselben  errichteten  Regierung sgeh'dudes 
und  des  noch  im  Bau  befindlichen  Maxi- 
milianeums  (S.  330).  Seine  Hauptthaten  aber 
prunken  weniger  durch  augenfällige  Monu- 
mente, als  durch  solche,  die  er  mittelst  Er- 
weiterung der  wissenschaftlichen  Anstalten 
und  Pflege  für  des  Volkes  Wohl  sich  setzte. 
—  Mit  seinem  Ableben  im  Jahre  1864  über- 
nahm sein  Sohn,  der  gegenwärtige  König 
Ludwig  IL,  im  Alter  von  19  Jahren  die  Krone 
Bayerns,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Deutsch- 
land die  bekannten  inhaltsschweren,  jüngsten 
Jahre  seines  begonnenen  Neugestaltungs- 
Prozesses  zu  durchleben  hatte.  Die  Haltung 
dieses  geistig  reich  begabten,  jungen  Mo- 
narchen war  bis  jetzt  eine  durchaus  re- 
servirte. 


München^  Bayerns  schöne  Haupt- 
und  Residenzstadt  (bei  der  Frauen- 
kirche 1597  B\  üb.  M.),  liegt  an  der  im 
Karwendel-Gebirge  entspringenden  Isar, 
am  Südende  einer  7  Quadratstunden 
grossen  ,  ziemlich  unfruchtbaren  Ebene 
(oft  nur  2  F.  Humus  über  Geröll),  1598 
par.  F.  üb.  M.,  und  umfasst  nach  der 
Zählung  von  1867  die  Summe  von 
10,572  Gebäuden  (von  denen  8222  be- 
wohnt sind)  mit  gegenwärtig  etwa 
175,000  Einw.  Die  hohe  Lage  in  Mitte 
eines  nach  allen  Seiten  hin  freien,  den 
Winden  offenen  Hoch -Plateaus  (Baye- 
rische Hochebene)  gestaltet  das  Klima 


zu  einem  verhältnissmässig  rauhen  und 
durch  die  Nähe  der  Alpen  (ca.  10  St.) 
ist  das  umgebende  Luftmeer  grellen  und 
raschen  Witterungs  -  Veränderungen 
öfter  unterworfen  als  dies  bei  vielen  an- 
deren Städten  der  Fall  ist.  Dieser  Um- 
stand hat  wohl  hauptsächlich  dazu  bei- 
getragen ,  der  münchner  Luft  jenes  un- 
heimliche Renommee  zu  verschaffen, 
das  als  mündliche  Tradition  von  Ge- 
schlecht zu  Geschlecht  sich  vererbt, 
trotzdem  von  Seite  der  medizinischen 
Erfahrung  gegen  diesen  Wahn  ange- 
kämpft wird  und  trotzdem  statistische 
Erhebungen  und  Vergleiche  auf  das 
Schlagendste  beweisen,  dass  München 
unter  allen  Hauptstädten  von  gleicher 
oder  noch  bedeutenderer  Grösse  weit- 
aus die  gesundeste  ist.  Eine  wahrhaft 
kindische  Furcht  herrscht  auswärts  vor 
dem  münchner  Typhus.  Der  Fremde 
verwahre  sich  ordentlich  gegen  die 
raschen  Temperatur- Wechsel  und  gebe 
sich  nicht  allzureichlichem  Biergenusse 
hin,  so  wird  er  in  der  erfrischenden 
reinen  Luft  dieser  Hochebene  ein  Wohl- 
behagen und  eine  erhöhte  Stimmung 
des  gesammten  Organismus  empfinden, 
der  jeglichem  Genüsse  zu  Statten 
kommt. 

Seit  durch  die  unter  König  Lud- 
wig I.  geweckte  Baulust  und  durch 
den  mächtig  hebenden  Einfluss  melirer 
hier  mündender  Eisenbahnen  die  Stadt 
in  ungeahnten  Progressionen  sich  zu 
erweitern  begann  und  seit  namentlich 
unter  König  Maximilian  IL  gesegneter 
Regierung  freieren  geistigen  Strebungen 
genügend  Raum  zur  Entwickelung 
schlummernder  Kräfte  gegeben  wurde, 
hat  das  alte  München  seine  traditionelle 
Physiognomie  fast  gänzlich  verloren 
und  dem  Ausdruck  einer  Grossstadt 
unserer  Zeit  wesentlich  Platz  gemacht. 
München  hatte  seinen  Zopf  lange  be- 
wahrt, länger  als  viele  andere  Städte 
von  ähnlicher  Bedeutung;  jetzt  ist  er 
fast  ganz  verschwunden.  Nichts  desto- 
weniger  ist  noch  viel  Eigenthümliches 
geblieben,  das  dem  aus  dem  Norden 
kommenden  Fremden  anregend  unter- 
hält.    Früher  war  der    Münchner   für 
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hurt -hölzern -grob  verschrien,  —  heute 
wird  man  so  viel  Freundlichkeit  und 
wohlwollenden  Ton,  der  durch  das 
Naive  des  Dialektes  noch  gehoben  wird, 
als  irgendwo  anders  finden.  Solchen 
brutalen  Pöbel -Excessen  wie  z.  B.  in 
Berlin ,  wo  das  Huteintreiben  florirt, 
ist  man  in  München  nie  ausgesetzt,  und 
auch  die  öffentliche  Unsittlichkeit  hat 
nicht  im  Entferntesten  jene  traurige 
Höhe  erreicht,  wie  sie  leider  in  Berlin 
iedemFremden  sofort  ihre  Anträge  stellt. 

München  ist  unter  allen  grösseren 
Städten  Deutschlands  unbedingt  die 
billigste.  DerEinzelne,  welcher  vorüber- 
gehend einige  Monate  daselbst  sich  auf- 
halten will,  kann  (Theater,  Wagen  und 
Luxus -Ausgaben  abgerechnet)  monat- 
.  lieh  mit  36  bis  40  fl.  (20  bis  23  Thlr.) 
recht  anständig  leben. 

Das  eigentliche  München,  d.  h.  die 
wirkliche  Stadt,  liegt  am  linken  Ufer 
der  Isar,  deren  sehr  breites  Flussbett 
einen  Begriff  davon  gibt,  zu  welcher 
Wassermenge  dieser  hellgrüne,  lebhaft- 
fliessende  Gebirgsstrom  im  Frühjahr 
bei  der  Schneeschmelze  oder  nach  an- 
haltendem Regenwetter  anschwellen 
kann;  jenseit  dieses  Flusses  breiten 
sich  in  weit  bescheidenerer  Anlage  die 
(ursprünglich  Dörfer,  jetzt)  Vorstädte 
Haidhausen  (PI.  H,  5,  6),  Au  (PI. 
F,  G,  7,8)  und  Giesing  und  noch 
weiter  östl.  das  erst  in  neuester  Zeit 
von  der  Stadt  inkorporirte  Ramers- 
dorf  aus.  Der  ursprüngliche  Stadt- 
kern des  alten  München  wird  von  dem 
jetzt  in  Mitte  der  Häusermassen  stehen- 
den Isar-  (PI.  F,  6),  Sendlinger- 
(Pl.  D,  6)  und  KarUthor  (PI.  D,  4), 
der  Feldherren- Halle  (PI.  8,  E  ,  4)  und 
der  neuen  ßlaximiliansstrasse  abge- 
grenzt und  ist  sofort  am  Habitus  der 
Gassen  und  Häuser  zu  erkennen.  Da- 
rum dehnen  sich  in  geradlinigen 
Strassen  die  neue  Maximilians- 
Vorstadt  (in  welcher  die  beiden  Pina- 
kotheken, Polytechnikum,  Glyptothek, 
Ausstellungs- Gebäude  etc.  liegen),  die 
Ludwigs- Vorstadt  südl.  von  der 
Eisenbahn  (in  welcher  die  protestan- 
tische Kirche,  Spitäler,   Anatomie  und 


Gottesäcker  liegen),  sowie  die  zum  Theil 
noch  einzelne  ältere  Elemente  in  sich 
schliessenden  Isar-,  St.  Anna-  und 
Schönfeld- Vorstadt  aus. 


Oeffentliche  Gebäude  u.  Monumente. 

Der  alte  Hof  (PI.  E,  F,  5),  ur- 
sprünglich 1253  von  Ludwig  dem 
Strengen  (S.  313),  dann  aber,  als  er 
abgebrannt  war,  1327  von  Kaiser  Lud- 
wig neu  erbaut,  jetzt  zum  Theil  für  ver- 
schiedene amtliche  Bureaus  verwendet, 
war  das  älteste  Residenz -Gebäude 
Münchens.  —  Im  16.  Jahrh.  erbaute 
sich  Herzog  Wilhelm  V.  die  Herzog- 
Max  bürg  (PI.  40,  D,  4),  welche  in- 
dessen nur  kurze  Zeit  den  Herrschern 
von  Bayern  als  Wohnung  diente.  Jetzt 
ist  dieselbe  durchaus  restaurirt  und 
Lokal  der  Staatsschulden- Tilgungs- 
Kasse.  Beide  wird  nur  deijenige 
Fremde  besichtigen ,  welcher  sich 
längere  Zeit  in  München  aufhält.     . 

Die  **Königliche  Hesidenz 
(PI.  60,  F,  4;  umstehend  Special-Plan) 
besteht  aus  drei  verschiedenen  grösseren 
Theilen:  dem  Neuen  Königsbau 
am  Max- Josephplatz  (S,  323),  der 
eigentlichen  alten  Residenz  (S.  318) 
und  dem  stolzen  Festsaal-Bau  (S. 
322}  am  Hofgarten. 

Die  alte  Residenz,  nach  den 
Plänen  Peter  Candids  durch  Kurfürst 
Maximilian  I.,  von  1600  bis  1616  er- 
baut, liegt  in  Mitte  der  beiden  durch 
König  Ludwig  I.  ausgeführten  Neu- 
bauten. Früher  für  ein  Wunderwerk 
gehalten,  macht  sie  heute  von  Aussen 
einen  ziemlich  bescheidenen  Eindruck. 
Dagegen  birgt  ihr  Inneres  alten  schweren 
Luxus  und  Kleinodien  von  unschätz- 
barem Werthe. 

Zur  Besichtigung  ist  nur  ein  Tlieil  der 
Räumo  für  Fremde  zugänglich.  Tägl.  Mit- 
tags von  11  bis  13  Uhr  weiden  die  reichen 
und  Kaiser -Zimmer  der  alten  Hesideuz  und 
die  oberen  Prachtlok.ile  dos  Festsaal -Baues 
(S.  322),  —  von  12  bis  1  Uhr  die  Nibelungcn- 
(S.  324)  und  Odysseus  -  Säle  gratis  (man  gibt 
aber  18  bis  24  kr.  Trinkgeld)  gezeigt.  Man 
tiiide  sich  Punkt  11  Uhr  bei  der  in  obigem 
IMänchen  mit  Q  bczeichucten  Ticiiiie  ein. 
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Die  verschiedenen  Flügel  und  An- 
bauten des  ganzen  Gebäude- Komplex 
umschliessen  vier  grössere  und  drei  mit 
Garten- Anlagen  ausgestattete  kleinere 
Höfe.  Die  grössten  sind  der  Kaiser- 
und  der  Küchenhof  an  der  nördl.  Seite, 
Durch  den  schmalen  langen  Kapellen- 
Äo/ (Eingang  von  der  Residenzstrasse) 
gelaugt  man  zu  dem  vcn  Pfeilern  ge- 


ein  Stück  weit  schleuderte.  Darüber  sind 
in  der  Wand  drei  Nägel  eingeschlagen ;  der 
äusserste,  12  Fuss  über  dem  Boden,  bezeich- 
net die  Stelle,  welche  der  ebengedachte 
herkulische  Herzog  im  SpruHge  gegen  die 
Wand  erreichte. 

Die  reiche  Kapelle  und  die  Schatz- 
kammer, welche  in  Nähe  des  G-rottenhofes 
sich  befinden,  werden  blos  auf  besonders 
eingeholte  Erlaubniss  des  Hofmarschall- Amtes 
gezeigt.  Beide  enthalten  Pretiosen ,  deren 
Weich   viele    Millionen    Gulden    erreichen. 
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Grundplan  der  königlichen  Residenz  in  München. 


tragenen  hallenartigen  Durchgang 
(PI.  Q,  F),  dem  zur  Seite  r.  der  barock 
ausgestattete,  musivisch  mit  Konchylien 
und  tropfsteinartigen  Gebilden  ver- 
zierte Grottenhof  oder  Residenzgärtel 
(Plänchen  C,  einst  mit  tropischen 
Pflanzen  besetzt,  Lieblings -Plätzchen 
der  Bettina  v.  Arnim)  liegt. 

Hier  auch,  in  dem  Durchgange,  befindet 
sich  der  durch  eine  eiserne  Klammer  be- 
festigte, 364  Pfund  schwere  Stein ,  welchen 
im  Jahre  1490  Herzog  Christoph  (ein  Sohn 
Albrecht  III.)   aus  freier  Hand  aulhob   und 


Berühmt  in  letzterer  sind  der  36  Karat 
wiegende  Haue  Brillant  im  goldenen  Vliesa- 
Orden,  femer  die  sogen.  Pjälzische  Perle 
(halb  weiss,  halb  schwarz),  die  Kronen  Kaiser 
Heinrich  des  Heiligen  und  seiner  Gemahlin 
Kunigunde  (S.  78),  die  böhmische  Kdnigs- 
krone  Friedrich  IV.  von  der  Pfalz,  die  Uaus- 
kronen  Kaiser  Karl  VII.  und  seiner  Ge- 
mahlin, nebst  Scepter  und  Reichsapfel,  — 
diejenige  König  Maximilian  I.  nebst  übrigen 
Kröuungs  -  Insignien  etc. ;  eine  goldene 
Reiterstatuette  des  heil.  Georg,  mit  Edel- 
steinen reich  garnirt;  eine  vom  Goldschmied 
Valadier  gefertigte  Nachbildung  derTrajans- 
Säule  in  Rom,  ein  Resultat  20jährjger 
Arbeit,  etc. 
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Hinter  dem  gedachten  Durchgange 
befindet  sich  der  achteckige  Brunnen- 
hof,  so  genannt  nach  einem  in  Mitte 
desselben  aufgestellten  Brunnen,  der 
reich  mit  Gebilden  früherer  Erzgiesser- 
kunst  und  namentlich  mit  einer  Statue 
Otto  V.  von  Witteisbach  (des  Gründers 
des  bayerischen  Fürstenhauses,  vergl. 
S.  313)  geschmückt  ist. 

Diese  Statue,  die  mythischen  Figuren 
(Vulkan,  Neptun,  Juno  und  Ceres),  welche 
die  vier  Elemente  repräsentiren  und  die 
persouificirten  vier  Hauptflüsse  Altbayerns 
(Isar,  Inn,  Donau  und  Lech),  umgeben  von 
Tritonen- Gruppen,  sowie  überhaupt  die 
ganze  Anordnung  des  Monumentes,  wurden 
nach  Zeichnungen  des  Peter  Candid  (S.  350) 
gefertigt. 

Unter  Führung  eines  Schlossdieners 
(S.  318)  steigt  man  ins  erste  Stockwerk 
empor  zu  den  Kaiserzimmern, 
welche  Karl  VII.  (als  deutscher  Kaiser) 
und  später  auch  König  Max  I.  bewohn- 
ten. Nacheinander  folgen  derSpeise-Saal^ 
der  Audienz- Saal  und  der  ursprüngliche 
Thron- Saal  mit  Bildnissen  römischer 
Imperatoren,  angeblich  von  oder  nach 
Tizian  gemalt.  In  der  anstossenden 
Grünen  Gallerte  (welche  hinüber  zum 
neuen  Königsbau  führt)  eine  Kollektion 
von  Bildern  italienischer  und  nieder- 
ländischer Meister.  —  R.  folgen  die 
sogen,  reichen  Zimmer,  von  denen 
das  erste,  ein  ehemaliges  Wohnzimmei- 
der  Kurfürsten,  prachtvoll  brodirte 
Goldbrokat- Tapeten ,  das  zweite,  ein 
*  Schlaf  Tcabinet  ^  jej^e  kolossale  Bett- 
stelle mit  den  berühmten  goldgestickten 
Sammet- Gardinen  und  Decken  bergen, 
welch  letztere  in  der  Schwere  des 
darauf  verwandten  edlen  Met  alles  (der 
Goldwerth  soll  800,000  fl.  sein)  wohl 
kaum  von  einer  ähnlichen  Luxus- 
Stickerei  erreicht  werden. 

Als  Napoleon  I.  in  diesem  Zimmer  über- 
nachtete, weigerte  er  sich,  in  diesem  Botte 
zu  schlafen,  wahrscheinlich  um  der  Gefahr 
zu  entgehen,  durch  die  Gardinen  erschlagen 
werden  zu  können. 

Das  daran  stossende  Spiegelzimmer 
verdient  wegen  seiner  reichen  und  origi- 
nellen Dekoration  mit  Gläsern,  Vasen 
und  edlen  Geschirren  besondere  Beach- 
tung. Der  Elfenbein  -  Kronleuchter  soll 
von    Maximilian   I.    geschnitzt  worden 

ßi-rlepsch'  Süd -Deutschland. 


sein.  Das  letzte  ist  das  Miniaturen- 
Kahinetj  angefüllt  mit  zierlichen  kleinen 
Kopien  berühmter  Bilder;  unter  diesen 
Nr.  206,  ein  heil.  Hieronymus,  Original 
von  Albr.  Dürer. 

Sämmtliche  andere  Räumlichkeiten 
der  alten  Residenz  sind  für  Fremde  un- 
zugänglich; die  Charlottenzimmer  be- 
wohnt Prinz  Otto  (Bruder  des  gegen- 
wärtigen Königs),  die  Kurfürstenzimmer 
Prinz  Adalbert  etc. 

Der  Festsaal-Bau  (vergl.  Plän- 
chen), 1832  bis  1842  im  Style  des  Pal- 
ladio  von  Klenze  erbaut,  800  F.  laug, 
kehrt  seine  brillante  Fa9ade  dem  Hof- 
garten zu.  Wie  schon  sein  Name  an- 
deutet, ist  er  ausschliesslich  für  Fest- 
lichkeiten bestimmt.  Die  zu  diesem 
Zweck  gehörigen  Säle  und  Appartements 
befinden  sich  sämmtlich  im  1.  Stock- 
werke, an  welche,  in  gleicher  Fronte 
gegen  den  Odeonsp-latz  zu ,  die  vom 
gegenwärtig  regierenden  Könige  im 
Winter  bewohnten  Zimmer  stossen.  Die 
Räume  des  Parterre  sind  für  Gastzim- 
mer bestimmt. 

Bei  der  Pühi-ung  Mittags  11  Uhr  wird 
man  aus  den  Kaiser-  und  reichen  Zimmern 
über  einen  langen  Gang  des  ersten  Stock- 
werkes sofort  in  die  oberen  Räume  des 
Festsaal-Baues  geleitet. 

Aus  dem  grossartigen  Treppenhause 
betritt  man  die  Vor-  und  Empfangs- 
Zimmer.  —  An  diese  stösst  der  Ball- 
Saal  (Plänchen  N,  4),  Tänzergruppen 
und  Reliefs  von  Schwa»ithaler,  die 
Gallerien  von  jonischen  Säulen  ge- 
tragen. —  Daneben  r.  (Plänchen  N ,  3) 
Spiel-Zimmer,  in  denen  die  bekannte,  von 
König  Ludwig  I. gegründete,  meist  vom 
Hofmaler  Stieler  gemalte  Schönheiten- 
Gallerie  (Porträts  von  Damen  aus  allen 
Ständen),  36  Bilder,  aufgehangen  ist. 
Abermals  daneben  r.  der  Bankett-  oder 
Schlachten- Saal  (Plänchen N,  2),  so  ge- 
nannt nach  den  in  demselben  von  Mon- 
ten ,  Adam,  Hess  u.  A.  auf  die  Wände 
gemalten  14  Schlachtenbilder;  dieser 
nimmt  den  östl.  Eck -Pavillon  ein.  — 
Nun  wieder  zurück  durch  den  Ball-Saal 
in  die  drei  '^'Kaiser -Säle (PlsincheiiN,  5, 
6  und  7"),  berühmt  durch  ihre  grossen 
historischen  Fresken  nach  Kartons  von 
11 
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Jul.  Schnorr  v.  Karolsfeld  (dem  jetzigen 
Direktor  der  Dresdner  Akademie). 

Der  erste  Saal  zeigt  einen  Cyklus 
von  19  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Karl  d.  Gr.;  —  der  zweite  solche,  die 
Thaten  Kaiser  Friedrich  Barbarossa's 
verherrlichend;  —  der  dritte  vier  grosse 
Wandbilder  von  Schnorr  und  einen  rund- 
umlaufenden Fries  von  Moritz  v.  Schwind, 
sämmtlich  Motive  aus  dem  Leben  und  den 
Zeiten  Rudolphs  von  Habsburg. 

Aus  dem  letzten  Kaiser- Saal  in 
den  "^Thron-Saal  (Plänchen  N,  8),  ein- 
fach nur  in  Weiss  und  Gold  dekorirt 
und  blos  für  den  Thron  -  Baldachin 
die  Purpurfarbe  verwendet.  Er  ist 
112  F.  lang,  77  F.  breit  und  wird  von 
20  korinthischen  Säulen  getragen, 
zwischen  denen  12  Erzstatuen  (im 
Feuer  vergoldet)  der  berühmtesten 
Fürsten  aus  dem  Stamme  der  Witteis- 
bacher stehen ,  sämmtlich  nach  Mo- 
dellen Schwanthalers  von  Stiglmayr 
gegossen.  Am  Piedestal  jeder  Statue 
ist  die  Person  genannt,  welche  siereprä- 
sentiren  soll. 

Hier  wird  man  vom  ersten  führenden 
Hofdiener  durch  eine  Nebenthür  entlassen 
und  geht  hinab  zu  dem  barock  verzierten 
Grottenhof  (siehe  S.  319  und  Plänchen 
E  u.  C),  um  durch  einen  anderen  Diener 
entweder  in  den  neuenKönigsbau  durch 
die  Nibelungen-Säle  oder  zuvor  noch 
im  Festsaal -Bau  in  die  Odysseus-Säle 
begleitet  zu  werden. 

Im  Erdgeschoss  des  Festsaal-Baues 
die  sechs  Odysseus-Säle ^  enkaustische 
Wand -Gemälde  nach  Schwanthalers 
Zeichnungen  von  Hiltensperger  ausge- 
führt, Scenen  aus  dem  grossen  home- 
rischen Epos  darstellend.  Jedes  Zim- 
mer umfasst  gewöhnlich  4  Gesänge  der 
Odyssee. 

Die  Führung  und  die  mündliche  Er- 
klärung des  begleitenden  Dieners  sind  in 
der  Regel  so  drängend  rasch,  sowohl  in 
diesem  als  den  früher  genannten  Sälen, 
dass  man  nicht  Zeit  hat,  die  grossen  Kom- 
positionen der  Wandbilder  in  ihren  Einzel- 
heiten zu  betrachten. 

Der  neue  Königsbau,  das  dritte 
Gebäude  -  Glied  der  Residenz  (Plänchen 
S.  319),  ein  ebenfalls  auf  Befehl  Lud- 
wig I.  durch  L.  v.  Klenze  1826  bis 
1835  errichteter  Palast,  steht  am  Max- 
Joseph-Platz  und  hatte  gleich  ursprüng- 
lich die  (den    Zwecken    des    Pestsaal - 


Baues  entgegengesetzte)  Bestimmung, 
ein  mit  königlicher  Pracht  im  Innern 
ausgestattetes  Wohngebäude  abzugeben. 
Die  430  F.  lange  Fa9ade  wurde  in  ihrem 
architektonischen  Aeusseren  zwar  stola, 
durchaus  positiven  Charakter  bekun- 
dend gehalten,  aber  dabei  einfach  ohne 
allen  Dekorativ -Apparat.  Man  glaubt, 
dass  dem  Erbauer  dabei  der  Palazzo 
Pitti  in  Florenz  als  leitende  Idee  ge- 
dient habe.  In  diesem  Theile  der 
Residenz  wohnte  und  starb  Maxi- 
milian II.  Fast  alle  Gemächer  sind 
reich  mit  Wandgemälden  nach  Zeich- 
nungen von  Schnorr,  Schwanthaler, 
Zimmermann,  Kaulbach,  M.  v.  Schwind, 
Lindenschmitt,  Rottmann  etc.  ge- 
schmückt, und  zwar  diejenigen,  welche 
der  König  bewohnte  mit  solchen,  deren 
Darstellungen  Themata  aus  den  Dich- 
tungen der  griechischen  Klassiker  (Ana- 
kreon,  Hesiod,  Pindar,  Aeschylos,  So- 
phokles, Aristophanes  und  Theokrit) 
behandeln ,  —  die  der  Königin  mit 
Scenen  aus  den  grossen  Werken 
deutscher  Klassiker  (Walther  von  der 
Vogelweide,  Wolfram  v.  Eschenbach, 
Bürger,  Klopstock ,  Wieland,  Goethe 
Schiller  und  Tieck),  —  aber  sie  sind  zur 
Zeit  unzugängig.  Einzig  und  allein 
werden  in  diesem  Bau  jetzt  gezeigt  die 
*  fünf  Nibelungen-  Säle,  welche  Schnorr 
V.  Karolsfeld  mit  seinen  grossartigen 
Fresken,  die  Hauptmomente  aus  dem 
grössten  deutschen  Heldengedichte  be- 
handelnd, schmückte.  Sie  gehören  zu 
den  bedeutendsten  Sehenswürdigkeiten 
Münchens. 

,1)  Eingangs-Saal:  Das  Personal  des 
Nibelungenliedes:  Chriemhild  und  Siegfried, 
Brunhilde  und  Günther,  Frau  Uote  und  ihre 
beiden  Söhne  Gernot  und  Gieselher,  Sig- 
raunt  und  Sigelinde,  Etzel  und  Rüdiger 
V.  Bechlarn  ,  Theoderich  und  Hildebrand, 
Hagen,  Volker  und  Dankwart.  —  lieber  der 
Thür:  Heinrich  v.  Ofterdingen. 

2)  Der  Hochzeits- Saal:  Siegfrieds 
Rückkehr  aus  dem  Dänenkampfe;  —  Günther 
führt  Brunhilden  heim,  begrüsst  vonChrieni- 
hilden. —  Siegfrieds  Vermählung  mit  Chriem- 
hilden.  —  Siegfried  vertraut  Chriemhilden 
das  Geheimniss  des  der  Brunhilde  abge- 
nommenen Gürtels  an.  —  Mehrere  kleinere 
episodische  Darstellungen  in  Lünetten. 

3)  Saal  des  Verrathes^  Streit  der 
beiden  Königinnen  vorm  Dom  zu  Worms;  — 
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Hagen  tödtet  den  auf  der  Jagd  an  einer 
-Quelle  sich  labenden  Siegfried  meuchling3; 
—  Chriemhild  findet  den  Leichnam  ihres 
Gatten  vor  der  Palastthür;  —  Siegfrieds 
Leiche  im  Dome  zu  Worms  ausgestellt,  fängt 
bei  Hagens  Näherung  aufs  Neue  an  zu 
bluten.  —  Viele  kleinere  Dai-stellungen. 

4)  Saal  der  Rache:  Hagen  und  Volker 
verweigern,  vor  der  Schlossthür  zuBechlarn 
sitzend,  Chriemhilden  den  Achtungsgruss ;  — 
Kampf  auf  den  Treppen  des  brennenden 
Schlosses;  —  Dietrich  v.  Bern  ringt  mit 
Hagen;  —  Chriemhilde  tödtet  den  in  Ketten 
gefesselten  Hagen,  wird  aber  dafür  von 
Hildebrand  erschlagen. 

5)  Saal  derKlage:  Die  Todten  werden 
beweint  und  aus  dem  Blutsaal  getragen;  — 
Heimkehr  der  Boten  und  Erzählung  des 
tragischen  Endes. 

Dernördl.  an  die  Residenz  stossende 
RofgaTten,  ein  sehr  grosser  mit 
Kastanien-  und  Lindenbäumen  be- 
pflanzter, schattiger,  öffentlicher  Pro- 
menade- Platz,  trägt  heute  noch  seinen 
Namen  von  einem  im  17.  Jahrh.  hier 
angelegt  gevresenen  Garten,  der  damals 
freilich  lediglich  für  die  residirenden" 
Herrschaften  bestimmt  war.  Während 
der  schönen  Sommertage  haben  der 
Cafetier  Tambosi  und  der  Konditor 
Gampenrieder  hier  eine  Anzahl  von 
Tischchen  und  Stühlen  stehen  und  ser- 
viren  der  eleganten  Welt  ihre  Ei*- 
frischungen.  —  Eingeschlossen  wird 
der  Hofgarten  (durch  den  eine  öffent- 
liche Fahrstrasse  läuft)  an  der  Südseite 
durch  den  Festsaal-Bau  (S.  322),  an  der 
Nord-  und  Westseite  durch  die  A.V- 
kadeUf  lange,  von  Säulen  getragene 
offene  Hallen  (bei  ungünstigem  Wetter 
trockener  Spaziergänger  -  Corso) ,  deren 
Wandseiten  mit  Fresken  bemalt  wur- 
den. Die  12  Bilder  in  dem  dem 
Schlosse  zunächst  gelegenen  Theile 
stellen  Scenen  aus  der  Geschichte  Bayerns 
dar,  wurden  1827  bis  1829  unter  Cor- 
nelius' Leitung  ausgeführt  und  erklä- 
ren durch  Unterschriften  die  Bedeutung 
der  Komposition.  An  der  Decke  die 
Wahlsprüche  bayerischer  Fürsten,  In 
Fortsetzung  derselben  kommt  eine 
Reihefolge  von  28  landschaftlichen 
Darstellungen,  Oegenden  aus  Italien^ 
von  Karl  Rottmann  (vergl.  S.  378)  ge- 
malt ,  die  aber  leider  zum  Theil  schon 
sehr  verdorben  sind;  auch  diese  tragen 


Unterschriften.  Oben,  über  denselben, 
apostrophiren  Distichen  von  der  Hand 
Ludwig  I.  die  klassischen  Orte.  Die 
Nordseite  der  Arkaden  i^t  mit  kleinen 
Bildern  aus  dem  griechischen  Be- 
freiungskampfe nach  P.  Hess  von  Nil- 
son  dekorirt.  Am  Ende  dieses  Ganges 
in  7  Kolossal- Statuen  die  Thaten  des 
Herkules  nach  P.  Candids  Zeichnungen 
in  Holz  geschnitzt  von  Roman  Boos. 
Im  gleichen  Arkaden  -  Flügel  der  Ein- 
gang zum  Ethnographischen  Museum 
(S.  408)  und  Kunstverein  (S.  338).  Be- 
achtenswerth  ist  schliesslich  noch  die 
Schioanthalersche  Brunnen  -  Nymphe  im 
Hofgarten. 

In  dem  vor  einem  Theile  der  Ar- 
kaden gelegenen  Bazar  haben  Tam- 
bosi  (S.  302)  und  Gampenrieder  (S.  304) 
ihre  Thee-,  Chokolade-  und  Süssig- 
keits-Lokale  und  mehre  Magazine  ihre 
Lager  aufgeschlagen. 

Vor  dem  neuen  Königsbau  (S.  323) 
liegt  der  Max- Jo  sephp  latz  (PI. 
E,  4),  dessen  Mitte  das  grosse  JMLonU- 
ment  für  König   Maximilian 

tfosephl,  schmückt.  Architektonisch 
wurde  dasselbe  von  Klenze  angeordnet, 
modellirt  wurde  es  von  Rauch  in  Berlin, 
in  Erz  gegossen  von  Stiglmayr  und 
die  Kosten  der  Herstellung  deckte 
die  Bürgerschaft  Münchens.  1835 
stellte  man  es  auf.  Der  König  streckt 
(sitzend  auf  einem  Imperatoren -Stuhl) 
segnend  die  Rechte  aus.  Die  beiden 
Figuren  am  Postament  zwischen  den 
Löwen  personificiren  die  öffentliche 
Wohlfahrt  und  die  Bavaria.  Auf  den 
vier  Relief- Tafeln  des  Postamentes  wer- 
den die  segensvollen  Wirkungen  der 
Eigenschaften  und  Massnahmen  dieses 
von  den  Münchnern  hochverehrten 
Monarchen  durch  allegorische  Gruppen 
dargestellt;  in  derjenigen  dem  Post- 
gebäude gegenüber  sind  u.  A.  die  Por- 
träts von  Klenze  und  Cornelius  mit  an- 
gebracht. Das  ganze  Monument  ist 
34  F.  hoch.  —  Die  Ostseite  scliliesst 
das  Königliche  TTof-  und  Natio- 
nal- Theater f  nach  dem  Brande 
von  1823  durch  Fischer  erbaut,  in 
seiner  Fahnde  ein  von  8  gewaltigen 
11* 
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korinthiachen  Säulen  getragener  Por- 
tikus, zu  welchem  eine  grosse  breite 
Freitreppe  hinaufführt.  Das  Giebel- 
feld sowohl  des  Peristyls  als  des  eigent- 
lichen Hauses  wurde  mit  buntfarbigen 
Malereien  ausgestattet,  die  bereits  ziem- 
lich verwittert  sind. 

Das  ganze  Gebäude  misst  354  P.  in  der 
Tiefe,  195  F.  in  der  Breite  und  150  F.  in 
der  Höhe.  In  seinen  Parterre -Räumen  und 
den  5  Logen -Emporen  und  Gallerien,  kann 
rlas  Auditorium 2500  Per»onen  fassen.  Mehr  ala 


hat.  In  demselben  werden  hauptsäch- 
lich feinere  Lustspiele  und  Operetten 
gegeben,  für  welche  der  Bühnen  -Raum 
im  Hoftheater  zu  gross  sein  würde. 
Durchschnittlich  spielt  man  wöchent- 
lich 6mal  in  diesem  Bühnen- Apendix. 
—  Die  dritte  Seite  des  Platzes  nimmt 
ein  hallenartiger  Flügelbau  des  JPost- 
Gebäudes  e\r),  der  im  Fond  dunkel- 
roth  grundirt  mit  darauf  gemalten 
ßussebändiger  -  Gruppen     im     pompe- 


Plan  des  Kbnigl.  Hoftheaters  in  München. 


2000  Gasflammen  erleuchten  das  Haus.  Die 
Bühne  hat  100  F.  Oefifnung,  von  der  jedoch 
nur  54  P.  sichtbar  sind.  Einer  Besichtigung 
werth  sind  die  Maschinerien  und  scenischen 
Einrichtungen,  Man  kann  Mont.,  Mittw. 
und  Sonnabd.  Mittags  2  Uhr  durch  den 
Portier  die  Konstruktion  sich  zeigen  lassen. 
12  kr.  Entr6e  pr.  Pers.  —  Ueber  die  sce- 
nischen Leistungen  und  Preise  der  Plätze 
sehe  man  S.  411. 

Unmittelbar  daran  stösst  das  könig- 
liche Residenz-  Theater ,  1754  bis 
1760  erbaut,  in  den  jüngsten  Jahren  im 
Style  des  überschwänglichsten  Rococo 
wieder  restaurirt,  ein  Muster-Kuriosum, 
das  in  Deutschland  nicht  seines  Gleichen 


janischen  Geschmack  vorherrschend 
Dekorativ -Zwecke  gehabt  zu  haben 
scheint. 

Die  eigentlichen  mit  dem  Publikum 
verkehrenden  Post  -  Bureaus  befinden 
sich  in  einem  älteren ,  der  Residenz- 
strasse zugekehrten,  im  italienischen 
Palast -Styl  des  vorigen  Jahrhunderts 
aufgeführten  Gebäude. 

Die  Maximilians  -  Strasse, 
welcJie  neben  dem  Hoftheater  auf  den 
Max-Joseph  Platz  mündet,  ist  eins  der 
allerneuesten  Bauresultate  Münchens, 
eine  Schöpfung  der  letzten  beiden  De- 
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cennien,undwirdalsdie schönste  Strasse 
der  Residenz  bezeichnet. 

Auf  Anregung  des  letzt- verstorbenen 
Königs  begonnen,  würde  sie  dies  Epitheton 
nach  demReichthume  ihrer  luxuriös  aus- 
gestatteten Magazine  und  Schaufenster  und 
durch  ihre  breiten  Trottoirs  und  die  boule- 
vard- ähnliche  Besetzung  mit  Bäumen  als 
sehr  belebte  Promenadenstrasse  unfehlbar 
verdienen,  wenn  die  bei  ihrer  Erbauung 
thätig  gewesenen  Architekten  (keine  der 
gefeierten  niünchner  Namen)  nicht  versucht 
hätten,  das  Problem  zu  lösen,  einen  moder- 
nen neuen  Baustyl  zu  schaffen.  Bei  allem 
EflFekte  des  Totaleindrtickes  der  Strasse 
selbst,  sind  die  Bauobjekte  einzeln  betrachtet, 
meist  als  höchst  missglückte  Versuche  zu 
bezeichnen. 

Meim  Eintritt  in  die  Strasse,  dem 
Theater  gej^enüber,  r.  die  Arkaden  des 
neuen  Münzj^ebäudes,  unter  denen  auch 
der  Eingang  zu  dem  schönen  Cafe 
Maximilian  (reichlich  assortirter  Zei- 
tungstisch) sich  befindet.  Weiterhin 
1.  das  Höfel  zu  den  Vier  Jahreszeiten 
(PI.  P  ,  5),  und  wo  die  Strasse  sich  zu 
einr!.i  mit  Squares  -  ähnlichen  Anlagen 
ausgestatteten  Platze  (dem  sogen, 
„forum")   ausweitet:   1.   das   neue  Me- 

gieriings- Geb  lude  (PI.  F,  G,  5)  für 

Oberbayern  ,  in  gemischtem  ,  gothisch- 
romanisireiidem  Ueschmacke  von  Fr. 
Bürklein  in  Backsteinbau  mit  Terracott- 
Verzierungen  aufgeführt.  Das  Ge- 
bäude ist  600  P.  lang,  110  F.  hoch  und 
enthält  gegen  250  Lokalitäten,  welche 
lediglich  für  Zwecke  der  hier  koncen- 
trirten  Behörden  benutzt  werden  — 
Diesem  gegenüber  das  bayerische  l^d- 

tional- Museum  {V\.  F,G,  5),  1858 

bis  18G3  auf  Anordnung  König  Max  II. 
nach  den  Plänen  des  Intendanzrathes 
E.  Riedel  erbaut  und  von  der  unab- 
hängigen Kritik  als  Monumental- Bau 
einmüthig  verurtheilt  (Ausführlicheres 
steht  S.  397  bis  405).  In  den  zwischen 
diesen  Gebäuden  angepflanzten  freund- 
lichen Anlagen  stehen  die  Bt'oiize-Statuen 
des  grossen  deutschen  Philosophen  Fr. 
Wilh.  Jos.  0.  Schelling  (geb.  1775  zu 
LeonbtMg,  fin  Ragatz  am  20.  Aug.  1854, 
weiland  Lehrer  des  Königs  Max  II.), 
modellirt  von  Brugger;  —  des  Generals 
Deroy  (geb.  1742  zu  Mannheim,  f  in 
der  Schlacht  zu  Potolsk  1812  als 
Führer    des    bayerischen    Hülfskorps), 


modellirt  von  Prof.  Halbig;  —  des 
Grafen  Benjamin  Thompson  v.  Rumfort 
(geb.  1753  in  New-Hampshire,  f  1814), 
und  des  berühmten  Optikers  Joseph 
V.  Fraunhofer  (geb.  1787  in  Straubing, 
t  1826),  sämmtlich  in  der  königlichen 
Erzgiesserei  (S.  395)  unter  Direktion 
des  Hrn.  v.  Miller  in  Erz  gegossen.  — 
Ueber  die  am  Ende  der  Maximilians- 
strasse quer  vorbeifliessende  Isar  führt 
die  neue,  1858  bis  1863  vom  Ingenieur 
Zenetti  erstellte  schöne  breite  Maxi- 
milians -  Brüche  zu  dem,  die  ganze  bau- 
liche Anlage,  der  ursprünglichen  Idee 
nach  grossartig  abschliessenden  hoch- 
gelegenen Maxiniilianeum  (PI. 
H,  5).  Der  verstorbene  König  wollte 
ein  erhabenes  Athenäum  in  diesem  Ge- 
bäude stiften,  das  als  Erziehungs- In- 
stitut für  besonders  befähigte  Jünglinge, 
die  dem  bayerischen  Staatsdienste  sich 
widmen  wollen ,  bestimmt  wurde.  Ein 
gekrönter  Preis -Entwurf  des  Archi- 
tekten Zumbusch  konnte  leider  nicht 
zur  Ausführung  kommen,  weil  er  ein 
Baukapital  von  etwa  100  Mill.  Gulden 
in  Anspruch  genommen  hätte.  Ober- 
baurath  Bürklein  wurde  deshalb  mit 
Anfertigung  eines  minder  kostspieligen 
Planes  beauftragt,  nach  dessen  Vor- 
lagen, zum  Theil  modificirt  durch  Pro- 
fessor Sempers  Korrekturen  ,  dieses 
grossartige  Werk  gebaut  wurde.  Im 
Inneren  sollen  Gemälde  von  kolossaler 
Grösse,  Haupt- Akte  der  Weltgeschichte 
vorführend,  aufgestellt  werden,  von 
denen  bereits  die  ,, Schlacht  bei  Sala- 
mis", gemalt  von  W.  v.  Kaulbach,  auf 
der  grossen  internationalen  Kunst-Ans- 
stellung  (München ,  Sommer  1869)  die 
Aufmerksamkeit  der  Besucher  lebhaft 
in  Anspruch  nahm.  —  Zu  beiden  Seiten 
des  Maximilianeums  dehnen  sich  neue 
Pflanzungs- Anlagen  aus,  eine  land- 
schaftliche Zierde ,  wodurch  sich  König 
Max  II.  ein  monnmentnm  aiMe  peren- 
nius  gesetzt  hat. 

Das  zweite,  den  Fremden  inter- 
essironde,  neue  grosse  Bau-Quartier  von 
München,  einige  Jahrzehnte  älteren 
Datums,  erstreckt  sich  von  der  Resi- 
denz aus  nördl .  gegen  das  Stadtende  zu 
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und  erhält  seinen  vornehmsten  Ausdruck 
durch  die  stolze  breite  Ludwigs - 
Strasse.  Diese  hat  ihren  inneren 
Abschluss  in  der  (gegenüber  von  der 
alten  Residenz)  1841  bis  1844  auf 
König  Ludwig  I.  Intentionen  von  Fr. 
V.  Gärtner  erbauten  *Feldherren- 
halle  (PI.  E,  4),  einen  117  F.  breiten, 
39  F.  tiefen  und  58  F.  Üohen,  nach  drei 
Seiten  hin  offenen  gewölbten  Hohlraum, 
bestimmt,  die  Erzstatuen  grosser  baye- 
rischer Heerführer  aufzunehmen,  Sie 
ist  eine  freie  Wiedergabe  der  Loggia  dei 
Lanzi  in  Florenz  und  sieht  vorläufig 
noch  ein  wenig  öde  aus ,  in  dem  nur  die 
beiden  Standbilder,  l)  des  aus  dem 
30jährigen  Kriege  in  schreckhaftem  An- 
denken stehenden  kaiserlichen  Gene- 
ralissimus Johann  Tzerhlas  Grafen 
V.  Tilly  (dem  Verwüster  Magdeburgs), 
gefallen  in  der  Schlacht  auf  dem  Lech- 
felde  (S.  51)  und  gestorben  zu  Ingol- 
stadt (vergl.  S.  234)  und  2)  des  baye- 
rischen Feldmarschalls  Fürst  Karl 
Wrede  (geb.  1767  zu  Heidelberg,  wo 
gleichfalls  ein  Monument  steht,  f  1838), 
beide  nach  Modellen  Schwanthalers 
(vergl.  Museum  S.  393)  von  Ferd. 
V.  Miller  in  Erz  gegossen,  darin  auf- 
gestellt wurden.  Mittags  bei  der  Pa- 
rade dient  die  Halle  den  ßegiments- 
Musiken  als  Koncert- Lokal.  — Diesem 
Bau  westl.  zur  Seite  steht  die  Thea- 
tiner  Hofkirche  (PI.  E,  4),  deren 
nähere  Beschreibung  (S.  351)  nachzu- 
lesen ist. 

Einige  Hundert  Schritte  von  diesen 
Gebäuden  und  vor  dem  Eingange  zu 
den  Arkaden  (S.  325)  und  in  den  Hof- 
garten öffnet  sich  das  Quadrat  des 
Odeonplatzes,  so  genannt  nach 
dem  die  eine  Seite  desselben  begren- 
zenden Odeon,  einem  1826  durch  L. 
v.  Klenze  erbauten,  für  Koncert- Auf- 
führungen (S.  412)  bestimmten  Ge- 
bäude mit  grossen,  durch  Kaulbach  und 
Eberle'sche  Fresken  und  Marmorbüsten 
berühmter  Komponisten  geschmückten 
Sälen ,  in  denen  die  berühmten  Kon- 
certe  der  musikalischen  Akademie 
stattfinden,  eine  Zeit  lang  Sitz  der 
Wagner- Bülowschen  Musikschule.     In  I 


Mitte  des  Platzes  das  Reifer -Stand- 
bild   König    Ludwig    I,,    den 

König  im  Krönungs-  Ornat  mit  erhobe- 
nem Scepter  darstellend,  begleitet  von 
zwei  Pagen,  welche  des  Monarchen 
Wahlspruch  „Beharrlich  und  gerecht" 
auf  Tafeln  tragen.  Am  Piedestal  die 
Bronze- Statuen  der  Poesie  und  Re- 
ligion ,  der  Kunst  und  Industrie.  Das 
Modell  führte  nach  einer  von  Schwan- 
thaler  angeregten  Idee  der  Bildhauer 
Prof.  Widnmannaus;  die  Aufstellung 
erfolgte  noch  zu  Lebzeiten  des  Königs 
am  Ludwigstage  (25.  Aug.)  1862,  und 
wie  die  Inschrift  sagt:  ,, Errichtet  aus 
Dankbarkeit   von  der  Stadt  München". 

—  Dem  Odeon  gegenüber  das  Prinz 
Luitpold-Palais  (ursprünglich  dasjenige 
des  Herzogs  von  Leuchtenberg ,  vei  gl. 
S.  351),  erbaut  von  Klenze,  unzugäng- 
lich für  Besichtigung  des  Publikums. 

Hinter  dem  Odeon  platze  liegt  ganz  nahe 
der  Witteisbacher  Platz,  auf  welchem  die 
Reiterstatue  Kurfürst  Maximilian  I. 
nach  Thorwaldsens  Modell,  von  Stiglmayr 
in  Erz  gegossen,  1839  durch  Ludv\ig  I.  er- 
richtet wurde. 

Die  von  hier  sich  ausdehnende  ,  60 
Schritte  breite,  aristokratisch  -  ruhige 
Ludwigs  -  Strasse  f  an  ihrem  Ende 
durch  das  Sieges  thor  (S.  335)  ge- 
schlossen, ist  ausschliesslich  ein  Werk 
Ludwigs  I.  und  in  seinen  Hauptgebäu- 
den der  vornehmste  Wirkungskreis  des 
Architekten  Fr.  v.  Gärtner  (vergl. 
S.  347),  des  Gründers  der  romanischen 
Baurichtung  in  der  Civil -Architektur 
Münchens.  Die  bedeutendsten  dieser 
Paläste  und  palastartigen  Häuser  sind: 
L,  das  Herzog  Max-Palais  (1830  von 
Leo  V.  Klenze  noch  in  der  vor-gärt- 
nerschen  Zeit  erbaut)  mit  reich  deko- 
rirten  Zimmern;  von  dem  herzoglichen 
Zweige  der  bayerischen  Regentenfamilie 
bewohnt;  nur  bedingter  Weise  für 
Fremde  bisweilen  zugängig.  —  R.  das 
Kriegs-  Ministerium  (auch  noch  ein 
Klenze'sches  Werk  von  1824  bis   1830). 

—  Daneben  die  grosse  königl  Hof- 
und  Staats-Bibliothek  (PI.  F,  2), 
ein  in  altflorejitinischem  Styl  1832  bis 
183^:  errichteter  Kolossalbau,  in  dessen 
hochgelegenen  Erdgeschossen  das    all- 
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gemeine  Reichsarchiv ,  —  in  den  oberen 
Stockwerken  die  Bibliothek  sich  be- 
findet. Weiteres  sowohl  über  das  Ge- 
bäude  als  dessen  Schätze  sehe  man 
S.  405.  —  Gegenüber,  also  1.,  das 
Damenstift  und  daneben  das  von  Lud- 
wig I.  reich  dotirte  Blinden-Institut  (auf 
vorherige  Anfrage  beim  Direktor  zu- 
gängig). —  R.  die  doppelthürmige  aus 
weissem  kelheimer  Kalkstein  1829  bis 
1843  von  Gärtner  erbaute  *Ludwigs- 
kirche,  in  welcher  das  grösste  existi- 
rende  Bild:  das  jüngste  Gericht  von 
Cornelius  sich  befindet  (nur  Vormitt. 
geöffnet)  ,  umgeben  von  einer  garten- 
artigen, bäum -beschatteten,  gegen  die 
Strasse  zu  von  Säulen- Arkaden  abge- 
schlossenen Anlage,  in  welcher  rundum 
Stations- Kapellen  mit  Bildern  von 
Fortner  aufgestellt  sind  (Ausführlicheres 
sehe  man  S.  355  bis  356).  —  Schräg- 
über von  der  Ludwigskirche  die  könig- 
liche Salinen- Vericaltung  (PI.  F,2),ein 
schöner,  dunkelrother  Backsteinbau  von 
gelungenen  Verhältnissen. 

G-eo logen  wird  hier  auf  besonderem 
Wunsch  eine  gut  geordnete,  alle  Schichten 
und  Lagerungen  von  ganz  Bayern  umfassende 
Gesteine- Sammlung  gezeigt.* 

Nun  weitet  sich  die  Ludwigsstrasse 
zu  einem  regelmässig  quadratischen 
Platze  aus,  den  1.  das  Uni  versi  t  ä  ts- 
Gebäude  (PI.  F,  1),  r.  das  Alumnenm 
oder  Priester-  Seminar  (Georgianum) 
und  das  Maximilians  -  Erzieh n nys  -  In- 
stitut em^renzen,  sämmtlichvon  Gärtner 
in  den  Jahrenl835  bis  1840  in  italienisch- 
romanischem Style  erbaut,  zum  Theil 
von  düsterem  Eindruck  trotz  der  hellen 
Farben  des  Anstriches. 

In  Mitte  des  Platzes  zwei  schöne 
Fontänen -Brunnen  von  bronzirtem 
Eisen. 

Die  I^ttdififf  -Mnjcitnilians-  Univer- 
sität, ursprünglich  zu  Ingolstadt  1472  von 
Ludwig  dem  Reichen  nls  Studium  generale 
gegründet  (vergl.  S.  234) ,  dann  um  ISOö 
nach  LandÄhut  verlegt,  und  erst  durch  Ver- 
ordnung Ludwig  I.  vom  3.  Okt.  1826  nach 
München  berufen ,  hat  durchschnittlich  ein 
Lehrer -Personal  von  etwa  60  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Professoren  und  eine 
Frequenz  von  ca.  1100  Studironden.  Die 
protestantisch  -  theologische  Fakultät  fehlt. 
Von  Jeher  wirkten  ^läuner  von  hohem  wis- 
senschaftlichen Rufe    hier;   Celebritäten   der 


jüngst  vergangenen  Zeit  waren,  resp.  sind 
es  noch:  der  Theolog  Stiftspropst  Döllinger 
(der  geistreiche  und  gelehrte  Vertreter  der 
wahren  Interessen  des  Katholicismus  gegen 
die  Anmassungen  der  römischen  Kuriej,  — 
die  Rechtslehrer  Bluntschli  (in  Heidelberg), 
Arndts  (in  W  ien),  Windscheid  undv.  Bayer ,  — 
der  Archäologe  und  Philologe  Thiersch,—  der 
Mineraloge  t;.Ä'o6eZZ,  der  Geologe  Schaf häuü, 

—  die    Chemiker   v.  Liehig  und  Pettenkojer, 

—  die  Naturforscher  v.  Martins  (f)  u.  v.  Schu- 
bert (f),  —  die  Mediziner  Pjeufer  (t) ,  Siebold, 
Harless,  —  der  Aesthetiker  J/or.  Carrikrexi.A.. 

Die  Universität  besitzt  eine  Bibliothek 
von  300,000  Bänden;  die  grosse  Aula  ist  mit 
Medaillons  von  Schwanthaler  geziert,  und 
sehenswerth  ist  das  schöne  Stiegenhaus. 

Den  Schluss  der  Strasse  bildet  das 
den  Verhältnissen  des  Triumphbogens 
des  Konstantin  zu  Rom  frei  nachgebil- 
dete *  Siegesthor  {l^i.  F,  l),  81V2  ^^ 

breit,  70  F.  hoch,  ^^Dem  bayerischen 
Heere"  (Feldseite)  ., Erbaut  von  Lud- 
wig I.,  König  von  Bayern  MBCCCW 
(Stadtseite),  unter  Gärtners  Leitung 
1844  begonnen,  nach  dessen  Tode  von 
Metzger  1850  beendet.  Die  in  dasselbe 
eingelassenen  Relief  -  Skulpturen  (den 
Kriegerstand  in  allen  seinen  Waffen 
und  Obliegenheiten  illustrirend)  nebst 
mehren  allegorischen  Figuren  wurden 
nach  Martin  Wagners  Entwürfen  in 
Marmor  gearbeitet.  Die  bedeutendste 
Zierde  ist  der  von  4  Löwen  gezogene 
Siegeswagen  mit  der  stehenden  Bavaria, 
nach  den  Modellen  von  Martin  Wagner, 
Bmgger  und  Halbig  durch  F.  v.  Miller 
in  Erz  gegossen.  Totalgewicht  900 
Ctnr.;  Original -Modell  im  Treppen- 
hause der  neuen  Pinakothek  (S.  374). 

Gegenüber  der  Bibliothek  durch  die 
schnurgerade  Theresienstrasse,  an  der 
(1.)  kolossalen  Infanterie -Kaserne  vor- 
bei, kommt  man  zu  den  beiden  Pina- 
kotheken, den  ausschliesslich  für  die 
Aufstellung  älterer  und  neuerer  Ge- 
mälde, Kupferstiche  und  Handzeich- 
nungen bestimmten  grossen  Gebäuden, 
deren  einlässlichere  Beschreibung  S.  358 
bis  381  steht.  —  Hinter  diesen  das 
neue  Polytechnikum ,  mit  einer  800  F. 
langen  Facjade,  erst  seit  1869  von  der 
Lehranstalt  bezogen.  —  Durch  die 
Barer  Strasse  auf  den  runden  Karu- 
linen-Platz,  in  dessen  Centralpunkt 
ein   100  F.   hoher    Obelisk  (Erzguss 
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von  Stiglmayr,  Zeichnung  von  Klenze) 
steht,  welchen  Ludwig  I.  den  30,000 
unglücklichen  Bayern  errichtete,  die  als 
Kontingent  der  grossen  Armee  (mit 
welcher  1812  Napoleon  I.  nach  Russ- 
land ging)  dort  elendiglich  umkamen. 

Unfern  dieses  Platzes,  mit  seinen  Zinnen 
und  Thürmen  noch  über  die  Bäume  herüber- 
schauend,  steht  der  ■' Witteisbacher  Palastf 
in  mittelalterlichem  Spitzbogenstyl  aus  orange- 
farbenen Backsteinen  nach  Gärtnerschen 
Plänen  1843  erbaut,  imd  zwar  mit  der  Be- 
stimmung, dass  dies  die  Residenz  des  je- 
weiligen Kronprinzen  sein  sollte.  Seit 
seiner  Abdankung  bewohnte  ihn  jedoch 
König  Ludwig  selbst,  bis  zu  seinem  in 
Nizza  erfolgten  Tode.  Sehenswerth  ist  der 
Hof  und  das  seiner  Zeit  dem  Könige  ge- 
widmete Künstleralbum,  und  ein  von  den 
Handwerkern  geschenkter  gothischerSchrank. 

Von  hier  durch  die  Brienner  Strasse 
zu  Münchens  stolzester  Zierde  auf  den 
von  drei  Pracht  -  Bauten  umstandenen 
Köuigsplatz  (PI.  D,  3).  Die*J^ro- 
pyläetl,  das  in  dorischem  Styl,  nach 
dem  gleichnamigen  Vorbilde  auf  der 
Akropolis  zu  Athen,  von  Leo  v.  Klenze 
erbaute,  herrliche  griechische  Thor  hat 
man  schon  von  Weitem  in  der  Strassen- 
Perspektive  gesehen.  Es  wurde  von 
1854  bis  1862  als  ein  grossartiges 
Denkmal  der  heldenmüthigen  Be- 
freiungskämpfe in  Griechenland  (wäh- 
rend der  Jahre  1821  bis  1830)  und  der 
Gründung  eines  neuen  Königreiches  im 
alten  Hellas  durch  die  Person  des 
bayerischen  Prinzen  Otto  L,  Sohn  des 
König  Ludwig  L ,  von  letzterem  er- 
richtet. Das  dazu  verwendete  Material 
ist  grösstentheils  untersberger  Marmor. 
Der  geöftnete  Giebelbau  wird  nach  den 
Aussenseiten  von  dorischen ,  im  Innern 
von  korinthischen  Säulen  getragen.  Die 
daneben  errichteten  110  F.  hohen 
Thürme  sind  mit  Reliefs  nach  Zeich- 
nungen des  Prof.  Hiltensperger  geziert, 
welche  Scenen  aus  der  Erhebung  der 
Griechen  und  ihie  Land-  und  See- 
kämpfe gegen  die  Türken  darstellen; 
die  Gruppen  in  den  Giebelfeldern, 
welche  den  bereits  errungenen  Sieg  und 
die  Bildung  des  neuen  Staates  durch 
Bayerns  Vermittelnng  zeigen,  sind  älter 
und  noch  Komposition  Ludw.  Schwan- 
thalers.     An  den  Innenwänden  sind  in 


griechischen  Uncialbuchstaben  die  Na- 
men derjenigen  hellenischen  Helden  auf- 
geführt welche  in  den  Kämpfen  am  be- 
deutenasten sich  auszeichneten.  Die 
ersten  Wagen ,  welche  dieses  Thor  pas- 
sirten,  waren  jene,  welche  die  Ludwigs- 
Statue  (S.  332)  aus  der  Erzgiesserei 
(S.  395)  nach  dem  Odeonsplatze  be- 
förderten. Die  Erbauungskosten  sum 
mirten  auf  718,810  fl.  —  Den  Propy- 
läen zur  rechten  Seite  steht  die* Glyp- 
tothek f  ein  einstöckiger  Prachtbau 
mit  Säulen  jonischer  Ordnung,  ebenfalls 
von  L.  V.  Klenze  (1816  bis  1830)  er- 
richtet und  gleich  anfänglich  bestimmt, 
die  von  Ludwig  I.  in  Italien  und 
Griechenland  gesammelten  grossen 
plastischen  Kunstschätze  des  klas- 
sischen Alterthums  aufzunehmen.  Eine 
einlässlichere  Beschreibung  des  Ge- 
bäudes und  seiner  Sammlungen  steht 
S.  382  bis  389.  —  Diesem  gegenüber 
erhebt  sich  das  dritte  Glied  dieser  an- 
tiken Bauforraen- Trias,   das  KUflSt- 

Ausstelltings-  Gebäude,  welches 

Ziebland  (der  Architekt  der  Basilika, 
S.  352)  als  Gegenstück  der  Glyptothek 
mit  einem  von  korinthischen  Säulen  ge- 
tragenen Tempel -Prostylos,  1838  bis 
1848  herstellte.  Wie  schon  sein  Name 
andeutet,  wurde  es  vorherrschend  zu 
dem  Zwecke  erbaut,  den  Künstlern  und 
Kunstsammlern  geeignete  Räume  zu 
bieten ,  in  denen  diese  die  Schöpfungen 
ihres  Genius  oder  die  Schätze  privaten 
Besitzes  von  Zeit  zu  Zeit  in  grossen 
Ausstellungen  dem  Genüsse  des  Publi- 
kums und  der  Kritik  der  Kunstwelt 
preisgeben.  Einen  Theil  des  Ge- 
bäudes hat  in  jüngster  Zeit  das  A  n  ti  - 
quarium  (vergl.  S.  396).  die  den 
Zweck  der  Glyptothek  ergänzende  Ab- 
theilung der  Kleinkünste  eingenommen. 
Nicht  zu  verwechseln  sind  mit  den  hier 
zeitweise  stattfindenden  Ausstellungen, 
jene  des  KttiistvereiHes ,  der  für  seine 
Zwecke  ein  eigenes  Gebäude  am  östl.  Ende 
der  Arkaden  (S.  326)  errichten  liesF,  in 
welchem  eine  Winter  und  Sommer  ununter- 
brochene, durch  fast  täglich  neue  Zugänge 
wechselnde  Ausstellung  siatt  hat.  -  Fremde 
haben  nur,  durch  ein  Mitglied  eingttlihrt, 
Zutritt  zu  den  Ausstolhmgon  des  Kunst- 
vereines; das  Lokal  ist  von  10  Uhr  Vorm. 
bis  6  Uhr  Abds.  geötTuet.  —  Ueberbauj.t  ist 
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München  an  Lokalen  für  grosse  Exposi- 
tionen so  reich,  wie  keine  zweite  Stadt  in 
Deutsehland;  man  vergl.  unten  die  Notizen 
über  den  Glaspalast,  und  S.  397  das  National- 
Atuseum. 

Gleich  ausserhalb  der  Propyläen, 
wenige  Schritte  r.,  in  der  Louisenstrasse 
Nr.  18,  steht  die  königliche  Glasmalerei- 
Anstalt  (PI.  D,  2),  ein  Institut,  welches 
in  Folge  der  grossartigen  Schöpfungen 
Ludwigs  T.  entstehen  musste,  um  die 
unter  seinem  Protektorat  vestaurirten 
und  neu  erbauten  Kirchen  (Regens- 
burger Dom  S.  162,  —  Münchner 
Frauenkirche  S.  348 ,  —  Mariahilf- 
kirche in  der  Au,  S.  356  etc.)  mit  der 
Farbenpracht  neuer  Glasgemälde  zu 
zieren.  Bisher  stand  die  Anstalt  unter 
Max  Ainmüllers  Leitung.  Eine  Samm- 
lung von  Kabinetsbildern  wird  gegen 
das  Entree  von  24  kr.  gezeigt;  in  die 
Säle  der  Maler  hat  der  Fremde  keinen 
Zutritt. 

Durch  die  Propyläen  gerade  hinaus, 
über  den  Stiglmayrplatz  (PI.  C,  2)  und  die 
Nymphenburger  Strasse,  gelangt  man  zu  der 
königlichen  Erzgiesserei  (PI.  B,  1), 
deren  Thätigkeit  und  Museum  auf  S.  395  und 
396  beschrieben  werden. 

Vom  Königsplatz  (PI.  D,  3)  durch 
die  Arcis-  oder  Louisenstrasse  1.,  in 
südlicher  Richtung  und  dann  in  die 
Karlsstrasse  (die  erste  quer  vorüber 
laufende)  einbiegend,  kommt  man  in 
wenigen  Minuten  zur  *ßasUihu  oder 

Bonifaziuskirche  (PI.  D,  3),  von 

Weitem  kenntlich  an  ihrem  rothen 
Backstein -Material,  den  ganzen  Tag 
gratis  geöffnet.  Specialbeschreibung 
ist  S.  352  und  353  nachzulesen.  — 
Gegenüber  die  Gebäude  des  Bota- 
nischen Gartens,  difesen  60  F. hohes 
Palmenhaus  sehenswerth  ist. 

Hinter  diesem,  an  der  Ecke  der  Sophien- 
und  Arcisstrasse  Nr.  1  das  Chemische 
lAnboratovinni  f  in  welchem  der  beri  Ini.te 
Chemiker  Professor  v.  Liebig  seine  Vor- 
lesungen hält ,  zu  denen  Leuten  von  Fach 
oder  Freunden  der  Naturwissenschaften  der 
Zutritt  gern  gestattet  wird. 

Weithin  sichtbar  ist  der  GlflS- 
palcist  oder  das  Ttidustvie- Aus- 
stellung s- Gebäude  (PI.  D,  4X 
mehr  durch  die  immensen  Raumverhält, 
nisse  und  die  Eigenartigkeit  seiner  Er- 
scheinung,  als   durch  schöne    Formen 


seiner  architektonischen  Konstruktion 
auffallend,  in  iNtitte  der  zwei  Hälften 
des  Botanischen  Gartens  gelegen.  Es 
entstand  in  Folge  der  im  Jahre  1854  an- 
geordneten grossen  allgemeinen  In- 
dustrie-Ausstellung, überdeckt  134,000 
Quadratfuss  Fläche,  ist  800  F.  lang, 
760  F.  im  Transsept  breit  und  nur  aus 
Glas  und  Eisen  erbaut.  Den  grösseren 
Theil  des  Jahres  steht  es  unbenutzt, 
wird  aber  allsommerlich  bald  zu  land- 
wirthschaftlichen  und  gärtnerischen, 
bald  zu  industriellen  Ausstellungen  ver- 
wendet; im  Sommer  1869  fand  hier  die 
erste  grosse  internationale  Kunst- Aus- 
stellung statt. 

Von  der  Gegend  des  Odeonsplatzes 
(PL  E,  3)  oder  vielmehr  von  dem  daran- 
stossenden  Witteisbacher  Platz  (S.  332), 
schlingt  sich  um  den  Kern  der  alen 
Stadt  eine  Reihefolge  bi-eiter,  freier 
Räume  ,  die  ehemalige  Umwalliing  ein- 
nehmend, und  zwar:  der  I^Iaximilians- 
oder  Dultplatz  (PI. D,E,  4),  auf  wel- 
chem die  Dulten  oder  Jahrmärkte  ab- 
gehalten werden,  der  Karlsplatz 
(PI.  D,  4),  auf  dem  Axe  protestantische 
Kirche  (S.  357)  steht  und  die  baum- 
bepflanzte, schattige  breite  Sonnen- 
strasse,  von  der  r.  dieSelnvanthaler- 
strasse  (Schwanthaler- Museum  S.  393) 
abzweigt,  —  an  welcher  die  neue  präch- 
tige Gebär- Anstalt  und  mehrere  dem 
Vergnügen  der  unteren  Klassen  gewid- 
mete Ball -Lokale  (vergl.  S.  415)  sich 
befinden.  Der  Seudlinger -Thor- 
platz (mit  dem  alten  gleichnamigen 
Thore)  Jchliesst  diesen  Ring,  den  jeder 
Fremde  beim  Karlsplatz  passiren  muss. 
—  Am  Anfang  und  Ende  des  Maxi- 
miliansplatzes sind  Statuen  von 
Schiller  und  Goethe  ^  beide  nach  Widn- 
vianns  Modellen  in  Erz  gegossen ,  auf- 
gestellt, von  denen  letztere  durchaus 
nicht  zu  den  gelungenen  Arbeiten  dieses 
Bildhauers  gehört. 

Aerzte,  welche  hiesige  .\nstalten  be- 
suchen wollen,  finden  in  der  Nähe  desSend- 
linger  Thores  das  Aüijrmeine  Krankenhaus 
(PI.  C,  6),  die  Anatoiiiii- ,  das  Ueilitj«- 
Geist  -  Spital  und  die  (•'ebäranstalt.  —  Das 
Mililärkrankenhans  ist  drausseu ,  nördl. 
von    der   Nymplienburger    Strasse.     —    Die 
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neue  Kreis  ^Irrenanstalt  hinter  der  Vorstadt 
Au  (PL  G,  H,  8). 

Um  die  Sehenswürdigkeiten  im 

Stadt  »Innern  zu  absolviren,  geht  man 
am  zweckmässigsten  vom  Karls- 
platz (PI.  D,  4)  oder  in  umgekehrter 
Ordnung  vom  Max- Josephplatz 
(PI,  E,  4)  aus.  Die  grössten  Pulsadern 
im  Strassen  -  Verkehr  der  innern  Stadt 
sind  die  Neuhauser  und  Kaufinger 
Strasse  (PI,  D,  E,  5),  der  Marienplatz 
(S.  344),  das  Thal  (PI.  F ,  5),  die  Thea- 
tiner  Strasse  und  die  mit  dieser  parallel- 
laufende Dienersgasse  und  deren  Fort- 
setzung, die  Residenzstrasse  (PI.  E  ,  4). 

Beim  Eintritt  durch  das  alterthüm- 
liche  gut  restaurirte  KavlsthOT  (PI. 
D,  4)  in  die  Neuhauser  Strasse  kommt 
1.,  nächst  den  besuchten  Cafe's  Danner 
und  Probst  (S.  302),  sowie  dem  fre- 
quenten  Ober-Pollinger  (S.  300),  der 
Bürger -Saal,  eine  1710  erbaute,  saal- 
ähnliche Kirche  (nur  in  den  Morgen- 
stunden geöffnet),  —  r.  der  famose 
Augustiner- Bräu  (vergl.  S.  303  das 
über  die  Bierhäuser  Gesagte)  und  1.  das 
Akademie- Gebäude  (Nr.  51),  das 
ehemalige  Jesuiten-Kloster,  in  welchem 
1)  die  Gypsotheh  oder  der  Antiken- Saal 
der  Gypsabgüsse  (S.  396)  und  sämmt- 
UcheNatmwissenschaftlicheSammlungen 
(S.  409)  aufgestellt  sind.  Auch  dieLehr-, 
Zeichnen-  und  Maler-  Säle  der  Akade?nie 
der  bildenden  Künste  unter  dem  Direk- 
toriat  des  Malers  Prof.  W.  v.  Kaulbach 
(dessen  Atelier  gleichfalls  im  Gebäude 
sich  befindet)  sind  hier  etablirt. 

Um  das  Eine  oder  Andere  zu  sehen, 
oder  junge,  hier  studirende  Maler  und  Bild- 
hauer zu  erfragen,  wende  man  sich  an  den 
Hausmeister. 

Daneben  die  Michaels  -  Hof- 
kirche  (PL  D,  4,  Weiteres  S.  350)  und 
wenige  Schritte  weiter  die  Mauthhalle 
(ehemalige  Augustinerkirche) ,  neben 
welcher  die  enge  Augustinergasse  zum 
Frauenplatz  führt,   auf  dem  Münchens 

Kathedrale,  die  Frauenkirche  fS. 

348),  steht.  Durch  irgend  ein  Seiten- 
gässchen  gelangt  man  wieder  auf  die 
Kaufinger  Strasse  und  auf  den  Marien- 
platz  (PL  E,  5),  iu  dessen  Mitte  die 
zum  Andenken   des   Sieges  der  katho- 


lischen Mächte  (unter  Komtnafido  des 
Kurfürsten  Maximilian  I.)  über  die 
Protestanten  in  der  Schlacht  am  Weissen 
Berge  bei  Prag  errichtete  hohe  Ma- 
rien -  Säule  steht. 

An  den  Ecken  des  Sockels  vier  gegos- 
sene Erzgruppen,  die  Landplagen  des 
17.  Jahrh. :  Pest ,  Hungersnoth ,  Ketzerei 
und  Krieg  darstellend.  Das  schöne  Stand- 
bild der  Maria,  der  „Patrona  Bavariae", 
soll  nach  einem  Modell  des  Hans  Krumper 
gegossen  worden  sein.  Als  die  Cholera 
1854  in  München  grässlich  wüthete,  wurden 
die  öffentlichen  Marienandachten  an  dieser 
Säule  wieder  eingeführt,  und  man  g«ht  selten 
vorbei,  ohne  auf  der  Strasse  kniende  Beter 
am  Gitter  der  Säule  zu  sehen. 

Der  Marienplatz  ist  der  Krystalli- 
sations-Kern  der  ältesten  Stadt,  das 
„forum  ad  Monachos"  (vergl.  S.  313), 
bis  zum  Jahr  1854  der  Markt-  und 
Schrannenplatz,  längs  dessen,  noch 
Reste  aus  alten  Bauverhältnissen,  ge- 
wölbte Lauben  in  den  Erdgeschossen 
der  Häuser  hinlaufen,  in  denen  sich  ein 
Boutiker-Handel  fest  eingenistet  hat.  — 
An  der  Nordseite  des  Platzes  das 
prächtige  Neue  RathhauSf  gothi- 
sirende  Konstruktion,  und  vor  dem» 
selben  der  * Fischhrunnen,  ein  rei- 
zendes neues  Bildwerk  des  Bildhauers 
Knoll y  an  welchem  alljährlich  am  Fast- 
nacht-Montag der  sogen.  Metzgersprung 
(vergl.  S.  414)  dem  Volke  zum  Besten 
gegeben  wird.  Die  Ostseite  des  Platzes 
schliesst  das  mit  zinnengezacktem 
Treppengiebel  und  der  Statue  Kaiser 
Ludwig  des  Bayern  gezierte  Alte 
RathhaUS  und  das  danebenstehende 
thurmhohe ,  malerische  Thalburgthor 
ab.  —  Durch  letzteres  in  das  Thal, 
einem  recht  alten  Stadttheil ,  an  dessen 
Strassen-Ende  das  schütz-  und  trutzge- 
rüstete, schöne  alte  Isar-Thor  steht, 
1314  erbaut,  1833  restaurirt  und  von 
Bernh,  Neher  mit  einer  grossen ,  leider 
schon  sehr  verwitterten  Freske,  den 
,, Einzug  Kaiser  Ludwig  des  Bayern" 
nach  der  Schlacht  bei  Ampfing  (S.  313) 
darstellend,  geziert.  Wer  geradeaus 
geht,  kommt  mittels  der  Ludwigs- 
Brücke  über  die  Isar  nach  der  Vorstadt 
Au,  in  welcher  die  M  ariahilfkir  che 
(PL  P,  8,  vergl.  S.  356)  jedenfalls  zu 
besuchen  ist. 
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Eine  Seitenwanderung,  vom  Marienplatze 
aus  südwärts,  führt  noch  mehr  in  das  eigent- 
liche alte  München,  wo  indessen  nichts  be- 
sonders Interessantes  zu  sehen  ist.  Die 
St.  Peterhirche  am  Rindermarkt  (PI.  E,  5), 
1330  bis  1365  erbaut,  hat  einige  beachtens- 
werthe  Bilder.  —  Am  Viktualienmarkte  steht 
die  seit  dem  Herbst  1853  im  Gebrauche  be- 
findliche Getreidehalle  (Schrannenhalle), 
Eisenkonstruktion  aus  den  Maschinenfabriken 
von  V.  Gramer  -  Klett  in  Nürnberg  und  von 
Mafiei  in  München,  1477  F.  lang  und 
95  F.  breit,  von  vier  Reihen  gusseiserner 
Säulen  getragen,  in  welcher  Sonnabds.  Korn- 
markt abgehalten  wird.  Im  Ganzen  wurden 
30,000  Ctnr.  Eisen  verwendet;  die  Kosten 
erhoben  sich  auf  926,000  fl. ;  Leitung  durch 
Stadtbaurath  Muffat.  —  Durch  die  1.  ab- 
zweigende Uzschneiderstrasse  auf  den  runden 
Gärtnerplatz,  welchen  die  Statuen  der 
beiden  bedeutendsten  Architekten  Münchens, 
die  Leo  v.  Klenze's  (Erbauer  der  Glyptothek, 
der  Propyläen  (S.  337),  der  Ruhmeshalle 
(S.  415),  des  Festsaal-Baues  (S.  322),  der 
Walhalla  bei  Regensburg  (S.  170)  etc. ,  1784 
bei  Hildesheim  geb.,  f  1864)  und  Friedrich 
V.  Gärtners  (geb.  1792  in  Koblenz,  11847  als 
Direktor  der  Akademie  in  München,  Erbauer 
fast  der  ganzen  Ludwigsstrasse  (S.  332),  der 
Feldherrenhalle  (S.  331) ,  der  Ludwigskirche 
(S.  355),  des  Witteisbacher -Palastes  (S.  337) 
schmücken.  —  Auch  das  Yolhstheater, 
von  einer  zu  Grunde  gegangenen  Aktieu- 
gesellachaft  erbaut,  von  König  Ludwig  II. 
erkauft  und  jetzt  im  besten  Betriebe,  befindet 
sich  hier. 

Es  erübrigt  nur  noch  im  Stadt- 
Inneren  auf  den  schönen  Promenade- 
platz (PL  E,  4)  zu  verweisen,  an 
welchem  das  Hotel  zum  Bayerischen  Hof 
(S.  299)  liegt,  und  der  für  seine  schmale 
Grösse  überreich  mit  fünf  Kolossal- 
Statuen  ausgestattet  wurde.  —  Die 
mittelste  derselben  stellt  den  Eroberer 
von  Belgrad  dar,  den  Schwert -schwin- 
genden Kurfürsten  Max  Emanuel  (vergl. 
S.  314)  nach  Bruggers  Modell.  Ihm 
zur  Rechten  und  Linken  zwei  Männer 
des  Friedens  und  der  Harmonie,  die 
Komponisten  Willibald  v.  Qluch  (weil 
er  ein  1714  gebor  Der  Bayer,  aus  Wei- 
denwang  in  der  Oberpfalz,  war,  •\ 
1787  in  Wien)  und  Orlando  de  Latre, 
genannt  di  Lasso  (geb.  1520  im  Henne- 
gau ,  Kammermusik  -  Direktor  in  Mün- 
chen). An  den  beiden  äussersten 
Enden :  Lorenz  v.  Westenrieder  (geb. 
1748  in  München,  Professor  der  Rhe- 
torik und  bayerischen  Landeskurfte) 
und  der  Rechtsgelehrte  Alois  Wigalüus 
V.  Kreitmayer  {geh.  1705,  Geheimraths- 


kanzler  und  Konferenzminister,  -|-1790), 
nach  Schwanthalers  Modell.  Den  Guss 
sämmtlicher  Statuen  besorgte  der  In- 
spektor V.  Miller  (S.  395). 

Viele  andere  im  Stadt -Inneren  gelegene 
öffentliche  und  Staatsgebäude,  wie  mehre 
Klöster,  das  bürgerliche  Zeughaus ,  die  Mini- 
sterien, das  Ständehaus  an  der  Prannerstrasse 
Nr.  19  (PI.  E,  4)  und  mehre  architektonisch 
unbedeutende  Kirchen  ermangeln  genügenden 
Interesses  für  den  Fremden. 


Kirchen. 

Keine  zweite  Stadt  Deutschlands 
bietet  eine  so  instruktive  Auswahl  von 
Kirchen  wie  München,  die  als  leitende 
Exempel  für  die  Hauptepochen  der 
Kirchenbaukunst  gelten  könnten.  An 
der  Spitze  der  älteren  steht,  dominirend 
durch  ihre  Grösse  und  als  Kathedrale 
die  Frauenkirche  oder  der  Dom 
(PI.  Nr.  29,  E,  5),  ein  kolossaler  Ziegel- 
bau, weit  über  alle  umgebende  Gebäude 
emporragend  und  schon  von  der  Feme 
gesehen ,  in  ihren  beiden  336  F.  hohen 
Kuppelthürmen.  Sie  wurde  in  den 
Jahren  1468  bis  1488  von  Jörg  Gang- 
kofer  von  Halspach  an  Stelle  einer 
früheren  Kirche  erbaut  und  ist  bei  ihrer 
lebendigen,  gebräunten  Naturfarbe  ohne 
Uebertünchung  ein  achtes  Produkt  alt- 
bayerischer Gothik.  —  Das  Aeussere 
der  Kirche  ist  trocken  und  ausdrucks- 
los ;  nur  die  Thürme  haben  einen  flachen 
Leistenschmuck,  der  aber  nicht  geeignet 
ist,  das  Massengefüge  des  Ganzen  wirk- 
sam zu  beleben.  Um  so  bedeutender 
ist  der  Eindruck  des  316  F.  langen  und 
123  F.  breiten  Inneren,  durch  seine 
von  22  schlanken  Säulen  getragenen 
hohen  Hallen  u.  das  dieselbe  schliessende 
Netzgewölbe. 

Die  30  (je  70  F.  hohen)  Fen- 
ster sind  fast  alle  mit  Glasmalereien 
aus  dem  15.  und  16.  Jahrh.  geschmückt, 
zwischen  denen  jedoch  nicht  nur  ein- 
zelne fehlende  Theile  durch  neue  Glas- 
bilderersetzt, sondern  auch  Bruchstücke 
aus  den  Fenstern  der  alten  ehemaligen 
Frauenkirche  mit  eingeschaltet  wurden. 

Der  Kimstbarbarismus  hatte  ai^fc 
in    diesem    Gebäude   gräulich   gehaust 
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und  im  17.  Jahrh.  Alles,  was  nicht 
grund-  und  baufest  war,  mit  über- 
ladenen Zopfgebilden  verunstaltet.  Erst 
eine  seit  1858  unternommene  gründliche 
Restaurirung  im  Style  des  Gebäudes 
versöhnte  das  beleidigte  Auge  wieder 
einigermassen. 

Dieser  neuesten  Umwandlung  ge- 
hören fast  sämmtliche  Altäre ,  der 
bischöfliche  Thron  und  die  reichver- 
zierte Kanzel,  im  gothischen  Style  des 
15.  Jahrh.  ausgeführt,  an. 

Den  Hochaltar  (und  beinahe  alle  die 
anderen  neuen  Altäre ,  Kanzel  etc.)  lieferte 
der  Bildhauer  Sickinger ,  die  Figuren  der 
Holzschnitzerei  Professor  Knahl  und  die 
Gemälde  des  Flügel  -  Hochaltares  (Geburt 
Christi)  Moritz  v.  Schwind.  —  Alt  und 
original  sind  nur  noch  einige  Altäre  des 
Polygons  (hinter  dem  Hochaltar  im  Umgang) 
und  der  Andreas -Altar  zwischen  den  beiden 
Sakristei  -  Thüren. 

Das  ehemalige  Hochaltar-Ge- 
mälde, eine  Himmelfahrt  Maria,  von 
dem  im  16.  Jahrh.  in  München  allseitig 
beschäftigten  Peter  Candid,  ist  jetzt  an 
der  Wand  des  nördl.  Seitenschiffes  über 
der  einen  Sakristeithür  aufgehangen. 

DasChorgestühl  ist  mitApostel-, 
Propheten-  und  Heiligen- Gestalten  an 
der  Rück-  und  Vorderseite,  ernst,  nüch- 
tern,  kräftig,  ohne  entstellende  Phan- 
tasiebeigabe verziert  und  wurde  wahr- 
scheinlich um  1512  geschnitzt. 

Das  bedeutsamste  Monument  ist 
das  über  der  Ruhestätte  Kaiser  Lud- 
wig des  Bayern  (-{-1347)  vordem 
Chore,  im  Mittelschiffe  der  Kirche 
durch  Kurfürst  Maximilian  I.,  1662  er- 
richtete schwarzmarmorne  Grabdenk- 
mal, mit  Bronzefiguren  von  Hans  Krurn- 
pcr  aus  Weilheim  geziert.  Es  ist  ein 
ijjrosser,  katafalk  -  artiger,  ziemlich 
schwerfälliger  Bau  im  Renaissancestyl 
(I6V2  F-  l"ng,  13  F.  hoch),  auf  dessen 
unteren  Körper  der  1438  aus  rothem 
Marmor  kunstreich  skulptirte  Original- 
Leichenstein  liegt,  den  Kaiser  im  Ornat 
auf  dem  Throne  darstellend. 

Lieber  dieser  nic])t  gut  sichtbaren 
Grabesplalte  erhebt  sich  ein  durch- 
brochener Aufsatz  mit  der  Kaiserkrone 
und  den  symbolischen  Figuren  der 
Weisheit  und  Tapferkeit.   An  den  Ecken 


des  mit  Gitterwerk  eingefassten  Sockels 
knien  vier  geharnischte  lebensgrosse 
Ritter  als  Wächter  des  Grabes  und 
zwischen  je  zweien  derselben  an  den 
Langseiten  stehen  die  kolossalen  Bronze- 
figuren der  Herzoge  Albert  V.  und  Wil- 
helm V.  im  herzoglichen  Ornat.  —  Zu 
den  Kuriositäten  gehört  eine  unterm 
Orgelchor  im  Fussboden  ausgehauene 
Fussstapfe,  von  welchem  Standpunkte 
aus  man  kein  einziges  Fenster  der 
grossen  Kirche  sieht. 

Die  Michaels- Hof kir che  (PI. 
D,  4)  an  der  Neuhauser  Strasse  wurde 
für  die  Jesuiten  1583  bis  1595  von  Her- 
zog Wilhelm  V.  errichtet.  Die  Fa9ade 
ist  stockwerkartig  gegliedert  und  ent- 
behrt des  eigentlich  kirchlichen  An- 
sehens, ohne  darum  schon  jenen  Typus 
zu  repräsentiren ,  welchen  man  später 
ausschliesslich  „Jesuitenstyl"  nannte. 
Bis  hinauf  in  den  mit  Voluten  verzierten 
Giebel  buchten  sich  Nischen  in  die 
Wand  ein,  in  denen  Statuen  römischer 
und  deutscher  Kaiser  und  bayerischer 
Herzoge,  aus  weissem  Stein  skulptirt, 
stehen  Zwischen  den  beiden  aus 
rothem  Marmor  gearbeiteten  Eingangs- 
thüren  bekämpft  St.  Michael  den  zu 
seinen  Füssen  liegenden  Satanas. 

Der  Eintretende  wird  augenblicklich 
von  dem  grossen,  einschiffigen,  freien 
und  offenen  Innenraume  überrascht, 
den  ein  einziges  kühnes  Tonnengewölbe 
von  114  F.  Spannung  und  284  F.  Tiefe 
überdeckt.  Die  Verzierungen  sind  in 
Stukko  spät -italienischen  Geschmackes 
ausgeführt. 

Mehre  der  A  1 1 arbild er  sind  von 
Feter  Candid.  Eins  derselben  gibt 
ein  sehr  ähnliches  Original -Porträt  des 
Ignaz  von  Loyola  (Stifter  des  Jesuiten- 
ordens). —  In  einer  Seitenkapelle  r. 
vorn  befindet  sich  ein  silberner  mit 
Edelsteinen  verzierter  Reliquieu- 
schrdin,  gothischen  Styls  (die  Ge- 
beine der  Heiligen  Kosmas  und 
Damian  bergend),  welcher  etwa  um 
I4i'0  in  Bremen  von  Haus  lliinliny  ge- 
fertigt wurde.  —  Im  linken  Flügel  des 
Querschiffes  steht  die  vornehmste 
Sehenswürdigkeit  der  Kirche,  das  dem 
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Herzog  Eugen  von  Leuchten- 
berg 1824  errichtete  Monument,  von 
Thorwaldsen  in  carrarisehen  Marmor 
gearbeitet. 

Es  stellt  den  Helden,  seiner  Macht- 
Attribute  entkleidet,  an  der  Pforte  einer 
Gruft  dar,  die  Linke  ans  Herz  gepresst,  in 
der  Rechten  den  Lorbeerkranz  haltend,  mit 
der  Inschrift  „Honneur  et  fiddlite".  Ihm  zur 
Seite  verzeichnet  Kilo  seine  Thaten  in  die 
Annalen  der  Geschichte,  zur  anderen  Seite 
stehen  der  Todesengel  und  der  Genius  der 
Unsterblichkeit. 

In  der  Charwoche  kommen  hier  alte 
Kirchenmusiken  von  Orlando  di  Lasso. 
Palestrina  und  Pergolese  (Stabat  mater) 
zur  Aufführung.  Die  Kirche  ist  nur 
Vormittags  geöffnet. 

Unter  den  Bauwerken  aus  der  Zeit 
des  Rococo  -  Geschmackes  steht  die 
Theatiner  Hofkirche  (PL  E,  4), 
gegenüber  der  Residenz,  oben  an.  Sie 
wurde  unter  dem  Kurfürsten  Ferdinand 
Maria  (ex  voto  für  die  Geburt  des 
Thronerben)  zwischen  1661  und  1675 
angeblich  nach  dem  Muster  von  St.  Peter 
in  Rom  ausgeführt,  aber  erst  1767 
durch  Frangois  Couvillier  vollendet, 
welcher  die  Fa9ade  ansetzte. 

Der  ganze  Bau  in  seiner  Kreuzanlage 
seiner  prächtigen  Kuppel,  seinen  Doppel 
thürmen,  besonders  aber  die  schönen  Ver- 
hältnisse und  die  malerische  Wirkung  des 
Inneren  mit  ihrem  Gepräge  positiver  Soli- 
dität machen,  trotz  der  geschmacklos  ge- 
häuften Stukkaturen  und  Gesimse,  doch  einen 
grossartigen  Eindruck,  und  lassen  den  Nach- 
hall der  römischen  Renaissance  erkennen. 

An  der  Fa^ade  stehen  in  Nischen 
die  Kolossalstatuen  der  Heiligen  Cajetan 
(dem  die  Kirche  geweiht  ist) ,  Maximi- 
lian, Adelheid  und  Ferdinand  Das 
Hauptaltarblatt,  von  Zanchi  gemalt, 
stellt  die  Kurfürstin  Adelheid  mit  ihrem 
Gemahl  (Porträts)  im  Dankgebet  zum 
heil.  Cajetan  dar  für  die  Geburt  des 
Prinzen  Max  Emanuel;  zur  Seite  1.  steht 
der  junge  piemontesiscbe  Arzt  Simeoni, 
den  die  Kuifürstin  mit  aus  Turin  ge- 
bracht hatte  und  der  bei  ihr  in  grosser 
Gnade  stand. 

Beachtenswerthistnoch  ein  (ursprünglich 
für  flen  Hochaltar  bestimmtes)  grosses  Ge- 
mälde von  Carlo  Cignani ,  die  thronende 
Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  darstellend, 
umgeben  von  Joseph,  Anna,  Joachim,  Eli- 
sabeth, Zacharias  und  dem  kleinen  Johannes,  i 


Unter  der  Kirche  die  Fürstengruft 
der  Wittelsbachschen  Herrscher  (in  Summa 
33  Särge),  unter  denen  Max  Emanuel  (f  1726), 
Kaiser  Karl  VII.  (tl745),  König  Maximilian  I, 
(t  1825),  König  Maximilian  II.  (tl864)u.  A. 

Im  Querschiff  r.  das  Marmordenk- 
mal der  im  Kindesalter  von  10  Jahren 
verstorbenen  Prinzessin  Josephe  Maxi- 
miliane, von  Eberhard  skulptirt. 

Unter  den  neuen  im  Auftrage  König 
Ludwig  I.  gebauten  Gotteshäusern 
nimmt  die  ßonifaziuskirche  in 
der  Karlsstrasse  (PI.  Nr.  28,  D,  3)  den 
ersten  Rang  ein ,  weil  sie  die  älteste 
christliche  Kirchenbauform,  die  der 
römischen  SasUika  repräsentirt.  Sie 
wurde  aus  des  Königs  Privatmitteln 
(mit  einem  Kostenaufwande  von  670,000 
Gulden,  ohne  die  50  bis  60,000  Gulden 
für  die  Malereien)  in  den  Jahren  1835 
bis  1840  nach  Plänen  des  Architekten 
Ziehland  erbaut.  Der  einfache  edle 
Bau  aus  dunkel  naturfarbenen  Back- 
steinen öffnet  sich  in  der  Fa^ade,  fast 
seiner  ganzen  Breite  nach,  durch  eine 
Vorhalle,  deren  acht  Säulen,  Archivolte, 
Pfeiler  und  Kranzgesimse  aus  weissem 
Kalkstein  kbnstruirt  wurden.  —  Vier 
Reihen  polirter  Marmorsäulen  (gelblich- 
grau ,  die  Kapitale  und  Basen  von 
weissem  Marmor)  tragen  den  prachtvoll 
geschmückten  Innenraum,  dessen  Be- 
dachung, statt  gewölbt  zu  sein,  nach 
Art  der  alten  Basiliken  mit  ihrem  ge- 
sammten  vergoldeten  Balken-,  Hänge- 
und  Sprengwerke  (Fond  blau  mit  gol- 
denen Sternen)  dem  Blicke  des  Be- 
schauers blossgelegt  ist.  Das  Längen- 
Ende  schliesst  eine  halbrund-überwölbte 
Chornische,  in  welcher  der  freistehende 
Hochaltar  auf  dem  durch  zwölf  Stufen 
erhöhten  Presbyterium  sich  erhebt. 

Der  erste  Eindruck  ist  ein  durchaus 
fremdartiger,  aber  mächtig  ergreifender. 
Ernste  Pracht,  eine  reiche  bedeutungs- 
volle Farbenwelt,  leuchtet  von  den  Gold- 
grund-Wänden. Das  ganze  grosseBilder- 
Epos  im  Mittelschiff  der  Kirche  ver- 
herrlichet einerseits  das  Leben  und  die 
Thaten  des  grössten  Apostels  der 
Deutschen,  desheil.Bonifazius,  illustrirt 
aber  auch  überhaupt  die  V'erbreitungs- 
geschichte      des     Christenthumes      in 
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Deutschland.  Die  Malereien  der  Chor- 
nische sind  im  altchri.stlichen ,  streng- 
symbolischen Kunst  -  Typus  gehalten  ; 
Goldgrund  deckt  die  ganzeWand  ;  darauf 
in  der  Mitte  der  thronende  Christus  als 
Haupt  der  triumphii  enden  Kirche,  neben 
ihm  Maria  mit  dem  Lilienscepter  und 
Johannes  der  Täufer.  Darunter  die 
feierlich  ernsten  Gestalten  der  ersten 
Christenthums  -  Verbreiter  in  Deutsch- 
land mit  dem  Ordensstifter,  dem  heil. 
Benedikt  von  Nursia,  alle  zwischen 
Palmbäumen. 

Das  Bild  des  Seitenaltares  r.  vom 
Eingang  stellt  die  Steinigung  des  heil. 
Stephanus  ,  —  jenes  des  Seitenaltares  1. 
eine  Adoratio  Mariae  dar;  beide  von 
H.  Hess  komponirt  und  gemalt.  — 
Unter  dem  Presbyterium  in  seiner  gan- 
zen Ausdehnung  befindet  sich  nach 
romanischem  Gebrauch  eine  Krypta, 
eine  halbunterirdische  Begräbniss- 
kapelle und  unter  den  Sakristeien  die 
Grüfte  zur  Beisetzung  der  Geistlichen 
des  anstossenden  Benediktiner- 
Klosters,  zu  welchem  die  Bonifazius- 
kirche  gehört. 

Das  Kloster  wurde  von  König  Ludwig  I. 
im  Jahre  1844  gegründet  und  1850  bezogen; 
mit  demselben  wurde  das  Kloster  Andechs 
(9  St.  von  München)  vereiniget. 

Unter  dem  einfachen,  hellgrauen 
Marmor  -  Sarhophag  beim  Eingange  r. 
sind  die  irdischen  Ueberreste  des  könig- 
lichen Bauherrn  Ludwig  I.  (9.  März 
1868)  und  seiner  protestantischen  Ge- 
mahlin Therese  (seit  1857)  beigesetzt. 
—  Um  die  architektonische  Einheit  des 
Innern  nicht  zu  beeinträchtigen,  wurde 
die  Kanzel  mit  ihrem  Unterbau  auf 
Eisenbahnschienen  gestellt,  so  dass  sie 
nach  Belieben  in  den  Hintergrund  oder 
in  die  vordere  Pfeilerreihe  geschoben 
werden  kann. 

Die  Allerheiligen  -  Hofka- 
pelle  (PI.  27,  F  4)  am  Marstallplatze, 
einen  Theil  der  neuen  Residenz  (S.  322) 
bildend,  wurde  von  Leo  v.  Klenze  (dem 
Glyptothek -Architekten)  1826  bis  1837, 
also  noch  vor  der  Basilika  (S.  3.52)  er- 
baut. Hinsichtlich  ihres  Styles  schliesst 
sie  sich  jener  an,  d.  h.  repräsenliit 
gewissermasscn      die      nächstfolgende 

Berlepsch'  Süd -Deutschland. 


Periode  des  Byzantinismus,  wie  dieser 
sich  im  11.  Jahrb.  in  Italien  ausbildete. 

Acht  Monolithsäulen  von  polirtem 
rothen  Marmor  und  vier  Pfeiler  tragen 
die  für  die  königliche  Familie  und  den 
Hof  reservirten  Emporen ,  wodurch  zu- 
gleich eine  Art  dreischiffiger  Anordnung 
des  80  F,  hohen,  165  F.  langen  und 
100  P.  breiten  Raumes  sich  ergibt,  der 
mit  einer  halbrunden  Abside  schliesst. 
Die  *  Dekorativ  -  Ausstattung  erreicht 
eine  solche  Höhe  aussergewöhnlicher 
Pracht,  dass  man  dieselbe  überladen 
nennen  würde,  wenn  sie  nicht  durch 
den  byzantinischen  Styl  gerechtfertigt 
erschiene  und  wenn  nicht  der  ganze, 
ausschliesslich  in  die  oberen  Räume  des 
Gebäudes  gerückte,  symbolische  Bilder- 
schmuck in  seiner  Komposition  so  er- 
haben-einfach und  voll  tiefer,  biblischer 
Innigkeit  wäre. 

Ein  ganz  besonderer  Effekt  wird 
namentlich  noch  dadurch  erzielt,  dass 
das  Einfallen  des  Lichtes  durch  die 
Fenster  nicht  sichtbar  ist,  man  also 
unten  vom  Schiff  aus  überhaupt  gar  keine 
Fenstersieht,  Dashierdurch entstehende 
magische  Halbdunkel  erhöht  die  Wir- 
kung der  vollbeleuchteten  Malereien 
ausserordentlich. 

Die  Decke  der  Kapelle  wölbt  sich 
in  zwei  Kuppeln,  Während  (wie  bei  der 
Basilika)  die  unteren  Wände  theils  mit 
wirklichem,  theils  mit  Stukkomarmor  über- 
kleidet sind,  deckt  die  oberen  Wände  durch- 
aus Goldgrund,  aus  dem  die  von  H.  v.  Hess 
und  seinen  Schülern  gemalten  Fresken  her- 
vortreten. Der  Bilderschmuck  des  aiusik- 
chores  enthält  nur  allegorisch- symbolische 
Figuren  der  Künste  und  Wissenschaften  in 
Beziehung  auf  das  religiöse  Gebiet:  der- 
jenige der  ersten  Kuppel  und  ihrer  beiden 
Sciteulogen  Gestalton  und  Akte  des  Alten 
Testamentes,  während  die  zweite  Kuppel 
und  die  Wandbilder  der  Logen  das  Neue 
Testament  verherrlichen. 

Die Ni seh  e  des  Hochaltares  endlich 
zeigt  die  Verklärung  beider  Testamente  in 
der  triumphirenden  Kirche  und  in  ilen  Wir- 
kungen des  Erlösungswerkes  durch  den 
heil.  Geist. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die.se  Kirche 
während  des  Gottosdionstos  von  der  Strasse 
aus  unzugänglich  ist,  und  man  dann  nur 
durch  den  limimenfio/  dos  Residenz- Kom- 
plexes (S.  31!>)  eintreten  kann  ,  und  fornor, 
dass  bei  don  hohen  Festen  (Ostern  und 
Weihnachton)  klas.sische  Musikstücke  hier 
zur  ^AiitfiiUrung  kommen,  b<-'i  denen  die 
12 
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vortrefflichsten  Kräfte   der  königlichen  Hof- 
Oper  mitwirken. 

Dem  gleichen  Cyklus  der  durch 
König  Ludwig  I.  im  Style  der  vor- 
gothischen  Architektur  neugegründeten 
Gotteshäuser  gehört  auch  die  Lud- 
tvigskirclief  Ludwigsstrasse  (PI.  30, 
F  2)  an.  Sie  wurde  von  Friedrich 
V.  Gärtner  (S.  332)  1829  bis  1843  im 
italienischen  Rundbogenstyle  des  14. 
Jahrh.  aus  weissem  kelheimer  Kalk- 
stein erbaut. 

Grundform  ist  das  lateinische  Kreuz ; 
seiner  Tiefe  nach  gliedert  sich  der  Bau 
aus  einer  Vorhalle  mit  zwei  daneben 
stehenden  Thürmen  (die  Fa^ade) ,  dem 
Schiff  mit  seinen  Seitenkapellen,  und 
endlich  dem  Presbyterium  (anstatt  des 
hohen  Chores) ,  in  welch  letzlerem  der 
berühmte  Fresken-Cyklus  von  Cornelius 
sich  befindet.  —  Zwischen  den  beiden 
in  vier  senkrechten  Absätzen  (220  F.) 
aufsteigenden  Thürmen  liegt  die  Giehel- 
xoand  der  eigentlichen  Kirchen -Fa9ade 
(110  F.  hoch).  Das  untere  Geschoss 
derselben  nimmt  die  von  zwei  Säulen 
getragene  Vorhalle  ein,  welche  ihrem 
Totaleindrucke  nach  jenseits  der 
Thürme  in  zwei  offenen  Säulengalle- 
rien  von  je  fünf  Arkaden  fortsetzt,  ob- 
gleich letztere  direkt  gar  nicht  zum 
Kirchenbau  gehören  ,  sondern  den  das 
Gotteshaus  umgebenden  Baumgarten 
gegen  die  Strasse  hin  abschliessen.  Im 
Mittelgeschoss  die  Kolossal  -  Statuen, 
Christus  und  die  vier  Evangelisten, 
nach  Schwanthalers  Modellen  und  im 
Oiebelgeschoss  eine  grosse  Fenster- 
Rosette,  sowie  die  Standbilder  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus.  Das 
Innere  schmücken  die  riesigen  *Fre s- 
ken  Cornelius',  deren  unverkümmer- 
ter  Genuss  freilich  durch  Mängel  in 
den  Beleuchtungs  -  Dispositionen  des 
Architekten  sehr  beeinträchtiget  wird. 

tCl^  Es  ist  deshalb  dringend  zu  em- 
pfehlen, die  Ludwigskirche  nur  an  sonnen- 
hellen Vormittagen  zu  besuchen. 

Dem  gesammten  Bilder -Cyklus  lie- 
gen die  drei  Hauptmomente  des  christ- 
lichen Glaubens  an  Gott  den  Vater, 
Gott  den  Sohn  und  Gott  den  heil.  Geist 
zu  Grunde.    Im  Bandgewölbe  über  dem 


Chor  ist  der  erste  Glaubenssatz  durch 
die  Weltenschöpfung  und  durch  die 
figürliche  Darstellung  der  göttlichen 
Eigenschaften  repräsentirt.  —  Die 
beiden  Seitenchöre  illustriren  den  zwei- 
ten Glaubenssatz,  das  Erlösungswerk, 
durch  die  Bilder  der  *Geburt  und 
Kreuzigung  Christi  (nebst  der  voraus- 
gehenden Verkündigung  Maria,  und  dem 
der  Auferstehung  folgenden  noli  nie 
tangere,  —  sowie  in  den  Deckengewöl- 
ben der  Figuren  der  vier  Evangelisten 
und  vier  Kirchenväter.  —  An  der  Rück- 
wand des  Hauptchores  endlich  befindet 
sich  das  Hauptbild:  *das  jüngste  Ge-. 
rieht,  die  grösste  Schöpfung  der  neueren 
Malerei  und  (bei  63  F.  Höhe  und  39  F. 
Breite)  das  grösste  bis  jetzt  überhaupt 
auf  unserem  Erdkörper  existirende  Bild. 
Cornelius  malte  es  ganz  allein  in  dem 
kurzen  Zeitraum  von  vier  Jahren  (1836 
bis  1840). 

Michel  Angelos  jüngstes  Gericht  in  der 
Sixtinischen  Kapelle  zu  Rom,  welches  vorher 
als  das  grösste  Bild  galt,  deckt  nur  den 
Raum  von  1800  Q.-F.  und  wurde  in  7  Jahren 
beendet. 

Die  ganze  Anordnung  ist  eine 
streng  -  stylistische ,  künstlerisch  -  tief- 
durchdachte. Unter  den  Verdammten 
befinden  sich  Judas  mit  dem  Silber- 
lingsbeutel und  der  Vaterlands  -  Ver- 
räther Segest,  —  in  der  Schaar  der 
emporschwebenden  Seligen,  der  Dichter 
der  göttlichen  Komödie,  Dante  im 
rothen  Kleide  und  Fra  Beato  Angelico 
da  Fiesole  (der  Maler  des  Paradieses) 
im  Dominikanerkleide.  Auch  König 
Ludwig  mit  einem  Lorbeerkranze  ge- 
krönt befindet  sich  unter  ihnen*). 

Die  vierte  endlich  dieser  neu  er- 
stellten Kirchen  ist  die  * Maviallilf- 
kirche  in  der  Au  (PI.  31,  F  8) ,  ein 

wackerer  gothischer  Ziegelbau ,  ent- 
worfen und  aufgeführt  von  Ohlmüller, 
und  nach  dessen  Tode  vollendet  von 
Ziebland.  Sie  gilt  als  eins  der  besten 
Werke  der  modernen  Gothik,  obgleich 
ihr   der  Vorwurf  gemacht  wird,   dass 


♦)  Für  näheres  Studium  der  Cornelius- 
schen  Werke  ist  zu  empfehlen :  Riegel, 
„Cornelius,  der  Meister  der  deutschen 
Malerei*'.  Hannover,  bei  Rümpler  erschienen. 
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der  Thurm  nicht  aus  einem  eigenen 
Fundament  aufsteige,  sondern  scheinbar 
dem  Dache  aufsitze.  Die  äusseren 
Längsseiten  des  Gebäudes  haben ,  weil 
der  Grundriss  nicht  auf  die  Kreuzform 
konstruirt  wurde,  etwas  Nüchternes.  — 
Portal,  Fenster-Rosetten,  alle  grösseren 
Ornamente  und  die  durchbrochene 
Spitze  des  270  F.  hohen  Thurmes  sind 
aus  hellgrauem  Sandstein  skulptirt. 
Ueber  dem  Portal  eine  Madonna  von 
Schwanthaler. 

Von  mächtiger,  edelster  Wirkung 
ist  das  Innere  der  235  F.  langen, 
85  F.  hohen,  dreischiffigen  Hallenkirche, 
die  von  schlanken,  stolzaufstrebenden, 
geschmackvoll  -  profilirten  Säulen  ge- 
tragenen Räume,  frei  von  dem  üblichen 
Stuhl  werk,  werden  durch  das  gebrochene 
Licht  gemalter  Glasfenster  beim  Sonnen- 
scheine goldig  warm  erhellt.  Letztere 
wurden  nach  Kartons  von  Schraudolph^ 
Röchlj  Jos.  Fischer  und  Ruhen  in  der 
königlichen  Glasmalerei-Anstalt  (S.  341) 
unter  AinmülJers  Leitung  (ein  Geschenk 
König  Ludwig  I.)  gefertigt.  Vom  Ein- 
gange aus  gesehen  stellen  sie  linkerseits 
das  Leben  Maria  .  —  r.  das  Leben  Jesu 
dar  und  gipfeln  sich  im  Mittelfenster 
des  Chores  durch  die  Darstellung  der 
Krönung  Maria. 

Von  untergeordneter  Bedeutung  sind : 
die  gar  keinem  Styl  angehörende  pro- 
testantische KiV  che  (PI.  34,  Do), 
am  Karlsplatz  (S.  312),  ein  länglich- 
rundes Gebäude  vom  Ansehen  eines 
Reitercirkus,  1827  bis  1833  vonPertsch 
erbaut  mit  Plafondfreske  (Himmelfahrt 
Christi)  von  Hermann,  und  Altarblatt 
von  J.v.  Schnorr;  —  die  griechische 
(ehmalige  Salvator-)  Kirche  seit 
der  Thronbesteigung  König  Otto  I.,  für 
die  seiner  Zeit  sehr  oft  in  München  sich 
aufhaltenden  Griechen  eingerichtet,  mit 
Bilderschmuck  und  Kirchengeräthen,  die 
grösstentheils  ein  Geschenk  des  Kaiser 
Nikolaus  von  Russland  sind;  —  die 
kleine  St.  Johannlskirchef  in  der 
Sendliuger  Strasse'  (PI.  D,  5),  ein 
Muster  überschwänglicher  Barockzeit, 
1733  bis  1746  von  den  Gebrüdern  Assam 
aus  eignen  Mitteln  erbaut;  —  dieP/arr- 


kirche  zutn  heil,  Geist  im  Thal, 

eigentlich  Münchens  älteste,  aber  auch 
durch  Ein-  und  umbauten  und  allerlei 
Pinseleien  Münchens  verpfuschteste 
Kirche ;  —  die  Peterskirche  am 
Rindermarkt  (PI.  33,  E  5),  deren  Thurm 
man  besteigen  kann,  um  von  da  aus  eine 
*prachtvolle  Aussicht  auf  die  Alpen  zu 
haben,  u.  a.  m.  —  Die  Synagoge  ist  ein 
einfaches,  im  Jahre  1826  nach  den 
Plänen  des  Baurathes  Motivier  vollen- 
detes Gebäude. 


Sammlungen. 

München  ist  seinen  Kunstschätzen 
und  Museen  nach  nicht  nur  die  erste 
Stadf  Süd  -  Deutschlands,  sondern  es 
darf  mit  Berlin  und  Dresden  in  dieser 
Beziehung  rivalisiren  und  überragt  in 
manchen  seiner  Sammlungen  (National- 
Museum  (S.  397),  paläontologische 
Sammlung  (S.  409)  sogar  Paris. 

Man  hat  deu  ungeli eueren  Reichthum 
des  seit  Jahrhunderten  Zusammengetragenen 
in  folgenden  öffentlichen  Gebäuden  geordnet 
untergebracht : 

Gemälde  älterer  Meister  in  der  Alten 
Pinakothek  (S.  358  bis  373), 

Gemälde  neuerer  Meister  in  der  Neuen 
Pinakothek  (S.  373  bis  381). 

Gemälde  in  der  Privat- Sammlung  von 
v.  Schack  (S.  381). 

Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Schleiss- 
heim  (S.  420). 

Skuljituren,  grosse,  des  klassischen 
Alterthums  und  der  Neuzeit  in  der  Glypto- 
thek (S.  382  bis  393). 

3Iodelle  von  Bildwerken  neuerer  Zeit:  im 
Museum  der  königl.  Erzgi3sserei(S.  395) 
und  im  S  c  h  vv  a  n  t  h  a  1  e  r  -  M  u  s  e  u  m  (S.  393). 

Gijps  -  Abgüsse  yon  Bildwerken  älterer 
Zeit  im  A  n  t  i  k  e  n  -  S  a  a  1  der  Akademie  (S.396). 

Kleinkünste  des  Alterthums  im  Anti- 
quarium  (S.  396). 

Vasen  des  Alterthums  in  der  alten 
Pinakothek  (S.  397). 

Killt ufffeschicJitliche  Gegenstände, 
hauptsächlich  in  Bayern  gesammelt,  im 
National-Museum  (S.  397). 

MUnz-Satnnilung  im  Akademie -Ge- 
bäude (S.  405). 

Bibliothek  im  Bibliothek  -  Gebäude 
(S.  405). 

ynturwissenschaftliche  Satnmlun- 
gen    im  Akademie- Gebäude  (S.  409). 

Ethnogvaphisclie  Sammlung  unter 
den  Arkaden  (8.  40S!. 

Die    *Alte    rimikothek    (PI. 

Nr.  52,  D,  E,2|  an  der  Barerstrasse  um- 
fasst  den  Gemäldeschatz  älterer  Meister. 
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Geöffnet:  Tägl.  (mit  Ausnahme  des 
Sonnabds.)  gratis,  im  Sommer  von  9  bis 
3  Uhr,  im  Winter  von  9  bis  2  Uhr. 

Katalog  von  Professor  Rud.  Marggraff, 
2.  Aufl. ,  1  fl.  24  kr. 

Dieses  kolossale  Gebäude  (520  F. 
lang,  92  F.  breit),  ringsum  freistehend, 
wurde  im  Styl  der  römischen  Renais- 
sance auf  Anordnung  König  Ludwig  I. 
(vgl.  S.  314)  von  Leo  v.  Klenze  wäh- 
rend des  Decenniums  1826  bis  1836  er- 
baut. Es  ist  ein  dreitheiliger  Langbau 
mit  vorgelegten  Querflügeln;  der  Mittel- 
theil, der  im  oberen  Stock  die  Säle  für 
die  grossen  Bilder  enthält,  empfängt 
seine  Beleuchtung  von  Oben  durch 
grosse  in  der  Decke  angebrachte  Glas- 
kuppeln; die  Nordseite  wird  von  23 
Kabinetten  mit  Seitenfenstern  flankirt, 
während  die  ganze  Südseite  des  oberen 
Stockes  für  eine  prächtig  ausgestattete 
Gallerie  (Loggien)  reservirt  wurde. 
Die  Zinne  über  dem  Konsolen  -  Gesims 
dieser  südlichen  Langseite  ist  mit  24 
Bildniss-Statuen  der  berühmtesten  deut- 
schen, spanischen,  französischen  und 
italienischen  Maler  von  Joh.  van  Eyck 
bis  Claude  Lorrain  nach  Modellen 
Schwanthalers  geschmückt. 

In  den  Sälen  des  Erdgeschosses  der 
Nordseite  ist  das  Kup  f  er  stich- und 
Handzeichn  ungen-Kabinet  (S. 
372),  und  im  westlichen  Querbau  die 
Vasen-Sammlung  (S.  397)  unter- 
gebracht. 

Die  Gemälde  -  Sammlung  im 
oberen  Stockwerk,  gegenwärtig  fast 
1400  Nummern  umfassend,  entstand 
während  der  Zeit  von  fast  300  Jahren 
ans  der  Vereinigung  des  sogen,  alten 
Bildersaales,  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Schleissheimer  Lustschlosses  (S. 
420),  der  Mannheimer,  Zweibrücker  und 
(1805)  Düsseldorfer  Sammlungen  und 
guter  Blätter,  die  den  aufgehobenen 
Klöstern  entnommen  wurden.  Beson- 
dere Bedeutung  gewann  sie  noch  1827 
und  1828  durch  den  Ankauf  der  Bois- 
serde'schen  und  fürstlich  Wallerstein- 
schen  Sammlungen.  Der  Schwerpunkt 
ihres  Werthes  liegt  in  der  Reichhaltig- 
keit ihrer  Werke  aus  der  ober  -  und 
niederdeutschen    Schule    (I.    und    zum 


Theil  II.  Saal  und  1.  bis  8.  Kabinet, 
S.  360  und  366),  über  aOOBilder,  also  in 
einer  N  ollzähligkeit ,  wie  sie  keine 
andere  Gallerie  aufzuweisen  hat ,  — 
dann  aber  auch  in  ihrer  Rubens-Samm- 
lung (IV.  Saal  und  12.  Kabinet,  S.  362), 
bestehend  aus  89  Gemälden  und  Skizzen 
aller  Gattungen,  Perioden  und  Manie- 
ren dieses  grossen  niederländischen 
Meisters*). 

Zur  Verhütung  von  Missverständnissen 
ist  zu  beachten,  dass  die  ganze  Sammlung 
in  zwei  grosse  Abtheilungen,  in  die  der  9 
Säle  und  die  der  23  Kabinette  geschieden 
ist,  und  dass  jede  derselben  ihrer  eigenen 
mit  Nr.  1  beginnenden  Nummerirung  folgt. 
—  Mit  der  Nr.  690  beginnt  der  Katalog- 
Nachtrag. 

Saal  der  Stift  er  (Eintritts-Saal) 
mit  den  sechs  lebensgrossen  Bildern 
von  Joh.  Wilhelm,  Kurfürst  von  der 
Pfalz  (dem  Stifter  der  ehemaligen 
Düsseldorfer  Gallerie  um  1690)  an  bis 
auf  Ludwig  I. ,  den  Gründer  der  Pina- 
kothek, gemalt  von  Stieler.  —  Das 
Fries  unter  dem  Hauptgesims  enthält 
Relief  -  Darstellungen  aus  der  bayeri- 
schen Geschichte  nach  Entwürfen 
Schwanthalers. 

I.  Saal  (oberdeutsche  Schulen  und 
Niederländer  des  15.  und  16.  Jahrb.). 
R.  vom  Eingang  Nr.  1  bis  3  Dürer, 
der  sogen.  Baumgärtner  -  Altar,  mit  den 
Bildnissen  der  beiden  Stifter,  der  nürn- 
berger Patrizier  Stephan  (Nr.  1)  und 
Lucas  (Nr  3)  Baumgärtner.  —  Darüber 
Nr.  6  Holbein  sen. ,  Mariens  erster 
Tempelgang.  —  Nr.  7  Schaffner ,  Eng- 
lischer Gruss,—  und  Nr.  9  Holbein 
sen.,  Geburt  Christi.— Nr.  44 *ilfaWnMs 
V.  Roymerswalen ,  Ein  Sachwalter  den 
Inhalt  einer  Urkunde  einem  Bauer  er- 
klärend. —  Nr.  71  und  76  *  Dürer ,  Die 
vier  Apostel  (Johannes,  Petrus,  Paulus 
und  Markus),  berühmtes  Bild.  —  Dar- 
über Nr.  4  Marinus  v.  Roymerstoalen, 
Geldwechsler  und  seine  Frau.  —  N-.  63, 
68,  69,  70  und  75  Grunewald,  Tafeln 
eines  Altarwerkes  von  1518.  Nr.  65 

Hans  Burgkmair ,  Johannes  auf  Patmos 

*)  Einlässlichere  Beschreibung  der  Pina- 
kothek mit  verbindenden  kunsthistorischen 
Notizen  findet  man  in  „JJerlepsch,  München," 
Verlag  von  Fr.  Bruckmann, 
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das  Buch  der  OflFenbarung  schreibend. 

—  Nr.  62  und  67  Hans  Holbein  jun., 
Bildnissfigur  des  Patriziers  Konr.  Reh- 
lingen  und  seiner  Kinder  zu  Augsburg 

—  Nr.  66  *  Schule  des  Quintin  3Ietsys, 
Pietä,.  —  Nr.  55  und  61  Kopie  des 
Michiel  Coxcyen ,  nach  dem  grossen 
Genter  Altarwerke  der  Grebrüder  van 
Eych  (von  dem  sich  sechs  Original- 
Tafeln  im  Berliner  Museum  als  einer 
der  grössten  Schätze  befinden).  —  Da- 
zwischen Nr=  45  Horebout,  Anbetung 
der  drei  Könige.  —  Darüber  Nr.  54 
und  60  Holbein  sen. ,  Anbetung  der 
drei  Könige  und  Darstellung  des  Jesus- 
kindes im  Tempel.  —  Nr.  56  *Luc, 
Cranach  ^  Ehebrecherin  vor  Christo.  — 
Nr.  39  und  34  Michael  Wolgemut^ 
Auferstehung  u.  Kreuzabnahme  Christi. 

—  Nr.  35  Feselen  ^  Die  von  Jul.  Cäsar 
belagerte  Stadt  Alexia  (massenhaft 
ausgeführte  Figürchen).  —  Nr.  692 
Kölnische  Schede  ^»  Vorgänge  aus  den 
Legenden  der  Eremiten  Antonius  und 
Paulus.  —  Nr.  27  und  22  Michael 
Wolgemut,  Kreuzigung  und  Christus 
am  Oelberg.  —  Nr.  16  bis  18  Holbein, 
sen.,  Die  heil.  Barbara,  das  Martyrium 
des  heil.  Sebastian  und  die  heil.  Elisa- 
beth von  Thüringen. 

II.  Saal  (spätere  Meister  der  deut- 
schen und  niederländischen  Schulen), 
enthalt  mit  Ausnahme  der  Eintritts- 
wand viel  Mittelmässiges ,  was  dem- 
nächst entfernt  werden  soll.  —  R.  vom 
Eintritt  Nr.  77  *Neuchätel  (lebte  vor 
1600  zu  Nürnberg),  Porträt  eines 
Mannes.  —  Darüber  Nr.  80  *Quintin 
Met.sys,  Die  beiden  Steuereinnehmer  (in 
mehreren  Museen,  wie  in  Leipzig,  Dres- 
den, Antwerpen  ähnliche  Wiederholun- 
gen). —  Nr.  94  Dürer,  Abnahme  vom 
Kreuz.—  Darüber  Nr.  93  Dürer,  Selbst- 
mord der  Lucretia  (höchst  naives  Akt- 
bild).—  An  der  gleichen  Wand,  jenseit 
der  Thür,  Nr.  97  Holbein  jun.,  das 
sogen,  Bildniss  „mit  der  schönen 
Hand".  —  Nr.  340  '^Jan  Wenix.,  Grosses 
WiUipretstück.  —  Nr.  311  *Ein  grosses 
Familien- Porträtstück  .  vielleicht  von 
Martin  Pepyn  (nicht  von  Franz  Hals). 

—  Nr.     701     Mar    (Hofmaler    Kaiser 


Karl  V.),  Brustbild  eines  bärtigen 
Mannes.  —  Nr.  228  B  er  ehern ,  Hirten- 
landschaft. —  Nr.  120  *Neuchdtel, 
Brustbild  des  Mathematikers  Neudorfer, 
der  seinem  Sohn  Unterricht  gibt.  — 
Nr.  161  Bildniss  der  spanischen  Kö- 
nigin Maria  Anna  in  ihrer  Wittwen- 
tracht. 

III.  Saal    (Niederländer    des    16. 
und    17.   Jahrb.).     Nr.    175   *Änt.   van 
Dych ,   Maria  mit  dem   Jesuskinde.  —       ^' 
Nr.  707   Rembrandt ,  Heil.  Familie.  — 

Nr,  242  Du  Jardin ,  Mädchen  mit  einer 
Ziege.  —  Nr  207  *van  Dych ,  Jugend- 
liches Selbstporträt.  —  Nr.  196  Rem- 
brandt,  Selbstporträt.  —  Nr.  181  *Jor- 
daens,  Das  Bohnenkönigsfest.  —  Nr.  231 
de  Vos,  Familie  van  Hütten.  —  Nr.  225 
Everdingen ,  Wasserfall.  —  Nr.  206 
*van  DycTi ,  Porträt  des  Thiermalers 
Snyders.  —  Nr.  209  van  Dych ,  Porträt 
des  Kupferstechers  Malery.  —  Nr.  193 
van  Dych^  Porträt  des  Organisten  Liberti 
zu  Antwerpen.  —  Nr.  221  *van  Dych, 
Susanna  im  Bade.  —  Nr.  'il2*vanDyck, 
Leichnam  Christi.  —  Darüber  Nr.  215 
van  Dych,  Martyrertod  des  heil.  Se- 
bastian.—  Nr.  214  Adr.  van  der  Werff, 
Büssende  Magdalena.  —  Nr.  213  Flink 
(Schüler  Rembrandts) ,  Isaak  ertheilt 
Jakob  den  Segen.  —  Nr.  224  van  der 
Helst ,  Porträt  des  Admirals  Harperts 
Tromp.  —  Nr.  203  van  Dych,  Leichnam 
Christi  im  Schooss  der  Jungfrau.  — 
Nr.  711  Rubens ,  Versöhnung  zwischen 
Esau  und  Jakob.  —  Nr.  198  van  Dych, 
Älartyrium  des  heil.  Sebastian.  — 
Nr.  208  W ouv ermann  ,  Hirsch  jagd.  — 
Nr.  190  Maas,  Porträt.  —  Nr.  174 
Ckampaigne ,  Porträt  des  General-Feld- 
marschall Henri  de  la  Tour  d'Auvergne, 
Vicomte  de  Turenne.  —  Nr.  217  *van 
Dych,  Porträt  des  Malers  Jan  de  Wael 
und  seiner  Grttin 

IV.  *Rubens-Saal  (der  grösste 
und  brillanteste  von  allen).  R.  ange- 
fangen :  Nr.  291  De  Raub  der  Töchter 
des  Leukippos  durch  Kastor  und  Pollux. 
—  Nr.  292  Märtyrertod  des  heil.  Lau- 
rentius.  —  Nr.  'J90  Ausgicssung  des 
heil.  Geistes.  -  Nr.  286  *Ein  Schäfer 
umarmt  seine  Geliebte.  —  Nr.  281  *Das 
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„apokalyptische  Weib",  allegorische 
Darstellung  des  Sieges  der  christlichen 
Religion  über  Abgötterei  und  Laster.  — 
Nr.  279  Helene  Proment  und  ihr  Söhn- 
chen (Rubens  Gattin).  —  Nr.  277  *Por- 
trät  eines  Franziskaner  -  Mönchs.  — 
Nr.  278  Susanna  im  Bade.  —  Nr.  275 
Porträt  der  Helene  Froment.  —  Nr.  271 
Meleager  mit  dem  kalydonischen  Ebers- 
kopf. —  Nr.  273  Das  im  Ueberfluss  der 
Friedens  -  Segnungen  glückliche  Men- 
schenleben von  Minerva  gegen  Mars  in 
Schutz  genommen.  —  Nr.  272  **Die 
heil.  Dreifaltigkeit  (ehemals  Altarblatt 
der  Augustinerkirche  in  München).  — 
Nr.  269  Kindermord  zu  Bethlehem.  — 
Nr.  267  Porträt  des  Doktor  van  Thul- 
den.  —  Nr.  263  *Nackte  Knaben  ein 
Gehäuge  von  Früchten  und  Blumen 
tragend.  —  Nr,  261  ^Christus  empfängt 
nach  erlittenem  Kreuzestod  die  reuigen 
Sünder.  —  Nr.  265  Der  trunkene  Silen 
von  Satyren  mühsam  aufrecht  erhalten. 

—  Nr.  258  **Das  grosse  jüngste  Ge- 
richt (eins  der  berühmtesten  Rubens- 
schen  Gemälde,  meist  aber  von  seinen 
Schülern  vollendet;  hat  auch  sehr  ge- 
litten). —  Nr.  255  Gefangennehmung 
Simsons.  —  Nr.  252  Geburt  Christi  und 
Anbetung  der  Hirten  (für  die  Jesuiten- 
Hofkirche  zu  Neuburg  an  der  Donau 
gemalt).  —  Nr.  250  Höllensturz  der 
Verdammten  durch  St.  Michael.  — 
Nr.  246  Petrcis  und  Paulus.  —  Nr.  245 
*Löwenjagd. 

V.   Saal  (Niederländer).     Nr.   323 
Remhrandt ^   Bildniss  des  Malers  Flink. 

—  Nr.  297  *8nyders j  Zwei  Löwinnen 
verfolgen  ein  Reh.  —  Darüber  Nr.  338 
Hontho7'st  ^  Cimon  zum  Hungertode 
verurtheilt,  wird  von  seiner  Tochter 
Brustmilch  ernährt.  —  Nr.  315  und  313 
Änt.  van  Dyck  ^  Lebensgrosse  Bildnisse 
(stehende  Figuren)  eines  Bürgermeisters 
von  Antwerpen  und  seiner  Gattin,  — 
Nr.  345  vfin  Dych  ^  Der  Herzog  Wolf- 
gang Wilhelm  von  Neuburg.  —  Nr.  347 
van  Dych,  Herzog  Karl  Alex,  von  Croi. — 
Nr.  333  van  Dych ,  Genofeva  v.  Urph^, 
Gemahlin  des  Vorigen. — Nr.  340  Weenix^ 
Jagdstück  (Stillleben).  -  -  Nr.  303 
Schalken,     Büssende     Magdalena.    — 


Nr.  296  Schalken,  Ein  Burscb  sucht 
einem  Mädchen  das  Licht  auszublasen. 

—  Nr.  339  Jan  Fyt ,  Schweinehetze.  — 
Nr.  341  Fyt,  Todtes  Geflügel  und  Jagd- 
hund. —  Nr.  320  und  332  Weenix, 
Stillleben.  —  Nr.  331  *A.  van  Dyck, 
Frau  des  Bildhauers  Collyns  de  Nole. 

—  Nr,  324  Jordaens^  Ein  Satyr  beim 
Landmann  als  Tischgast.  —  Nr.  306 
Lievens,  Alter  Mann.  —  Nr.  321  van 
Dyck,  Porträt  des  Bildhauers  Collyns 
de  Nole.  —  Nr.  328  Honthor  st ,  Ceres 
ihre  Tochter  Proserpina  suchend ,  wird 
in  einer  Hütte  mit  einem  Trünke  ge- 
labt. —  Nr.  319  Wynants,  Abendland- 
schaft. —  Nr.  316  '^Ant.  van  Dyvk, 
Flucht  nach  Aegypten.  —  Nr.  317 
*8nyders,  Schweinehatz.  —  Nr.  314  de 
Grayer ,  Die  thronende  Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  von  Heiligen  umgeben.  — 
Nr.  346  Millet,  Italienische  Landschaft, 

—  Nr.  309  Wynants,  Morgenlandschaft. 

—  Nr.  336  Peeters,  Seesturm,  —  Nr.  312 
Flink,  Holländische  Wachtstube.  — 
Nr.  305  *Snyders,  Eine  Löwin  erlegt 
ein  Wildschwein,  —  Nr.  342  Honthorst, 
Der  verlorene  Sohn  in  Gesellschaft 
zweier  Dirnen. 

VI.  Saal  (Spanier  und  Franzosen 
des  17.  und  18,  Jahrb.),  Nr,  375  Ve- 
lasquez  (?) ,  Geharnischter  Krieger.  — 
Nr.  349  *il/z(rz7Zo_,  Gassenbuben  Melonen 
essend.  —  Nr.  373  Zurbaran,  Der  heil. 
Franziskus  mit  dem  Todtenkopf.  — 
Nr.  355  Ribera,  Scharfrichter  das  Haupt 
Johannes  des  Täufers  zeigend.  — 
Nr.  377  Ribera,  Archimedes.  —  Nr.  376 
*Murillo,  Eine  Alte  durchsucht  reinigend 
den  Haarwuchs  eines  Bettelbuben.  — 
Nr.  357  *Murillo,  Würfelnde  Bettel- 
knaben. -  Nr,  351  *  Zurbaran ,  Maria 
und  Johannes  von  Christi  Grab  heim- 
waudehid.  —  Nr.  354  Ribera,  Der  ster- 
bende Seaeca.  —  Nr,  371  "^Murillo, 
Der  heil.  Franziskus  heilt  einen  Gicht- 
brüchigen. —  Nr.  348  *Murillo,  Sevil- 
laner Bettelknaben,  Früchte  essend,  — 
Nr.  368  Murillo,  Mädchen  als  Trauben- 
Vei'käuferin.  —  Nr.  363  *  Ribera,  Der 
Leichnam  des  heil.  Andreas  wird  vom 
Marterkreuz  genommen.  —  *Nr.  360 
Ribera,  Der  heil.  Hieronymus.  —  Nr.  416 
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Claude  Lorrain ,  Landschaft  mit  Meer. 
—  Nr.  407  Claude  Lorrain,  Morgen- 
landschaft. —  Nr.  415  Poussin,  An- 
betung des  Christkindes.  —  Nr.  398 
Vivien,  Porträt  des  Erzbischofs  Fenelon. 

VII.  Saal  (Italiener  aus  dem  16.  bis 
18.  Jahrh.  und  aller  Schulen,  bunt 
durcheinander;  das  Beste  im  Saal  gehört 
jedenfalls  den  Venetianern  an).  R.  vom 
Eintritt  Nr.  440  Annib.  Carracci ,  Su- 
sanna im  Bade.  —  Nr.  450  Tizian 
Vecellio,  Maria  in  Verehrung  des  Kindes 
umgeben  von  Heiligen.  —  Nr.  737 
Tizian,  Geisselung  Christi  (sehr  mit 
Schmutz  überzogen).  —  Nr.  477  Annib. 
CaiTacci,  Der  bethlehemitische  Kinder- 
mord. —  Nr.  467  *  Tizian.  Bildniss 
eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung.  — 
Nr.  470  Barbarelli  (Giorgone  da  Castel- 
frauco),  Die  Eitelkeit  des  Irdischen 
unter  dem  Bilde  eines  schönen  üppigen 
Weibes  (sehr  verdorben).  —  Daneben 
Nr.  452  (angeblich  von)  Buonvicino,  ge- 
nannt il  Morctto  da  Brescia ,  Bildniss 
eines  Geistlichen. —  Jenseit  der  Durch- 
gangsthür  Nr.  436  Caliari  (Paul  Vero- 
nesej j  Porträt  einer  Frau,  —  und  an 
der  entgegengesetzten  Wand  Nr.  432 
*Procaccini ,  Maria  unter  einem  Apfel- 
baume hält  den  Jesusknaben ,  daneben 
Elisabeth  mit  dem  Johannisknaben. — 
Daneben  Nr.  426  ,  vom  gleichen  Maler, 
zeigt  nochmals  in  anderer  Komposition 
das  nach  dem  Apfel  greifende  Jesuskind. 

Der  Vm.  Saal  wurde  neuerdings 
durch  eine  Querwand  in  zwei  Hälften 
getheilt.  Die  Abtheilung  beim  Eintritt 
1.  enthält  nicht  viel  Bemerkenswerthes. 
Nr.  527  Guido  Beni,  Himmelfahrt 
Maria  (bekanntes  Bild ,  auf  seidenen 
Stoff  gemalt).  — Nr.  515  Caliari  (Paul 
VeroneseJ ,  Der  gläubige  Hauptmann 
bittet  kniend  vor  Christus  um  Heilung 
seines  Knechtes,  —  und  Nr.  513  (von 
demselben),  Die  Ehebrecherin  vor  Chri- 
stus, beids  Bilder  sehr  verdorben. —  Da- 
zwischen Nr.  514  Cignani,  Himmelfahrt 
Maria ,  eins  der  grössten  Bilder  der 
Gallerie.  —  In  der  anderen  (nörd 
liehen)  Abtheilung  befinden  sich 
mehre  Tizian;  so  (an  der  Wand, 
gegenüber  vom   Fenster)   Nr.  492   Ein 


schwarzgekleideter  Mann  mit  Pretiosen 
auf  dem  Tisch  (wie  man  glaubt  eine 
Jugendarbeit  des  Meisters ;  hat  gelitten). 
—  Nr.  524  (an  der  üächsten  Wand;  Venus 
im  Begriff  ein'^  junge  Bacchantin  durch 
Entschleierung  einer  Priapusnerme  in 
die  Geheimnisse  des  bacchischen  Dien- 
stes einzuweihen.  —  Die  vcät  ,,Piaphael*' 
bezeichnete  Sta.  Cäcilia  ist  eine  Kopie 
aus  dem  17.  Jahrh.  —  Nr.  587  *  Tizian, 
Maria  mit  dem  Jesuskinöe.  —  Nr.  48» 
angeblicher  Tizian,  Porträt.  —  Nr.  591 
Derselbe,  Heilige  Jungfrau  in  abend- 
licher Landschaft.  —  Nr.  496  *Ganze 
Figur  Kaiser  Karl  V. ,  von  Tizian  1548 
auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  ge- 
malt, wohin  er  berufen  worden  war. 

IX.  Saal.  Hier  befinden  sich  die 
werthvollsten  Bilder  der  italienischen 
Schulen,  allerdings  eben  auch  wieder 
alle  Perioden  bunt  durcheinander.  — 
Nr.  549  Mantegna, 'M.a.xi&  mit  dem  Kinde 
umgeben  von  zwei  Bischöfen  und  zwei 
Franziskanern.  —  Nr.  592  Giulio  Po- 
mano  (?),  Johannes  der  Täufer  als  Jüng- 
ling in  der  Wildniss.  —  Nr.  585  Pa- 
i>ÄaeZ^  Jugendliches  Brustbild  des  Biudo 
Altoviti  in  violettem  Kleide.  —  Nr.  534 
*Raphael,  Die  heil.  Familie  aus  dem 
Hause  Canigiani.  —  Nr.  582  *Palma  il 
«;ecc/uo_,Selbstporträt.  — Nr.  577  '^Paibo- 
lini  (Francesco  Francia) ,  Madonna  im 
Rosenhag  (eins  der  Hauptwerke  dieses 
Meisters).  —  Nr.  561  *Pictr.  Vannucci 
(il  Perugino) ,  Die  heil.  Jungfrau  er- 
scheint dem  heil.  Bernhard.  —  Nr.  547 
*Raphael ,  Madonna  della  Tenda  (la 
vierge  ä  la  croix).  —  Nr.  548  '^Andrea 
del  Sarto ,  Heil.  Familie.  —  Nr.  555 
Alessandro  P'ilijpcpi  (Botticelli),  Leich- 
nam Christi  im  Schoosse  seiner  Mutter. 

Nun  zur  Besichtigung  der  23  Ka- 
binette. Wer  mit  den  altdeutschen  t?clmlen 
wieder  anfangen  will,  muss  bis  zum  I.  Sar.l 
zurückgehen;  wer  gleich  aus  dem  Saal  IX 
in  das  Kabinet  23  eintreten  will,  kann  mit 
den  Italienern  fonfahrta. 

1.  K  ab  inet:  Gemälde  der  sogen 
ersten  Kölnischen  Schule  aus  der  Zeit 
vor  den  Gebrüder  van  Eyck.  last  >ämmt- 
lich  (mit  Ausnahme  Nr.  13  und  14)  aut 
Goldgrund.  Kunsigoschichtlich  be- 
deutend ist  Nr.  15  *Schweissiuch  der 
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heil.  Veronika  vom  sogen.  Meister  Wil- 
helm (Maler  des  Kölner  Dombildes), 
und  Nr.  745  Stephan  Lochner^  Madonna 
im  ßosenhag. 

2.  Kabinet  (fast  nur  kölnische 
Werke  vom  Meister  der  Lyvershergschen 
Passion  f  durch  Verputzung  und  Ueber- 
malungs beeinträchtiget,  alle  auf  Gold- 
grund) :  Nr.  23  Vermählung  Josephs 
und  Maria.  —  Nr.  22  Mariens  erster 
Tempelgang  im  Beisein  ihrer  Eltern.  — 
Nr.  21  Joachim  und  Anna  begegnen 
sich  an  der  Goldenen  Pforte.  —  Nr.  33 
Krönung  Maria. 

3.  Kabinet  mit  den  vortrefflichen 
Bildern  des  *Rogier  van  der  Weyde  des 
Aelt. :  Nr.  37  *Darbringung  im  Tempel, 
Nr.  36  *  Anbetung  der  drei  Könige  und 
Nr.  35  * VerkündigungMariä  (zusammen 
ein  Altarwerk  bildend).  —  Vom  Meister 
des  Boisseree' sehen  Bartholomäus  sind 
Nr.  38  Die  heil.  Christine  mit  dem 
Mühlstein.  —  Nr.  39  *St.  Bartholomäus 
mit  Buch  und  Messer  und  heil.  Agnes 
und  heil.  Cäcilia.  —  Nr.  40  Johannes 
Evangelista  und  St.  Margaretha,  wieder 
gemeinschaftlich  ein  Altarwerk.  — 
Nr.  42  *Bogier  van  der  Weyde,  der 
Evangelist  Lucas  die  Madonna 
zeichnend. 

4.  Kabinet:  Nr.  55  Dierih Bouts ^ 
Melchisedeck  der  greise  Priesterkönig 
bringt  dem  Patriarchen  Abraham  Wein 
und  Brod.  —  Nr.  48  *Hans  Memling^ 
Johannes  der  Täufer  im  rothen  Mantel. 
—  Nr.  49  Derselbe ,  Anbetung  der  heil, 
drei  Könige  (miniatur  -  artig  fein).  — 
Nr.  50  Der  heil.  Christophorus  trägt 
das  Christkind  (alle  drei  bilden  einen 
Plügelaltar).  —  Nr  44  *Dierih  Bouts, 
Die  Israeliten  sammeln  das  Manna.  — 
*Nr.  58  Derselbe,  Gefangennehmung 
Christi.  —  Nr.  63  *Hans  Memling ,  Die 
sieben  Freuden  Maria  (in  Mitte  die  Stadt 
Jerusalem). 

5.  Kabinet:  Nr.  69  bis  71  Vom 
Meister  des  Todes  Maria,  die  *Dar- 
stellung  dieser  Scene.  —  Nr.  755  Gerard 
David,  Vermählung  der  heil.  Katharine 
mit  dem  Jesuskinde.  Darüber  (noch 
ohne  Nummer)  *Michael  Wolgemut, 
Auszug  der  Apostel. 


6.  K  a  b  i  n  e  t :  Nr.  95  Bruyn,  Kaiser 
Heinrich  der  Heilige  und  die  heil. 
Helena.  —  Nr.  97  Eine  Kreuzigung 
(Mittelblatt  eines  Flügelaltars).  — 
Nr.  102  Eine  Mutter  Gottes  von  einem 
unbekannten  westphälischen  Meister.  — 
Nr.  105  Memling,  Johannes  der  Täufer. 

7.  K  ab  in  et:  Nr.  120  Alb.  Dürer, 
Bildniss  des  Oswald  Krell.  —  Nr.  124 
*Selbstporträt  Alb.  Dürers  —  Nr.  151 
Lucas  van  Leyden,  Jungfrau  Maria  und 
Maria  Magdalena.  —  Nr.  123  Dürer, 
Heil.  Joachim  und  Joseph  und  Nr.  127 
dessen  Simeon  und  Bischof  Lazarus 
(beide  Flügelbilder  eines  Altars).  — 
Nr.  132  H.  Äsper ,  Porträt  eines  Herrn 
Haller.  —  Nr.  139  *  Dürer,  Porträt  des 
Mich.  Wolgemut  (Dürers  Lehrer).  — 
Nr.  764  und  zwei  andere  ohne  Nummer, 
Lucas  Cranach,  Brustbilder  Luthers, 
Kurfürst  Friedrich  des  Weisen  und 
Melanchthons.  —  Nr.  146  Mart.  Schon- 
gauer,  Selbstporträt.  —  Nr.  147  Dürer, 
Bildniss  eines  jungen  Mannes.  —  Nr.  149 
Holbein  der  Jung.,  Porträt  des  Joh.  von 
Carandolet.  —  Nr.  150  H.  Burghmair, 
Porträt  der  Prinzessin  Jakobäa  von 
Baden. 

8.  Kabinet:  Nr.  166a Holbein  jun., 
Porträt  des  Derich  Born  in  London.  — 
Nr.  158  Schafiner ,  Porträt  des  Mathe- 
matikers Peter  Appian. —  Nr.  155  Melch. 
Feselen,  Belagerung  der  Stadt  Rom 
durch  Porsena  (mit  mehr  als  1000  aus- 
geführten Figuren). — Nr.  164  Cranach 
der  Aelt.,  Jungfrau  Maria.  —  Nr.  169 
Altdorf  er ,  Sieg  Alexander  d.  Gr.  über 
Darius  in  der  Schlacht  bei  Arbela, 
einst  Lieblingsbild  Napoleon  I.  —  Dann 
eine  bedeutende  Sammlung  von  feinen 
Kabinetsstücken  der  holländischen 
Schule:  Nr.  188  Netscher,  Dame  mit 
Papagei.  —  Nr.  185  Dessen,  Musika- 
lische Unterhaltung.  —  Nr.  175  und 
187  Denner,  Porträt  eines  alten  Mannes 
und  einer  alten  Frau  (unendlich  minutiös 
aber  geistlos). 

9.  Kabinet  (Holländer):  Nr. 
212  und  193  *  Dav.  Teniers  jun., 
Bauernscenen.  —  Nr.  199  *Brouioer, 
Karte  -  spielende  Bauern.  —  Nr.  197 
Saftleven,    Rheingegend.    —   Nr.    221 
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Broutoer  ^  Geige  -  spielender  Bauer.  — 
Nr.  202  *JanBreughel,  Blumen-  und 
Pruchtgehänge.  —  Nr.  205  Dessen^ 
Dorf  -  Markttag  an  einem  Flusse.  — 
Nr.  207  Brouwer ',  Spanische  Soldaten 
Würfel  spielend.  —  Nr.  195  Dav.  Te- 
niers  jun. ,  Katzen-   und  AflPenkoncert. 

—  Nr.  210  Derselbe,  Bauernscene  in 
der  Schenke,  —  Nr.  211  Derselbe, 
Rauch-  und  Trinkgesellschaft  von  Affen. 

—  Nr.  188  Com.  de  Heem ,  Blumen, 
Früchte  und  Lebensmittel.  —  Nr.  783 
Waterlo,  Waldlandschaft.  —  Nr.  177 
*Davidsze  de  Heem ,  Pflanzen  ,  Früchte, 
Insekten,  Kupferkessel  etc.  —  Nr.  784 
Derselbe ,  Aehnliches  Frucht  -  und  Blu- 
menstück. 

10.  Kabinet  (Flamänder  und 
Holländer):  Nr.  241  Hendr.  van 
Baien  und  Jan  Breughel,  Olympisches 
Göttermahl  im  Walde.  —  Nr.  25ü  *Jan 
Steen,  Schlägerei  beim  Kartenspiel. — 
Nr.  173  *Jan  Both,  Italienische  Herbst- 
landschaft in  glühender  Abendbeleuch- 
tung. —  Nr.  248  *Dav.  Teniers  jun., 
Tanzende  Bauern.  — Nr.  249  Derselbe, 
Bauernhochzeit.  —  Nr.  252  Derselbe, 
Flamändische  Zechstube. —  Dazwischen 
Nr.  189  Sxuanevelt,  Italienische  Land- 
schaft bei  Sonnenuntergang.  —  Mehre 
Höllen-  und  Sammet- Breughel  (nament- 
lich Nr.  230,  Landschaft)  und  Still- 
lebenstücke. 

*11.  Kabinet  (Rembrandt  und 
seine  Schule) :  Nr.  280  *Ger.  Dov,  Alte 
Frau  einem  Knaben  den  Kopf  reinigend, 

—  Nr.  288  Derselbe,  Mittagsmahl  der 
Spinnerin.  —  Nr.  285  Slingeland,  Frau 
und  Kind  in  der  Wiege.  —  Nr.  255  bis 
260  *lievibrandt ,  Sechs  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Christi.  —  Nr.  448 
Frans  v.  Mieris  der  Aelt. ,  Der  Künstler 
überreichteinerDamefrisclie  Austern  auf 
einem  silbernen  Teller.  —  Nr  263  Jan 
Steen,  Kranke  Frau  und  Puls -fühlender 
Arzt. —  Nr.  266  Dov,  Oemüsehändlerin 
(vergl.  Nr.  289),  —  Nr.  269  *Slinge- 
land ,  Schneiderwerkstätte.  —  Nr.  2G8 
ÄemÄmn<Zf,Herbstland.scliaft  bei  Abend- 
beleuchtung. —  Nr.  277  Dov ,  Dame  in 
gelbem  Atlaskleide  von  ihrer  Zofe 
frisirt.  —  Nr.   281   Derselbe,  Betender 


Eil, Siedler.  —  Nr.  282  Adr.  v.  Ostade, 
Raufende  Bauern.  —  Nr.  284  '^Dov, 
Marktschreier.  —  Nr.  286  A.  v.  Ostade, 
Bauerngesellschaft.  —  Nr.  287  *Fr.  v. 
Mieris  der  Aelt. ,  Eine  in  Ohnmacht 
sinkende  Dame  und  ihr  Arzt. 

12.  K  ab  inet  (kleiner  Rüben  s - 
Saal):  Nr.  323  Christophorus  trägt 
das  Jesuskind  durch  den  Fluss,  — 
Nr.  297  *Das  sogen,  kleine  jüngste  Ge- 
richt (ausgeführte  Skizze).  —  Nr.  292 
Zwei  Satyre  mit  Trauben  und  Wein 
schlürfend.  —  Nr.  309  Sanheribs  Heer 
wird  auf  seinem  Zuge  gegen  Juda  durch 
das  Himmelsfeuer  vernichtet.  —  Nr.  328 
*Porträt  der  Helene  Froment ,  Rubens 
zweiter  Gemahlin. —  Die  Nummern  294 
bis  297,  299  bis  304,  310  bis  312,  314, 
315,  319,  320  und  326  sind  Skizzen  zu 
der  grossen  berühmten  Suite  der  21 
historisch  -  allegorischen  Bilder,  mit 
denen  Rubens  das  Leben  der  Maria 
V.  Medici  verherrlichte  und  welche  sich 
in  der  Grande  Galerie  des  Louvre  in 
Paris  befinden.  —  Nr.  325  *Die  Ama- 
zonenschlacht. —  Nr.  316  Auferstehung 
der  Gerechten  (Skizze).  —  Nr.  317  Be- 
kehrung Sauls.  —  Nr.  305  Porträt  von 
Rubens  Mutter  (?). 

13.  Kabinet  (Flamänder  und 
Holländer  des  17.  Jahrb.):  Nr.  396 
Miens,  Der  Künstler  im  Gespräch  mit 
der  Wirthineines  Gasthofes,  bekannt  als 
„Stiefel  des  Mieris",  —  Nr  437  *T€r- 
borch,  Knabe  mit  einem  Hunde.  — 
Nr.  343  van  Dyck ,  Porträt  des  Malers 
Snayers.  Ausserdem  noch  viele  van 
Dyck'sche  Porträts  —  Nr.  353  *Miens, 
Selbstporträt.  —  Nr.  455  Jac.  Rnysdarl, 
Waldgrund  mit  Jägern.  —  Nr.  361 
Wouvenna7i,  Reiter  mit  Schimmel.  — 
Nr,  375  Wynants. 

14.  Kabinet:  Hauptsächlich  ]Vou- 
vennansche  Bilder  und  unter  diesen 
besonders  die  Nr.  403,  *397,  404,  *428 
(Schlacht  bei  Nördlingen)  und  424. 
Dnnn  noch  Nr.  422  J//cWö-,  Inneres  einer 
Bauernstube.  —  Nr.  415  und  417  Der- 
selbe, Damen  in  braunseidenenKleidern. 
—  Nr.  423  *DerseU)e,   Aehnliches  Bild. 

15.  Iva  bin  et :  V'orlierrscliend  Jiiii/s- 
daelsche      Landschaften,      namentlich 
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Nr.  453  Sparsam  mit  Bäumen  bewach- 
sener Hügel.  —  Nr.  474  *Waldlancl- 
schaft.  —  Nr.  322  *  Wasserfall  zwischen 
Felsen  und  Nr.  446.  —  Dann  Nr.  451 
van  de  Velde  jun. ,  Gewittersturm  zur 
See,  —  und  Nr.  461,  Ruhige  See  mit 
Fregatte.  —  Nr.  466  *Mieris  ^  Grepan- 
zerter  Krieger ,  rauchend.  —  Nr.  465 
Adr.  Brouioer ,  Dorfarzt.  —  Nr.  470 
T erhör ch ,  Dame  in  Atlaskleid,  der  ein 
Trompeter  einenBrief  bringt.  —  Nr.  444 
Hohbema,  Landschaft. 

16.  Kabinet:  Ausschliesslich  vaw 
der  Wtrffsche  Bilder  von  Porzellan- 
malerei-ähnlicher Glätte.  Beachtens- 
werth  sind  die  Nr.  480,  485,  496, 
493  und  500. 

17.  Kabinet:  Nr.  505  du  Jardin, 
Hirtenknabe  mit  einer  Ziege  und  ruhen- 
den Schafen.  —  Nr.  515  Adr.  ßrouwer^ 
Singende  Bauern.  —  Nr.  511  Paul 
Pott  er  ^  Eine  alte  Frau  lehrt  einem 
Kinde  das  Gehen.  —  Nr.  530  *Pieter  de 
Hoog,  Holländische  Bauernstube.  — 
Nr.  529  *Metsu,  Bohnenkönigsfest.  — 
Nr.  533  *Dav.  Teniers  jun  _,  Bauern- 
stube. —  Nr.  526  Wynants,  Landschaft. 

—  Nr.  527  Brouwer,  Dorfchirurg  unter- 
sucht die  Fusswunde  eines  Bauern. 

18.  Kabinet  (älteste  Italiener): 
Nr.  613,  612  und  616  da  Fiesole,  Dar- 
stellungen aus  den  Legenden  der  heil 
Cosmas  und  Damian  und  gegenüber 
vom  gleichen  Künstler  Nr.  615,  Eine 
Pietä. 

19.  Kabinet  (viele  unbedeutende 
Werke  und  Fälschungen  älterer  Ita- 
liener): Beachtenswerth  sind  Nr.  551 
Taddeo  di  Bartolo ,  Reizender  kleiner 
Altarmit  Seitenflügeln  (wohl  von  1390?), 
eine  Himmelfahrt  Maria.  —  Nr.  556 
und  560  Qiotto  di  Bondone,  beide  ächte 
Bilder,  aber  schlecht  erhalten.  —  Nr.  567 
Eine  Anbetung  der  drei  Könige  aus  der 
Florentiner  Schule. 

20.  Kabinet  (Italiener):  Nr.  581 
Raphael  (Jugendarbeit) ,  Taufe  Christi. 

—  Nr.  588  *Baphael,  Kopf  des  Erz- 
engel Michael.  —  Nr.  602  Bazziil  Hod- 
doma, ,  Heil.  Familie.  —  Nr.  593,  noch 
eine  Jugendarbeit  Raphaels  (lediglich 
von  historischem  Interesse).  —  Nr.  628 


Carlo  Dolce ,  Ecce  homo  (wegen  der 
täuschenden  Thränen  immer  bewun- 
dert). —  Nr.  606  Lanfranco ,  Die 
schmerzhafte  Mutter  Christi.  —  Nr.  603 
Garofalo  (?) ,  Selbstporträt  des  Künst- 
lers (?).  —  Nr.  601  Schule  des  Bellini, 
Heil.  Familie.  —  Nr.  604  *  Giovanni 
Bellini,  Vortreffliches  Selbstporträt.  — 
Nr.  587  Raphael  (?),  Porträt  eines 
jungen  Mannes.  —  Nr.  600  Carlo  Dolce, 
Jesus  als  Knabe  (bekanntes  Bild).  — 
Nr.  608  Cima  da  Conegliano ,  Jungfrau 
mit  Jesuskind. 

21.  Kabinet:  Nr.  619  Paris  Bor- 
done,  Porträt  eines  Mannes.  —  Nr.  614 
*  Raphael,  Madonna  di  Tempi  (berühm- 
tes, anmuthiges  Bild). —  Nr.  618,  617, 
621  und  622  Canaletto  der  Aelt.,  Kanal- 
Ansichten  aus  Venedig. 

22.  Kabinet  (Veneti  aner): 
Nr.   646    Tizian ,  Jupiter  und  Antiope. 

—  Nr.  635  Pulzone,  Porträt  einer  jungen 
Dame.  —  Nr.  631  *Tintoretto,  Porträt 
des  berühmten  Anatomen  Andr.  Vesalius. 

—  Nr.  632  *Paul  Veronese,  Anbetung 
der  drei  Könige. 

23.  Kabinet:  Nr.  671  und  679 
Zwei  ächte  Salvator  Rosa ,  Landschaf- 
ten. —  Nr.  684  Gasp.  Poussin  (Dughet), 
Italienische  Landschaft.  —  Nr.  660 
Carracci,  Leichnam  Christi  und  Nr.  661, 
Desselben  Künstlers  eigenes  Bildniss. 


Das  Kupfer'stich-  und  Mandzeich- 
nungen- Kahinet  befindet  sich  im  Erdge- 
schoss  der  Alten  Pinakothek. 

Geöffnet:  Dienst,  und  Freit,  von  9  bis 
1  Uhr  gratis. 

Die  Sammlung  umfasst  mehr  als  300,000 
Drucke,  sowohl  die  ältesten  Holzschnitte, 
wie  Stiche  in  geschi'otener  Manier,  Niello- 
drucke  und  Blätter  bis  in  die  neueste  Zeit. 
Eine  Anzahl  derselben  ist  unter  Glas  zur 
Besichtigung  ausgestellt.  —  Im  ersten  Zimmer 
sind  eine  Suite  Kreide-,  Kohle-,  Röthel-  und 
Bleistift  -  Zeichnungen  und  Aquarelle  aller 
Zeiten  und  Schulen  aufgelegt,  von  denen 
das  Kabinet  über  9000  besitzt ,  darunter 
werthvolle  von  A.  Mantegna,  Raphael ,  Fra 
Bartolomeo,  Holbein,  Dürer,  Burgkmair  und 
besonders  viele  Rembrandte.  Auch  die  Hand- 
zeichnungen von  Cornelius  zu  den  Loggien 
der  Pinakothek  und  die  Reiseskizzen  des 
verstorbenen  Moritz  Rugendas  aus  Brasilien 
(über  3000  Studien  in  20  Mappen)  werden 
hier  aufbewahrt. 
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Schliesslich  sind  in  diesem  Gebäude 
noch  die  an  der  Südseite  des  oberen 
Stockwerkes  nach  den  Entwürfen  des 
P.  V.  Cornelias  von  mehren  seiner 
Schüler  gemalten  Loggien,  ein  langer 
Korridor  mit  25  Wölbungs  -Abtheilun- 
gen, sehenswerth.  Die  ersten  13  sind 
den  italienischen  Städten  gewidmet ,  in 
denen  einst  die  Kunst  blühte ;  die 
übrigen  12  anderen  Städten  Deutsch- 
lands ,  Hollands  und  Frankreichs ,  die 
Pflegerinnen  der  Künste  waren.  Je#- 
weilen  ist  über  dem  betrefleuden  Städte- 
namen in  der  Lunette  eine  Gruppe  von 
Künstlern  dargestellt,  die  den  Ruhm  der 
Stadt  verherrlichen  halfen. 


Die  Keue  Pinakothek  (PI.  53, 

E,  1,  2)  steht  nördl.  von  der  alten  und 
wurde  auf  Köni^  Ludwig  I.  Befehl  als 
Museum  für  die  Künstler  des  19.  Jahrb. 
von  1846  bis  1853  nach  den  Plänen  des 
Oberbaurathes  v.  Voit  (368  F.  lang. 
101  F.  breit,  90  F.  hoch)  erbaut.  In 
ihrer  architektonischen  Gliederung  ist 
sie  viel  einfacher  als  ihre  ältere 
Schwesterbaute.  Wie  diese  besteht  sie 
aus  einem  hohen  Erdgeschoss  und 
einem  oberen  Stockwerke ,  dessen  süd- 
liche Langseite  fensterlos,  grosse 
Wandflächen  darbietet,  die,  wie  auch 
zum  Theil  die  anderen  Aussenwände, 
mit  Fresken  nach  Kaidbachscken  Vor- 
lagen (vergl.  S.  378)  von  Nilson  ge- 
schmückt wurden. 

Fresken  der  Aussenwände.  1)  S  chmale 
Frontseite:  Allegorische  weibliche  Figu- 
ren, Repräsentantinnen  der  Künste.  2)  Süd- 
liche Langseite,  7  grosse  Bilder;  Erstes: 
Kampf  der  neueren  Kunst  (Winckeliuann  mit 
dem  Tintenfass ,  Thorwaldsen  mit  dem 
Hammer,  Carstens  mit  dem  Schwert  und 
Schinkel  mit  dem  Winkelmaass ,  alle  von 
1.,  —  Cornelius  mit  der  Geissei ,  Ovorbeik 
mit  einer  Prozessionsfahne  und  Veit  auf 
einem  Pegasus)  gegen  das  Bollwerk  der 
Zopfzeit ,  in  dessen  Verliess  die  Grazien 
gefangen  liegen  von  einem  Perücken-Cerberus 
bewacht.  —  Zuieites:  Deutsche  Künstler  stu- 
direu  römisches  Volk  und  Leben  (unter 
ihnen  Kaulbach  selbst),  —  Drittes  :  Künstler 
(Cornelius,  Schnorr,  Klenze  und  Gärtner) 
mit  dem  Studium  der  Antike  beschäftiget, 
werden  von  einem  Boten  überrascht,  der 
Bestellungen  vom  damaligen  Kronprinzen 
(nachmaligem  König  Ludwig  L)  von  Bayern 


bringt.  —  Viertes:  Ludwig  von  Bayern  als 
Sammler  von  Kunstschätzen,  —  Fünftes: 
Den  von  König  Ludwig  I.  beschäftigten 
Malern  (Cornälius ,  Schraudolph ,  Hess, 
Monten,  Rottmann,  Adam)  bringt  ein  Hof- 
diener Orden  und  Ehrengaben.  —  Sechstes: 
Die  von  Ludwig  für  seine  Bauwerke  er- 
korehen  Architekten  (Gärtner,  Leo  v.  Klenze, 
Ziebland,  Ohlmiiller  u.  A.).  —  Siebentes: 
Bildhauer  aus  Ludwig  I,  Zeit  (Schwanthaler, 
Thoiwaldsen,  Schadow ,  Rauch,  Rietschel 
u.  A,)  —  3)  Schmale  Rückseit  e:  Erz- 
giesserci  (Stiglmayr  mit  dem  Haupt  der 
Bavaria,  vergl.  S.  415,  Miller,  vergl.  S.  395), 
Glasmaler  (AinmüUer,  vergl.  S.  Ml,  H.  Hess, 
vergl,  S.  354  etc.)  und  Porzellanmaler  (Eug. 
Neureuther).  —  4)  Nördl,  Fensterseite: 
Am  einen  Ende  empfängt  Ludwig  I.  am 
Tage  der  Jubiläumsfeier  seiner  25jährigen 
Regierung  die  Huldigung  der  Künstler,  — 
am  anderen  Ende  ein  Künstlerfest  den  Kampf 
zwischen  Oel  -  und  Freskomalerei  um  den 
Vorrang  darstellend.  Zwischen  den  Fen- 
stern Porträt -Figuren  der  bisher  genannten 
Künstler. 

Geöffnet:  Sonnt.,  Dienst.,  Donnerst,  und 
Sonnabd.,  im  Sommer  von  8  bis  12  u.  2  bis 
4  Uhi-,  im  Winterhalbjahr  von  9  bis  2  Uhr. 
Man  sehe  Jedoch  in  den  Tagesblättern  nach. 

Katalog  der   Gemälde- Sammlung  36  kr. 

Im  Vestibüle  des  unteren  Stock- 
werkes kolossales  Modell  eines  von 
vier  Löwen  gezogenen  Siegeswagens.  — 
Zur  Treppe  hinauf: 

Entree  -  Saal:  *Lebensi;rosses 
Bildniss  König  Ludwig  I.  im  Kostüm 
des  bayerischen  Hausordens  vom  heil. 
Hubertus,  gemalt  von  Kaxdbach. 

II.  Saal :  Nr.  IJ".  ^.  Fischer,  Leich- 
nam Christi  von  Maria,  Johannes  und 
den  heil.  Frauen  zu  Grabe  getragen.  — 
Nr.  3  Veryneersch ,  Ein  Kanal  in  Vene- 
dig. —  Nr.  4  Gugel^  Familien-Scene.  — 
Nr.  5  Riedl ,  Neapolitanische  Fischer- 
familie. —  Nr.  7  *  Kirchner ,  Verona  iu 
glühender  Sonnenbeleuchtung.  —  Nr. 
9  und  10  AinmüUer,  Innen -Ansichten 
aus  der  Westminster- Abtei  zu  London. 
Nr.  11  Pilot y ,  Der  Astrolog  Seni  vor 
der  Leiche  des  ermordeten  Wailenstein. 
—  Nr.  12  *Schorn,  Die  SündÜuth 
(grÖsstes  Gemälde  der  Sammlung,  un- 
vollendet, weil  der  Künstler  über  der 
Ausführung  starb). 

III.  Saal  (1.  beim  Eintritt):  Nr,  15 
Ileinlein,  Der  Ortler  in  Tyrol  beim  auf- 
ziehenden Gewitter.  —  Nr.  17  ./.  Ja- 
cobs, Schitfbruch  des  Schiftes  Floridian 
auf    der    Bank    von   Longsand   an   dei 
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Küste  von  Essex  am  28.  Febr.  1848.  — 
Darüber  ohne  'iünm.mer  Figer^  Büssende 
Magdalena.  —  Nr.  20  BöcTcUn,  Pan  im 
Schilfe  Flöte  spielend.  —  Nr.  22  Lange^ 
Der  Gossausee.  —  Nr.  23  *Fr  Voltz^ 
Heimkehr  einer  Heerde  an  einem 
Herbstabende.  —  Nr.  24  Kaulhach, 
Bildniss  des  Malers  Heinlein  in  der 
Maske  des  Ritters  v.  Schelleuberg  beim 
Künstlerfest  1840.  —  Nr.  25  *Kaul- 
hachj  Die  Zerstörung  Jerusalems  (Ori- 
ginal des  im  Treppenhause  des  Neuen 
Museums  zu  Berlin  wiederholten  grossen 
Fresko-Gemäldes.  —  Nr.  26  Flüggen, 
Im  Vorzimmer  eines  Fürsten.  —  Nr.  27 
Kaulbach,  Bildniss  des  Schlachtenmalers 
Monten  als  Hauptmann  der  Lands- 
knechte bei  einem  Maskenzuge.  —  Nr. 
23  Lange ,  Der  Grossausee  mit  Bergen 
im  Alpenglühen  (Pendant  zu  Nr.  22). 

IV.  Saal:  Nr.  BOKohell,  Schlacht 
bei  Hanau  (30.  Okt.  1813).  —  Nr.  31 
Achenhach,  Ein  Seesturm.  —  Nr.  26 
Schrauclolph ,  Maria  und  Magdalena 
gehen  mit  Johannes  nach  Golgatha.  — 
Nr.  32  H.  V.  Hess,  Das  Abendmahl 
(unvollendet).  —  Nr.  33  * Schraudolph, 
Fischzug  Petri.  —  Nr.  35  P.  v.  Hess, 
Einzug  des  König  Otto  v.  Griechen- 
land in  Nauplia  (6.  Febr.  1833)  mit 
Erklärungstafel  der  Porträts.  —  Nr.  38 
* Schraudolph ,  Christus  heilt  die  Kran- 
ken. —  Nr.  42  *  Zimmermann ,  Winter- 
Landschaft. 

V.  Saal:  Nr.  49  Schraudolph,  Him- 
melfahrt Christi.  —  Nr.  50  Derselbe, 
Maria  mit  dem  Jesuskinde.  —  Nr.  55 
und  56  *Zwengauer,  Gebirgs -Land- 
schaft bei  Abendlicht  und  ebene  Land- 
schaft bei  Sonnen-Untergang.  —  Nr.  54 
Navez,  Die  Spinnerinnen  von  Fondi.  — 
Nr.  52  und  59  C.  Miliner,  Alpenland- 
schaften (die  Hohe  Kampe)  bei  Abend- 
beleuchtung. —  Nr.  60  Overbeck^  Maria 
und  Elisabeth  mit  dem  Jesuskinde.  — 
Nr.  61  jET.  V.  Hess,  Die  thronende  Maria 
umgeben  von  den  vier  Kirchenlehrern 
Gregorius,  Ambrosius,  Augustin  und 
Hieronymus;  grosses  Altarblatt.  —  Nr. 
45  Adam,  Hirschjagd. —  Nr.  44  Zfaa^ew, 
Musieirende  Gesellschaft  im  Garten. 

VL  Saal  enthält  ausschliesslich  die 


berühmten  23  * Rottmannschen  Land- 
schaften aus  Griechenland,  enkaustisch 
auf  die  Wand  gemalt ;  über  einer  jeden 
steht  der  Name  des  Orts  oder  der 
Gegend,  welche  das  Bild  darstellt. 

Nun  zurück  in  den  V.  Saal  und  hier 
r.  in  den 

1.  Seitensaal:Nr.  69*PF.P/ei/er, 
Alter  Bauer  vor   einer  Vogelscheuche. 

—  Nr.  74  Stange ,  Venedig  im  Monden - 
lichte.  —  Nr.  75  Weller ,  Italienische 
Feldarbeiter  heimziehend.  —  Nr.  78 
Fischbach ,  Der  Watzmann  und  der  ün- 
tersberg  bei  Salzburg.  —  Nr.  79  Haus- 
hof er ,  Ein  Gebirgssee.  —  Nr.  81 
*Kirner,  Eine  Kartenschlägerin.  —  Nr. 
82  *Verboechhoven,  Schafstall.  —  Nr.  83 
Eugen  Hess ,  Ritter  bei  Dominikanern 
als  Gast. 

2.  Seitensaal:  Nr.  87  Coignet, 
Tempel  zu  Pästum.  —  Nr.  88  Moritz 
Müller,  Bauernhochzeitbei  Fackelschein 
über  einen  Bergsee  heimfahrend.  — 
Nr.  89  Albr.  Adam,  Erstürmung  der 
Düppel  er  Schanzen.  —  Nr.  92  Stefan, 
Hochalpen -Landschaft.  —  Nr.  94  W. 
Schoen,  Ein  behorchtes  Liebespaar.  — 
Nr.  96  P.  -4<fam,  Französische  Kürassiere 
in  Moskau  —  Nr.  95  *Zimmermann, 
Vorleser  in  einer  Wirthsstube.  —  Nr.  97 
Schleich,  Alpenbild.  —  Nr.  100  *  Riedel, 
Eine  Mutter  mit  ihrem  Kinde.  —  Nr.  99 
Gallait ,  Ein  Mönch  Arme  speisend.  — 
Nr.  103  Rhomberg,  Der  Schiitteu- 
schnitzer. —  Nr.  105  Morgenstern,  Die 
Haide  von  St.  Hypolit  am  Fusse  der 
Vogesen. 

3.  Seiten 8 aal  enthält  ausschliess- 
lich die  von  W.  v.  Kaulbach  in  Oel- 
farben  gemalten  Original-Skizzen,  nach 
denen  die  an  der  äusseren  Mauerfläche 
der  Neuen  Pinakothek  befindlichen 
Wandbilder  (S.  373)  ausgeführt  wur- 
den ;  Erläuterungstafeln  nennen  die 
Namen. 

4.  Seitensaal:  Nr.  126  R.  Zivi- 
viermann,  Winterlandschaft  mit  einer 
Schmiede.  —  Nr.  128  Alb.  Adam,  Die 
Schlacht  von  Custozza   (25  Juli  1848). 

—  Nr.    129   Diday ,   Gebirtjslandschaft. 

—  Nr.  130  Alb.  Adam ,  Die  Schlacht 
von  Novara  (23.  Mai   1849);  eine  Er- 
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klärungstafel  nennt  die  Namen.  —  Nr. 
132  Max  Zimmermann ^  Landschaft  mit 
Eichenbäumen.  —  Nr.  138  *  Jacquard, 
Zigeuner  vor  Gericht.  —  Nr.  141  Mali, 
St.  G-eorgio  in  Verona.  —  Nr.  142  Bam- 
berg er ,  Felsenschlucht  bei  Cuenca  in 
Spanien.  —  Nr.  143  Baade ,  Marine  im 
Mondenlicht. 

5.  Seitensaal:  Nr.  144  Marho, 
Landschaft  im  vollen  Sonnenlicht.  — 
Nr.  145  Ächenbach ,  Ein  Herbstmorgen 
in  den  Pontinischen  Sümpfen.  —  Nr. 
146  Geyer ,  Concilium  medicum.  —  Nr. 
148  Rhomherg ,  Schulknaben  Cigarren 
rauchend.  —  Nr.  149  Overhech ,  Italia 
und  Germania  (zwei  weibliche  Gestal- 
ten). —  An  der  Querwand  13  Porträts 
von  Personen  des  bayerischen  Königs- 
hauses, in  der  Mitte.  —  Nr.  160  Stieler, 
Bildniss  der  Königin  Therese  im  Krö- 
nungsornate. —  Nr.  172  Schrotzberger , 
Porträt  der  Kaiserin  Elisabeth  von 
Oesterreich.  —  Nr.  154  i2.  Zimmermann, 
Winterlandschaft.  —  Nr.  155  Biedel, 
Bildniss  der  Feiice  Beraldi  in  Albano 
bei  Rom.  —  Nr.  156  '^ Biedel,  Judith 
mit  dem  Schwert. 

j:^=*Durch  denEntr^-Saal  gerade 
hinüber   in  das 

1.  Kabinet:  Nr.  174  "^Camp- 
hausen ,  Eine  gefangene  englische  Fa- 
milie von  puritanischen  Soldaten  eskor- 
tirt.  —  Nr.  177  Schendel,  Nächtliche 
Marktscene.  —  Nr.  180  Schmidt,  Nie- 
derländische Schulstube.  —  Nr.  185 
*Schleissner,  Ein  Brief  lesen  der  alter 
Kupferschmied.  —  Nr.  186  Bottmann, 
Der  Hohe  Göhl  bei  Berchtesgaden. 

2.  Kabinet:  Nr.  201  *WilMe,  Er- 
öffnung eines  Testamentes.  —  Nr.  195 
Maes,  Römisches  Landmädchen  betend. 
—  Nr.  404  Löffler,  22  Oelskizzen  aus 
dem  Morgenlande. 

3.  Kabinet:  Nr.  215  Beveren, 
Beichte  eines  kranken  Mädchens  — 
Nr.  221  Enhuber,  Grossvater  und  Enkel 
mit  hölzernen  Soldaten  spielend. 

4.  Kabinet:  Nr.  224  Vermeersch, 
Thor  einer  italienischen  Stadt.  —  Nr. 
234  Stieler,  Goethes  Porträt.  —  Nr.  226 
*Rottmann,  Ansicht  des  Aetna  von 
Taormina    aus.    —    Nr.   233  Bräkeler, 


Bettelmusikant  in  einer  niederländischen 
Bauernstube.  —  Nr.  235  H.  v.  Hess, 
Bildniss  Thorwaldsens.  —  Nr.  236 
de  Kayser,  Mönch  im  Klostergange. 

5.  Kabinet:  Nf.  241  *Ärtaria, 
Kirchgang  zur  Christmette.  —  Nr.  244 
Wittmer ,  Leichnam  der  heil.  Katha- 
rina von  Engeln  zu  Grabe  getragen.  — 
Nr  245  *van  Knyck,  Inneres  eines 
Pferdestalles.  —  Nr.  247  Alb.  Adam, 
Fuhrmannspferd  mit  Arbeitern.  —  Nr. 
250  Derselbe,  Pferdestall.  —Nr.  251 
*  Rasenclever ,  Hieroijymus  Jobst  im 
Examen.  —  Nr.253  *  Benno  Adam,  Schim- 
mel, Katze  und  Ziegen  in  einem  Stalle. 

6.  Kabinet:  Nr.  259  Simonsen, 
Rauchender  Matrose. — ~^r.2Q0* Schleiss- 
ner ,  Geflügelhändler.  —  Nr.  264  Dn- 
huber,  Bildschnitzer-Werkstätte.  —  Nr. 
266  Mor.  Müller,  Sceneaus  dem  Tyroler- 
kriege.  —  Nr.  270  Becher,  Schnitter  im 
Felde  gewahren  den  Ausbruch  eines 
durch  Gewittereinschlag  entstandenen 
Brandes  (Farbenskizze  zu  dem  grossen 
Bilde  im  Städelschen  Museum  in  Frank- 
furt a/M.).  —  Nr.  27 1  Riedel,  Porträt  der 
Römerin  Nazarena  Trombetti.  —  Nr. 
272  Laar ,  Eine  Tochter  ihren  Vater 
um  Vergebung  anflehend. 

7.  Kabinet:  Nr.  280  P.  v.  Hess, 
Zug  griechischer  Landleute  am  Meeres- 
strande.—  Nr.  286  LucTcXy  Alte  Spitzen- 
klöpplerin und  Mann,  der  Garn  windet. 
—  Nr.  290  Vennemann,  Niederländische 
Bauernscene.  —  Nr.  275  Hasenclever, 
Mann  und  Frau  schmollend. 

8.  K  ab  i  n  e  t :  Nr.  304  *  Kirner,  Frei- 
schärler im  Schwarzwalde.  —  Nr.  313 
Haier,  Spielgesellschaft. 

9.  K  ab  inet:  Nr.  326  Hundert- 
pfund, Porträt  des  Hofmaler  Wolff. 

10.  Kabinet:  Nr.  199  *  Bamberger, 
St.  Jeronimo  im  Quaderama- Gebirge 
in  Castilien.  —  Nr.  339  Bilrkel ,  Platz- 
regen. —  Nr.  350  Schnitzler,  Reb- 
hühner. 

11.  Kabinet:  Nr.  206  Neher, 
Kloster  Lichtenthai  bei  Baden-Baden. 
Nr.  372  Derselbe,  Die  St.  Martinskirche 
in  Braunschweig. 

12.  K ab  inet:  Nr.  374  Btriebel, 
EineAbschieds-Scene.  — Nr.376/8'«anpe, 
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Venedig  begräbt  seinen  Dogen.  —  Nr. 
379  *Eherle ,  Schafheerde  mit  Hirt. — 
Nr.  375  Mechlenhurg^  Meer  beim  Mond- 
schein. 

13.  Kabinet:  Nr.  385  bis  387 
Kirchner ^  Euinen -Fa9aden  des  Heidel- 
berger Schlosses 

14.  Kabinet:  Nr.  391  *Eug.  Hess, 
Der  schwedische  General  Wrangel  wird 
auf  der  Hirschjagd  im  Dachauer  Moor- 
grunde von  den  Bayern  überfallen,  — 
Nr.  396  Sehast.  Zimmermann,  Inneres 
eines  Gemaches  im  Schlosse  zuSchleiss- 
heim.  —  Nr.  397  *Stange ,  Landschaft 
im  Mnndenlichte.  —  Porträts  ehemaliger 
Mitglieder  der  königlichen  Oper.  —  Nr. 
390  Bischof,  Grossvater  mit  seinen 
Enkeln  im  Schnee. 

Die  *v,  Schacksche  Geniälde- 

Sammltinff  f  Aeussere  Brienner 
Strasse  (ausserhalb  der  Propyläen  das 
dritte  Hau8  ].,  PI.  C,  2). 

Geöffnet  für  gebildete  Fremde  jeden 
Naclini.  von  3  bis  5  Uhr. 

Kataloge,  gedruckt,  liegen  in  mehren 
Exemplaren  auf. 

Sie  enthält  nur  neue  Bilder  (184 
Nummern),  namentlich  von  Feuerbach, 
Genelli  in  Weimar,  A.  Böchlin  und  vor- 
treflfliche  Kopien  von  Lenbach  nach 
Tizian,  van  Dyck,  Giorgione,  Rubens, 
Velasquez  u.  A. 

Jyie  Porzellangetnülde  -  Sanrmhing 
ist  in  einigen  Parterre- Zimmern  der  Neuen 
I'inakothek  aufgestellt  und  kann  an  den 
gleicheu  Tagen ,  an  denen  die  Neue  Pina- 
kothek geöffnet  ist,  gratis  besehen  werden. 
Es  sind  ausschliesslich  Kopieen  der  be  ühm- 
testen  Gemälde  der  Alten  Pinakothek  und 
der  Schönheiten -Gallerie  (S.  322)  in  der 
Residenz,  und  ein  Theil  derselben,  nament- 
lich die  auf  Teller  gemalten,  sind  kaum  des 
Ansehens  weith. 

Katalog  18  kr. 


Die  köniffliche  .4kademie  der  Künste 

(Im  ehemaligen  Jesuiten -Kollegium ,  Neu- 
hauserStrasseNr.  51,  PI  D,  4)  entfaltete  sich 
aus  der,  zur  Zeit  Äfaximilian  Joseph  III., 
im  Jahre  1770  gegrüudeten  Zeichner-,  Maler- 
und Bildhauerschule.  1808  wurde  die  jetzt 
bestehende  Akademie  eingerichtet.  Man 
schätzt  die  Summe  der  in  München  lebenden 
Künstler  auf  etwa  Tausend.  —  Hervorragend 
und  sehr  bekannt  sind: 

Im  historischen  Fach:  Wilhelm 
V.  Katdbach  (Direktor  der  Akademie);  — 
MoriU  V.  Schwind  (Bilder  im  Opernhause  in 


Wien^  Fresken  auf  der  Wartburg,  in  Hohen- 
schwangau,  S.  260  etc.);  —Phil.  i^'oZ^ (General- 
Direktor  der  Gallerien,  einer  der  früheren 
Haupt  -  ßepräsentanten) ;  —  Karl  v.  Filuty 
("VVallenstein  und  Seni  in  der  Neuen  Pina- 
kothek, S.  374,  Nero,  dem  Grafen  Palfy 
gehörend,  Cäsar  u.  a.)  namentlich  als  Leh- 
rer von  grossem  Ruf;  —  A.  v.  Bamberg 
(Illustrationen  zu  Hermann  und  Dorothea,  zu 
Schillers  Gedichten,  Hofhaltung  Friedrich  II. 
zu  Palermo  im  National  -  Museum ) ;  — 
W,  Lindenscltmitt  (Lutherbilder ,  überhaupt 
solfhe  aus  der  Reformationszeit);  —  Viktor 
Müller  (Shakespeare -Figuren);  —  Fraiu 
Adam  gilt  jetzt  als  der  erste  Schlachtenmaler  ; 

—  V.  Kotzebue ,  russischer  Hofmaler  (die  fa- 
mosen Bilder  von  den  Feldzügeu  Suwarows 
in  der  Schweiz);  —  und  Theodor  Borschelt 
(Bilder  aus  dem  Kriegsleben  im  Kaukasus). 

Religiöses  Fach:  J.  v.  Schraudolph 
(Fresken  im  Dom  zu  Speyer  und  in  meh- 
ren Münchener  Kirchen). 

Genre -Maler:  L.  v.  Hagn  (Neue 
Pinakothek);  —  Ad.  Eberle ;  —  Wilh  Dietx ; 
Anton  Seitz;   —    Eeinh.  Sehast.  Zimmermann; 

—  Beischlag;  —  Spitzv;eg. 

Landschafter:  Eduard  Schleich  (Re- 
präsentant der  koloristischen  Richtung  in 
München);  —  .^^cZoZ/'ä /vfer  (meist  Stimmungs- 
bilder, anspruchslose  Motive);  Bich. Zimmer- 
mann (Winterlandschaften);  —  S^<'/"a?MAipen- 
bilder);  —  Hennings  (Mondschein -Stoffe); — 
Gustav  Closs    (sehr   bekannt   als  Illustrator); 

—  Miliner  (Gebirgslandschaften);  —  Bam- 
berger (spanische  Gegenden);  —  Ebert;  — 
Langko. 

Porträt-Maler:     Lenbach     (vortreti'- 
liche    Kopien    in    der    Gallerie    des    Herrn 
V.  SchackjS.  381);  —  Fuessli;  —  Correns. 
IT  h i  e  r  -  M  a  1  e  r :  Friedr.  Volz ;  -  Braith ; 

—  Ludio.  Hart  mann ;  —  HoJ'ner;  —  Klein. 

Ar  chitektur  -  Maler  :  Kirchner;  — 
Keher;  —  Eduard  Gerhard. 

Bildhauer:  Zum  Busch;  —  Halbig; 
Widnmann;  —  U'agmilller;  —  Knoll  (BMsch- 
brunnen  S.  344). 

Ein  gemeiiisames  Zusammenwirken  der 
Künstler  wie  in  Düsseldorf,  findet  zur  Zeit 
nicht  statt.  Das  Künstlerlokal  im  Deutscheu 
Haus  (früher  SchaÖVotli)  wird  .schwach  be- 
sucht. 

Mehre  der  obengenannten  Künstler 
gestatten  gern  Besuche  in  ihren  Ateliers 
nach  vorherigerAnfrage  oder  Anmeldung. 

Eine  per niaiie7iteAiisste/ft(ii{/ 

7ieuer  Uilder  bei  Stadtrath  Ilumptl- 
meyer,  in  der  Briennerstrasse  (zum 
Zwecke  des  Verkaufes). 


Die  *  Glyptothek  (PI.  12,  D,  2; 

iim  Königsplatz),  auf  Anordnung 
Ludwig  I.  (damals  nocli  Kronprinz) 
nach  den  Entwürfen  des  Architekten 
Leo  v.  Klenze   in   den  Jahren   1816  bis 
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1830  erbaut  (königliches  Privateigen- 
thum),  ist  das  Gallerie- Gebäude  für 
Skulptur-  Originalwerke. 

Geöffnet  gratis  Mont.,  Mittw.  und  Freit., 
im  Sommer  Vorm.  8  bis  12  und  Nachm.  2  bis 
4  Uhr  (Mittw.  blos  Vorm.) ,  im  Winter  von 
9  bis  "2  Uhr. 

Katalog:  Kleiner  9  kr.  —  Zu  empfehlen 
ist:  Brunn,  Beschreibung  der  Glyptothek, 
1868.    1  fl.  12  kr. 


Das  regelmässig  -  vierseitige  Ge- 
bäude, von  je  230  F.  Flügellänge,  er- 
hebt sich  einstöckig  auf  einem  Unter- 
bau von  drei  Kolossalstufen  und  ist  an 
der  Front  und  den  beiden  Nebenseiten 
nach  klassischer  Anordnung  ohne 
Fenster;  an  Stelle  derselben  erblickt 
man  18  Nischen,  in  denen  über-lebens- 
grosse  Figuren  stehen.     Ihr  Licht  em- 
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Grundriss  der  Glyptothek  in  München. 


Das  Gebäude  ist  äusserlich  streng  | 
in  den  klassischen  Formen  hellenischer 
Architektur  gehalten,  von  denen  jedoch 
durch  Anwendung  gewölbter  Decken 
beim  Ausbau  der  Innen -Räume  abge- 
gangen werden  musste,  um  dieselben 
gegen  F'euersgefahr  verlässlicher  zu 
sichern  und  dem  Zwecke  entsprechend 
effektreichere  Säle  zu  schaffen.  Diese 
Doppeltaufgabe  hat  der  Architekt  mit 
verständnissvoller  Oewandtheit  gelöst. 


pfangen  die  Innen -Räume  grössten- 
theils  von  einem  ;iusgesparten  Hof- 
raume.  Nur  die  Rückseite  des  Ge- 
bäudes, die  gegen  Garteuanlagen  hinaus- 
geht, ist  mit  Fenstern  versehen.  Die 
Hauptfa9ade  (untersberger  hell  -  gelb- 
licher Marmor)  wird  von  einem  präch- 
tigen Portikus  jonischer  Ordnung  ge- 
ziert, dessen  8  Säulen  in  ihren  Kapi- 
talen vereinfachte  Nachbildungen  jener 
reichen  des  Erechteioiis  in  Athen  sind. 
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üeber  denselben  ruht  der  hervor- 
ragendste Schmuck,  das  durch  eine 
Gruppe  von  9  Figuren  belebte  Giebel- 
feld, entworfen  von  Martin  Wagner, 
ausgeführt  von  den  Bildhauern  Bändel, 
Leeb,  E.  Mayer,  Sanguinetti  und  Ludw. 
^chwanthaler. 

Die  Giebelfeld-Gruppe  zeigt  in 
der  Mitte  die  Minerva  mit  dem  Oel- 
zweige  als  Beschützerin  der  plastischen 
Künste;  ihr  zur  Rechten  der  Thon- 
Modelleur,  der  Toreut  mit  Hammer  und 
Eisen,  der  Ornamenten-Bildner,  gestützt 
auf  ein  Kapital  und  der  Statuenmaler, 

—  zur  Linken  der  Erzgiesser,  der  Stein- 
bildhauer, der  Holzschnitzer  und  der 
Töpfer,  beschäftigt  eine  Vase  zu  malen. 

Die  Figuren  in  den  Nischen  der 
Aussenwände  stellen  dar ,  r.  von  der 
Säulenhalle:  Hadrian,  den  Beschützer 
der  Kunst  unter  den  Römern,  Prome- 
theus, den  Menschenbildner  u.  Dädalus, 

—  1.  Perikles  mit  dem  Helm,  der  Kunst- 
beförderer bei  den  Griechen ,  den  Bild- 
hauer Pliidias  und  Vulkan  mit  Hammer, 
Zange  und  Ambos.  —  An  der  linken 
Seitenwand  (gegen  die  Propyläen  zu) 
die  Bildner  der  Renaissance  -  Zeit :  Ghi- 
berti,  Donatello,  PeterVischer  (alle  drei 
modellirt  von  Brugger),  Michel  Angelo, 
Benvenuto  Cellini  und  Giovanni  di  Bo- 
logna,   alle   in   Marmor   von  Lossow. 

—  An  der  rechten  Seitenwand  die 
Meister  der  Neuzeit:  Canova  mit  dem 
Pariskopf,  Thorwaldsen  (nach  seiner 
eigenen  Skizze),  Rauch ,  skulptirt  von 
Widnmann,  Tenerari,  Gibson  und 
Schwanthaler  (mit  dem  Modell  der  Ba- 
varia),  in  Marmor  von  Lossow.  —  Die 
Baukosten  betrugen  in  Summa  1,207,000 
Gulden. 

Durch  die  Eingangshalle  in  den 
I.  Assyrischen  Saal:  Er  ent- 
hält an  eigentlichen  Antiken  nur  7 
Reliefplatten  von  grauem  Alabaster, 
geflügelte  Menschen -Gestalten,  theils 
mit  bärtigen  Menscheiiköpfen,  theils 
mit  Falkenköpfeu ,  Opferkörbe  in  der 
linken  Hand,  darstellend  Sic  stammen, 
wie  die  quer  über  die  Figuren  laufenden 
Keilschriften  besagen,  vom  Palaste  Sar- 
danapals  III.  in  der  damaligen  Haupt- 
Berlepach'  Süd-Deutscliland. 


Stadt  Kalah  (in  der  Bibel,  2.  Buch  der 
Könige,  18.  Kap.  11.  Vers,  '„Larissa" 
genannt),  und  mögen  also  etwa  850 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  gefertigt  worden 
sein.  Jedenfalls  dienten  sie  zur  Beklei- 
dung grosser  Wandflächen.  Da  solche 
Figuren  meist  als  Begleiter  der  Könige 
(auf  anderen  grösseren  Reliefs)  erschei- 
nen, so  glaubte  man,  dass  sie  Schutz- 
geister oder  Dämonen  darstellen.  Da- 
zwischen moderne  Wandmalereien  in 
assyrischem  Geschmack. 

In  der  Reihefolge  nach  1.  weiter 
n.  Aegyptischer  Saal:  Nr.  5 
und  6  (einander  gegenüber)  Priester- 
statuen aus  schwarzem  Marmor.  —  Nr. 
7  und  8  Liegende  Sphinxe ,  aus  grün- 
lichem und   schwarzem  Basalt.  —  Nr. 

13  Statue  des  Sonnengottes  Ra  mit 
einem  Sperberkopfe  (schwarzer  Gra- 
nit); in  der  linken  Hand  das  Lebens- 
zeichen, der  sogen.  Nilschlüssel.  —  Nr. 

14  Männliche  Porträt  -  Statue  (aus 
schwarzem  Granit).  —  Nr.  15  *Statue 
des  Antinous  (aus  Rosso  antico ,  aus- 
gezeichnete Politur),  bewundernswerth- 
schöne  anatomische  Ausführung.  —  Nr. 
16  Gruppe  eines  sitzenden  Ehepaars 
(bemalter  weisser  Sandstein) ;  die  mit 
dem  dunkelrothen  Gesicht  ist  die  Frau. 
—  Nr.  17  Statue  der  Isis  (schwarzer 
Granit).  —  Nr.  18  Priesterstatue  (halb- 
rother  Syenit).  —  Nr.  23  ^Statue  des 
Horus  (schwarzer  Marmor).  —  Nr.  25 
Vierfacher  Kopf  des  Brahma  (graue 
Lava),  aus  Java  stammend.  —  Nr.  29 
Kopf  des  Buddha,  ebendaher. —  Nr.  30 
Statue  eines  ägyptischen  Hohenpriesters 
(weisser  Kalkstein),  auf  dem  Boden  zu- 
sammengekauert sitzende  Figur.  Nach 
der  auf  der  Rückseite  befindlichen  hiero- 
glyphischen Inschrift  war  der  Mann, 
den  diese  Figur  personificiren  soll, 
unter  Ramges  II.  Sesostris  (ca.  1400 
Jahr  V.  Chr.),  zugleich  Oberbaumeister 
der  Thebais.  —  In  Mitte  des  Saales 
Nr.  31  Syenit- Obelisk  (kein  Monolith), 
Wühl  aus  römischer  Zeit. 

III.  I  neun  ab  ein- Saal,  bestimmt 

zur  Aufnahme  solcher  Werke,   welclu- 

die  griechische   Kunst   in   ihren  ersten 

i  Anfängen  zeigen;  darunter  Nr.  40  Kopf 

13 
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eines  Kriegers  (wahrscheinlich  aus  den 
Zeiten  der  äginetischen  Giebel  -  Gruppen, 
s,  unten).  —  Nr.  41  *  Apollo  von  Tenea 
rpentelischer  Marmor),  gefunden  am 
Fusse  von  Akrokorinth,  eins  der  be- 
rühmtesten Stücke  der  Sammlung  (aus 
der  Mitte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.).  — 
Nr.  44  Dreiseitiger  Bronze-Kandelaber- 
fuss,  gefunden  bei  Perugia.  —  Nr.  45 
Statue  derSpes  (hymettischer  Marmor), 
das  Gewand  noch  in  den  konventio- 
nellen ägyptischen  Falten.  —  Nr,  47 
und  48  Etruskische  Aschenkisten  mit 
sehr  lebendigen  Kompositionen  in 
Relief;  auf  dem  Deckel  die  Figur  des 
Verstorbenen.  —  Nr.  50  Statue  eines 
bärtigen  Bacchus. 

IV^.  A  egineten- Saal.  Die  in 
diesem  Saale  aufgestellten,  für  die 
Kunstgeschichte  ausserordentlich  werth- 
vollen  Gruppen  (aus  parischem  Mar- 
mor) wurden  1811  auf  der  Ostseite  der 
Insel  Aegina  bei  den  Ruinen  eines 
Tempels  aufgefunden,  von  dem  da- 
maligen Kronprinzen  Ludwig  ange- 
kauft und  unter  Thorwaldsens  Beirath 
stylgemäss  restaurirt.  Sie  waren  be- 
stimmt, die  beiden  Giebelfelder  des 
Tempels  zu  schmücken,  was  aus  der 
pyramidalen  Form  der  Aufstellung  her- 
vorgeht. Eigenthümlich  ist  bei  allen 
Figuren  ,  auch  bei  denen  Verwundeter, 
ein  stereotypes  Lächeln. 

Die  Gruppe  des  aus  10  Figuren  be- 
stehenden (besser  erhaltenen)  W  e  s  t - 
Giebels  stellt  den  Kampf  zwischen  den 
Hellenen  und  Trojern  um  den  Leichnam 
des  Achilles  (Nr.  60)  dar,  welch  Letzterer 
vor  der  in  der  Mitte  stehenden  Minerva 
(Nr.  59)  tödtlich  verwundet  niedergesunken 
ist.  Dann  (Nr.  61)  Ajax  der  Telamonier, 
(Nr.  63)  Ajax  Oileus,  (Nr.  62)  Teulccr  und 
(Nr.  64)  ein  verwundeter  Grieche.  —  Linke 
Seite:  (Nr.  58)  Statue  eines  Trojaners,  (Nr. 
65)  Aeneaa,  (Nr.  67)  Ein  speerwerfender 
Trojaner,  (Nr.  &(o)  Paris  und  (Nr.  68)  Ein 
verwundeter  Trojaner.  —  Die  O.^t-Gieb  el- 
Gruppe  stellt  den  Kampf  düs  Herkules  nnäi 
Telamon  gegen  Laomedon  dar. 

V.  A  p  o  1 1  o  -  S  a  a  1 :  Nr.  90  Kolossal- 
Statue  des  Apollo  Küharödos  (aus  dem 
Palazzo  Barborini  in  Rom) ,  römische 
Kopie.  —  Nr.  89  *Kop/  einer  Muse, 
eins  der  vortrefflichsten  Werke  dieser 
Sammlung,  t-  Nr.  79  ^/Statue  der  Ceres, 
römische   Marmorkopie    eines   Bronze- 


Originals.  —  Nr.  82  Vase  von  Rhodos.  — 
Nr.  88  Attische  Grabvase.  —  Nr.  83 
Kopf  eines  Athleten.  —  Nr.  91  Mars-r 
Kopf.  —  Nr.  92  Kolossalbüste  der  Mi- 
neroa  (bei  Tuskulum  gefunden).  —  Nr. 
93  Statue  der  Diana. 

VJ.  Bacchus -Saal:  Nr.  ^^  Eirene 
und  Plutos  (früher  Ino  Leucothea  ge- 
nannt), römische  Kopie  eines  grie- 
chischen Originals.  —  Nr.  95  *  Schla- 
fender Satyr  (in  Mitte  des  Saales),  vor- 
treffliche griechische  Originalarbeit, 
gewöhnlich  ,,der  barberinische  Faun" 
genannt.  —  Nr.  115  *Die  Hochzeit  des 
Neptun  und  der  Amphitrite ,  grosser 
Fries,  wahrscheinlich  ein  Werk  des 
Skopas.  —  Nr.  98  Statue  eines  Silen, 
römische  Kopie  einer  griechischen 
Bronzefigur.  —  Nr.  99  Kopf  eineslachen- 
den Satyr.  —  Nr.  102  Kopf  eines  jugend- 
lichen gehörnten  Pan.  —  Nr.  105  und 
1Q<6  Satyr- Statuen.  —  Nr.  110  Kolossal- 
kopf einer  Venus  (bei  Cumä  gefunden). 

—  Nr.  113  *  Statue  einer  Diana  (Ar- 
temis), durch  Thorwaldsen  irrigerweise 
als  Oeres  restaurirt,  unstreiiig  eine  der 
edelsten  Gewandstatuen  des  Alter- 
thiimes.  —  Nr.  114  Silen  mit  dem 
Bacchus  -Kinde. 

Vn.  Niobiden-Saal:  Nr.  128 
'* Medusen-Mashe,  die  berühmte ,,  Medusa 
Eondanini'' ,  Hochrelief  in  parischem 
Marmor.  —  Nr.  131  Römische  Kopie 
der  weltberühmten  Knidischen  Venus  des 
Praxiteles.  —  Nr.  135  Parishopf  mit 
phrygischer  Mütze,  aus  guter  römischer 
Zeit.  —  Nr.  136  Schmückimg  einer 
Herme,  Relief  in  attischem  Marmor.  — 
Nr.  138  Weibliche  Gewand -Statue, 
durch  Thorwaldsen  als  Klio  restaurirt. 

—  In  der  Mitte:  Nr.  140  Knabe  mit 
einer  Gans  ringend,  römische  Marmor- 
kopie  nach  einem  Erzguss  (vielleicht 
des  Boethos).  —  Nr.  141  Statue  eines 
sterbenden  Niobiden,  römische  Kopie 
nach  einer  Figur  der  berühmten  Nio- 
biden-Gruppe  (des  Skopas?).  —  Nr. 
142  *Der  berühmte  Torso  (ohne  Kopf 
und  Arme)  des  liioncus ,  als  Rest  vor- 
trefflich erhaltene  griechische  Original- 
Arbeit  in  parischem  Marmor,  aus  der  Zeit 
der  ersten  Generation  nach  Praxiteles. 
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„Gemäss  der  Vortrefflichkeit  der  Arbeit 
(die  alle  florentinischen  etc.  Figuren  weit 
übertrifft)  ist  es  vielleicht  ein  ächter  Be- 
standtheil  'der  Original  -  Niobiden  -  Gruppe. 
(Burckhardt  Cicerone  II.)  Die  ganze  Niobiden- 
Gruppe,  eine  der  grossartigsten  Kompositio- 
nen des  klassischen  Alterthumes,  welche  im 
Giebelfelde  des  Tempels  des  Apollo  Sosianus 
atand,  wurde  15S3  (15  Statuen)  in  einem 
Weinberge  vor  der  Porta  San  Giovanni  in 
Rom  ausgegraben,  lag  lange  unbeachtet  und 
wurde  dann  als  eines  der  bedeutendsten 
Werke  im  Museum  zu  Florenz  aufgestellt. 

„Von  der  linken  Seite  tritt  die  Vollendung 
des  Schenkels,  der  Fiisse,  des  Rückens  in 
das  schönste  Licht,  und  die  Linien  aller 
Glieder  in  ihren  Biegungen  und  Wendungen 
entfalten  sich  zur  schönsten  Harmonie." 
(Brun.) 

Jetzt  folgen  die  F  e  s  t  s  ä  1  e  mit  der 
Vorhalle,  sämmtlicli  mit  Gemälden  von 
Peter  v.  Cornelius  geziert,  anerkannt 
die  besten  Arbeiten  dieses  grossen 
Meisters.  Die  Darstellungen  sind  dem 
homerischen  Götter-  und  Heldenkreise 
entnommen  und  danach  werden  auch 
die  beiden  Säle  genannt.  Ausser  den 
Fresken  befindet  sich  nichts  in  den 
Sälen. 

VIII.  Gott  er- Saal  (beendet  1826). 
Wondffemälde  desselben.  Wand 
gegenüber  dem  Fenster:  Das  üeich  des 
Neptun;  Amphitrite  und  Poseidon  fahren 
auf  einem  von  Seerossen  gezogenen  Aluschel- 
wagen:  im  Vordergrunde  Arion  auf  einem 
Delphin ,  dessen  Leierspiel  die  Nereiden 
(Wassergötter)  bezaubert.  Darüber  im  Wöl- 
buDgsvicrtel  Aurora  und  die  Hören  (Morg-en). 
—  Flachrelief  von  Schwanthaler  an  der  W«nd : 
Geburt  der  Venus.  —  Ueber  der  Thür 
des  Niobiden- Saales:  Die  Unterwelt; 
Pluto  auf  dem  Thron,  neben  ihm  dietrauernde 
Proserpina.  Orpheus  erfleht,  mit  der  Harfe 
singend,  die  Rückkehr  seiner  Gattin  Eury- 
dice,  die  schmachtend  hinter  Proserpina 
steht.  —  Darüber  Flachrelief:  Pluto  raubt 
Proserpina  aus  der  Mitte  ihrer  Gespielinnen. 
^  Darüber  im  Wölbungsviertel:  Nyx  auf 
dem  Eulenwagen,  in  den  Armen  die  Genien 
des  Schlafes  und  des  Todes  (Nacht).  —  Von 
diesen  beiden  Kompositionen  sind  vortreff- 
liche Stahlstiche  im  Verlage  des  Bibliograph. 
Instituts  in  Hildburghausen  erschienen.  — 
Ueber  dem  Fenster  im  Wölbungsviertel: 
Luna,  die  Mondgöttin  zieht  aufdämmerndem 
Gewölke  in  einem  von  zwei  Rehen  gezoge- 
nen Wagen  herauf;  zur  Seite  ihr:  Hesporus 
und  die  Abendstunden  (Abend).  —  Wand 
über  der  Thür  zur  Vorhalle:  *Der 
Olymp;  Götter  •  Versammltmg ;  .Jupiter  und 
Juno  auf  dem  Throne  ,  hinter  dem  die  drei 
Grazion.  Zu  Füssen  des  Herrschers  tränkt 
Ganymed  den  Blitzbündel- wahrenden  Adler. 
Zur  Seite  der  Juno:  der  alte  Vulkan  trin- 
kend,   und    Venus    mit  Amor,    dann    Mars, 


hinter  diesem  Merkur,  den  Becher  hoch- 
hebend, und  Ceres;  —  vorn  Bacchus  und 
Ariadne;  am  Boden  der  trunkene  Silen. 
Zur  Seite  Jupiters :  Neptun  mit  dem  Dreizack, 
Diana  und  Minerva;  weiter  vorn  Apollo  mit 
der  Leier,  umgeben  von  den  Musen.  Ganz 
im  Vordergrunde  tritt  Herkules  in  den  Kreis 
der  Götter,  und  Hebe  kredenzt  ihm  den 
Pokal.  —  Im  Thür-Giebel;  Relief  von 
Schwanthaler:  *Amor  und  Psyche  sich  um- 
schlingend. —  Darüber  im  Wölbungsviertel : 
Helios  der  Sonnengott  im  goldenen  Wagen 
mit  dem  Viergespann,  die  Hören  streuen 
Blumen  (Mittag).  —  Flachrelief  (weiss  auf 
Gold)  Sturz  der  Giganten. 

Durch  die  IX.  Vorhalle  (Mittel- 
bild: Prometheus  mit  dem  von  ihm  ge- 
bildeten Menschen,  und  Minerva;  — 
und  die  Skulptur- Köpfe  des  [Nr.  147] 
Marc  Aurel  und  [Nr.  148]  Hadrian) 
in  den 

X.  T ro j  ane r  -  S  a a  1  (beendet  1830). 

Wandgemälde.  Ueber  der  Thür, 
durch  welche  man  (aus  der  Vorhalle) 
eintrat:  Zorn  des  Achilles.  Vor  einem  Tempel 
(1.)  Menelaus  und  (r.)  Agamemnon  ,  den 
Arm  befehlend  ausgestrecki  gegen  den  heran- 
stürmenden schwertziehenden  Achilles  (letz- 
terer von  der  schwebenden  Minerva  zurück- 
gehalten). L.  im  Vordergrunde  der  Priester 
Chryses  kniend  um  die  Rückgabe  seiner 
Tochter  flehend;  hinter  ihm  Odysseus  auf 
einen  Stab  gestützt,  im  Gespräch  mit  Ther- 
sites.  Im  Hintergrunde  die  Opfer  der  Pest. 
—  Darüber  in  der  Wölbung:  r.  Paris  am 
Boden  durch  Venus  und  Amor  gegen  Mene- 
laus geschützt;  —  daneben  1.  Zeus  bei  der 
schlafenden  Juno  sendet  den  bewaft'ueten 
Traumgott  zum  schlafenden  Agamemnon, 
ihn  zum  Kampfe  aufzumuntern.  —  Ueber 
dem  Fenster  im  Wölbungsviertel:  1. 
Achilles  in  weiblichen  Kleidern  bei  den 
Töchtern  des  Königs  Lycomedes  vom  suchen- 
den Odysseus  gefunden:  —  r.  Venus  und 
Mars  vom  steineschleudernden  Diomedes 
verwundet.  —  Gegenüber  vom  Fenster: 
Kampf  um  die  Leiche  des  Patroklos ,  von  der 
Heldengestalt  Ajax  des  Telamoniers  gebleckt 
gegen  den  andringenden  Hektor.  Darüber 
in  der  Wölbung:  1  Ajax  hat  im  Zweikampfe 
den  Hektor  niedergeworfen  ,  —  r.  Diomedes 
und  Ulysses  schlafend,  werden  von  Nestor 
und  Agamemnon  geweckt  —  Ueber  der 
Thür  zum  H  eroen  -Saal:  *f'> Die  Zerstörung 
von  Troja  (die  grossartigste  Komposition); 
im  Vordergrunde  liegt  der  greise  Priamus 
und  sein  Sohn  Polites  von  Neoptolemus 
ermordet;  letzterer  will  Hektors  Sohn,  den 
kleinen  Astyanax ,  über  die  Mauern  schleu- 
dern; Andromacho  in  Ohnmacht  gesunken, 
lehnt  ihr  Haupt  an  die  in  siierer  Verzweif- 
lung dasitzende  alte  Heknba.  Menelau,*? 
(mit  dem  Spiess)  will  die  Polyxena  ergreifen. 
Helena  umklammert  eine  Säule.  Im  Mittol- 
grunde die  Seherin  K.-is.-sandra,  der  Aga- 
memnon   wehren    will,    den  SchreckiMi.sfluch 


391 


33.  Route:  München  (Glyptothek,  XI.  und  HL  Saal). 


392 


über  das  Haus  der  Atridea  auszusprechen. 
Im  Hintergrunde  das  brennende  Troja,  aus 
dessen  Flammen  Aenäas  seinen  Vater 
Anchises  trägt.  —  Darüber  in  der  Wölbung 
1.  der  alte  Priamua  erfleht  die  Auslieferung 
der  Leiche  Hektors  vom  behelmten  Achilles ; 

—  r.  Hektors  Abschied  von  Andromache*). 

XI.  Heroen-Saal.  Nr.  149  Herme 
des  Demosthenes  (gefunden  im  Cirkus 
des  Maxentius  bei  Rom).  —  In  Mitte 
des  Saales  Nr.  151  Statue  des  San- 
dalen-bindenden Hermes  (gefunden  in 
der  Villa  Hadrians  bei  Tivoli),  römische 
Marmorkopie,  stark  ergänzt.  Eine 
gleiche  Kopie  ist  als  Jason  im  Karia- 
tyden-Saal  des  Louvre  in  Paris  auf- 
gestellt. —  Nr.  153  Statue  Alexander 
des  Grossen^  parischer  Marmor,  voll- 
kommen gut  erhaltener  Kopf. —iTfciTr.  154 
(angeblich)  Kopf  des  HannibaV.  —  Nr. 
155  (angeblich)  Kopf  des  Hippohrates; 
die  griechische  Inschrift  ist  neu.  — 
Nr.  156  Statue  eines  Jägers  (Kopf,  Hals 
und  rechter  Arm  neu).  —  Nr.  157 
Hermenbüste  des  Perihles  (in  Athen  ge- 
funden). —  Nr.  158  Statue  des  Do- 
mitian.  —  Nr.  159  Büste  des  Thcniisto- 
hles.  —  Nr.  160  Statue  eines  griechischen 
Königs  (?)  —  Nr.  161  (angeblich) 
Büste  des  Xenophon.  —  Nr.  162  *Statue 
des  Diomedes  (vortrefllich  gegliederter 
und  kräftig  durchgebildeter  Körper), 
Kopie  eines  Bronze -Originals.  —  Nr. 
164  Kopf  eines  Athleten.  —  Nr.  166 
Hermenbüste  des  Sohrates  (mittel- 
mässige  Ausführung). 

XII.  Römer -Saal.  Der  grösste 
von  allen  (130  F.  lang,  42  F.  breit), 
dem  allgemeinen  dekorativen  Charakter 
entsprechend,  architektonisch  am  reich- 
sten u.  prächtigsten  (weiss  u.  Gold)  aus- 
geschmückt. Er  enthält  nur  Arbeiten  der 
römischen  Kaiserzeit,  fast  nur  Porträt - 
Büsten  berühmter  Männer,  wie  Nr.  172 
(angeblich)  Marius,  durch  die  Aehnlich- 
keit  einer  mit  der  Wirklichkeit  wett- 
eifernden Behandlung  des  Fleisches,  der 
Hautfalten  und  Augenbrauen  auffallend. 

—  Nr.   175    Porträt -Büste   der  älteren 


='•*)  Ausführlicheres  über  diese  Wand- 
gemälde, wie  über  die  Glyptothek  überhaupt 
in:  Berlepach,  München;  seine  Kunstschätze 
und  Sehenswürdigkeiten.  Münclien  bei  Fr. 
B  ruckmann. 


Agrippina,  Gemahlin  des  Germaaikus 
und  Mutter  des  Caligula,  sehr  sorgfältig 
durchgeführt.  —  Nr.  177  (angeblich) 
Kopf  des  Cicero.  —  Nr.  178  (angeblich) 
Kopf  des  Germanikus.  —  Nr.  180  Büste 
des  Lucius  Veras,  sehr  sorgfältige  Aus- 
führung. —  Nr.  181  Kopf  des  Nero, 
charakteristisch ,  aus  den  früheren 
Jahren  seiner  Regierung.  —  Nr.  183 
Augustus,  sehr  gutes  Bild  dieses  Kai- 
sers in  den  mittleren  Lebensjahren.  — 
Nr.  186  Fesposza?iMS^  im  Hauptcharakter 
gut.  —  Nr.  192  Statue  des  Septimius 
Severus ,  sicheres  Bildniss.  —  Nr.  193 
Kopf  des  Marc  Aurel,  sicheres  und  sehr 
gutes  Bild  im  jugendlichen  Alter.  — 
Nr.  195  (angeblich)  Kopf  des  L.  Aelius 
Cäsar ,  vortrefflich  erhalten.  — Nr.  196 
Kolossal-Kopf  des  Trajan  (zum  Ein- 
setzen in  eine  Statue  bestimmt).  —  Nr. 
198  Büste  des  Antonius  Pius,  den  mil- 
den Charakter  vortrefflich  ausdrückend. 

—  Nr.  199  Kolossal-Kopf  des  Titus.  — 
Nr.  200  Büste  des  Septimius  Severus.  — 
Nr.  202  Kolossal-Kopf  des  Nero  in 
seinen  letzten  Lebensjahren.  —  Nr.  203 
Büste  des  Apollodorus,  berühmten  Archi- 
tekten der  vorzüglichsten  Bauten  Ha- 
drians. —  Nr.  208  (angeblich)  Elaga- 
balus.  —  Nr.  209  Statue  des  Augustus. 

—  Nr.  210  Caligula  oder  Marcellus.  — 
Nr.  211  (angeblich)  Kopf  des  i/aecewas. 

—  Nr.  214  (angeblich)  Claudius.  — 
Nr.  216  (angeblich)  *Kopf  des  Cicero 
in  lebensvoller  Auffassung  und  vortreff- 
licher Ausführung.  —  Nr.  217  Büste 
des  Hadrian,  vortrefflich  erhalten,  — 
Nr.  219  *Kopf  des  Augustus ,  mit  der 
Bürgerkrone  von  Eichenlaub  ,  in  zarter, 
lebendiger  und  geistreicher  Ausführung. 

—  Nr.  221  (angeblich)  Kopf  des  Junius 
Brutus  von  düsterem  Ausdruck,  aber 
scharf  und  charakteristisch.  —  Nr.  236 
Büste  des  Tiberius  (sicher).  —  Nr.  238 
(angeblich)  Büste  des  Vitellius.  —  Nr. 
239  Bömerhopf  (so  modern  aussehend 
als  ob  er  bei  Königgrätz  mitgekämpft 
hätte).  —  Nr.  249  Statue  des  Domitian. 

—  An  der  Wand  Nr.  206  Fries-Relief  der 
opfernden  Viktorien.  —  In  der  Mitte 
und  zwischen  den  Statuen  Karyatiden, 
Aschenkisten,   Grabvasen,  Kandelaber, 
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Opferaltäre  und  andere  dekorative  Ar- 
beiten. 

i.  XIII.  Saal  der  farbigen  Bild- 
Werke:  In  der  Mitte  Nr.  293  Eine 
Mosaik.  —  Nr.  298  (angeblich)  Ceres- 
Statue,  Körper  weiss,  Gewand  schwarz 
fron  feinen  Formen.  —  Nr.  299  und 
ä02  Satyrköpfe,  vortreffliche  Erz- 
arbeiten. —  Nr.  301  Relief  einer  länd- 
lichen Scene,  feine  Arbeit.  —  Nr,  306 
Porträtstatue  aus  Bronze  (angeblich 
Alexander).  —  Nr.  304  Statuette  eines 
Mädchens,  Gewand  von  schwarzem  Mar- 
mor. —  Nr.  305  Aechter  etruskischer 
Kandelaber.  —  Nr.  310  und  313  Ge- 
;aprenkelte  Porphyr -Köpfe. 

I  XIV,  Saal  der  neueren  Bild- 
werke: Nr.  318  und  322  Paris,  von 
Canova.  —  Nr.  319  Die  Sandalenhin- 
derin,  von  Schadow.  —  Nr.  320  Na- 
foleon.  —  Nr.  321  König  Ludwig  I. 
von  Bayern  als  Kronprinz,  von  Alb. 
Thorwaldsen.  —  Nr.  326  Admiral 
Tromp ,  von  Rauch.  —  Nr.  337  Barba- 
rossa,, von  Tieck.  —  Nr.  329  Ifland, 
von  G.  Schadow.  —  Nr.  334  Katha- 
rina IL  von  Russland.  —  Nr.  335 
*Adoni8,  von  Thorwaldsen. 


Das  Schwanthaler- Museum, 

Schwanthalerstrasse  Nr.  55  (PI.  63,  D  5), 
ist  ein  Vermächtniss  des  1848  gestor- 
benen Bildhauers  gl.  N.  an  die  könig- 
liche Akademie   der  bildenden  Künste. 

Geöffnet:  Tägl.  gegen  Eintritt  von  12  kr. 
—  Gratis:  Mont.,  Mittw.  und  Freit,  von 
9  bis  2  Uhr. 

Katalog  12  kr. 
.  Nach  Art  des  Thorwaldsen-Museums 
in  Kopenhagen  und  des  Rauch-Museums 
zu  Berlin,  umfasst  dasselbe  einen  grossen 
Theil  der  vom  Künstler  selbst  gesam- 
melten Original -Modelle  seiner  bedeu- 
tendsten Werke.  Das  Gebäude ,  in 
welchem  die  Sammlung-  in  drei  Sälen  auf- 
gestellt ist,  war  Schwanthalers  Atelier. 

I.  Arminias  -  Saal.  Nr.  1  Die 
*Hermannsschlac?it,  eine  Gruppe  von  15  über 
lebensgrossen  Figuren.  Dieselbe  befindet 
eich,  in  Marmor  ausgeführt,  im  llück- 
Giebelfelde  der  Walhalla  bei  Regensburg 
(vergl.  S.  171).  -  Nr.  2  und  3  Kolossale 
Victorien,  wie  sie  für  die  auf  dem  Michaels- 
berge   bei   Kelhelm    (S.    238)    erbaute    Be- 


freiungs  -  Halle  in  Marmor  ausgeführt  wurden. 

—  Nr.  4  Nym^phe  und  Jäger  (letzte  Arbeit 
Schwanthalers),  Marmorgruppe,  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Devonshire.  —  Nr.  6  Jaros- 
law  von  Sternberg.  —  Nr.  7  Kaiser  Maxi- 
milian II.  mit  dem  Toleranz  -  Edikt.  — 
Nr.  8  St.  Wenzeslaus ,  ein  Märtyrer.  —  Nr.  9 
Bohuslaw  V.  Lobcowicz,  der  Böhmen  Historio- 
graph.  —  Nr.  10  Johannes  Bus,  der  Re- 
formation skämpfer.  —  Nr.  11  Zisha,  der 
Husiten- Feldherr.  —  Nr.  13  Kaiser  Bu- 
dolf  IL  —  Nr.  14  Bischof  Parduhic. 

II.  Bavaria-Saal:  Nr.  17  »Kolossal- 
Kopf  der  Bavaria  (18  F.  hoch) ,  wie  solche 
in  Erzguss  (54  F.  hoch)  auf  der  Theresien- 
wiese  (S.  415)  aufgestellt  wurde.  —  Nr.  18 
Herzog  Albrecht  V.  von  Bayern  (S.  405), 
und  Nr.  19  König  Ludwig  I.  von  Bayern  (S. 
314),  beide  in  Marmor  skulptirt  im  Treppen- 
hause der  Staatsbibliothek  (S.  406).  — 
Büsten:  Nr.  21  W.  v.  Kaulbach.  —  Nr.  22 
König  Ludwig  I.  —  Nr.  23  Ludw.  v.  Schwan- 
thalcr.   —    Nr.    24   Sulpice  Boisserie  (S.  359). 

—  Nr.  38  bis  41  Verschiedene  Skizzen  zur 
Bavaria.  —  Nr.  42  Skizze  zu  einer  Reiter- 
statue des  Königs  Matthias  Corvinus  von 
Ungarn  (nicht  ausgeführt,  gab  aber  die  Idee 
zum  Ludwigs  -  Monument  auf  dem  Udeous- 
platze,  S.  332).  —  Nr.  45  *  Tafel- Auf satz  mit 
Figuren  aus  der  Nibelungen  -  Sage,"  in  ver- 
goldeter Bronze  ausgeführt  (im  Schloss 
Hohenschwangau ,  S.  258).  —  Nr  74  bis  85 
*Zwölf  Statuetten  als  Modelle  der  in  ver- 
goldeter Bronze  ausgeführten  Standbilder  der 
Ahnen  des  bayerischen  Regentenhauses ,  im 
Thronsaale  der  Residenz  ('S.  323).  —  Nr.  89 
*Herkulesachild,  nach  Hesiods  Beschreibung. 

III.  Goethe- Saal:  Nr.  93  *■' Standbild 
Goethes,  nebst  den  dazu  gehörenden  (Nr. 
94  bis  97)  Reliefs  am  Postament.  —  Nr.  98 
Erster  Entwurf  zum  Goethe- Denkmal  nach 
den  Ideen  der  Bettina  v.  Arnim.  —  Nr.  107 
und  108  Tänzerinnen,  für  den  Koncert-Saal 
des  Schlosses  zu  Wiesbaden.  —  Nr.  109 
Statue  Jean  Paxils ,  in  Baireuth.  —  Nr.  110 
Melusine ,  aufgestellt  im  Marmorbade  auf 
Hohenschwangau  (S.  259).  —  Nr.  111 
Elisabeth,  Königin  von  Böhmen,  Mutter 
Karls  IV.  —  Nr.  112  König  Podiebrad.  - 
Nr.  113  König  Ottokar  II.  von  Böhmen.  - 
Nr.  114  *Libussa,  die  Gründerin  von  Prag.  — 
Nr.  115  Ernst  I.,  Her/.og  von  Koburg  iKrz- 
guss;  in  Koburg).  —  Nr.  116  Kaiser  Franz  I. 
von  Oestcrreich  (Brouzeguss;  in  Franzens- 
bad). —  Grossherzog  Karl  Friedr.  von  Baden 
(Erzguss  ;  in  Karlsruhe).  —  Nr.  123  Friedr. 
Alexander,  Markgraf  von  Brandenburg, 
Gründer  der  Universität  Erlangen  (Bronze- 
Statue  daselbst).  —  Nr.  124  Modell  des 
Austria-  Brunnens  auf  der  Freiung  in  Wien, 
mit  den  Einzelstatuen     —    Nr.  125    Austria. 

—  Nr.  126  Po.  —  Nr.  127  Donau.  —  Nr.  128 
Weichsel.  —  Nr.  129  Elbe.  —  Nr.  132  Karl  A'/T., 
Joh.  Bernadotte ,  König  von  Schweden 
(Bronze -Statue  in  Norköping^.  —  Nr.  139 
^Sitzende  Statue  Kaisers  Jitidolfs  von  Habs- 
bürg  (im  Speyrer  Dom).  —  Nr.  140  ''Loreley. 

—  Nr.    141    ISllg   (bronzene   Figur    in  der 
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Feldherrenhalle,  S.  331).  —  Nr.  142  Fürst 
Wrede  (ebendaselbst).  —  Nr.  154  Mozart 
(Bronze -Statue  in  Salzburg,  R.  45). 

Die  ^königliche  Erzgiesserei 

(PI.  7,  B  1),  unweit  der  Nympheuburger 
Strasse,  enthält  ein  werthvolles  Modell- 
Museum. 

GeöflFnei:  Tägl.  Nachm.  mit  Ausnahme  der 
Sonntage  von  2  bis  6  Uhr. 

Eintrittsgeld  12  kr.  zum  Besten  der 
Arbeiter -Umerstützungs-  und  Wittwen-  und 
Waisenkasse. 

Direktor:  Inspektor  Ferdin.  v.  Miller. 

Die  königliche  Erzgiesserei  wurde 
1824  unter  Leitung  Stiglmayrs  ge- 
gründet als  mitwirkendes  Institut  für 
die  grossartigen  Kunstunternehmungen 
König  Ludwig  I.  Nach  des  ersten 
Vorstehers  Tode  (1844)  übernahm  sie 
dessen  Neffe,  der  gegenwärtige  Direktor 
V.  Miller  und  hob  sie  zu  solcher  Höhe, 
dass  sie  jetzt  als  eine  der  ersten  unserer 
Erde  dasteht  und  Aufträge  aus  allen 
Welttheilen  erhält.  Den  grösslen 
Triumph  ihrer  Leistungen  feierte  sie  in 
der  Herstellung  der  kolossalen  Bavaria- 
Statue  (S.  415).  Ein  Besuch  dieser 
Anstalt,  eine  Wanderung  durch  die 
Former-,  Giess-,  und  Ciselirer- Werk- 
stätten und  durch  das  schöne  Museum 
der  Modelle,  welche  bereits  hier  in  Erz- 
guss  ausgeführt  wurden,  gehört  zum  lu- 
teressante&ten ,  was  München  aufzu- 
weisen hat.  Im  Ganzen  sind  bis  jetzt 
aus  den  Ateliers  hervorgegangen,  ausser 
der  Bavaria  und  der  Quadriga  auf  dem 
Siegesthor  (S.  334)  die  13  im  Feuer 
vergoldeten  Statuen  des  Throusaales 
(S.  323),  6  kolossale  Reitergruppeu ,  8 
ehrene  Thore,  6  Brunnen  und  138 
Standbilder. 

Sammlung  der  Original -Modelle: 
I.  Schweden- Saal:  Gustav  Adolph  in 
Bremeu,  vou  Fofjelberg.  —  D&sKarl-Johann- 
JJen/cmal  von  demselben  Meister;  —  und 
Quarnströms  Herzelius ,  beide  in  Stockholm 
aufgestellt. 

IL  Washington -Saal:  Washington, 
Patric  Henry  uud  Jefferson ,  Statuen  des 
grossen  Washington -Denkmals  \n  liichmond 
nebst  anderen  dazu  gehörenden  F'iguren.  — 
Grabdenkmal  der  Fräulein  Mannlich,  von 
Stigimayr. 

III.  Bolivar-S  aal:  Kolossales  Äeifer- 
bild  (lessüdamerikatiischen  Befreiers  Bolivar, 
Modell  von  Tadolini ,  in  Lima  errichtet.  — 
Heinhai  da,    Ri^izendes    Blumenmädchen.     — 


Herder  •  Statue,  von  Schaller  in  Weimar.  — 
Wieland,  von  Gasser  modellirt,  ebenfalls  in 
Weimar. 

IV.  Saal:  Enthält  die  Perle  der  Samm- 
lung, die  Goethe  •  und  Schiller  -  Gruppe ,  von 
Rietschel  (vor  dem  Theater  in  Weimar).  — 
Die  HusMsson- Statue,  vom  engl.  Bildhauer 
Gibson  in  Liverpool. 

V.  Saal:  Das  Thor  för  das  Kapital  in 
Washington,  von  Rogers,  ein  Werk,  das  an 
die  berühmten  Thore  des  Gbiberti  erinnert 
und  in  vielen  Reliefs  die  Entdeckung 
Amerika's  darstellt.  —  Schiller-Statue  in  Mann- 
heim, v.  Cauer.  —  Die  Woronzof-  Statue  in 
Odessa,  von  Brugger,  —  Eine  ■'■Tänzerin, 
Bronzeguss  nach  Schwanthaler. 

VI.  Saal:  Das  Reiterbild  Eberhardts  im 
Bart,  im  Schlosshof  in  Stuttgart ,  vom  Bild- 
hauer Hofer.  —  Feldmarschall  Wrede  in 
Heidelberg.  —  Iffland- Statue  in  Mannheim, 
von  Widnmann.  —  Schiller- Statue  in  München 
(S.  342) ,  von  Widnmann. 

VII.  Saal;  Die  ßavaria  -  Hand ,  die 
riesige  Grösse  dieses  Kolosses  bekundend. 
Die  Unterschrift  darunter  sagt  aus,  dass 
128,453  Pfund  Metall  zum  Gusse  verwendet 
wurden,  und  dass  die  Oberfläche  des  Werkes 
ausgebreitet  9500  Q.-F.  messen  würde.  —  Die 
Frankfurter  Schiller  -  Statue ,  von  Dielmann 
(im  Ganzen  sind  in  diesem  Museum  4  Schiller- 
Statuen;  es  wurden  aber  5  in  derselben 
gegossen,  nämlich  noch  die  von  Thorwaldsen 
in  Stuttgart).  —  Das  König  Ludwig -Denkmal 
(S.  332) ,  von  Widnmann.  —  Die  in  Pest  auf- 
gestellte Palatin- Statue,  vonÜAlhig.  —  Zwei 
Statuen  von  Tenerany  etc. 

Viele  Modelle,  nicht  minder  in- 
teressant, harren  zur  Zeit  noch  auf  die 
nothwendige  Vergrösserung  dieses,  einzig 
in  seiner  Art  existii  enden  Museums. 
—  Gegenwärtig  sind  zwei  reiche  Brun- 
nen und  drei  grössere  Denkmäler  für 
Amerika,  eine  Statue  für  Ungarn  und  das 
grosse  National- Denkmal  für  München 
(in  Summa  35  kolossale  Figuren)  in 
Arbeit. 


Der  Antiken-Saal  befindet  sich 
in  dem  Akademie -Gebäude,  Neuhauser 
Strasse  Nr.  51  und  enthält  Gyps- Abgüsse 
berühmter  Meisterwerke  der  antiken 
Bildhauerkunst,  wie  man  sie  in  der- 
artigen Gypsotheken  aller  grösseren 
Städte  findet. 

Das     königliche     Antiqua^ 

riunif  in  einem  Theile  des  Kunst- 
auvsstellungs  -  Gebäudes  am  Königs- 
platz (S.  338,  PI.  48,  D  3),  gegenüber  der 
Glyptothek  aufgestellt,  umfasst  die 
Denkmäler  der  Kleinkünste  bei  den 
Griechen,   Römern    und  Aegyptern    in 


397        5,?.  i?ow«e;  München  (Antiquarmm.  —  S'ational- Museum).        398 


Metall  und  Thon  und  bildet  gleichsam 
eine  Ergänzung  der  Glyptothek. 

Geöff'net:  Mont.  und  Freit,  von  9  bis 
1  Uhr  gratis. 

Konservator:  Prof.  Dr.  Christ. 

I,  Saal:  Statuetten  und  Geräthe  von 
Bronze  und  Silber  aus  dem  griechisch- 
römischen  Altertham.    —    Eine  •'•'Schale  mit 

1        Darstellung  der  Einnahme Troja's.  —  *Henkel- 
becher  mit  dem  Centauren  -  Kampf. 

II.  Saal:  Werke  der  etrurischen  Kunst; 
Werke  der  Goldschmiedekunst  der  Griechen. 
—  Eine  altgriechische  bronzene  Rüstung. 

in.  Saal:  Terracotten.  —  Nachbildung 
römischer  Bauwerke  des  Alterthumes,  in 
Kork  ausgeschnitten. 

IV.  Saal:  Gegenstände  von  Glas,  na- 
'  mentlich  ein  römischer  Becher  mit  durch- 
I  brochener  Arbeit  und  Glasbruchstücke  aus 
den  Katakomben. 

Letzter  Saal:  Äegyptische  Alter- 
thümer:  Mumien  mit  Kasten  ,  Schmuckgegen- 
stände, Papyrusfragraente,  Götzenbilder  aus 
Thon ,  Bronze  und  Sykomorus. 

Die  Vasen-Sanimliinff  im  Erd- 

geschnss  der  Alten  Pinakothek  (S.  358). 

Geöffnet:  Gratis  Sonnt. ,  Dienst,  und 
Donnerst,  von  9  bis  1  Uhr. 

Sie  wurde  durch  König  Ludwig  I. 
erworben  und  umfasst  eine  reiche  Kol- 
lektion von  alten  korinthischen,  späte- 
ren jonischen  und  italienischen  Vasen, 
welche  meist  in  etrurischen  Gräbern 
gefunden  wurden.  Berühmt  ist  die 
kolossale  Canossa  -  Vase. 


Das   *Bayerische  Natioiial- 

Museutn  beüadet  sich  in  dem  eigens 
zu  diesem  Zwecke,  unter  der  Regierung 
Maximilian  II.  in  der  Maximiliansstrasse 
(S.  329,  PI.  49,  F  5),  in  der  styllosen 
Misch -Architektur  dieser  Strasse  nach 
den  Plänen  des  Hof- Baurathes  Riedel  er- 
richteten Gebäude.  In  der  Attika  des 
Mittelbaues  steht  die  königliche  Wid- 
mungs-Inschrift „Meinem  Volke  zu  Ehr 
und  Vorbild";  darüber  eine  Bavaria 
mit  dem  Löwen  in  Zinkguss.  Die 
Karyatiden ,  welche  vor  den  Arkaden 
des  Einganges  den  Balkon  tragen,  sollen 
alteBojuvaren  darstellen,  und  sind  nach 
Modellen  Walkers  gefertigt. 

Als   Gründer   und   Sammler    dieses 
grossartigen,     in    Deutschland    einzig] 
dastehenden  Mnseums  sind  auf  Veran-  [ 
lassung  Maximilians  II.  der  Geschichts-  I 
torscher  Karl  Maria  v.  Aretin  (f  1868)  I 


und  dessen  Nachfolger,  der  gegenwärtige 
Direktor  Dr.  v.  Hefner- Alteneck  anzu- 
sehen ,  welche  gemeinschaftlich  auf 
Reisen  einen  Theil  der  hier  aufgehäuften 
Schätze  sammelten.  Einen  anderen 
wesentlichen  Theil  bilden  die  früheren 
sogen.  ,, Vereinigten  Sammlungen". 

Geöffnet:    Gratis  Sonnt,   und  Donnerst- 

—  Gegen  30  kr.  Entr6e:  Dienst.,  Mittvv., 
Freit,  und  Sonnabd.   —   Mont.    geschlossen. 

—  Vom  1.  Mai  bis  Ende  Sept.  von  9  bis 
2  Uhr,  —  vom  1.  Okt.  bis  Ende  April  von 
10  bis  2  Uhr.  Das  Eintrittsgeld  wird  er- 
hoben, damit  die  Arbeitenden  und  Studiren- 
den  nicht  durch  zu  grossen  Andrang  gestört 
werden.  Künstler  und  Gelehrte  können  sich 
Karten  zu  freiem  Eintritt  (bei  längerem 
Aufenthalte)  erwerben. 

Katalog,  verfasst  von  den  Herren  Kon- 
servatoren Professor  Mesmer  und  Dr.  Kuhn, 
21/2  fl. 

Direktor:  Dv.v. Hefner- Alteneck,  General- 
Konsei'vator  der  Kunstdenkmale  Bayerns. 
^^  Die  definitive  Aufstellung  der  Kunst- 
gegenstände ist  noch  nicht  vollendet, 
woraus  es  zu  erklären  ist,  wenn  die  fol- 
gende Eintheilung  mit  der  Wirklichkeit 
nicht  immer  Im  Einklang  steht. 

Zur  Orientirung!  Es  finden  sich 
aufgestellt : 

I.  Im  Erdgeschoss:  Alterthümer 
der  römischen  und  germanisch  -keltischen 
Zeit,  sowie  des  Mittelalters. 

II.  In  den  30  Sälen  des  ei-sten 
Stockwerkes:  die  ihren  Entwickelungs- 
Perioden  nach  geordneten  Sammlungen  :  1) 
zur  Geschichte ,  der  Bewaffnung  und  des 
Kostüms;  —  2)  zur  Geschichte  der  Gewebe 
und  Nadelarbeiten;  —  3)  der  Keramik  (ge- 
brannten Erdarbeiten)  bis  auf  die  neueste 
Zeit ;  —  4)  der  Erzeugnisse  der  Scbniiedekuust 
vom  14.  bis  ins  18.  Jahrb.;  —  und  5)  zur 
Geschichte  der  Musikinstrumente. 

III.  Im  obersten  Stockwerk :  Gegen- 
stände der  Reuaissauce,  des  Rococo  und  aller 
Zwischeuphasen    bis  auf  die   neueste   Zeit. 

i:^  Zu  gleicher  Zeit  sind  auf  Anord- 
nung König  Ludwig  II.  in  den  Parterre- 
räumen Kopier  sä  le  eingerichtet  worden, 
in  denen,  um  die  Schätze  dos  National- 
Museums  für  die  Kunst -Industrie  der  Gegen- 
wart nutzbringend  zuuiaclien  und  Anregung 
zu  neuen  Ideen  zu  geben,  Gewerbetreibende 
des  In-  und  Auslandes  entweder  sell)si,  oder 
durch  zuverlässige  Leute  Gegenstände  der 
Sammlung  können  abzeichnen  oder  abmalen 
lassen.  —  .■Xueh  sollen  die  vorzüglichsten 
Kunstwerke  photograplii-soh  vervielfältigt  und 
diese  Abbildungen  zu  äusserst  billigen  Preisen 
verkauft  werden. 

Im  gothisch  -  gewölbten,  von  Säulen 
getragenen  Vestibulum  bronzirte  Gyps- 
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Statuen  von  bedeutenden  Herrschern  der 
bayerischen  Dynastie. 

I.  Erdgesch  os  s,l.  (vom  Eingang). 

I.  Halle:  Römische  Alterthümer. 

IL  Halle:  *Mosaik-Fussboden  aus  einem 
römischen  Gebäude  bei  dem  heutigen  Dorfe 
Westerhofen ,  Landgericht  Ingolstadt ,  aus- 
gegraben. 

III.  Halle:  Römische  Thongefässe,  Ur- 
nen etc.  —  Ringe,  Fibeln,  Nadeln  etc.  der 
keltisch -gennanischen  Zeit. 

IV.  Halle:    Mittelschrank   mit  einem 


Nebenhalle:  Folter-  und  Straf*verk- 
zeuge  des  Mittelalters.  —  Russische  Alter- 
thümer. 

II.  Erdgeschoss,  r.  (vom  Ein- 
gang). Grothik. 

I.  Saal  (13.  Jahrb.):  *  Fresken  aus  dem 
Kloster  Rebdorf.  —  Glasmalereien  aus  liloster 
Seligenthal  (bei  Landshut)  —  *Glaspokal, 
damascenische  Arbeit,  aus  der  Zeit  der 
Kreuzzüge. 

II.  Saal  (14.  Jahrb.,  kirchliche  Halle): 
Gypsabgiisse  von  Statuen,  Sarkophagdeckeln 


2. Stock. 
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Grnndrfss  des  bayerischen  National  -  Museums. 


♦Schmuckkästchen  (9.  Jahrb.),  angeblich  der 
heil.  Kunigunde.  —  *Goldener  Schildbuckel 
(9.  Jahrh).  —  Bronzehelm  (7.  Jahrb.).  — 
Schmuck,  Beinkämme,  Perlen  und  Gold- 
bijoux,  grösstentheils  aus  den  Germanen- 
gräbern zu  Nordendorf  bei  Augsburg.  — 
'■•'Elfenbeintafel  (6.  Jahrh.),  noch  vor- byzan- 
tinisch. 

Romanische  Skulpturen:  Fi-eisingerKryp- 
tensäule.  —  Löwe  aus  dem  Kloster  St.  Zeno 
bei  Reichenhall.  —  Kapitale  und  l.*")  Figuren 
aus  dem  Kloster  Wesaobrunn  (vergl.  S.  407). 

V.  Halle:  Die  '^Tunicella  (seidener  ge- 
stickter Ueberwurf)  Kaiser  Heinrich  IL  — 
Kirchliche  Geräthschaften  von  Bronze,  ver- 
goldet und  emaillirt,  aus  dem  12,  Jahrh.  — 
Eine  '^Mitra  (Bischofsmütze),  aus  dem  12. 
Jahrh.,  mit  Goldstickerei. 


und  Ornamenten  aus  Nürnberg  und  Regens- 
burg. —  Die  '^Glasgemälde  in  diesem  Saal 
wie  in  den  folgenden,  stammen  sämmtlich 
aus  dem  Dome  zu  Regensburg  (S.  162). 

IIL  Saal  (Schluss  des  14.  Jahrb.):  Pla- 
fond, Original-Holzdecke  aus  dem  ehemaligen 
Rathhause  zu  Augsburg  (von  1385).  —  Gyps- 
abgüsse  von  den  grossen  Reliefs  derFrauen- 
und  Sebalduskirche  in  Nürnberg  (S.  113).  — 
-'Flügelaltar  aus  der  Kapelle  des  Schlosses 
Pähl.  —  Im  Mittelkasten  prachtvolle  Elfen- 
beinschnitzereien, 

IV.  S  a  a  1(1.  Hälfte  des  15.  Jahrb.):  «Modell 
des  Grabmales  Ludwig  des  Gebarteten,  fein 
in  solenhofner  Stein  skulptirt.  —  Flügelaltar 
aus  der  Franziskanerkirche  zu  Bamberg  von 
1429.  —  Eine  der  ältesten  existireuden  Land- 
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kanen,  1426  von  Battista  Ircharius  zu  Genua 
gezeichnet.  —  ^Glasmalereien. 

V.  Saal  (2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.) :  Pla- 
fond und  Wandbekleiduiig  aus  dei*  Amts- 
stube des  Weberhauses  zu  Augsburg  von 
1457.   —  Schränke  und  Truhen. 

VI.  Saal  (Schlussdeslö.  Jahrb.):  Origi- 
nal-Holzdecke aus  dem  Deutsch- Herren- 
Gebäude  zu  Nürnberg.  —  *Teppich,  fland- 
rische Arbeit,  Anbetung  der  Hirten  und  An- 
kunft der  lieil.  drei  Könige  in  Bethlehem 
darstellend,  den  Bildern  Hans  Memlings  in 
der  Alten  Pinakothek  4.  Kabinet  Nr.  49  und 
63  nachgebildet  (vergl.  S.  367).  —  Gyps- 
abguss  des  Schreyerscheu  Denkmales  von 
Adam  Kraft't  an  der  Sebalduskirche  in  Nürn- 
berg (S.  ll.*)). —  Im  Fensterkasten: '■■•Original- 
Urkunde  des  Schwäbischen  Städtebundes  (zu 
Esslingen  1488), 

VII.  Saal  (Schluss  des  15.  Jahrh.) :  *Thür- 
bekleidung  und  Holzdecke  (eine  der  schönsten, 
die  noch  existiren)  sind  Original  aus  der 
Veste  Oberhaus  bei  Passau.  —  Grosse  Wand- 
schränke mit  reicher  Holzschnitzerei.  — 
Gothisch- verzierte  Bettstellen  (Möbel  von 
grosser  Seltenheit),  eine  mit  der  Jahrzahl 
1470.  —  An  den  Wänden  aufgehangene 
Gemälde  aus  der  Salzburger  Schule.  —  Sil- 
berner Pokal  des  Bürgermeister  Glatze  von 
Ingolstadt.  —  Im  Fensterkasten  "Miuiatur- 
bilder  und  Gebetbücher.  —  Perlmutter- 
Schnitzereien  und  silberne  Amulett -Bijoux, 
darunter  eine  '^ßotnuss. 

VIII.  Saal  (Schluss  des  15.  Jahrh.): 
Eichene  Treppe  aus  Neu  -  Oetting,  ursprüng- 
lich ein  Chorgestühl. 

IX.  Saal  oderkirchlicheHalle(An- 
fang  des  16.  Jahrh.):  Reich  ausgestattet  in 
7  Wölbungen  abgetbeilt.  Die  Wände  sind 
mit  Gypsabgüssen  der  Kraflftschen  Stationen 
zu  Nürnberg  (S.  130)  und  der  Apostelstatuen 
aus  der  Hofkirche  zu  Blutenburg  ausge- 
schmückt. Glasmalereien  aus  der  Karthause 
PrüU  bei  Regensburg.  -  Gypsabguss  des  im 
Kloster  Heilsbronn  (bei  Ansbach)  aufgestellten 
Grabmales  der  Herzogin  Anna  vonBranden- 
burs  (f  1512).  —  Uhrkasten  mit  der  Figur 
eines  auf  einem  Löwen  reitenden  Todten- 
gerippes,  das  bei  jeder  Stunde  mit  einem 
Knochen  auf  den  Löwen  schlug,  der  dann 
Gebrüll  ausstiess.  —  Gypsabguss  vom  Denk- 
mal Kaiser  Heinrich  II.  und  seiner  Gemahlin 
Kunigunde  im  Dom  zu  Bamberg  (S.  78).  — 
Grosses  Schnitzwerk  ,  Tod  der  heil.  Jung- 
frau, aus  dem  Spital  zu  Ingolstadt.  —  Da- 
neben zwei '^Prozessionsstangen  der  Fischer- 
zunft zu  Ingolstadt.  —  Au  der  Wand 
♦Flügelaltar  aus  Botzen  (Tyrol)  mit  vorzüg- 
lichen Schnitzereien  von  Michael  Pacher.  — 
Chorgestühl  aus  Tegernsee  von  1450. 

X.  Saal  (Uebergang  von  der  Gothik 
zur  Renaissance):  "^Grosser,  kostbarer  gold- 
durchwirkter  Teppich.  —  •>  Ausgezeichnet 
schöner  Flügelaltar  aus  Unterfranken,  mit 
vortrefflichen  Schnitzarbeiten. 

Eine  breite  steinerne  Treppe  führt  in 
III.  Erstes  Stockwerk. 
Ueberhaupt  ist  die  Aufstellung   der 


Gegenstände ,  soweit  solche  bereits  er- 
folgt ist,  nur  eine  provisorische,  die  mehr- 
fach verändert  werden  dürfte. 

Die  29  Säle  sind  mit  143  grossen 
Wandmalereien,  Sceuen  aus  der  baye- 
rischen Geschichte  darstellend,  über- 
deckt, deren  jedesmalige  Bedeutung 
durch  Unterschriften  erläutert  ist. 

Im  Frühjahr  1870  befanden  sich  darin 
aufgestellt: 

Eintritts-Saal:  Plastisches  Modell 
(in  Holz  geschnitzte  Häuschen)  der  Residenz 
München. 

R.  Saal  1  bis  7:  Historische  Sammlung 
von  Rüstungen,  Waffen  und  Kleidungs- 
stücken, chronologisch  geordnet,  in  welcher 
eine  hervorragende  *  Kollektion  von  Rad- 
schlossbüchseu.  Als  Kuriosa  sind  beachtens- 
werth:  die  riesige  Turnierlanze  zum  Rennen 
im  Kröuling.  —  Der  Sammtrock  des  Feld- 
marschall Tilly.  —  Rothe  Kleider,  welclie 
di«-  Königin  Therese  bei  festlichen  Gelegen- 
heiten trug,  mit  daran  befindlichen  Erläute- 
rungszetteln von  der  Hand  König  Ludwig  I. 

Die  folgenden  Säle:  Eine  reichhaltige 
Sammlung  musikalischer  Instrumente.  — 
••'•Eisenwerke  und  Ornamente  der  Schmiede- 
kunst (darunter  ein  Schlüssel,  der  zugleich 
Zunft- Pokal  war).  —  Eine  Sammlung  von 
gebrannten  irdenen  Arbeiten,  Majoliken, 
Fayencen  und  Porzellan.  —  Dazu  kommt 
ein  Museum  gewebter  Stoffe,  welche  die 
Geschichte  der  Weberei  in  ihren  Entwicke- 
lungsstadien  ungemein  reich  illustriren  wird. 

IV,  Das  zweite  Stockwerk  um- 
fasst  die  Geschichte  der  Renaissance  von 
ihrem  Uebergangsstadium  aus  der  Gothik 
bis  in  die  letzten  traurigen  Geschmacks- 
verirrungen des  entarteten  Zopfes  ,  der 
gegenwärtig  theilweise  wieder  zur 
Herrschaft  gelangt.  Die  19  Säle  zeich- 
nen sich  hauptsächlich  aus  durch  ihre 
Holzplafonds  aus  dem  Schlosse  zu 
Dachau  (im  Treppenhause  und  1.  bis  3. 
Saal),  demgräflich  Fuggerschen  Schlosse 
zu  Donauwörth  (4.  bis  6.  Saal)  und  aus 
nürnberger  Häusern,  —  dann  durch  den 
wahrhaft  seltenen  Reichthum  meist 
vortreft'iich  gehaltener  *Haute-lisse- 
Tapeten  und  Gobelins  nach  Ra- 
phatlschen  Kartons  (Saal  1  bis  3  ,  Ge- 
schichte des  heil.  Paulus),  —  aus  Lauin- 
gen (Saal  4,  Pilgerfahrt  dos  Pfalz- 
grafen Otto  Heinrich  von  Neuburg  nach 
Jerusalem),  —  nach  Orlcr/schtn  Kartons 
aus  Arras  (Saal  G  und  7 ,  Geschichte 
Abrahams),  —  nach  Zeichnungen  des 
Peter  CandUl  (Saal  8  und  9,  die  zwölf 
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Monate  des  Jahres,  —  10  und  11 ,  die 
Geschichte  Otto's  von  Wittelshach  dar- 
stellend), sämmtlich  in  München  ge- 
webt (wie  auch  die  in  Saal  16  und  18), 

—  und  Wandteppiche  französischer 
Fabriken  (Saal  13,  14  ,  15  und  19)  bis 
auf  die  neueste  Zeit. 

Aus  dem  wahrhaft  verwirrenden  Reich- 
thum  an  Kostbarkeiten  und  Prachtgegen- 
ständen, die  meist  einer  neuen  übersicht- 
licheren Aufstellung  unter  Leitung  und  nach 
Anordnung  des  Generaldirektors  v.  Hetner 
entgegengehen,  mögen  als  hervorragend  be- 
zeiehnet  werden : 

I.  Saal:  Sammlung  silberner,  meist 
vergoldeter  Becher  ("aus  dem  Anfang 
des  16,  Jahrh.)  von  höchst  sonderbai-en 
Formen.  —  '•' Hausaltar  aus  zahlreichen 
Muscheln  in  Relief  geschnitten,  italienische 
Arbeit.  —  '•'•Schale  aus  einem  Stück  Rauch- 
topas geschnitten.  —  *Hagenauersche  Holz- 
Medaillons. 

IL  Saal:  Bronzirter  Gyps  -  Abguss  des 
Sebaldus- Grabes  zu  Nürnberg  (S.  115).  —  Die 
Brauttruhe  der  Herzogin  Jakobäa  von  Bayern. 

in.  Saal:  Kopie  derRaphaelschenDisputa 
in  solenhofner  Stein.  —  Ein  Rationale  (gold- 
gesticktes Kirchengewand).  —  Vortreffliche 
Glasgemälde.  —  Sammlung  venetianer  Gläser. 

TV.  Saal:  ='''-Der  vergoldete  silberne 
Hammer  Papst  Julius  III. ,  nach  Zeich- 
nungen Michel  Angelo's.  —   Mosaik- Tische. 

—  Urtheil  des  Paris ,  Relief  in  solenhofner 
Stein  von  Hans  Aesslinger.  —  Im  Schau- 
kasten '•'■  Ovale  Kapsel  von  Elfenbein  mit 
mythologischen  Darstellungen  in  Korallen- 
Ringen.  —  Kleine  Figürcheu  in  emaiüirtem 
Qold.  —  Zwei  sehr  schöne  Holzbüsten. 

V.  Saal:  -"Freistehendes  Kloset  aus 
dem  gräflich  Fuggerschen  Schlosse  zu 
Donauwörth;  darin  kostbar  geschnitzter 
Elfenbein- Rahmen  mit  Mosaik -Bild.  —  Mit 
Elfenbein -Ornamenten   eingelegte  Bettstelle. 

—  An  der  Aussenseite  des  Klosets  kleiner 
*Altar  aus  Buchsbaum  geschnitzt. 

VI.  Saal:  Die  ältesten  in  Europa 
bekannten  chinesischen  Porzellangefas.se 
(aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh).  —  Mit 
Elfenbein  eingelegte  Ebenholzkästchen.  — 
Reizendes    Spinett  aus   mehrfarbigem   Holz. 

—  Ol iginal- Grabstein  des  Orlando  di  Lasso 
(S.  347).  —  Glaspokal  des  Pfalzgrafen  Otto 
Heinrich.  —  Ein  bemalter  Relief- Ofen  von 
1590.  —  Oelminiaturen. 

VII.  Saal:  Der  Pfalz  -  Neuburgische 
Fürsteuschmuck  (aus  Gräbern).  —  Andere  Bi- 
joux.darunterArbeiten  vonWenzel  Jaranitzer. 

VHI.  Saal  (Beginn  des  17.  Jahrh.): 
Zwei  kostbare  reich  mit  Schildpatt ,  Perl- 
mutter, Silber  etc.  eingelegte  Schränke.  — 
Elfenbein -Schrank  mit  Email -Arbeit  von 
Angerniayer.  —  Ein  Schränkchen  mit  Lapis 
lazuli  oingeh'gt.  —  Kostbare  Bergkrystall- 
Gefässe.  —  Elfenbein -Statuetten,  Pokale, 
Prunk-  und  Fisch -Schüsseln  von  nicht  zu 
schätzendem  Werihe. 


fS^*  Ueberhaupt  bilden  die  **Elfen- 
bein-Schnitzereien,  die  von  hier  aus 
nun  fast  in  alle  Säle  (je  nach  der  Zeit, 
welcher  sie  angehören)  einen  der  auserlesen- 
sten Schätze  des  Museums,  eine  Sammlung, 
wie  sie  in  gleicher  Menge,  Auswahl  und 
Vorzüglichkeit  kein  anderes  Museum  auf-, 
zuweisen  im  Stande  ist. 

IX.  Saal  (Zeit  des  30jähr.  Krieges): 
Geschnitzte  Refektorien  -  Tische  aus  dem 
Kloster  Indersdorf.  —  Erzgusswerke  von 
Hans  Grumpper.  —  Feldkapelle  Herzog 
Maximilian  I.  —  Bettstelle  vom  Schloss 
Plassenburg. 

X.  Saal  (Mitte  des  17.  Jahrh.):  «Fili- 
gran -  Arbeiten  in  Silber.  —  -"Elfenbein- 
Reliefs  von  Flamingo,  Spielende  Kinder 
(Rarissima).  —  Das  Göttermahl,  Elfenbein- 
Relief  von  unbekanntem  Meister. 

XL  Saal:  Holzschrank  mit  Karya- 
tiden. —  Die  Maratta'sche  Madonna  in  röm. 
Mosaik -Nachbildung.  —  Bronzestatue  nach 
Peter  Candid. 

Xn.  Saal:  Bedeutende  Elfenbein- 
Schnitzereien.  —  Eine  grosse  astronomische 
Uhr  und  zwei  grosse  silberne  Uhren.  — 
Möbel  in  Boule- Arbeit.  —  Geschliffene 
Gläser,  Schalen  etc.  aus  Bergkrystall.  — 
Schmuckkästchen. 

XIII.  Saal:  Grosse  Bettstätte  mit 
silberdurchwirktem  Baldachin.  —  Glas- 
gemälde in  den  Fenstern  (Scenen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Bruno)  aus  der  Karthause 
PrüU  bei  ßegensburg.  —  Feingeschnittene 
Holz-Reliefs  von  Ableitner  aus  München.  — 
Zwei  Scagliola- Platten,  Landschaften. 

XIV.  Saal:  Plafond  nach  dem  Muster 
eines  Breughel  -  Zimmers  im  Schlosse  zu 
Schieissheim.  —  Bronze  -  Reliefs  von  Pie- 
montini  und  Crebello.  —  Bronze  -  Denkmal 
des  Kurfürsten  Max  Emanuel.  —  Eine 
Sammlung  feiner  Trinkgläser.  ~  Miniatur- 
und  Email -Porträts  ,  namentlich  von  Petitot. 
—  Elfenbein -Reliefs  \on  Igu.  Elhafen. 

XV.  Saal:  Ueber  der  Thür  Gobelin, 
Landschaft  mit  Schafen.  —  Alte  Berchtes- 
gadener Holzschnitzereien,  manirirt,  aber 
famos  gearbeitet.  —  Reiterstatuetten  (Lud- 
wig XIV.,  August  der  Starke  und  Max 
Emanuel)  in  Bronzeguss.  —  Schmucktisch 
in  vortrefflicher  Boule- Arbeit.  —  Erd  -  und 
Himmelsgloben.  —  Grosses  Planetarium  auf 
Tycho  de  Biahes  Anordnung  gemacht  von 
Geo.  Adams  in  London. 

XVI.  Saal  (18.  Jahrh.):  Kleidungs- 
stücke und  Geräthe,  welche  früher 
Friedrich  d.  Gr.  gehörten.  —  Elfcnbein- 
Geräthe,  zierlich  in  der  Ausführung,  aber 
gesucht,  in  unschönen  Formen.  —  Denkmal, 
welches  Karl  Albert  der  Geneal'  gie  der  ver- 
schiedenen Herrscherhäuser  in  Bayern  setzen 
Hess,  mit  63  Intaglios  in  blauem  Bergkrystall 
und  2  Kameen.  —  In  Elfenbein  geschnitzter 
Bischofsstab  in  reichem  Rococo. 

XVII.  Saal;  Meissener  Porzellan.  — 
Elfenbein -Schnitzereien  von  Simon  Troger 
mit  Holz -Gewandungen. 

XVIII.  und    XIX.   Saal:    Gegenstände 
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aus  dem  Schlüsse  des  18.  und  Anfang  des 
19.  Jahrh. 

In  besondei-s  dazu  bestimmten 
Räumen  des  Erdgeschosses  befinden 
sich  Ausstellungs  -  Gegenstände  einer 
photographischen  und  gypsforma- 
torischen  Anstalt  von  den  bedeutendsten 
Prachtstücken  des  Museums ,  welche  zu 
enorm  billigen  Preisen  käuflich  abge- 
lassen werden.  —  Daneben  Kopiersäle 
mit  Vorkehrungen  für  Zeichner,  Lieb- 
haber der  Kunst  und  Fachleute,  nebst 
Handbibliothek. 

Im  projektirten  Garten  sollen 
Skulpturwerke  grösseren  Massstabes, 
Monumente  und  architektonische  De- 
tails übersichtlich  geordnet  aufgBstellt 
werden. 


Das  Münz-  und  Medaillen- Kah inet 

im  Akademie -Gebäude  (Neuhauser  Strasse 
Nr.  51),  von  Herzog  Albert  V.  gegründet  und 
namentlich  durch  die  Einverleibung  der 
Mannheimer  Sammlung  bereichert,  wird  nur 
auf  besonderes  Verlangen  Freunden  der 
Numismatik  und  Forschern  bereitwilligst 
vom  Konservator  geöffnet. 


Die  königliche  Hof-  und 
Staats  -  Bibliothek  (PI.  4 ,  P  2)  in 
der  Ludwigsstrasse. 

Geöffnet:  Tägl.  mit  Ausnahme  der 
Sonn-  und  Festtage  von  Morg.  8  bis  Mittags 
1  Uhr  (Sonnabds.  nur  bis  12  Uhr),  gänzlich 
geschlossen  vom  16.  Aug.  bis  aO.  Sept. 

Zu  besichtigen  unter  Führung  des  Hans- 
meisters von  früh  9  bis  12  Uhr,  gegun  frei- 
willige Entschädigung  (mindestens  24  kr.). 

Direktor:  Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Felix  Halm.  \ 

Die  Bibliothek  wurde  von  Herzog 
Albrecht  V.  von  Bayern  (1550  bis  1579) 
gegründet,  der  den  von  seinen  Vor- 
fahren ererbten  Bücherschatz  ansehnlich 
vermehrte. 

Albrechts  Nachfolger  sorgten  nach 
besten  Kräften  für  Vergrösserung.  Den 
gedeihlichsten  Aufschwung  nahm  sie 
unter  Maximilian  Josephs  Regierung, 
besonders  18u3  durch  Einverleibung 
eines  Theils  der  Mannheimer  Hof- 
Bibliothek  und  durch  die  Aufhebung 
der  Stifte  und  Klöster,  welche  die  kost- 
barsten und  werthvollsten  Handschriften 
geliefert  haben.  In  neuerer  Zeit  erwarb 
sich  Ludwig  I.  die  grössten  Verdienste 
um  dieses  ausgezeichnete  Institut  durch 


Aufführung  des  im  altflorentinischen 
Style  von  Oberbaurath  i^r.  v.  Gärtner 
(S.  347)  1832  bis  1834  errichteten 
Kolossalbaues  (S.  332),  der  im 
hochgelegenen  Erdgeschoss  das  all- 
gemeine Reichsarchiv ,  in  den  oberen 
Stockwerken  die  königliche  Bibliothek 
birgt  und  durch  sein  würdiges,  positives 
Aussehen  eine  der  Hauptzierden  der 
Ludwigsstrasse  bildet. 

Zum  Eingange  führt  eine  Freitreppe, 
deren  Brüstung  von  den  vier  sitzeüd 
dargestellten  Statuen  des  Aristoteles, 
Thucidides,  Hippokrates  und  Homer 
geschmückt  wird.  Aus  dem  Vestibulum 
steigt  eine  stolze  Marmortreppe  zum 
ersten  Stockwerk  empor, das  im  *Stiegen- 
hause  eine  von  16  Marmorsäulen  ge- 
tragene Halle  bildet,  deren  Wölbungen 
mit  emblematischen  Malereien  von 
Nilson  geziert  wurden.  Oben,  zu  beiden 
Seiten  der  Eiugangsthür  des  Expedi- 
tions -  Saales  ,  prangen  die  Statuen  des 
Gründers  Herzog  Albrecht  V.  und  des 
königlichen  Hau^erbauers  Ludwig  I., 
beide  von  Schwanthaler. 

Das  Gebäude  wurde  1843  von  den  Samm- 
lungen bezogen.  Die  Summe  der  hier  in  77 
Saleu  aufgestellten  Werke  schätzt  man  auf 
800,000  Bände,  und  wiess  ihr  lange  Zeit  die 
zweit-überste  Stelle  unter  allen  existirenden 
Büchersaramlungen  an. 

Einen  der  kostbarsten  Bestandtheile 
der  ganzen  Büchermasse  bilden  die 
Handschriften  (Codices  manu- 
scripti),  deren  Summe  sich  etwas  über 
25,000  erheben  mag,  eine  Zahl,  welche 
in  Deutschland  keine  andere  Bibliothek 
erreicht. 

Eine  Auswahl  des  lür  den  flüchtigen 
Besucher  Interessantesten  wurde  im 
sogen.  Saal  derCimelieu  in  ^chau- 
kästen  unter  Glas  ausgestellt. 

I.  Kasten  gibt  einen  Ueberblick  von 
den  verschiedenen  Materialien,  die  je  nach 
Zeiten  und  Ländern  für  dio  Kunst  zu 
schreiben  benutzt  wurden. 

II.  Kasten  (lateinische  und  grie- 
chische Codices):  Nr.  12  hreviarium 
Alan'ci,  oder  Gesetzbuch  Theodüsius  des 
Jüngeren,  Halbuucialschrift  aus  «iem  6.  oder 
7.  Jahrh.  —  Nr.  13  (^luatnor  Kvaiiyelia  ,  in 
mehrtarbigcr  Halbuncialschrifi  ,  aus  dem  G. 
oder  7.  Jahrh.  ,  mit  spätiren  Cursiv  -  Rand- 
bemerkungen. —  Nr.  14  Lectimir.s  t'vamje- 
lionivi,  in  griechischer  Uncialschrift.  — 
Nr.     15     Dioscorides     medicina ,     lateinische 
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üebersetzung  mit  lombardischer  Schrift,  aus 
dem  8.  Jahrb.  —  Nr.  16  Homilien  des  heil. 
Augustin,  irische  Schrift  {der  Hand  des  heil. 
Corbinianus  zugeschrieben),  aus  dem8.  Jahrh. 

—  Nr.  17  Excerpta  ex  Patribus,  mit  einem 
Runen-Alphabet  am  Ende.  —  Nr.  19  Chronica 
varia,  zu  Regensburg  1167  geschrieben,  viel- 
leicht das  einzige  Buch  in  Deutschland,  in 
welchem  um  diese  Zeit  schon  arabische  Zif- 
fern vorkommen. 

III.  Kasten  (älteste  deutsche  Hand- 
schriften) :  Nr.  20  *Liber  de  inventione  de 
St.  Crucis,  in  welchem  das  sogen.  Wesso- 
brunner  Gebet  (ein  für  die  althochdeutsche 
Literatur  äusserst  wichtiges  Sprachdenkmal 
des  8.  Jahrh.)  enthalten  ist,  geschrieben  814 
im  ehemaligen  Kloster  Wessobrunn  in  Ober- 
bayern (vergl.  R.  36).  —  Nr.  23  Der 
■fEeliand,  ein  altsächsisches  Gedicht  des 
9.  Jahrh. ,  das  in  alliterirenden  Versen  die 
Geschichte  Christi  nach  den  Evangelien 
erzählt  und  deshalb  auch  die  Altsächsische 
Evangelien- Harmonie  genannt  wird  (fast  das 
einzige  erhaltene  Denkmal  dieser  Mundart). 

—  Nr.  24  Die  althochdeutsche  ''•' Evangelien- 
Harmonie  des  Otfried  von  Weissenburg ,  eben- 
falls einepoetische  Bearbeitung  der  Geschichte 
Christi  und  zugleich  das  älteste  deutsche 
Gedicht,  in  welchem  der  Endreim  vorkommt. 

—  Nr.  26  Die  älteste  bekannte  Handschrift 
des  Nibelungenliedes  (sogen.  Hohenemser 
Codex),  aus  dem  13.  Jahrh.  —  Nr.  27  Tristan 
und  Isolde,  von  Gottfr.  von  Strassburg  (mit 
Miniaturen),  aus  dem  13.  Jahrh.  —  iSTr.  28 
Parcifal  und  Titurel ,  Dichtungen  Wolframs 
von  Eschenbach  (mit  Gemälden)  ,  aus  dem 
13.  Jahrh. 

IV.  Kasten  (merkwürdige Handschriften 
in  anderen  Sprachen) :  Nr.  30  Die  Evangelien 
in  ungarischer  Sprache,  von  1466.  —  Nr.  33 
Altslavisches  Psalterium,  mit  Malereien.  — 
Nr.  34  Ein  Koran,  arabisch  mit  Gold  ge- 
schrieben, einst  Eigenthum  des  P^re  La 
Chaise,  Beichtvaters  Louis  XIV.  von  Frank- 
reich. —  Nr.  35  Ein  Koran,  im  miniatur.sten 
Format,  das  kleinste  Buch  der  Bibliothek,  in 
sehr  deutlicher  Schrift.  —  Nr.  36  Firdusi, 
Schach- Nameh,  persisches  Heldengedicht, 
reich  ausgestattet.  —  Nr.  37  Nizami ,  persische 
Gedichte  mit  vieleu  Malereien.  —  Nr.  37a 
Aethiopisohes  Gebetbuch  in  Miniaturformat, 

V.  Kasten:  Nr.  38  *Ze  livre  de  Jehan 
Bocace,  mit  prächtigen  Miniatm-en  von  dem 
pariser  Maler  Fouqud ;  ein  non  plus  ultra, 
aus  dem  15.  Jahrh.  —  Nr.  39  Regnault  de 
Montauban  (die  Haimonskinder) ,  mit  herr- 
lichen Miniaturen,  aus  dem  15.  Jahrh. 

VI. Kasten  (ausgezeichneteMinia- 
turen):  Nr.  41  -f Lateinisches  Gebetbuch,  mit 
16  vortreflFlichen  Miniaturen  von  Hans  Mein- 
ung,  in  künstlerischer  Heziehnng  das  be- 
deutendste Werk  der  Bibliothek  (zwischen 
1450  und  1490  gemalt).  —  Nr.  43  Chronique 
des  Princes  de  Clkves ,  mit  prächtigen  Gold- 
arabesken  um  die  schönen  Miniaturen,  deren 
eine  die  Sage  vom  Schwanenritter  (Lolien- 
grin)  darstellt,  aus  dem  15.  Jahrh.  -  Nr.  46 
*Die  Kleinodien  oder  Schmuckfstii cke  Annans 
von  Oesterreich,    der   Gemahlin   Herzog   Al- 


brecht V.,  mit  Miniaturen  von  Hans  Müelich, 
1552  gemalt.  —  Nr,  47  ■•' Lateinischer  Kalender 
zu  einem  Gebetbuche  mit  (angeblich)  vom 
Sammet-Breughel  gemalten  feinen  Miniaturen. 
—  Nr.  49  *Elogiwm  metricum  Margaritae 
Maximil.  Caesaris  filiae  etc.,  geziert  mit  den 
Porträts  Karl  V.,  Karl  II.  von  Spanien, 
Johanna's  von  Aragonien,  Kaiser  Maximi- 
lian I,,  Philipp  I.,  des  Schönen  von  Spa- 
nien etc.,  wie  man  glaubt,  von  Adrian  van 
der  Werff  gemalt.  —  Nr.  50  Ein  auf  Perga- 
mentgedrucktes Gebetbuch  Maximilian  I.  mit 
Original-Randzeichnungen  von  Albr.  Dürer. 

Via.  Kasten  im  Fenster  mit  Nr.  51 
'^Prachtabschrift  der  von  Orlando  di  Lasso 
(vergl.  S.  347)  in  Musik  gesetzten  Buss- 
psalmen, überreich  mit  Aquarellen  ausge- 
schmückt, von  Hans  Müelich,  1565  bis  1570. 

VIT.  Kasten  (berühmte  alte  Kir- 
chenbücher): Nr.  54  ''•'Evangelien  -  Peri- 
copen,  aus  dem  Frauenstifte  Niedermünster 
zu  Regensburg,  Prachtbandschrift  aus  dem 
11,  Jahrh. ,  beachtenswerth  wegen  des 
mit  Goldblech  überzogenen  Buchdeckel- 
ähnlichen  Kastens.  —  Nr.  55  ■'■Codex  aureus 
(11.  Jahrh.),  aus  dem  ehemaligen  Reichsstift 
St.  Emmeram  (S.  166)  zu  Regensburg,  die 
Evangelien  enthaltend,  im  Jahr  870  auf 
Befehl  Karl  des  Kahlen  mit  goldenen 
Uncialbuchstaben  geschrieben.  Für  die 
Kunstgeschichte  ist  es  eins  der  bedeutendsten 
überhaupt  existirenden  Werke. 

VIII.  Kasten  enthält  die  glanzvoll  aus- 
gestatteten Kirchenbücher,  mit  denen 
Kaiser  Heinrich  II.  seine  Lieblings- 
schöpfung, den  Dom  zu  Bamberg,  zierte. 
Es  sind  4  Evangelienbücher  und  1  Missale, 
die  sämmtlich  in  luxuriösen,  mit  Gold,  Edel- 
steinen und  Perlet!  reich-geschmückten  Ein- 
bänden prangen. 

IX.  und  X.  Kas  t  en  enthalten  Tncunabeln. 

Durch  die  übrigen  Säle  wird  nur  der- 
jenige Besucher  auf  ausdrücklichen  Wunsch 
geführt,  der  speziell  für  Bibliotheken  sich 
interessirt.  Sehenswerth  ist  in  einem  der- 
selben ein  *Papyrus  mit  hieratischem  Text, 
nahezu  36  F.  lang,  ein  fast  vollständig  er- 
haltenes Exemplar  des  alt  -  ägyptischen 
Todtenbuches,  welches  König  Ludwig  I.  der 
Bibliothek  schenkte. 

Das    Ethnographische  Mu- 

semn    unter    den    Arkaden    (S.    326) 
Geöffnet     (nur     im     Sommer)    Dienst., 
Donnerst,  und  Sonnabd.  von  9  bis   1  Uhr, 
gratis. 

enthält  geographisch  geordnet  nach 
Welttheilen  und  Völkergruppen  Gegen- 
stände der  Länder-  und  Völkerkunde  in 
7  Sälen  aufgestellt ,  unter  denen  sich 
namentlich  die  von  den  Gebrüdern 
V.  Schlagintweit  -  Sakünlünski  gesam- 
melten buddhistischen  Kultgegen- 
stände aus  Tibet  und  die  v.  Sieboldsche 
japanesische  Sammlung  auszeichnen. 
Beigefügt  ist  ein  Museum  der  ältesten, 
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menschlichen  Artefakte,  chronologisch 
geordnet  nach  den  vorhistorischen 
Perioden. 

DieNatur  wisse nschaftl  ichen 
Sammlungen  (mit  Ausnahme  der 
anatomischen  und  botanischen)  befinden 
sich  im  Gebäude  der  Akademie,  Neu- 
hauser  Strasse  Nr.  51.  Den  ersten  Rang 
ihrer  Bedeutung  nach  nimmt  die  I*a- 
läontologische  Sammlung  ein. 

Geöffnet  für  Jedermann  Mittw.  und 
Sonnabd.  von  10  bis  1  Uhr;  für  Fremde  und 
Fachmänner  während  des  Sommers  tägl. 
nach  Anmeldung  beim  Konservator  Profesvsor 
Dr.  Ä'«eZ.  —  Eingang  im  Parterre  1.  (Zimmer 
Nr.  3)  neben  der  Aufgangstreppe ;  Schellenzug. 

Sie  ist  eine  der  bedeutendsten  ihrer 
Art  in  Europa,  zu  der  durch  die  be- 
rühmte Privatsammlung  des  Grafen 
Münster  und  später  durch  die  herzoglich 
Leuchtenbergsche  der  Grund  gelegt 
wurde. 

In  5  Sälen  des  Erdgeschosses  und  eben 
so  viel  des  ersten  Stockwerks  aufgestellt, 
besteht  sie  eigentlich  aus  3  Sammlungen:  1) 
einer  geologisch -botanischen  Schausamm- 
lung; 2)  einer  nach  den  Formationen  geord- 
neten Schausammlung  (in  den  Sälen  des 
ersten  Stockes);  und  3)  einer  gleichzeitig 
zoologisch  -  botanischen  und  chronologisch 
geordneten  Hauptsammlung. 

Ihr  Schwerpunkt  beruht  besonders 
in  den  vortrefflich  erhaltenen  Skeleten 
aus  dem  solenhofner  Schiefer  und 
schwäbischen  Lias,  und  speziell  wieder 
in  den  Raritätenstücken  prächtiger  Te- 
leosaurjer  und  Ichthyosauren,  einem 
vollständigen  Notidanus  eximius,  einem 
ünicum  von  Rhinoceros  tichorhinus 
(bei  Kraiburg  in  Oberbayern  gefunden), 
dem  ergänzten  Skelet  eines  pferdeähn- 
lichen Tertiärsäugethieres  Hipparicm 
gracile,  zahlreichen  Pterodahtyleu  und 
Rhamphorht/nchen ,  sowie  wundervoll 
erhaltenen  Libellen  und  Medusen. 

Die  Zoologische  Sammlung 

im  gleichen  Gebäude  des  zweiten  und 
dritten  Stockes  ist  ausserordentlich 
reichhaltig  ausgestattet.  Von  Bedeu- 
tung in  derselben  ist  die  der  europäischen 
Schmetterlinge  des  Freiherrn  v.Mulzer. 
Auch  ein  vergleichendes  anatomisches 
Kabinet  ist  beigegeben. 

Die  Sammlung  anatomischer 
Präparate  befindet  sich  im  physio- 


logischen Institut  (letzteres  eins  der  be- 
deutendsten in  Deutschland)  in  der 
Findlingsstrasse  Nr.  3c  und  steht  mit 
dem  an  der  Schillerstrasse  Nr.  24  er- 
bauten anatomischen  Theater  in  Ver- 
bindung. 

Die  Gewehr -Vindi  Sattelkam,- 

mer  am  Marstallplatz  Nr.  5,  1.  von  der 
Reitschule  birgt  nächst  einer  interessan- 
ten Kollektion  von  Schiesswaflfen  auch 
die  alten  und  neuen  Hof-  und  Galla- 
Wagen,  Pferdegeschirre  etc.  —  Daneben 
der  Königliche  Marstall. 


Theater.  Koncerte.  Vergnügungen. 

Wenn  gleich  das  Genussleben  des 
münchner  Volkes  nicht  minder  zu  einer 
keineswegs  vortheilhaften  Höhe  sich 
ausgebildet  hat,  wie  in  anderen  grossen 
Städten ,  und  die  Statistik  der  Pfand- 
Leihhäuser,  sowie  der  unehelichen  Ge- 
burten durch  Zahlen  ein  progressives 
Steigen  auf  diesem  Gebiete  nachweist, 
so  ist  dennoch  dasselbe  in  seiner  Oeflfent- 
lichkeit  anständiger,  das  Sittlichkeits- 
gefühl minder  beleidigend,  als  wie  dies 
bedauerlicher  Weise  in  anderen  grossen 
Residenzen  und  Städten  der  Fall  zu 
sein  pflegt.  Institute  ä  la  Mabille,  Al- 
kazar,  Eldorado  und  wie  die  verschie- 
denen Sinne-kitzelnden,  mehr  oder  min- 
der grossartigen  Nachbildungen  der 
pariser  Originale  heissen ,  existiren  in 
München  selbst  nicht  einmal  in 
schwachen  Versuchen.  Das  Geuuss- 
leben  der  grossen  Menge  ist  ein  so 
durchaus  hausbacken -materielles  und 
die  Receptionsfähigkeit  des  Volkes  noch 
eine  so  naturwüchsig- derbe,  gesunde, 
dass  es  keiner  raffinirten  Mittel  zur 
Anregung  bedarf,  um  den  Appetit  zu 
reizen. 

Die  Spitze  der  guten  und  noblen 
Vergnügungen    nimmt     das    königliche 

llof-  lind    National-  Theater 

(S.  327)  ein.     Es  steht    nebst  dem    un- 
mittelbar    daran     gebauten     kleineren 

Residenz- Theater  (S.  327)  unter 
Leitung     des     Intendanten     Freihcrru 
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V.   Perfall.     Viel  Lobenswerthes    lässt 
sich  über  dasselbe  sagen. 

Ein  Vortheil  von  grossem  Werth  für  den 
Fremden  ist,  dass  der  wucherische  Billet- 
handel,  der  z.  B.  in  Berlin  allen  Bemühun- 
gen der  General- Intendantur  Hohn  spricht, 
in  München  gar  nicht  existirt,  man  vielmehr 
(mit  Ausnahme  sehr  w^eniger  Vorstellungen), 
vjrcnn  man  zeitig  dazu  thut ,  seine  Sitze  an 
der  Tageskasse  zu  den  festen  Preisen  erhal- 
ten kann.  —  Im  Weiteren  zählt  zu  den  vor- 
trefflichen Anordnungen  jene  neueste  ,  dass 
mit  dem  Beginn  der  Vorstellung  alle  Thüren 
für  Späikommende  geschlossen  werden  und 
somit  das  Publikum  nicht  ununterbrochen  in 
seinem  Genüsse  durch  Aufstehen  und  Platz- 
machen gestört  wird.  Ueberhaupt  herrscht 
ein  vortieflflicher  Ton  in  dem  das  Theater 
sehr  eifrig  besuchenden  Publikum;  jenes  in 
vielen  Auditorien  zur  blasirten  Sitte  gewor- 
dene,,Sichbemerkbarmachen"  hat  im  Münch- 
ner Hoftheater  keinen  Boden ,  ebenso  wenig 
wie  die  bezahlte  Claque. 

Spieltage:  (gewöhnlich)  Sonntag,  Mon- 
tag, Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  im 
Hoftheater;  —  in  den  Zwischentagen  Vor- 
stellungen im  Residenztheater,  —  oft  auch  zu- 
gleich mit  dem  Hoftheater. 

Eintrittspreise,  gewöhnliche:  Galle- 
rte noble  1  fl.  30  kr.  —  Parquett  (nummerirte 
Sitzplätze)  1  fl.  12  kr.  —  Parterre  (Stehplätze) 
36  kr.  Erhöhte  Preise:  Gallerie  noble 
2  fl.  -  Parquett  1  fl.  30  kr.  —  Parterre  48  kr. 
■—  Alle  anderen  Plätze  (namentlich  Logen) 
sind  abonnirt  oder  weniger  empfehlens- 
werth. 

Billet- Kassa:  Vorm.  von  9  bis  12  Uhr, 
und  Nachm.  von  3  bis  5  Uhr  in  der  Maxi- 
miliansstrasse 1. 

Anfang  der  Vorstellungen  meist  6V2  Uhr, 
—  Feilen  gewöhnlich  Mitte  Juli  bis  Mitte 
August. 

Mitglieder,  hervorragende,  in  der  Oper: 
Fräulein  Stehle  (=^Gretchen  im  Faust,  Che- 
rubim in  Figaro's  Hochzeit  etc.).  —  Nach- 
baur  ( erster  Helden  -  Tenor).  —  Vogel, 
(lyrischer  Tenor).  —  Kindermann  (Bass- 
Partien). 

Im  Schauspiel:  Fräul.  Ziegler  (hoch- 
tragische  Rollen).  —  Frau  Bahn- Hausmann 
(erste  Liebhaberinnen).  —  Herr  Rüthling  (ju- 
gendliche Helden).  —  Herr  Possart  (Charakter- 
Rollen).  ~  Herr  Christen  (fein  komische 
Charakter -Partien).  —  Herr  *ÄicÄ<er  (Väter, 
Militärs,  im  Lustspiel  vortrefi'lich).  —  Herr 
Lang  (Komiker)  u.  A.  m.  —  Die 

Gesannmt  -  Leistungen  sind  vortrefflich  in 
der  grossen  (namentlich  Wagnerschen) 
und  in  der  komischen  Oper ,  im  modernen 
grossen  Schauspiel  (auch  Sophokles,  Racine, 
weniger  in  Schillerschen  Dramen)  und 
im  feinen  Lustspiel.  Mit  Freude  miiss  man 
die  Reichhaltigkeit  und  die  von  der  sorg- 
samsten Ueberwachung  zeugende  Wahl  des 
Repertoirs  anerkennen. 

jCS^  Der  Besuch  des  Hoftheaters  ist 
jedem  in  München  weilenden  Fremden  warm 
zu  empfohlen. 


Im   Residenz -Theater  (vergl.  S.  337) 

werden  nur  feine  Lustspiele ,  Konversations- 
stücke und  leichte  Spiel -Opern  (auch  ganz 
alte  von  Cimarosa ,  Dittersdorf  etc.)  gegeben. 
Das  Personal  ist  das  gleiche  wie  im  Hof- 
theater. 

Das  Königl,  Volkstheater  an^ 

Gärtner- Platz  (PI.  67,  E  7,  vergl.  S. 
347),  ein  schönes  Gebäude  mit  einem 
sehr  grossen  Zuschauer -Raum,  durch 
König  Ludwig  II.  von  einer  zu  Grunde 
gegangenen  Aktiengesellschaft  erwor- 
ben; steht  unter  Leitung  des  Schrift- 
stellers Dr.  Herrmann  Schmid.  Das 
Repertoirsind  bessere  Volksstücke,  Ope- 
retten etc.  Sehr  gut  besetzt,  gute  Aus- 
stattung, billige  Preise.  —  Ausserdem 
prosperirt  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  ein 
grosses  Marionetten-Theater,  auf 
welchem  der  specifisch  münchnerische 
Lokal  -  und  Dialektwitz  seine  Raketen 
steigen  lässt;  Freunde  eines  derben  ur- 
wüchsigen Humors  können  hier  münch- 
ner  Studien  machen. 

Koncerte.  Unter  den  Musik-Auf- 
führungen klassischer  Kompositionen 
nehmen  die  im  Odeon  (S.  331)  ge- 
gebenen Koncerte  der  musihalischen 
Alcademie  und  IcöniglicheH  VoTcalhapelle 
unter  WüUners  Leitung  nicht  nur  den 
ersten  Rang  in  München ,  sondern  wohl 
in  ganz  Süd -Deutschland  ein;  hier 
treten  auch  fremde  Virtuosen  von 
grossem  Ruf  auf.  Dieselben  finden 
hauptsächlich  nur  während  des  W^inter- 
halbjahres  Statt.  -—  Ebenso  zeichnen 
sich  die  Oratorien  u.  Kirchenmu- 
siken, namentlich  in  der  Allerheiligen- 
Hofhapelle  in  den  Passionszeiten  aus. 
Im  Cafe  National  finden  mehrmals 
wöchentlich  Koncerte  unter  Leitung  des 
Kapellmeisters  Koch  Statt.  —  Neuerer 
Zeit  haben  die  Freitags -Kon  certe 
.  der  Kapelle  unter  Gungls  Direlction  in 
der  Westendhalle  bedeutenden  Ruf  be- 
kommen und  ziehen  gute  Gesellschaft 
an.  Gewöhnliche  musikalische  Allotria, 
Tyroler  Jodler -Quartette  und  komische 
Couplet- Sänger  produciren  ihre  Fähig- 
keiten ä  la  Cafe  chantant  bei  billi- 
gem Eintrittsgelde  jeden  Abend  massen- 
haft in  allen  Wirthschaften.  Die  Kon- 
certe  in    der  Westendhalle    (mit  Aus- 
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nahrae  des  Freit.)  u.  Inder  Centralhalle 
sind  von  gemischtem  Publikum  zahh-eich 
besucht,  —  Garten  -  Musiken  er- 
schallen im  Sommer  allenthalben  ;  den 
Nachmittags  in  München  Ankommenden 
bumerassasat  sofort  der ,  dem  Bahnhofe 
gegenüber  liegende,  stets  dicht  mit 
zechenden  Gruppen  hQ^QiziQ  Sterngarten 
den  Willkommen  entgegen;  es  ist  der 
Heerd  der  weltbekannt  gewordenen 
münchner  Bierkrawalle. 

Militär  -  Musik  -  Produktio- 
nen, tüchtige  Leistungen,  kann  man 
jeden  Mittag  von  11 V2  bis  12 V2  Uhr  in 
der  Feldherren- Halle  (S.  331),  ferner 
im  Sommer  Mittw.  Abds.  von  6  bis  7 
Uhr  im  Hofgarten  bei  Tambosi,  Sonnt. 
Abds.  um  die  gleiche  Zeit  im  Englischen 
Garten  beim  Chinesischen  Thurme 
(S.  417)  gratis  anhören. 

Regelmässige  Kirchenmu- 
siken hert  man  Sonnt.  Vorm.  9  Uhr 
beim  Hochamt  in  der  Michaelskirche 
(Fl.  D,  4,  S.  343)  und  in  der  Basilika 
(PL  D,  3,  S.341),  an  den  Advents-  und 
Fasten-Sonntagen  nur  Vokal- Vorträge  5 
ferner  sonntäglich  11  Uhr  Militärmesse 
(an  Festtagen  10  V2  Uhr)  in  der  Michaels- 
kirche. In  der  Allerheiligen  -  Hof  kapelle 
Vorm.  11  Uhr  unter  Mitwirkung  des 
Hoftheater- Sänger-Personales. 

Kirchliche  Festlichkeiten 
finden  nicht  mehr  mit  jenem  ausser- 
ordentlichen Pomp  statt  wie  früher,  wo 
König  Ludwig  1.  grossen  Werth  auf 
dieselben  legte. 

Am  Charfreitag  sind  in  allen 
katholischen  Kirchen  „heilige  Gräber" 
mit  bedeutendem  Orangerie -Schmuck 
aufgestellt ;  Abds.  werden  riesige  Kreuze 
durch  eine  Unsumme  von  Flammen 
verherrlichet.  —  Das  Frohnleich- 
nams-Fest(zehn  Tagenach  Pfingsten) 
und  die  mit  demselben  verbundene 
grossartige  Procession  lockt  alljährlich 
Tausende  von  Fremden  in  die  Stadt; 
die  Strassen ,  durch  welche  sich  der 
über  1  St.  lange  Zug  bewegt,  werden 
mit  Brettern  belegt,  mit  Blumen  u.  Gras 
bestreut,  die  Häuser  dekorirt,  das  ge- 


sammte  Militär  muss  ausrücken,  man 
sieht  Landestrachten  aller  Art ,  —  die 
geistlichen  Bruderschaften  schreiten  in 
allerlei  Pilger-  und  Büsser  -  Kostümen 
einher  und  die  Gegensätze  der  in  lang- 
getragenen Rhytmen  gesungenen  Cho- 
räle gegen  die  in  feurig-raschem  Tempo 
hervorbrausenden  Salutationen  der  an 
einzelnen  Stationen  aufgestellten  Militär- 
Musikchöre  mit  den  Tambouren  beim 
Herannahen  der  Monstranz  -  tragenden 
Geistlichkeit  sind  so  drastisch  und  selt- 
sam ,  dass  sie  jeden  Fremden  über- 
raschen. An  diesem  Tage  wird  das 
letzte  Bockbier  verzapft. 

Weltliche  Feste  sind  für  das 
münchner  Volk  die  Eröffnung  der  Quelle 
des  Salvator  -  Bieres  auf  dem  Zacherl- 
Keller  (S.  303)  in  der  Au  (die  Saison 
dauert  nur  14  Tage  im  März),  die  Hof - 
bräuhaus-  Bock  -  Saison  in  den  ersten 
14  Tagen  des  Mai  (nur  Vorm.  im 
Hofbräuhaus-Bockkeller);  —  die  Gross- 
hesselloher  Kirchioeihe  zu  Pfingsten,  und 
vor  allen  Dingen  das  Oktoherfest  (vergl. 
S.  415)  ,  alle  mit  grossen  Ovationen  im 
Bierkultus.  —  Schliesslich  ist  noch  des 
alljährlich  am  Fastnacht-Montag  Nach- 
mittags stattfindenden  Metzger- 
Sprunges,  eines  alten  Herkommens 
von  unbekannter  Entstehung  zu  geden- 
ken, bei  welchem  zuerst  ein  kostümirter 
Umritt  einer  Anzahl  von  Metzger  -  Ge- 
sellen durch  mehre  Strassen ,  dann  Auf- 
stellung derselben  auf  einer  improvisirten 
Tribüne  beim  Fischbrunnen  (S.  344)  vor 
dem  Kathhause  stattfindet.  Hier  wer- 
den einige  Dutzend  Gesundheiten  auf 
den  König,  alle  Prinzen  und  Prin- 
zessinnen, Behörden,  Stadtrath  etc.  ge- 
trunken und  etwa  sechs  stämmige 
Metzger -Lehrburschen,  welche  zu  Ge- 
sellen avanciren  sollen,  in  Felle  ge- 
kleidet, springen  ,  nachdem  noch  einige 
stereotype  Redensarten  gestiegen  sind, 
in  das  Bruunen-becken  und  suchen  mit 
hölzernen  Schöpfkübeln  das  herum 
dicht  gedrängte  Publikum  möglichst 
ingründlich  durch  hinausgeschüttete 
Wassermassen  zu  durchnässen.  Man 
bemühe  sich  also  ja  nicht,  allzunahe  zu 
kommen.  —  Der  B  ö  1 1  c he r  - T  a  n  z  mit 
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Reifschwenken,  eine  ähnliche  alte  Ge- 
werks  -  Ceremonie,  findet  alle  sieben 
Jahre  statt. 

Volks-Bäll  e  (Tanz- Jux  der  un- 
teren Stände)  fast  allsonntäglich  in  der 
Centralhalle,  Westendhalle  etc. 


Nächste  Umgebung. 

Münchens  nächste  Umgebungen 
bieten  dem  Fremden  nicht  viel;  das 
ebene  Hochland  ist  höchst  einförmig. 
Bei  hellem  Wetter  gewährt  der  Anblick 
der  Bayerischen  Alpen  von  einem  geeig- 
neten Punkte  ausserhalb  der  Stadt 
einigen  Ersatz  für  den  Mangel  land- 
schaftlicher Scenerie.  Zu  empfehlen 
ist  für  diesen  Zweck  die  Höhe  bei 
Giesing  oberhalb  der  Vorstadt  Au*). 
Man  übersieht  dieselben  vom  Gaisberge 
bei  Salzburg  (R.  45)  bis  zum  Grünten 
bei  Sonthofen  (S.  267). 

Jeder  Fremde  besucht  die  There- 
Sienwiese,  einen  an  der  Westseite 
der  Stadt  gelegenen  ausserordentlich 
umfangreichen  Rasenplatz,  auf  welchem 
seit  1810  alljährl.  das  eine  ganze  Woche 
dauernde  Oktoberfest  mit  Frei- 
schiessen und  Pferderennen,  Menagerien, 
Glückshafenund  grossen  Budenkolonien, 
Ausstellung  landwirthschaftlicher  Pro- 
dukte und  Geräthe  etc.  stattfindet.  — 
Am  Ende  dieser  Wiese  steht  die 
*Kolossal-Statue  der  Bavaria 

und  die  *JEtuhf¥ieshalle,  Letztere  im 
Auftrage  König  Ludwig  1. 1843  bis  1853 
nach  den  Entwürfen  Leo  v.  Klenze's 
aus  untersberger  Marmor  erbaut,  bildet 
eine  offene,  von  Säulen  getragene 
Tempelhalle  dorischen  Styles  und  hat 
die  von  ihrem  Gründer  festgestellte  Be- 
stimmung: Gedächtnissbilder  in  Büsten 
derjenigen  Männer  darin  aufzustellen, 
welche  entweder  als  geborene  Bayern 
bedeutsam  in  ihrem  Wirken  hervor- 
traten, oder  als  Fremde  für  Bayern  von 
Bedeutung  wurden.  Natürlich  haben 
hierzu    die  jetzt  bayerischen ,  ehemals 


*)  Zar  Orientirung  ist  empfehlenswerth 
das  von  Meermann  gezeichnete  „Panorama 
des  Hochgebirges",  München,  Franzache 
Buchhandlung. 


freien  Reichsstädte  das  grösste  Kon- 
tingent gestellt.  Gegenwärtig  stehen 
etwas  über  90  lebensgrosse  Büsten  in 
diesem  Prachtbau,  die  mit  dem  Philo- 
logen Rud.  Agricola  (f  1485)  beginnen 
und  bis  auf  Künstler  der  letzten  Jahre 
heraufreichen.  Der  ringsum  laufende 
Fries  enthält  Darstellungen  aus  der 
Kulturgeschichte  Bayerns,  zum  Theil 
nach  Schwan  thaler  sehen   Zeichnungen. 

Vor  diesem  besten  Werke  Klenze's 
steht  auf  einem  30  F.  hohen  grauen 
Marmor- Würfel  das  grösste  Erzguss- 
werk unserer  Zeit  und  überhaupt  un- 
seres Erdkörpers,  die  54  F.  hohe  Ko- 
lossal-Statue  der  Bavaria,  in  der 
hocherhobenen  Linken  den  lohnenden 
Lorbeerkranz,  die  Rechte  am  Schwert, 
neben  ihr  der  bayerische  Löwe.  Lud- 
wig V.  Schwanthaler  modellirte  den  Ko- 
loss  während  der  Jahre  1838  bis  1845 
und  Ferd.  v.  Miller  (S  395)  war  der 
famose  Meister,  der  den  Guss  besorgte. 
Im  Schwanthaler-Museum  (S.  393),  so- 
wie im  Museum  der  königlichen  Erz- 
giesserei  (S  395)  befinden  sich  Bruch- 
stücke des  Original-Modelles.  Das 
Metall,  1284V2Ctnr.,  welches  man  dazu 
verwendete,  stammt  von  türkischen  Ka- 
nonen, die  nach  der  Seeschlacht  von 
Navarin  aus  dem  Meere  gehoben  wur- 
den. Da  die  ganze  Riesen- Statue  hohl 
ist,  kann  man  auf  eisernen  Treppen  bis 
in  den  Kopf  hinaufsteigen ,  in  welch 
letzterem  6  bis  8  Pers.  bequem  auf 
2  Sopha's  Platz  nehmen  und  durch 
angebrachte  OeflFnungen  hinaussehen 
können. 

Detail -Maasse:  Die  Kopfhöhe  ohne  den 
Hals  beträgt  6  F.  4  Z.,  —  die  Länge  des 
Gesichtes  5  F.  3  Z.,  —  die  der  Nase  1  F. 
11  Z.,  —  die  Breite  des  Mundes  IbZ.,  —  des 
Auges  11  Z.,  —  der  Zeigefinger  ist  3  F.  2  Z. 
lang,  —  der.  Arm  mit  der  Hand  24  F.  9  Z. 
Unten  ist  die  Statue  ^jt  Z.,  weiter  oben  nur 
1/2  Z.  stark.  —  Dem  Wächter ,  welcher  diel 
Thür  öffnet  und  Licht  mitgibt,  gebührt  eii 
Trinkgeld  von  12  kr. 

Unweit  der  Bavaria  befindet  siel 
die  Schiessstätte  (Schützenhaus), 
welchem  Bier  u,  sonstige  Erfrischunger 
zu  haben  sind. 

Nördl.  von  der  Theresienwiese] 
jenseits     der     Eisenbahn     liegt 
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1.    210.000 


Karte  der  ümgebong  von  München. 
Borlepsch'  Süd-Denlschlnna. 
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Marsfeld,  der  Exerzierplatz  der 
garnisonirenden  Truppen  und  an  dem- 
selben die  Sehens  werthe  Kraussche 
Maschinen  -  Fahrik. 

Am  (der  TheresienwieseJ  entgegen- 
gesetzten nordöstl.  Ende  der  Stadt 
breitet  sich,  hinter  den  Arkaden  und 
der  Ludwigsstrasse  (S.  332)  Isar- ab- 
wärts, der  über  1  St.  lange,  695  Tag- 
werke überdeckende  prächtige  Eng- 
lische Garten  aus.  Er  vereiniget 
unter  seinen  hochstämmigen  Bäumen 
nicht  nur  eine  Fülle  schöner  landschaft- 
licher Veduten,  sondern  auch  eine  nam- 
hafte Zahl  von  Vergnügungsorten. 
Unter  letzteren  sind  besonders  hervor- 
zuheben das  Etablissement  Brunn- 
thal ^  jenseits  der  Isar,  das  sich  neben 
seiner  Eigenschaft  als  vielbesuchte 
Kaffeewirth Schaft  (sehr  gutes  Trink- 
wasser) noch  besonders  Ruf  als  Natur- 
Heilanstalt  erwarb  ,  —  das  ganz  ähn- 
lichenZweckengewidmeteD2ana5a(Z(mit 
Schwimm-,  Regen-  und  Dampf-Bädern), 
Tivoli^  Kleinhesselohe  ^Milchhäusel,Ohine- 
sische  Thurm  und  am  Ende  des  Gartens, 
fast  1 V2  St,  von  der  Stadt,  das  als  Wirth- 
schaft  dienende  Försterhaus  beim  Au- 
meister.  Als  Dekorativ -Punkte  ver- 
dienen Erwähnung :  Rumforts  Denkmal, 
ein  auf  einem  Hügel  gelegener  Tempel 
üfbnopferos  (von  Klenze  erbaut,  42,000 
Gulden),  Dianentempel  ^  der  Chinesische 
Thurm  und  weiter  hinaus  ein  künstlich 
angelegter  See  mit  einigen  Monumenten, 
namentlich  dem  des  Hofgarten -Inten- 
danten V.  SJcell^  welcher  der  eigentliche 
Schöpfer  des  Englischen  Gartens  ge- 
nannt werden  darf.  —  An  der  Südost- 
Seite  des  Parkes  die  umfangreiche  Ma- 
schinenbau-Anstalt des  Herrn  v.  31affei^ 
die  zu  den  ersten  dieser  Art  in  Deutsch- 
land zählt.  —  Der  Zoologische  Garten^ 
ein  Privatunternehmen,  gleichfalls  am 
Rande  des  Parkes  ,  hat  nicht  rentirt  und 
befinden  sich  jetzt  nur  noch  eine  Bären- 
Familie   und  eine  Anzahl  Affen  darin. 

Zu  guten  Erwartungen  berechtigen 
die  erst  jüngster  Zeit  längs  der  Isar  auf 
dem  Gasteig  ^  r.  und  1.  vom  Maximi- 
lianeum  u.  vor  der  Vorstadt 7iaüZ//aMse?z 

angeordneten  „neuen  Anlagen",  wo 


früher  nur  sandige  Gestrüpp- Wüstungen 
lagen;  sie  zählen  zu  den  Verdiensten 
König  Maximilian  H.,  der  die  Kulti- 
virung  dieser  Uferseite  befahl. 

Zu  den  allernächsten  Umgebungen 
Münchens  gehören  endlich  noch  die 
Kirchhöfe.  Der  eine  derselben,  an 
der  nördlichen  Stadtseite,  in  Nähe  der 
Neuen  Pinakothek  (PI.  E,  1),  ist  jüngeren 
Datums  und  bietet  vorläufig  noch 
wenig,  was  zum  Besuche  desselben  ver- 
anlassen könnte.  Um  so  sehenswerther 
sind  die  beiden  grossen,  durch  einen 
Mittelbau  verbundenen  Kirchhöfe 
vordemSendlinger  Thor.  Der  vor- 
dere, äZ^ere^  wimmelt  thatsächlich  von 
monumentalen  Grabsteinen ,  die  freilich 
zum  Theil  leider  Zeugniss  ablegen, 
dass  der,  München  in  so  vielen  Be- 
ziehungen durchströmende  und  befruch- 
tende künstlerische  Geist  nur  sehr  spo- 
radisch in  die  Werkstätten  der  orna- 
mentalen Bildhauerei  gedrungen  ist. 
Das  Ende  dieses  vorderen  Kirchhofes 
schliesst  im  Halbkreise  ein  Arkaden- 
Gang  ab ,  der  manche  schön  angelegte 
Familiengruft  enthält. 

Beachten swerth  sind:  Erbbegräbniss  der 
Familie  v.  Mannlich  mit  Büste  des  Gallerie- 
DirektorsChristianundder  liegendenBronze- 
Figur  der  Fräulein  Karolina  (die,  wie  man 
behauptet,  in  Folge  von  Entkräftung  starb,'] 
weil  ihr  in  der  That  völlig  abnormer  Haar- 
wuchs alle  Ernährungssäfte  konsumirte); 
—  Freiherrlich  v.  Lotzhecksche  Gruft;  — 
Sarkophag  des  Generals  Grafen  v.  Bechers 
zu  Westerstätten ;  —  Statue  des  Oberstall- 
meisters Freiherrn  v.  Kessling ;  —  Maria 
NarischJcin,  princesse  Czetwertynska ,  f  1854, 
Figur  skulptirt  von  Halbig;  —  Maler  Vogel 
V.  Vogelstein,  t  1868;  —  Kanonikus  Laurent 
de  Westetirieder ,  f  1829,  u.  A.  —  Wer  sich 
Zeit  zum  Suchen  nehmen  will ,  findet  noch 
folgende  Grabstätten  von  Interesse:  Das 
Denkmal  der  1705  für  Fürst  und  Vaterland 
gefallenen  Oberländer  Bauern;  —  Ruhestätte 
des  Joseph  v.Gorres  (kleines  Oelbild,  Görres 
im  blauen  Fakultäts-Mantel  vor  der  Madonna 
kniend) ;  —  der  belgische  Maler  Vermärsdt 
und  seine  Frau,  beide  an  einem  Tage  ge- 
storben; —  Senef eider,  Erfinder  der  Litho- 
graphie; —  Botaniker  v.  Martins  u.  A.  m. 

An  die  Arkaden -Rundhalle  ist  ein 
grosses  Leichenhaus  mit  mehren  Sälen 
angebaut,  in  denen  fortwährend  eine 
Anzahl  zum  Theil  reich  geschmückter 
Leichen  ausgestellt  sind,  stets  mit 
Angabe  der  Namen. 
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Der  neue  Kirchhof,  unmittelbar 
angrenzend,  ein  Campo  Santo  im  mittel- 
alterlich-lombardischen  Styl,  1845  nach 
den  Plänen  Gärtners  in  Bau  und  An- 
lage begonnen ,  ist  250  Schritte  lang, 
220  Schritte  breit,  rings  von  einer  33  P. 
hohen,  nach  der  Friedhofs -Seite  hin  ge- 
öffneten Halle  umgeben  und  macht  auf 
den  Eintretenden  einen  ungemein  feier- 
lichen und  ernsten  Eindruck. 

Unter  den  Arkaden,  gleich  r.  und  1.  vom 
Eingänge,  schlummern  viele  der  bedeutenden 
Männer,  welche  die  Zierde  der  Regierung 
König  Ludwig  I.  waren:  der  Bildhauer 
Ludwig  v.  Schwanthaler ,  1 1848.  —  die  beiden 
Architekten  Leo  v.  Klenze,  f  1864,  und  Friedr. 
V.  Gärtner,  f  1847,  —  die  beiden  Aerzte 
Fh,  V.  Walter  und  Heinr.  v.  Breslau,  deren 
Grabstätten  durch  Kolossal  -  Statuen  von 
Halbig  geziert  sind,  u.  A.  —  Freske:  Er- 
■weckung  der  Tochter  des  Jairus,  gemalt 
von  Schraudolph.  In  der  Mitte  ein  Christus 
crucifixus  von  Halbig,  gute  Ai-beit;  — 
r.  davon  das  Grab  von  Louise  Geilel,  Gattin 
des  Dichters. 

Von  Interesse  ist  ein  Besuch  der 
Friedhöfe  am  2.  Nov.  (Allerseelen-Tag), 
an  welchem  alle  Erbbegräbnisse  ge- 
öffnet, alle  Gräber  reich  mit  brennenden 
Lampen  und  Guirlanden  geschmückt 
sind  und  bezahlte  Weiber  laut  betend 
an  den  Monumenten  kauern. 

V2  St.  südlich  der  jüdische 
Gottesacker  mit  dem  Denkmal  des 
Struensee  -  Dichters ,  Michael  Beer 
(t  1833),  Bruder  des  Komponisten 
Meyerbeer. 

Unter  den  Umgebungen,  welche  ihrer 
Entfernung  halber  mehre  Stunden  in 
Anspruch  nehmen  und  mit  Wagen  be- 
sucht werden  müssen,  sind  die  be- 
surhenswerthesten: 

Xyiiiplieiibiirg-.  1  St. 

Omnibus  ."xlle  Stunden,  Person  12  kr. 

Droschke:  2  Pers.  1  fl.  12  kr.  —  3  oder 
4  Pors.  1  n.  27  kr.  —  Zeitfahrt  vcrgl.  Tarif 
S.  304. 

Dies  16G3  von  Kurfürst  Max  Ema- 
nuel  (seine  Statue ,  Promenadenplatz 
S.  347)  erbaute  umfangreiche  Lust- 
schloss,  das  Versailles  von  München, 
steht,  seit  König  Maximilian  Joseph 
1825  in  demselben  starb,  ziemlich  ver- 
einsamt. Ein  adeliges  Institut  und 
eine  Porzellan -Fabrik  wurden  in  ein- 
zelnen Dcpendenzen  des  vielgliederigen 


Baues  etablirt.  Besuchenswerth  sind 
die  umfangreichen  schönen  Garten- 
anlagen ,  zum  Theil  im  freien  Parkstyl, 
zum  Theil  mit  altfranzösischen  Zopf- 
ßeminiscenzen,  Statuen,  Vasen,  be- 
schnittenen Baumgängen  etc.  Zu  den 
vornehmsten  Zierden  gehören  die 
Wasseranlagen,  und  namentlich  die 
armsdick  90  F.  hoch  emporstrahlendeu 
Fontänen ,  durch  Maschinen  forcirt. 
Dann  im  Parke  zerstreut  allerlei  Salon- 
und  Divertissements -Bauten,  wie  die 
Badenburg  am  grossen  See,  die  Avialien- 
hirg  ^  die  Magdalena -Klause  (mit  einer 
äugen -heilkräftigen  Quelle,  von  gläu- 
bigen Seelen  benutzt)  ,  die  Pagodenburg 
am  kleinen  See,  der  Apollo- Tempel,  die 
Marmorlcashade  am  Ende  des  Gartens  etc. 
Rückweg  durch  den  Hirschgarten ,  in 
welchem  Hochwild  gehegt  wird,  weshalb 
man  keine  Hunde  mit  hinein  nehmen 
darf. 

Sclileissheim. 

Eisenbahn  (Ostbahnhof}  l^/g  Meil.,  tägK 
4  Züge,  die  anhalten;  I.  33  kr.  II.  21  kr. 
Iir.  15  kr. 

Lustschloss,  gleichfalls  vom  Türken- 
besieger  Max  Emanuel  im  Geschmacke 
spät -französischer  Renaissance  erbaut 
und  von  weitläutigen  schönen  Park- 
anlagen umgeben,  am  Rande  des  aus- 
gedehnten Dachaiier  Moores  gelegen, 
vom  Hofe  schon  längst  nicht  mehr  zum 
Landaufenthalte  benutzt ,  Avird  von 
Fremden  der  hier  aufgestellten,  ca.  1500 
Nummern  umfassenden  *Gemälde- 
Sammlung  wegen  besucht. 

Geöffnet:  Tägl.,  excl.  Sonntags.  —  Füh- 
rung durch  Diener.     Trinkgeld. 

Die  grössere  Mehrzahl  besteht  aus 
Schulbildern  und  Gemälden,  welche 
einer  sehr  späten,  dem  höfischen  und 
Tages -Geschmacke  huldigenden  Kunst 
angehören  und  deshalb  von  untergeord- 
netem Werthe  sind.  Aber  es  befinden 
sich  auch  manche  vortretlliche  Gemälde, 
namentlich  Holländer  und  Oberdeutsche 
in  den  ;)9  Sälen,  unter  denen  sich  im 
oberen  Stockwerke  (wohin  man  zuerst 
geführt  wird)  auszeichnen : 

XXIX.  Saal:  Mohre  (Genrebilder  von 
Bvouwcr  (N.  28(5.  287,  281  und  303);  - 
Landschaften  von  Kverdiiujen  (Nr.  SOO) 
und    Ruysdael    (Nr.    2i)2 ,    2!»3  und   2i)!));  — 

11* 


423 


Das  Bayerische  Oberland. 


424 


Jagd-  und  Pferdebilder  von  Wouverman 
(Nr.  278  und  285). 

XXI.  Saal:  Nr,  503  Kaspar  de  Crayer, 
Porträt  des  Herzogs  von  Olivarez. 

XVIII.  Saal:  Teniers ,  JBrouwer,  Jor- 
daens,  Breugkel,  Hvysmann,  v.  d.  Velde  etc. 

XVir.  Saal:  Nr.  792  bis  806  Vaenius, 
Bilder  aus  der  heil.  Geschichte. 

Im  Erdgeschoss  namentlich  die  Säle 
37,  38  und  39  mit  Bildern  von  Cranach, 
JBurgkmayr ,  Schaffner,  Grien,  Schäuffelin  und 
anderen  oberdeutschen  Meistern. 

Im  Vorsaal:  Ahnenhalle  des  Hauses 
Wittelsbach.  —  Ausserdem  befindet  sich  in 
Schieissheim  eine  königliche  Muster- 
"wirthschaft  für  Landleute. 

Grossliesselolie  —  Schwaneck 

—  Menterschwaige.  Theils  Eisen- 
bahn-,   theils    Fuss -Partie    oder    mit 

Wagen. 

Eisenbahn  (Salzburger  Linie  R.  42)  :  Tägl, 
4mal  in  20  bis  30  Min.  nach  Stat.  Gto&s- 
hesselohe  I.  18  kr.     II.  12  kr.     III.  9  kr. 

Droschken:  Taxe  vergl.  S.  304. 

Die  Eisenbahnfahrt  nach  Grross- 
hesselohe  sehe  man  S.  531.  —  Ein 
Spaziergang,  Summa  3  St.,  zu  den  ge- 
nannten Punkten  ist  am  besten  geeignet, 
die  landschaftlichen  Schönheiten  des 
Isar- Thaies  zu  zeigen.  Man  gehe  in 
München,    Morgens,     r.    ab    von    der 


Reichenbach  -  BrücJce  (PI.  E ,  8) ,  im- 
mer der  rasch  fliessenden  Isar  ent- 
gegen stromauf,  durch  die  Anlagen, 
passire  dann  dieselbe  und  steige  bei 
den  netten  Anlagen  des  Wasserwärters 
hinauf  zur  Menter Schwaige  (Ein- 
kehr, East),  schöne  Aussicht  nach 
München,  Dann  über  die  Pauly'sche 
Eisenbahn  -  BrücJce  ^  von  welcher  sehr 
lohnende  Ausblicke,  Isar-abwärts  nach 
München ,  —  Isar  -  aufwärts  gegen  die 
Alpen  sich  öffnen.  Nun  durch  herrlichen 
Buchenwald  nach  *Schwaneck,  neuer 
Burgbau  mittelalterlich-  romantischen 
Styles,  vom  verstorbenen  Ludwig- 
V.  Schwanthaler  in  den  vierziger  Jahren 
als  ländliche  Sommerfrische  errichtet, 
jetzt  Besitz  des  Edlen  von  Meyerfels, 
der  Besichtigung  gern  gestattet.  Davon 
y^  St.  Pullach  mit  schöner  Fernsicht. 

—  Rückfahrt  von  Stat.  Grosshesselohe 
mit  der  Eisenbahn. 

Exkursionen  :  An  den  Starnberger  See, 
siehe  R.  34.  —  Auf  den  Peissenberg',  vergl. 
R.  36.  —  Nach  dem  Kochel-  und  Walchen- 
see,  R.  35.  —  Nach  Oberammergau,  R.  36. 

—  Nach  Tegernsee  und  Bad  Kreut,  R,  40. 

—  Nach  Schliersee   und   Miesbach,  R.  41. 

—  Nach  Garmisch  und  Partenkirchen, 
R.  37, 


Das  Bayerische  Oberland. 


Die  Kalkgebirge  des  Bayerischen 
Hochlandes,  welche  in  wechselnder 
Breite  sich  ausdehnen,  werden,  ausser 
von  vielen  kleinen,  hauptsächlich  von 
zwei  grossen  Transversal  -  Thälern, 
denen  der  Isar  (R.  39)  und  des  Inn 
(R.  43)  durchbrochen.  Neuere  Schrift- 
steller (namentlich  Steub)  haben  nach 
diesen  Cäsuren  das  Gebiet  in  Oster- 
und  Westerland  getheilt,  wobei  man 
unter  Osterland  das  ganze  Terrain 
zwischen  Isar  und  Salzach  (vom  Inn 
wieder  in  zwei  Hälften  geschieden),  — 
unter  Westerland  aber  das  zwischen 
Isar  und  Lech  begriff.  Volksthümlich 
oder  allgemein  gebräuchlich  ist  jedoch 
diese  Eintheilung  bis  jetzt  noch  nicht 
geworden.  Wenn  der  Bayer  von  seinem 
Hochlande  spricht,  so  sagt  er  rundweg 


,,im  Gebirg"  und  setzt  höchstens  den 
Namen  des  Hauptortes  oder  Landge- 
richtes hinzu.  Die  touristische  Grup- 
pirungs  -  Eintheilung  Loisach  -  Thal, 
Chiemgau  etc.  ist  dem  Bauern  nicht 
mundgerecht  und  im  Gegensatze  zu 
Tyrol,  wo  jeder  Thalwinkel  seinen  Kol- 
lektiv- Namen  hat,  begegnet  man  in 
Bayern  nur  bei  der  ,,Jachenau"  (S.  499) 
undallcnfallsbeim  ,,Isarwinkel"  solchen 
arrondirenden  Gegenden  -  Benennungen. 
Die  durch  die  Querthäler  in  einzelne 
Gruppen  geschiedenen  Bergreihen  er- 
heben sich ,  mit  Ausnahme  der  im  Ost 
und  West  aufragenden  Schlussgruppen 
der  Wetferstein-  (S.  472)  und  Berchtes- 
gadener Alpen  (R.  47),  im  Allgemeinen 
wenig  über  5500  bis  6000  F.  absolute 
Höhe  und   tr;igen  daher  vorherrschend 
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auch  den  Charakter  der  mittleren  Alpen- 
region und  den  der  Vorberge.  Weit 
hinauf  kräftig  bewaldete,  oben  begraste 
Kuppen,  zuweilen  von  Felsen  wänden 
durchbrochen,  waldreiche  Schluchten 
mit  unerschöpflichem  Holzreichthum, 
ausgezeichnet  gepflegte  Staats -Forste, 
herrliche  fette  Alpweiden  mit  fleissi^ 
betriebener  Milchwirthschaft  und  gut 
bebaute  Thäler  mit  wohlhabenden 
Höfen  und  Dörfern,  namentlich  aber  mit 
kleinen  Kapellen  völlig  übersäet,  davor 
die  belebenden  Wasserbecken  der  baye- 
rischen Seen,  von  deren  Nordwand  fast 
stets  die  prächtigste  Aussicht  auf  reich 
gegipfeile  Alpen -Panoramen  sich  er- 
schliesst,  dies  sind  etwa  die  Elemente, 
aus  denen  die  Bilder  des  Oberlandes  in 
sehr  malerischer  Harmonie  sich  auf- 
bauen. Ein  wesentlich  anderer  aber  ist 
der  Charakter  der  Hochgebirgswelt  an 
den  beiden  Flügeln,  der  Gruppe  des 
Wettersteins  im  Westen  (S.  472)  und 
der  Berchtesgadener  Gebirge  (E.  47) 
im  Osten.  Dort  entsteigen  leere  kahle 
Schroffen  den  obersten  mit  Trümmern 
und  Felsenscherben  überschütteten 
Grasböden,  die  hin  und  wieder  von  der 
Krummfölire  (Laatsche)  eingefasst  oder 
sporadisch  bedeckt  werden,  —  mäch- 
tige, abenteuerlich- verwitterte  und  aus- 
gewaschene Felsen -Plateaus,  sogen. 
Karreufelder,  und  umfangreiche  Flächen 
perennireuden  Schnees  (in  der  Schweiz 
Firn  genannt)  geben  diesen  Theilen  des 
Hochlandes  einen  scharf  ausgeprägten 
alpinen  Charakter.  Vereinzele  kom- 
men diese  Erscheinungen  wohl  auch  im 
inneren  Bayerischen  Gebirge  vor ,  aber 
nie  in  dem  Jlaasse,  dass  dadurch  der 
Landschaft  ein  bedeutender  physio- 
gnomischer  Ausdruck  verliehen  würde, 
Avährend  sie  jenseits  der  tyroler  Grenze, 
im  Karwendel -Gebirge  bei  Mittenwald 
(S.  502)  und  im  Kaiser- Gebirge  bei 
Kufstein  (K.  43),  nicht  selten  sich  lin- 
den. Anfänge  von  Gletscherbiidungcn 
zeigen  sich  hin  und  wieder,  aber  sie 
sind  zu  primitiv(M-  Natur,  als  dass  sie 
betont  zu  werden  verdienten. 

Charakteristisch   und  lokal  bezeich- 
nend für  diesen  Theil  des  Hochgebirges 


ist  noch  der  bedeutende  Höhen-Un^ 
terschied  zwischen  seinen  aus  den 
Vorbergen  schroff  aufsteigenden  Gipfeln 
und  den  allerdings  am  Nordrande  der 
Bayerischen  Alpen  verhältnissmässig 
tief  liegenden  Thalsohlen  •,  es  ergibt 
Differenzen,  wie  sie  in  den  deutschen 
Central  -  Alpen  kaum  gefunden  werden. 
So  beträgt  z.  B.  der  Höhen -Unterschied 
zwischen  Mittemcald  u.  der  Karte  endel- 
spitze 4880  F.,  zwischen  dem  Niveau 
des  Königssees  und  dem  Watzmann 
6580  F.,  zwischen  Garmisch  und  der 
Zugspitz  7000  F.,  —  während  die  Ort- 
lerspitze über  Sulden  nur  4000  F.,  — 
der  Gross- Gloclcner  über  der  Pasterze 
nur  4150  F.  sich  erheben. 

Den  Kalkalpen  ins  Gemein  und 
denen  Bayerns  speciell  eigen  ist  ferner 
die  Bildung  der  ,,K1  ammen",  enger 
Erosions -Schlünde,  welche  die  Gewalt 
des  Wassers,  meist  geringer  Seiten- 
bäche, duJ-ch  den  Felsengrund  der  Vor- 
berge, oft  in  bedeutender  Tiefe  und  fast 
unterirdisch  ausgewaschen  hat.  Manche 
dieser  Klammen  sind  bequem  und  ge- 
fahrlos zu  begehen,  weil  zum  Zwecke 
der  Holztrift  ein  sicherer  Steg  hinab- 
führt; in  manche  blickt  man  nur  von 
oben  von  einer  Brücke  oder  von  einem 
Vorhau  hinab  in  die  gähnende  Tiefe. 

Der  Reichthum  des  Gebirges  au 
Mineral  i  en  ist  nicht  besonders  gross, 
doch  werden  Steinkohlen-  (eigentlich 
Braunkohlen-)  Lager  fleissig  abgebaut, 
namentlich  bei  Penzberg  (S.  439), 
Peissenberg  (S.  458)  und  Miesbach; 
auch  Eisenerz  wird  in  Achthal  am 
Kressenberg  und  an  anderen  Orten 
mehrfach  gefördert.  Bedeutender  da- 
gegen ist  der  Reichthum  an  M  i  ncral  - 
quellen,  unter  denen  diejenigen  in 
Kreut  (S.  514),  Krankenheil  (S.  497) 
und  Heilbrunn  (S.445^  die  besuchtesten 
sind.  Die  Kochsalz -Quellen  in  Rcichen- 
hall  und  der  Salzbergbau  in  Bcrchtes- 
gaden  sind  weit  über  Bayerjis  Grenzen 
hinaus  bekamit. 

Zu  den  grössten  landschaftlichen 
Zierden  des  Bayerischen  Obcrlamies 
gehören  seine  Seen,  von  denen  die  drei 
gi-össtcn :    der    Chiemscc  (R.   4  2\    <le- 
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Wurm-  oder  Starnberger  See  (S.  435) 
und  der  Ammersee  (S.  453),  freilich 
nicht  im  Gebirge,  sondern  im  Vorlande 
liegen.  —  Von  Touristen  werden  ihrer 
malerischen  Lage  und  Umgebung  wegen 
am  meisten  besucht  der  Tegernsee 
(S.  507),  der  Schliersee  (S.  523),  der 
Achensee  (S.  518),  der  Kochel-  und 
■  Walchensee  (S.  445),  der  hochroman- 
tische *  Eibsee  (S.  477)  und  der  pracht- 
vollste von  allen,  der  grossartige  *  Kö- 
nigssee bei  Berchtesgaden  (R.  47),  Die 
Fisch -Ausbeute  dieser  Gewässer  ist 
namhaft.  —  Die  Berge  ernähren  gegen- 
wärtig einen  bedeutenden  Wild  stand 
an  Gemsen,  Hirschen  undEehen,  der 
durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen 
Königs  Max  seit  1848  bedeutend  ge- 
pflegt wurde.  Reissende  Thiere,  früher 
ziemlich  verbreitet,  wie  die  vielen 
Bären -Namen  z.  B.  am  Wetterstein  be- 
kunden ,  kommen  gar  nicht  mehr  vor. 
Als  1865  wieder  einmal  ein  Bär  von 
Graubünden  aus  die  alte  Heimath  be- 
suchen wollte ,  erregte  sein  Erscheinen 
ein  tolles  Hailoh  durchs  ganze  Land 
und  Meister  Petz  verendete,  vom  Forst- 
wart von  Graseck  (S.  479)  angeschossen, 
spurlos  in  einer  der  unbetretenen 
Schluchten  des  Gebirges. 

Die  Thäler  dieses  Gebirgslandes 
werden  von  einem  kräftigen  Vol  k  e  be- 
wohnt, das  treu  der  Religion  seiner 
Väter  (der  katholischen),  dem  leicht- 
blütigen Franken,  selbst  seinem  Nach- 
bar, dem  Schwaben,  an  Bildung, 
geistigen  Fähigkeiten  und  industriellem 
Erwerbstriebe  allerdings  nachsteht,  da- 
für aber  wieder  andere  gute  Eigen- 
schaften besitzt,  die  jenen  abgehen. 
Die  überschüssige  Kraft,  die  vielen 
dieser  Leute  innewohnt,  macht  sich 
allerdings  vielfältig  noch  in  einer  Weise 
Luft,  die  sie  mit  den  Gerichten  in  Be- 
rührung bringen  muss.  An  manchen  in 
dieser  Beziehung  berüchtigten  Orten  ist 
eine  mit  Sdiemelbeinen  und  Maass- 
krügen dreinwetternde  Rauferei  bei 
jedem  Feste  ein  selbstverständlicher 
Glanz -Moment.  ,,Heut  is's  lusti", 
heisi^t  es,  wenn  die  Prügelei  so  ablief, 
dass   keine  kriminellen  Folfren   daraus 


erblühen,  Avas  leider  selten  der  Fall 
ist.  —  Ein  anderweiter  Ausfluss  eben 
dieses  naturwüchsigen  Vollgefühls 
bedeutender  Kraft  ist  auch  die  aus- 
gesprochene Lust  am  Waidwerk  und 
am  Schützenwesen,  die  nun  freilich  in 
manchen  Gegenden  in  Wilddieberei 
ausartet  u,  zu  blutigen  Trefien  zwischen 
den  Wilderern  und  den  Jagd-  oder 
Forstbeamteten  führt.  Gar  Mancher 
büsste  schon  die  Folgen  solcher  Wild- 
schützen-Konsequenzen mit  langer, 
entehrender  Zuchthausstrafe. 

Die  seltsame  Sitte  des  Haber 
f eldtreibens,  eine  nur  den  Ober- 
bayern eigene  originelle  Vehme  oder 
Volksjustiz,  steht  auf  S.  521  ausführ- 
licher beschrieben,  existirt  aber  momen- 
tan nicht  mehr ,  seit  die  Gemeinden  für 
den  Schaden  haftbar  gemacht  wurden, 
der  aus  dieser  Procedur  entstand.  — 
Höchst  eigenartig  ist  der  dem  Volke 
innewohnende  Trieb  zur  Musik  und 
zum  Gesänge,  der  sich  zwar  nicht  über 
das  so  sympathisch  stimmende,  die 
innersten  Herzens -Saiten  berührende 
Zitherspiel  und  die  originellen  ,,S  c  hn  a  - 
dahüpfln"  hinauswagt,  aber  den 
Fremden  freundlich  anmuthet.  Schna- 
derhüpfln  sind  meist  vierzeilige  Im- 
provisationen, dienach  einer  bestimmten 
Melodie  gesungen  werden  und  in  der 
Regel  dasjenige  feiern  oder  verherr- 
lichen, was  dem  Singenden  lieb  und 
theuer  ist,  die  aber  zugleich  in  der 
Schlussstrophe  irgend  eine  epigram- 
matische Spitze  verbergen,  mitunter 
eine  Zweideutigkeit  oder  sogar  un- 
fläthige  Zoten.  Nicht  selten  gehen  die 
Schnaderhüpfln  in  sogen.  Trutz- 
g's angln  über,  mit  denen  zwei  Par- 
teien sich  so  lange  Anzüglichkeiten 
oder  beissende  Wahrheiten  in  poetischer 
Form  an  den  Kopf  werfen,  bis  die  eine 
Partei  die  Segel  streichen  muss ,  wenn 
ihr  der  Witz  ausgeht,  oder  bis  dieser 
Sängerkrieg,  was  noch  häufiger  vor- 
kommt, in  einer  gloriosen  Paukerei 
ihren  Abschluss  findet!  Nachstehend 
einige  Proben  von  Schnaderhüpfln: 

I  wollt  i  war  a  Spicgl 
I  krieget  kein  Spniug 
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Und  schaugest  hundert  Jahr  h'nein 
I  zeiget  di  jung. 

Deini  Aug'u  san  Feusterln 
Da  schaug  i  gern  "nei 
Und  da  sich'  i,  wle's  drin  wird 
Im  Herzkammerl  sey. 

's  Diendl  lockt" n  Tauba 
Da  gibt  se  si'  Müh' 
und  i  waar'  leicht  zun  locka, 
Mi'  lockfs  aber  nie. 

Der  Pfarrer  von  Krailing 
Hat's  dreimal  verkünd't; 
Auf  d'r  Alm  mit'n  Dienei 
Is  nie  nix  a  Sund. 

Wenn  d'  "Wachtel  amal  schlagt 
Und  da  Aufvogel  sehreit, 
Da  Bua  vom  Diaudl  geht 
Is  da  Tag  nimnia  weit. 

Und's  Herz  ist  a  Reh 
Und  der  Argwohn  a  Hund 
Der  jagt's  oft  zun  d'erbarma 
Und  reisst's  an  diem  wund. 

Au  Echo  dees  hat  scho' 
Meiuoad  koa'  guats  Lehn, 
Wanu's  an  jedwedu  Latin 
An'  Antwort  muass  gebn. 

Du  wirst  es  wohl  wissu 
Wie  hart  dass  ma'  geschieht 
Bal'd'  nix  redst,  wann  i  sag' 
Was  i  hotl",  was  i  dicht 
Un  dass  mir  a  Wörtl 
Vo'  dir  besser  g'fallt 
Als  wie  wann  ma'  dei  "Vater 
A  ganzi  Red  halt't. 

Der  Volks-Dialekt  wird  dem 
aus  Mittel-  und  Nord -Deutschland 
kommenden  Fremden ,  je  "weiter  er  in 
Bayern  dem  Gebirge  sich  nähert,  desto 
schwerer  verständlich  werden,  bis  er  am 
Fusse  des  ^^'ettersteines  geradezu  in 
ein  Töne -Chaos  sich  zu  verwirren 
scheint,  das  dem  an  die  scharf  syln- 
birenden  Klänge  der  künstlich -geregel- 
ten Schriftsprache  gewöhnten  Ohr  ge- 
radezu unverständlich  wird;  einige 
weiter  unten  gegebene  Proben  mögen 
als  Bestätigung  dienen.  —  Zunächst  ist 
hervorzuheben  ,  dass  in  den  oberbaye- 
rischen Mundarten  (ähnlich  wie  in  den 
schweizerischen)  ein  Kern  jener  Spracli- 
laute  und  Sprachformen  sich  erhalten 
hat,  wie  solche  unseren  Vor-Vor- 
Aeltern  des  frühen  Mittelalters  zu  den 
Zeiten  eines  Otfried  und  Nolkcr  Ge- 
meingut waren  und  vom  Kaiser  und 
Kitter    so   gut    wie    vom    Bürger    und 


Bauern  gebraucht  "wurden.  Die  Doppel- 
laute ua,  oa,  ea,  ia  (guad  für  gut,  — 
oanär  für  Einer,  —  klean  für  klein) 
fallen  zunächst  als  alt  ehrwürdige  Re- 
liquien auf,  denn  in  den  Schrift -Denk- 
malen des  10.  und  11.  Jahrh.  findet 
man  durchgängig  muot,  bluot,  guat  für 
Muth,  Blut,  gut.  wie  es  der  Schweizer 
heute  noch  spricht.  —  Dann  ist  be- 
zeichnend das  Verschlucken  des  r  am 
Ende  der  Worte  (worin  bekanntlich 
auch  der  specifische  norddeutsche  ,,Be- 
aline"  eine  grosse  verwandte  Fertigkeit 
erlangt  hat),  wie  z.  B.  in  ,,Muäta ,  geh 
g'schwind  hea"  (Mutter  geh  geschwind 
her),  —  miä,  diä(fürmir,  dir)  ,,i-ba-fi-än"' 
(überführen) ,  —  sowie  das  kaum  nach- 
ahmbare Entschlüpfenlassen  des  Kon- 
sonanten ,,1"  dadurch,  dass  ein  unklares 
„i"  an  dessen  Stelle  tritt,  wie  in  ,,Gäid" 
(Geld),  ,.Gepoita^'  (Gepolter),  .,Goid- 
guid'n"  (Goldgulden),  „g'füit"  (gefüllt), 
„Büid"  (Bild),  oder  wie  gar  in  „drei 
Stiäi"  (drei  Stühle"),  wo  das  „ü"  in  ,,iä" 
und  das  ,,hl"  noch  in  ein  ,,i"  übergeht, 
während  das  ,,1"  am  Anfange  einer 
Sylbe  in  seinem  vollen  Werthe  bleibt. 
Auch  das  ,,d"  vor  den  Endsylben  „el, 
em  und  en"  geht  spurlos  verloren ,  wie 
in  ,.Nu'l''  (Xudel),  ,,Kne'r'  (^Knödel). 
Der  Hauchlaut  ,,h"  geht  häutig  in  den 
Gaumenlaut  ,,g"  über,  —  man  sagt 
,,segn's"  für  ,, sehen  Sie",  — .,g'scheg'n" 
für  „geschehen",  oder  es  verschwindet 
ganz  wie  in  ,,kimm  eina  '  (komm  ein- 
her ,  d.  h.  herein),  ,, schau  äbä  (schau 
abher,  d.  h.  herab).  —  Da  es  nie  Auf- 
gabe eines  Reise  -  Handbuches  sein 
kann ,  durchgeführte  Abhandlungen 
über  einen  Gegenstand,  wenn  auch  in 
noch  so  knapper  Form  seinen  Spalten 
einzuverleiben,  so  möge  es  bei  den 
wenigen  hier  angedeuteten  Proben  sein 
Bewenden  haben*). 

Nachstehende    Anekdote    mag    als 
Versuch  zu  Sprach -Uebungen  dienen: 


■*)  Fi'ir  weitere  Studien  nu">go  zunächst 
das  vortroftlicho  Werk:  „Bnviiria.  Laudes- 
uud  Volkskunde  des  Köuigreiclis  Bayern", 
I.  Bd.,  1.  Abtljoil.,  Miuu-hcn,  I.itorärisch- 
artistischo  .\ustalt"  —  eit)pf.)lilcii  soin,  iKmm 
obij-ve   Proben  outlchut  w\ndiii. 
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Uiisä  Spüiniä,  da  Passauä  -  Seppe  ,  hat 
gestän  weitä  koau  Vädrus  gehabt!  Wiä  de 
Tauzmusi  ausg'wes'i»  is,  um  ä  drei  in  da 
Friä,  hat  ä  sei  Geigug  in  da  Wiärtsstubm 
aiifn  Käst'u  auffe  g'Jegt  und  is  ä  Bissl 
sclilaff'n  gauga.  Wiä  r-a  um  ä  neine  auf- 
stet, nimmt  ä  sei  Geigng  äbä,  und  was 
siälit  ä!  Zwoa  Soat'n  sand  äg'sprunga,  und 
de  GeigDg  is  voi  Schmilz.  „Häggära",  sagt' 
ä,  ,,wear  is  mär  iätz  da  dribäkemma?  's  E 
is  ä;  's  A  is  ä  a." 

Uebersetzung.  Unser  Spiel  mann,  der 
Passauer  Joseph  ,  hat  gestern  keinen 
schlecliten  Verdruss  gehabt!  Wie  die 
Tanzmusik  ausgewesen  ist,  tim  drei  (Uhr) 
in  der  Früh  liat  er  seine  Geige  in  der 
Wirthsstube  auf  den  Kasten  (Schrank) 
liinauf  gelegt  und  ist  ein  Bischen  schlafen 
gegangen.  Wie  er  um  neun  (Uhr)  aufsteht, 
nimmt  er  seine  Geige  herab,  und  was  sieht 
er!  zwei  Saiten  sind  abgesprungen  und  die 
Oeige  ist  voll  Schmutz. 

,, Hagel!"  sagt  er,  ,,wer  ist  mir  jetzt  tla 
drüber  gekommen?  Das  E  ist  ab  und  das 
A  (A- Saite)  ist  auch  abgesprungen." 

Der  Aberglaube  hat  in  Ober- 
bayern noch  fruchtbaren  Grund  und 
Boden.  Der  Glaube  an  zauberische 
Künste,  an  die  Existenz  von  Hexen,  an 
das  Hereinragen  dämonischer  Gewalten 
nnd  Wesen  in  das  Leben  des  Erden- 
kindes durch  Plagen,  welche  z.  B. 
,,Truden"  dem  Schlafenden  bereiten, 
wurzelt  noch  tiefer  im  Volke ,  als  man 
€S  Wort  haben  will.  Dieser  Aberglaube 
bat  nun  konsequenter  Weise  eine  Fülle 
■von  Sagen  erzeugt,  die  sowohl  in  ferner 
Vergangenheit  wurzelnd,  als  durch  ver- 
meintlich übernatürliche  Erscheinungen 
der  Gegenwart  konservirt,  Dorf  und 
Haus,  Fels  und  Schlucht,  Weg  und 
Steg  mit  der  sdiaurig-  schönen  Roman- 
tik ihres  mysliscben  Wirkens  umspin- 
nen. Aeltere  Jäger  und  Führer,  Forst- 
warte und  Holzknechte  wissen,  wenn 
man  sie  beim  Glase  zutraulich  machen 
konnte,  Iliaden  von  Ahnungen  und  Spuk- 
geschichten ,  von  Scbatzgräbereien  und 
Teufelssagen  ,  von  der  Passauer  Kunst 
sich  hieb  -  und  schussfest  zu  machen 
und  von  allerlei  unheimlichem  Gesindel, 
Avic  Wicbteln,  Hojemannli  etc.  zu  er- 
zälden,  —  unterhaltender  Stoff  für 
Eegentcige. 

Die  Nahrung  des  Volkes  besteht 
grösstentlicils  aus  Mehl-,  Milch-  und 
Schmalz-Si)cisen  ,  etwa  mit  einem  Zu- 
i;atz  von  Gemüsen :  —  Fleisch   kommt 


auch  beim  wohlhabenden  Bauern  nur 
selten  auf  den  Tisch.  Die  zum  Dienst 
in  die  Stadt  eingezogenen  Eekruten  aus 
dem  Gebirgslande  glauben  anfangs  ver- 
hungern zu  müssen ,  bis  sie  sich  an  die 
keineswegs  schlechte,  derbe  Soldaten- 
kost gewöhnt  haben. 

Zum  ersten  Frühstück  gibts  fast  nir- 
gends Kaffee,  sondern  eine  substantiöse 
Suppe,  ein  Milch-  oder  Mehlbrei,  ein  Hafer- 
oder Nachfeseu-Mus  oder  ein  ,,Grieskoch", 
—  dem  um  9  Uhr  ein  zweiter  Imbiss  aus 
Brod  und  Kartofifeln  oder  Brod  und  Milch 
folgt.  Das  Mittagsmahl  ist  wieder  eine 
Mischung  von  Milch,  Mehl,  Mais  (oder 
Türken),  Käse,  Kraut,  Rüben,  Kartoffeln 
oder  Dürrobst- Gerichten,  bei  denen  die 
fetten  ,, Kücheln,  Dampfnudeln u.  Krapfen" 
den  Stolz  der  bäuerischen  Küche  in  ganz 
Altbayern  ausmachen.  Im  Gebirge  dient 
fette  Milch  als  allgemeines  Getränk  und 
unter  den  Schmalz -Speisen  spielen  die 
,,Iletzer'  und  ,,Schmarrn"  eine  namhafte 
Rolle.  —  Vesper  (3  Uhr  Nachm.)  und  Abend- 
bi-od  sind  mehr  oder  minder  Repetitorien 
der  Frühstücks -Gerichte.  Der  Genuss  des 
Bi-anntweins  nimmt  in  verderblicher  Weise 
überhand. 

Die  Volkstracht  besteht  jetzt, 
wo  sie  bei  den  Männern  nicht  bereits  in 
die  halbstädtische  ,, Hausknechttracht" 
(wie  Riehl  bezeichnend  die  Moderni- 
sirung  des  Bauernkostüms  durch  lange 
Hose,  Taillenjacke  und  Mütze  oder  Filz- 
hut nennt)  überging,  aus  der  so  kleid- 
samen praktischen  Joppe  (deren  Ge- 
burtsheimath Tyrol  ist)  aus  Loden  ge- 
fertigt (der  fast  in  jedem  Hause  selbst 
gewoben  wird)  —  aus  der  freilich  mehr 
und  mehr  abkommenden,  das  Knie  frei 
lassenden,  kurzen  Lederhose,  zu  welcher 
dickwollene  Wadenstrümpfe  ('Lofeln, 
Beinhöseln)  getragen  werden  und  dem 
in  den  verschiedenen  Gegenden  sehr 
verschieden  geformten,  aber  fast  immer 
spitz  zulaufenden  Filzhut.  Unter  letz- 
teren hat  sich  der  Miesbacher  oder 
Miesbäcker,  dunkelgrün  mit  niederem 
Gupf  und  breitem  Rand  zu  ziemlicher 
Herrschaft  aufgeschwungen,  während 
man  am  Wetterstein  Mannshüte  sieht, 
deren  Gupf  spitz -hoch  ist  und  eine 
kaum  fingerbreite  Krampe  zeigt.  — Die 
Tracht  der  Weiber  variirt  so  ausser- 
ordentlich, von  der  unförmlichen,  aus- 
gepolsterten ,  faltenreichen  dachauer 
oder  gloner  Tracht  bis  zu  der  liebens- 
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würdig  -  sittsamen  ,  ungemein  alpin  -  an- 
rauthenden  am  Tegernsee  und  im 
Berchtesgadener  Lande,  dass  alle  ihre 
bezeichnenden  Mittel  -  und  Zwischen' 
formen  hier  aufzuzählen,  der  Raum 
fehlt,  vielmehr  auf  Felix  Dahns  ein- 
lässlich  specialisirende  vortreffliche 
Arbeit  in  der  ,,Bavaria"  (siehe  Fuss- 
note  S-  428)  verwiesen  werden  muss. 
Als  auffallend  sind  nur  noch  zu  er- 
wähnen die  Bärenmützen  der  Weiber 
im  Isar-  (R.  39)  und  Loisach-Thal 
(R.  37),  welche  an  die  Kopf- Bedeckung 
der  Vorarlbergerinnen  erinnern. 

Das  Haus  des  G  ebirgsb  auern 
steht  zu  dem  der  Ebene  von  Ober- 
bayern in  dem  gleichen  Gegensatze, 
welcher  Land  und  Volk  in  zwei  so  ver- 
schiedene Gruppen  trennt.  Das  Ge- 
birgshaus  ist  durchaus  malerisch,  be- 
steht im  Erdgeschoss  aus  Steinbau,  in 
den  oberen  Stockwerken  aus  Holzbau, 
dessen  sehr  weit  vorspringendes  ab- 
geflachtes Dach  mit  Steinen  belastet  im 
Frontgiebel  ziemlich  allgemein  in  zwei 
scheeren- ähnliche  Holzhaken  ausläuft, 
zwischen  denen  ein  kleines  Kreuz  Jeder- 
mann schon  von  Ferne  zuruft,  dass 
hier  eine  sehr  Christ -katholische  Fa- 
milie haust.  Eine  Gallerie  oder  Laube 
mit  zierlich  ausgesägter  Brüstung  läuft 
um  das  obere  Stock-werk.  In  manchen 
Gegenden  zieren  sinnige  angemalte 
Sprüche  die  Giebelseite  (wie  z.  B.  in  der 
Jachenau).  Unten  im  Erdgeschoss  ist 
Küche,  Stube  und  Stall,  im  oberen 
Stockwerk  die  ,, Kammer",  das  Schlaf- 
und  Prunkgemach  des  Hausvaters  und 
seines  Weibes  und  die  Nebenkammern 
für  Kinder  und  Gesinde, 

In  der  meist  ganz  mit  Holz  getäfel- 
ten Stube  schwebt  an  einem  Bind- 
faden in  der  Mitte  von  der  Decke  herab 
ein  sogen,  heiliger  Geist  in  Form  einer 
aus  Papier  geformten  Taube.  Eine 
Ecke  des  Zimmers  nimmt  (selbst  in 
jedem  Wirthshause)  ein  angebrachtes 
Kruzifix  ein,  das,  je  nach  dem  Grade 
der^  Gläubigkeit  mehr  oder  minder  de- 
korirt,  zu  einer  Art  Haus -Altar  ausge- 
bildet erscheint.  Bänke  laufen  ringsum 
an  den  Wänden.     Neben  der  Thür  darf 


das  kleine  Becken  mit  dem  geweihten 
Wasser  nicht  fehlen ,  und  an  der  Thür 
prangen  die  Aafangs- Buchstaben  der 
heil,  drei  Könige  C  f  M  f  B  sammt  der 
Jahreszahl  mit  Kreide  gemalt,  ein  un- 
trügliches Schutzmittel  gegen  alles  über 
die  Schwelle  eindringen  könnende  oder 
wollende  Böse;  gewöhnlich  hängt 
darunter  das  auf  Rollen  gespannte 
Handtuch.  Den  Ahorntisch  umgeben 
dreibeinige  Stühle  und  um  den  Ofen 
laufen  oben  Trockenstangen.  Daneben 
die  ,,Ofenbruck",  eine  Lagerstätte  im 
Winter  für  Kranke  oder  für  niedere 
Gäste.  Die  Schwarzwälder  Uhr  mit  dem 
Kuckuck,  diverse  Wandkasten  und  ein 
aufgehängter  Kalender  vollenden  das 
Wohnliche  dieses  Zimmers,  dessen 
Fenster  in  alten  Häusern,  nicht  selten 
noch  durch  runde  in  Blei  gefasste 
Gläser  erleuchtet  werden.  —  Wem  es 
vergönnt  wird,  einen  Blick  in  die 
,,Kammer"  eines  Hauses  von  altem 
Schrot  und  Korn  zu  werfen  ,  findet  dort 
eine  zweischläferige  Bettstelle  des 
Ehepaares,  in  Form  eines  Himmelbettes 
überdacht  und  mit  allerlei  frommen 
symbolischen  Zierrathen  bemalt.  Ein 
riesiger  Schrank  birgt  die  Schätze  der 
Hausfrau  an  Linnen,  ihre  Festtags- 
kleider und  den  dazu  gehörenden  Silber- 
schmuck, und  in  einer  grossen  Truhe 
werden  die  Familien -Erbstücke  von 
Zinn  etc.  aufbewahrt.  Vor  dem  Hause 
darf  der  silberklar  laufende  Brunnen 
mit  dem  aus  einem  Baume  gehauenen 
Tränktrog  nicht  fehlen,  den  hie  und  da, 
in  den  warm  gelegenen  Thälern,  ein 
baumartiger  Fliederbusch  überschattet, 
und  grüne  Zäune  grenzen  das  Haus- 
gärtchen  ein,  welches  nach  einer  Seite 
der  Wohnung  sich  anschmiegt. 

Viehzucht  und  AI  i  1  c  h  p  r  o  d  u  k- 
tion  ist  die  bedeutendste  Nahrungs- 
quclle  des  Gebirgsbaucrn,  die  den 
Ackerbau,  trotzdem  er  vielfach  mög- 
lich wäre,  doch  in  bescheidene  Grenzen 
zurückdrängt.  Es  ist  eben  der  allen 
Alpcnvölkern  gemeinsam  innewohnende 
Hang  zTir  Lässigkeit,  der  hier  den  Aus- 
schlag gibt.  Daneben  ernährt  nament- 
lich den  ärmeren  Theil  des  Volkes  die 
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Kraft  und  Muth  in  Anspruch  nehmende 
Waldarbeit  des  Holzfällens  und 
Herabbringens  in  di«  Thäler.  Man 
sehe,  was  später  in  dem  Abschnitt 
,, Salzkammergut"  nach  E.  44  über  die 
Holzknechte  bemerkt  steht.  Auf  vielen 
Gewässern  wird  das  Holz  geschwemmt, 
eine  kostspielige  (aber  oft  die  einzig 
mögliche)  Art  des  Transportes ,  der 
vielen  Triftbauten  und  der  zur  Triftzeit 
eintretenden  Sperre  der  Wasserkräfte 
halber. 

Mit  dem  Eindringen  der  Eisen- 
bahnen in  die  Nähe  des  Gebirges  zieht 
auch  die  Industrie  immer  näher  an 
die  stillen  Thäler  heran  und  schon  hat 
sie  einige  stattliche  Vorposten  aus- 
gestellt ,  wie  z.  B.  die  Spinnerei 
Kolbermoor  (S.  529),  die  chemische 
Fabrik  in  Heufeld  und  einige  andere. 
Ein  alter  Erwerbszweig  der  Haus- 
Industrie  ist  die  in  Berchtesgaden 
(R.  47),  Partenkirchen  und  besonders 
Oberammergau  (S.  464)  seit  Jahr- 
hunderten heimische  Schnitzerei  in 
Holz,  Bein  und  Hörn,  die  vielfach  an 
die  verwandte  Lokal  -  Industrie  der 
berner  Oberländer  am  Brienzer  See  und 
im  Hasli-Thal  der  Schweiz,  sowie  die- 
jenige im  Schwarzwalde  erinnern  und 
einen  Beweis  für  die  dem  Gebirgsbauern 
innewohnenden  Fähigkeiten  ablegt.  Lei- 
der fehlt  es  zum  Theil  noch  an  genossen- 
schaftlicher Selbsthülfe  der  naturalisti- 
schen Künstler ;  der  Einzelne  ist  immer 
noch  auf  den  „Verleger"  (d.  h.  Gross- 


händler, Exporteur)  und  seine  Preise 
angewiesen.  Ganz  lokal  ist  die  in 
Mittenwald  (S.  502)  ausgeübte  Kunst 
der  Geigenmacherei,  wozu  der  grosse 
Meister  Stainer  im  benachbarten  Tyrol 
gegen  das  Ende  des  17.  Jahrh.  die  Ver- 
anlassung indirekt  gab. 

Die  Geschichte  weiss  wenig  vom 
Bayerischen  Hochlande  zu  berichten, 
wo  sie  nicht  ganz  speciell  an  den  alten 
Klöstern  und  Stiften  (Tegernsee  S.  509, 
Benediktbeuern  S.  445,  Chiemsee 
S.  537  etc.),  Burgen  und  Wallfahrts- 
orten (wie  Berg  Andechs  S.  456,  Ettal 
S.  460)  haftet.  Die  beiden  äussersten 
Landestheile  Berchtesgaden  (R.  47) 
und  Werdenfels  (S.  476),  jenes  eine 
reichsunmittelbare  gefürstete  Probstei, 
dieses  eine  dem  Hochstifte  Prei§ing  ge- 
hörige Grafschaft,  kamen  erst  1810  an 
Bayern. 

Das  Urtheil  eines  viel  gereisten 
Kenners  von  Ländern  und  Völkern, 
J.  G.  Kohls,  eines  Nord -Deutschen, 
möge  diese  einleitende  Skizze  schliessen  ; 
er  sagt  in  seinen  Hundert  Tagen  auf 
Reisen  in  den  österreichischen  Staaten : 
„In  der  That,  dies  bayerische  Alpen- 
volk ist  ein  derbes  germanisches  Kern- 
volk, auf  das  wir  Deutsche  stolz  zu 
sein  die  grösste  Ursache  haben.  Ich 
glaube,  dass  man  eine  solche  Grund- 
bevölkerung nicht  in  vielen  Staaten 
auf  der  Erdoberfläche  wiederfindet. 
Wahrlich,  der  Himmel  hat  hier  das 
Seine  gethan". 
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Der  Starnberger  oder  Würm-See. 
34.  Route:   Von  München  nach  Starnberg  und  Penzberg. 


(Vergl.  das  Kärtchen  auf  dem  Plan  von  München  S.  299.) 

—  Hier  zweigt  dieStarnbergerLiniei 
1.  in  grossem  Bogen  ab,  setzt  über  die] 
Wurm  (den  Ausfluss  des  Stkrnberger 
Sees)  ,  die  im  Sommer  viel  von  Münch- 
nern des  Flussbades  halber  besucht 
wird  (weil  ihr  Wasser  weicher  und 
wärmer,  als  das  der  Gletscher  ent- 
schmolzenen  Isar  ist),  und  passirt  Wal- 
dung und  die 


I.  Eisenbahnfahrt: 

Eisenbahn:  P.aycriscli  e  Staatsbahn. 
Nach  Äiarn^err/  4  Moil.,  tägl.  4  Züge,  in  1  St. 
5  Min.  bis  IVi  St.  I.  1  fi.  12  kr.  II.  48  kr.  III. 
33  kr.  —  Nach  Penzherg  81/2  ]\Ieil  ,  tägl. 
4  Züge,  in  23/4  St.  I.  2  fl.  33  kr.  II.  1  fl. 
42  kr.  III.  1  fl.  9  kr.  —  Nach  Weilheim 
71/2  Meil.,  tägl.  4  Züge,  in  21/2  St.  I.  2  ü. 
15  kr.    II.  1  fl.  30  kr.     III.  1  fl.  3  kr. 

Von  Miiiicheu  nach  Pasiii^(S.  241) 

die  glciclic  Bahn  wie   nach  Augsburg. 
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34.   Monte:  Von  München  nach  Starnberof  und  Penzher^. 


(2  Meil.)  Stat.  Planegg.  Aus  dem 
Fenster  r.  erblickt  man  das  weithin  be- 
rühmte Wallfahrtskirchlein  Maria  Eich. 

Das  wunderthätige  Marienbild  wird  \on 
dem  Stamme  einer  Eiche  umschlossen,  deren 
Rinde  um  dasselbe  herausgewachsen  ist. 
Die  Kirche  überdacht  den  Stamm ,  dessen 
Zweige  einst  lustig  darüber  hinausragten, 
bis  der  Blitz  sie  zerschmetterte  und  man 
das  Kirchendach  schloss. 

An  den  Marienfesten  zieht  ganz 
München  hinaus  „in  die  Eich",  und  es 
entfaltet  sich  ein  weltlich -frohes  Leben 
im  Walde  und  auf  dem  breiten  Wiesen- 
plan vor  dem  Kirchlein.  —  Folgt  Stat. 
Gauting ,  einst  Aufenthaltsort  des  be- 
kannten wunderlichen  Touristen  Frei- 
herrn V.  Hallberg,  f  1864,  der  sich  in 
seinen  Schriften  den  Eremiten  von 
Gauting  nannte.  Unmittelbar  vor  der 
nächsten  Stat.  Mitfilthal  öffnet  sich  1. 
ein  Avahrhaft  reizender  Blick  in  die 
Waldeinsamkeit  des  grünen  Würm- 
Thales;  unten  liegt  malerisch  an  einem 
rauschenden  Wehr  die  Reismühle ,  in 
welcher  die  Sage  Karl  d.  Gr.  geboren 
sein  lässt  (man  vergl.  S.  260  die  bild- 
liche Darstellung  dieser  Sage  auf  Hohen- 
schwangau).  Hinter  der  Station  hat 
die  Bahn  die  höchste  Steigung  erreicht 
und  fährt  nun  rasch  hinab  zum  Bahnhof 

(4  Meil.)  Starnberg. 

Gasthöfe:  --^Am  See,  elegant,  neu.  — 
Post.  —  Bei  Pellet.  —  ■•'  Tutzinger  Hof. 

Dorf  am  Würmsee,  der  nach  ihm 
jetzt  mehr  „Starnberger  See"  genannt 
wird,  mit  altem,  weitläufigem  Schloss, 
ehemals  Burg  der  Starnberger ,  jetzt 
Sitz  des  Landgerichtes  und  Rentamtes, 
verdankt  es  seinen  jetzigen  Aufschwung 
der  höchst  freundlichen  Lage,  die  es  den 
Münchnern  als  Sommerfrische  unent- 
behrlich macht.  In  der  Tliat  ist  es  im 
Hochsommer  derartig  überfüllt,  dass 
trotz  zahlreicher  Neubauten  und  trotz- 
dem, dass  Starnberg  nicht  so  viel  Reize 
bietet,  als  andere  Orte  am  See,  selten 
mehr  Wohnungen  zu  finden  sind. 

Fremden,  dio  einige  Wochen  an  dem 
herrlichen  See  zubringen  wollen,  sind  nach- 
stehende Punkte  namentlich  zu  längorem 
Aul'enthalte  zu  empfehlen: 

1)  am  westlichen  Ufer:  Feld- 
afing  (S.  444),  Tatzing  (S.  44:5)  (Bern- 
ried ist  schon  einsam  und  still); 


2)  am  östlichen  Ufer:  Leoni 
(S.  441)  und  Ammerland  (S.  442). 

In  Starnberg  ist  häufig  auf  ein 
Nachtquartier  nicht  mit  Sicherheit  zu 
rechnen ,  wenn  man  nicht  vorher  ange- 
fragt. Wohnungen  erfährt  man  bei 
Herrn  Bürgermeister  Rupprecht. 

Der  Bahnhof  liegt  unmittelbar  am 
See  und  man  hat  deshalb  1.,  gerade  vom 
Bahnhof  aus,  einen  herrlichen  Blick  über 
die  ganze  Wasserfläche ,  welche  durch 
die  Rieseumauer  der  Alpen  abgeschlossen 
wird.  Der  Zug  hält  lange  genug,  um 
aussteigen  und  die  Aussicht  ruhig  ge- 
niessen  zu  können. 

Das  Dampfschiff  landet  dicht  am  Bahn- 
hof und  fährt  gewöhnlich  nicht  vor  Ankunft 
des  Zuges  ab  (vergl.  S.  439).  —  Eine  Dampf - 
boot fahrt  um  den  See  (S,  439)  lässt  sich 
mit  einem  etwaigen  "Weiterfahrten- Projekt 
ins  Gebirge  über  Penzberg  (S.  445)  oder 
Weilheim  (S.  458)  nicht  gut  verbinden  ,  da 
man  die  Post- Anschlüsse  an  diesen  Orten 
versäumen  würde.  Rathsamer  ist  es  daher, 
dem  See  und  seinen  Ufern  einen  halben 
oder  einen  ganzen  Tag  zu  widmen,  Abends 
nach  München  zurückzukehren,  und  erst  am 
nächsten  Tage  die  Weiterfahrt  per  Bahu 
nach  Peissenberg  (S.  457)  oder  Murnau  (S- 
470)  anzutreten. 

Der  Zug  fährt  unter  der  Villa  des 
Prinzen  Karl  von  Bayerii  vorüber  und 
verlässt  das  unmittelbare  Ufer  des  Sees, 
an  dem  jetzt  eine  Reihe  von  Villen 
reicher  Münchner  liegen,  von  denen 
Noe  in  seinem  Seebuche  sagt:  „Dieses 
Ufer  sieht  aus ,  wie  das  Schaufenster 
eines  oberammergauer  Spielwaaren- 
händlers.  Wie  aus  Cigarrenkistchen 
zusammengeschnitzt  stehen  die  win- 
zigen Wohnungen  zwischen  farbig  an- 
gestrcuten  Wegen,  Moos,  künstlich  ge- 
zogenen Bäumchen  und  den  unvermeid- 
lichen Kapellen  und  Einsiedeleien". 
]^[an  sieht  in  die  Gärton  der  Landhäuser 
hinein.  Drüber  hin  blitzt  zuweilen  der 
breite  blaue  See  herauf,  au  dessen  öst- 
lichem Ufer  Waldberge  terrassenartig 
sich  aufbauen.  Da  drüben  liegt  aucli 
Schloss  Berg,  Lieblingssitz  des  jetzt 
regierenden  Königs  Ludwig  II.  (^S.  441 ). 
Die  Kirche  oben  auf  der  Höhe,  wclclie 
die  ganze  Oegcnd  beherrscht,  lieisst 
„AuJ'kii-chcn^\  —  Es  ful>^on  nun  die 
Stat.    Possenho/en  (S.  441),     IVJdnfhig 
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(S.  444)  und  Tutzing  (S.  443) ;  die  Orte 
selbst,  stets  10  bis  15  Min.  von  der 
Bahn  entfernt,  sind  alle  ausführlicher 
beschrieben  in  der  unten  folgenden 
Dampfbootfahrt. 

Hinter  Tutzing  zweigt  r.  die  B  ahn 
nach  Weil  hei  na  und  Peissenberg  ab 
(R.  34).  Die  Penzberger  Linie 
läuft  vom  See  entfernt  über  Bernried, 
an  der  Villa  des  Ministers  v.  d.  Pfordten 
,, Seeseiten'-'  vorüber  nach 

(7  Meil.)  Seesliaiipt(S.  443),  wo  sie 
den  See  verlässt,  um  durch  ein  sumpfiges 
Terrain,  in  w-elchem  eine  Masse  kleiner 
Seen  und  Lachen  das  Vorhandensein 
eines  einstigen  grösseren  Sees  andeuten, 
über  Staltach  das  Ende  der  Bahn:  Penz- 
berg  zu  erreichen. 

(8V2  Meil.)  Peiizberg"  hat  grosse 
Kohlenwerke,  dem  Baron  v.  Eichthal 
gehörig.  Beim  Aussteigen  überrascht 
die  Nähe  der  Alpen,  in  deren  Vorbergen 
man  sich  bereits  befindet. 

Weiterreisende  mögen  beförderlichst  auf 
dem  Bahnhof  gleich  die  Billets  nach  Kochel 
lösen  (siehe  R.  35)  und  dann  das  Abfahren 
des  Postomnibus  ruhig,  im  Wirthshause 
frühstückend,  abwarten.  Der  Omnibus  fährt 
dort  vorüber  und  hält,  um  die  Passagiere 
aufzunehmen,  an. 

li.  Dampfbootfahrt: 

Das  Dampfschiff  „Maximilian",  das 
beim  Bahnhof  in  Starnberg  (S.437)  vor 
Anker  liegt,  macht  im  Hochsommer  tägl. 
zwei  Rundfahrten  um  den  ganzen  See,  u. 
zwar  im  Anschluss  an  die  von  München 
kommenden  Züge,  so  dass  selbst  Der- 
jenige, der  München  erst  Mittags  ver- 
lässt, noch  die  Rundfahrt  um  den 
ganzen  See  bequem  machen  und  Abends 
wieder  in  München  sein  kann.  Ausser- 
dem eine  Vormittags-  und  eine  Nach- 
mittagsfahrt an  dem  unteren  See. 

Taxe  der  Rundfahrt:  I.  1  fl.  24  kr. 
]I.  4S  kr.    Dauer  41/2  St. 

SchifTertaxen  für  Ruderboote:  Von  Starn- 
berg nach  Jlerg  (1  bis  4  Pcrs.)  24  kr.  — 
Le.emi  '6G  kr.  —  Allmannshausen  48  kr.  — 
Ammerland  1  fl.  —  Tutzing  1  fl.  —  FeXdafing 
48  kr,  —  Possenhofen  .'Jß  kr.  lieber  den'See 
nach  gegenüberliegenden  Punkten  ISO  kr. 

Ein  Bad  kostet  0  kr.,  init  Handtuch 
i)  und  12  kr.  Preise,  die  sich  am  ganzen 
See  gleich  bleiben. 


Ueber  dem  See,  den  man  hier  in 
seiner  ganzen  Länge  (Sy,  St.;  Umfang 
13 V2  St.,  grösste  Tiefe  840  Fiiss,  In- 
halt 10,900  Tagwerk)  übersehen  kann, 
baut  sich  das  Panorama  der  Alpen  bei 
günstiger  Beschaffenheit  der  Luft  in 
wunderbarer  Klarheit  auf. 

Geradeaus  im  SW.  sieht  man,  wie  das 
mächtige  Wetterstein  -  Gebirge  (S.  472) 
in  seiner  höchsten  Erbebung  „der  Zug- 
spitz" schroff  abstürzt.  Mehr  1.  treten 
die  Spitzen  des  Heimgartens  und  Her- 
zogenstandes (S.  450)  hervor,  an  denen 
ganz  deutlich  das  tiefe  Thal,  in  welchem 
der  Kochelsee  (S.  447)  eingebettet  liegt, 
sich  abzeichnet.  Ebenso  charakteristisch 
sind  die  schönen  Linien  der  Benedikten- 
wand und  die  Einsattelung  des  Kessel- 
berges, hinter  dem  der  Walchensee 
(S.  449)  liegt,  und  die  schroffen  und 
furchtbaren  Zacken  des  Karwendel- 
Gebirges,  Das  Gebirgspanorama  bleibt 
übrigens  während  der  ganzen  Fahrt 
sich  ziemlich  gleich ,  dagegen  bieten  die 
in  buntester  Abwechselung  folgenden 
Uferbilder  die  freundlichsten  Ueber- 
raschungen.  Das  Schiff  fährt  am  west- 
lichen Ufer  des  Sees  hinauf  an  einer 
Anzahl  von  Villen  reicher  Münchner 
vorüber,  deren  vom  Volkswitz  gegebe- 
ner Spitzname  ,, Protzenhausen"  trotz 
der  offiziellen  Bezeichnung  ,,Nieder- 
pöclcing''  immer  noch  sich  erhält. 

Oben  am  Berge  die  Villa  des  Prinzen 
Karl  von  Bayern^  dann  unten  r,  mehre 
Villen,  von  denen  die  des  Advokaten 
Simmerly  Professor  v.  Schwind  (in  ihrer 
Waldeinsamkeit  wie  aus  dem  Märchen 
der  sieben  Raben  des  Künstlers  hin- 
gezaubert), Privatier  v.  Boyen,  Hofmaler 
V.  Kotzebue ,  Erzgiesserei  -  Inspektor 
V.  Miller  (S.  395)  (eine  der  schönsten 
am  See),  Ritter  Mayer  v.  Maycrfcls 
(überraschend  durch  die  Fülle  der 
gothischen  Spielereien;  hier  hält  dasJlj 
Dampfschiff  an  der  sogen,  Stat.  Nicder'^\ 
iwclcinyj ,  Maler  iJürlc  und  endlich  des 
Kaufmanns  Angclo  Knoo-r ,  letztere  mit 
prachtvollen  Gartenanlagen,  die  be- 
deutendsten sind. 

Hinter  dieser  beginnt  schon  der 
Park   des   dem  Herzog  Max  in  Bayern 


i 


441 


34.  T.oxdz:  Der  Starnber^rer  oder  Wurm- See. 


442 


gehörigen  und  von  seiner  Familie  im 
Sommer  immer  bewohnten  Schlosses 
Posseuhofeu ,  m^o  die  jetzige  Kaiserin 
Elisabeth  von  Oesterreich  und  die  Kö- 
nigin von  Neapel  (bekanntlich  beide 
bayerische  Prinzessinnen)  ihre  Jugend- 
jahre verlebten  und  auch  noch  jetzt 
häufig  dort  auf  Besuch  bei  ihren  Eltern 
verweilen.  Vom  See  aus  sieht  man  nur 
die  Ringmauern;  das  alte  aber  statt- 
liche Gebäude  selbst  Hegt  im  Schoosse 
seiner  Park  -  und  G-artenanlagen  etwas 
vom  Ufer  ab.  —  Prachtvolle  alte  Eichen. 

Aussteigende  können  von  hier  einen 
köstlichen  Spaziergang  entweder  durch 
den  Wald  hinauf  (durch  die  Wolfs- 
schlucht) nach  Feldafing  machen,  wo 
das*6asthaus  mit  Terrasse  die  schönste 
Aussicht  über  den  ganzen  See  bietet, 
oder  durch  die  wohlgepflegten  Anlagen 
gehen,  welche  von  hier  bis  Tutzing  sich 
erstrecken.  (Man  vergleiche,  was  Noe 
in  seinem  bayerischen  Seebuch  darüber 
S.  479  sagt.) 

Das  Schiff  verlässt  das  westliche 
Ufer  und  fährt  quer  über  den  See  hin- 
über. Man  sieht  1.  vor  sich  das  ScIlloSS 
Berg,  den  Lieblingssitz  des  jetzt  regie- 
renden König  Ludwig  II.,  dessen 
reiche  künstlerische  Ausstattung  leider 
nicht  besichtiget  werden  kann  (ein 
Salon  z.  B.  ist  •mit  den  berühmten 
Schiller-Kartons  dckorirt,  welche  Kaul- 
bach allein  für  König  Ludwig  II.  malte, 
und  die  nie  ins  Publikum  gekommen 
sind).  Bei  Anwesenheit  des  Königs 
weht  auf  dem  Schlossthurm  die  könig- 
liche Flagge.  Hinter  dem  Schlosse 
das  ,, Gasthaus  zum  Gemüthlichen  bei 
Wiesmayer"  mit  prächtiger  Aussicht 
auf  den  See  und  lobcnswerther  Küche. 
Ueber  Schloss  Berg  oben  auf  der  Höhe 
der  weithin  schauende  Kirchthurm  des 
Wallfahrtsortes  Avfkirchen  (*Wirtlis- 
haus  mit  lohnender  *Aussicht  auf  die 
Alpen). 

Das  Schiff  landet  in 

Leoili  (Wirthshaus),  1.  ein  langes 
niedriges  Gebäude,  die  *  Pension  Schi- 
mon, Allen,  welche  einige  Wochen  in 
angenclimer   Gesellscliaft   und    belmg- 


licher  Umgebung  am  See  verträumen 
wollen,  zu  empfehlen. 

Oberhalb  Leoni  die  ''^' RottmamisliöhCf 
Lieblingsplatz  des  berühmten  Land- 
schafters gl.  N.  (vergl.  S.  378), 
mit  ^Aussicht.  Hier  wurde  1858  jenes 
berühmte  Fest  der  münchner  Künstler 
gefeiert,  das  Hackländer  in  dem  Roman 
Tannhäuser  so  schön  geschildert  hat. 
Wenn  das  Schiff  Leoni  verlassen  hat 
und  nun  südlich  steuert,  sieht  man  die 
eben  diesem  Schriftsteller  gehörige 
Villa  Haidhaus ,  bei  der  stolz  die 
würtembergische  Flagge  weht.  Dann 
folgt  ein  Bauernhaus,  dessen  ländlichem 
Aeusseren  man  nicht  ansieht,  welche 
Kunstschätze  es  birgt.  Es  ist  die  ehe- 
malige von  Himhselsche  (jetzt  Frommei- 
sche) Besitzung,  deren  Stiegenhaus 
durch  prachtvolle  Wandmalereien  von 
Kauibach,  Schorn,  Rotlmann,  Zimmer- 
mann, Dürk  und  Ascher  ausgeschmückt 
wurde.  —  Folgt  das  dem  Grafen  v. 
Rambaldi  gehörige  Schloss  Allmanns- 
hausen (Wirthshaus),  dann  das  dem 
bekannten  Dichter  und  Zeichner  Grafen 
Pocci  gehörige  Schloss  Ämnierlandj 
einst  Asyl  des  Grafen  v.  Lavalette,  der, 
ein  treuer  Anhänger  Napoleons  und 
einst  sein  Generaldirektor  der  Posten, 
hier  Schutz  vor  der  Rache  der  Bour- 
bonen  suchte  und  fand. 

Dann  Stat.  Allimerlaud  (vortreff- 
liches *Wirthshaus)  und  die  Villa 
Daheim,  deren  Besitzer  und  Besitzerin- 
nen oft  wechselten. 

Schon  von  der  nächsten  Stat.  Äni- 
hach  (im  Wirthshaus  gute  Fische)  ab 
werden  die  Ufer  des  Sees  schattenlos 
und  dürftig,  Wälder  und  Hügel  treten 
zurück  und  lassen  trostlosen  ]Moor- 
streckcn,  hier  ,, Filze"  genannt,  Raum. 
Dafür  tritt  aber  das  Gebirge  im  Hinter- 
grund immer  mehr  und  mehr  aus  seinem 
duftigen  Schleier  heraus ,  die  Züge 
werden  formiger  und  gehenauseinandi  i . 
die  Umrisse  des  Ilcrzogenstand,  Heini- 
garten  und  Ettnleruüuuil  zeichnen  sirh 
scliärfer  ab,  und  au  der  Benediktenwand 
erkennt  man  ganz  deutlich  die  Schiucli- 
ten  und  Runsen.  Im  Hintergrund  der 
oberston  Scebucht,  welclie  das  Dampf- 
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schiff  abschneidet,  ruht  in  tiefer  Ein- 
samkeit das  Wallfahrtskirchlein  St. 
Heinrich^  schon  im  11.  Jahrh.  die  Ein- 
siedelei eines  Grafen  Heinrich  v.  An- 
dechs-Wolfrathshausen.  Der  Dampfer 
landet  in  Seesliaupt  (nahe  am  Ende 
des  Sees;  —  Wirthshaus  einfach)  und 
wendet  sich  dann  wieder  nördlich,  um 
am  rechten  (westlichen)  Ufer  unweit  der 
Villa  des  ehemaligen  Ministers  v.  d. 
Pfordten,  Bernried  zu  erreichen, 
liier  das  Schloss  eines  anderen  bayeri- 
sehenDiplomaten,  desPreiherrn  v.Wend- 
land,  welches  bis  1803  ein  Kloster  war, 
vor  grauen  Jahrhunderten  berühmt  als 
der  Aufenthalt  der  sei.  Klausnerin 
Herluca ,  der  grössten  Seherin  und  Ge- 
lehrten ihres  Jahrhunderts,  t  1142.  Ein 
Kreuz  im  Kirchenpflaster  bezeichnet 
noch  heute  den  Kuhepiatz  ihrer  Ge- 
beine. Hinter  Bernried  passirt  man 
den  Karpfcmoinlcel  ^  eine  Ausbuchtung 
des  Sees  ,  der  hier  seine  grösste  Breite 
(1 V4  St.)  erreicht;  hier  ist  zugleich  an- 
4;eblich  die  Geburtsstätte  der  manchmal 
recht  schlimmen  Stürme  des  Sees. 

Das  Schiff  landet  bei 

Stat.  Tutzingj  einer  uralten,  bis  ins 
11.  Jahrh.  dem  Kloster  Benediktbeuern, 
seit  dem  30jährigen  Kriege  dem  Grafen 
Vieregg  gehörigen  und  in  neuester  Zeit 
an  den  Buchhändler  Hallberger  aus 
Stuttgart  übergegangenen  Besitzung. 
Eine  kleine  halbe  Stunde  oberhalb  des 
Dorfes  Oherzcismering  liegt  die  sogen. 
*IlkasllÖIie  (nach  Grätin  Ilka  v.  Vier- 
ogg,  jetzige  Fürstin  Wrede,  getauft),  mit 
überraschender  Aussicht  auf  See  und 
Gebirge,  einer  der  lohnendsten  Punkte. 
Dann  an  dem  Waldschlösschen  Garats- 
limisen  (Herzog  Ijudwig  in  Bayern  ge- 
hörig) vorüber  und  nun  immer  im  An- 
gesicht der  herrlichen  Parkanlagen, 
welche  der  verstorbene  König  Maxi- 
milian H.  lierst eilen  Hess,  um  an  dieser 
schönsten  Stelle  des  Sees  ein  grosses 
Schlrss  zu  bauen.  Unmittelbar  bei  der 
Koseilinsel,  dem  König  gehörig  und 
sein  liebster  Aufenthalt,  die  tiefste  Stelle 
des  Sees  (840  F.). 

IJoi  Anweseiihoit  des  Hofes  in  Berg  ist 
zu    derselben   Jedermann    der    Zutritt    ver- 


schlossen ,  und  sonst  auch  nur  gegen  eigene 
vom  Hofmarschall- Amt  in  München  ertheilte 
Erlaubnisskarteu  zugänglich. 

In  frühesten  Zeiten  soll  dort  ein 
heidnischer  Tempel  gestanden  sein, 
später  eine  hochberühmte  Wallfahrts- 
kirche, deren  Besuch  so  stark  war,  dass 
zwei  Brücken  von;  Ufer  her  geschlagen 
werden  mussten ;  man  sieht  heute  noch 
deren  Ueberreste.  Jetzt  erhebt  sich  in 
Mitte  der  reizendsten  Anlagen  und  eines 
seltenen  Rosenflores  eine  kleine  Villa 
im  pompejanischen  Styl,  die  man  unter 
dem  dichten  Laubwerk  kaum  gewahr 
wird.  Die  Umgebung  der  Roseninsel 
ist  angeblicher  Ernfeplatz  für  Pfahl- 
bauten-Forscher. Auf  der  Höhe  breitet 
sich  die  beliebteste  Sommerfrische  der 
Münchner ,  Dorf  Feldaflll^  aus  (vergl. 
S.  437). 

Das  Gasthaus  dieses  Ortes  mit 
seiner  aussichtreichen  Terrasse  ist  der 
Ausgangs-  oder  Endpunkt  meist  aller 
Partien ,  die  am  See  gemacht  werden. 
Unten  zeigen  sich  die  zinnengeschmück- 
ten Mauern  von  Possenhofen  (S.  441); 
der  Dampfer  passirt  dann  wieder  die 
lange  Reihe  von  Villen  Niederpöckings 
(S.  440),  vor  denen  Abends  meist 
ein  reges  Leben  herrscht,  und  landet  bei 
seinem  Ausgangs -Punkt  am  Bahnhof 
in  Starnherg  (S.  437).  Für  Jeden,  der 
den  Starnberger  See  zum  Erstenmal  be- 
sucht ,  ist  diese  Rundfahrt  im  hohen 
Grad  empfehlenswerth. 

Wer  die  Reize  dieser  Landschaft  näher 
kennen  lernen  will  und  ein  paar  Stunden 
Wanderung  nicht  scheut,  der  kann  einen 
Reisetag  nicht  schöner  ausfüllen ,  als  wenn 
er  folgender  Anweisung  folgt: 

Mit  dem  ersten  Zug  von  München  nach 
Starnberg,  Tour-  und  Rotourbillet  und  mit 
dem  Dampfer  oder  Kahn  nach  Leoni.  Von 
da  zu  Fuss  zur  Jiottmannsfiöhe  (S.  442),  wieder 
herunter  und  Bad  im  See ,  eventuell  Früh- 
stück zu  Leoni.  —  Dann  unten  am  See  hin 
vorbei  an  der  Villa  Ilackländer  (S.442)  zum 
Jlimbsel- Flaus  (S.  442),  dort  wird  man  nach 
vorhergängiger  Anfrage  die  Kaulbachschen 
Fresken  besehen  und  weiter  über  Schloss 
AllmannsJiausen  (S.  442)  nach  Ammerland 
(S.  412)  gehen.  Hier  bestelle  man  sofort  das 
Mittagessen  und  vergesse  dabei  die  Renken 
nicht  (eine  sehr  wohlschmeckende,  dem  Starn- 
berger See  eigene  Fischsorte).  Man  dinire 
womöglich  am  See  im  Freien  und  stosse 
sich  nicht  an  die  frühe  Stunde  (11  bis  12  Uhr), 
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da  man  seine  Zeit  am  Nachmittage  vollstän- 
dig braucht.  Unmittelbar  nach  Tisch  fahre 
man  hinüber  nach  dem  Karpfenwinkel  (S.  443) 
am  Fuss  der  Ilkashöhe  (S.  443),  besteige 
diese  und  gehe  von  Tutzing  in  I1/2  St.  durch 
die  prachtvollen  Anlagen  nach  Feldaflng 
(S.  444),  VTö  man  den  Kaffee  oben  auf  der 
Terrasse  nehmen   kann.     Dann   in   Va    St. 


durcli  den  Wald  nach  Possenhofen  und  von 
da  am  besten  im  Kahn  an  den  Villen 
von  Niederpöcking  vorbei  ,  in  einer  kleinen 
halben  Stunde  nach  Starnberg,  wo  man 
immer  noch  Zeit  hat,  vor  Abgang  des  letzten 
Zuges  nach  München  auf  der  Terrasse  des 
„Hotels  am  /See"  eine  Erfrischung  zu  sich  zu 
nehmen. 


35.  Route: 


Der  Kochei-  und  Walchensee. 

Alte  Poststrasse  von  München  nach  Innsbruck, 


(Vergl.  beikommend 

Von  München  Eisenbahn  nach 
Penzberg  (s.  S.  436  bis  439).  InPenz- 
berg  kommt  man  (bei  Benutzung  des 
ersten  von  München  abgehenden  Zuges) 
gegen  9V2  Uhr  Vorm.  an,  und  fährt  am 
besten,  da  der  Weg  von  hier  bis  Kochei 
durchaus  nicht  lohnend  zum  Gehen  ist, 
gleich  mit  dem  Postomnibus  in  2  St. 
über  Eichel  und  Tost  Lairagruben  nach 
Kochei.  Der  erste  Ort,  den  man  auf 
der  neuen  ziemlich  schlechten  Strasse 
erreicht,  nachdem  man  bei  Rain  über 
die  hier  sehr  langsam  fliessende  Loisach 
gefahren,  ist  Dorf  Bichel  (Löwe)^ 
der  sehr  beliebte  Aufenthaltsort  für  die 
Badegäste  von  Heilbrunn.  Das  Wasser 
der  eine  gute  Stunde  auf  der  Strasse 
nach  Tölz  entfernten,  äusserst  kräftigen 
Jodquelle  (nicht  zu  verwechseln  mit  der 
zu  Krankenheil,  S.  495)  wird  zum  Trin- 
ken und  Baden  jeden  Morgen  frisch 
hierher  geschafft. 

Von  Bichel  nach  Tolz:  Poststrasse  an 
Bad  Heübrumi  (der  Besitzer,  Herr  v.  Dehler, 
hat  erst  iinlängst  eine  Trinkhalle  erbauen 
lassen)  und  dem  unbedeutenden  Slallauer 
See  vorbei,  in  31/2  St.  nach  Tölz,  1  St.  vor 
Tölz  das  noch  bedeutendere  Bad  Krankenheil 
mit  einer  der  stärksten  Jodquellen.  (Näheres 
S.  495.) 

Von  Bichel  in  Vg  St.  nach  Bene- 
«liktbeuern  (Wirthshaus  Zur  Post.  — 
Zur  Benediktenwand  1.  von  der  Strasse 
abgelegeu).  R.  sieht  man  die  Gebäude 
des  uralten  Klosters  Bcncdiktbeuern, 
das  740  von  den  drei  Grafen  Landfried, 
Waltram  und  Eliland  gestiftet  wurde, 
und  einen  der  llauptbrennpunkte  bil- 
dete, von  dem  aus  sich  Christenthum  1 


Karte.) 

und  Kultur  über  die  damaligen 
Wüsteneien  der  Bayerischen  Hochebene 
verbreiteten. — Das  Kloster,  nachdem 
es  sich  zu  hohem  Glanz  und  Reichthum 
erhoben  hatte,  wurde  1803  säkularisirt 
und  von  dem  bekannten  Jos.  v.  ütz- 
schneider  zu  seinem  optischen  Institut 
erworben  ,  wo  Reichenbach  und  Fraun- 
hofer Jahre  lang  die  berühmten  Gläser 
für  optische  Zwecke  verfertigten.  Nach- 
dem die  Anstalt  nach  München  (1819) 
verlegt  worden  war ,  richtete  der  Staat 
daselbst  einen  Fohlenhof  ein  und  1869 
wurde  die  Veteranenanstalt  und  das 
Invalidenhaus  von  Donauwörth  und 
Fürstenfeld  bei  Brück  ebenfalls  dahin 
übergesiedelt. 

Von  hier  ist  die  Benedikteiiwand  mit 
Führer  in  4  bis  5  St.  über  die  Koldstatt-  und 
Hausstall  -  Alpe  zu  besteigen.  Doch  lohnen 
die  benachbarten  Aussichtä-Punkte,  wie  z.B. 
Herzogstand  (S.  450)  und  Krottenkopf  bei 
weitem  mehr  die  Anstrengung. 

Hinter  Benediktbeuern  beginnen  die 
grossen  Moore  des  Haselmoos ,  welches 
allmählig  in  den  Bohrscc  und  Kochel- 
see übergeht.  Jedenfalls  dürfte  die 
ganze  Gegend  früher  zum  Bett  des 
Kochclsees  gehört  haben.  Diese 
Äloore  sind  für  den  Unkundigen  sehr 
gefährlich  und  noch  heute  bedienen  sich 
die  Bauern,  welche  sie  durchwandern 
müssen,  eigenthümlicher  Ilolzklappern, 
um  das  Ungeziefer  (Kupfernattern  etc.) 
zu  verscheuchen  (Xoe  ,  VoralpcnJ.  Aus 
dem  Moor  heraus  schleicht  träge  und 
langsam  die  frülier  so  wilde  Loisach, 
welche  ihre  ganze  Ungebundenheit  im 
Kochelsee   vergessen  hat.   L.   die  Aus- 
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läufer  der  Benedikten  wand ;  die  Berge 
des  Kochelsees  treten  näher  heran, 
und  endlich  wird  (iV^  St.)Dorf  Kochel 
erreicht ,  während  man  den  See  noch 
nicht  sieht,  weil  ein  Hügel  zwischen 
ihm  und  dem  Dorf  liegt. 

Einfaches  Wirthshaus  von  Firk.  5  Min. 
weiter  das  *  Bad  Kochel,  ist  lobenswerth 
(es  ist  eine  natronhaUige  Quelle  mit  schönen 
Bade-  und  Logirhäusern ,  auch  Pension  bei 
längerem  Landaufenthalt). 

Der  Kochelsee,  1863  F.  üb.  M. 
liegend,  V/^  St.  lang,  1  St.  breit  und 
252  F.  tief,  wird  im  Süden  von  den 
hohen  Wänden  des  Jochberges,  des 
Herzogstandes  (5427  F.  üb.  M.)  und 
des  Heimgartens  (5527  F.)  umgeben  u. 
läuft  gegen  Norden  in  den  Rohrsee  und 
die  eben  erwähnten  Moorflächen  aus. 
Er  ist  bekannt  durch  sein  mildes, 
schönes  Wasser.  Seinen  Zufluss  erhält 
er  durch  die  Schneewasser  der  Zugspitz, 
welche  die  Loisach  in  so  wunderlicher 
Krümmung  hineinträgt,  dass  schon  die 
alten  Benediktiner  dieselben  durch  einen 
Kanal  abschnitten,  hauptsächlich  des- 
halb, damit  die  grosse  Masse  des  Trift- 
holzes ,  von  der  früher  Tausende  von 
Blöcken  im  See  versanken,  diese  Krüm- 
mungen jetzt  gar  nicht  mehr  zu  passiren 
braucht.  Zwischen  dem  Jochberge  und 
dem  Herzogstande  liegt  der  Eiegel  des 
Kesselberges,  über  welchen  die  alte 
Poststrasse  läuft.  —  Ein  Blick  auf 
diesen  Pass  wird  es  erklärlich  machen, 
dass  der  Kesselberg  eines  von  den 
Thoren  ist,  durch  welche  der  Föhn  mit 
rasender  Gewalt  sich  ins  Flachland 
stürzt  und  den  sonst  ganz  harmlosen 
See  so  furchtbar  aufwühlt,  dass  man  oft 
schon  den  Wasserstaub  der  wüthenden 
Wogen  für  Rauch  gehalten  und  geglaubt 
hat,  das  drüben  über  den  See  liegende 
Schlehdorf  brenne  von  Neuem  ab.  Ur- 
sprünglich war  dasselbe  ein  Augustiner- 
stift, das  907  von  den  Hunnen  zerstört, 
1140  von  Neuem  erbaut,  anno  1846 
gänzlich  ein  Raub  der  Flammen  wurde. 
Das  Dorf  steht  jetzt  in  modernen,  land- 
schaftlich unschönen  Häusern  neuerbaut 
wieder  da. 

Exkursionen  von  Kochel:  AufdieWind- 
hütte,  -woselbst  instruktiver  Ucberblick  über 


den  See.  —  In  ^k  St.  über  den  See  nach 
Schlehdorf.  —  Sehr  beliebte  Fahrt  zum 
Müller  am  Joch,  welcher  durch  den  vor- 
springenden Felsen  des  Herzogstandes,  ,,die 
Nasen"  (Echo),  ganz  vom  Nordufer  des  Sees 
abgeschnitten  ist.  —  Ferner  über  (1  St.) 
Schlehdorf  lohnender  Weg  zum  Oekonomie- 
gut  „Greut"  und  von  da  (4  St.)  über 
Schwaiganger  (kgl.  Militär-Fohlenhof  (S.  471) 
nach  Ohlstadt  (1  St.)  und  Eschenlohe  (S.  471) 
auf  die  nach  Partenkirchen  führende  Strasse. 
—  Den  Hohen  Heimgärten  (5527  F.  üb.  M.) 
kann  man  von  den  Schlehdorf  er  Felsenkellern 
in  4  St.  mit  Führer,  beschwerlich  durch  die 
Haselrisslahn,  oder  über  den  Röttelstein, 
zwischen  den  merkwürdigen  Thorsäulen 
durch  zur  Käser- Alpe,  und  von  da  in  1  St. 
zum  Gipfel  ersteigen.  '''Aussicht  über  das 
ganze  Flachland  und  die  Wetterstein-  und 
Karwendel-Gebirge.  Hinunter  entweder  zum 
Walchensee  (S.  449),  oder  über  die  Käser- 
Alpe  und  den  Schwarzreingraben  nach  Ohl- 
stadt und  31urnau  (S.  470) ,  oder  aucli 
über  den  Grat  hinüber  (nur  für  Schwindel- 
freie) auf  den  Herzogstand  (S.  450)  und  den 
bequemen  Reitweg  nach  Urfeld  hinunter. 

Wer  den  Postomnibus  (der  nach 
VaStündigem  Aufenthalt  weiter  über  den 
Kesselberg  längs  des  Walchensees 
nach  Mittenwald  führt)  nicht  benutzen 
will,  beginnt  von  Kochel  aus  seine 
Fusswanderung.  Zum  Kesselberg 
und  Walchensee  kann  man  viel  ab- 
schneiden ,  wenn  man  entweder  mittels 
des  Fusspfades  am  Steinbruch  vorbei  r. 
vom  Bad  die  grosse  Biegung  der  Strasse 
vermeidet,  oder  noch  besser  unterhalb 
des  Bades  sich  quer  über  den  See  setzen 
lässt  (Schiffer  im  Bad  mitzunehmen), 
wo  man  noch  dazu  ein  Bild  vom  ganzen 
See  erhält.  , 

Die  Strasse  steigt  zuerst  in  sanften 
Windungen  den  Kesselberg  hinan.  R. 
oben  die  schauerlichen  Wände  des  Joch- 
berges. Bevor  die  Strasse  sich  hebt, 
zeigt  1.  ein  Wegweiser  zu  dem  5  Min. 
entfernten ,  ziemlich  unbedeutenden 
Wasserfall  eines  vom  Jochberge  herun- 
terkommenden meist  sehr  kleinen 
Baches,  der  allenfalls  nur  durch  die 
eigenthümliche  Formation  seiner  Um- 
gebung Interesse  hat.  Die  Strasse 
steigt  zum  Theil  sehr  steil  in  Win- 
dungen an;  fortwährend  schöne  Rück- 
blicke auf  den  Kochelsee,  die  sich  so- 
gar später  bis  zu  dem  in  weiter  Ferne 
schimmernden  Starnberger  See  aus-  | 
dehnen.  —  Bald  kündet  r.  das  Rauschen 
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die  hübschen  Wasserfälle  des  Kessel- 
haches an,  der,  weiter  oben  in  ziem- 
licher Stärke  unmittelbar  aus  dem  Boden 
hervorbrechend,  ein  Ausfluss  des  Wal- 
chensees sein  soll,  ähnlich,  wie  der 
Gollinger  Wasserfall  ein  solcher  Abfluss 
vom  Königssee  ist.  Der  Fusssteig  r. 
führt  zum  untersten  und  vereinigt  sich 
beim  obersten  Wasserfall  wieder  mit 
der  Strasse,  doch  hat  man  von  der 
Strasse  fast  das  nämliche  Bild  der 
Fälle,  y^  St.  ruhigen  Steigens  bringt 
den  Wanderer,  nachdem  das  Rauschen 
des  Wassers  verklungen,  zu  einer  stei- 
nernen Tafel,  die  die  Geschichte  dieses 
einst  so  wichtigen,  jetzt  verödeten 
Strassenbaues  (vollendet  1492)  in 
schlichten  Reimen  erzählt,  welche 
schliessen  : 

Von  München  Hainrich  Part  erdacht. 

Den  s.  m.  (Saumweg)  dadurch  hart  gemacht. 

Nun  noch  drei  bequeme  Steigungen 
des  Weges  und  mau  hat  die  Höhe  des 
Kesselberges  (2741  F.)  erreicht,  und 
befindet  sich  auf  der  sogen.  Platte 
f, Absätz";  —  nach  wenigen  Schritten 
erschliesst  sich  der  Niederblick  auf  das 
gewaltige  Becken  des  Walchensees, 
rings  eingeschlossen  von  hohen,  düstern 
Waldbergen,  hinter  denen  im  Süden 
noch  die  Zacken  des  Karwendel  auf- 
steigen und  das  erhabene  Bild  ab- 
schliessen.  Unmittelbar  zu  Füssen  liegt 
der  Weiler  Urfeld;  rasch  hinab  zu  dem 
bequemen  Pavillon  des  guten  Wirths- 
hauses  ,,Zum  Jäger  am  See".  Genuss- 
volle Aussicht. 

Der  einsame  Walchensee,  eines 
der  grossartigsten  Gebirgsbilder  im 
Bayerischen  Hochland  (2464  F.  üb.  AI  , 
2  St.  lang,  1V2  St.  breit,  672  F.  tief, 
7  St.  im  Umfang),  liegt  600  F.  über  dem 
Kochelsee,  von  diesem  nur  durch  den 
niedrigen  Rücken  des  Kesselberges  ge- 
trennt, woher  auch  die  sagenhafte  Be- 
fürchtung und  Prophezeiung:  „Der 
Walchensee  werde  ausbrechen  und  die 
ganze  Niederung  sammt  München  er- 
säufen". —  Thatsächlich  ist,  dass 
früher  in  München  in  der  heil.  Grab- 
kapelle Gebe:e   zur  Abwendung  dieses 

Beilepsih'  Süd-Deutsclil(iud. 


Unglücks  verrichtet  wurden.  L.  un- 
mittelbar neben  Urfeld  sinkt  der  Esels- 
herg ,  ein  Vorsprung  des  Jochberges, 
steil  in  den  See  ab ;  r.  hat  die  Strasse 
kaum  so  viel  Raum,  sich  unter  den  Ab- 
hangen des  Herzogstandes  und  des 
Heimgarten  hindurch  zu  winden.  (Bei 
einer  Kahnfahrt  sieht  man,  wie  un- 
mittelbar das  Ufer  in  unergründliche 
Tiefen  abfällt.)  Im  Süden  steigen  übei- 
die  stillen  Höhenzüge  des  waldigen 
Altlachberges  und  HocKko'pfes ,  die  den 
See  vom  Isar- Thal  trennen,  die  schroffen 
Zacken  des  Karwendeis,  dem  sich  mehr 
westlich  das  W^etterstein- Gebirg  an- 
schliesst,  von  welch  letzterem  die  Drei- 
Thor  s'pitz  deutlich  hervortritt.  Gerade- 
aus sieht  man  über  den  See  hinweg  die 
Häuser  und  das  Kirchlein  vom  Dorf 
Walchensee  an  einer  Seebucht  liegen. 
Der  von  Süden  kommende  Wanderer 
ahnt  nicht,  welche  ernste  Majestät  eines 
unvergleichlichen  Alpenbildes  hier  am 
nördlichen  Punkt  sich  erschliesst.  Im 
Dorf  Walchensee  sieht  man  vom  Kar- 
wendel gar  nichts,  wer  also  nicht  weiter 
gen  Süden  wandern  will,  hat  in  Urfeld 
das  Schönste  gesehen,  was  der  Walchen- 
see bietet. 

Exkursionen :  Von  Urfeld  in  die  Jachenan. 

Fahrweg  über  Sachenhach  in  2  St.  Das  lang 
hingestreckte  Thal  der  Jachenau  bietet  Dem- 
jenigen, der  Volksleben,  Sitten  undGebräuclie 
keunen  lernen  will,  Interessantes,  —  dagegen 
dem  landschaftlich -geniessendeu  Touristen 
wenig.  Der  Weg  durch  die  Jachenau  (4  Sf.) 
nach  Länggries  (S.  408)  ist  ermüdend,  und 
gewährt  landschaftlich  wenig.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Reitwegr,  der  von  Jachenau  in  3  St. 
na.ch  Vorder- Riss  (S.500)  insIsar-Thal  führt. 
Dagegen  geht  ein  anderer  Weg  von  AUlach 
aus  über  den  Hoch/copj  (mit  prächtiger 
Aus-iichi)  ins  Isar- Thal,  der  in  ca.  i  St.  in 
die   Vorder  •  Riss  führt. 

Auf  den  <*  Uerzogstand  (5583  F.)  ohne 
Fübrer  in  3  St.  mit  Proviant.  Es  ist  der 
Haupt.aussichts-Punkt  dieser  Gegend  und  sein 
Hesuth  dringend  zu  empfehlen.  10  Min. 
hinter  dem  Wirthshaus  von  Urfeld  auf  diT 
,,Al>sätz'\  der  Stiasso  über  den  Kessciborg, 
zeigt  ein  Wegwoieer  1.  den  Anfang  dos 
königlichen  Reitweges  an.  der  bei  ganz  be- 
quemem Steigen  zum  Gipfel  führt.  Nnc-h 
V«  St.  eine  Ruhebank  mit  herrlichem  Blick 
auf  den  Walchensee,  rückwäns  ins  Fladi- 
land  und  auf  dessen  Seen;  dann  weiter  in 
eine  Mulde,  r.  die  mächtigen  Felsenwände. 
in  denen  der  Herzogstiind  nach  dieser  Seito 
abstürzt.  Der  Reitweg  führt  in  bequen:en 
10 
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Windungen  1.  über  einen  Kücken  in  das 
oberste  Hoch-Thal,  wo  eine  dürftige  Alphütte 
steht.  Am  Ende  des  Hoch -Thaies  erreicht 
man  die  königlichen  Pürschhäuser  (für  Berg- 
Touristen  nicht  zugänglich;  es  wohnt  zwar 
während  des  ganzen  Jahres  ein  Jäger 
<iroben,  bei  dem  aber  nichts  zu  erhalten  ist). 
Der  nächste  Weg  führt  beim  Handweiser  r. 
ab,  in  einer  Menge  von  Windungen  den  mit 
Xiatscheu  (Legföhren,  Krummholz)  bewach- 
senen Hang  hinan  ,  mit  dem  sich  der  Gipfel 
gegen  das  Hoch  -  Thal  absenkt.  Der  Gipfel 
besteht  aus  einem  kleinen,  künstlich  geeb- 
neten Plateau,  auf  dem  eine  verschlossene 
königliche  Schutzhütte  erbaut  ist.  Die  Aus- 
sicht zählt  zu  den  schönsten,  welche  über- 
haupt Höhepunkte  der  Bayerischen  Vor- 
iilpen  erschliessen.  Sie  umfasst  den  Kochel- 
iind  Walchen-See  zugleich;  über  den  ersteren 
hinaus  dehnt  das  Flachland  in  unabsehbarer 
Ebene  gegen  Norden  sich  aus.  Der  Starn- 
berger  See  glänzt  hell  herauf,  alle  Orte  an 
demselben  sind  deutlich  zu  erkennen,  selbst 
München,  wenn  es  nicht  vom  Dunst  zu  sehr 
eingehüllt  ist.  Gegen  Süden,  zu  Füssen,  der 
Walchensee  und  darüber  die  gigantischen 
Mauern  des  Karwendel ,  an  welche  sich  1. 
die  Gebirge  der  Riss  (S.  500)  und  derer  am 
Achensee  (S,  518)  anschliessen.  R.  ragt 
das  starre  Wetterstein -Massiv  auf,  und 
zwischen  ihm  und  der  Karwendel -Gruppe 
(im  Tsar-Thal-Einschnitt)  schauen  ein  Theil 
der  Seirainer-  und  Stubayer- Ferner  (Hoch- 
grindl  etc.)  im  Tyrol  herein.  Selbst  einige 
Gipfel  der  Tauern  sind  im  Südosten  sichtbar. 
Oestl.  und  westl.  überblickt  man  einen 
grossen  Theil  des  Bayerischen  Hochlandes. 
Wer  in  dieser  Gegend  reist,  sollte  bei  günstiger 
Witterung  und  hellem  Horizont  es  nicht  ver- 
säumen diesen,  selbst  schwächlichen  Leuten 
gut  zugänglichen  Höhenpunkt  zu  ersteigen. 
—  Den  Hinabweg  nach  Schlehdorf  (S.  447) 
findet  man  ohne  Führer  nicht;  überdies 
gehören  berggewohnte  Gänger  dazu.  Vom 
Herzogstand  über  den  schmalen  Grat  in 
1  St.  auf  den  Heimgarten  (S.  448)  mag  schwin- 
delfreien, eigentlichen  Montanisten  überlassen 
bleiben;  Sonntagsgänger  werden  davor  ge- 
warnt. Führer  ist  zu  letzterem  nöthig.  Die 
Jöcher-Alm  ist  gleichfalls  von  Urfeld  aus 
leicht  und  bequem  zu  besteigen,  jedoch  nicht 
ohne  Führer.  Der  Grat,  dessen  Besteigung 
für  mit  Schwindel  Behaftete  nicht  empfeh- 
lenswerth  ist.  fällt  gegen  Nordwesten  fürch- 
terlich ab;  von  oben  kann  man  über  die 
JCoth-Aipe  nach  Kochel  zurückkehren  und 
auch  ziemlich  beschwerlich  in  die  Jachenau 
(S.  4!)i))  liinabstoigen. 

Fusswanderer,  welche  in  einem 
Tage  von  München  bis  Mittenwald 
gehen  wollen  (keine  übermässig  an- 
strengende Tour),  können  den  Weg  be- 
deutend abkürzen,  wenn  sie  von  Urfeld 
aus  bis  zur  Mündung  der  Obernach  oder 
doch  wenigstens  bis  zuna  „Zwergern'^  in 
ly^  St.  sich  über  den  See  fahren  lassen. 


Auf  dem  See  in  der  Mitte  desselben 
vollständigere  Aussicht,  hier  auch  auf 
die  Zugspitz  (S,  485).  L.  das  un- 
bewohnte Eiland  Sassau,  Lieblings- 
platz des  verstorbenen  Königs  Max  von 
Bayern ,  der  in  diesen  Gebirgen  einen 
bedeutenden  Wildstand  unterhielt  und 
oft  hier  frühstückte.  Der  jetzige  König 
Ludwig  IL  jagt  gar  nicht,  ist  aber 
grosser  Gebirgsfreund  und  kühner  Ge- 
birgssteiger  und  Reiter.  Der  See  ist 
berüchtigt  durch  die  Lauinen  seiner 
Berge  und  durch  die  Stürme ,  bei  denen 
sich  kein  Schiffer  hinaustraut  und  die 
jeden  Nachen  unfehlbar  an  den  steilen 
Felswänden  zerschellen  würden.  Es 
ist  unglaublich,  wie  der  Föhn  auf  diesem 
See  wüthet. 

Die  Poststrasse  läuft  unter  den  Ab- 
stürzen des  Herzogstandes  und  des 
Heimgartens  in  1  St.  bis  Dorf  Walchen- 
see, das  unendlich  einsam  und  melan- 
cholisch an  einer  tief  ins  Land  ein- 
schneidenden Seebucht  liegt.  Gegenüber 
das  Klösterl,  eine  uralte  Ansiedelung, 
ehemals  eine  Villegiatur  der  Bene- 
diktiner von  Benediktbeuern;  eine 
Volkssage  lässt  den  Kaisermörder  Jo- 
hannes Parricida  dort  gestorben  und 
auf  dem  verwitterten  Kirchhof  begraben 
sein.  Die  Klausur  des  Klosters  ist, 
wenn  auch  zerfallen,  noch  deutlich 
sichtbar.  Unendlich  trostlose  Einsam- 
keit brütet  über  dem  alten  Gemäuer. 
Wer  Zeit  hat,  wird  im  *Posthause  gut 
übernachten  und  kann  sich  an  den 
köstlichen  Saiblingen  oder  Forellen, 
welche  von  den  Klosterherren  seiner 
Zeit  in  den  Walchensee  verpflanzt 
wurden,  ingründlich  delektiren. 

Von  Walchensee  (mit  Führer)  in  3  St- 
durch  das  Esclicn-Lahn-Thal  nach  Eschen« 
lohe  (S.  471)  auf  die  Parteukirchner  Strasse. 
Im  Eschen -Thale  die  fast  noch  unbekannte 
Klamm  *„der  jähe  Tod",  ,,eine  der  furcht- 
barsten Schluchten,  welche  man  sehen  kann. 
Wer  einmal  von  einem  Ahornbaum,  den 
man  fest  umarmen  muss,  über  den  stiebenden 
Schlund  sich  gebeugt  hat,  geht  zum  zweiten 
Male  nicht  an  diese  Stelle".  (Noe.) 

Ebenso    ist    der    Heimgarten    von    hier   j 
aus,  aber  nur  mit  Führer  in  3  bis  4  St.  be- 
schwerlich über  der  oberen  Alpe  zu  ersteigen. 

Die  Poststrasse   steigt  bald  hinter  i 
dem  Dorf  über  den  Rücken  des  KatzeU' 
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hopfes  an;  Fussgänger  schneiden  dieses 
unangenehme  Stück  Weges  ab,  wenn 
sie  vom  Posthaus  aus  um  die  Land- 
spitze des  Klösterl  sich  herumfahren 
lassen  und  beim  ^^Zicerger"'  der  zweiten 
Landspitze  aussteigen,  wo  sie  ein  an- 
genehmer Fussweg  in  y^  St.  wieder 
auf  die  vom  Katzenkopf  herunter- 
kommende Strasse  bringt,  die  hier 
nochmals  an  den  See  herantritt ,  und 
über  die  Obernach^  einem  aus  den 
Schluchten  des  Simetshergea  kommen- 
den Bach  setzt  (Echo). 

Die  Strasse  führt  immer  neben  der 
Ohernach  an  dem  einsamen  Sachsensee 
vorüber;  r.  am  Berge  oben  ein  Wasser- 
fall ,  dessen  Rauschen  man  schon  lange 
vorher  hört;  in  ca.  l-^/g  St.  durch  das 
menschenleere  Thal  nach  Wallgau. 
Oberhalb  des  Dorfes  schöner  Blick  auf 
das  hier  sich  öffnende  hx&iie,  Isar  -  Thal, 


den  riesigen  Karwendel  und  den  Wetter- 
stein. VonWaligau  in  VgSt.  nachKrim 
(S.  502),  woselbst  ein  Wirthshaus  steht. 

Wer  nach  Partenkirclien  (S.  473) 

will,  geht  von  Wallgau  aus  am  Barm- 
und  Wagenbrech-See  vorbei  in  2  St. 
nach  Gerold,  an  der  Poststrasse  ge- 
legen, welche  von  Mittenwald  (S.  502) 
nach  Partenkirchen  führt.  Nach 
längerem  Regenwetter  ist  dieser  Weg 
jedoch  nass  und  sumpfig,  deshalb  ist 
es  besser,  die  von  Krün  aus  nach 
Klais  auf  die  Par tenkirchen-Mit- 
tenwalder  Poststrasse  führende 
Chaussee  zu  benutzen. 

Vor  Wallgau  mündet  die  Poststrasse, 
welche  aus  dem  menschenleeren  Isar- 
Thal  von  Tölz  (S.  496)  und  LänggHes 
heraufkommt,  ein. 

Von  hier  bis  Mittenwald  noch  3  St. 
(vergl.  K.  39)  und  weiter  ins  Inn-Thal. 


Ammersee  —  Oberammergau. 
36.  Route:   Peissenberg,  Ammer-  und  Graswang-Thal 


Der  Ammer see  ist  kein  Tou- 
ristenziel, aber  interessant  und  be- 
suchenswerth ;  —  das  Dorf  Ober- 
ammergau  ist  Reiseziel,  vornehmlich 
alle  10  Jahre  (beim  Beginn  jedes  neuen 
.Decenniums),  wenn  daselbst  an  einer 
Reihe  von  Sommer  -  Sonntagen  das 
weltberühmte  Passions -Spiel  (S.  465) 
zur  Aufführung  kommt.  Beide  Gegen- 
den können  getrennt  oder  in  Verbindung 
mit  einander  bereist  werden. 

1)  Der  Ammersee, 

den  das  gegenwärtige  Linien -Netz  des 
Bayerischen  Eisenbahn  -  Systems  fast 
nusser  allen  Verkehr  gesetzt  hat,  ver- 
dient diese  Vereinsamung  nicht,  ob- 
gleich er  seinen  landschaftlichen  Reizen 
nach,  mit  seinem  Nachbar,  dem  Starn- 
berger  See,  freilich  nicht  konkurriien 
kann.        IMan     gelangt    zum     Animor- 

^^ee  mit  der  Eisenbahn  von  München 
n^ch  Stat.  Maisach  (S.  241). 

1  St.  II.  39  ur.  111.  27  kr.  Der  Eilzug 
Ji.ilt  uiclit. 


Von  Maisach  mit  Postomnibus 
(12  kr.)  in  V2  St.  nach 

Brück  (Gasth.  Zur  Post.  —  3Iarht- 
hräuj ,  das,  gleich  hinter  dem  Walde, 
freundlich  an  der  Amper  liegt.  Der 
lebhafte  wohlhabende  Ort  wird  neuer 
Zeit  seiner  stärkenden  Amperbäder 
wegen  häufig  als  Sommer  -  Aufenthalt 
erwählt.  —  V4  St.  weiter  am  rechten 
Ufer,  fiussaufwärts,  das  Kloster  Fürstcn- 
feldbrnck,  früher  Invaliden -Anstalt  mit 
zopfig -dekorirter  Kirche  von  1718. 

Das  1803  säkulariairte  Cisterzienser- 
Kloster  vordaukte  soiue  Gründung  dorn 
Bus3 -Gelübde  Ludwig  des  Strengen,  der 
seine  Gattin  Maria  von  Brabaut  (125H)  nn- 
schuldig  in  Donauwörth  (S.  51)  hatte  liiu- 
richteu  lassen. 

Unfern  von  Brück  ,  auf  dem  sogen. 
Kaiser  -  Anger,  eine  einfache  Pyramide 
aus  Kttaler  Marmor  (S.  460)  mit  der 
Inschrift:  „Hier  starb  in  den  Annen 
eines  Bauern  vom  Tode  überrascht  am 
11.  Okt.  1347  Ludwig  der  Bayer, 
1  römischer    Kaiser".    —    Auffallend    ist 
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die  hässliche  sogen.  Dachauer-  oder 
Gloner- Tracht  der  Bauernweiber. 

Im  freundlichen  Amper-Thale  auf- 
wärts über  Schöngeising  (einst  Ueber- 
gangs  -  Station  einer  Eömerstrasse  über 
die  Amper) ,  Wildenroth  und  Grafrath 
(altes  Kloster,  gestiftet  von  einem 
Grafen  Basso,  f  954,  der  hier  begraben 
liegt,  und  dessen  Gebeine  als  Reliquien 
verehrt  werden.  Vielbesuchter  Wall- 
fahrtsort) nach 

Ilining  5  Kreuzungs  -  Punkt  der 
München- LundsbeiJger  Poststrasse,  am 
nördl.  Ende  des  Ammersees.  Einige 
Minuten  westl.  vom  Dorfe  beim  Weiler 
Stegen  verlässt  die  Amper,  als  Aus- 
fluss  des  Sees ,  dessen  Becken ;  der  aus 
dem  Gebirge  kommende  Zufluss  heisst 
die  Ammer.  Der  Ammersee,  1661  F. 
üb.  M.,  47^  St.  lang,  1  bis  1  Vg  St.  breit, 
264  F.  tief,  10  St.  im  Umfange,  liegt 
fast  parallel  mit  seinem  Nachbar ,  dem 
Starnberger  See.  In  seinen  stillen 
grünen  Gewässern ,  auf  denen  selten  ein 
Boot  zu  sehen  ist,  gedeihen  die  Renke 
und  der  Saibling  (Forelle)  nicht,  da- 
gegen der  Amaul,  ein  ganz  delikater 
Fisch ,  welchen  man  in  Andechs  ver- 
suchen mag.  Wegen  seiner  offenen 
Lage  wird  der  See  sehr  von  Stürmen 
heimgesucht.  Die  westl.  Ufer  wer- 
den ,  als  die  weniger  anziehenden, 
selten  besucht. 

Längs  desselben  liegen  der  hübsche 
Marktflecken  Greifenlberg  mit  Schloss  des 
Freiherrn  v.  Perfall,  in  welchem  Orte 
neuester  Zeit  eine  Bade-Austalt  (eisenhaltige 
Lithiouquellen)  für  arsenhaltige  Eisenoker- 
Bäder  (Dr.  Schleiffer,  Badearzt)  otablirt 
wurde,  —  darm  Schondorf,  Utting,  Holxhausen, 
liiederau  und  Dicssen  (oder  Bayerdiesseu), 
M.arktflecken  mit  ehemaligem  Kloster, 
jetzt  Scliloss  des  Grafen  Pestalozzi,  hüb- 
schem Schlossgarten, Klosterkirche  etc.  Hier 
kreuzt  die  Poststrasse  von  Landsberg  (S.  2i6) 
nach  Weilheim. 

Eine  Fusswanderung  längs  der  östl. 
Seegestade  führt  zunächst  zwischen 
diesen  und  dem  1.  in  stiller  Wald- 
einsamkeit liegenden  kleinen  Wörthsee 
(auf  dessen  Inselchen  ein  vielbesuchtes 
W'irthshaus  steht)  hindurch  nach  See- 
feld am  kleinen  Pilsensee  (Brauhaus). 
Wer  Zeit  hat,  versäume  nicht  düs 
ßchloss  (des  Grafen  Törring-Seefeld)  mit 


schönen  Anlagen  zu  besuchen ;  Schloss- 
kapelle mit  Marienbild,  hübsche  Waffen- 
sammlung und  ein  altes  Theater.  Im 
Park  eine  nette  Spielerei,  das  Dorf 
Eintrachtshausen ,  zierliche  Häuschen, 
früher  im  Sommer  von  der  gräflichen 
Familie  und  ihren  Gästen  bewohnt. 

Nach  Andechs  benutzt  man  den 
Fahrweg,  längs  dem  östl.  Ufer  des 
Pilsensees,  über  Hersching,  dann  durch 
eine  recht  schöne  Waldschlucht  des 
Kien  -  Thaies  hinauf  auf  den 

Heiligen  Berg  Andechs  (2415  F. 

üb.  M.).  Einst  stand  hier  die  Burg^ 
des  uralten  und  mächtigen  Geschlechtes 
derer  von  Andechs ,  die  in  ihrer  Glanz- 
periode sogar  Herzoge  von  Meranien, 
Kroatien  und  Dalmatien  sich  nannten, 
deren  letzte  Sprossen  aber  schon  um 
1248  ausstarben.  Die  Burg  war  schon, 
vorher  von  Herzog  Ludwig  I.  von 
Bayern  zerstört  worden  ,  weil  der  Graf 
V.  Andechs  Theil  genommen  haben 
sollte  an  der  Ermordung  Kaiser  Philipps 
von  Schwaben  (1208)  durch  Otto  vou 
Witteisbach  in  Bamberg  (S.  79).  Im 
nächsten  Jahrhundert  (1388)  hatten 
Klostergeistliche  von  Grafrath  (S.  455) 
eine  Menge  von  Kostbarkeiten  und 
Reliquien  in  Bedrängniss  der  Kriegs- 
zeiten hier  herauf  geflüchtet  und  an 
einem  verborgenen  Orte  vergraben, 
waren  dann  vertrieben  worden,  starben 
und  Niemand  wusste,  wo  die  Kirchen- 
schätze und  Heiligtliümer  lagen.  Da, 
so  berichtet  die  Sage,  sei  während  der 
Messe  ein  weisses  Mäuschen  am  Altar 
hinaufgeklettert  und  habe  dem  Priester 
einen  Zettel  auf  das  Evangelienbuch 
gelegt,  auf  welchem  genau  Ort  und 
Stelle  der  verborgenen  Kleinodien  ver- 
zeichnet gewesen  sei;  Nachgrabungen 
führten  zum  Fund,  Nun  brach  eine 
glänzende  Zeit  an;  Andechs  wurde 
Wallfahrtsort  ersten  Ranges,  und  heute 
noch  strömen  Tausende  von  Pilgern 
aus  dem  katholischen  Süd -Deutschland 
zur  Verehrung  der  hier  ausgestellten 
Reliquien  herbei.  Das  Kloster,  1460 
von  Herzog  Albrecht  III.  gegründet, 
war  1803  radikal  geplündert  worden; 
König  Ludwig  I.  liess  es  wieder  her- 
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stellen  und  gegenwärtig  ist  es  Xovizen- 
haus  für  die  Benediktiner  in  München 
(S.  353).  Vom  Thurme  (Schlüssel  beim 
Küster)  umfassende  Aussicht.  Im 
Wirthslifiuse  ist  oft  kein  Platz, —  dann 
suche  man  Unterkommen  in  dem  etwa 
5  Min.  entfernten  Dorf  Erlivg. 

Südlich  weiter,  Fahrstrasse  über 
Fischen  nach 

Pälll,  freundliches  Dorf,  beliebter 
Sommerfrischort  der  münchner  Künst- 
ler, mit  Aussicht  nach  dem  Gebirge, 
%  St.  nördl.  von  der  Bahnstat.  Wilz- 
hofen  (S.  458).  Oben,  auf  der  Stätte, 
wo  einst  das  alte  Schloss  Pähl  mit 
einem  festen  viereckigen  Thurme  stand, 
an  den  sich  schauerliche  Sagen  von 
heimlichenGerichten  knüpften,  stehtjetzt 
das  originelle  Landhaus  des  berühmten 
PhotographenHanfstängl„Hochschloss" 
genannt.  Hinter  demselben  der  * /So?!- 
nenhügel ,  von  welchem  prächtige  Aus- 
sicht auf  die  Alpeuwelt  und  über  einen 
Theil  des  Ammersees.  Nahe  beim  Dorfe 
hiibsche  Schlucht  des  Baches. 

Von  hier  entweder  über  Stat.  Wilz- 
hofen  (S.  458)  nach  Weilheim  (S.  469) 
imd  auf  den  Peissenberg  (Panorama 
S.  458),  —  oder  über  (1  St.)  Stat. 
Diemendorf  (S.  458)  an  den  Starn- 
berger  See  (R.  34). 

Von  München  auf  Berg  Andechs  ist  der 
kürzeste  Weg:  Eisenbahn  nacli  Starnberg 
(S.  435  bis  437);  von  da  ordentliche  Fahr- 
strasse über  Söcking ,  Berchting  und  Land- 
stetten  in  SVa  St. 

Von  München  nach  Pähl,  direktester 
Weg:  Eisenbahn  nach  Fehbifing  (S.  438), 
dann  zu  Fuss  nach  Traubhig  über  ein 
Moos  in  2  St. 


2)  Der  Peissenberg. 

Der  Peissenberg  ist  der  Rigi  des 
Münchner  Hoch  -  Plateaus  und  deshalb 
während  der  guten  Jahreszeit  ausser- 
ordentlich vielfach  besucht,  namentlich 
seit  die  Eisenbahn  bis  an  seinen  Fuss 
führt. 

Eisenbahn:  Tägl.  S  Züge  von  Miinolien 
n)«ch  .Stat.  Ptissenberg ,  iii  2^'t.  St.  1.  2  fl. 
42  kr.  II.  1  fl.  48  kr.  111.  1  fl.  12  kr.  — 
Für  Wtilheim  gibt  os  Tagesbillets  für  toiir 
und  rotour  II,  2  11.    15  kr.     III.  1  fl.    3Ü  kr. 


Von  Miinclieii  bis  Tutzing  (S.  435 

bis  439).  Hier  zweigt  die  VV'eilheim- 
Peissenberger  Bahn  r.  westl.  ab.  —  In 
Tutzing  10  bis  15  Min.  Aufenthalt.  — 
Ueber  die  Stat.  Memendorf  und  Wilz- 
hofen^  V.  die  Ammer  und  das  Weilheimer 
Moos  nach 

Stat.  Weilheim  (Post.  —  Bräu- 
tuastlj,  freundliches  Städtchen,  südöstl. 
von  der  Bahn,  mit  3130  Einw.,  im 
Jahre  1834  grösstentheils  abgebrannt; 
Haupt-Ausgangs-Punkt  für  Post- 
un d  Wagen  -  Fahrten  nach  Ober- 
ammergau (vergl,  S.  459  bis  464) 
und  durch  das  Loisach-Thal  (R.  35) 
über  Murnau  (S.  470)  nach  Garmisch 
und  Partenkirchen  (S.  473  bis  474). 
Vorläufiger  Endpunkt  der  Bahn  ist  die 

Stat.  Unter -Peissenberg",  wo  die 

grossen  Steinkohlenwerke,  dem  könig- 
lichen Staats-Aerar  gehörig,  ausgebeutet 
werden.  Von  hier  entweder  die  in 
schöner  Umgebung  stark  ansteigende 
Landstrasse  hinauf  bis  (2  St.)  Hotten 
und  von  da  in  %  St.  auf  den  Gipfel  des 
Peissenberges,  —  oder  was  Fussgängern 
mehr  zu  empfehlen  ist,  nach  Bad  Sulz 
('2  St.)  und  von  da  in  %  St,  bequemer 
Weg  hinauf. 

g^  Unter  -  Peissenberg  ist  auch 
A  US  gangs- Station  für  die  Tour 
nach  Oberammergau  über  Pei- 
ting;  vergl.  R.  c),  S.  463. 

Der  *Hohe  Peissenberg  (3ii5  F. 

üb.  M.),  rings  mit  bewaldeten  Abhängen 
überdeckt,  ist  durch  seine,  ins  Hoch- 
tiachland  weit  vorgeschobene ,  isolirte 
Lage  einer  der  umfassendsten  Aussichts- 
Punkte  an  den  letzten  Ausläufern  der 
Bayerischen  Voralpen  und  bei  hellem 
Wetter  sehr  besuchenswerth.  Auf 
seinem  breiten  Gipfel  steht  eine  Wall- 
falirts-Kirche,  ein  Kloster,  das  Widdum 
(Pfarrhaus  mit  meteorologischer  Station 
und  Observatorium)  und  ein  Wirths- 
haus  zum  Uebernachten,  das  sehr  be- 
scheidenen Ansprüchen  etwa  genügt.  Der 
Herr  Pfarrer  beherbergt  Niemand,  ge- 
stattet aberallcntalls  den  Zutritt  zudem 
aussichtreichen  Observatorium. 

Durch  L.  Steubs  liöchst  witzige  Sohil- 
deruDg  (in  seinem  präcbtigeu  Buche,    ,,L)aa 
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Bayerische  Hochland",  S.545  u.  s.f.,  hat  das 
hier  oben  aufliegende  Fremdenbuch  Be- 
rühmtheit erlangt. 

Die  Rtindsicht  ist  wahrhaft  präch- 
tig: gegen  Norden  geht  sie  weit  über 
Augsburg  und  München  hinaus;  das 
Fichtelgebirge  (R.  11)  und  der  Böhmer- 
wald schliessen  als  blaue  Linien  den 
Horizont  ab.  Das  südl.  Hemiorama 
füllen  die  Hunderte  von  Gipfeln  und 
Zacken  der  Salzburg-Tyrol-Bayerischen 
Alpenwelt,  zu  deren  Nominations -Auf- 
findung das  beikommendePanoranaabe- 
hülflich  sein  wird.  Hinabwege:  a) 
Von  der  Kirche  geht  ein  Weg  durch 
den  Wald  hinunter  ins  Ammer -Thal 
über  Böbing  nach  Rottenhuch ,  der  aber 
bei  oder  nach  anhaltendem  Regen 
schwer  zu  passiren,  überhaupt  ohne 
Führer  nicht  gut  zu  finden  ist.  —  b) 
Der  beste  Weg  ist  der  über  Bad  Sulz 
wieder  hinab,  wenn  man  ins  Ammer- 
Thal  (Murnau,  Oberammergau)  will 
und  wenn  man  Post  oder  Wagen  zur 
Weiterreise  benutzen  will,  zurück  bis 
Weülieim  (S.  458)  ,  —  oder  c)  für  Fuss- 
gänger  von  Unter  -  Peissenberg  (S.  4:5S) 
über  die  Ammer  nach  St.  Wolfgang 
(bleibt  1.)  und  über  Hausen  und  Hugel- 
fing  gute  Strasse  auf  die  Weilheim- 
Murnauer  Poststrasse.  —  d)  Wer  nach 
Füssen  und  Hohenschwangau  (R.  30) 
will,  geht  nach  Hotten  (S.  458)  hinab 
und  auf  der  Strasse  über  Hausen  nach 
(272  St.)  Peiting  (S.  253). 


3)  Nach  Oberammergau. 

Von  München  aus  gibt  es  nächst 
noch  anderen  hauptsächlich  vier  ver- 
schiedene fahrbare  Wege : 

a)  Von  Münclieil  Eisenbahn  nach 
Weillieim  (S.  435  und  S.  458),  hier 
Vorm.  d%  Uhr  und  Abds.  8  Uhr  Post 
durch  wenig  interessante  Gegend  über 
Ettingu.  Spatzenhausen  nach  (2'/^  Meil.) 
Murnau  (S.  470).  Dann  die  westl. 
abzweigende  Strasse  durch  hügeliges 
Terrain,  1.  oben  die  Schönleite,  Stieralp 
und  das  Hörnle  (4531  F.  üb.  M.)  nach 
(3  St.)  Kohlgrub  (Gasth.  zum  Schwar- 
zen Adler  bei  Fend,  der  auch  als  Lohn- 
kutscher für  Reisen  infe  Gebirge  Wagen 


vermiethet)  und  noch  Vz  ^t-  hinaus 
nach  Saulgruh  auf  die  von  Peiting 
(S.  463)  durch  das  Ammer-Thal  laufende 
Strasse  (vergl.  Weg  c,  S.  462). 

b)  Von  Müuchen  über  Weilheim 
und  Murnau  die  gleiche  Strasse  wie  bei 
dem  Wege  nach  Garmisch  und  Parten- 
kirchen, R.  37  (S.  469  bis  471),  bis 
Oberau.  Hier  muss  man  dem  Fuhr- 
werk Valet  sagen  und  zu  Fuss  den 
ziemlich  steilen  Weg  über  den  Ettaler 
Berg ,  theils  schön  waldig,  theils  alpine 
Andeutungen  in  der  Umgebung,  hinaii- 
steigen.  Schon  von  Weitem  erblickt 
man  die  weitläufigen  Kloster  -  Gebäude 
von  Ettal^  einst  Sitz  einer  weitberühm- 
ten Benediktiner-Abtei  und  Ritter-Aka- 
demie, seit  1802  säkularisirt. 

Kaiser  Ludwig  der  Bayer,  als  er 
1330  aus  Italien  heimkehrte,  führte  ein  lieb- 
liches Marienbild  bei  sich,  dem  er,  einem 
Gelübde  zufolge,  ein  Kirchlein  und  ein 
Kloster  irgendwo  bauen  wollte.  Als  er  nun 
den  Ettaler  Berg  hinanritt,  ward  mit  einem 
Mal,  wie  die  Gründungs-Legende  berichtet, 
das  Bild  in  seinen  Armen  so  centnerschwer, 
dass  er  nicht  mehr  weiter  zu  kommen  vor- 
mochte. Er  sah  es  als  einen  Wink  des 
Himmels  an,  dass  er  hier  sein  Versprechen 
lösen  solle,  Hess  die  Waldung  Ampferancf 
ausreuten  und  den  Grund  zum  Kloster 
Ettal  legen.  Aber  ein  ganz  neuer  Orden 
sollte  in  demselben  erstehen.  Der  Kaiser 
hatte  Wolfram  v.  Eschenbachs  grosses  Ge- 
dicht ,,Titurel"  gelesen  und  war  von  den 
mystischen  Aufgaben  und  Bestimmtingeu 
des  heil.  Gral  auf  dem  Berge  Monsalvatsch 
so  mittelalterlich  -  ritterlich  eingenommen, 
dass  das  von  ihm  zu  gründende  Stift  aucli 
einem  geistlichen  Ritterthume  dienen  sollte. 
Dass  der  Kaiser  diese  Idee  auch  auszu- 
füliren  versuchte,  dafür  ist  die  Regel  ein 
Beleg,  welche  den  Insassen  des  Stiftes  vor- 
geschrieben wurde,  und  die  Eigeuthüm- 
liclikeit  des  Baues  selbst,  der  freilich  diircli 
spätere  Ein-  und  Anbauten  mehrfach  beeiu- 
träclitiget  wurde. 

Es  ist  eine  Rotunde,  die  auf  zwöl 
Chöre  berechnet  war;  die  Umgänge  des 
Tempels ,  der  Kreuzgang  mit  seinem 
schlanken  Rippenwerk  und  den  spitzen, 
stumpfen  und  rechten  Winkeln  im 
Grundriss  zeigen  noch  deutlich  die 
Zwölfzahl  der  Chor  -  Kapellen.  Ein 
grosser  Brand  brachte  1744  dem  Kloster 
grossen  Schaden.  Die  zopfige  Bau 
weise  jener  Zeit  zog  nun  mit  ihre; 
wohlmeinenden  Verbesserungen  in  di 
alten  höchst  originellen  Ueberreste   ä 


i' 


1 

i 


461 


36.  Route:  01)erainmergan. 


4g:j 


Original -Baues  ein,  Hess  die  in  künst- 
lerischer Formentrunkenheit  und  blen- 
dender P^irbenbuntheit  prangenden 
Deckengemälde  1779  von  dem  Tyroler 
Martin  Koller  malen  und  ausserdem 
die  Kirche  mit  Stukkaturen  ,  Schnitze- 
reien und  Vergoldungen  förmlich  über- 
laden. In  dieser  Kirche  wird  noch  das 
vom  Kaiser  gestiftete,  aus  weissem 
orientalischen   Porphyr   skulptirte  Ma- 


und  zur  Seite  desselben  öffnet  sich  der 
Eingang  in  das  Graswang-Thal(S.  468). 

Exkursion  auf  das  Ettaler  Manul  (5591  F. 
üb.  M.)  '6  St.  Ein  auf  der  Höhe  isolirt,  fast 
senkrecht  aufragender  Felseukegel  liat  dem 
Berge  deu  Namen  gegeben.  ,,Mannl  oder 
Mandel",  d.  h.  ,,Mänuchen",  werden  im 
Gebirge  auch  noch  jene  aus  Steinen  aufge- 
bauten Pyramiden  genannt,  welche  Berg- 
gäuger  entweder  als  Richtungszeichen  kon- 
struiren  oder  als  Zeichen  ,  dass  der  betref- 
fende Punkt   bereits  erstiegen    sei,    Linter- 


Eintritts- Routen  nach  Oberammergau. 


donnenbild  (angeblich  aus  der  Seliule 
des  Andrea  Pissnno),  dessen  Beschädi- 
gungen verdeckt  werden,  aufbewahrt. 
Die  Orgel  ist  ein  kolossales  Werk. 
Jetzt  dienen  die  Klostcrgcbäude  einer 
grossartig  -  eingerichteten  ,  dem  Grafen 
Pappenheim  gehörigen  Brauerei.  Rings- 
um dehnt  sich  ein  lieblicher  Wicscn- 
grund  aus,  eingerahmt  von  frischen 
Buchen-  und  Ahorn- Waldungen;  gegen 
Nordwesten  ragt  die  furchtbar  steile 
Wand  des  Kofels  auf,  nur  hie  und  da 
mit   kleinem  Strauchwerk    überkleidet 


lassen.  Die  .\ussicht  ist  nicht  genügend  loh- 
nend, und  steht  liinter  denen,  welcho  man 
vom  Herzogeustaud  (S.  450),  Krottoukopf 
(S.484)  etc.  viel  leichter-liabeu  kann,  zurück. 

Ins  Gfiiswang-Tlial,  vergl.  S.  4(;8. 

Der  Weg  nach  Oberamnicrgau, 
unvermuthet  r.  um  die  Felsen  sich 
wendend  ,  eröffnet  plötzlich  einen  Aus- 
blick in  das  breitere,  gegen  Westen 
scheinbar  mit  der  Ebene  zusammen- 
hängende Thal,  das  von  stattlichen 
Ortschaften  belebt  ist.  In  demselben 
liegt  (^l  St.  von  EttaO  al.s  Hauptort  das 
stattliche  Dorf  Oberaminergau  (S.  4G4). 
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c)  Von   Miinchen   Eisenbahn    bis 

Unter  ■  Peissenberg"  (vergi.  s.  436 

iind458}.  Von  hier  Post  nach  (2y2Meil,) 
Schongau,  Vorm.  8^/4  und  Abds.  8  Uhr 
in  372  ^^- '  ^^  ^^-  ^^'^  braucht  aber 
nur  bis  Peiting"  zu  fahren.  Von  da 
zu  Fuss  oder  mit  Lohnkutscher  weiter. 
Fortwährend  herrliche  Aussicht  aufs 
Gebirge  und  malerische  Veduten,  die, 
beständig  wechselnd,  auf  die  tief  unten 
brausende  Ammer  und  auf  ihre  Thal- 
schlucht sich  eröffnen.  In  letztere  er- 
giessen  sich  von  allen  Seiten  Wildbäche 
und  gestalten  so  eine  Reihe  von  Land- 
schaftsbildern, die  diese  allerdings 
sehr  einsame  Wanderung  zu  einer 
touristisch  höchst  genussvollen  machen. 
Der  Weg  von  Peiting  (S.  253)  läuft 
über  Rottenhuch,  ehemaliges  Augustiner- 
Kloster,  in  dessen  Nähe  Ueberreste 
einer  Römerstrasse  zu  erkennen  sind 
(im  Mittelalter  ging  die  Handelsstrasse 
von  Venedig,  — ■  ,, Rottstrasse''  genannt, 
hier  durch) ,  vor  Escheisbach  über  die 
Ammer,  am  Bayersoyen  und  dem  kleinen 
Soyensee  vorbei  nach  Saulgruh ,  wo  die 
von  Murnau  über  Kohlgruh  (S.  459) 
kommende  Strasse  a)  einmündet.  Der 
Weg  tritt  nun  in  entschiedeneres  Berg- 
land ein,  r.  im  Vorblick  der  Hoch- 
Schergen  und  die  Felsenkette  des  Hohen 
Trauchhergs,  l.ohQW  das  Vordere  Hörnle, 
iin  dessen  Fuss  die  Fahrstrasse  hinläuft ; 
geradeaus  schliesst  der  Sonnenberg 
(5630  F.)  und  der  Brunnberg ,  hinter 
denen  das  Graswang-Thal  (S.  468)  liegt, 
den  Thal-Einblick.  Bei  Uuterammer- 
g'au  (1.  oben  der  Grosse  und  Kleine 
Au/acJcer,  4947  F.  üb.  M.)  abermals 
über  die  Ammer,  an  deren  linkes 
Ufer.  Das  nette  freundliche  Dorf 
wurde  nach  einem  grossen  Brande 
so  aufgebaut,  dass  alle  Häuser  ihre 
Front  der  Sonnenseite  zukehren;  Bre- 
chen, Bearbeitung  und  Versenden  der 
Mühl-,  Schleif-  und  Wetzsteine,  welche 
im  Schleifmübltobel  gebrochen  werden, 
ist  Hauptbeschäftigung  der  Einwohner. 
In   1   St.  nach   Oberammergau  (S.  464). 

d)  Von  München  Eisenbahn  längs 
des  Starnberger  Sees  bis  an  dessen 
Süd -Ende  (S.  439)  zur  Stat.  Staltacll 


und  von  hier  mit  (an  Vorabenden  deitAj 
Passions  -  Spieltage    bereit   stehenden}«  | 
Omnibus  oder  anderer  Fahrgelegenheit 
nach  ßlurnau  zum  Anschluss  an  E.  a) 
(S.  459)  oder  b  (S.  460).  j^i 

Oberammergau,  2660  F.  üb.  m9J 

Gasthof:  Beim  Schwabenwirth ,  reicht  ia« 
den  Jahren,  in  deuen  das  Passionsspial 
nicht  aufgeführt  wird,  recht  gut  aus,  die 
kommenden  Fremden  zu  beherbergen.  In 
den  ,,Passions- Jahren"  wird  jedes  Haus 
zur  Aufnahme  von  Gästen  eingerichtet  und, 
um  sicher  zu  sein  ,  bei  dem  enormen  An- 
dränge von  Fremden  ein  ordentliches  Logis 
zu  erhalten,  ist  es  empfehlenswerth,  brief- 
liche Vorausbestellung  bei  einem  der  nach- 
genannten Einwohner  zu  machen:  Grlaser- 
meister  Seb.  Dallinger,  Schnitzler  F.  Dealer, 
Zeichenlehrer  Tob.  Flunger,  Krämer  Hochen- 
leitter,  Handelsmann  Joh.  Lang,  Mechaniker 
Spensberger ,  Färbermeister  Steinbacher, 
Bäckermeister  Nutz  u.  A.  m. 

Der  stattliche  Ort  ist  seinem  Ur- 
sprünge nach  eine  Römer  -  Kolonie, 
„Arces  Covelicae",  die  einst  Station  auf 
der  Strasse  von  Parthanum  (Parten- 
kirchen) ad  Coveliacos  nach  Augusta 
Vindelicorum  lag.  In  der  Mitte  des 
15.  Jahrh.  befanden  sich,  urkundlichen 
Nachrichten  zufolge,  am  Kofel  Gold- 
und  Silber  -  Bergwerke.  Heute  macht 
das  Dorf  durch  die  seltsame  Bemalung 
seiner  ca.  150  Häuser  mit  frommen 
Darstellungen  aus  der  Bibel  oder  aus 
der  Geschichte  der  Heiligen ,  in  deren 
Mitte  an  der  Haupt -Fa9ade  gewöhnlich 
das  Bild  der  „gnadenreichen  Mutter 
von  Ettal"  (S.  461)  prangt,  einen  höchst 
ungewöhnlichen ,  specifisch  strenggläu- 
big-katholischen Eindruck.  Die  etwa 
llüO  hier  lebenden  Einwohner  sind 
zum  Theil  Schnitzler,  Drechsler  und 
ähnliche  Kunst-Naturalisten  im  Gebiete 
der  Skulptur ,  oder  sie  dienen  mittelbar 
diesem  Erwerbszweige  als  Maler,  An- 
streicher und  Handelsleute. 

Die  Bildschniizerei  wurde  schon  gegen 
das  Ende  dos  IG.  Jahrhunderts  im  Ammei'- 
gau  betrieben;  liöchst  wahrscheinlich  ent- 
stammt die  Erlernung  und  Einführung  die- 
ser Kunst-Industrie  einem  der  benachbarten 
Klöster;  darauf  deutet  vornehmlich  die 
religiöse  Richtung  hin,  welche  von  jeher 
in  den  Produkten  der  Ammergauer  Schnitze- 
rei  vorlierrschend  war.  Anfangs  mag  der 
Hauptmarkt  für  die  Muttergottesbilder, 
Kruzifixe  und  Heiligenfiguren  in  Ettal  ge- 
wesen sein,  wo  die  Wallfahrer  derartige 
Sachen    einkauften    und    mit    nach    Hause 
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uahmen.  Jetzt  machen  die  in  Oberainmergau  1 
etablirten  Handelshäuser  (besonders  die-  I 
jenigeu  von  Laug  und  Zwiuk)  Gescliäfte 
nach  allen  Erdtheilen.  Näclist  den  frommen 
Artikeln  werden  hier  auch  Kinderspiel- 
waaren  (Puppen,  Hanswurste,  Soldaten, 
Festungeu  etc.),  Gegenstände  des  Ameuble- 
ments  und  häuslichen  Gebrauches,  wie  z.  B. 
Bilder-  und  Spiegelrahmen,  Gefässe,  Bier- 
krüge, Salat- Bestecke  ,  Falzbeine,  Lese- 
pulte etc.  geschnitzt,  ähnlich  wie  im  Berner 
Oberlande  in  der  Schweiz  und  wie  auch 
jetzt  noch  in Berchtesgaden, Garmisch  u.a.  O. 
Die  Summe  der  eigentliciien  Bildschnitzer 
beläuft  sich  gegeuwärtig  auf  120  Arbeiter. 
Unverkennbar  war  diese  das  pla- 
stische Darstellungs-Vermögen  und  die 
Phantasie  anregende  Beschäftigung 
eine  der  unterstützenden  Haupt -Ur- 
saichen  für  das  Zustandekommen  und 
die  bedeutende  Ausbildung  einer  ande- 
ren künstlerischen  Thätigkeit ,  die  den 
]S'amen  Oberammergau  weltbekannt  ge- 
macht hat,   nämlich   die  theatralischen 

Aufführungen  des  Passious -Spieles. 

Religiöse  Schauspiele  waren  im  Älittel- 
alter  ausserordentlich  beliebt  und  wurden 
vielfach  aiifgelührt;  sie  waren  ein  Ausfluss 
der  gottesdienstlichen  Feier,  und  weil  sie 
die  Geheimnisse  der  katholischen  Religion 
anschaulich  machen  sollten,  nannte  man 
sie  ,, Mysterien".  Eine  Dichterin,  die  in  der 
Geschichte  der  dramatischen  Literatur 
einen  bedeutenden  Namen  in  dieser  Rich- 
tung erwarb,  war  die  Nonne  Hroswitha 
von  Gandersheim.  Solche  geistliche  Spiele 
hatten  sich  auch  besonders  bei  den  Gebirgs- 
völkern  deutscher  Zunge,  gepflegt  von  den 
Xlostergeistlichen,  eingebürgert  und  dienten 
zur  Erhöhung  des  Glanzes  festlicher  Tage. 
Mit  der  Verbreitung  der  Reformation 
schwanden  sie  nach  und  nach  allenthalben 
und  dass  diese  alte  Volkssitte  in  Ober- 
ammergau bis  auf  unsere  Tage  sich  erhalten 
hat,  ist  Folge  eines  Gelübdes  ,  welches 
die  Gemeinde  einst  ablegte.  Im  Jahre  1633 
wüthete  die  Pest  im  ganzen  Bayerischen 
Oberlande,  alle  Orte  entvölkernd.  Die 
Ammergauer,  von  jeher  ein  sehr  frommes, 
gläubiges  Volk,  gelobten,  dass,  wenn  der 
Himmel  der  schrecklichen  Krankheit  Ein- 
halt thuu  und  den  Rest  der  Bevölkerung 
am  Leben  lassen  wolle  ,  sie  zum  Dank  da- 
für und  zur  Erbauung  der  gosnmmten  Um- 
gegend alljährlich  ,,die  Leidens-  und 
Todesgescliichte  Jesu  nach  den 
vie  r  Evangelien"  als  öffentliches  Schau- 
spiel aufführen  wollten.  Dieses  Gelöbniss 
fand  Erhöruug  und  von  1031  bis  16^0  wurde 
die  Tragödie  regelmässig  dargestellt.  Von 
jener  Zeit  an  bescliloss  eine  der  nachfolgen- 
den Generationen,  das  Schauspiel  (wahr- 
scheinlich der  entstehenden  Kosten  und 
Zeitverluste  wegen)  nur  alle  zehn  Jahre, 
und  7.W1U-  in  den  Jahren,  deren  Zulil  mit 
einer  Null  endet,  zur  Aufführung  zw  briiig.-n. 


So  blieb  es,  war  aber  in  weiteren  Kreisen 
kaum  bekannt,  bis  der  berühmte  Natur- 
forscher Lorenz  v.  Oken  (f  lö51  in  Zürich) 
zuerst  in  der  Tagespresse  auf  diese 
höchst  interessante  Erscheinung  aufmerk- 
sam maclite,  und  Görres  in  den  historisch- 
politischen Blättern  1840  näher  auf  die  Be- 
schreibung derselben  eintrat.  Hierdurch 
wurde  der  Andrang  von  Fremden  jedes 
Jahrzehnt  ein  grösserer,  sowie  auch  die 
Ausstattung  des  Stückes,  mit  dem  zuneh- 
menden Besuche  Schritt  haltend,  eine  immer 
grossartigere  wurde.  Im  Jahre  1860  besuch- 
ten diese  Vorstellungen  überhaupt  etwa 
60,000  Personen,  und  die  Gesammt-Einnahme 
betrug  54,000  Gulden  (während  sie  zehn 
Jahre  früher,  1850,  nur  24,000  Gulden  er- 
zielt hatte).  Von  dieser  Einnahme  wurden 
(im  Jahre  1860)  20,000  Gulden  als  Honorar 
unter  die  Mitspielenden  und  Beschäftigten 
vertheilt,  14,000  Gulden  für  Garderobe  und 
Bau -Einrichtung  verwendet,  12,000  Gulden 
als  Fond  einer  Hülfskasse  angelegt  und  der 
Rest  dem  Orts -Armenfond,  der  Hülfs-Ver- 
sorguugs-Anstalt,  dem  Zeichnungsfond  etc. 
zugewiesen. 

Das  festgezimmerte  Theater  steht 
ausserhalb  des  Dorfes  und  ist  mit  einer 
grossen  Bretterwand  umgrenzt.  Der 
Zuschauer-Raum  (ein  amphithea- 
trisch  aufsteigendes  Parterre  und  drei 
Logen)  ist  168  F.  tief,  118  F.  breit, 
deckt  also  einen  Flächenraum  von  bei- 
nahe 20,000  Q.-F.  und  vermag  6U00 
Personen  zu  fassen.  Die  Bühne  besteht 
aus  fünf  verschiedenen  Theilen :  der 
eigentlichen  Mittelbühne,  welche 
durch  einen  Vorhang  verschliessbar, 
oben  überdeckt  ist  und  wandelbare 
Dekorationen  hat;  auf  ihr  spielen  alle 
jene  Scenen ,  bei  denen  verschiedene 
Gegenden  der  Handlung  durch  Dekora- 
tionen vergegenwärtigt  werden  müssen. 
Dieser  schliessen  sich  r.  und  1.  Gebäude 
mit  Baikonen,  1.  das  Haus  des  Pihttus, 
r.  dasjenige  des  Hohenpriesters  Annas 
an,  beide  sind  zeitweise  Schauplatz  der 
Handlung.  An  diese  grenzen  schliess- 
lich zwei  offene  Thorbogen ,  durch 
welche  man  in  die  Strasse  von  Jeru- 
salem sehen  kann.  Vor  dem  Ganzen 
bctindet  sich  nun  eine  Vorderbühne 
von  etwa  20  F.  Tiefe  und  80  F.  Breite, 
der  Schaujilatz  grosser  Handlungen 
der  Leidensgeschichte  und  der  Kaum, 
auf  welcliem  sicli  der  Chor  bewegt. 

Eintrittskarten:  1.  Logeni)latz  3  fl.  — 
2.  Logenplatz  'J  fl.  30  kr.  -  3.  L..ü:oiiplatz 
2  tl.    —    l'iuterre    1.    Platz    1    fl.  -l.'»  Kr.    — 
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2.  Platz  1  fl.  —  3.  Platz  48  kr.  —  4.  Platz 
30  kr.  —  Billets  könuea  scliou  am  Vorabend 
gelöst  werden. 

Anfang  der  Vorstellung  Morgens  8  Uhr. 
Schluss  gegen  5  Uhr  Nachm.  Mittags  1  St. 
Pause. 

Spieltage  für  den  Sommer  1870:  am 
6.,  12.  u.  25.  Juni,  3.,  10.,  17.,  24.  u.  31.  Juli, 
7.,  14.,  21.  u.  28.  August  und  8.,  11.,  18.,  25. 
u.  29.  Sept.  —  Wenn  derZudraug  an  einem 
der  bestimmten  Sonntage  so  gross  ist,  dass 
nicht  alle  Schaulustigen  Platz  erhalten,  so 
wird  die  Vorstellung  am  darauf  folgenden 
Tage  wiederholt. 

Das  bei  der  Aufführung  mitwirkende 
Personal  mag  gegen  400  Köpfe  zählen; 
das  Orchester  ist  ca.  40  Mann  stark. 
Ueber  150  Personen  sind  mittelbar  als 
Direktion,  Kassen -Beamtete  und  Bille- 
teurs, Ordnungs- Polizei,  Maschinisten 
und  Theater -Bedienung  thätig.  —  Wie 
das  dirigirende  Comite  die  Rollen  ver- 
theilt,  so  müssen  sie  angenommen  und 
durchgeführt  werden.  Es  gilt  als  eine 
Ehre,  dramatisch- wirkend  Theil  an  der 
Aufführung  nehmen  zu  dürfen;  nur 
ganz  unbescholtene  Leute  beiderlei 
Geschlechtes  werden  für  das  darstellende 
Personal  ausgewählt.  Der  Christus 
vom  Jahre  1860  (Rupert  Schauer) 
zeichnete  sich  durch  seine  edle  Haltung, 
würdige  Auffassung  der  Rolle  und 
männliche  Schönheit  so  aus ,  dass  die 
Leipziger  lllustrirte  Zeitung  sein  Por- 
trät brachte. 

Das  ganze  Schauspiel  besteht  aus 
vier  Haupt- Abtheilungen  :  1)  der  feier- 
liche Einzug  Jesu  in  Jerusalem  bis  zu 
seiner  Gefangennehmung;  —  2)  bis 
zum  Verhör  vor  Annas;  —  3)  bis  zur 
Kreuzigung;  — 4)  die  Auferstehung. — 
Jede  Haupt  -  Abtheilung  besteht  aus 
mehren  ,, Handlungen",  die  durch 
,, lebende  Bilder"  aus  dem  alten  Testa- 
mente eingeleitet  und  vom  ,, Chore" 
oder  dem  Gesang  der  Schutzgeister  er- 
klärt werden.  Jede  dieser  Handlungen 
nebst  den  dazu  gehörenden  Bildern  und 
Chören  wird  eine  „Vorstellung"  ge- 
nannt, dei-en  das  ganze  Schauspiel  18 
hat.  —  Ausstattung  und  Aufführung 
sind  durchaus  würdig;  Alles  ist  ver- 
mieden, was  irgendwie  Anlass  zu 
Lächerlichkeifen  geben  könnte.  Der 
in  jüngerer  Zeit  benutzte  Text,    sowie 


die  ganze  Einrichtung  des  Stückes 
rührte  von  einem  eliemaligen  Bene- 
diktiner.  

Von  Augsburg  (S.  15)  nach  Oberanimer- 

gau  benutzt  man  entweder  1)  die  Eisen- 
bahn (R.  28)  bis  Buchloe  (S.  246)  und  fährt 
von  hier  mit  der  Nachm.  31/2  Uhr  abgehen- 
den Post  über  (13/4  Meil.)  Landsherg  (S.  24fi) 
im  Lech -Thal  aufwärts  nach  (Summa  41/2 
Meil.)  Scliongau,  in  51/2  St.,  für  1  fl.  3  kr., 
übernachtet  in  diesem  auf  steiler  Uferhölio- 
über  dem  Lech  gelegenen  alten  Städtchen 
(1828  Einw.),  dessen  Haupt- Erwerbszweige 
Wachsbleicherei  und  Verfertigung  musi- 
kalischer Instrumente  siud,  um  am  anderen 
Morgen  (4  Meil.)  den  Weg  c  (S.  463)  von 
Peiting  nach  Oherammergau  zu  Fuss  oder 
mit  Miethwagen  zu  machen,  —  oder  2)  wer 
nicht  in  Schongau  übernachten  will,  nimmt 
bereits  in  Augsburg  einen  Lohnkutscher 
und  fährt  über  das  langweilige,  ganz  ebene 
Lechfeld  nach  Landsberg  und  Schongan 
(9  Meil.)  und  weiter  nach  (in  Summa  13  Meil.) 
Oberammergau  (S.  464). 

Von  Ulm  nach  Oberammergau,  Iller- 
Eisenbahn  R.  29,  S.  251  bis  254  bis  Kempten,. 
hier  auf  die  Lu  dwigs-S  üd-Nordbah  u 
(S.  248)  entweder  a)  bis  zur  Stat.  Bies&en- 
hofen  (S.  247)  und  daselbst  Vorm.  11  Ulir 
Post  nach  (4  Meil.)  Schongau  (S.  468),  in 
41/2  St.,  für  1  fl.  15  kr.,  dann  weiter,  wie 
oben  bei  der  Augsburger  Route,  — 
oder  b)  auf  einem  schönen  Umwege  vor 
Kempteia  über  Nesselwang  (S.  255)  nacli 
Füssen  (und  *Hohenschwangau,  S.  257  u.  ff.), 
von  A-Axxhbv  Reulte,  am  Plansee  (R.  38)  vor- 
bei, nach  Garmisch  (S.  490  bis  492  ,  Partien 
in  der  Umgegend)  und  im  Loisach  -  Tlial 
hinab  bis  Oberau  (S.  471),  den  Eltaler  Ber.j 
(S.  460)  hinan  nach  Oberammergau   (S.  464). 

Vou  Lindau  (resp.  aus  der  Schweiz) 
nach  Oberammergau,  Bayerische  Eisenbahn 
entweder  1)  bis  Immeustadt  (S.  254  bis  249) ; 
dann  durch  die  Algäuer  Alpen  (R.  31,  S. 
264  und  267)  über  Sonthofen  nach  Reutte 
(S.  274  bis  276)  und  von  da  am  Plansee 
(R.  38)  vorbei  nach  Garmisch  (S.  474)  und 
wie  9  Zeilen  weiter  oben  über  Oberau  etc., 
—  oder  2)  Eisenbahn  Lindau  -  Kemptem  und 
von  da  ebenso  wie  die  Ulm  er  Route 
(s.  oben). 

4)  Das  Graswang-Thal. 

Wer  mit  seiner  Oberammergau- 
Fahrt  ausser  den  in  R.  37  reichlich 
sich  darbietenden  Wanderungen  im 
Gebiet  der  Wetterstein  -  Gruppe  noch 
eine  andere  sehr  schöne  und  inter- 
essante, aber  einsame  Tour  verbinden 
will,  gehe  von  Oberammergau  um  den 
Kofel  (S.  461)  herum  naih  Qras^oang 
und  von  da  in  das  oberste  Thalbett  der 
Ammer;    entweder    in    6  St.  durch  den 
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Ammern-ald  an  den  Plansee  (S.  491), 
beim  Grenzhaus  und  den  prachtvollen 
Stuiben- Fall  (S.  491)  vorüber  in  zwei 
weiteren  Stunden  nach  Beutte  (S.  490) 
oder  hinter  der  Almhütte,  beim  Weg- 
weiser r.  ab,  den  Eeitweg  zwischen 
Hirscluceng  -  Spitze  und  Blassen  hinauf, 
oben  schöner  Blick  auf  beide  Thäler, 
dann  steil  abwärts  mit  der  Pöllat 
(S.  263)  nach  Hohenschwangau  (S.  257 j. 
Auf  dem  letzten  Theil  des  Weges  immer 
prachtvoller  Blick  nach  dem  Säuling, 
ins  Flachland  hinaus  und  in  die  Klavi- 
men  der  Pöllat  (S.  262)  hinunter.     Von 

Ettal  nach  Holiensciiwaii^an  8  bis 


9  St.,  nach  Reutte  10  bis  11  St.  Es  ist 
ein  langer,  sehr  einsamer  Weg,  auf  dem 
nur  zweimal  Einkehr  möglich  ist:  im 
Jägerhaus  Liederhof,  gut,  in  der  oft  un- 
bewohnten Almhütte  und  im  Zollhaus 
am  Plansee  (S.  491),  meist  nur  herber 
Tyrolerwein  und  oft  der  nicht  einmal, 
ebenso  am  Anfang  des  Thaies  in  Gras- 
loang  nur  dürftige  Einkehr.  Der  Weg 
aber  ist  einer  der  belohnendsten  für 
rüstige  Fussgänger.  Uebrigens  sind 
die  Wege  hier,  wie  ziemlich  überall  im 
Bayerischen  Hochlande,  Dank  den  wei- 
ten Ritten  des  Königs,  trefflich  im. 
Stand  und  vollkommen  sicher. 


Das  Loisach-Thal  und  das  Wetterstein-Gebirge. 

37.  Route:   Von  München   über  Weilheim   nach   Garmisch  und 
Partenkirchen. 


Eisenbahn  von  München  (Starnberg- 
Peisseuberger  Bahn)  bis   Weilheim. 

Taxe:   I.   2  fl.   15  kr,    IL    1  fl.  30  kr. 

in.  1  fl.  -  Von  Weilheim  nach  (51/2  Meli.) 
Partenkirchen  tägl.  2mal. 

Post  (91/2  Vorm.  u.  91/2  Uhr  Abds.)  in  6  St. 
1  fl.  54  kr.  Wer  also  Morgens  mit  dem 
ersten  Zuge  von  München  abreist,  ist  Naclim. 
gegen  4  Uhr  in  Partenkirchen.  —  Fuss- 
gänger benutzen  die  Starnberger  Bahn  von 
München  bis  Stat.  Staltach.  I.  2  fl.  24  kr. 
II.  1  fl.  36  kr.  III.  1  fl.  6  kr. ,  und  gelien 
von  hier  aus  über  Murnau  (3^/2  St.)  durch 
das  lioisach  -  Thal. 

Von  München  bis  Tutzing-  am 

Starnberger  See  (vergl.  S.  435  bis  439). 
Hier  gabelt  die  Eisenbahn,  die  Linie  r. 
westl.  läuft  über  Diemendor/  und  Wilz- 
hofen  in  das  Thal  der  Ammer  nach 

(7V2  Meii.)  Weillieim,  kleines 
wohlhabendes  Städtchen  mit  3130 
Einw.  (Gasth.  zur  Post.  —  Beim  Bräu- 
tcastl,  in  beiden  auch  Privat  -  Fuhrwerk 
zu  haben).  —  Der  Postomnibus  für 
Partenkirchen  (sogleich  Billets  zu 
lösen)  hält  am  Bahnhof  und  fährt  un- 
gesäumt ab.  Die  Poststrasse  nach 
Murnau  über  Etting  und  Spatzenhauucn 
bietet,  mit  Ausnahme  des  Blickes  auf 
die  Alpen  (welche  vom  Woilhcimcr 
Bahnhof  an  schon  sichtbar  sind),  nichts 
von  Interesse. 


(274  Meii.)  Murnau. 

Gasthöfe:  Beim  *  Griesbr'du.  —  Post.  — 
Angerhräu.  —  Bandlbräu. 

Post:  Tägl.  nach  Wellheim,  2mal,  für 
51  kr. 

Viele  Feuersbrünste  (in  neuester 
Zeit  1835,  1837  und  1851),  sowie 
Plünderungen  und  Verwüstungen,  denen 
der  Marktflecken  als  Grenzort  gegen 
Tyrol  hin  vielfach  ausgesetzt  war,  haben 
den  Wohlstand  desselben  stets  aufs 
Neue  erschüttert.  Trotzdem  scheint 
Wohlhabenheit  im  Orte  zu  herrschen. 
Unter  den  Linden  auf  dem  Aichholz, 
einer  kleinen  östlich  gelegenen  Anhöhe, 
schöne  Aussicht  auf  den  Staffelsee  mit 
seinen  sieben  Inseln  und  in  das  breite 
Loisach-Thal  hinein,  dessen  Eingang 
r.  das  Ettaler  Mandl,  1.  der  Ileimgarteii 
flankiren.  Weiter  hinein  der  aussichts- 
reiche Krottenkopf  (65G9  w.  F.  üb.  M.) 
und  im  Hintergründe  des  Thaies  das 
imposante  Weiterstein-Gebirge  mit  der 
Zugspitz{':)'UO  F.  üb.  M.). 

Der  Staffelsce  (^U  St.  laug,  Va  St.  breit 
und  200  F.  tief),  ziemlich  einförmig,  liegt 
20  Älin.  wcstl.  von  der  Strasse  und  biotei; 
uichts  Sehonsworthoa;  dagegen  sind  Biide- 
liütteu  an  seiuem  Ufor  angeU'gt  und  dio-<i) 
rechtfertigeu  etwa  einen  Weg  dortliiu. 

Zwischen  Murnau   und  dem  Gebirjre 
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dehnt  sich  das  breite  Mxirnauer  Moos 
aus,  unzweifelhaft  einst  das  Bett  eines 
grossen  Sees.  In  demselben  fallen 
isolirte  Felsenhügel,  von  den  Anwoh- 
nern ,, Köcheln''  geheissen,  dem  Vor- 
überfahrenden auf. 

Exkursion.  Wer  Zeit  zu  einem  kl  einen  Um- 
wege hat  und  viel  Sonne  nicht  sclieut,  gehe 
mit  einem  Führer  1.  über  die  Loisach,  nach 
Schwaiganger  {l^k  St.),  woselbst  ein  grosses 
Militär -Gestüt  sich  befindet,  und  von  da 
in  3/4  St.  nach  Ohlstadt  in  das  sonnige 
Felsenthal  der  Lahne,  welche  aus  den 
Schluchten  des  Heimgartens  hervorbrausond, 
zahlreiche  Mühlen  in  Bewegung  setzt,  in 
denen  die  Steine  aus  den  hiesigen  grossen 
Wetzstein-Brüchen  gearbeitet  werden.  Ueber 
dem  Dorfe  auf  waldiger  Hohe  die  Ruinen 
der  Schaueniurg.  Der  Fusssteig  erreicht 
die  Poststrasse  wieder  vor 

(2V2St.)Esclieillolie<JFaViÄ5Äm<s>, 
Dorf  mit  einer  Schwefelquelle.  Nun 
treten  die  Berge  entschiedener  hei-an 
imd  die  Strasse,  welche  schon  bei 
Höhendorf  an  das  linke  Ufer  der 
Loisach  gerückt  war,  begleitet  dieselbe, 
r.  eingegrenzt  von  den  Abhängen  des 
Ettaler  Mandl  (5591  F.  üb.  M.)  und  des 
Nothherges ,  1.  des  ZundevTiopfes  und 
Frichenhornes.  Unmittelbar  an  der 
Strasse  der  Festbühel,  auf  welchem  eine 
Kapelle  steht.  Immer  grossartiger  und 
detaillirter  entfalten  sich  die  riesigen 
Massen  des  Wettersteines,  welcher 
malerisch  den  Thalgrund  schliesst  und 
hier  schon  kann  man  deutlich  die  vor- 
springenden ,  grossen  Felsenkoulissen, 
welche  vom  Waxenstein  und  Alpspitz 
auslaufend,  das  imposante  Höllen -Thal 
einrahmen,  in  vielen  ihrer  charakteristi- 
schen Lineamente  erkennen.  —  Folgt 

Oberau  (Post),  von  wo  westl.  zwi- 
schen die  Berge  hinein  eine  jäh  an- 
steigende Fahrstrasse  nach  Ettal  (S.  460) 
und  Oberammergau  (S.  464)  abzweigt, 
die  in  ihrer  Verlängerung  nach  Schongau 
(S.  468)  im  Lech-Thal  führt. —  L.oben 
der  Oberrisshopf ,  r.  im  Vorblick  der 
Kramerherg.  Das  Thal  weitet  sich 
wieder  mehr  ans,  die  Strasse  passirt 
noch  das  Dorf  Farchant ,  wo  1.  drüben 
der  Kuhflucht  -  Graben  mit  Wasserfall 
aus  einer  tiefen  Schlucht  unter  dem 
Hohen  Fricken  herunterkommt,  und  nun 
erschliesst  sich  von  Minute  zu  Minute 


ausgedehnter  das  herrliche  weite  Thal- 
Dreieck,  in  welchem  Garmisch  und 
Partenlcirchen  liegen.  Die  Poststrasse 
nach  Partenkirchen  überbrückt  die 
Loisach-,  r.  drüben  liegt  die  Ruine 
Werdenfels ,  welche  der  ganzen  Graf- 
schaft den  Namen  gab;  weiter  vor  ]. 
auf  der  Anhöhe  der  Wallfahrtsort  St. 
Anton  und  unmittelbar  darunter  der 
Marktfleck  Partenkirchen.  —  Die 
Strasse  nach  Garmisch  zweigt  r.  ober- 
halb Farchant  vor  der  Brücke  von  der 
Poststrasse  ab,  ohne  die  Loisach  zu 
überschreiten.  Der  Thalkessel  von 
Partenkirchen  und  Garmisch  ist  einer 
der  grossartigsten  Eintritts  -  Punkte  in 
den  Eiesenbau  der  Vor -Alpenwelt.  Er 
ist  für  den  westlichen  Theil  des  Bayeri- 
schen Gebirges  ebenso  der  landschaft- 
liche Glanz-  und  Favorit-Punkt,  wie  es 
Berchtesgaden  für  den  östl.  Theil  ist. 

Der  Wetterstein,  jener  massige  Kalk- 
alpenstock, der  im  Süden  durch  das  Gais- 
uud  Leutasch  -  Thal ,  im  Osten  durch  den 
Scharnitz-Pass  u.  dielsar,  im  Westen  durch 
das  Elirwalder  Thalbecken  und  die  Loisach, 
im  Norden  durch  das  Partenkirchuer  Thal 
tief  abgeschnitten  wird  und  somit  voll- 
kommen isolirt  dasteht,  erhebt  sich  in  der 
Zugspitz  (9340  F.)  zu  seinem  höchsten 
Gipfel  und  gibt  durch  die  auffallende ,  vom 
Volke  mit  der  Gestalt  eines  hohlen  Zahnes 
verglichenen  Auszackuug,  dessen  Höhlung 
das  überall  sichtbare  fTö^ien-T/tai: bildet,  der 
ganzen  Gegend  das  ihr  eigenthümliche  Ge- 
präge. Nur  zwei  Thäler  dringen  in  das 
AUerheiligste  dieses  mächtigen  Erhebnugs- 
Massives  ein  ,  das  Rain-Thal  und  das  Höllen- 
Thal;  beide  muss  man  besucht  haben,  um 
die  Gegend  und  den  Gebirgsstock  ciniger- 
massen  kennen  zu  lernen.  Man  denke  sich 
die  Zugspitz  (S.  485),  die  vom  Eibsee  (S.  477) 
aus  mit  ihrem  furchtbar  zerrisseneu  Grat 
am  besten  sichtbar  ist ,  als  centralen  Kör- 
per, so  strahlen  von  demselben  drei  Ge- 
birgszüge aus  ,  von  denen  man  den  ersten, 
der  mit  dem  auffallenden  Pfeiler  des  Waxen- 
steins  (7145  F.  üb.  M.)  endigt,  vom  Thal 
aus  deutlich  verfolgen  kann. 

Er  bildet  mit  dem  zweiten  Hochgrat, 
der  in  der  überall  vom  Thal  aus  sichtbaren 
Pyramide  der  AlberspHx  (8339  F.  üb.  M.)  zu 
seiner  bedeutendsteu  Höhe  sich  erhobt,  das 
tiefeingeschnittene  Höllen -Thal.  Der  dritte 
Zug  endlich  ist  die  eigentliche  Mauer  des 
Wettersteins,  die  mit  ihren  riesigen  Gipfeln: 
Welter-SchroffenQib^b  F.),  Rainthaler Schroffen 
(7952  F.),  Hochwanner  ,  J)  r  ei- 1  hör  spitz  (letz- 
terer besonders  auffallend  durch  die  drei- 
zinkige Form)  und  dem  eigentlichen  Wetter- 
stein (8670  F.)  sich  bis  Mittenwald  (S.  502) 
erstreckt  und  von  dem  mittleren  Zuge  durch 
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das  tief  einschneidende  Tlial  der  Partuach, 
das  sogen.  Rain-  Thal  getrennt  wirrt. 

Man  ziehe  nun  in  den  Rundblick  noch 
das  Gebirge  dos  Kramers  jenseits  der 
Loisach  ,  an  dessen  Fuss  Garmisch  liegt, 
sowie  im  Nordosten  d&sEstem-Gebirge  (dessen 
höchster  Punkt  der  Kroftenkopf  ist)  und  die 
aus  dem  Südwesten  lierüberschauenrten 
Schroffen  des  Karwendel  -  Gebirges  (S.  502), 
sowie  endlich  im  Westen  die  Thorliswand, 
und  man  hat  die  Physiogaomie  der  Thal- 
unigebung  in  ihren  Hauptzügen. 

In  der  breiten  grünen  Sohle  dieses 
Thalbeckens  liegen  die  beiden  Markt- 
flecken Partenkirchen  und  Gar- 
misch. Beide  empfehlen  sich  sowohl 
zum  Landaufenthalte,  wie  als  Stations- 
u.  Ausgangs  -Punkte  für Gebirgspartien. 
Letztgenanntem  Orte  wird  ziemlich  all- 
gemein der  Vorzug  von  Reisenden 
gegeben. 

Partenkirchen. 

Gasthöfe:  Post,  neuerbaut,  nicht  billig, 
im  Sommer  stets  von  einer  grossen  An- 
zahl von  Familien  besetzt,  die  ständigen 
Aufenthalt  hier  nehmen.  —  Stern.  —  Bär, 
beide  für  bescheidenere  Ansprüche. 

Privatlogis  mehrfach  vorhanden;  beim 
Krämer  zu  erfragen. 

Führer:  Der  bekannteste  ist  Eeindl, 
vulgo  Spadillweber,  der  eine  Liste  von  Par- 
tien entworfen,  und  dieselbe  nach  den 
Entfernungen  und  Fähigkeiten  der  Fremden 
geordnet  hat. 

Der  Ort,  am  Kanker-  und  Fauken- 
bache  (2259  F.  üb.  M.)  gelegen,  wurde, 
nachdem  er  1860  schon  hart  von  einer 
Feuersbrunst  gelitten  hatte  und  186.3 
fast  ganz  abgebrannt  war,  in  den  letz- 
ten Jahren  neu  aufgebaut.  Jedenfalls 
ist  Partenkirchen  eine  römische  An- 
siedelung, denn  die  Namen  der  beiden 
Bäche  (cancer  und  fauces)  deuten  un- 
zweifelhaft darauf  hin.  Im  Mittelalter 
war  es  eine  sehr  belebte  Station  der 
grossen  Handelsstrasse  von  Augsburg 
über  Innsbruck  nach  Venedig.  Ganz 
in  der  Nähe  liegt  das  seit  wenig  Jahren 
in  vortreflTlichem  Aufschwünge  be- 
griffene *Kamzenba<l,  eine  Heil -Oase 
fürllals-  und  Lungenleidende.  Es  ist  in 
seiner  Wasser -Beschaffenheit  eine  Jod- 
Natron  - ,  schwefelhaltige  alUalische 
Quelle,  welche  ihren  Heilkräften  nach 
eine  Mittelstellung  zwischen  jenen  von 
p]nis,  Wildbad  Gastein  und  Schlangen- 
Bsxd  einnimmt  und  ganz  besonders  von 
grosser     und     vortrefflicher     Wirkung 


gegen  Hämorrhoidal-Leiden,  Skrophein, 
chronische  Rheumatismen,  Leberan- 
schwellungen u.  Leberverhärtungen  etc. 
ist.  Dadurch ,  dass  es  während  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  mit  bedeuten- 
dem Erfolge  gegen  Bleichsucht  an- 
gewendet wurde  ,  erhielt  es  den  volks- 
thümlichen  Namen :  „Das  Bad  der 
bleichen  Jungfrauen".  Die  beiden 
Kurhäuser  sind  neu  und  zweckmässige 
angelegt,  die  Bewirthschaftung  der- 
selben ist  eine  sehr  lobenswerthe,  die 
Pensionspreise  sind  äusserst  massig. 
Dieser  Umstand  mag  namentlich  Ver- 
anlassung gegeben  haben,  dass  auch 
Gesunde  das  Kainzenbad  als  sommer- 
lichen Rast-  und  Erholungsplatz  viel- 
fach erwählen.  Milch  und  Butter  sind 
ausgezeichnet.  Kurzeit  von  Mitte  Mai 
bis  gegen  Ende  Oktober, 

Grarmisch  (2187  F.  üb.  M.)  liegt 

(gegenüber  von  Partenkirchen)  an 
beiden  Seiten  der  raschfliessendcn 
Loisach,  welche  gleich  unterhalb  des 
lebhaften,  freundlichen  Marktfleckens 
(1750  Einw.)  die  mit  den  Schnee- 
wassern der  Zugspitz  und  Wettersteines 
gespeiste  Partnach  aufnimmt. 

Gasthof  zum  Husaren  bei  Anton  Beisser, 
sogenannt  von  der  seltsamen  Älalerei  eines 
launigen  Künstlers,  der  einen  Husaren  aus 
seinem  Fenster  heraussehen  lässt.  Das  Haus 
vereinigt  die  Sommerfrischler  in  Garmisch 
gerade  so  wie  die  Post  in  Partenkirchen. 
Es  geht  hier  sehr  ungenirt  und  fröhlich 
zu,  nur  wird  in  letzter  Zeit  sehr  über 
schlechte  Bedienuug  geklagt.  Privatwnli- 
nungnn  in  einiger  .\uswahl  vorräthig,  wenn 
das  Gasthaus  überfüllt  sein  sollte. 

Führer:  Die  Gebrüder  Koser;  —  der 
Scheffler.  Da  vom  Husaren  aus  jeden  Tag 
die  verschiedensten  Partien  unternommen 
werden,  so  braucht  man  für  viele  derselben 
keinen  speciollen  Führer,  sondern  kann 
sich  nur  irgend  einer  Gesellschaft  an- 
sch Hessen.  Man  erkundige  sich  desfalls 
bei  der  freundlichen  Wirtlistocliter,  Fräu- 
lein Jiesi ,  die  immer  genügend  unterriclitet 
ist,  weil  sie  die  Lebensmittel  und  Berg- 
stöcke für  die  Ausflüge  besorgt. 

B^"  Bei  den  Entfernungsan- 
gaben der  nachstehend  verzeichneten 
Spaziergänge  und  Exkursionen  herrscht 
oft  eine  Differenz  von  20  Min.,  die  je 
nnch  der  Richtung  des  gewählten 
Weges,  wenn  derselbe  nach  Westen 
geht,    zu   Gunsten    von   Garmisch, — 
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wenn  er  nach  Osten  geht,  zu  Gunsten 
von  Partenkirchen  ausfällt.  Zahllose 
Fusswege,  mittelst  deren  der  Orts- 
kundige oft  bedeutende  Ecken  abschnei- 
den kann,  geleiten  zum  Saum  der  Berge, 
was  namentlich  bei  den  Partien  zu  der 
Schmolz,  zum  Weiler  Hammersbach  und 
zur  Partnachklamm  zu  beachten  ist. 

Spaziergänge:    1)    St.    Anton, 

WalUVihrts- Kapelle,  unmittelbar  hinter 
Partenkirchen.  Eine  Liiiden-AUee  führt 


u.  fortwährend  dann  fast  dieselbe  Thal- 
ansicht geniesst  wie  von  St.  Anton  aus. 
3)  Zur  Ruine  Wei'denfels.  Hinter 
Garmisch  geht  man  bei  der  Villa 
Fentsch  vorbei  auf  der  Farchanter 
Strasse.  V4  St.  hinter  der  Schmiede, 
die  oben  1.  am  Berge  malerisch  von 
klaren  Wasser  umgeben  liegt,  führt 
1.  ein  Fusspfad  unmittelbar  hinter 
dem  Steinbruch  in  20  Min.  hinauf  zur 
Raine    des     alten    Schlosses ,    welches 
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in  V4  St.  zur  Kapelle,  von  wo*Aussicht 
über  das  ganze  Thal,  namentlich  gegen 
die  Zugspitz  zu  Im  Innern  Fresken 
von  llolzfr. 

2)  Fanken  -  Sclilucht  und  Fall. 

Unmittelbar  hinter  Partenkirchen  ö-tl. 
folgt  man  dem  Lauf  des  Faukenbaches 
und  tritt  später  in  das  meist  leere  Bett, 
in  welchem  man  nach  wenigen  Min.  die 
schöne  Schlucht  des  Faukcn  erreicht,  an 
deren  Ende  ein  Wasserfall  niederstürzt. 
Hier  führt  ein  Pfad  in  die  Höhe,  welchen 
man  für  die  Rückkehr   benutzen  kann 


einst  Sitz  des  gleichnamigen  mächtigen 
Geschlechtes  und  Schauplatz  furcht- 
barer Hexenprozesse  war.  Einst  sollen 
hier  50  solcher  unglücklichen  Wesen 
auf  einmal  hingerichtet  worden  sein. 
Von  der  Terrasse  prächtige  Aussicht 
auf  den  Zugspitzstock,  der  hier  schon 
wieder  ganz  anders  sich  präsentirt. 
Nordöstl.  gegenüber  sieht  man  deutlich 
die  Wasserfälle  der  vom  Fricken  herab- 
kommenden  Kuhflucht  (Nr.  4) ,  welche 
Partie  ganz  gut  mit  der  eben  genannten 
sich  verbinden  lässt. 
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4)  Zur  *XullflUCht.  V4  St.  auf 
der  ]\Iurnauer  Strasse  nach  Farchant, 
dann  r.  östl.  Fussweg  hinüber  in  die 
malerische  Schlucht  der  Kuhßucht- 
Fälle,  welche  ähnlichen  Partien  wie  der 
Witnbach- Klamm  in  der  Ramsau  nicht 
nachsteht,  besonders  nach  anhalten- 
dem Regenwetter,  Sehr  schöne  Ve- 
getation. 

5)  Zum  *Eibsee  (3090  F.  üb.  M.) 
(3  St.).  Man  fährt  gewöhnlich  ent- 
weder bis  zur  Schmolz  oder  bis  Oher- 
grainau,  von  wo  aus  man  leicht  in 
]%  St.  zum  See  hinaufsteigt.  Bis  zur 
Schmolz^  einem  ehemaligen,  jetzt  ver- 
lassenen Hüttenwerk  für  die  Bleierze 
des  Hüllen-Thals,  benutzt  man  die  über 
Garmisch  führende  Strasse  ,  von  da  1. 
ab  den  Fahrweg ,  von  dem  später  noch 
mehr  1.  der  Weg  nach  Hammersbach 
Tind  ins  Höllen  -  Thal  abzweigt.  In 
Ohergrainau  schöner  Blick  auf  die  ge- 
waltigen Zugspitzwände,  und  Er- 
frischungen beim  Beueficiaten  und  beim 
Förster.  Das  Dorf  theilt  das  Schicksal 
der  Polarländer,  es  hat  Monate  lang 
keinen  Sonnenschein;  das  Wieder- 
erscheinen der  Sonne  über  der  Scharte 
des  Waxensteins  wird  als  ein  Festtag 
gefeiert.  Nun  langer  zügiger  Weg  über 
offene  Grashalden,  dann  r.  hinauf  zum 
Wald  und  durch  diesen  auf  einem 
klippenreichen  Wege  an  das  Ufer  des 
Eibsees,  das  man  beim  Hause  der 
Fischer,  denen  der  See  gehört,  erreicht. 
Der  Eibsee,  eine  hochromantische  Er- 
scheinung, rings  von  hohen,  zum 
Theil  bewaldeten  Felsenwänden  einge- 
schlossen, ist  ohne  sichtbaren  Abfluss, 
überdeckt  einen  Flächenraum  von  ca. 
500  Tagwerken  und  erreicht  eine 
grösste  Tiefe  von  144  F.  Sein  Wasser 
ist  trotz  der  hohen  Lage  mild  und  ein 
Bad  in  demselben  für  Schwimmer  eine 
wahre  Erquickung.  Die  Fischerfamilien, 
welche  zigeunerischer  Abkunft  sein 
sollen,  kauften  im  Jahre  1803  den  ganzen 
See  sammt  seinen  sieben  Inseln  dem 
Staate  um  100  fl.  ab.  Die  ganze  gross- 
artige Wilderhabenheit  der  hier  fast 
unmittelbar  aus  dem  See  aufsteigenden 

Wände    der    Zugspitz    (absolute    Hohe 


des  mit  unbewafi'neten  Augen  sicht- 
baren Kreuzes  auf  dem  Gipfel  über  den 
Seespiegel  G250  F.)  tritt  erst  hervor, 
wenn  man  sich  zu  einer  derlnseln,  die  als 
abgerundete  Kuppen  auftauchen,  meist 
bewaldet  sind  und  5üÄcZ  heissen ,  hin- 
überrudern lässt;  am  interessantesten 
ist  die  Rundschau  von  der  Ludicigs- 
Insel.  Böllerschüsse  gegen  die  nahe 
Thörleswand  gerichtet,  rufen  ein  ge- 
waltiges Echo  hervor,  das  7  bis  8  Mal 
repetiiend  von  den  Flühen  zurück- 
geworfen wird  und  zuletzt  grollend  in 
den  Schluchten  des  Zugspitz -Labyrin- 
thes verhallt.  Man  thut  wohl,  Pulver 
hierzu  beim  Krämer  in  Garmisch  zu 
kaufen,  weil  die  Fischer  gar  oft  nicht 
selbst  damit  versehen  sind.  Eine  er- 
trägliche Flasche  Wein  ist  hier  zu  be- 
kommen, sonst  Nichts.  Am  imposan- 
testen ist  der  See  am  Spätnachmittage, 
wenn  die  riesigen  Kalkwände  von  der 
Abendsonne  purpurroth  erleuchtet  wer- 
den und  ihre  Gluthtinten  sammt  den 
schwarzen  Wäldern  im  See  Avieder- 
spiegeln.  Höchst  belohnend  ist  bei 
5  Min.  Umweg  ein  Besuch  des  kleinen 
aber  hochpoetischen  Frillensees. 

Von  Ohergrainau  aus  gelangt  man 
in  ^2  St.  zu  dem  nördl.  vom  Wege  ge- 
legenen, malerischen,  kleinen  Badersee, 
einem  versteckten  Winkel  voll  gross- 
artiger landschaftlicher  Reize ,  der  nur 
zu  wenig  bekannt  ist;  der  Blick  vom 
nördl.  Ufer  über  die  stille  Fluth  gegen 
die  gewaltigen  Zacken  der  Zugspitz 
ist  im  höchsten  Grade  malerisch.  Rück- 
weg am  sogen.  Ilerrgotts-Schroffen  vor- 
über nach  Untergrainau  und  von  da 
am  linken  Ufer  der  Loisach  nach  Gar- 
misch zurück. 

G)  Zur  Partuacli  -  Klamm.    Von 

Partenkirchen  aus,  beim  letzten  Haus- 
llandweiscr ,  nach  Vordt^r  -  Graseck 
('/o  St.);  der  Weg  gut  zu  finden,  doch 
besser  ist  es,  einenlvnaben  mitzunehmen; 
man  geht  immer  der  Partnach  entlang, 
entweder  bei  den  K.ilkölen  über  die- 
selbe (das  Empt'ohlenswerthcre)  oder 
weiter  oben  über  einen  schmalen  Halkcn, 
der  die  Stelle  eines  Steges  vertritt,  in 
einer  kleinen  Stunde  bis  zum  Eingange 
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der  Klamm  Der  Weg  ist  überall  gut 
und  mit  Geländern  geschützt,  so  dass 
ihn  jede  Dame  ungescheut  betreten 
kann.  Vor  dem  Eingange  über  einen 
Steg  und  etwas  steil  bergan;  die  Klamm 
entwickelt  sich  immer  grossartiger  und 
erreicht  bei  der  *  Klamm  -  Brüche  ihren 
End-  und  Glanzpunkt.  Bei  einfallen- 
der Dämmerung  machen  angezündete 
Papierballons,  die  man  von  der  Klamm- 
Brücke  in  den  finsteren  Schlund  hinab- 
wirft, grossartige  Lichtwirkungen.  Die 
Brücke  liegt  210  F.  über  den  Wassern 
der  unten  rasenden  Partnach.  Zu 
beiden  Seiten  erheben  sich  dicht  be- 
waldete Wände  noch  einmal  so  hoch, 
so  dass  die  ganze  Höhe  der  Klamm  auf 
450  F.  angeschlagen  werden  darf.  Nun 
hinüber  und  jenseits  den  Gangsteig 
(Fusspfad)  hinauf  in  die  Laube  des 
Porsthauses  von  *  Vorder  -  Graseck 
(ly^  St.  von  Partenkirchen).  Oben  auf 
der  Höhe  überwältigende  Aussicht  auf 
die  furchtbaren  Wände  des  Wettersteins 
und  der  Drei -Thorspitz,  unter  welcher 
deutlich  das  Frauenälple  und  die 
Schachenplatte  hervortritt.  Für  Weiter- 
gehenwollende knüpft  sich  hier  die 
Exkursion  in  die  Elmau  (Nr.  8)  an. 

7)  Zum  Bauern  am  Eck  (Eck- 
bauer, 3235  F.  üb.  M.)  gelangt  man 
auf  dem  Wege  zum  Kainzenbad  (S.  473), 
hier  dann  r.  ab  einen  Pfad  verfolgend, 
auf  welchem  man  in  1%  St.  angenehmen 
Steigens  auf  den  Eselsberg,  resp.  beim 
Eckbauer  anlangt.  Führer  zu  em- 
pfehlen. Die  Aussicht  ist,  wie  schon 
auf  dem  ganzen  Wege ,  eine  sehr  vor- 
zügliche. Den  Rückweg  über  das 
3465  F'.  üb.  M.  gelegene  Dorf  Wamberg 
(das  höchstö  in  Bayern)  zu  nehmen ,  ist 
kaum  empfehlenswerth. 

8)  Nach  *Elniau.  Mit  Führer, 
nach  längerem  Regenwetter  miserabel  er 
Weg  (Thonschiefer) ;  bei  gutem  Wetter 
prachtvolle  Vormittags  -  Partie;  zeitig 
ausmarschiren.  Anfangs  bis  Vorder- 
Orascck  der  gleiche  Weg  wie  zur  Part- 
nach-Klamm  (Nr.  6).  Dann  bleibt  der 
Weg  hoch  oben  und  wendet  sich,  wo 
der  Fusssteigin  das  Rain-Thal  abzweigt, 
1.  in  das  Thal  des  Ferchenbaches.     An 


dieser  Stelle,  oberhalb  der  Häuser 
von  Mittel- Graseck,  herrliche  *Aus- 
sicht  ins  Rain  -  Thal ,  unten  r.  der 
Rainthaler  Hof,  darüber  hinaus  die 
starren  Flühen  des  Rainthaler  Schroff en, 
oben  r,  die  weissglänzende  Pyramide 
des  Alpspitz,  im  Vordergrunde  die  ge- 
waltigen Wände,  welche  zur  Thalsohle 
des  Ferchenbaches  absinken,  ein  impo- 
nirendes  Gebirgsbild.  Dann  durch 
schönen  Hochwald,  fortwährend  mit 
einzelnen  Blicken  auf  die  Wetterstein- 
Wände,  in  iVa  St.  zu  der  idyllisch  ge- 
legenen Elmau,  einena  einfachen  Bauern- 
hause in  Mitte  grüner  Wiesen,  nach 
allen  Seiten  freier  Aussicht,  ganz  be- 
sonders auf  die,  wie  unmittelbar  aus 
dem  Boden  aufsteigenden  Wände  des 
Wettersteines.  Sollte  der  Bauernhof, 
wo  immer  vortrefflicher  Kaffee  und  auch 
gutes  Flaschenbier  zu  haben  sind,  ver- 
schlossen sein,  so  rufe  man  stark;  die 
Besitzer  sind  in  der  Nähe  auf  dem 
Felde.  —  Von  hier  nach  Mittenwald 
(S.  502)  an  dem  einsamen  Ferchen-  und 
Lauter-8ee  vorbei  in  2  St.,  sehr  lohnen- 
der, meist  schattiger  Weg.  —  Von  der 
Elmau  nach  Klais  (S.  487),  an  der 
Mittenwalde  -  Partenkirchner  Post- 
strasse, gleichfalls  2  St.  —  Für  ge- 
wöhnlich wählt  man  denselben  Weg  zur 
Rückkehr;  man  wird  Vieles  erblicken, 
was  man  beim  Hinwege  übei'sah. 

9)     Zum     Rainthaler    Bauer« 

Ueber  den  Kochelberg  aufsteigend, 
immer  1.  sich  haltend ,  gewinnt  man 
einen  sogen.  Fahrweg,  den  Hohenweg, 
welcher  über  die  weiten  Matten  des 
Dissengraben  und  Gschwanden  in  2y2St. 
(von  Partenkirchen  aus)  zum  Rain- 
thaler Bauer  führt,  den  vorgeschoben- 
sten Posten  in  der  Wildniss  des  Rain- 
Thais.  Im  Rainthaler  Hof  kann  man 
ordentlich  logiren ,  er  dient  als  Aus- 
gangs-Punkt  für  die  nachstehenden 
Hochgebirgs  -  Partien  (Nr  10  bis  Nr. 
13).  Freilich  hat  man  nicht  jeder  Zeit 
die  Versicherung,  gute  Führer  hier  zu 
finden.  Da  der  Weg  hierher  vollkom- 
men ungefährlich  ist,  so  können  Damea 
und  schwächere  Personen  unbedenklich 
die  Exkursion  unternehmen,  und  durch 
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diese  Partie  einen  lohnenden  Einblick 
in  die  tiefsten  Geheimnisse  der  Hoch- 
gebirgswelt  sich  verschaffen.  —  Den 
Rückweg  vom  Rainthaler  Hof  kann 
man  nhev  dJiQ  Partnach-  Klamm  (S.478) 
nehmen,  jedoch  nur  bei  gutem  Wetter, 
mit  zuverlässigen  Führern ,  und  prakti- 
kabel nur  für  Leute ,  welche  nicht 
schwindelig  oder  stolperig  sind. 

10)  Ins  Hintere  Rain -Thal.  Vom 
Rainthaler  Hof  auf  einem  neu  ange- 
legten Wege  steil  hinab  in  die  Thal- 
sohle ,  an  der  von  Westen  herkommen- 
den Mitter -Klamm  vorbei,  vorher  r. 
Einblick  in  das  Thal  di^x  Boden- Lahne  ; 
dann  an  der  Hinteren  Klamm  der  Part- 
nach  vorbei,  in  die  man  von  oben  hinein- 
sehen kann.  Man  nennt  diese  Stelle 
,,  Unterm  Schachen'^ ,  weil  hoch  oben  1. 
in  wilder  Einsamkeit  der  Schachensee 
(S.  483)  liegt.  Bald  darauf  öffnet  sich 
1.  die  öde  Wildniss  des  Oberen  Rain- 
Thaies,  durch  welches  und  an  den  Fel- 
senwänden hinauf  ein  kühner  Pascher- 
stieg hinüber  ins  österreichische  Schar- 
nitz-Thal  (S.  503)  führt.  Der  je  nach 
Tageszeit  und  Witterung  in  verschie- 
dener Stärke  über  die  Wände  herab- 
rauschende Wasserfall  ist  der  Abfluss 
eines  unter  dem  Drei-Thorspitz  liegenden 
Schneefeldes.  —  Schon  da,  wo  das 
Obere  Rain -Thal  abzweigt,  biegt  das 
bei  dieser  Partie  zu  begehende  Thal 
gegen  Westen  ein.  Man  erreicht  zuerst 
die  *  Untere  blaue  G^impe ,  dann  über 
ein  Trümmerfeld  die  Obere  blaue 
Gumpe  (3696  F.  üb.  M.).  Zwei  kleine 
Seen ,  zwischen  denen  die  Partnach 
unterirdisch  unter  den  Trümmern  eines 
alten  Bergsturzes  hindurchtliesst.  An 
der  jenseitigen  Thalwand  eine  Eis- 
kapclle,  kleiner  als  jene  bekannte  bei 
St.  Bartholomä  am  Königssee  (R.  47). 
—  Hier  hat  man  schon  den  Anblick 
vom  Abschluss  des  Thaies,  ein  wüstes 
Felsenchaos,  überragt  von  hohen  Firn- 
fcldern,  vor  sich.  Dxa  mehrmals  unter 
den  groben  Gerollen  verschwindende 
Partnach  bildet  weiterhin  einen  schönen 
Wasserfall.  Beim  letzten  Pelsenriegcl, 
der  das  Thal  durchsetzt,  öffnet  sich 
dasselbe  noch  einmal  zu  einer  grünen 
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Weitung,  dem  ,, Anger'',  in  dessen 
Mitte  früher  die  vor  mehren  Jahren 
abgebrannte  Anger  -  Hütte  (4147  F. 
üb.  M. ,  5  St.  vom  Rainthaler  Hof  ent- 
fernt) lag.  —  Y4  St.  von  hier  ist  der 
Partnach -Ursprungs  der  Fluss,  genährt 
von  dem  Schnee  des  Plattach- Ferners, 
bricht  in  Mannesstärke  aus  einer  höhlen- 
artigen Vertiefung  hervor,  welche  mit- 
unterauch  die  interessante  Bildung  einer 
Eiskapelle  zeigt. 

Von  der  Auger-Hütte  führt  ein  furchtbar 
steiler  Steig,  „^?//  der  Leiter"  genannt, 
südwestl.  zum  Gatterl ,  einem  Einschnitt 
zwischen  dem  HochAvanner  und  dem  "Wetter- 
schroffen  (8535  F.  üb.  M.)^  empor,  und  von 
da  in  die  oberste  Thalsohle  der  Leutasch  zu 
der  Pestkapelle  (S.  503,  Wasserscheide 
zwischen  Loisach  und  Isar)  und  nach 
EJiriuald. 

Der  zweite  Steig,  der  Weg  zur  Zng- 
spitz  (S.  485) ,  geht  westl.  hiuauf  „auf  das 
Platt"  in  21/2  St.,  durch  das  sogen.  ia<scÄen- 
gassl  zur  Knorr-Hütte  (6293  F.  üb.  M.),  Nacht- 
station für  Zugspitz -Expeditionen,  mit  Bei- 
trägen der  reichen  Brüder  Knorr  in  München 
zu  diesem  Zwecke  erbaut.  Nahebei  ,,Das 
gute  Wasser",  eine  Quelle  von  1V2°R.  Von 
hier  Aussicht  über  das  ganze  Rain -Thal 
und  Ueberblick  über  das  Platt ,  eine  un- 
geheuere Felsenwüste,  in  deren  Hintergrund 
der  Schneeferner  liegt  und  der  Zugspitzstock 
sich  erhebt*). 

Wer  nicht  ganz  besonders  für  den 
merkwürdigen  Bau  dieses  interessanten 
Gebirgs -Individuums  sich  interessirt, 
geht  nur  bis  zu  den  Blauen  Gumpen,  da 
der  7V2  St.  lange  Weg  vom  Rainthaler 
Hof  bis  zu  der  Knorr-Hütte  die  grossen 
Anstrengungen  um  so  weniger  lohnt,  als 
man  den  Weg  vollständig  am  gleichen 
Tage  wieder  zurück  machen  muss. 

11;  Zum  Stnibeusee,  vom  Rain- 
thaler Hof  (S.  480)  in  4  St.  durch  das 
Thal  der  Boden- Lahne ;  dann  1.  durch 
das  Gassen- Thal  auf  die  Gassenalp. 
Von  da  südwestl.  zu  dem  unter  den 
Ostabsturz  des  Alpspitz  in  unendlicher 
Einsamkeit  liegenden  See  (51164  w.  F. 
üb.  M.).     Von  hier  kann  man  um  den 


••')  Vortreffliche  Photographien  aus  dem 
Ranzen  Gebiete  des  Wetterstein- Gebirges 
liat  der  gute  Bergsteiger  Bernhard  Johannes 
aufgouonimon ,  welche  zu  sehr  billigou 
Preisen  von  J.  Stcigenhcrger  in  Weilhiim 
publicirt  wurdou. 

lü 


483  31.  Route:  UmgeMng  von  Grarmischimd  Partenkirchen. 


484 


Felsenkopf  herum  über  die  Bernhardin- 
alj)  auf  die  Hochalpe  (S.  484)  gelangen. 

12)  Zum  Schachensee  nur  mit 
Führer  für  ordentliche  Berggänger. 
Derselbe  liegt  jenseits  der  Partnach  fast 
in  gleicher  Höhe  und  wird  wenig 
frequentirt.  Nähere  Beschreibung  des 
Weges  ersehe  man  in  Trautweins 
„Führer  durch  die  Bayerischen  Alpen*'. 

13)  Den  Alpspitz  (8115  F.),  mir 
für  ganz  kniefeste  Berggänger  in  Be- 
gleitung zuverlässiger  Führer,  zwei- 
tägige Tour.  Die  erste  Weghälfte  ist 
die  gleiche  wie  zum  Stuihensee  (S.  482). 
Von  da  noch  3  St.  sehr  beschwerlichen 
Steigens.  Für  die  vielen  Beschwerden 
ist  die  Aussicht  vom  Gipfel  nicht  ent- 
sprechend lohnender  als  jene  von  der 
selir  bequem  zu  ersteigenden  Hochalpe. 

14)  Ins  *Höllen-Thal  und  zur 
Höllenthal -Klamm.  4  St.  Entfer- 
nung; nur  mit  Führer,  die  letzte  Partie 
nur  für  schwindelfreie,  beherzte  Leute. 
Man  geht  von  Garmisch  den  Fussweg  in 
lYg  St.  zum  Weiler  Hammer shach ,  am 
besten  Morgens,  weil  aller  Schatten 
fehlt.  Von  hier  in  y^  St.  zum  Weg- 
weiser in  die  Max -Klamm.  Bis  hier- 
her völlig  ungefährlicher  Weg ;  wer  nicht 
schwindelfrei  ist,  gehe  hier  über  den 
Steg  des  tosenden  Wildwassers  und 
den  Weg  zur  Max -Klamm  hinan  bis 
wo  derselbe  hinweggewaschen  ist.  Hier 
prächtiger  Blick  in  eine  so  grossartig 
wilde  Felsen -Scenerie,  wie  solche  an 
wenig  Orten  wiederkehrt,  die  freilich 
.aber  noch  nicht  mit  derjenigen  zu  ver- 
gleichen ist,  welche  der  Schwindel- 
freie überblickt,  der  in  l"^/^  St.  scharfen 
Zickzacksteigens  durch  den  Hochwald, 
auf  einem  ziemlich  breiten,  den  senk- 
recht abfallenden  Wänden  des  Waxen- 
steins  abgerungenen  Wege ,  ,,An  der 
Stange"  genannt,  empordringt  und 
dann  mit  Vorsicht  zu  der  überwältigend 
grossartigen  Höllenthal  -  Klamm  hinun- 
tersteigt. Von  der  Stange  weite  Aus- 
sicht ins  Flachland  bis  zu  dem  Starn- 
berger  See.  —  Auf  der  * Klammhrüche 
(3601  F.  üb.  M.,  240  F.  über  dem 
Wasser)  gewaltiger  Blick  in  die  Wild- 
nisse des  Höllen -Thaies,     Das    Berg- 


werk in  demselben  ist  längst  verlassen, 
man  sieht  die  zu  Ruinen  verfallenen 
Knappenhäuser  deutlich,  kann  aber 
nicht  mehr  hingelangen,  da  der  Weg 
jenseits  der  Brücke  anfängt  lebens- 
gefährlich zu  werden.  Für  die  Unter- 
haltung dieser  Wege  geschieht  bedauer- 
licher Weise  gar  nichts.  Nach  lang  an- 
haltendem Regen  sind  dieselben  schwer 
passirbar. 

15)  Auf  die  *Hochalpe  (5250  F. 
üb.  M.),  4  St.  hin;  nur  mit  Führer; 
Vorräthe  sind  mitzunehmen.  Der  Weg 
führt  von  Garmisch  hinter  dem  Risser- 
hopf  aufwärts  in  3  St.  zur  Kreuzalpe 
(4897  F.  üb.  M.),  von  da  an  einem 
schmalen  Quersattel  zu  der  Hütte  der 
Hochalp,  unmittelbar  unter  der  Alp- 
spitz gelegen.  Die  Aussicht  beim 
Sommerhäusl  ist  ungemein  umfassend,  — 
gegen  den  Krottenkopf  (siehe  unten)  zu 
am  belohnendsten.  Von  den  Oster- 
feldern  (der  höchsten  Stufe  der  Hoch- 
alp) vorzüglicher  Blick  in  die  Wild- 
niss  des  Höllen- Thaies.  Noch  bedeu- 
tenderwird dieser  Einblick  vom  Höllen- 
thal-Köpfte  aus  (von  Hochalp  in  2  St. 
zu  ersteigen,  Schwindlige  mögen  weg- 
bleiben). 

Auf  die  Hochalp  führt  auch  ein  Weg 
vom  Rainthaler  Hof  aus  durch  das  Tlial 
der  Boden- Lahne  und  über  die  Kreuzalp. 
Ebenso  ein  anderer  von  Hammer  shach  (S.  483) 
aus  über  die  Hammersbacher  Alp  und  das 
Sattele.  Der  Weg  von  der  Hochalp  hinab 
ins  Höllen-Thal  ist  unpassirbar. 

16)  Auf  den  *Krotteukopf  (6569  F. 
üb.  M.).  Mit  Führer.  Proviant  für  zwei 
Mahlzeiten  mitzunehmen.  Belohnend- 
sler  Aussichts  -  Punkt  unter  allen  nördl. 
von  Garmisch  gelegenen  Gipfeln.  Man 
breche  Nachm.  von  Garmisch  auf  und 
gehe  über  St.  Anton  (S.  475)  auf  dem 
überall  von  unten  aus  sichtbaren  Wege 
in  2  St.  in  die  aussichtslose  Thalmulde, 
in  welcher  der  Esterhergsee  liegt;  dann 
in  10  Min.  a.\xi  die  Hintere  Esterbergalp , 
zwei  Hütten,  die  freilich  nicht  für  etwas 
bequeme  Nachtlager  eingerichtet  sind. 
Bier  ist  meistens  zu  bekommen.  An- 
dern Morgens,  2  St.  vor  Tagesanbrucli, 
wird  ausmarschirt,  um  noch  zu  rechter 
Zeit    zum    Sonnenaufgang    droben     zu 
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sein.  Der  Weg  am  Südabhange  des 
Bischof  läuft  über  den  Bcnjleboden  in 
der  Scharte  zwiscben  Bischof  und 
Krottenkopf  hinauf  zur  Höhe.  Dann 
den  sichtbaren  schmalen  Weg  an  der 
2sordseite  hinan,  zuletzt  über  steile 
Grasabhänge  zum  Gipfel  des  Grossen 
Krottenkopf  es.  Die  *Aussicht  umfasst 
das  ganze  Wetteistein- Gebirge,  den 
Xarwendel,  einige  Gipfel  der  Tauern, 
von  denen  namentlich  deutlich  der 
Grossglockner  und  der  Venediger , — 
dann  südwestl.  die  Hohenschwangauer, 
Algäuer  und  Appenzeller  Alpen  am  be- 
deutendsten hervortreten.  GegenNorden 
überblickt  man  den  ganzen  Umfang  des 
Estern  -  Gebirges ,  auf  dessen  höchster 
Spitze  man  sich  befindet,  weiter  hinaus 
die  Seen  des  Flachlandes  und  nament- 
lich charakteristisch  der  düstere  Wal- 
chensee und  die  Stromläufe  der  Isar 
und  Loisach. 

17)  Auf  den  *Kramer  (6270  F. 
üb.  M.),  ohne  Führer  zu  finden,  3  St. 
hinter  Garmisch  bei  der  Villa  Fensch  1. 
iib  durch  Wiesen  führt  ein  Pfad  auf 
den  bequemen  Eeitsteig,  der,  überall 
vom  Thale  aus  sichtbar,  in  weitem 
Bogen  bergan  zieht.  Man  steigt  ge- 
Avöhnlich  nur  bis  zum  ersten  Kanapee, 
wo  die  Aussicht  auf  das  Thal  frei  wird. 
Doch  ist  es  immerhin  belohnend  (na- 
mentlich wenn  man  nicht  Zeit  hat, 
mehre  der  bereits  beschriebenen  Par- 
tien zu  machen)  ganz  hinauf  zu  steigen. 
Der  Weg  von  König  Maximilian  II.  für 
seine  Gemsenjagden  angelegt,  ist  be- 
quem und  völlig  ungefährlich;  man 
hüte  sich  aber,  ihn  zu  verlassen,  da 
überall  jähe  Abgründe  drohen,  in  welche  j 
noch  vor  wenig  Jahren  ein  junger Marn  | 
beim  Alpenrosen- Sammeln  todt  stürzte. 
Da  hier  oben  ein  starker  Wildstand  ge- 
hegt wird ,  so  ist  der  Kramer  eins  der 
verlockendsten  Ziele  für  die  Wilderer, 
deren  Keckheit  unglaublich  ist. 

18)  Die    Zugspitz  -  Besteififuiig' 

ist  für  einigermassen  kräftige  Leute,  die  j 
schon  ein  wenig  damit  vertraut  sind,  I 
wie  man  im  Gebirge  gehen  niuss,  durch-  ! 
«US  nicht  gefährlich,  und  dabei  von  1 
Anfang   bis    zu    Ende  höchst    lohnend.  • 


Sie  erfordert  zwei  Tage  Zeit,  für  jede 
Person  einen  Führer,  und  ausserdem 
Träger  für  die  Lebensmittel,  warmen 
Kleider,  Decken  etc.  Jeder  Führer  er- 
hält 5  bis  6  fl.  Unbedingt  ist  die  Expe- 
dition von  Garmisch  aus  zu  unter- 
nehmen, um  sich  genügend  mit  Allem 
ausrüsten  zu  können.  —  Am  ersten 
Tage  marschirt  man  bis  zur  Kvoir- 
Hütte  (S.  482),  10  St.  von  Garmisch. 
Dort  Nachtlager,  am  andern  Morgen 
vor  Tagesanbruch  über  das  Plattl  und 
dann  über  die  ganze  Länge  des  Schnee- 
Ferners.  Von  da  ziemlich  beschwerlich 
über  Geröll  in  1  St.  zum  Grat,  der  in 
einer  Länge  von  25  Min.  überschritten 
werden  muss  und  in  erschreckender 
Steilheit  gegen  den  Höllenthal -Ferner 
und  gegen  den  Eibsee  hinunter  abfällt. 
Der  Blick  vom  Gipfel  (9340  F.  üb.  M.), 
auf  dem  ein  kolossales  Kreuz  steht,  ist 
der  grossartigste  in  den  Bayerischen 
Alpen. 

Panorama.  Es  ist  eine  Fernsicht,  deren 
unglaubliche  Ausdehnung  gewiss  von  nur 
wenigen  Alpen-Aussichten  übertroffeu  wird. 
—  Die  nächste  Umgebung  zeigt  überall  hin 
fürchterliche  Abstürze,  einerseits  den  Schnee- 
Ferner  und  das  Plattl,  anderseits  den 
Höllenthal-Feruer  und  das  Hölleu-Thal  mit 
den  "Wänden  des  Waxeusteins,  in  der  Tiefe 
die  zum  Hügel  herabgesunkene  Tliörles- 
waud,  und  scheinbar  senkrecht  zu  Füssen 
den  düsteren  Spiegel  des  Eibsees;  gegen 
Osten  dehnt  sich  das  Wetterstein -Gebirge 
aus,  zunächst  die  Höllenthalspitze,  r.  der 
Hochwanuer ;  fast  in  der  Mitte  zerklüftet 
das  Hintere  Rain -Thal,  die  Massen,  denen 
südlich  die  Miemiuger  Berge  mit  dem 
Hochmundi ,  östl.  die  Massen  des  Kar- 
weudol-  und  Lavatscher -Gebirges  und  die 
Gebirge  der  Hiuter-Riss  sich  anreihen.  Aus 
ihrer  und  der  benachbarten  Gebirgszüge 
grünen  Vorlage  steigt  der  nackte  Kegel  der 
Soyernspitze  auf.  Nördlich  von  der  tiefen 
Gebirgslücke  des  Waldieusees  streicht  der 
Zug  der  Voralpen  mit  Beuediktenwand- 
uu(i  Estern -Geliirgo,  an  dessen  Westfuss 
Garmisch  und  Partenkirehen ,  7Ü00  F.  tief, 
in  grünem  Tlialgruudo  ruhen  ;  jenseits  des 
Thaies  ziehen  die  Dolomitmasseu  dos  Kra- 
mer- und  Friederspitzes,  denen  sich  die 
Ammergauer,  Trauchgauer  und  Hnheu- 
schwangauer  Gebirge  anreihen.  Zieht  man 
den  Kreis  der  Gebirgs-Ferusicht  noch  weiter, 
so  entdeckt  man  über  dem  Walcheusee  hin 
die  Tegernseer  und  Srhlierseer  Gebirge,  die 
Wendolsteingruppo,  das  Kaiser-Gebirge,  eud- 
liih  die Bt-rchtesgadeuer  Riesen:  Watzmaun, 
Göll  und  die  Uebergossene  Alpe;  gegen 
Westen  die  Algäuer  und  Lechtlialer  Gobirgo 
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mit  dem  Hochvogel ,  neben  dem  Spiegel  des 
Bodensees  die  Gebirge  von  Appenzell  und 
Graubünden ,  mit  der  begletscherten  Rhäti- 
kon-Kette,  zum  Theil  noch  überragt  von 
Spitzen  der  schvi^eizerischen  Centralkette, 
unter  denen  man  dasFinsteraarhorn,  jaden 
Montblanc  (?!)  erkennen  will.  Noch  grösser 
gestaltet  sich  die  Gebirgs- Aussicht,  wenn 
man  nach  Südost  zurückkehrt  und  der 
Centralkette  folgt,  die  mit  dem  Ankogl  xiud 
Grossglockner  in  Kärnthen  beginnend,  von 
Ost  nach  West  ihre  sämmtliche  Koryphäen, 
die  Gebirgszüge  der  Pinzgauer,  Puster- 
thaler,  Zillerthaler,  Oetzthaler  und  Bernina- 
Alpen  zeigt;  über  das  Oetzthaler  Firnmeer 
ragt  die  Spitze  des  Ortler  herein,  während 
diesseits  der  tiefen  Furche  des  Inn- Thals 
der  Solstein  ansteigt.  Die  Centralkette 
schliesst  den  Horizont  gegen  Süden  nicht 
ganz,  denn  durch  ihre  Einsattelungen  er- 
scheinen noch  Spitzen  der  südlichen  Kalk- 
Alpen.  —  Der  nördliche  Horizont  reicht  im 
Westen  über  den  Bodensee,  im  Osten  über 
den  Chiemsee  hinaus;  ein  blauer  Streifen 
bezeichnet  den  Schwarzwald,  die  Senkung 
des  Schwäbisch -fränkischen  Jura  gegen  diu 
Donau- Ebene,  endlich  die  Höheuzüge  des 
Bayerwaldes;  zahllose  Seespiegel,  der  Lauf 
des  Lech,  der  Ammer,  Isar  und  des  Inn 
bis  zu  den  Donauhöhen  schimmern  in  der 
weiten  Fläche.  (Schaubach.) 


Von  Partenkirclien  nach  Mitten- 
wald und  Innsbruck.  Poststrasse 
über  Klais  (S.  480)  beständig  mit 
schönem  Rückblick  auf  den  Wetterstein. 
!Nicht  viel  weiter,  aber  ungleich  lohnen- 
der ist  der  Weg  (5  bis  6  St.)  durch  die 
Elmaii,  (vergl.  S.  479). 

Nach  Lermoos  und  Elirwald  (S. 

493)  in  Tyrol  in  5  St.  über  Pass 
Griesen,  sehr  empfehlenswerth,  nament- 
lich mit  der  Weiterreise  über  den  pracht- 
vollen Fernpass  und  Nassereit  nach 
Imst  oder  Telfs  im  Inn  -  Thal.  Die 
Fusssteige,  von  den  Nr.  1,  vom  Eibsee 


(8.  477)  aus  mit  Führer  (von  Ober- 
greinau  mitnehmen)  in  S'/g  St.  ziemlich 
bequem  über  die  Thörleswand^  —  Nr.  2 
aber  aus  dem  Hintern  Rain- Thal  (ß.  481) 
sehr  beschwerlich  übers  Gatterl  (10  St. 
von  Partenkirchen),  natürlich  auch  nur 
mit  Führer  zu  unternehmen  sind,  können 
nur  von  guten  Berggängern  gemacht 
werden. 

Nach  Reutte  (S.  490)  und  Hohen- 

SChwangau  (S.  257)  führt  eine  Fahr- 
strasse über  Lermoos  (bis  Reutte  972 
St.,  von  dabis  Hohenschwangau  372  St.). 
Fussgänger  brauchen  aber  nicht  nach 
Lermoos,  wenn  sie  nach  Reutte  wollen, 
sondern  gehen  beim  Pass  Griesen  (3  St. 
von  Partenkirchen)  r.  ab  an  den  Plan- 
see (S.  491)  und  von  dort  beim  Stuihen- 
fall  vorbei  in  5  St.  nach  Reutte.  Wer 
nach  Hohenschwangau  will,  braucht 
auch  nicht  nach  Reutte  zu  gehen,  son- 
dern geht  vom  Grenzhaus  am  Plansee 
den  prächtigen  Weg  zwischen  Hirsch- 
wangspitze und  Blassen  an  der  Pöllat 
hinunter  nach  Hohenschwangau  in  9  St. 
von  Partenkirchen  aus  (s.  S.  469). 

Ins  Ammer- Thal,  resp.  nacli 
Ettal  und  Oberammergau  (s.  R.  36), 
führt  der  Weg  von  Oherau  (S.  460)  und 
auf  der  Murnauer  Strasse  hinauf.  Ettal 
ist  von  Partenkirchen  oder  Garmisch 
aus  zu  Wagen  eine  reizende  Nachmit- 
tags-Partie;  ebenso  ist  die  Rundtour 
von  Garmisch  aus  an  den  Plansee  mit 
Abstecher  an  den  Stuibenfall ,  dann 
durch  das  Graswang  -  Thal  (S.  468) 
und  über  Ettal  und  Oherau  zurüc 
sehr  zu  empfehlen. 


Der  Plansee. 

38.  Route:    Von  Kempten  über  Reutte  nach  Garmisch  und 

Partenkirchen. 

(Vgl.  Kärtchen  bei  S.  470.) 


i 


Es  ist  nur  die  von  Kempten  nach  Füssen 
gehende  bayerische  Poet  (bisher  Abfahrt 
Vorm.  ^^U,  in  Füssen  Nachm.  4  Uhr)  und 
dort  Anscliluss  durch  die  4'/2  Uhr  Naclim. 
nach  Innsbruck  gellende  Post  bis  Keutte  [w aun 
man  die  Plansee -Tour  machen  will)  oder  bis 
Lermoos  (Ankunft    lOVa   Ulir  Abds.)  zu   be- 


nutzen. Von  Reutte  längs  des  Plansees 
nmss  man  Lohukutscher- Wagen  benutzen, 
ebenso  von  Lermoos  aus,  —  oder  man  muss 
zu  Fuss  geben. 


(S. 


Von  Kempten  entweder  bis  Füssen 

255)   und    von    dort  nach  Reutto 
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über  St.  Mangeutritt  (S.  256  und  264), 
oder 

von  Kempten  nur  bis  Weissbacli 

(S.  255),  wo  die  direkt  nach  Reutte 
gehende  Strasse  r.  abzweigt,  durch  die 
ans  13  Dörfern  bestehende  grosse  Ge- 
meinde Pfronten.  Hier  läuft  die  Strasse 
ins  Vüs-Tkale'm.  Unwillkürlich  fällt  die 
Erscheinung  auf,  dass  das  Thalwasser, 
die  Vils  ,  aus  der  Ebene  herein  gegen 
das  Gebirge  zufliesst,  während  bekannt- 
lich allgemein  die  Bäche  und  Ströme 
{=onst  aus  dem  Gebii'ge  herabkommen. 
Folgen  nacheinander  die  Orte  Bied^ 
Oesch  und  Steinach;  1.  oben  auf  steil- 
felsiger, bewaldeter  Bergzunge  die  aus 
Tannen  hervorragende  Kuine  Falken- 
stein, T.  die  jähen  Vorberge  des  Eotten- 
i<tein,  Brentenjoch  und  Kares-Schroffen. 
Ueber  die  österreichische  Grenze.  L. 
jenseits  der  Vils  am  Unterberg  ein 
Felsen  mit  der  Ruine  von  VilsecJc  und 
am  Fusse  desselben  die  sehr  alte  St. 
Annakapelle.  —  Das  kleine  Städtchen 
Vils  mit  nur  500  Einw.  besitzt  eine 
neue  Pfarrkirche  mit  einigen  guten 
Bildhauer-Arbeiten  von  Sturm.  Unweit 
im  Kessel  schäumt  der  Alp  Strudel ,  ein 
herrlicher  Wasserfall,  der  in  zwei  Ab- 
sätzen herabstürzt.  %  St.  östl.  vom 
Städtchen  mündet  die  Vils  in  den  Lech, 
an  dessen  linkem  Ufer  jetzt  die  neue 
Strasse  in  prachtvoller  Umgebung,  1. 
immer  im  Blick  auf  den  doppeltzackigen 
Säuling,  durch  eine  Felsenklause  strom- 
aufwärts läuft.  Drüben  jenseits  des 
Lech  die  alte  Strasse  über  ö.&nKnie-Pass 
(S.  204),  die  wenig  mehr  benutzt  wird. 
Man  ist  in  eine  neue  Kammer  des  Lech- 
Thales  getreten,  in  welcher  diesseits 
das  Dorf  IUvsau,  jenseits  des  Flusses 
Nieder-  und  Oher-Pinzicang  liegen. 

Es  ist  eine  für  diesen  Theil  des  Lech- 
stromes  cliarakteristisclie  Eigentliümlichkeit, 
dass  der  Lauf  des  Flusses  von  da  an  ,  wo 
der  Gacht-Riss  (S.276)  ins  Thal  einmündet, 
joweileu  durch  Felsonriegel  scheinbar  ver- 
schlossen wird  und  so  bis  hinaus  nach 
Füssen  vier  Thalkammeru  zu  pas.siren  Imt. 
Alle  diese  Klausen  sind  landschaftlich 
schöne  3lomento  ;  die  bedeutendste  ist  die 
beim  St.  Mangentritt  (S.  256). 

Nachdem  die  Strasse  beim  Weiler 
Rossschlorj  abermals    einen   Querriegel 


(denjenigen,  welchen  der  Knie-Pass 
übersteigt)  passirt  hat,  überbrückt  die 
Chaussee  den  Lech  bei  Pflach  und  man 
tritt  in  den  ,, Bildersaal  des  Lech-Thals" 
(wie  Schaubach  treffend  diese  Gegend 
nennt),  das  herrliche  Thalbecken  von 

ßeutte  (Post.  —  Krone).  Der 
freundliche  Marktflecken  (2830  F. 
üb.  M.)  mit  1100  Einw.,  welcher  als 
Grenzort  an  einer  Hauptstrasse,  im 
Centrum  mehrer  Bergpässe  gelegen, 
unendlich  viele  und  harte  Schläge  in 
den  Kriegszeiten  über  sich  ergehen 
lassen  musste,  ist  geeigneter  Stations- 
Punkt  für  Exkursionen.  Auffallend  ist, 
dass  die  Häuser  nicht  in  geraden  Reihen 
die  Strassen  bilden,  sondern  koulissen- 
förmig,  jeweilen  mit  einer  Ecke  vor- 
springend. Aufgefundene  Alterthümer 
weisen  darauf  hin,  dass  hier  eine  Römer- 
kolonie stand. 

Exkursionen:  Nach  Füssen  und  Hohen- 
schM'angau  (vergl.  S.  264  bis  256).  —  Durch 
den  Gacht-Pass  ins  Tannheimer  Thal  nnd 
iu  die  Mg äuer  Alpen  (S.  276  bis  274).  —  Auf 
den  Säuling:  (S.  264).  —  Durcli  d;is  Amvier- 
Wald- Thal  in  das  Graswaug-Thal  nach 
Ettal  und  Oberammergau  (S.  46!)  und  491). 
—  Kleine  Rundtour  (stark  Va  Tag)  una 
den  Taurenberg  zum  Stuibeufall  (S.  491), 
riansee  (S.  491)  ,  Heilerwunger  See  (S.  491) 
und  Ehrenl)erger  Klause  (S.  492).  -  Auf 
dauThaneWer  (Turnelle)  ,  Bergtour  (S.  493), 

Von  Reutte  führen  zwei  ^^'ege  zur 
Wetterstein-Gruppe  und  nach  Garmisch, 
der  erstere  mehr  für  Fussgänger,  der 
andere,  weitere  über  Lermoos  mit  guter 
Fahrstrasse. 


1)  Längs  des  Plansees  nach 
Garmisch. 

73/4  St.  Bis  zum  Grenzposten  am  Ende 
des  IMansees  (23/«  St.)  Fahrweg.  —  Dann 
13/4St.  Neue  Strasse.  —  Von  Griesen  wieder 
Falirweg  31/4  St.  bis  Garmisch  ;  für  letztere 
Strecke  Einspänner  2  fl.  24  kr. 

Von  Reutte  gute  Strasse  durch 
Prcitcnwang;  in  einem  der  letzten 
Häuser  dieses  Dorfes  starb  1137  Kaiser 
Lothar,  aus  Italien  zurückkehrend. 
Schöner  Kirchhof  mit  Arkaden  nnd 
einem  Todfentanz,  sehcnswcrthe  Holz- 
schnitzereien von  Sturm.  —  Teber  den 
Possrücken ;    droben     reizender    Rück- 
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blick ,  grossartiges  Panorama  der  Um- 
gebung von  Reutte. 

Panorama.  R.  nördl.  der  S'duling  und 
dasUntereLech-Thal,  überiZew^enach  Aschau 
die  grüne  hohe  Umwallung  des  Gacht-Passes 
(S.  276)  mit  der  felsengrauen  Gimpelspitz,  — 
mehr  1.  das  Obere  Lech -Thal  mit  dem  Hoch- 
vogel, dann  die  Pyramide  der  Turnelle 
(S.  493),  davor  die  Felsenbasteien  der 
Ehrenberger  Klause  (S.  492)  und  ganz  nahe 
das  Bad  Krehelmoos ;  den  Blick  gegen  Süd- 
osten verdeckt  der  Taurenberg. 

Durch  waldiges  Defile  hinab  ins 
Thal  der  Arch,  eines  Ausflusses  des 
Plansees.  Nach  1  St.  Stelle,  wo  man 
1.  zum  *Stnibenfall  (eine  Kaskade  der 
Arch)  hinabsteigt.  Er  braust  über 
vier  Absätze  herab;  der  unterste  Fall 
ist  der  bedeutendste.  Die  ganze  Ein- 
rahmung ist  ernst  und  grossartig.  Nach 
20  Min.  Anfang  des  Kleinen  Plansees, 
dem  nach  10  Min.  der  (xrOSSePlansee 
(3128  F.  üb.  M.)  folgt,  eine  einsame, 
langgedehnte  Wasserfläche,  südl.  über- 
ragt vom  Zinger stein  ^  dem  Brandjoch 
und  der  steil  abfallenden  Seewand. 

Rundtour.  Geht  man  zwischen  dem 
Kleinen  und  Grossen  Hansee  über  einen  Steg, 
am  Fusse  des  r.  steil  aufsteigenden  Tauren 
südlich  (schlechter  Weg),  so  erreicht  man 
nach  25  Min.  den  Heiterwangsee,  der  durch 
einen  natürlichen  Kanal  mit  dem  Plansee 
zusammenhängt.  1/2  St.  längs  desselben  in 
die  aufgeschwemmte  Fläche  \on Heiterwang, 
Dorf  an  der  Reutte-Innsbrucker  Poststrasse. 
Von  da  nordwestl.  durch  die  Ehrenberger 
Klause  (S.  492)  wieder  hinaus  ins  Lech- Thal 
und  nach  Reutte. 

Nun  1  St.  längs  des  Sees  (etwas  ein- 
förmig und  ermüdend),  am  Kaiser- 
brunnen vorbei  (Kaiser  Ludwig  der 
Bayer  trank  auf  einer  Jagd  hier)  zum 
österreichischen  Zollhaus  (Tyroler  Wein 
und  Salami  zu  haben). 

Nördlich  öffnet  sich  das  unbewohnte, 
einsame  Ammerwald -Thal,  von  einer  Ver- 
bindungsatrasse durchlaufen,  welche  nach 
31/2  St.  in  das  waldige  Graswang-Thal  (S.  468) 
mündet  und  nach  (Summa)  8  St.  £ttal  (S. 
460)   erreicht. 

Nun  (noch  ^/^  St.)  um  das  östl.  Ende 
des  Sees  herum,  dann  25  Min.  durch 
Wald.  Der  Weg  sinkt  in  eine  tiefe 
Schlucht  des  Naiderach  -  Thaies  hinab, 
in  welchem  die  neue  Fahrstrasse  fort- 
läuft. —  (5  Min.)  Brücke  über  die 
Naiderach ,  Grenze,  und  immer  längs 
derselben     auf     bayerischem      Boden. 


(V4  St.)  r.  riesigbreite  Muhre,  ein 
wahrer  Stein-Gletscher ;  ganz  anmuthige 
Thalpartien  mit  kleinen  alpinen  Remi- 
niscenzen.  Nach  Yg  St.  taucht  r.  über 
den  waldigen  Höhen  die  Zugspitz  auf 
und  nach  abermals  Vg  St.  erreicht  man 
die  r.  von  Lermoos  (S.  493)  herab- 
kommende gute  Strasse  und  das  Obere 
Loisach  -  Thal  bei  Ehrwald  in  Griesen, 
stattliches  steinernes  Zollgebäude  für 
Bayern  und  Oesterreich  gemeinschaft- 
lich. Daneben  Wirthshaus  mit  gutem 
Bier  und  deliciösem  Pfannkuchen. 
Der  waldige  Weiterweg  durch  das 
Loisach -Thal  ist  ziemlich  einförmig, 
bis  man  heraus  in  den  herrlichen  Thal- 
kessel von  Garmisch  und  Partenhirchen 
tritt  und  die  Zugspitz  in  ihrer  ganzen 
Herrlichkeitzuüberschauenist.  Weiteres 
R.  37. 


2)  Ueber  Lermoos. 

Von  Reutte  bis  Lermoos  (23/4Meil,),  jeden 
Abend  Post. 

Die  Strasse  läuft  von  Reutte 
(S.  490)  südl.  direkt  auf  die  *Ehreil- 
berger  Klause  zu ,  einen  natürlichen 
Engpass,  der  wohl  schon  zu  Römer- 
zeiten befestiget  war,  jedenfalls  dem 
Ostgothen-Könige  Theodorich  als  Stütz- 
punkt seiner  Operationen  diente.  Im 
Mittelalter  war  die  jetzt  als  Ruine 
herabschauende  Veste  gar  oft  Gegen- 
stand stürmender,  aber  vergeblicher 
Belagerungen,  namentlich  1552  unter 
Moritz  von  Sachsen,  dann  im  30 jäh- 
rigen Kriege  unter  Bernhard  von 
Weimar  und  1646  unter  Wrangel. 
Höher  der  ebenfalls  befestigte  Schloss- 
kojo/.  Seit  1783  verkauft,  wurde  die 
Veste  theils  abgebrochen,  theils  zerfiel 
sie  von  selbst.  Ein  guter  Weg  führt 
hinauf.  —  Wie  man  das  enge  Defile 
überwunden  hat,  öffnet  sich  die  Thal- 
Erweitung  von  Üor(  Heiterwang,  jeden- 
falls  auf  dem  Grunde  eines  ehemaligen 
Sees  erbaut.  —  Am  Gasthause  Wand- 
malereien, die  sich  auf  eine  Reise 
Kaiser  Joseph  II.  beziehen.  —  Im  Thal 
des  Aachenbaches  aufwärts  nach  Dorf 
Biechlbach,    bei    dem    r.    (südl.)    das 
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Mühlhach  -  Thal  mündet,  in  dessen 
Hintergrund  das  Gebirgsdorf  Berioang 
(4300  F.  üb.  M.)  liegt. 

Exkursion  auf  Turiielle,  oder  wie  er 
korrumpirt  genannt  wird,  Taneller,  mit 
Führer  (30  kr.)  in  21/2  St.  zu  ersteigen; 
lohnende  Aussicht. 

Höchst  überraschend  ist  das  erste 
Erscheinen  der  Zugspitz  in  des  Thaies 
Tiefe  und  bald  darauf  anderer  Gipfel- 
punkte des  Wetterstein- Gebirges,  die 
aber  bei  jeweiliger  Wendung  der 
Strasse  wieder  verschwinden.  Ueber 
Wängle  erreicht  die  Strasse  beim  Dorfe 
Lahn  (3561  F.  üb.  M.)  die  Wasser- 
scheide zwischen  Lech-  und  Isar-Gebiet. 
Das  Dorf  hat  seinen  Namen  von  seinen 
Schicksalen;  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
wurde  es  mehrmals  durch  Lahnen  oder 
Lauinen  verschüttet  und  zerstört,  aber 
wieder  auf  der  gleichen  Stelle  auf- 
gebaut. Eine  Denktafel  an  der  Kirche 
erzcählt  von  diesen  Katastrophen.  — 
Auf  dieser  Höhe  ist  der  Ursprung  der 
Loisach,  deren  Lauf  die  Strasse  fortan 
folgt.     Hinab  (in  1  St.)  nach 

LermOOS  (ordentliches  Gasthaus), 


3255  F.  üb.  M.,  in  einem  weiten  Thai- 
becken mit  grossartigem  Blick  auf  die 
Westseite  der  Wetterstein -Gruppe  und 
des  im  Südosten  sich  erhebenden 
Sonnenspitz. 

a)  Südl.  läuft  die  Poststrasse,  in 
vielen  Windungen  über  Biberwier, 
zwischen  dem  Hüter-  und  Weissensee 
und  am  Blindsee  vorüber  zur  Passhöhe 
von  3919  F.  ansteigend,  dann  hinab 
über  Nassereit  ins  Gurgel-  Thal  (S.  573) 
und  hinaus  nach  Imst  im  Inn-Thal 
(S.  563). 

b)  Oestl.  gelangt  man  über  jEÄrjüaZtZ 
und  die  Ehrival der  Alp  zur  Pest-Kapelle 
(S.  503)  und  hinab  durchs  Gais-  Thal 
ins    Leutasch-  Thal   und  nach  Mitten- 

wald  (S.  502). 

c)  Nördl.,  dem  Laufe  der  Loisach 
folgend,  läuft  die  Fahrstrasse  durch 
das  enge  öde  Schanz  -  Thal  hinaus  nach 
Ehrwald  im  Griesen  (S.  492),  wo  man 
mit  dem  aus  dem  Naiderach  -  Thal 
kommenden  Wege  zusammentrifft  und 
dann  wie  bei  der  R.  1)  hinaus  nach 
Oarmisch  (S.  474)  gelangt. 


Das  Isar-Thal. 

39.  Route:  Tölz  (Krankenheil)  —  Jachenau  —  Hinter- Riss  — 
Walgau  —  Scharnitz  —  Inn-Thal. 

(Vgl.  Kärtchen  bei  S.  446.) 

Von  München  nach  Tölz  (und 
Bad  KrankenheilJ  führen  eine  Menge 
Wege,  von  denen  aber  nur  drei  empfeh- 
lenswerth  sind: 

1)  Ueber  Starnberg  bis  Penz- 
berg  (Eisenbahn)  und  von  da  über 
Eichel   Postomnibus  (vergl.  S.  445). 


Angenehm     und    bequem-,     aber     nur 
einmal  tägl.  Vorm. 

2)  Ueber  Holzkirchen  (Eisen- 
bahn) (S.  531  bis  532)  und  von  da  mit 
Postomnibus  in  2V2  St.  (2-  bis  3mal 
tägl.)  über  Saxenhamm ;  langweilig,  aber 
schnellster  Weg,  daher  für  Leidende, 
welche  nach  Krankenheil  wollen,  am 
meisten  zu  empfehlen. 

3)  Durchs  Isar-Thal  über  Wolf- 
ratshauscn;    eine    prächtige    Fusswan- 


derung  bis  Wolfratshausen ,  von  da 
langweilig,  wenn  man  nicht  den  auf 
S.  496  empfohlenen  anderen  Weg  ein- 
schlägt. 

Der  rüstige  Fussgänger,  der  die 
dritte  Koute  erwählt  hat ,  verlässt  Mün- 
chen mit  dem  ersten  Frühzuge  und  fährt 

bis  Grosshesselohe  (S.  531).    Von 

hier  tägl.  einmal  Stellwagen  nach  Eben- 
hausc7i 2^/2^1.  InGrosshesselohe  besehe 
man  die  unmittelbar  am  Bahnhof  be- 
findliche schöne  Pauli'sche  Eisenbahn- 
brücke ;  in  Mitte  derselben  lohnende 
Aussicht  einerseits  nach  München, 
andererseits  in  die  etVektvolle  Thnl- 
schlucht  der  Isar  mit  dem  Hochgebirge 
im  Hintergrund.  Nun  weiter  oben  im 
Walde  fort   (nicht  hinunter  in  die  viel- 
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fach  versumpften  Auen)  über  Gross- 
hesselohe  (Bräuhaus)  uud  Schwaneck, 
ehemaliges  Schlösschen  Schwanthalers 
mit  vielen  Erinnerungen  an  denselben, 
jetzt  dem  Ritter  Mayer  v.  Mayerfels  ge- 
hörig, der  nun  dasselbe  vergrössert  5  — 
*Aussicht  auf  die  Alpenwelt,  und  darum 
ein  kurzer  Besuch  sehr  lohnend  (Trink- 
geld 12  kr.).  Folgt  Pullach  (Bauern- 
wirthshaus).  Nach  IV4  St.  Baier- 
brunn  (^Post). 

Unten  an  der  Isar  grosse  Nagelflulj- 
Steiubriiche ;  bei  der  offenen  Stelle  vor 
Baierbrunn  schöner  Blick  hinab  auf  die 
Isar,  über  welche  hier  eine  Römerbrücke 
(Römerstrasse  von  Salzburg  nach  Augsburg) 
führte ;  ein  natürlicher  Pfeiler  am  St.  Georgen- 
stein steht  noch. 

Der  Fussweg  (wohl  zu  mex'ken  nicht 
die  Fahrstrasse  bis  Baierbrunn  und  von 
da  ab)  läuft  durch  einen  herrlichen 
Buchenwald ,  immer  auf  der  Höhe  des 
Uferberges ,  mit  prachtvollen  Blicken 
auf  das  malerische  Isar  -  Thal  und  das 
Hochgebirge,  über  die  Schneit  und 
schwenkt  entweder  1.  hinunter  nach 
Sclläftlarn  (früher  Benediktiner- 
Priorat,  1803  säkularisirt,  u. neuerdings 
zu  einem  Kloster  umgewandelt,  daneben 
das  Bräuhaus)  und  dann  wieder  durch 
die  Waldschlucht  hinauf  nach  Eben- 
liauseil^  —  oder,  was  noch  besser,  da 
das  ziemlich  uninteressante  Schäftlarn 
der  Mühe  kaum  lohnt,  gleich  r.  oben 
auf  der  Höhe  fort  nach  Ebenhausen. 
Sehr  beliebter  Vergnügungsplatz  für 
die  Münchner  (ebenso,  wie  die  vorher- 
gehenden Grosshesselohe  und  Pullach) 
mit  *Wirthshaus. 

Von  hier  aus  kann  man  in  2  St.  über 
Avfkirchen  und  ]3erg  nach  Starnberg;  aber 
nicht  lohnend  und  ein  nicht  leicht  zu  finden- 
der Weg,  auf  dem  man  sich  bei  den  vielen 
durch  die  grossen  Waldungen  führenden 
Pfade  leicht  verlaufen  kann. 

Hinter  Ebenhausen,  bei  der  sechsten 
Stundensäule  von  München,  öffnet  sich 
ein  weiter  Rundblick  über  das  Gebirge. 
Im  Dorf  Icking  sieht  man  schon  die 
ersten  Häuser  im  Gebirgsstyl.  Ehe  die 
Strasse  ins  tiefe  Flussthal  hinuntergeht, 
vor  Wolfratshausen  noch  einmal  schöner 
Blick  ins  Gebirge  und  auf  den  Zu- 
sammcnflusb  der  Isar  und  Loisach.    R. 


im  Hohlweg  zeigt  eine  Tafel  den  Weg 
zum  Starnberger  See. 

TVolfratsbausen  (1721  F.  üb.  M.) 

(Haderhräu.  —  Post)  ist  ein  behäbiger 
Marktfleck  an  der  stattlichen  Loisach  ma- 
lerisch gelegen.  Am  sogen.  Daisenherger 
Haus  eine  Gedenktafel  an  den  heil.  Nant- 
win,  ,, welcher  von  einem  ungerechten 
Ritter  (Vogt  Günther)  im  Jahre  1286 
auf  einer  Wallfahrt,  weil  er  Geld  bei  sich 
gehabt ,  verbrannt  worden". 

In  der  Gegend  viele  Sagen ,  namentlich 
vom  „Gastapudel"  (Gasteigpudel),  vom 
„Schlörfweib"  u.  a.  m.     (Noe,  Voralpen.) 

Vom  Kalvarienberg ,  wo  einst  die 
Burg  der  Grafen  von  Wolfratshausen 
und  Starnberg  standen  und  noch  vor 
nicht  langer  Zeit  Rudera  hievon  sichtbar 
waren, —  Aussicht  auf  die  Vereinigung 
der  Isar  und  Loisach.  Der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Flüssen,  von  denen 
die  Loisach  im  Kochelsee  ihr  Geröll 
und  ihre  Wildheit  verloren ,  während 
die  Isar,  welche  keinen  wohlthätigen 
See  passirt,  sich  in  breiten,  fortwährend 
wechselndem  Geröllbett  wild  und  un- 
bändig drthinwälzt,  ist  auffallend. 

Von  Wol/ratshausen  Vizinalstrasse 
über  Eurashurg,  Beuerberg,  £ichel  und  Kochel, 
oder  von  Beuerherg  ab  nach  St.  Heinrich 
und  Seeshaupt  zum  Starnberger  See. 

Die  Strasse  nach  Tölz  (6  St.)  führt 
über  Königsdorf  und  ist,  obwohl  theil- 
weise  schöne  Blicke  aufs  Gebirge  er- 
schliessend,  doch  lange  nicht  so  be- 
lohnend, wie  die  Wanderung  von  Hesse- 
lohe bis  Wolfratshausen,  wo  der  schöne 
Isargrund  das  Hauptmotiv  der  Land- 
schaft abgibt. 

Dagegen  ist  für  denjenigen Fusswanderer, 
der  einen  Umweg  von  ein  paar  Stunden  nicht 
scheut,  warm  zu  empfehlen  der  Weg  von 
Wolfratshausen  über  Nantwein,  Ascholding 
nach  Harmating.  (Der  Sage  nach  soll  ein  ehe- 
maliges römischesKastell,  nun  den  Freiherren 
von  Barth,  der  ältesten  Münchner  Patrizier- 
familie, gehörig  und  wegen  seiner  Bauart 
und  inneren  alterthümlichen  Einrichtung 
sehenswerth,  hier  gestanden  haben.  Von  da 
nach  Schöneck  {'•"  Wir th.sha.\i3  mit  prachtvoller 
Rundsicht  und  daher  zu  einer  Ruhepause 
einladend)  über  2)te«mw5zeii  (englisches  Fräu- 
lein-Kloster mit  Institut)  nach 

Tölz  (2182  F.),  freundlicher  Markt- 
flecken, eine  lange  breite  Strasse  bil- 
dend, auf  einer  Anhöhe  über  der  Isar 
gelegen. 
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Gasthöfe:  '^-Burgerhräu,  mit  Garten  und 
*  Aussicht  ins  Isar-Thal,  auch  Lesezimmer, 
einer  Privatgesellschaft  gehörig.  —  Post.  — 
J:ruckbräu.  —  Ausserdem  noch  mehre 
Brauhäuser,  die  Fremde  beherbergen,  und 
viele  Privatwohnungen  für  Kurgäste  und 
Sommerfrischler  eingerichtet. 

Einspänner  von  Tölz  nach  Fall  (S.  499) 
31/2  fl.  und  Trinkgeld. 

Vom  Kalvarienberg  (10  Min.) 
*Aussicht. 

Tölz  ^  lebhaft  durch  seine  vielen 
Bierbrauereien  und  die  ausgedehnte 
Flösserei  mit  Holzhandel,  gewinnt 
neuester  Zeit  auch  als  Badeort  erhöhte 
Bedeutung.  Am  Fusse  des  Blomherges, 
1  St.  vom  Marktflecken,  entspringen  die 
1846  entdeckten  und  jetzt  schon  im 
grössten  Maassstabe  ausgebeuteten  be- 
rühmten Ki\inkeiiheiler  Quelleii, 
ein  stark  Jodsoda-  und  schwefelhaltiges 
Natronwasser  von  bedeutender  Wirkung 
in  einer  Mächtigkeit  von  6120  bayerische 
Maass  täglich. 

Die  beiden  Hauptquellen  sind  die  Bern- 
hard- und  Johann- Georgen -Quelle  mit  einer 
lionstauteu  Temperatur  von  6°  R.  —  I4  St. 
von  Tölz  entspringt  die  Anna- Quelle.  Die 
Wasser  werden  .sowohl  zum  Trinken  (bis 
täglich  eine  Flasche),  30  bis  3ß  Tage  Trink- 
kur-Dauer, als  auch  zum  Baden  (in  erwärm- 
vem  Zustande  21  bis  25  0  R.,  10  Min.  bis 
■*/4  St.^  angewendet;  als  chemisch  gewonnene 
Produkte  werden  angewandt  und  versandt 
das  Quellensalz  (Jodsodasalz  und  die  Quelleu- 
salz- Seife.  Die  Hauptwirkung  beruht  auf 
Verbesserung  des  Stoffwechsels ,  der  Assi- 
juilation.  der  Blut-  und  Säftemischung  mit 
llückbildungsvermögen  an  vergrösserten  und 
verhärteten  Organen.  Besonders  wirksam 
erweist  sich  die  hiesige  Quelle  für  zarte 
Konstitutionen,  Damen,  Rekonvalescenten 
von  langwierigen  und  schleichenden  Krank- 
heiten, für  Flechten-,  Drüsen-  u.  an  Skropheln 
Leidenden,  und  namentlich  gegen  Syphilitica. 

In  Krankenheil  ist  ein  Kurhaus 
etabÜrt,  doch  ziehen  viele  Badegäste  es 
vor,  in  Tölz  zu  wohnen  (wohin  das 
Wasser  geleitet  wird).  Auch  das  sogen. 
Zollhaus,  V'2  St.,  halbwegs  zwischen 
Krankenheil  und  Tölz  gelegen ,  ist  zur 
Aufnahme  von  Badegästen  eingerichtet. 
Die  von  Tölz  aus  zu  unternehmenden 
Bergpartien  liegen  meist  in  der  Region 
der  Voralpen. 

Exkursionen:  1)  Auf  die  Benedikteu- 
wand  (552(5  F  ),  6  St.,  mit  Führer  durch  das 
Arzhach  •  Thal  und  über  die  Prohstalpe ,  sehr 
beschwerlich.  Man  geht  leichtervon  Benodikt- 
beucrn    (S.    415)    hinauf.    —    2)    Auf    den 


*Blomberg    (3814    F.)     und    Zwieselberg 

(4155  F.),  gewöhnliche  Bergpartie  für  Bade- 
gäste, bequem  in  2  und  4  St.  zu  machen, 
Führer  brauchbar.  —  Auf  der  Strasse  nach 
Eichel  bis  zum  Stallauer  See  (S.  445)  ,  dann 
1.  in  IV4  St.  bequem  auf  den  Blomberg,  an 
dessen  östlicher  Seite  die  Krankeuheiler 
Quellen  entspringen;  von  hier  über  den 
Luzenanger  auf  den  höheren  *  Zwieselberg, 
schöne  Aussicht.  Zurück  über  die  Sauer- 
berger  Alpe  und  hinunter  an  die  Kranken- 
heiler Quellen.  —  3)  Nach  Tegernsee  mit 
Führer  a)  zu  Fuss  über  Gaisach  auf  die 
Scfiwaiger-Alp,  dann  übers  Hühnereck  und  die 
Böknbogen-Alp  durch  das  Thal  des  Breiten- 
bach zum  Finne  (Quirinsöl-Quelle)  am  westl. 
Ufer  des  Tegemsees  (61.2  St.).  b)  Fahr- 
strasse: über  Reichersbeuern  und  Waa- 
kirchen,  dann  r.  ab  über  Finsterwald  nach 
Gmünd  am  nördlichen  Ende  des  Tegemsees. 

Weiterreise.  Entfernungen: 
Von  Tölz  nach  Länggries  2^  2  S*--  (^^gl. 
Stellwagen  in  iVg  i^t.);  weiter  bis  Fall 
(S.  499)  4  St. ;  bis  Vorder-Riss  (S.  500) 
3  St.;  bis  Mittenwald  (S.  502)  noch 
5  St.    Summa  von  Tölz  aus  I4V2  St. 

Im  Vorblick  steigen  hohe  Berg- 
massen auf:  1.  der  Geigerstein  und 
FocTcenstein ,  —  r,  der  Waxenstein  und 
die  Pr  oh  Sterne  and ,  ein  Trabant  der 
Benediktemoand,  welche  selbst  dahinter 
aufragt.  Das  Thal  ist  breit ,  in  seiner 
Sohle  von  der  Isar  sehr  versandet. 

Läng-g^ries  fAltivirth  und  Neu- 
wirt hj ,  grosses  Pfarrdorf  mit  langer 
Isarbrücke  in  malerischer  Umgebung, 
von  der  namentlich  das  schöne  Schloss 
,,Hohenhurg'^^  früher  dem  Herrn  v.  Eich- 
thal gehörig,  jüngst  durch  Kauf  an  den 
Herzog  von  Nassau  übergegangen 
('4  St.  vom  Dorfe  entfernt),  sehens- 
werth.  Die  Länggrieser,  wie  die 
Jachenauer ,  ein  schöner  Menschen- 
schlag, sind  durch  ihre  bis  Wien  gehen- 
den Flossfahrten  bekannt.  Eine  solche 
Flossfahrt  (bis  München  7  St.)  hat  für 
Jeden,  der  nicht  als  Tölzer  oder  Läng- 
grieser auf  die  Welt  gekommen  ist, 
manches  Bedenkliche  und  ist  entschieden 
davon  abzurathen. 

Exkursionen:  1)  Auf  den  Kirchstein, 
de«  östlichen  Qipfel  der  Benediktenwand 
über  das  Brauneck  (mit  einer  von  J>änggries 
aus  sichtbaren  Sennhütte  [2  St.] ;  schon  hier 
lohnende  Aussicht).  Dann  über  die  begraste 
Schneide  zum  Gipfel  des  Kirchstcins.  der 
gegen  Nordcu  in  einer  steilen  Wand  ab- 
stürzt; an  der  Südseite  aber  bequem  ru 
ersteigen  ist.    Die  .Vussicht  ist  von  der  süd- 
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lieh  gelegenen  breiten  Kuppe  des  Latschen- 
Kopjes  besser.  —  Um  auf  die  Benedikten- 
wand selbst  zu  gelangen,  muss  man  fast  bis 
zur  Probst- Alp  hinab,  dann  gefahrlos,  aber 
sehr  beschwerlich  hinauf,  ohne  kundige 
Führer  nicht  zu  finden.  —  2)  Nach  Tegerii- 
see  über  Jiohenburg  auf  Stichel- Alp  und 
über  den  Eichberg  auf  Hirsclislall-Alp  am 
Kamppen,  sehr  hübsch,  aber  meist  schlecht 
gangbar,  weil  der  Steg  in  jedem  Frühjahr 
vom  Schnee  und  Schneewasser  hinweg- 
gerissen wird.  Eine  Besteigung  des  "•'Kanip- 
pen  (5082  F.)  ist  sehr  lohnend;  Führer  an- 
zurathen.  Dann  durch  den  Stinkergraben 
hinab  ins  S'öllbach  -  Thal  zum  Hauer  in  der 
Au  und  hinaus  nach  Abwinkel  (S.  510).  Ein 
anderer  Weg  über  Wiessee,  längs  dem  Geiger- 
stein zur  Wirths-Alp  etc.,  ist  nicht  zu  em- 
pfehlen. —  3)  Auf  die  Hoch -Alpe  (4375  F.) 
über  Hochreut  und  Winkel  in  ca.  4  St., 
von  Winkel  aus  sehr  steil  hinauf.  Vortreff- 
liche Aussicht.  Von  oben  führt  ein  Steg 
hinunter  nach  Glashütten  an  der  Achen- 
Kreuther  Strasse  (s.  R.  39).  —  4)  In  die 
Jachenau.  Bei  Länggries  über  die  Isar- 
brücke;  hinter  Dorf  Wegscheid  r.  das  Thal 
des  Schwarzenbach ;  oberhalb  der  Gypsmühle 
öffnet  r.  sich  das  4  Sr.  lange  Thal  der 
Jachenau,  an  deren  Ufer  in  einzelnen  (36) 
Höfen  zerstreut  die  Jachenauer  leben,  ein 
durch  Schönheit  und  malerische  Tracht, 
sowie  konsequentes  Festhalten  an  alter  Sitte 
sich  auszeichnendes  Völkchen.  Hier  herrscht 
noch  eine  seltsame  Osterfeier  mit  heidnischen 
und  jüdischen  Anklängen.  —  Jedes  Jahr 
wird  der  Reihe  nach  von  einem  der  36  Hof- 
besitzer des  Thaies  ein  Widder  zum  Besten 
gegeben,  der  in  Vierteln  gebraten,  wieder 
zusammengesetzt  und  am  Kopfe  mit  Kränzen 
und  Vergoldung  der  Hörner  geziert,  dann 
vom  Erben  des  Hofes  in  dieKirche  getragen, 
dort;  geweiht  und  später  im  Wii'thshaus  ver- 
theilt  wird. 

Hier  (wie  in  Bayerisch -Zell)  eine  der 
Heimathen  der  Schnaderhüpfeln  (vgl.  S.  428). 
Als  Fusstour  ist  eine  Wanderung  durch  die 
Jachenau  wenig  empfehlenswerth ,  weil  das 
Thal  schattenlos,  im  Sommer  furchtbar  heiss 
und  in  seinen  landschaftlichen  Motiven  auf 
die  Dauer  ermüdend  einförmig  ist.  (Vergl. 
S.  450.) 

Von  Länggries  aus  beginnt  schon 
die  unendliche  Vereinsamung  des  Isar- 
Tha'ies,  die  nur  bei  Wallgau  und  Mitten- 
wald auf  kurze  Zeit  unterbrochen,  den 
Hauptgrundzug  im  Charakter  dieses 
Thaies  bildet. 

Die  Strasse  geht  am  rechten  Ufer  des 
im  breiten  Geröllbett  daherströmenden 
Flusses  über  Ilohenhury  ^  Anger ^  Flech^ 
Hohenreut^  Winhel  (1.  oben  ein  Wasser- 
fall vom  Zioeipfennigberg  herabkom- 
mend) nach  Fallj  einer  Häusergruppe, 
deren  Mittc]])ui!kt  die   beiden   VVirths- 


häuser,  die  ersten  Ansiedelungen  in. 
dieser  menschenleeren  Gegend,  bilden. 

Dqv  Fall ,  Isarfall,  wird  durch  die- 
Isar  gebildet,  die  hier  mit  ihrem  ganzen 
Strombett  in  einer  Schlucht  von  20  F. 
Breite  zusammengedrängt,  eine  wilde,, 
äusserst  malerische  Stromschnelle  bildet, 
welche,  obwohl  sehr  gefährlich  aus- 
sehend, für  die  kecken  Flösser  doch 
kein  Hinderniss  bildet. 

Bei  Fall  münden  zwei  Nebenthäler 
insIsar-Thal:  von  Osten  her  di2,sAchen- 
Thal  j  südl.  das  unbewohnte  Dürrach- 
Thal. 

Das  Achen-Thal  wird  von  dem  Ausfluss 
des  Achensees  (S.  518)  durchströmt  (Schau- 
bach macht  in  seinem  Alpenwerk  auf  de 
eigenthümliche  Verwechslung  der  Namen 
aufmerksam:  der  Abflus.'!  des  benachbarten 
Walchensees  heisst  „Jachen"  [Ache],  der 
des  Achensees  die  „Walchen").  Durch  die- 
ses Thal  geht  eine  Strasse  an  der  Walchen 
hinauf  in  2  St.  nach  Achenwald  (Österreich. 
Mauth  mit  gutem  Wirthshaus:  Hagenwirth 
und  zur  Traube),  wo  dieselbe  (kurz  vorher; 
sich  mit  der  lebhaften  Kreuth  -  Achenthaler 
Strasse  vereiniget.  Die  Walchen  bildet 
eine  lange,  leider  unzugängliche  Klamme, 
in    welche   von   Zeit   zu  Zeit  schöner  Blick. 

Das  unbewohnte  u.  unbesuchte  Dürrach- 
Thal,  auch  Pfons-Tlial  genannt,  führt  die 
aus  vielfachen  Gabelungen  kommendeu 
Wasser  der  weiten  Bergwüste  zwischen 
Rothwand,  Juifen,  Pfonsjoch,  Kehlberg, 
Telpser  Joch  etc.  vereinigt  der  Isar  zu. 
Am  Eingang  besuchenswerthe  Klamm.  (Ein 
Wegweiser  ist  von  Fall  mitzunehmen.) 

Hinter  Fall  weitet  die  Thalschlucht 
sich  zur  sogen.  Krametsau  aus,  in  deren 
Mitte  am  Ausfluss  der  wilden  Riss  das 
einsame  Forsthaus  ,, Vorder  -  Riss*^ 
(*Wirthshaus)  liegt ,  wichtig  als  Aus- 
gangs-Punkt für  das  ganze  grosse  Thal 
der  Vorder-  und  Hinter- Riss  mit  allen 
seinen  Nebenthälern. 

VonVorder-RisszumAValchensee  IVa  St 
die  Isar  hinauf  bis  zum  Handweiser,  dann 
bergan  zum  königlichen  Jag<ihaus  am  Hoch- 
kopf (I1/2  St.)  mit  schöner  Rundsicht  —  man 
beachte  die  Wegweiser  —  und  nun  hinunter 
nach  Altlach  (S.  450)  am  Walchensee  in 
1  St.,  Summa  4  St. 

Von  Vorder -Riss  zum  Achensee  (9  St.). 
Man  folgt  der  Stras-e,  die  an  der  Riss  auf- 
wärts über  Ludensäg  am  Widum  zum  ein- 
samen Franziskaner-Kloster  von  Hinter-Itlfis 
(Einkehr)  führt,  dabei  das  Jagdsckloss  des 
Herzogs  von  Koburg.  Bei  der  Hagelhütte 
theilt  sich  das  Thal.  R.  das  unbewohnte  Thal 
des  Llaubach  oder  die  ,,Eng",  reich  an 
grotesken  Felsentormen  (in  einer  Alpenhütte 
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ist  Wein  zu  haben);  der  Reitweg  führt  1. 
über  den  Bach  und  sofort  steil  hinauf  zum 
Pltimser  Joch  (Rückblick  auf  die  Riss  und  das 
Karwendel -Gebirge,  Aussicht  beschränkt) 
und  von  dort  wieder  steil  hinunter  durchs 
Gern- Thal  in  die  Pertisau  am  Achensee 
(S.  519).  Führer  kaum  noth wendig,  überall 
guter  Reitsteig. 

Von  Vorder- Eiss  auf  den  Scharfreiter 
(6578  F.)  nur  mit  Führer;  ziemlich  beschwer- 
licher Steig,  der  im  Vorder-Rissthal  he'y  Luden- 
säg  1.  ab  hinauf  führt.  Belohnende  Aus- 
sicht zur  Orientirung  über  die  Gebirgsgänge 
zwischen  Isar  und  Achen-Thal. 

Von  Vorder-Riss  nach  Mittenwald  sehr 
empfehlen swerth  für  rüstige  Steiger,  welche 
die  langweilige  Fahrstrasse  vermeiden  wollen 
(8  St.);  im  Vorder-Rissthal  bis  zur  Oswald- 
hütte auf  der  Strasse,  dann  über  die  Eiss  in 
das  Thal  des  Fermershaches  und  nun  immer 
längs  der  österreichisch- bayerischen  Grenze 
bis  zur  Hauptklause,  vorher  über  die  Peindel- 
Alp,  von  da  hinauf  ,,im  Brandel"  zav  Verein- 
Alp  mit  kleinem  malerischen  See  und  Jagd- 
schlösschen des  Herzogs  Adolph  von  Nassau 
unter  der  schwer  ersteigbaren  Soiemspitz 
(6922  F.)  gelegen.  Die  bekannten  Soiernseen 
liegen  jenseits  der  Spitz.  Von  dort  eine  gute 
Strasse  an  der  reissenden  iaÄne  vorbei,  über 
die  Ochsen-Alp  im  Seinsbach- Thal  und  an  der 
Seinsbach-Klamm  hinunter  auf  die  Poststrasse 
3/4  St.  vor  Mittenwald  (S.  502). 

Von  Vorder -Riss  nach  Kriin  (S.  502). 
Nicht  die  Strasse  nacbHinter-Riss  einzuschla- 
gen, sondern  gleich  r.  auf  einem  Fusssteig, 
der  am  westlichen  Ufer  der  Riss  bleibt,  ins 
Fischbach- Thal ,  dem  Fischbach  entlang 
(man  braucht  nicht  auf  den  Grasberg  zu 
steigen),  zur  Sennhütte  bei  den  Unter-Soiem- 
seen  (4854  F.)  unterhalb  der  Soiemspitz  (r. 
die  Grosse,  1.  die  Kleine  Soiemspitz).  —  Der 
Obere  Soiemsee  liegt  in  unendlicher  Einsam- 
keit, fast  immer  gefroren,  beinahe  noch 
1000  V.  höher.  Von  da  wieder  zurück  zur 
Branntweinhii tte  und  dann  1.  hinüber  zur 
Fischbach  -  Alp  und  hinunter  ,,in  den  Wild- 
bädern" nach  Kiün  (5  bis  6  St.).  Das  ganze 
Riss -Thal  ist  berüiimt  wegen  seines  reichen 
Wildstandes,  die  Jagden  gehören  auf  baye- 
rischem Gebiet  dem  König  von  Bayern,  auf 
österreichischem  dem  Herzog  von  Koburg, 
werden  jedoch  nur  von  letzterem  fleissig 
besucht,  da  König  Ludwig  II.  bekanntlich 
kein  passionirter  Jäger  ist.  Der  Waldstand 
ist  gleichfalls  ein  sehr  bedeutender  und  wird 
ausgezeichnet  durch  herrliche  Ahorngruppen. 

Die  Haupt  Strasse  führt  von 
Vo7'd€r-Riss  (S.  500)  aus  jetzt  am  linken 
Isar  -  Ufer  durch  ein  unendlich  langes 
und  einsames  Thal;  —  auf  der  ganzen 
3  St.  langen  Strecke  bis  Wallgau 
nur  eine  verlassene  Steinöl- Fabrik, 
jenseits  des  Flusses;  unter  der  Isar- 
kanzel  eine  Sägnüihle,  von  der  auch  ein 
Steig  an  den  Walchensee  (S.  450)  hin- 
übei  führt. 


Hinter  Krim  (S.  454)  wird  die 
Gegend  "wieder  einsamer,  Hügelfornia- 
tionen,  die  man  in  dem  breiten  Thal 
von  Wallgau  gar  nicht  wahrgenommen, 
drängen  die  Poststrasse  wieder  an  die 
Isar,  welche  dieselbe  zweimal  über- 
brückt. Zuletzt  prächtigerBlick  auf  die 
(namentlich  in  der  Abendsonne  wunder- 
bar glühenden)  schroffen  Abstürze  des 
Karioendel ,  zu  deren  Füssen  behaglich 
an  der  Isar  ausgestreckt 

Mittenwald  (2802  F.  üb.  M.)  liegt. 
(*Fost-  man  soupire  Abends  hinten  im 
Garten ,  der  unter  den  Wänden  der 
Karwendelspitze  gelegen,  einen  herr- 
lichen Blick  auf  dieselbe  gewährt.) 
Mittenwald,  einst  eine  sehr  lebhafte 
Station  der  grossen  Handelsstrasse  von 
Italien  nach  Augsburg  (die  gewölbten 
Parterre-Räume  derHäuser,  einstNieder- 
lagen  für  den  reichen  ,,Botzner  Markt'', 
zeugen  noch  davon),  ist  jetzt  still  und 
verödet  und  erhält  sich  hauptsächlich 
durch  seine  ausgedehnte  Fabrikation  von 
musikalischen  Instrumenten:  Geigen, 
Guitarren  und  Zithern. 

Niederlagen  bei  Neuner ,  Homsteiner  und 
bei  Bader  &  Co.;  Geigen  von  2  bis  17  fl., 
ein  Kontrabass  36  bis  48  fl.,  die  in  alle  Welt, 
namentlich  aber  nach  England  und  Amerika, 
ausgeführt  werden. 

Man  sieht  fast  an  jedem  Hause 
Spuren  dieser  Fabrikation  (vgl. S.  436). 

Das   Karwendel  -  Gebirge ,    ein 

furchtbar  zerrissenerKalkalpenstock,  er- 
hebt sich  in  seinen  höchsten  Gipfeln  (Kar- 
loendelspitz  7985  F.,  Wärmr  7554  F., 
Dallarmispitz  7315  F.)  fast  unmittelbar, 
ohne  Vorberge,  schroff  aus  dem  Isar- 
Thale;  die  weiten  menschenleeren 
Thäler  dieser  zerklüfteten  Gebirgsgruppe 
werden  selten  besucht,  weil  sie  fast  gar 
kein  gastliches  Dach  bieten,  sodann, 
weil  die  meisten  Uebergänge  schwer, 
die  Spitzen  fast  gar  nicht  ersteig- 
bar sind. 

Von  Mittenwald  nach  Partonkirchen : 
1)  Poststrasse  tägl.  Postouniibus  über  Klais 
und  Kaltenbninn  (S.  187).  —  2) '•"'Fiiss- ,  theil- 
wciso  Fahrweg,  nach  längerem  Regen 
schlecht  gangbar,  am  Lauter-  und  Ferchen- 
See  vorbei  in  5  St  durch  dio  £7ni(itt  uml 
über  Graseck  (S.  47SM. 

Von  Mittenwald  durch  dio  Lontasrli 
und  das   Gais-Thal  nach  Klirwnld  in  Tyroi. 
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39.  Boute:  Das  Isar-Thal  (Scharnitz). 
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Sehr  lohnender  Weg,  der  zugleich  die  Schön- 
heiten der  Südseite  des  Zugspitzstockes  und 
des  Wettersteines  zeigt.  Unweit  Mittenwald 
r.  hinauf  zum  Burgberg  vor  der  oberen 
Mühle,  dann  um  diesen  herum,  wo  man  bald 
■die  Grenze  überschreitet,  der  Weg  geht  durch 
dichten  Hochwald  hoch  oben  über  die  pracht- 
volle, aber  nicht  7.\ig'ä.xig\\ch.Q  Leutasch- Klamm, 
in  das  breite  Leutasch-Thal  (gleich  vorn 
Wasserfall)  an  den  Leutascher  Schanzen  vor- 
bei. R.  oben  über  die  Scharte  unter  den 
Abstürzen  des  Wettersteins  der  Franzosen- 
steig, auf  welchem  1805  Ney's  Truppen  die 
von  den  Oesterreichern  wacker  gehaltenen 
Schanzen  vom  Ferchensee  her  umgingen. 
L.  der  Hochmundi,  die  Hochwand  und  der 
Mieminger  Berg,  r.  die  furchtbaren  Wände 
des  Wettersteins,  die  Drei- Thorspitz,  der 
Bainthaler  Schroffen  und  der  Hochwanner 
(Wirthshaus  von  Andr.  Eeindl) ,  dann  später 
die  Häusergruppe,  der  Leutascli  mit  der 
Kirche  (3  St.  von  Mittenwald).  Von  hier 
auf  gutem  Wege  entweder  in  IV2  St.  ,,durch 
den  Boden"  nach  Seefeld  (S.  504)  oder  bei 
den  ,, oberen  Häusern"  und  Buchen  vorbei 
durch  das  Kochen -Thal  nach  Telfs  im  Inn- 
Thal. 

Der  Weg  nach  Ehrwald  führt  hinter 
der  Kirche  von  Leutasch  bergan  durch  das 
Gais-Thal  zur  Passhöhe  (5105  F.),  unter  der- 
selben die  Pestkapelle,  wo  der  vom  Gatterl 
herkommende  Steig  aus  dem  Rain- Thal  (S. 
481)  einmündet.  Nun  über  die  Ehrwalder 
Alp  durch  das  Gaisach-  Thal  in  6  St.  von 
Leutasch  aus  (9  St.  von  Mittenwald)  nach 
Ehr-wald,  resp.  Lermoos ,  zuletzt  mit  pracht- 
vollem Blick  auf  die  senkrecht  abstürzende 
Wettersteinwand. 

Von  Mittenvrald  führt  die  Strasse 
gleich  wieder  über  die  Isar  und  in  2  St. 
in  die  Scharnitz  (Mansio  Scarbia  der 
llömer),  jetzt  österreichische  Grenz- 
mauth.  Die  Scharnitz  ist  durch  ihre 
Lage  von  jeher  ein  wichtiger  Punkt  ge- 
wesen, schon  zu  Römerzeiten  befestiget, 
wurde  der  Engpass  später  von  Claudia 
von  Medici,  Wittwe  des  Erzherzogs 
Leopold  V.,  stark  befestiget  und  leistete 
im  30jährigen  Kriege  vortreffliche 
Dienste.  Im  spanischen  Erbfolgekrieg 
von  Maximilian  Emanuel  zerstört,  dann 
von  den  Oeslerreichern  neuerdings  auf- 
gebaut, wurde  sie  am  2.  Nov.  1805  von 
Swinburne  zwei  Tage  lang  gegen  die 
UebermachtNey's  vertheidigt.  Letzterem 
gelang  es  nur  durch  Ueberrumpelung 
der  Leutascher  Schanze  (bei  welcher  der 
Kommandant  den  Franzosensteig  un- 
besetzt gelassen  hatte),  die  Oesterreicher 
zur  Uebergabe  der  Festung  zu  zwingen; 
letztere  wurde  dann   so  gründlich  zer- 


stört, dass  man  jetzt  nur  noch  einige 
Mauern  sieht.  —  Die  Scharnitz  bildet 
den  Mündungs  -  Punkt  mehrer  hier 
strahlenförmig  zusammenlaufender  Thä- 
1er.  Während  die  Strasse  jetzt  von  der 
Isar  sich  abwendet  und  durch  das  Thal 
des  Giesen-  und  Bauhaches  nach  Seefeld 
hinaufsteigt,  kommt  die  Isar  östl.  aus 
einem  öden  Thal  heraus,  welches  seiner- 
seits schon  vorher  das  grosse  Thal  des 
Karwendelbaches ,  der  die  Wasser  des 
ganzen  südl.  Abhanges  des  riesigen 
Grebirgsstockes  der  Isar  zuführt,  so- 
dann das  lange  Gleirsch  -  Thal  auf- 
genommen hat. 

Das  Thal  der  Isar,  in  welcher  sie  wenige 
Stunden  oberhalb  aus  einer  Schlucht  zwischen 
Riedelkor  und  Edkorspitz  entspringt,  heisst 
das  Hinterau-Thal ,  es  ist  das  wildeste  von 
allen. 

Von  den  Steigen  (Pässen),  welche 
durch  diese  Thäler  führen,  kann  nur 
der  durch  das  Karwendel  -  Thal  auf  die 
Hochalp ,  dann  über  ein  Joch  ins 
Johannes  -  Thal  und  nach  Hinter  -  Biss 
führende  empfohlen  werden ;  8  St.  (3  St. 
Reitweg);  Führer  bis  zum  Joch  nöthig. 
Alle  anderen  sind  unanwendbar  für 
Touristen,  die  einigermassen  an  Kultur- 
bedürfnisse gewöhnt  sind. 

Die  Strasse  verlässt  nunmehr  die 
Isar,  um  die  Höhe  des  Ueberganges  ins 
Inn  -  Thal  auf  dem  öden  Hochplateau 
von  Seefeld  zu  gewinnen.  Der  Hoch- 
mundi tritt  hervor;  an  seinem  Fuss  soll 
die  künftige  (?)  Innsbruck  -  Münchner 
Eisenbahn  durch  die  Leutasch  hinauf- 
steigen und  von  dort  über  Mittenwald 
und  Pai-tenkirchen  bei  Penzberg  einer- 
seits und  bei  Weilheim  andererseits  in 
die  bestehende  Bahn  einmünden.  — m 
Nach  3  St.  ist  Seefeld  (3760  F.)  er-1 
reicht  fPost.  —  Bräuhaus).  Ausser^ 
dem  einsamen  Wildsee ,  den  man  später 
von  der  Strasse  aus  sieht,  hat  Seefeld 
in  seiner  Kirche  für  gläubige  Gemüther 
noch  eine  interessante  Sehenswürdigkeit: 
eine  blutunterlaufene  Hostie,  deren 
Wundergeschichte  zwölf  in  der  Kirche 
aufgehängte  Tafeln  in  zwölf 
schiedenen  Sprachen  erzählen. 

Im  Jahre  1384  verlangte  ein  übermüthigeJ 
Edelmann,   Oswald  Milser,    dass    il 
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Osterkommunion  die  grosse  Hostie  gereicht 
werde.  Im  Augenblick,  wo  die  nur  geweih- 
ten Priestern  bestimmte  Hostie  die  Zunge  des 
Unwürdigen  berührte ,  unterlief  sie  mit  Blut 
und Milser  versank  in  dieunter  ihm  weichende 
Erde.  Seine  Hand,  mit  der  er  sich  am  Altar 
festhalten  wollte,  drückte  sich  in  den  harten 
Granit  ab,  und  werden  sowohl  die  Hostie, 
wie  das  Loch  neben  dem  Altar  und  der 
Abdruck  der  Hand  im  Granit  noch  heute 
gezeigt. 

Oestl.  von  Seefeld,  am  sogen.  Reiter- 
joch ^  sind  bedeutende  Stinksteinbrüche, 
aus  denen  Steinöl  gewonnen  wird,  zu- 
gleich Fundort  fossiler  Fische  und 
schöner  Dolomite. 

Von  Seefeld  in  die  Lentasch  durch 
,,den  Boden"  hinab  zum   Weitachsee    IV2    St. 

Von  Seefeld  nach  Telfs  in  3  St.  an  der 
Kreuzkapelle  vorbei,  durch  das  Seebach- Thal 
über  Mosern,  zuletzt  mit  prächtiger  Aussieht 
ins  Inn- Thal.  Nicht  genug  zu  empfehlen;  es 
lohnt  sich  ,  eine  eigene  Exkursion  von  Mitten- 
wald aus  dahin  zu  unternehmen ,  von  wo 
aus  man  dann  durch  die  Leutasch  (S.  503) 
zurückkehren  kann. 

Von  Seefeld  fällt  die  Strasse  am 
Wildsee  vorbei  über  Reit  in  grossen 
Windungen  ins  Inn -Thal  hinab.  Für 
Fussgängergeht  bei  der  grossen  Biegung 
hinter  der  Leiten  ein  schmaler  Fusspfad 
1.  ab,  der  Anfangs  durch  Gehölz, 
dann  jäh  an  der  Ruine  Fragenstein  vor- 
über (einst  der  Lieblings  -  Aufenthalt 
Kaiser  Max  I.)  schneller  nach  Zierl 
hinunter  führt,  jedoch  hie  und  da  be- 
denklich schmal  ist. 

Auf  beiden  Wegen  prachtvoller 
Blick  ins  Inn-  Thal  und  namentlich  auf 
die  jenseits  imposant  hervorragenden 
Seirainer  und  Stubayer  Ferner. 

Von  Seefcld  fällt  die  Strasse 
1731  F.  ab. 

Zierl  (1878  F.  üb.  M.)  (^Gasthaus 
zum  Goldenen  Stern ^  zugleich  Post,  gut 
und  billig.  —  BräuhausJ  liegt  am  linken 
Ufer  des  Inn  und  an  der  grossen  Ober- 
InnthalerStrasse.  Von  Zierl  aus  gehtman 
in  einer  halben  Stunde  zu  der  berühmten 
Martinswaiul,  an  welcher  in  senk- 
rechter Höhe  von  700  F.  die  Höhle  sich 
befindet,  in  der  gegenwärtig  ein  Kreuz 
an  das  Abenteuer  Kaiser  Älaximilian  I. 
erinnert,  der  sich  auf  einer  Gemsenjngd 
hierher  verstiegen  hatte  und   naclidem 


er  seinen  gewissen  Tod  vor  Augen 
sah ,  —  (die  ganze  Gemeinde  mit  dem 
Priester  lag  unten  auf  den  Knien  und 
betete  für  den  Verlorenen)  — ,  wie  die 
Sage  behauptet,  von  einem  Engel, — 
von  einem  Gemsjäger,  wie  Andere  be- 
haupten,  noch  herunter  geholt  wurde. 
Der  Pfad  hinauf  ist  für  Schwindelige 
nicht  zu  betreten.  Schönster  Blick  auf 
die  massige  Wand  vom  gegenüber 
liegenden  Martin sbilchel ;  auf  demselben 
das  ohQmsligQ  Fürsten -Jagdschloss  des 
Kaisers  Maximilian  und  das  Martins- 
kirchle. 

Ueber  der  Martinswand  ragt  der 
*Solstem  (8794  F.)  auf,  in  6  bis  7  St., 
nur  mit  Führer,  durch  das  Thal  des 
Ehehaches ,  über  die  Galdalpe  und  von 
da  auf  einem  von  Aqx  Erlsspitz  kommen- 
den Sattel  nicht  schwierig  zu  besteigen. 
Der  andere  Weg  über  Kranehitten  (siehe 
unten)  ist  beschwerlicher  und  bedenk- 
licher. Der  Solstein  bietet  eine  pracht- 
volle Aussicht,  namentlich  auf  die 
Schneeriesen  der  Stubayer  und  Oetz- 
thaler  Gebirge.  Schauerlich  ist  der 
Blick  nach  Norden  in  den  beinahe 
6000  F.  tiefen  senkrechten  Abgrund 
gegen  das  Gleirsch-Thal.  An  den  Berg 
knüpfen  sich  viele  Sagen. 

Von  Zierl  führt  die  Strasse  un- 
mittelbar unter  der  Martinswand  (1560 
F.  über  der  Strasse,  1770  F.  über  dem 
Inn)  vorbei  und  1  St.  zu  dem  Wirthshaus 
Kranebitten. 

Exkursion.  Sehr  empfehlenswerth  ,  aber 
nur  bei  trockenem  "Wetter,  ist  der  Besucli 
der  nahen  *  Harter -Klamm  oder  ScJncefel- 
loch.  Am  Meierhof  A'e>s<6nf/*  vorüber  immer 
durch  den  Föhrenwald  nordwärts  gelangt 
man  zu  der  schauerlichen  Klamm,  die  sich 
IV2  St.  in  die  FcLsen  hineinzieht.  Ueber 
eine  nicht  iniuier  sichere  Leiter  durch  die 
Hundskirche  und  den  Kleinen  und  Grossen 
Lehne.r  kommt  man  endlich  in  das  Thal  des 
Suhbacht's  und  von  da  1.  westlich  am 
Bach  hinauf  auf  die  Zishr-Alp  mit  praclit- 
vollom  Blick  auf  Innsbruck  und  den  Berg  Isol. 

Von  hier  geht  r.  ein  AVeg  in  3  St. 
durch  den  Schobenuald  und  Krenach  hin.nuf 
auf  den  Solstein;  beschwerlich  und  nicht 
immer  unbedenklich,  daher  der  andere  Weg 
(siehe  oben)  vorzuziehen. 

Von  Zierl  nach  Innsbruck  Ö  St. 

Inusbruck  s.  R.  43. 
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Tegernsee  und  der  Aehensee. 
40.  Route:  Von  München  über  Kreuth  ins  Unter- Innthal. 

(Vgl.  Kärtchen  bei  S.  446.) 


Eisenbahn:  Von  München  nach  Holz- 
kirchen,  tägl.  7  Züge,  davon  3  Schnell- 
züge mit  50  Min.  Fahrzeit.  I.  1  fl.  45  kr. 
IL  1  fl.  9  kr.  —  Die  Postzüge  mit  I1/4  bis 
11/2  St.  Fahrzeit,  I.  1  fl.  27  kr.  II.  57  kr. 
IIL  39  kr.  —  Von  Holzkirchen  fährt  unmit- 
telbar nach  Ankunft  der  Vorm. -Züge  ein 
Postwagen  nach  (2^2  Meil.)  Tegernsee,  in 
21/281.,  für  54 kr.  und  (aber nur  im  Sommer) 
nach  (4  Meil.)  Kreuth,  in  4  St.,  fürl  fl.  21  kr. 
Ausserdem  Privatstellwagen  (kaum  lang- 
samer) tägl.  mehremal  für  36  kr.  resp.  54  kr. 

Fussgängernist  unter  allen  Um- 
ständen anzurathen  von  Holzkirchen 
weiterfahrend,  sich  der  Schliersee- 
Bahn  (S.  519)  zu  bedienen  und  gleich 
von  München  bis  Miesbach  zu  fahren. 
Taxe:  II.  1  fl.  24  kr.,  III.  57  kr.  Von 
dort  gehe  man  auf  der  hübschen  Strasse 
durch  das  Mangf all-  Thal ^  beim  ülüller 
am  Baum  vorbei  nach  Gmünd  am 
Tegernsee  in  3  St.  —  Von  Gmünd  nach 
Tegernsee  dann  noch  ly^  St. 

J|^°  Wer  mit  der  Zeit  nicht  zu 
geizen  hat,  verbindet  mit  dieser  Tour 
gleich  den  Besuch  des  reizend  gelegenen 
Schliersees  (S.  522),  fährt  dann  gleich 
bis  zum  Dorf  Schliersee  und  benutzt 
von  dort  einen  der  S.  513  angegebenen 
Wege. 

Von  München  bis  Holzkirchen 

S.  531  bis  532.  Die  Wagen  nach 
Tegernsee  und  Kreuth  fahren  meist 
vom  Bahnhofe  ab,  auf  dem  im  Sommer, 
namentlich  an  Feiertagen,  viel  Gedränge 
ist.  Man  beeile  sich  sofort  nach  An- 
kunft Billets  am  Bahnschalter  zu  neh- 
men. —  Gleich  hinter  dem  Bahnhofe 
Holzlcirchen  öffnet  sich  die  Aussicht  auf 
die  ganze  Kette  der  Voralpen.  Die 
Strasse  läuft  durch  den  auf  rauher, 
wasserarmer  Hochebene  gelegenen,  seit 
Anlage  der  Eisenbahn  emporblühenden 
Marktflecken  Holzkirchen,  dann  südl. 
fort,  1.  der  niedrige  Rücken  des  Tauben- 
hergs  (von  Ost  er -Warngau  leicht  zu  er- 
steigen), durch  Ober- Warngau  ^  an  der 
einzeln  stehenden  Allerheiligenhirche 
vorüber,  beim  Wirthshause  zur  Kreuz- 


strasse über  die  alte,  von  Rosenbeim 
aus  am  Rande  des  Gebirges  bis  nach 
Füssen  führende  sogen.  „Salzstrasse", 
und  endlich  steil  hinab  nach 

(xmnnd  (Gasthaus  von  Max  Ober- 
maier)  ^  schön  gelegenes  Dorf  mit 
Fabriken  und  für  den  Landaufenthalt 
eingerichtete  Wohnhäuser  am  nörd- 
lichen Ende  des 

Tegernsees  (1V2  St.  lang,  VgSt. 

breit,  300  F.  tief),  dessen  Abfluss  die 
Mangfall  bildet,  gelegen.  Unter  den 
oberbayerischen  Seen  der  siebente, 
wird  er  von  Vielen  wegen  der  grossen 
Lebendigkeit  seiner  Ufer,  der  wohl- 
habenden Höfe  und  Dörfer,  die  an 
denselben  liegen,  der  reizenden  und 
geschmackvollen,  selbst  grossartigen 
Villen,  die  sich  in  einem  Halbkreise 
von  dem  Dorfe  Tegernsee  nach  Egern 
hinziehen,  sowie  der  schönen  Strassen, 
welche  um  den  ganzen  See  führen  (was 
kein  bayerischer  See  in  diesem  Maasse 
aufzuweisen  hat) ,  allen  übrigen  vor- 
gezogen. Seine  Südseite  ist  von  hohen 
Bergen  umgeben,  während  er  nach 
Norden  beinahe  bis  in  die  Ebene  hinaus- 
reicht. Zudem  bieten  seine  nächsten 
Umgebungen  eine  solche  Fülle  von 
schönen,  malerischen  Punkten,  dass  er 
auch  hierin  einen  entschiedenen  Vor- 
zug verdient.  Ueberdies  sind  Kahn- 
fahrten auf  demselben  gefahrlos,  weil  er 
nur  selten  von  Stürmen  gepeitscht  wird. 

Kahnfahrtaxen  auf  dem  See:  Vom  Orte 
Tegernsee  aus  fürl  bis  4  Pers.:  Nach  Gmünd 
oder  Kaltenbrunn  48  kr.  —  Wiessee  oder 
Quirin  24  kr.  —  Abwinket  oder  Rotlach  18  kr. 
—  Egern  12  kr. 

Von  Egern  nach  Rottach  6  kr.  —  Gmünd 
oder  Kaltenbrunn  1  fl.  —  Wiessee  oder  Quirin 
30  kr.  —  Ahvnnkel  oder  Rotlach  12  kr.  — 
Rückfahrt  die  Hälfte  der  Taxe,  wenn  der 
Aufenthalt  nicht  über  Va  St.  währt. 

Gmünd  schräg  gegenüber  liegt  das 
DorfA'aZ/;e«5r«nw(10Min.,vergl.S.510), 
von  wo  die  schönste  Uebersicht  über 
den  ganzen  See  sich  erschliesst.     Fuss- 
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ganger,  welche  von  Holzkirchen  (S.  532) 
oder  Miesbach  (S.  520)  kommen,  gehen 
deshalb  auch  gewöhnlich  bis  Kalten- 
brunn  und  fahren  von  dort  in  1  St.  über 
den  See  nach  dem  Dorf  Tegernisee. 

Die  eigentliche  Fahrstrasse  führt 
beständig  am  östl.  Ufer  entlang  vorüber 
an  mehren  Höfen  und  der  St.  Quirins- 
Kapelle  (die  Oelquellen,  welche  das 
St.  Quirins-Oel  zu  Tage  fördern,  vergl. 
S.  511,  liegen  gerade  gegenüber  am 
anderen  Ufer),  in  IV2  St.  nach 

Dorf  Tegernsee  am« gleichnamigen 
See  (2285  F.  üb.  M.). 

Gasthöfe:  Post,  wegen  der  davor  gebauten 
Dependeuce  nur  von  der  Westseite  mit  Aus- 
sicht auf  den  See,  viel  Lärm  und  keine  an- 
genehmen Zimmer.  —  -'Guggemoos  (Nieder- 
buchner),  angenehmer  und  ruhiger.  —  Stein- 
metz. —  Ein  komfortables  Hotel,  welches  die 
schöne  Lage  vollständig  für  sich  zu  ver- 
werthen  wüsste,  wie  dieses  z.  B.  am  Genfer 
See  der  Fall  ist,  fehlt  noch  immer. 

Fremde,  die  längere  Zeit  am  Tegern- 
see  zubringen  wollen ,  ziehen  den  Aufent- 
halt in  Egern  und  Rottach  (S.  510)  vor, 
da  sich  im  Orte  Tegernsee  selbst  in 
neuester  Zeit  viel  gespreiztes,  städtisches 
Wesen  breit  machen  will.  Das  Dorf 
bildet  eine  ziemlich  lange  und  staubige 
Gasse,  an  deren  südl.  Ende  das 
SchlOSSf  ein  stattliches  Viereck  mit 
zwei  grauen  spitzen  Thürmen  liegt. 
Dasselbe  war  früher  eine  gefürstete 
Benediktiner -Abtei,  die  von  719  bis 
1803  (wo  es  säkularisirt  wurde)  eine 
über  tausend  Jahre  zurückreichende, 
glänzende  Geschichte  unter  63  Fürst- 
Aebten  aufzuweisen  hat.  Vom  einstigen 
Reichthum  dieser  Abtei  berichtet  die 
Chronik,  dass  die  von  Tegernsee  nach 
Rom  reisenden  Mönche  auf  ihrer  P^ihrt 
jede  Nacht  in  einer  anderen  diesem 
Kloster  gehörigen  Besitzung  weilen 
konnten.  Das  Kloster  in  Tegernsee 
kam  durch  Kauf  1817  an  den  König 
Max  I.  und  ist  gegenwärtig  Eigenthum 
und  Residenz  des  Prinzen  Karl  von 
Bayern,  Bruder  des  verstorbenen  Königs 
Ludwig  I.  und  Grossonkel  des  jetzt 
regierenden  König  Ludwig  H.  Durch 
den  beständigen  Aufenthall,  des  jetzigen 
Besitzers  im  Schlosse  hat  die  ganze 
Umgebung  ausserordentlich  viel  an  Bc- 


quemlichkeits- Einrichtungen  und  Ver- 
schönerungen gewonnen.  Auf  den  Be- 
sitzungen des  Prinzen  wird  das  vor- 
treffliche Tegernseer  Bier  gebraut. 

Im  Innern  des  Schlosses  (meist 
nicht  zugänglichj  ist  ausser  einigen 
Familienbildern  von  Stieler  und  vielen 
Erinnerungen  an  das  Familienleben 
König  Max  I.  (der  mit  besonderer  Vor- 
liebe hier  weilte)  nichts  Bemerkens- 
werthes  zu  sehen. 

Spaziergänge:  i)  Zum  Kleinen 

Paraplui.  10  Min.  hinter  dem  Schloss 
erhebt  sich  r.  von  der  Strasse  ein  Hügel, 
auf  welchem  hübsche  Rundschau  über 
den  See:  südl.  der  Wallberg ^  r.  der 
Setzt  er g ,  über  dem  See  der  Ringspitz, 
der  Hirschberg  und  der  Kamppen;  dann 
am  Ufer  von  1.  nach  r.  die  schönen 
Dörfer  Rottach ,  Egern,  Abwinhel  und 
Wiessee.  Unten  am  See  Ueberfahrt 
(für  1  kr.,  wenn  kein  Schiffer  daist, 
nur  läuten)  nach 

Eg'ern  (Wirthshaus  Zum  Bartlmä 
und  ein  anderes  am  Ende  des  Dorfes 
an  der  Strasse  nach  Kreuth)  und 

Rottacll  (Wirthshaus  ScheiirerJ. 
Beide  Orte  sindbeliebte  Sommerfrischen. 
Zurück  führt  ein  anderer  Weg  von 
Rottach  aus  1.  um  die  grosse  südl. 
Bucht  des  Sees  herum  an  einer  Menge 
stattlicher  Villen,  unter  denen  die  Villa 
Thierry  besonders  bemerkenswerth  her- 
vortritt, zum  Schioaighof  mit  einer 
Schwefelquelle  (gleich  r.  von  der  Land- 
strasse) und  von  da  in  ^^  St.  wieder 
nach  Tegernsee. 

2)  Nach  Wiessee,  Abwiukel  und 

Rinijsee  (diesüdwestl.  Bucht  am  Fusse 
des  Ringspitz);  man  fährt  gleich  direkt 
über  den  See  nach  Am  Bach  und  geht 
von  da  am  Ufer  des  Sees  südl.  über  die 
genannten  Dörfer  und  um  den  Ringsee 
herum  nach  Egern  und  von  da  mit 
Schiff  zum  Kleinen  Paraplui  zurück. 

3)  Nach  *Kaltenbrunn  zum  Meier- 
hof des  Prinzen  Karl  (^interessante 
Musterwirthschaft),  wo  bei  einem  Pa- 
villon die  ^schönste  Aussicht  über  den 
See  zu  gewinnen  ist.  Man  fährt  in  1  St. 
mit  dem  Kahn  direkt  daliin.  Den  Rück- 
wcsr  nimmt  man  zu  Wasser  zum  Fiiitur, 
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geht  von  da  in  10  Min.  zum  Romhogen- 
hof ,  in  dessen  Nähe  eine  grosse  Oel- 
quelle  entspringt  (man  muss  jedoch 
vorher  heim  Forstamt  in  Tegernsee  den 
Sclalüssel  zum  Quellenhäuschen  mit- 
nehmen). Das  Oel  selbst,  ein  dunkel- 
grünes dickes  Bergnaphtha,  wird  von 
gläubigen  Leuten  weit  und  breit  sehr 
verehrt.  Beim  Messner  in  Tegernsee 
erhält  man  für  einige  Kreuzer  eine  Be- 
schreibung der  Quelle  und  ihrer  wun- 
derthätigen  Heilkraft,  Es  scheint,  dass 
das  ganze  westliche  See -Ufer  solches 
Steinöl  ausschwitzt,  denn  man  sieht 
häufig  auf  dem  See  breite  Streifen  da- 
von schwimmen. 

Vom  Finner  führt  auch  ein  Steig  über  die 
RoTinhogen  -  Alp  nach  Tölz  und  ins  Isar-Tha] 
(S,  498). 

4)  Zum  Westerhof  (Einkehr  mit 
*schöner  Aussicht),  ein  hoch  über 
Tegernsee  gelegener  Bauernhof.  Der 
Weg  steigt  hinter  dem  Dorf  nordöstl., 
am  neuen  Krankenhause  vorüber,  an 
Wiesenabhängen  zum  Theil  auf  be- 
quemen Stufen  sanft  bergan.  Zurück 
über  den  Lieherhof  und  von  dort  im 
Arbach  -  Thal  r,  ins  Dorf. 

5)  Zum  *€rrossen  Paraplui  und 

*PfLiegelhof^  eine  der  schönsten  Partien, 
gut  erhaltene  Fusswege,  sowohl  von  der 
Landstrasse  ab,  als  auch  namentlich 
durch  das  schöne  Lärchenholz  hinter 
dem  Schloss,  bequem  in  Y^  St.  hinauf. 
Oben  umfassende  Aussicht,  namentlich 
auf  das  Rottacher  und  Weissach- Thal, 
dann  in  V4  St.  zum  Fßi€gelhof(BsiUerii- 
hof  mit  Einkehr),  wo  die  Aussicht  noch 
erweiterter. 

Exkursionen :  1)  Zum  Bauer  in  der  Au. 
Mit  Kahn  über  den  See  nach  Ahwinkel,  von 
da  r.  Fahrweg  am  rechten  Ufer  des  Soll- 
haches hinauf,  zuletzt  1.  aus  der  Schlucht 
hinaus  in  lV2St.  zu  dem  einsamen,  grossen, 
dem  Prinzen  Karl  gehörigen  Hofgut,  wo 
Erfriscliungcn  zu  haben  sind.  3^4  St.  höher 
dar  Stinkergrahen  mitSchwefelquelle.  Zurück 
wähle  man  die  in  Windungen  über  die 
Hügelrücken  führende  Fahrstrasse  nach  Ab- 
wiukel,  weil  sie  Aussicht  nach  dem  See  bietet. 
—  2)  Zu  den  Kottachf'iillcn  und  nach  Falepp. 
Der  Weg  dahin  führt  auf  der  Strasse, 
welche  sich  in  Rottach  von  der  Kreuther 
Strasse  trennt,  unter  den  Abhängen  des 
Wdllhergcs ,  der  r,  bleibt,  über  Ellmau  und 
Wallherg  nach  dem  Hof  Enterrottach  (Ein- 
kehr).   Hinter  demselben  r.  ein  Wegweiser 


zu  den  Fällen  der  an  dem  Wallberge  von 
der  Rottach-Alpe  kommenden  Rottach  (2  St.). 
Oben  führt  der  Weg  wieder  auf  die  Strasse, 
und  nun  zeigt  ein  Wegweiser  auf  der  anderen 
Seite  derselben  zum  Fall  des  von  der  Boden- 
spitz  (S.  525)  aus  ansehnlicher  Höhe  herunter 
schäumenden  Bodenhachs.  Vom  Fall  ab 
führt  ein  Gangsteig  in  11/2  St.  auf  A\&  Boden- 
Alp;  ^schöne  Aussicht,  Ein  anderer  Fuss- 
weg  sinkt  vom  Falle  aus  durch  Wald  direkt 
nach  Enterrottach,  der,  wenn  man  nach 
Tegernsee  zurück  will,  näher  ist.  Auf  der 
Strasse  erreicht  man  in  4  St.  von  Rottach 
aus  über  die  Alp  „auf  dem  Wechsel"  (3253  F.) 
zuletzt  an  der  Weissen  Falepp  hinab,  das 
einsame  Forst-  und  Wirthshaus  Falepp 
(S.  527).  —  3)  Zu  den  Marmorbrüchen  und 
nach  äeva.  Lohbach-Thäl  lässt  man  sich  nach 
Egern  übersetzen  und  folgt  dann  der  Strasse 
nach  Kreuth,  von  der  ab  nach  IV2  St.  r.  ein 
Wegweiser  auf  das  Strässchen  zeigt,  das  im 
Halbzirkel  die  Marmorbrüche  (1/481.  weiter) 
mit  der  Poststrasse  verbindet.  Aus  diesen 
Brüchen  wurde  früher  das  Material  zu  den 
münchner  Prachtbauten  gewonnen.  Sehens- 
werth  sind  die  Beichenh achschen  Schleif-  tmd 
Folirmaschinen,  besonders  die  Schusserraüh- 
len.  Man  verkauft  Erinnerungs-Gegenstände. 
—  5  Min,  weiter  der  Handweiser  zu  dem 
10  Min.  entfernten  Lohbachfall  in  hübscher 
Umgebung  und  nach  starkem  Regen  inter- 
essant. —  4)  Auf  die  *Baumgarten-Alp  2V2  St. 
(4200  F.  üb.  M.),  schöne  Aussicht.  Weg 
über  den Pfliegelhof  {S.  bll)  und  äie*Ilieder- 
steinskapelie  (schon  hier  prächtige  Aussicht 
nach  der  Ebene  bis  zum  Chiemsee).  Nun 
ein  Steig,  der  jedoch  stellenweise  einen 
Führer  erfordert.  Von  den  Alphütten  auf 
den  Baumgartenberg ,  in  1/4  St.  bequem  über 
Grasboden  zu  ersteigen.  Hier  prächtiges 
Panorama  der  Tegernseer  und  Schlierseer 
Berge,  dann  bis  zum  Karwendel-  und  Wetter- 
stein-Gebirge mit  der  Zugspitz.  —  Von  der 
Alp  aus  kann  man  auf  dem  Prinzenwege  hinab- 
steigen, doch  ist  dieser  sehr  steil.  —  5) 
Durchs  Aalbach -Thal,  auf  dem  Prinzenweg, 
bis  derselbe  sich  theilt  (r.  Handweiser  zum 
„Sagß.eckel"'  und  nach  Schliersee  (S.  522), 
1.  hinauf  zur  (2  St.)  Kreuzherger  Alpe;  von 
da  (in  1  St.)  auf  die  -'Gindelalphohweid; 
prachtvolle  Aussicht  auf  den  Schliersee  und 
das  ganze  Gebirge.  Weiter  (3/4  St.)  zur 
Neureuth;  hier  schöne  Aussicht  auf  den 
Tegernsee,  ins  Flachland  und  durch  eine 
Gebirgslücke  auf  den  Venediger;  zurück 
hinab  über  den  Westerhof  nach  Tegernsee. 
Lohnendste  und  bequemste  Partie,  in  Summa 
5  St.  mit  Führer  zu  machen;  nach  vielem 
Regen  ist  der  Weg  hie  und  da  sumpfig.  — 
6)  Sehr  lohnende  Rundtour  in  einem  Tage, 
jedoch  nur  mit  guten,  ausdauernden  Pferden 
zu  machen,  über  Rottach  (S.  510)  an  den 
Fällen  vorbei,  zur  Falepp  (S.  527) ,  von  dort 
zum  Spitzingsee  (S.  526) ,  Fischhausen  (S.  525>, 
Schliersee  (S.  523)  nach  Miesbach  (S.  520) 
und  zurück. 

f^^  Alle  jene  Touristen,  welche  nicht 

steigen  wollen  oder  können,  mögen  dieser 

Rundtour  nicht  versäumen. 
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7)  Nach  Scliliersee  (R.  41 ,  S.  523) :  a) 
für  Fussgänger  angenehm  über  die  Neu- 
reuth  (_S.  512)  zur  G indelalr>höhe  (S.  512)  und 
von  dort  nach  Westerhofen  (S.  523).  Führer 
angenehm.  Im  Ganzen  4  bis  5  St,;  b)  am 
bequemsten,  aber  aussichtlos  durch  das 
Aalbach-Thal  (S.  512)  auf  dem  sogen.  Prinzen- 
weg, eich  stets  r.  haltend,  von  der  Passhöhe 
1.  in  die  Au  hinab  zum  «See  (31/2  St.),  auf 
dessen  Halbinsel  Freudenberg  (S.  523)  der 
Weg  ausmündet  ^.viel  von  den  Sommer- 
frischlern, auch  von  Damen  benutzter  Weg) ; 
c)  durch  das  Mottach-Thal  1.  bei  Enterrottach 
(S.  511)  hinauf  zur  Kühzagl-Alp  (3564  F.), 
dann  am  Dürrnhach  hinunter  über  Neuhaus 
nach  Fischhausen  (S.  525)  am  See  (6  St.). 
Führer  von  Enterrottach  V2  St  weit  nöthig, 
dann  stehen  Handweiser :  zwar  keine  Fern- 
sicht, aber  schöne  Partien  am  Weg;  d) 
Fahrstrasse  von  Gmünd  über  Ostin  nach 
Agatharied  (2'/a  St.),  wenig  lohnend  und 
schlechter  Weg,  aber  näher;  e)  durch  das 
Mangjall-Thal  hQim  Müller  am  Baum  (S.  507) 
vorbei  nach  Miesbach  (4  St.  von  Gmünd), 
um  so  mehr  vorzuziehen ,  als  letzterer  land- 
schaftlich sehr  viel  bietet. 

Grössere  Bergtouren  v.Tegernsee  aus : 

g:3^  So  harmlos  und  leicht  zu  ersteigen 
diese  Berge  von  der  Thalsohle  aus  sich 
präsentiren,  so  mancherlei  unvorhergesehene 
Hindernisse  bieten  sie  Demjenigen,  der  nicht 
bereits  geübter  ßerggänger  ist.  Um  Unfälle 
zu  vermeiden,  nehme  man  stets  einen  sicheren 
Führer  mit. 

1)  *Hirschl)erg  (52S9  F.  üb.  M.) ,  4  St. 
bis  hinauf.  LTnstreitig  die  lohnendste  Berg- 
partie dieser  Gegend,  bietet  sie  volle  Aus- 
sicht auf  die  Schneekolosse  der  Tauem  und 
ist  zugleich  die  wenigst  beschwerliche. 
Anfangs  die  Fahrstrasse  nach  Kreut  und 
wie  zu  den  Marmorbrüchen  (S.  512);  —  dann 
weiter  nach  dem  Lohbach- Wusfer/all  (S.512) 
über  die  Holzpoint  auf  die  Eoch-  und  Lucker- 
Alp,  nur  noch  3/^  St.  unterm  breiten  Gipfel. 
—  Rückweg  vorsichtig,  entweder  steil  und 
ziemlich  mülisani  hinab  auf  das  r.  zum  Bauer 
in  der  Au  (S.  511)  führende  Strässchen  und 
von  da  aach  Tegemsee,  —  oder  nach  Kreut, 
bequemer  auf  dem  S.  518  beschriebenen 
Wege.  —  2)  Der  "■-•Kanippen  (5082  F.  üb.:M., 
in  4  St.)  wird  vom  Bauer  in  der  Au  (S.  511) 
aus  durch  den  Stinkergraben  und  über  die 
Hirschstall -Alp  besiiegen.  Lohnendste  Aus- 
sicht ins  Isar-Thal.  —  3)  Den  •^Wallberp, 
hervorragendster  Berg  am  Tegernsee 
(534Ü  F.),  besteigt  man  V(>n  Cberach  (1/4  St. 
hinter  Egern)  aus  in  4  St.  In  IVa  St.  zur 
Hintermauer  -  Alp ,  und  dann  auf  dem  von 
der  anderen  Seite  von  Rottach  heraufkom- 
menden Weg  steil  und  sehr  beschwerlich 
hiuauf  zum  ziemlich  schmalen  Grat,  der  die 
Spitze  bildet.  — 4i  «•Setzbcrg  (5294  F.).  Von 
Kottach  über  Oberach,  bergan  durch  Wald 
über  die  Brunneuthal-  und  später  über  die 
U'allberg  -  Alpe  bequem.  Vom  Setzberg  aus 
kann  man  über  den  schmalen  und  steilen 
Grat  desselben  in  2  bis  3  St.  den  Risserkogl 
(nächste  Nummer)  erreichen  ,  jedoih  kaum 
für   Schwindelfreie    rathsam.      Dagegen   be- 
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steigt  man  5)  den  ßisserkogl  (5656  F.)  am 
besten  von  Kreut  aus  (S.  518). 

Von     Tegernsee    ins    Isar-Thal     nach 

Tölz  führt  die  Strasse  über  Reichersbaiern 
und  Grailing.  Die  Gebirgsübergänge  sehe 
man  R.  39  unter  Tölz  (S.  496).  Länggries 
(S.  498)  und  Fall  (S.  500). 


Von  Tegernsee  nach  Kreut. 

(31/2  St.)  Postomnibus  und  Eilwagen, 
Imaltägl.,  36  kr., Stellwagen,  2maltägl.,24  kr., 
ausserdem  fortwährend  Retour-Gelegeuheitea 
auf  derPost  und  beiGuggemoos  zu  erfragen. 

Die  Poststrasse  läuft  im  Thal  der 
Weissach  aufwärts,  nachdem  sie  vorher 
die  grosse  Seebucht  bei  Rottach  (S.  510) 
umbogen  hat,  den  Wallberg  und  Setz- 
herg  ].  lassend.  Nach  IY2  St.  r.  der 
Handweiser  zum  3Iarmorbruch  (S.  512) 
und  5  Min.  später  zum  Lohbachfall 
(man  kann  den  Marmorbruch  sehen, 
wenn  man  den  Wagen  über  das  Sträss- 
chen beim  ersten  Wegweiser  fahren 
lässt,  welches  oberhalb  wieder  auf  die 
grosse  Strasse  einmündet). —  Der  Loh- 
bachfall (^4  St.  von  der  Strasse)  ist 
nach  anhaltend  trockenem  Wetter  kaum 
sehenswerth.  Von  da  über  Brunn- 
bühel nach 

(2  St.)  Dorf  Kreut,  das  unter 
dem  auffallenden,  den  Ort  hoch  über- 
ragenden St.  Leonhardstein  liegt, 

Wirthshaus  gut,  von  Badegästen  mehr- 
fach dem  Aufenthalte  im  Bade  selbst  vor- 
gezogen. 

1  St.  oberhalb  theilt  sich  das  Thal; 
r.  führt  die  Strasse  an  der  Weissach 
hinauf  zum  Achensee  (S.  518),  1. 
kommt  man  zum  einsamen  Langenau- 
Thal  hinab  und  geradeaus  liegt  in  einem 
weiten,  grünen  Bergkessel  das 

Wildbad  Kreut  (,2592  F.)  mit 
prachtvollen  Badegebäuden,  herrlichen 
Anlagen  und  einer  vortreft'lichen  jMoI- 
ken-  und  Kräuterkur -Einrichtung.  Die 
Kreuther  Schwefelquellen  (zum  heil. 
Kreuz),  die  seltsamer  Weise  trotz  der 
dünnen,  scharfen  Luft  des  hochliegen- 
den, den  grellsten  Wittetungs- Schwan- 
kungen ausgesetzten  Ortes  viel  von 
Lungenkranken  gebraucht  werden,  sind 
schon  seit  dem  IG.  Jahrh.  bekannt  und 
Süllen  namentlich  kräftig  gegen  Gicht, 
17 
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Bheumatismus  und  Steinleiden  wirken. 
Sie  sind  Eigenthum  des  Prinzen  Karl 
von  Bayern.  —  Ueber  das  Ganze  ist 
eine  Badedirektioa  gesetzt  und  durch 
milde  Stiftungen  und  die  fortdauernde 
Munifizenz  des  fürstlichen  Besitzers 
auch  vielen  Unbemittelten  der  Gebrauch 
mit  geringen  Kosten  oder  selbst  ganz 
freier  Station  ermöglichet. 

Da  Bad  Kreut  zur  Saison  (1.  Juni 
bis  15.  Sept.)  gewöhnlich  überfüllt  ist, 
so  sind  die  Zimmer  bei  der  Bade- 
direktion rechtzeitig  zu  bestellen. 

Kurhaus:  Zimmer  von  1  fl.  bis  11  fl. 
wöchentl.,  ohne  Bett,  mit  Bett  1  fl.  wöchentl. 
mehr;  im  Monate  Juli  um  1/4  theurer.  — 
Ziegenmolken  nur  gegen  Molkenkarten, 
18  kr.  tägl.,  einerlei,  ob  viel  oder  wenig 
getrunken  wird,  eine  Unze  Kräutersaft  6  kr. 
—  Ein  Bad  aus  der  Kreuzquelle  18  kr. ,  aus  ] 
der  Schwaighofer  Schwefelquelle  48  kr.,  ausser- 
dem Dampf  bäder  24  kr.,  DouchebäderSO  kr., 
Sool-  und  Molkenbäder  pr.  Mass  3  kr., 
Schwaighofer  Schwefelquelle  pr.  Bout.  6  kr., 
Kreuzquelle  zum  Trinken  frei,  ferner  alle 
sonstigen  Mineralwasser  in  Flaschen.  — 
T.  d'h.,  erster  Tisch  (1  Uhr)  48  kr.,  zweiter 
Tisch  (12  Uhr)  24  kr.,  Abds.  a  la  carte.  — 
Esel  pr.  Tag  2  fl.  Kurgäste  zahlen  Beiträge 
für  Musik,  Verschönerung  etc.  —  Pas- 
santen können  Zimmer  von  24  kr.  bis  3  fl. 
bekommen,  und  haben  pr.  Tag  6  kr.  Musik- 
beitrag zu  entrichten.  Nur  im  Billardzimmer 
darf  geraucht  werden,  in  den  übrigen  Sälen 
streng  verboten. 

Wer  nicht  über  Nacht  bleibt,  geht  am 
besten  in  das  kleine  ländliche  Gasthaus 
neben  der  Kapelle,  wo  meist  treif liebes 
Tegernseer  Bier  geschenkt  wird,  zur  Noth 
auch  Nachtquartier. 

Spaziergänge:  l)  Zum  Monument 

des  Königs  Max  Joseph  I.,  dem  das  Bad 
Kreut  seine  Blüthe  hauptsächlich  ver- 
dankt. Die  Büste  steht  in  einer  Blende 
über  einer  Quelle  und  führt  die  Ueber- 
schrift: 

„Rein     und    segenreich   wie    diese 
Quelle  war  sein  Leben". 

2)  Auf  die  Höhe  zum  Kreuz  am 
llohlenstein  und  auf  die  Hohlenstein- 
Alpe  (1  St.). 

3)  Zur  Pförtneralp  nach  dem 
Wasserfalle  des  Gernberg  und  zur  Wolfs- 
scJihicht  im  Thal  der  Felsen-  Weissach 
(IV2  St.).  Von  hier  aus  aucli  ein  Pfad 
(nichts  für  Schwindelige)  in  1  '/^  St.  zur 
Srhildenstcin-Alpe  und  von  da  auf  den 
Schildenstein. 


4)  Zum  Sagenbacllfall,  am  besten 
früh,  wo  die  Sonne  darauf  scheint,  in 
der  vorderen  Langenau  (Vg  St.) ,  von 
wo  ein  schöner  Weg  (IV2  St.)  zur 
Langenauer  Alpe. 

5)  Zum  Jägerhaus  Wieden  im 

Weissach -Thal  (1  St.)  über  die  Bad- 
brücke ,  dann  r.  ab  über  den  Sagenbach 
bei  einer  schönen  Ahorngruppe  vorbei. 
Origineller  Schmuck  eines  Hauses  mit 
54  Köpfen  hier  erlegter  Bären  und 
Luchse. 

6)  Zum  Klammbachfall  (i  St,) 

auf  der  Strasse  zum  Achensee. 

7)  Zur  Graisalpe  (droben  keine  Er- 
frischungen, weil  alle  Milch  zu  der 
Molken  verwendet  wird,  die  man  hier 
für  das  Bad  bereitet)  führt  nach  10  Min. 
auf  der  Sti-asse  zum  Achensee  1.  ein 
Steig  in  sehr  bequemen  Stufen  aufwärts 
(ly^  St.).  Die  benachbarte  Königs- 
Alpe  ohne  Aussicht  und  daher  wenig 
lohnend. 

8)  Auf  die  *H0Chalpe  (4375  F.) 
steigt  man  von  Glashütten  (2  St.  von 
Kreuth)  in  lYg  St.  über  die  Mittelhütten- 
Alp.  Zuletzt  ziemlich  steil,  nicht  ohne 
Führer.  Aussicht  besonders  ins  Inn- 
Thal,  wohin  ein  steiler  Pfad  hinab  nach 
Winkel  (S.  499)  führt,  sehr  lohnend. 

Grössere  Bergtouren  von  Kreut  aus 
(überall  hin  Führer  und  Proviant  mitzu- 
nehmen): 1)  Auf  den  «'Hirschberg  (S.  513) 
in  4  bis  5  St.  V*  St.  oberhalb  Kreut  an  der 
Achenseer  Strasse  r.  ab,  im  Thal  des 
Schwarzbachs  hinauf  über  die  Sckwarzentenn- 
und  Weidherg-Alj)e  auf  den  Gipfel.  —  2)  Auf 
den  Eossstein  (5277  F.  üb.  M.)  G  St.  mit 
Führer.  Anfangs  derselbe  "Weg  wie  auf 
den  Hirschberg  bis  zur  Schwarzentenn  -  Alpe ; 
von  dort  über  die  Buch-  und  Jiossstein- Alpe, 
beschwerlich,  aber  sehr  lohnend.  —  3)  Auf 
den  '■•■Risserkogl  (5757  F.  üb.  M.)  in  6  bis 
7  St.,  mit  Führer  und  Proviant,  über  den 
Sagenhachjall  in  der  Vorderen  Langenau  hin- 
auf zur  J'letzerer-,  Scheyrer-  und  Ableithen- 
Alp;  von  dieser  herrliche  Aussicht;  dann 
über  einen  östl.  hinansteigenden  Kamm  zum 
Gipfel.  *Umfassende  Aussicht  nach  Nord 
und  Süd;  interessant  die  kleinen,  zwischen 
Risserkogl  und  Plankenstein  im  Becken  hoch- 
gelegenen jröthensteinxeen.  Nur  für  gänz- 
lich Schwindelfreie  führt  ein  scharfer  Grat  l 
hinüber  zum  Setzberg  (S.  513).  —  4)  Auf  den 
«•Schinder  (5655  F.  üb.  M.),  5  St. ,  für  gute 
Berggänger  mit  Führer.  Durch  die  Langenau 
zur  Langenauer  Alp  (21/2  St.),  hier  Einkehr 
und  Nachtlager   (einige   Betten    vorhanden, 
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^  1  fl.).  Von  da  in  2  St.  steil  über  Geröll 
zur  Spitze ,  einem  hufeisenförmigen  Grat. 
Aussicht,  namentlicli  nach  Süden,  grossartig 
und  umfassend.  (Man  nehme  vom  Bad 
Kreut  aus  ein  dort  verkäufliches  Panorama 
mit.)  Vom  Schinder  beschwerlich  über  die 
Kieselsherg-  und  Transnitz  -  Alpe  hinab  nach 
Falejip  (S.  527).  —  5)  Aut  den  '•••Sclülden- 
stein  (5094  F.  üb.  M.)  4  St.,  steigt  man  längs 
den  "Wasserfällen  des  Gern-  oder  Klaus- 
baches r.  hinan  zur  Gais-Alpe  (S.  516),  und 
von  dort  in  noch  21/2  St.  ziemlich  bequem 
hinauf.  Oben  umfassende  Aussicht,  da  der 
Schildenstein,  der  westl.  Gipfel  des  lang 
gezogenen  Planberges  (Blauberges) ,  gerade 
auf  der  Scheide  zwischen  Achensee  und 
Tegernsee  liegt.  Zurück  über  die  Königs- 
oder Kdltenbrunner  Alp  (mit  Einkehr) ,  oder 
auch,  aber  schwindeliger  Weg,  von  der 
Schildenstein  -  Alp  aus  zur  Wol/sschlucht  im 
Thal  der  Felsemveissach.  Ferner  geht  ein 
Steig  im  Thal  des  Klammbaches  nach  Kohl- 
stadt auf  die  Achenseer  Strasse  hinab,  jedoch 
ohne  Führer  nicht  zu  finden.  Endlich  kann 
man  noch  von  der  Schildenstein  -  Alpe  aus 
unter  dem  südl.  Abhänge  des  langgestreckten 
Planberges ,  theilweise  auf  dem  Grate  selbst 
hinüber  zur  östl.  und  höchsten  Spitze  des 
Gebirges.  —  6)  Auf  die  Halserspitz  (5919  F. 
üb.  M.)  (2  St.  von  der  Schildenstein-Alp 
aus).  Die  Besteigung  des  Schildenstein  und 
der  Halserspitz  ist  eine  der  lohnendsten 
Partien  von  Kreut  aus. 


Von  Kreut  zum  Achensee  (5  V2  St.). 

Von  Kreut  2mal  tägl.  Stellwageu  über 
Achensee   ins  Inn-Thal  nach  Jenbach. 

Die  Strasse  führt  sehr  einförmig 
westl.  im  Weissach -Thal  aufwärts  nach 
Glashütten  (Wirthshaus) ,  V^  St.  vor 
Glashütten  das  Jägerhaus ,  oben  r. ,  mit 
trefflicher  Einkehr,  ebenso  vorher  1.  der 
Fall  des  Klammbaches.  Von  Glas- 
hütten aus  Besteigung  der  Hochalpe 
(S.  516).  Hier  verKässt  die  Strasse  die 
Weissach.  welche  1.  aus  einer  Mulde 
herunter  kommt  und  zieht  jetzt  südl. 
zur  Wasserscheide  zwischen  Mangfall 
undinn,  zur  Stubenalp  hinan.  Dann 
Steil  hinah  zur  Kai se7wac?ic  oder  Pass 
Achen  (Grenze  zwischen  Bayern  und 
TyroI)nach  Aclienwald,  wo  die  Grenz- 
mauth  sicli  betiudet  (Gasthaus  Hagen- 
wörth.  —  Zuv  TrnubeJ. 

Von  hier  nach  Fall  an  der  Isar  (S.  49;)), 
auf  einen  von  dem  verstorbenen  König  Max 
angelegten  hübschen  Reitweg,  auch  fahibar. 

Die  Strasse  überschreitet  beim 
Wirthsliaus   Zum  Hagen  die  Ache  (im 


Bayerischen  Walchen  geheissen)  und 
steigt,  zur  Linken  in  der  Tiefe  die 
Wasserstürze  der  Ache,  bergan.  Hier 
Aussicht  auf  den  Unnütz  und  später  I. 
die  schöne  Pyramide  des  Guffert  oder 
Steinberges,  r.  der  Juifen.  lieber  Kohl- 
stadt und  Leiten  erreicht  man  die  über 
1  St.  lange  Häusergruppe  Achentlial 
oder  Achenkircheu  (Post.  —  '"Kern, 
\'^  St.  von  der  Post).  In  1  St.  fort- 
während an  einzelnen  Höfen  vorbei  zu 
dem  malerisch  am  Achensee  gelegenen 
Gasthaus: 

*Zur  Scholastika  (2908 F.),  altes 

berühmtes  Wirthshaus,  viel  besuchte 
SoiBmerfrische,  daher  im  Sommer  meist 
überfüllt  und  nur  bei  Vorausbestellung 
auf  sicheres  Unterkommen  zu  rechnen. 
Vorzügliche  Fische:  Renken,  Saiblinge 
und  Grundforellen.  Interessantes  Frem- 
denbuch mit  originellen  Zeichnungen 
bekannter   Künstler. 

Der  Achensee  (2  St.  lang,  VgSt.  breit, 
bis  zu  2400  F.  tief),  ist  unstreitig  der 
schönste  See  Tyrols,  der  sich  namentlich 
durch  seine  tiefblaue  Farbe  von  den  an- 
deren Alpseen,  die  eine  meergrüne  Farbe 
haben,  unterscheidet.  Bei  dem  Erdbeben 
von  Lissabon  fiel  der  W^asserspiegel  des 
Sees  plötzlich  um  mehre  Fuss  und  stieg 
erst  nach  einigen  Tagen  wieder  zu 
seiner  gewöhnlichen  Höhe,  was,  in  Ver- 
bindung mit  seiner  grossen  Tiefe  ge- 
bracht, zu  mancherlei  Kombinationen 
Veranlassungen  gegeben  hat. 

,.Man  hat  ihn  oft  neben  den  Königssee 
gestellt,  und  es  i>t  nicht  zu  leugnen,  dass 
einzelne  seiner  Pallien ,  wie  die  Aussicht 
auf  den  Hinter;rrund  der  Peitisau  und  auch 
auf  die  Felsgrate  ,  die  zwischen  dem  Soun- 
wendjoch  und  dieser  Bucht  liegen,  der  er- 
habene Charakter,  welcher  die  Ufer  des 
Königssees  auszeichnet,  nicht  ganz  abge- 
sprochen werden  kann.  Aber  schon  eiu 
Blick  auf  die  Höhonverhältnisse  lehrt,  dass 
dieGebirgswelt,  in  deren  Höhhnii;  der  Bartho- 
lomäussee fluthet,  einen  anderen  Eindruck 
machen  niuss,  als  die  Felswände,  zwischen 
denen  der  Achensee  liegt.  Dieser  erhebt 
sich  mit  seinem  Spiegel  1300  F.  höher  über 
das  Meer  als  jener,  während  die  ihn  um- 
gebenden Felsen  nur  wenig  über  7000  K. 
Meerhöbe  haben.  Der  1300  F.  tiefer  liegende 
Bnrtholomäusseo  ist  aber  zwischen  die 
Kiosenwände  der  Norischen  Alpen  einge- 
zwängt, welche  alle  eine  Höhe  von  weit 
über  8000  F.  erreichen.    Es  ergibt  sich  also. 
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dass  die  Uferlandschaft  des  Achenees 
durchschnittlich  um  2500  F.  niedriger  ist, 
die  des  Berchtesgadener  Sees,  desfjen  Strand 
der  Watzniann  und  die  Abhänge  der  Tauren 
sind.  Am  Königssee  ist  Alles  grossartiger, 
wilder,  öder;  der  Achensee  mag  in  seiner 
Gesammtwirkung  zu  ihm  in  dem  Verhältniss 
stehen,  wie  die  Vorberge  zur  hoch -alpinen 
Landschaft." 

(JVo^,  „Bayerisches  Seebuch.") 
Exkursionen:  1)  Zur  Pertisau;  Kahn- 
fahrt über  den  See  in  1^2  St.  Wenige  Ruder- 
schläge von  der  Scholastika  aus  führen  in 
die  Mitte  seiner  hier  kaum  V4  St.  betragenden 
Breite,  wo  der  schönste  Ueberblick  über  die 
enge,  furchtbar  tiefe,  vom  "Wasser  ausgefüllte 
Thalschlucht.  Am  westl.  Ufer  fallen  die 
Wände  der  Seekahr-  und  Raabenspitz  so  un- 
mittelbar in  den  See  hinein,  dass  für  einen 
Weg  kein  Raum  mehr  bleibt ;  am  östl.  Ufer 
zieht  die  Strasse  ins  Inn- Thal  mühselig,  oft 
in  den  See  gebaut,  unter  den  Abhängen  des 
Unnütz  und  der  Rothlanerspitz  hin.  —  Man 
durchfährt  zwei  Drittel  des  Sees  von  Norden 
nach  Süden,  bis  sich  endlich  r.  die  Pertisau 
öffnet.  In  üppig  grüner  Flur  liegen:  das 
''^Fürstenhaus,  die  den  frommen  Vätern  von 
Viecht  gehörige  Wirthschaft,  nächst  der 
Scholastika  die  beste  und  besuchteste  Som- 
merfrische am  See,  dann  die  Wirthshäuser 
zum  Karlwirth  und  PJandler.  Von  der  Per- 
tisau übers  Plumaerjoch  in  die  Hinter -Riss 
(S.  500).  —  2)  Auf  den  ^Unnütz  (6679  F.  üb. 
M.),  bequem  und  nicht  genug  zu  empfehlen. 
—  Von  der  Scholastika  über  die  Kögl-Alpe  in 
3  St.  zum  Gipfel.  '>Vorziigliche  Aussicht, 
namentlich  auf  die  Central- Alpen.  —  Von 
der  Kögl  -  Alpe  führt  ein  Steig  (nicht  ohne 
Führer)  hinab  nach  Steinberg  (Wirthshaus) 
und  von  dort  durch  das  Thal  der  Steinberger 
Ache  in  das  Brandenberger  Thal  (R.  41,  S.  528). 


—  3)  Auf  den  Juifen  (6281  F.)  vom  Wirths- 
haus ,,Zura  Hagen",  oberhalb  Achenwald, 
am  Grabenbach  hinauf  (belohnend).  —  4) 
Ins  Inn -Thal  führt  ein  lohnender,  aber  be- 
schwerlicher Steig  von  der  Pertisau  über 
äsis  Stanzerjoch  nach  der  auf  schroffer  Felsen- 
wand liegenden  Kapelle  St.  Georgen- Berg, 
und  von  dort  entweder  nach  Stanz  und 
Schwan,  oder  über  Schloss  Tratzberg  nach 
Jenbach. 

Von  der  Scholastika  aus  zwängt 
sich  die  Strasse  fortwährend  längs  des 
Sees,  bald  in  die  Felsen  gesprengt,  bald 
in  den  See  hinaus  gebaut,  nach  BuchaVr 
fort.  Der  Blick  von  der  Höhe,  welche 
die  Strasse  ersteigt,  ist  vorzüglich 
schön.  Fussgänger  fahren  am  besten 
über  den  See  (in  2  St.  bequem  die 
Kahnfahrt  für  1  oder  2  Pers.,  1  fl.  jede 
Person  mehr,  30  kr.  weiter)  dahin.  Vom 
See  aus  1.  die  schlossartigen  Felsen- 
spitzen des  Rothlanenspitz  auffallend. 
Hinter  Maurach  auf  der  Höhe  Dorf 
Eben ^  Wallfahrtsort,  wo  die  von  den 
Dienstboten  besonders  verehrte  beil. 
Nothburga  (f  1313)  begrabea  liegt.  Von 
Maurach  führt  die  Strasse  die  jähe 
Schlucht  des  Kasbaches  hinab  nach 

Jeilbach  im  inn  -  Thal  (S.  552). 

Wirthshäuser:  Leonhard  Strasser  Zur 
Toleranz,  dicht  an  der  Eisenbahn,  zu  em- 
pfehlen, und  Brauer  PJretzschner. 

Vom  Achensee  fällt  die  Strasse  in; 

V4  St.  1168  F. 


Der  Schliersee  und  Umgebung. 

41.  Route:  Mlesbach,  Schliersee,  Falepp  —  Brandenberger 
Thal  —  Das  Landl. 


(Vergl.  das  Kärtchen  be 

Von  München  Eisenbahn  nach  Holz- 
kirchen  (Salzbnrger  Route) ,  von  da  Zweig- 
bahn nach  Miesbach  und  Schliersee. 

Taxen:    Von     München    nach    Miesbach 

I.  2  fl.  6  kr.  II.  1  fl.  24  kr.  III.  57  kr. 
Tour  und  retour  II.  2  fl.  48  kr.  III.  1  fl. 
54    kr.    —    Nach    Schliersee    I.    2    fl.   24    kr. 

II.  1  fl.  36  kr.  III.  1  fl.  6  kr.  Tour  und 
retour  U.  2  fl.  24  kr.  III.  1  fl.  36  kr.  — 
Dauer  der  Fahrt  bis  Holzkirchon  ca.  IV2  St 


(Eilzüge  haben  keine  Influenz).    Von  da  nach 
Miesbach  '/«St.,  nach  Schliersee  noch  21  j^ 


Min. 


Von  München  nach  Holzkirchen 

(S.  531  bis  532). 

Die  Zweigbahn  nach  Müsbach  steigt 


S.  446.) 
hinter  Stat.  Darching  ins  Thal  der 
Mangfall,  Ausfluss  des  Tegernsees, 
hinab,  führt  hinter  Thalham  (mit  grossem 
Holzhof)  über  dieselbe  und  geht  an  der 
Schlierach  hinauf  nach 


Stat.  Miesbach  (2154  F.). 

Gasthöfe:  *WaiKinger.  —  Greiderer.  — 
Post.  Letzteres  Lokal  der  ociginellen  Stein- 
hauer-Gesollschaft. —  Wunderlich.  —  AlpeU' 
rose. 

Der  schön  gelegene  Marktflecken  ist 
neuerdings  als  münchner  Sommer- 
frischort sehr  beliebt  geworden;  in  der 
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Nähe  nicht  unbedeutende  Steinkohlen- 
werke. Die  reizende  Umgebung,  nament- 
lich das  schöne  Mangfall  -  Thal ^  bietet 
eine  Menge  von  interessanten  Punkten. 

Exkursionen:  1)  Nach  Stadelberg  und 
Herzberg ,  beides  Hügel  mit  schöner  Aus- 
sicht. —  2)  Auf  den  Sagenreichen  Irsclien- 
berg  (2193  F.)  über  Frauenried  und  Jedling 
(2  St.).  ObenWirthshaus,  das  den  beschei- 
densten Anforderungen  nicht  entspricht.  Um- 
fassende Aussicht,  ähnlich  der  des  l'eissen- 
bergs ,  auf  einem  vorgeschobenen  Posten 
gegen  das  Gebirge,  theilweise  nicht  ganz 
frei,  der  Kirchthurm  eingefallen,  der  die 
Rundsicht  bot.  —  3)  Zum  ,, Müller  am  Baum", 
malerischer  Punkt  der  schönen  Strasse  nach 
Tegernsee  (1  St.).  —  4)  Ins  Man gf all  -  Thal. 
Entweder  nach  Stat.  Darching  (S.  520)  zu- 
rück, oder  gleich  von  dort  ab,  den  Fuss- 
weg  hinab  zur  Maxlmühle,  wo  in  der  linken 
Thal  wand  eine  kleine,  erst  vor  wenigen 
Jahren  aufgefundene  Tropfsteinhöhle  sich 
befindet.  (Beim  Müller  niuss  mau  den 
Schlüssel  hierzu  und  Fackeln  mitnehmen.) 
Von  der  Maxlmühle  über  die  Mangjall  und 
am  jenseitigen  Ufer  steil  hinauf,  kommt 
man  zu  einem  Einzelhof,  von  dem  man  die 
,,Weyarner  Lindl"  sieht.  Hier  3'^  St.  von 
der  Mühle  prachtvolle  Fernsicht.  Ebenso 
ist  der  Weg  von  der  Maxlmühle  aufwärts 
nach  Wej/arw (ehemaliges bedeutendesKloster) 
sehr  lohnend.  —  5)  Hinter  Stat.  Thalham 
{Va  St.)  und  dem  Baueruweg  entlaug,  der 
immer  über  den  Südabhang  des  Berges  fort- 
läuft, ist  der  Taubenberg  mit  umfassender 
Aussicht  (in  1  St.  die  Kuppe)  leicht  zu 
erreichen.  10  Min.  unter  dem  Gipfel  ein 
Sommerwirthshaus.  Auf  der  anderen  Seite 
führt  ein  Waldweg  hinab  zur  Holzldrcheu- 
Tegernseer  Strasse  nacli  Oberwarngau.  — 
Im  Schlierach-Thal  liegt  Schloss  Wallenburg 
(3/4  St.)  mit  sehr  besuchtem  Sommerkeller 
und  schöner  Aussicht  nach  dem  Wendel- 
stein. —  6)  Das  Leitzacli-Thal.  Von  Mies- 
bach über  Purste r<7  und  lVörnsviühle{Vi2  Üt.) 
geht  die  Strasse  durch  schöne  Alioi-ngi-uppeu 
über  Ellbach  nach  iJ/a?-tac/t  (guter  alter  Gast- 
hof) und  von  da  nach  Fischbachau  (SVa  St.). 
Von  hier  aus  ist  der  Wendelstein  (5671  F. 
üb.  M.)  zu  besteigen  (vergl.  Bayerisch-Zell 
S.  52ö).  Bei  Aurach  mündet  die  Strasse  in 
die  von  Schliersee  nach  Bayerisch-Zell  füh- 
rende ein.  (Fortsetzung  des  Leitzach-Thales 
weiter  unten  S.  528  bis  530.)  —  Von  Hund- 
ham  (IVa  St.)  zwischen  Parsborg  und  Ell- 
bach ist  auch  der  Schwarzenberg  (3685  F.) 
leicht  zu  besteigen  (bequem  und  lohnend), 
ebenso  geht  von  Hundham  in  6  St.  eine 
Strasse  liiuüber  nach  Branneuburc  im  Inn- 
Tbal. 

Die  Gegend  des  Vorlandes  zwischen 
Miesbach  und  Tölz  wnr  hauptsächlich 
der  Schauplatz  des  berühmten  Haber- 
feldtreibons,  einer  Art  Lynclijustiz, 
welche  erst  in  neuester  Zeit  dadurch 
ausgerottet  werden  konnte,  dassman  die 


Gemeinden  für  den  entstandenen  Scha- 
den verantwortlich  machte  und  mit 
Exekutionstruppen  belegte.  Urspning 
und  Wesen  dieser  merkwürdigen  Volks- 
sitte sind  noch  immer  nicht  vollständig 
erforscht.  Der  Vehme  der  west- 
phälischen  Bauern  ähnlich,  war  das 
Haberfeldtreiben  zur  Zeit  des  Feuda- 
lismus, sowie  später  gegen  den  Polizei- 
staat ein  Schutzmittel  für  wehrlose 
Bauern;  seit  aber  Missbrauch  damit  ge- 
trieben wurde  und  Bayern  ein  Rechts- 
staat geworden  ist,  wird  mit  aller  Strenge 
dagegen  eingeschritten.  Es  besteht 
jedenfalls  unter  den  Haberfeldtreibern 
ein  Geheimbund,  der  seine  Geheimnisse 
sehr  gut  zu  wahren  weiss ,  regiert  von 
Oberen  (Haberermeistern),  welche  die 
Parole  austheilen  und  sogar  auf  grössere 
Entfernung  ihre  Aufgebote  entsenden. 
—  Soll  Jemand,  gewöhnlich  eine  in 
der  ganzen  Gegend  verhasste  Person 
(Pfarrer,  Beamter  etc.,  dann  auch  solche, 
welche  durch  sittenlosen  Wandel  ÖfiFent- 
lichen  Anstoss  geben)  Haberfeld  ge- 
trieben werden,  so  erscheinen  Nachts 
vor  dem  betreffenden  Hause,  wie  aus 
dem  Boden  herausgewachsen,  Hunderte 
von  Personen  mit  geschwärzten  Ge- 
sichtern, die  zuerst  eine  solenne  Katzen- 
musik bringen ;  dann  wird  der  Ver- 
vehmte  in  die  Mitte  des  Kreises  geholt 
und  ihm  hierauf  sein  Sünden -Register, 
meist  in  Knittelversen,  vorgelesen. 
Nach  diesem  Akt  verschwinden  Alle  so 
urplötzlich,  wie  sie  gekommen  waren.  Da 
die  Haberfelderer  alle  bewaffnet  sind, 
so  kommt  es  bei  ihren  Justizscenen 
nicht  selten  zu  Kämpfen,  wenn  von 
Seite  der  Sicherhcits- Behörden  ihrem 
Treiben  entgegen  getreten  werden  will. 
Eisenbahn  (in  21  Min.)  von  Mios- 
bach nach  Schliersee.  Hinter  dem 
Balinhof  über  die  Schlierach^  in  deren 
Thal  aufwärts  an  Aijatharitd  vorbei, 
znrStat. //rtz<5^ani  für  die  nahen  Kohlen- 
bergwerke, der  Miesbacher  Kohlen- 
Gewerkschaft  gehörig.  Nacli  und  nach 
öffnet  sich  die  i^ussiclit  über  den  Thal- 
hintergrund, Schlier-  und  Rhonhcrg, 
dann  Uagenbcrcß  (Jäffcrkamp)  ,  Ihcrhcr- 
sjntze,  Dodeuschneid ,  dann  ilie  (lobirge 
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gegen  Tegernsee,  später  auf  den  See 
selbst  mit  Westenhof en  und  Schliersee ^ 
nahe  dessen  der  End- Punkt  der  Bahn: 

Stat.  Schliersee. 

Gasthaus,  genannt  „Zur  Fischerliesel" , 
oder  auch  „alla  Donna  del  Lago" ,  zugleich 
Pos«  (Ortber);  ein  zweites  Wirthshaus  ge- 
hört gleichfalls  diesem;  Juli  und  August 
ausgenommen,  findet  mau  übrigens  in  jedem 
Bauernhause  Unterkunft,  sowie  bei  Bach- 
mann auf  der  Halbinsel;  in  diesem  Gast- 
hause leben  dieselben  Künstler- Traditionen, 
wie  auf  der  Fraueninsel  im  Chiemsee. 
Schon  das  Wirthshaus- Schild  (von  Monten 
gemalt)  zeugt  noch  von  den  schönen  Tagen, 
deren  Glanzperiode  in  die  dreissiger  Jahre 
fällt,  noch  mehr  aber  das  interessante 
*Fremdenbuch. 

Der  Schliersee  (2403  f.),  eines 
der  lieblichsten  Bilder  der  Bayerischen 
Alpen,  hat  l%St.  im  Umfang,  ist  186  F. 
tief  und  ^/^  St.  lang,  die  Breite  wechselt 
zwischen  Y^  und  Y2  S*-  ^i®  i^  ^^^m 
See  befindliche  kleine  Insel  ist  un- 
bewohnt. Sein  mildes  Wasser  eignet 
sich  mehr,  als  das  jedes  anderen  Gebirg- 
sees  zu  einem  Bad.  Das  in  Schliersee 
bestehende  Bad  ist  hübsch  eingerichtet. 
Dieser  Vorzug,  sowie  die  freundliche 
Umgebung,  hat  Schliersee  längst  zu 
einer  der  beliebtesten  Sommerfrischen 
gemacht. 

Die  schönste  Ansicht  der  ganzen 
Gegend  hat  man  vom  nahen  Weinberg^ 
dessen  Kapelle  nur  5  Min.  vom  Wirths- 
hause  entfernt  ist.  Die  Ruine  Hohen- 
waldecJc ,  einst  Stammsitz  des  stolzen 
uralten  Geschlechtes  „derer  von  Wald- 
eck",  bietet  auch  eine  viel  gerühmte 
Aussicht,  ist  aber  bei  weitem  beschwer- 
licher und  entfernter  (1%  St.),  als  der 
Weinberg.  Zur  Halbinsel  Freudenberg ^ 
hübsch  gelegen,  fährt  man  in  10  Min. 
über  den  See.  (Gute  Einkehr  und  Nacht- 
lager bei  Bachmann.J 

Die  Exkursionen,  zum  Neuhaus 
und  zur  Papiermühle  im  Josephsthal^ 
dann  zum  Spitzingsce  nach  Falepp  sehe 
man  S.  525  bis  527. 

Von  Scliliorseo  aus  fülirt  ein  Gangsteig 
(nicht  näher,  als  über  Nenhaus ,  oliuo  Füh- 
rer aucli  selir  leicht  «u  fiudeu)  ziemlich 
.stoil  über  flio  Rhonberg  -  Alpe  iu  2^/2  St.  nach 
Fischbachaii  ins  Leitzach    Thal  hiuüher. 

Die  5  llauptvörblndungswegc  mit  Tegern- 
see   sind  iu   S.  51^  ausführlicJ»  beschrieben. 


Fahrgelegenheit  am  See  findet  man 
nur  in  Schliersee  selbst,  da  der  dortige 
Hoffischer  unbegreiflicher  Weise  noch 
immer  ein  Monopol  besitzt;  kommr. 
man  von  Süden  an  den  See,  so  ist  man 
genöthiget,  den  schattenlosen  Weg  am 
östl.  Ufer  zu  gehen,  weil  in  Fischhausen 
Niemand,  auch  nicht  zum  Privat- 
gebrauch, einen  Kahn  haben  will. 

Schliersee  ist,  wie  Tegernsee,  der 
Ausgangs -Punkt  einer  Menge  lohnender 
Bergbesteigungen,  die  aber  hier  fast 
noch  mehr,  als  dort  die  Mitnahme  eines 
kundigen  Führers  dringend  erheischen. 
Die  lohnendsten  sind  folgende. 

Exkursionen:  Bei  allen  nachstehenden 
Bergpartien  hat  man  die  ebene  ^k  St.  lange 
Strecke  längs  des  Schliersees  bis  hinter 
Neuhaus  (S.  525)  zuvor  zurückzulegen.  1)  Auf 
die  *Brecherspitz(5192F.),  in  31/2  bis  4  St., 
sehr  beschwerlich  und  nur  für  Schwindel- 
freie; Aussicht  belohnend,  jedoch  nicht  so 
ausgedehnt,  wie  am  Jägerkamp  {S.  525).  Der 
Steig  führt  oberhalb  Neuhaus  im  Josephs-llial 
auf  die  Angel-  Alpe  und  über  den  nur  mit 
Latschen  bewachsenen  oft  sehr  steilen  Grat. 
—  Die  Brecherspitz  ist  der  Bayerische 
Brocken,  hierher,  namentlich  in  den  auf 
dem  Gipfel  befindlichen  ringartigen  Wall, 
verlegt  die  Volkssage  den  Tanzplatz  der 
Hexen.  —  2)  Auf  die  *Kothwand  (Nord- 
spitze 5819  F.,  "Westspitze  5780  F.,  letztere 
zur  Besteigung  vorzuziehen,  da  die  Aussicht 
namentlich  nach  Ost  und  Süd  viel  freier), 
eine  Tagpartie,  die  jedoch  sehr  lohnend 
ist.  Von  Miesbach  bis  zum  Spitzingsee 
sehe  man  S.  525  und  526.  Hier  steigt  man 
über  die  Seeleiten  und  den  Saurücken  zur 
Oberen  Wallenhurger  Alp  (hier  Nachtlager), 
dann  am  Kirchstein,  einem  einzelnen  Fels- 
kopf, zur  westl.  Spitze.  Die  Rothwand  be- 
steht grössteutheils  aus  Roth -Marmor  und 
ist  bis  auf  den  Kamm  mit  üppigen  Pflanzen- 
wuchs bedeckt.  Von  der  Rothwand  kann 
man  östl.  unter  dem  Süd -Abfall  des  kaum 
gangbaren  Grats  zur  Nordspitze,  —  oder 
auf  dem  von  der  Kimpfel-Alpe  herkommenden 
Saumweg  liinab  iu  den  wilden  Kessel  Gross- 
Tiefenthal  golaugen.  —  Ueber  die  KimpJ'el- 
scharte  in  IV2  St.  zu  der  Alphütte  von  Gross- 
Tiefenthal  (4621  F.).  Von  da  zur  Untersteiler 
Alp  (vorher  zwischen  beiden  Alpen,  etwas 
seitwärts  gelogen,  der  einsame  kleine  Soien- 
see  (4742  F.),  au  dessen  südl.  Ufer  der 
Wendelstein  sichthar  wird,  von  wo  der  Weg 
nach  Geitau  im  Leil  zach -Thal  ausläuft.  — 
Wer  an  Schwindel  leidet,  mag  zur  Bestei- 
gung derRothwaud  den  eben  beschriebeneu 
Weg  durcli  das  Leitzach -Thal  wählen,  da 
er  der  bequemste  ist,  keine  bedenklichen 
Stollen  bietet  und  man  bis  Geitau  fahren 
kann.  Man  besteigt  dauu  besser  die  Nord- 
spitzo.  Sie  wird  auch  von  Klein -Tiefentlial 
(4  bis  5  St.  von  Schliersee)  aus  iu  1  St.  be- 
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stiegen.  Der  Weg  führt  von  Geitau  im 
Leitzach  -  Thale  am  Miesing  vorbei  über  die 
Krottenthal-  und  Hundkammer- Alpe ,  doch 
ist  der  Weg  über  die  sehr  steilen  Grashalden 
für  nicht  trittfeste  Berggänger  bedenldich. 
Der  beschriebene  Weg  von  Geitan  ins  Gross- 
Tiefonthal  und  zum  Soieusee  ist  auch 
ohne  die  (rüstige  Kräfte  erfordernde)  Be- 
steigung der  Rothwand  sehr  lohnend.  — 
'6)  Auf  den  ■••  Jägerkanip  (5365  F.)  in  4  bis 
5  St.  rnit  Führer  durch  dus  Josephs-Thal,  von 
wo  20  Min.  hinter  der  Papiermühle  bei 
einem  Gattei  1.  der  Steig  hinauf  zur  Jäger- 
Bauern  -  Alp  unter  der  Schneide  führt. 
—  Die  bequemste  und  docli  verhältniss- 
mässig  lohnendste  Bergpartie.  Vom  Jäger- 
kamp aus  prachtvolle  Aussicht  theilweise  bis 
zu  den  Ceutralalpen.  Zurück  kann  man 
über  die  Beminger  Alpe  und  durch  das 
Auracher  Thal  nacb  Aurach.  —  4)  Auf  die  i 
Bodenspitz  (5128  F.)  gelangt  man  vom  j 
Spitzingsee  (S.  526)  aus  über  die  Fürst  uud 
Stümpjling-  Alpe.  Am  Ostabhang  der  ein- 
same Grünsee;  westl.  in  das  Rottach-Thal 
stürzt  die  ^odexZa/ine  in  schönem  Fall.  Gleich- 
falls sehr  lohnend.  Von  der  Stümpjling- Alpe 
lohnender  Blick  auf  Schliersee,  Stitzingund 
Tegenisee  zugleich.  (Für  Scliwindelnde  aber 
nichts.)  —  5)  Die  Querspitze  (5601  F.) 
wird  von  dem  Soiensee  im  Gtoss-  Tiefen- 
Thal  über  die  obere  Seien- Alp,  Maiold- 
schneid  und  Auern- Hochalp  auf  grossem 
Umweg  mühsam  erstiegen.  Vollkommen 
sichere  Bergsteiger  können  zurück  über 
die  bedenkliche  Aueischneide  und  durch  die 
Kimpßscbarte  ins  Gross -Tiefenthal;  jeden- 
falls ist  aber  die  Besteigung  der  westl. 
Spitze  der  Rothwand,  die  nicht  so  beschwer- 
lich, aber  lohnender  ist,  dieser  vorztizieheu. 
Die  Wege  auf  den  Wendelstein  bei  Bayerisch- 
Zell  sehe  man  S.  529  bis  530.  Die  Be- 
steigung des  Miesing  (Geitaver  Miesing,  zum 
Unterschied  von  dem  nord westl.  gelegenen 
Hoch- Miesing)  ist  wenig  lohnend. 


Von  Schliersee  führt  die  Strasse  am 
östl.  Ufer  des  Sees  unter  den  Ruinen 
von  Hohenioaldech  und  am  St.  Leon- 
hardihirchlein  (berühmte  Wallfahrt  an 
den  St.  Leonhardstagen;  der  Heilige  ist 
bekanntlich  der  vom  Landvolke  hoch- 
verehrte Schutzpatron  des  Viehes)  vor- 
bei nach  Fischhausen  und  (1  St.)  nach 
Neuhans,  mit  zwar  viel  besuchtem 
Wirthshause,  jedoch  nur  für  bescheidene 
Ansprüche  genügend;  hier  schöner 
BUck  auf  den  Wendelstein.  Bei  Neu- 
hans theilt  sich  das  Thal,  1.  hinüber 
geht  die  Poststrasse  ins  Thal  der 
Leitzach  (S.  521)  und  nach  Baycrisch- 
Zell  (die  von  diesem  Orte  aus  zu  unter- 
nehmenden Exkursionen  nach  verschie- 


denen Richtungen  folgen  unten  S.  530 
bis  532) ,  während  das  Bergsträsschen 
durch  das  nach  Süden  sich  öffnende 
Josephs-  Thal  (so  genannt  nach  dem 
letzten  Grafen  von  Hohenwaldeck,  der 
hier  diese  Kolonie  uud  die  industriellen 
Anlagen  gründete)  bergan  steigt. 

8::3='  Ä'eulians  resp.  Josephs-Thal  ist  der 
Ausgangs -Punkt  für  die  meisten  der  oben 
beschriebenen  Bergpartien. 

An  der  Sägmühle  und  Papiermühle 
vorbei  wurde  schon  eine  Wasserscheide 
(bei  Neuhaus)  überschritten. 

Der  aus  dem  Angeigrahen  kommeude 
Bach  sowohl ,  als  der  über  der  Sägmühle 
herabkommende  Wasserfall  (wahrscheinlich 
unterirdischer  Abfluss  des  Spitzingsees) 
mündet  nicht  in  den  Schliersee ,  sondern 
fliesst  in  das  Leitzach -Thal. 

Die  Strasse  steigt  in  Windungen 
durch  Wald  zur  Stocheralp  hinan ,  mit 
schönen  Blicken  in  die  Schlucht  des 
Josephs -Thals  mit  ihren  Wasserfällen 
und  auf  die  riesigen  Abhänge  der 
Brecherspitz  zur  Spitziugalp.  Während 
des  Ansteigens  überraschen  die  Eück- 
blicke  auf  den  Schliersee  und  über 
diesen  hinaus  in  die  Ebene  bis  zu  den 
Frauenthürrnen  von  München.  Nach 
wenigen  Schritten  bergab  erscheint  der 
unbelebte  Spitzingsee  (3309  F. 
üb.  M.  und  900  F.  über  dem  Schlier- 
see); sein  Abfluss,  die  Rothe  Falepp, 
windet  sich  nach  Süden ,  durch  die 
lange  Thalschlucht  der  Falepp,  später 
Achen-,  dann  Brandenberger  Thal,  und 
ergiesst  sich  dort  in  den  Inn.  Am 
Ende  des  Sees  liegt  r.  die  Wurzhütte, 
wo  der  berühmte  Enzian  gebraut  wird. 
Noch  vor  Kurzem  wohnte  hier  ein  altes 
Liebespaar,  die  ,,W^urzer  -  Burgel  und 
der  Jörgel"  (er  ist  gestorben),  das,  weil 
nicht  ehelich  getraut,  und  deshalb  des 
Konkubinates  angeklagt,  verfolgt  wurde 
und  deshalb  sich  in  diese  Einöde  ge- 
flüchtet hatte. 

Der  Humorist  Stenb  hat  eine  kostbaro 
Idylle  vom  ,, Bayerischen  Pliilemon  und 
seiner  Bauers"  geschrieben.  Auch  was  er 
in  seinen  ,.  Wanderungen  im  Bayer ifchfn 
Gebirge"  S.  185  u.  ft".  erzälilt,  ist  ergötzlich 
zu  lesen. 

An  der  Rothen  Falepp  hin  gelangt 
man  auf  der  Strasse  bald  zu  einem 
Handweiser,  der  r.  zu  einem  hübscheu 
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(10  Min.)  Wassei-fall  zeigt,  dann  über 
mehre  Alpen  (Waizinger  Älp  mit 
guter  Einkehr)  zur  Vereinigftng  der 
Kothen  und  Weissen  Falepp ,  hinter 
welcher  das  vereinzelte  Forsthaus 
Falepp  (Wirthshaus)  kommt.  Hier 
mündet  auch  die  von  Tegernsee  kom- 
mende Strasse  (welche  gern  zur  Rund- 
tour, S.  512:  Tegernsee,  —  Falepp,  — 
Spitzingsee,  —  Schliersee,  —  Gmünd, 
1  Tag  mit  guten  Pferden  von  Tegernsee 
aus,  oder  umgekehrt  dahin  benutzt 
wird)  ein.  —  Die  in  der  Nähe  gewesene 
ehemals  so  grossartige  Kaiserhlause 
(Holztrift)  ist  eingegangen  und  befindet 
sich  nun  (2  St.)  weiter  auf  österreichi- 
schem Boden. 

Der  nun  folgende  fünfstündige  Weg 
von  Falepp  über  die  Erzherzog- Johann- 
Klause  nach  Brandenberg  (S.  528)  ist 
strecken  weis  sehr  einförmig  und  durch- 
aus nicht  in  guter  Beschaffenheit. 

Die  Falepp  nimmt  jenseits  der 
Grenze  (Y^  St.)  den  Namen  ^^Branden- 
herger  Ache'^ ,  auch  schlechtweg  „Ache" 
an  und  bildet  eine  Reihe  der  pracht- 
vollsten Klammen ,  an  denen  entlang 
bald  hoch  oben  über  den  Wasserstürzen, 
bald  unten  in  der  tiefen  Schlucht  der 
Weg  einsam  (nicht  ohne  Führer)  zur 
*  Erzherzog- Johann-Klause  führt.  Diese 
Klause  ist  jetzt  an  die  Stelle  d,&r  Kaiser- 
ldause getreten;  sie  ist  ein  riesiges  Bau- 
werk von  kolossalen  Stämmen,  eine 
Art  Holzkammer  in  natürlicher  Klamm. 
Hier  sammelt  sich  das  von  der  Ache 
herabgeschwemmte  Triftholz  zu  einem 
ungeheueren  Stoss  an;  die  Wasser  der 
Ache  und  des  von  Westen  kommenden 
Bayerbachs  werden  zum  See  aufgestaut 
und  im  Juli  losgelassen ,  wo  sie  dann 
die  ganze  Holzmasse  mit  Einemmale 
zum  Inn  hinabschwemmen.  Das  „Schla- 
gen der  Kliiuse"  ist  ein  überwältigendes 
Schauspiel,  zu  dem  von  Nah  und  Fern 
Fremde  herbeiströmen.  —  Neben  der 
Klause  im  *Kaiserhaus  vortreffliche 
Einkehr,  auch  zur  Noth  Nachtlager  beim 
k.  k.  Waldaufscher. 

Von  hier  führen  wenig  begangene 
Jochsteige  r.  hinüber  ins  Achen-Thal,  1. 
ins    Land).     1    St.    hinter    der   Klause 


kommt  r.  das  Weisen- Thal ^  1.  später 
das  Ellbach-Thal  herab,  beide  menschen- 
leere Einöden,  dann  wieder  r.  das  Stein- 
herger Thal,  in  dessen  Hintergrund 
(2Y2  St.)  in  rauher  Einsamkeit  das 
Dorf  Steinberg,  von  dem  aus  wieder 
Jochsteige  ins  Achen  -  Thal  hinüber- 
führen. 

Dann   5   St.   von  Falepp    das  Dorf 

Brandenberg  (2876  F.),  von  wo  das 

Brandenberger  Joch  (4754  F.),  welches 
eine  schöne  Aussicht  ins  Inn-Thal  bietet, 
leicht  zu  besteigen  ist. 

Nun  Fahrweg  über  Maria-Thal,  wo- 
selbst die  schauerliche  Klamm  der 
Brandenberger  Ache  (eine  der  am 
wenigsten  bekannten  und  doch  gross- 
artigsten Partien),  und  über  Kranzach 
in  3  St.  nach  der  Stat.  Brixleg"g  an 
der  Innsbrucker  Eisenbahn  (S.  551). 

Wer  die  einsamen,  beschwerlichen, 
aber  sehr  lohnenden  Wege  und  Steige 
durch  das  Brandenberger  Thal  scheut, 
wird  leichter  yor\ Bayerisch- Zell  (S.  530) 
aus  entweder  durchs  Landl  oder  über 
die  Audorfer  Alpen  ins  Inn  -  Thal  ge- 
langen, zwar  sehr  schön,  aber  bei  weitem 
nicht  so  lohnend. 


Von  Schliersee  nach  Bayerisch- 
Zell. 

Postomnibus  tägl.  Imal  in  2  St. 

Von  IVeuhtauS  (S.  525),  wo  die 
Strasse  nach  Bayerisch  -  Zell  östl.  ab- 
zweigt ,  immer  Angesichts  des  Wendel- 
stein, des  höchsten  Gipfels  der  ganzen 
Gegend,  über  Aurach  (wo  die  von 
Fischbachau  herkommende  Strasse  ein- 
mündet) ins  Thal  der  Leitzach  und  nun 
über  Geitau  (Hüttenwerk  und  Ausgangs- 
Punkt  für  die  Besteigungen  des  Mi^sing, 
der  Rothwand,  S.  524,  und  der  Auer- 
spitz,    S.    525)    nach    Osterhofen    und 

Bayerisch  -  Zell ,  auch  schlechtweg 

„Zell"  genannt  (2464  F.)  (*Wirthshaus 
Zur  Post ,  guiQ  Forellen).  Dieser  Ort 
ist,  wie  schon  aus  dem  Namen  hervor- 
geht, eine  alte  Klostcransiedelung. 
Früher  einer  der  Hauptzielpunkte, 
namentlich  der  münchner  Sommer- 
frischler ,  und  weit  bekannt  (wie  Mies- 
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bach)  als  Heimath  der  Schnaderhüpfl, 
hat  es  in  neuester  Zeit  gegen  andere 
Punkte,  die  in  die  Mode  gekommen  sind, 
etwas  zurücktreten  müssen.  Seine 
reizende  Lage  in  dem  gegen  Süden  von 
der  Schwarzioand  scheinbar  völlig  ab- 
geschlossenem Thal,  die  Nähe  eines  der 
aussichtreichsten  Berge  (des  Wendel- 
steins) u.  der  schöne,  kräftige  Menschen- 
schlag ,  der  das  Thal  bewohnt ,  machen 
immerhin  einen  Aufenthalt  von  einigen 
Tagen  genussreich. 

Exkursion:     Auf    den      '?  Wendelstein . 

Dieses  Kalk- Massiv  (5671  F.  üb.  M.),  an 
Sagen  reich ,  das  vom  ganzen  Flachland 
aus  gesehen  wird,  gewährt  nicht  nur  eine 
der  schönsten  Aussichten  in  die  Ebene  weit 
über  München  hinaus,  sondern  auch  in  das 
Gebirge,  so  namentlich  auf  den  Wilden 
Kaiser  (S.  549),  die  Loferev  Steinberge,  die 
üebergossene  Alpe  (S.  629)  und  die  Tauern, 
sowie  auf  den  Karwendol  (S.  502)  und  die 
Zugspitz  (S.  485).  Er  ist  zwar  nicht  sehr 
leicht,  doch  für  den  einigermassenscliwindel- 
freien  Berggänger  ungefährlich  zu  ersteigen. 
Der  höchste  Punkt  des  Plateau  oben  ist  fast 
ganz  von  einer  Kapelle  bedeckt.  —  "Wege 
gehen  hinauf:  a)  Von  Bayerisch -Zell 
der  kürzeste  Weg  in  21/2  St.  auf  die  Wendcl- 
steiner  Alpen;  bei  der  letzten  (4674  F.)  eine 
krystallklare  Quelle  nnt  nur  3o  R.,  daher 
Vorsicht  beim  Trinken.  Nun  durch  ein 
Felsenlabyriuth  in  das  Ploch  -  Thal  der 
Jieindlerscharte ,  wo  die  anderen  (gleich  zu 
beschreibenden)  Pfade  b)  und  c)  sich  ver- 
einigen. Dieser  Vereiniguugs- Punkt  be- 
zeicliuet  den  Steig,  der  über  Geröll  müh- 
sam aufwärts  führt,  bis  die  Kalkwände  in 
festen  Stufeu  heraustreten,  eine  riesige 
Treppe,  die  man  mit  Hülfe  der  Latschen 
überklettern  muss.  Kurz  vor  der  Spitze  das 
meist  mit  Schnee  gefüllte  Wetterloch  ,  das 
der  Volksglaube  fi'ir  uuergründlich  liältund 
mit  dem  Chiemsee  in  Verbindung  bringt. 
<Von  der  Alpe  in  IV2  St.)  Ein  anderer 
Weg  ist  dor  Stangenweg ,  iunerlialb  der 
Scharte  gleich  1.  bergan  hinaus  an  die  Wand, 
a,n  welcher  er,  steil  und  schmal,  unmittelbar 
zum  Gipfel  führt.  —  b)  Von  F  i  s  c  h  b  a  c h  a  u 
(von  Schliersee  über  Keuhaus  und  Aurach 
2V2  St.;  von  Miesbach  über //wndÄajH  31/2  St. 
dahin)  geht  mau  über  Birkenstein  (Wall- 
fahrtsort in  scliöner  Lage  mit  hoch  auf  einem 
Felsen  thronender Lorettokircl)e),  dannöstl. 
In  3  St.  über  die  Koth-  und  Thierhaivmer- 
Alp  in  das  Hoch- Tlial  der  Kindlei^Alp  (4395  F.). 
Hier  am  besten  Nachtlager  und  Morgens 
hinauf.  Von  dor  Kindler-Alp  in  die  lieindlers- 
schurte  und  von  dort,  wie  oben  bei  a).  2  St. 
•zur  Spitze  uuter  sehr  beschworlicbom  Steigen. 
—  c)  Von  Branueuburg  (S.  531)  im  Inn- 
Thal  fiihrt  ein  guter,  bequemer,  vielfach 
schattiger  Weg  in  4  bis  5  St.  auf  die  Mittcr- 
und  von  dort  zur  Beindler-Alp ,    wo  er  siel» 


mit  dem  von  Fischbachau  herkommenden 
Weg  vereiniget. 

Von  Bayerisch  -  Zell  ins  Laudl. 

Die  Strasse  steigt  durch  das  einsame 
Ur spring  -  Thal  2  St.  lang  bergan  zu 
den  beiden  Stocherseen  ^  deren  oberer 
als  Ursprung  der  Leitzach  (S.  .521)  an- 
zusehen ist.  Der  Bach  verschwindet 
unterhalb  des  Unteren  Sees  plötzlich  in 
dem  Geröll  und  tritt  erst  vor  Zell 
wieder  zu  Tage.  —  Oberhalb  der  Seen 
öffnet  sich  r.  das  Kloascher  -  Thal ,  in 
welchem  ein  Steig  über  die  Elend- Alpe 
und  den  Todtengruben  nach  Falepp 
(S.  527)  führt.  Die  Strasse  hört  bei 
der  Bacher  -  Alpe  auf  und  führt  von  da 
aus  nur  ein  Saumpfad  an  der  Thiersee- 
Ache  hinunter  ins  *Landl  (3  St.  von 
Bayerisch-Zell).  In  dem  guten* TFir^Äs- 
haus  sammle  man  neue  Kräfte,  um  durch 
das  grossartige  *Thal  des  Klauenbaches 
(gewöhnlich  Thiersee  -  Thal  genannt)  in 
4  St.  über  Hinter' Thiersee^  Vorder-  Thier- 
see (^stattliches  Wirthshaus  mit  *herr- 
licher  Aussicht  auf  den  Wilden  Kaiser) 
am  Schrechensee  (auch  Thiersee  ge- 
nannt) vorbei  die  Eisenbahnstat.  Kuf- 
stein  (S.  548)  zu  erreichen. 

Die  Wanderung  durchs  Landl ,  bis- 
her wenig  beliebt ,  ist  eine  sehr  genuss- 
reiche und  hat  viele  schöne,  malerische 
Punkte. 

Von  Bayerisch  -  Zell  nach  Ober- 

Audorf  im  Inn-Thal,  über  den  uiu- 
dorfer  Berg  in  5  St.,  zwar  nicht  gross- 
artig, aber  auf  guten  Wegen  über  üppige 
Alpen  und  lebhaft  begangen.  Ueber 
A\q  Tanner-  und  Gra/enherbergalp  (neu 
angelegter  Weg)  kommt  man  zur  Auer 
Brücke.  Hier  beginnt  der  Fahrweg, 
der  nach  Kohlstatt  und  Aschau  führt. 
Hier  der  hübsche  und  jetzt  zugängliclie 
Wasserfall  des  Au-  uud  Schweinsteigcr 
Baches.  Daselbst  das  *Udtel  ,,zuvi 
f ewigen  Tatzelwmnn" ,  das  eine  gewisse 
Berühmtheit  durch  Steubs  klassische 
Beschreibung  der  Einweihung  durch 
einen  illustren  Kreis  müncluicr  Gc- 
lelirter  und  Sclniftsteller  (abgedruckt 
in  dessen ,, Wanderungen  im  Bayerischen 
Hochlande"    und    in    der    ,.lllustrirtcn 
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Zeitung")  erhielt.  Von  hier  führt  der  neu 
angelegte  Weg  beim  Wasserfall  vorbei 
in  2  St.  (tägl.  Imal  Stellwagen)  nach 
Brannenbur^ ,    dann  mit  Blick   auf 


das  Kaiser  -  Gebirge ,  am  schönen,  alten 
Hof  Watschöd  vorbei,  westl.  hin  1.  nach 

Nieder-Audorf,  geradeaus  nach  Ober- 
Audorf  (S.  547). 


Der  Chiemsee  und  seine  Umgebungen. 

42.  Route:  Eisenbahn  von  München  nach  Salzburg. 

a)  Von  München  direkt  über  Rosenheim  nach  Salzburg, 


21.  Mail.  Bayerische  Staatsbahn.  Glied 
der  Paris-Wiener  Linie  (tägl.  1  Courierzug 
in    4  St.    und    3   Personenzüge    in  5V2  St.). 

—  Taxen:  Von  München  nach  Rosenheim 
I.  2  fl.  42  kr.  II.  1  fl.  48  kr.  III.  1  fl.  12  kr. ;  - 
nach  Prien  (Chiemsee)  I.  3  fl.  36.  kr.  II.  2  fl. 
24  kr.  III.  1  fl.  36  kr.;  —  nach  Reichenhall 
I.  6  fl,  36  kr.    II.  4  fl.  24  kr.    III.  2  fl.  57  kr.; 

-  nach  Salzburg  I.  6  fl.  18  kr.  II.  4  fl.  12  kr. 
III.  2fl.  48  kr.  —  Der  Courierzug  kostet  20  o/o 
mehr;  derselbe  hält  zwischeu  München  und 
Rosenheim  nur  in  Haidhausen. 

Diese  neue  Linie  ist  als  Ersatz  für  die 
Linie  München  Holzhirchen- Rosenheim,  welche 
in  Folge  fehlerhafter  Anlage  zu  bedeutende 
Betriebskosten  verursachte,  erbaut  und  im 
Sommer  1871  eröfi'net  worden.  Dieselbe  ist 
1  Meile  kürzer  und  vermittelt  den  ganzen 
direkten  Vei'kphr  zwischen  München  — 
Salzburg  und  Wien,  resp.  Innsbruck,  ist 
aber  landschaftlich  viel  uninteressanter  als 
die  alte  Linie. 

Die  Bahn  wendet  sich  gleich  vom 
Bahnhof  aus  in  grossem  Bogen  um  die 
Stadt  herum  nach  Osten,  überschreitet 
auf  neuer  Brücke  die  Isar  und  gelangt 
über  die  Stationen  Haidhausen,  Zorne- 
ding,  Kirchseeon,  Grafing  (Marktflecken 
mit  altem  Schloss),  Assimg  und  Oster- 
münchen  (bei  Karolinenfeld  überraschend 
schöne  Gebirgsansicht)  nach 

Rosenheim  (1377  F.)  (Gasthöfe: 
*  König  Otto.  —  Gr  eider  er.  —  Alte 
Post.  —  Ueber  die  Bahnhof -Restau- 
ration wird  ähnlich  wie  über  die  in  Augs- 
burg geklagt),  ein  stattlicher  Ort  mit 
schönen    hohen  Häusern,    die  in  ihrer 


Bauart  vielfach  an  Salzburg  erinnern^ 
liegt  malerisch  am  Einfluss  der  Mangfall 
in  den  Inn.  Wie  ehemals  die  dortige 
Saline,  zu  der  die  Soole  in  Röhren 
von  Reichenhall  (R.  46)  her  geleitet 
wird,  um  den  Holzreichthum  der  um- 
liegenden Gebirge  nützlich  zu  ver- 
werthen ,  dem  Orte  Leben  und  Auf- 
schwung gab,  so  sichert  jetzt  die  Eisen- 
bahn-Verbindung der  neu  kreirten 
Stadt  eine  blühende  Zukunft,  woz^i 
noch  die  dortigen  Mineral-  (es  wird  hiöi*- 
zu  der  sogen.  Kupferling,  eine  hier  ent- 
springende Quelle,  verwendet),  sowie 
die  Soolbäder,  die  sich  einer  sehr 
grossen  Frequenz  erfreuen,  das  Ihrige 
beitragen;  ausserdem  wird  Rosenheim 
auch  stark  zur  Villegiatur  benutzt.  Der 
Bahnhof  ist  wegen  der  hier  abzweigen- 
den Bahn  ins  Innthal  und  über  den. 
Brenner  häufig  sehr  überfüllt. 

Exkursionen.  Von  Rosenheim:  1)  Zum 
Schlossberg  1/2  St.,  mit  tre8"licher  Aussicht. 
—  2)  Nach  J^eubenern,  am  rechten  Ufer  des 
Inn,  3  St.  (Imal  tägl.  Postverbindung),  besser 
in  15  Min.  auf  der  Kufsteiner  Bahn  (R.  43) 
nach  Rauhling ,  von  dort  mit  Nachen  über 
den  Inn  und  zum  alten  Schlosse  (ehemalige 
Römerwarte) ,  oberhalb  desselben  prächtige 
Aussicht ,  die  sich  bis  zum  Venediger  er- 
streckt. —  3)  Die  Ausflüge  ins  Inn -Thal 
unch  Brannenburg ,  Fischbuch,  Ober- Audorf 
( Weber  an  der  Wand) ,  Kiefer sfelden  und 
Kufslein,  s.  R.  43.  —  4)  Abstecher  zum 
Chiemsee  und  Umgebung  (S.  537). 

Weiterfahrt  nach  Salzburg  s.  S.  534. 


b)  Von  München  über  Holzkirchen  nach  Rosenheim. 


10  Meli.  Bayerische  Staatsbahn.  Seit 
Eröffnung  der  obigen  direkten  Linie  nur 
nocli  von  denjenigen  Reisenden  benutzt, 
welclio  über  Holxkirchen  nach  Tegernsee, 
Schliersee  (R.  40,  41)  und  weiter  ins  Biiye- 


rische  Gebirge  wollen.  —  Tägl.  3    Züge,  -r-l 
Taxe  nach  Schliersee  (2V2  St.) :  I.  2  fl.  33.  ki 
11.  1  fl.  42  kr.  III.  1  fl.  12.  kr.  —  Rosenheit 
(3  St.)  I.  3  ö.  II.  2  fl.  III.  1  fl.  21  kr. 
Plätze  beim  Einstoigen  r.  nelimen! 
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Der  Zug  zweigt  1.  von  der  Augs- 
burger Bahn  ab,  wendet  sich  in  grossem 
Bogen  südl. ,  im  Blick  gegen  die  Alpen, 
u.  erreicht  Stat.  Mittersendling .  Bei  der 
Stat.  Grosshesselohe  passirt  die  Bahn  die 
tief  eingerissene,  breite  Thalschlucht  der 
Isar  über  die  prächtige  Pcmli'sche  Brücke 
(107  F.  über  der  Isar,  34  F.  breit),  die 
erste  des  Fisehbauch  -  Systems,  von  der 
aus  trefflicher  Eückblick  nach  München 
und  in  das  Isar -Thal  (R.  39);  dann 
durch  lange ,  einsame  Forste.  Stat. 
Deisenhofen.  Vor  Stat.  Sauerlach  über 
die  Salzburg-  Augsburger  Römerstrasse, 
dann  über  das  Trochenthal  des  Teufels- 
graben, und  erreicht 

Stat.    Holzkirchen     (2107     F.), 

Bahn -Knotenpunkt  der  Zweigbahn 
nach  Miesbach  (R.  41).  Die  *Bahnhof- 
Restauration  ist  im  Sommer  meist 
überfüllt. 

B^"  Wer  nach  Tegernsee  (R.  40), 
Miesbach  (R.  41)  oder  Tölz  (R.  39)  will, 
Steigt  hier  aus! 

Hinter  dem  Bahnhof  schöne  Aus- 
sicht auf  die  Alpen  ,  noch  schöner  vom 
Bierkeller  des  lU  Min.  entfernten  Markt- 
fleckens (Post.  —  Oberer  Bräu.  — 
Seidel.  —  UipoltsteinerJ.  —  Von  Holz- 
kirchen geht  die  Bahn  in  einem  fast 
spitzen  Winkel  nach  Nordost,  um  den 
Teufelsgraben  wieder  zu  erreichen ,  an 
dessen  linker  Thalwand  sie  mit  viel- 
fachen Kurven  hinabsteigt.  Dieser  so- 
genannte Kunstbau,  dessen  vollstcändig 
fehlerhafte  Anlage  man  aber  jetzt  längst 
eingesehen ,  hat  die  Veranlassung  zu 
der  neuen  direkten  Linie  nach  Rosenheim 
gegeben.  Die  Bahn  erreicht  hier  die 
Mavgfall,  an  deren  linkem  Ufer  sie  bis 
Rosenheim  bleibt.  R.  hübscher  Blick 
ins  Mangfall-Thal.  —  Folgt  Stat.  Wester- 
ham,  Stat.  Bmckrnühl  (von  hier  wird 
^tY  Irschenberg,  ein  hübscher  Aussichts- 
punkt, bestiegen,  s.  S.  521)  und  Stat. 
Heufcld  mit  der  bekannten  Fabrik  che- 
mischer Düngstoffe,  von  Prof.  Liebig 
ins  Leben  gerufen  und  nach  seinen 
Grundsätzen  geleitet.  Das  Mangfall- 
Thal  öffnet  sich  hier  zu  einer  ziemlich 
tristen  Moorgegend ,  in  welche  aber  die 


[Bei'ge,  namentlich  der  imposante  Kegel 
I  des    Wendelstein,     dann     das    Kaiser- 
{  (rebirge ,    immer   mehr  und  deutlicher 
hineinsehen. 

Stat.  Aiblin^  (1480  F.)  (Bad. 
—  Post.  —  Zum  Dieschlbräu  und  Schuh- 
bräu).  —  Die  von  Dr.  Beck  angelegten 
Mineral-,  Moor-  und  Soolbäder  des 
hübschen  Ortes  erfreuen  sich  eines 
guten  Rufes.  Ausserhalb  Aibling  r., 
dicht  an  der  Bahn,  das  Denkmal  an  den 
Abschied  der  Königin  Therese  von 
ihrem  nach  Griechenland  ziehenden 
Sohne  Otto  (6  Dee.  1832).  —  Vom 
Schloss  hübsche  Aussicht  aufs  Gebirg 
und  ins  Inn-Thal.  L.  das  Kaiser- Ge- 
birge. Die  nächste  Stat.  Rolbermoor 
mit  den  imposanten  Gebäuden  der  sich 
rasch  aufschwingenden  Baumwollen- 
Spinnerei  und  Glasfabrik  gleichen 
Namens  ;  dann  bald  darauf  Station 

Rosenheim  (S.  531). 

Weiterfahrt  nach  Salzburg.  Hin- 
ter Rosenheim  überschreitet  die  Bahn 
die  Mangfall  auf  einer  eisernen  Brücke 
nach  Pauli'schem  System  (hier  jedoch 
die  Träger  im  Gegensatz  zur  Isarbrücke 
bei  Grosshesselohe  oberhalb);  r.  zweigt 
der  Schienenstrang  nach  Kufstein  ab 
(R.  43) ,  während  die  Salzburger  Bahn, 
auf  steinerner  Brücke  den  Inn  passirend, 
^  sich  östl.  nach  Stat.  Stephanshirchen 
■  wendet.  Hinter  dieser  Station  am  ein- 
'  Samen  Simmsee  (1433  F.,  ly^  St.  lang, 
j  Yg  St.  breit)  entlang,  zur  Stat.  Endovf 
(Beginn  des  Chicmgaties).  Dieser  Ort 
ist  auch  der  Sitz  eines  im  Sommer  alle 
14  Tage  am  Sonnt.  Nachm.  spielenden 
interessanten  Bauerntheaters,  das  ähn- 
lich wie  im  Oberammergau  (R.  36)  und 
Kiefersfelden  (S.  43)  hauptsächlich 
biblische  Stoflfe  zur  AuftTihrung  bringt. 
Es  ist  jetzt  ein  eigenes  Haus  dafür  ein- 
gerichtet. 

Von  liier  wälireud  der  Saison  Imal 
tä^l.  Stellwiij^eu  ui\ch  Bad  Soon  am  Seouer 
See  (3  St.)  (Bad  und  AViitlijliaus) ,  uördl. 
vom  Cliioinsee  gcloj;;en.  Piesös  der  Kaiserin- 
Wittwe  Douua  Ainalia  von  Brasilien  k<" 
hörigo  Bad  ist  in  den  Riiunu-n  des  einstiKOu 

j  Klosters  froundlicli  und  lu-lmbigeiDgerichii  r. 

]  Die  Mineralquelle   soll  sehr  wirksam  goptn 
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Oicht  sein.  Das  Bad  empfiehlt  sich  als 
billiger,  sehr  angenehmer  und  ruhiger 
Sommeraufeuthalt. 

11/2  St.  von  Seon  liegt  jenseits  der 
Traun  das  vielbesuchte  Dorf  Stein  mit 
*Wirthshau9,  berühmt  als  einstiger  Sitz 
des  w^ilden  Ritters  „Heintz  von  Stein"  eiues 
sagenhaften  bayerischen  Blaubartes,  der  in 
seiner  eigonthümlichen  Burg  ,,zam  Stein" 
(a  lapide), einem  seltsamen,  aus  drei  über- 
einander liegenden  Schlössern,  eines  in  der 
Ebene  (jetzt  restaurirt  und  ebenfalls  der 
Kaiserin  -  Wittvv^e  von  Brasilien  gehörig), 
eines  in  der  Nagelfluh  wand,  die  ganz  mit 
Gelassen  und  Gängen  ausgehöhlt  ist,  und 
endlich  noch  eines  über  diesem,  bestehenden 
Bau, viele  Opfer  seiner  wüsten  Lüste  ver- 
schmachten lassen  haben  soll.  —  Sein 
Sattel ,  Bettstatt  und  Porträt  werden  heut- 
zutage noch  gezeigt,  ebenso  der  Dolch,  mit 
dem  er  ermordet  worden  sein  soll.  —  Ausser- 
dem in  der  Nähe  von  Seon  der  Höhenberg 
und  der  Weinberg,  aussichtsreiche  und  be- 
quem zu  ersteigende  Hügel. 

Hinter  Endorf  ist  für  einen  Moment 
«ine  Bucht  des  Chiemsees  sichtbar, 
denn  das  davorliegende  Herrnwörth 
verdeckt  die  eigentliche  grosse  Wasser- 
masse.  Ueberhaupt  wird  sich  der 
Eisenbahnreisende  von  den  zwei  oder 
drei  noch  dazu  sehr  unvollkommenen 
Blicken  ,  die  er  vom  Waggon  aus  hat, 
keinen  Begriff  von  dem  grossen  Wasser- 
becken machen  können.  Wer  den 
Chiemsee  sehen  will,  muss  in  Prien 
aussteigen. 

Stat.  Prien  (Gasthaus  Zum  Kron- 
prinzen) liegt  nicht  unmittelbar  am 
Chiemsee,  sondern  V2  ^*'  "^on  Stoch 
(Dampfschiff- Station),  Prien  ist  jedoch 
der  Ausgangs  -  Punkt  für  den  Chiemsee 
ebenso,  wie  die  folgende  : 

Stat.  Bernau  der  Ausgangs- Punkt 
für  die  Route  in  das  südlich  vom  See 
liegende  Prien-Thal  ist  (Chiemsee  und 
die  benachbarten  Gebirge  siehe  S.  537 
bis  540).  Von  Bernau  ab  tritt  die  Ge- 
birgswelt  mächtig  heran.  Wenn  es 
möglich  ist,  suche  man  einen  Platz  r. 
im  Waggon  einzunehmen,  um  die  herr- 
liche Aussicht  nach  dem  Gebirge  zu 
geniessen^  der  1.  liegende  Chiemgau,  um 
dessen  ganzes  östl.  Ufer  die  Eisenbahn 
herumzieht,  ist  nicht  zu  sehen  ;  dagegen 
sind  der  Kampen,  Hochgem  und  Hoch- 
feilen  so  nahe,  dass  man  die  Bäume  an 
denselben  unterscheiden  kann.    Je  nach 


den  Kurven,  welche  die  Bahn  beschreibt, 
tritt  das  herrliche  Panorama  des  Ge- 
birges oft  näher  heran .  oft  weiter  zu- 
rück; bleibt  aber  bis  Salzburg  eine  er- 
frischende, stets  wechselnde  Augen- 
Aveide.  Folgt  Stat.  Uebersee;  die  Bahn 
überbrückt  den  Hauptzufiuss  des  Chiem- 
sees, die  Kitzhühler  Ächen,  die  im  regu- 
lirten  Strombett  so  ruhig  daher  fliesst, 
dass  man  ihr  die  ursprüngliche  Wild- 
heit nicht  ansieht,  mit  welcher  sie  zeit- 
weise das  ganze  Thal  verwüstet.  Stat. 
Bergen.  Reizender  Blick  ins  Thal. 
Nach  Siegsdorf  und  nach  Bad  Adel- 
holzen s.  S.  542. 

Stat.  Traunstein  (1841  F.)  f^Post. 

—  Hotel  Wispauer.  —  Zum  Hirsch.  — 
Weisses  Brauhaus).  Das  wohlhabende 
schöne  Städtchen  mit  Saline  u.  Soolbad 
hatte  mit  vielen  Brandverheerungen  zu 
kämpfen,  wurde  aber  ganz  stattlich 
wieder  aufgebaut,  wovon  namentlich 
der  Marktplatz  sprechendes  Zeugniss 
ablegt.  Bevor  die  Freilassing-Reichen- 
hallerEisenbahn  gebaut  war,zweigte  hier 
der  Weg  für  Reisen  nach  Reichenhall 
und  Umgebung  ab.  Traunstein  ist 
nichts  destoweniger  noch  immer  Aus- 
gangs-Punkt für  sehr  lohnende  Partien, 
(Vergl.  S.  542  bis  543.) 

Die  Bahn  läuft  nun  mit  schönem 
Rückblick  über  das  Traun-Thal  und  die 
Stadt  zur  Stat.  Lauter,  von  wo  aus 
(über  Hüttemoe7-h  in  2  St.)  die  Stoisser- 
alp  am  Teisenberg  (4106  F.)  bestiegen 
werden  kann  (man  sehe  auch  unten 
Siegsdorfs.  542).  —  R.  gegen  Süden  er- 
blickt man  den  Rauschberg  mit  der 
Ruine  gl.  N.,  sowie  den  Hoch-  oder 
Mittelstavffen  j  auf  dessen  Spitze  ein 
vom  König  Ludwig  I.  errichtetes  Kreuz 
sich  befindet,  und  gelangt  Angesichts 
der  stets  höher  emporwachsenden  Vor- 
^ilpen  zur  Stat.  Teisendorf,  Städtchen 
(Gasthöfe:  Post.  —  Löwenbräu.  —  Hof- 
wirth) ,  eingerahmt  vom  Staufien  (6080 
F.),  dem  Lattenberg  (5525  F.),  dem 
Müllnerhorn  und  östl.  dem  Untersherg 
(6817  F.),  Stat.  Freilassiug,  Knoten- 
punkt. Wagenwechsel  für  die 

Zweigbahn  nach  Ueichenhall,  vergl. 
R.  46. 


537 


42.  Bozite:  Der  Ohiemsee  und  der  Chiemgau. 


538 


Hinter  Freilassing  passirt  die  Linie 
die  österreichische  Grenze,  indem  sie  die 
von  Reichenhall  (S.  611)  kommende 
Saalach  überbrückt,  lenkt  dann  bei 
*prachtvollem  Blicke  r.  auf  die  Veste 
Hohensalzburg  in  das  Salzach-Thal  ein, 
passirt  auch  diesen  Fluss  und  erreicht 
enseit  desselben  den  Bahnhof  von 

Salzburg. 

(Beschreibung  von  Salzburg  R.  45.) 
AlleReisendenhaben  hier  dieMauth- 

revision  zu   passiren.     Passrevisionen 

finden  nicht  mehr  statt. 


Der  Chiemsee  und  der  Chiemgau. 

Die  Bezeichnung  „Chiemgau"  ist  keine 
Yolksthümliche;  der  vortreffliclie  Schilderer 
oberbayerisch ei*  Zustände,  Ludwig  Steub,  der 
durch  seine  humoristischen  ,,  Wanderungen 
im  Bayerischen  Gebirge"  schon  mauclien 
Fremdling  liierher  lockte,  hat  treffend  die 
KollektiT-Bezeichnunggeschafifen.  Er  grenzt 
diese  reizende  Gegend  topographisch  nicht 
streng  ab,  cliarakterisirt  dieselbe  aber  mit 
folgenden  Worten:  ,,Es  ist  eine  rühmens- 
werthe  Eigenschaft  des  Chiemgaues,  so  fern- 
sichtig, so  weitausschauend  zu  sein.  Es 
ist  ihm  eine  so  geschickte  Anordnung,  ein 
so  wohlbemessenes  Gewebe  des  wogenden 
Hügellandes  zu  Theil  geworden,  dasa  der 
"Waudercr  alle  viertel,  alle  halbe  Stunden, 
naclidcm  er  ein  Thal  durchschritten,  wieder 
auf  ein  Liigiusland  gelangt,  von  dem  sich 
die  ungeheuere  Gebirgsansicht  und  der  See, 
—  und  über  den  Inn  hinaus  die  unermess- 
llche  Bayerische  Ebeue  zeigt". 

Der  Chiemsee  (1578  F.  üb.  M.), 
auch  das  Bayerische  Meer  genannt, 
dehnt  sich  in  einer  Länge  von  5  und  in 
einer  Breite  von  3  St.  aus ,  hat  480  F. 
Tiefe  und  14  St.  im  Umfang.  Dieses 
respektabele  Wasserbecken  hat  ausser 
der  Kitzbühler  Ache  und  der  Prien 
nur  unbedeutende  Moorbäche  als 
nährende  Zuflüsse.  Sein  stattlicher 
Abfluss  ist  die  Alz,  die  später  mit  der 
von  Traunstein  kommenden  Traun  ver- 
einiget, oberhalb  Neuötting  sich  in  den 
Inn  ergiesst.  —  Die  unmittelbaren  Ufer 
des  Chiemsees  sind  reizlos,  dürftige 
Dörfer  in  öder  Moorgegend;  dafür  ent- 
schädiget aber  der  Aufenhalt  auf  den 
Inseln,  von  denen  ausüber  die  impo- 
sante Wasserfläche  hinweg  die  flachen 
Ufer  verschwinden  und  den  Blick  auf 
die  in  stolzer  Pracht  unmittelbar  aus 


der  Ebene  aufsteigenden  Gebirge  frei 
lassen.  Das  Panorama  der  Berge ,  in 
der  Reihefolge  von  West  gegen  Ost,  ist 
seinen  Haupterhebungen  nach  folgen- 
des :  der  Breitenstein ,  Wendelstein, 
Heuberg,  das  Kranzhorn,  Mühlhorn, 
Kampenhorn  und  Hochgern,  weiter 
hinten  das  Kitzbühler  Hern,  südöstl.  das 
Sonntagshorn ,  der  Stauffen  und  gana 
im  Osten  der  Gaisberg  bei  Salzburg. 
Die  weiten  Gewässer,  die  mit  einem 
Dampfschiff  und  mit  Ruderbooten  be- 
fahren werden ,  sind  sehr  fischreich, 
stehen  aber  allen  Winden  offen  und 
deshalb  ist  der  Chiemsee,  zumal  der 
ausserhalb  der  Inseln  gelegene  Theil 
des  Sees,  der  „Weitsee^^^  wegen  seiner 
bösartigen  Stürme  und  seines  hohen 
Wellenschlages  halber,  dem  die  schlech- 
ten Boote  nicht  widerstehen  können,, 
berüchtiget. 

Im  Chiemsee  liegen  drei  Inseln: 
Herrenwörth ,  Frauemoörth  (auch 
Frauen- Chiemsee  genannt)  und  die 
zwischen  beiden  liegende,  unbewohnte 
Krautinsel. 

1)  HerrenwÖrtll,  einst  stille  Hei- 
math eines  gegen  das  Ende  des  8. 
Jahrh.  gegründeten  Klosters,  welches 
später  sogar  zum  Bisthum  erhoben 
wurde,  hat  eine  glänzende  Geschichte 
des  geistlichen  Regiments  hinter  sich. 
Im  Jahre  1803  wurde  es,  wie  viele  an- 
dere Klöster,  mit  grosser  Barbarei 
säkularisirt;  man  riss  sogar  die  Ge- 
beine der  Todten  aus  ihren  Grüften. 
Die  alten  stattlichen  Gebäude  stehen 
wohl  noch,  dienen  heute  aber  profanen 
Zwecken,  unter  denen  die  Thätigkeit  des 
dort  etablirten  grossen  Brauhauses  die 
lobenswertheste  ist,  weil  ^ie  ein  ganz 
reales  Bier  producirt.  Beim  Verwalter 
dieser  gräflich  Hunoltsteinschen  Be- 
sitzung findet  man  gutes  und  billiges 
Unterkommen.  Die  Insel ,  3  St.  im 
Umfang,  bietet  in  landschaftlicher  Be- 
ziehung viel  mehr,  als  F'rauenwörth ; 
sie  hat  schöne  Waldung  mit  Damm- 
wild, freundliche  Gartenanlagen,  Hügel 
und  sogar  einen  Bach. 

■^'rräclitige  Aussicht  auf  die  Gebirge 
bieten  die  <Steiiiicand  nin  östl.  Ufer  nud  die 
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Südostspitze  der  Insel,  ,,Paulsruhe"  genannt. 
Zur  Orientirung  für  die  gewaltigen  Berg- 
gruppen mögen  folgende  Namen  dienen: 
ganz  östl.,  1.  der  Gaisherg  und  Untersberg 
bei  Salzburg  (S.  598),  dann  der  Stanffen  bei 
Rcichenhall  (S.  611),  das  Sonntaghorn  bei 
Unken,  im  Vordergrund  steil  abfallend  der 
Hochgern  und  HochfeUen  im  Traun-Thal, 
der  Watxmann  bei  Beiclitesgaden  (S.  633), 
das  Küzbühler  Hörn  und  die  vor  Allen  auf- 
fallende, riesige,  lang  hingestreckte  Kam- 
penwand, sowie  das  Mühlhorn ,  die  Hochriss 
und  der  Spitzstein,  dann  das  Kaiser-Gebirge 
und  Heiiberg  im  Inu -Tlial  und  endlich  der 
Wendelstein  und  die  Fischbachauer  Berge. 
Vom  Höhenberg  und  Weinberg  bei  Seou 
•sieht  man  r.  noch  bis  zur  Zugspitz  bei 
Partenldrchen  (S,  485). 

2)Frauen"WÖrtIlj  hat  noch  ältere 
Annalen  aufzuweisen  wie  Herrenwörth ; 
seine  Stiftung  datirt  von  783,  —  Herzog 
Thassilo  war  der  Gründer.  Das  Portal 
der  Klosterkirche  ist  eins  der  ältesten 
Bau- Denkmale  bayerischer  Kunst. 
König  Ludwig  I.  gab  das  Gebäude 
sammt  Angelände  wieder  den  Bene- 
diktinerinnen zurück,  die  heute  noch 
ein  Pensionat  daselbst  unterhalten. 
Diese  nur  20  Min.  im  Umfang  haltende 
Insel  ist  vollständig  vom  Kloster,  dem 
Wirthshause  und  verschiedenen  Fischer- 
häusern eingenommen,  weshalb  sie  auch 
ihren  Gemüsegarten  auf  der  nahen 
Krautinsel  bebaut. 

Das  *Wirtlishaus  war  einst  der 
Mittelpunkt  fröhlichen  Lebens  und  die 
alten  Linden  sahen  unter  ihrem  breiten 
Blätterdache  manch  urwüchsig-geniales 
Schwärmen  der  münchner  Künstler- 
welt seine  schönsten  Blüthen  treiben. 
Diese  heiteren  Tage  sind  vorüber  und 
heute  ist  die  Fraueninsel  nur  ein  all- 
gemein beliebter,  viel  frequentirter 
Sommerfrischort  gewöhnlichen  moder- 
nen Schlages,  wo  man  sich  ebenso  an- 
genehm als  möglich  langweilt.  Von  den 
Dörfern  am  See  sind  Chieming  (wegen 
seiner  Molkenkur-  und  Badeanstalt  bei 
Joh.  Kern)  und  Breitenbrunn ,  nament- 
lich aber  Seebruch  (mit  vortreiflicher 
Wirthschaft),  wenn  Herren-  und  Frauen- 
wörth  besetzt  sind,  auch  zu  längerem 
Aufenthalte  zu  empfehlen. 

Kach  Seon  gelangt  mau,  wenn  man 
(von  München  kommend)  in  Stat.  Endorf 
(6.534)  die  Bahn  verlässt  und  über  den  See 
iu  2  bis  21/a  St.  nach  Seebruck  und  von  da 


zu  Lande  nach  Seen  fahrt.  Bei  unruhigem 
Wasser  schlägt  man  besser  den  Landweg 
von  Endorf  nach  Seebruck  ein. 

Von  den  Thälern,  welche  südwärts 
vom  Chiemsee  aus  in  das  Gebirge 
hinaufziehen ,  sind  bemerkenswerth : 
a)  das  Prien-Thal,  b)  das  Thal  der  Kitz- 
bühler  Ache,  c)  und  d)  die  Thäler  der 
Weissen  und  Rothen  Traun. 

a)  Das  Prlen-TIial.     Von    stat. 

Bernau  (S.  535 ,  der  Eilzug  hält  hier 
nicht)  in  1  St.  nach  Nieder-Aschau  ins 
Thal  der  Prien ;  ^j^  St.  weiter  das  auf 
hohem  Felsen  ragende,  uralte  (jetzt 
restaurirte)  Schloss  Hohen- Aschau  mit 
prachtvoller  *Aussicht,  einst  Sitz  eines 
reichen  Geschlechtes,  der  schon  im 
11.  Jahrh.  bekannten  Herren  v.  Aschau 
(Nobiles  de  Aschowe).  Am  Fusse  das 
schöne,  reinliche  Dorf -ö'oÄcw-^sc/zaM  mit 
bedeutendem  Hüttenwerk,  welches  einen 
Theil  der  in  den  Achthaler  Eisengruben 
(Kressenherg  bei  Teisendorf)  gewon- 
nenen Erze  verarbeitet. 

Von  hier  wird  die  Kainpen  (5167  F.)  in 
3  bis  4  St.,  nur  mit  Fülirer,  bestiegen,  be- 
schwerlich, nicht  sehr  lohnend. 

Das  hübsche  Thal  schlängelt  sich, 
bald  zu  breiten  Auen  geöffnet,  bald  zur 
Schlucht  sich  verschliessend,  ühQrlnner- 
loald  nach  Sacharang  fort  (2^/2  St.). 
20  Min.  hinter  Sacharang  ist  die  öster- 
reichische Grenze  und  damit  der  breite 
Sattel  erreicht,  der  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  Chiemsee  und  Inn- 
Gebiet  bildet.  Hier  die  Weinkneipe 
Windbichl  mit  schönem  Blick  auf  das 
Kaiser -Gebirge.  Ein  Fahrsträsschen 
zieht  hinab  ins  Thal  des  Jenbachs,  der 
bei  Ebs  (Kiefersfelden  gegenüber)  in  den 
Inn  fliesst  und  erreicht  die  am  öster- 
reichischen Inn-Ufer  von  Neubeuern 
nach  Kufstein  ziehende  Strasse  zwischen 
Nicderndorf  und  Ebs.  Somit  bietet  das 
Prien-Thal  einen  angenehmen  Ueber- 
gang  in  das  Inn-Thal  für  die,  welche  vom 
Chiemsee  aus  leicht  und  bequem  nach 
Kufslein  wollen. 

b)  Das   Thal    der  Kitzbühler 

Ache.  Von  Stat.  Uebersee  (S.  536) 
durch  das  ebene  Thal  (i*.  bleibt  Grassau 
liegen,  1.   /Staudach,    woselbst   grosser 
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Cementbruch)  über  die  von  Rosenheim 
nach  Traunstein  laufende  Soole-Leitung 
erreicht  die  Strasse  das  malerisch  um 
sein  altes  Bergschloss  (im  Besitz  der 
Baronin  Tautphöus ,  englische  Schrift- 
stellerin) gruppirte  (2^4  St.)  Marquard- 
stein  (1709  F.  üb.  M.,  mit  Wirthshaus). 
Von  hier  aus  ist  der  Hochfellen  und  der 
Hochgern  zu  besteigen,  besser  als  von 
der  anderen  Seite.  Das  Thal  wird  nach 
Untei-wessen  (%  St.)  zu  wilder  und 
grossartiger.  Bei  dem  Dorf  geht  1.  die 
Strasse  über  Hinterwessen  nach  Reut 
im  Winkel,  —  r.  über  Reuten  und  Schle- 
ching  nach  Kössen. 

Zu  empfehlen  ist  die  sehr  schöne 
Tour  über  Schleching  nach  Kössen  und 
von  dort  über  Reut  im  Winhel  und  von 
da  hinüber  an  den  Seen  vorbei  ins  Thal 
der  Weissen  Traun  zu  gehen. 

Der  Weg  nach  Kössen  geht  am 
westl.  Ufer  der  Achen  über  Reuten  nach 
Schleching,  von  da  mühsam  hinauf 
durch  die  prachtvolle,  ^/^  St.  lange 
Schlucht  des  *Klobenstein~Pass^  das 
sogen.  Entenloch ^  eine  wild- roman- 
tische Partie.  Am  Klobenstein-Pass 
oben  liegt  eine  Wallfahrtskapelle,  da- 
neben eine  Einsiedelei ,  deren  letzter 
Bewohner  durch  eine  Lauine  begraben 
wurde;  in  der  Nähe  ein  erquickender 
Brunnen.  Schöner  Blick  in  die  Tiefen 
der  Klamm ,  weiterhin  auf  das  Kaiser- 
Gebirge.  Die  Strasse  geht  steil  an  der 
oft  überhangenden  Wand  hinab,  in  2  St. 
nach  Kössen  ^Stadler.  —  Erzherzog 
Rainer.  —  Post),  das  erste  tyroler 
Dorf  (1815  F.  üb.  M.)  in  weitem  etwas 
einförmigen  Thal,  das  nach  der  schauer- 
lichen Klamm  doppelt  freundlich  er- 
scheint. —  Bedeutendes  Hüttenwerk. 
Von  Kössen  führt  eine  Fahrstrasse  (in 
IV2  St.)  an  den  Walchsee  (nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  bayerischen 
„Walchensee" ,  S.  449)  und  von  da 
(in  272  St.)  nach  Ehs  (S.  547)  im  Inn- 
Thal ;  eine  andere  Strasse  steigt  an  der 
Achen  hinauf  nach  Erpfendorf ,  wo  sie 
die  grosse  von  Lofer  im  Piiizgau  her- 
kommende Kaiserstrasse  erreicht, 
^Yelche  entweder  nach    Wörgl  im  lun- 


Thal  (S.  549)  oder  über  St.  Johann  und 
Kitzbüchel  (woher  die  Ache  den  Namen 
hat)  nach  Mittersill  im  Salzach -Thal 
führt. 

Die  Rückkehr  von  Köasen  kann  auf 
verschiedeue  Weise  gemacht  werden. 

Von  Kössen  östl.  fülirt  eine  Fahrstrasse 
am  Weinlqfer  Bach  hinan ,  wieder  nach 
Bayern,  und  zwar  nach  (I1/2  St.)  Reut  im 
Winkel  (Unter-  nnd  Oberwessen,  befrie- 
digend). 

Von  hier  aus  entweder:  a)  Rückweg 
nach  Marquardstein  auf  dem  Fahrweg  über 
den  niedrigen  Sattel  der  Schusterhauern- Alp 
(näherer  Fussweg  von  Reut  iin  Winkel 
direkt  ansteigend,  über  eine  Höhe  mit  Ka- 
pelle und  scliöneni  Rundblick)  nach  Unter- 
uud  Oberwessen  und  zur  Abwechslung 
am  östl.  Ufer  nach  Marquardstein ;  —  oder 

b)  Fahrweg  über  Seehaus  und  Euhpoläing 
nach  Siegsdorfn.  Trautistein  {vergl.  S.53(j);  — 

c)  von  diesem  zweigt  bei  der  Leilstuben  ein 
Fussweg  ab  (ohne  Führer  nicht  zu  finden), 
über  die  Winkelmoos- Alpe  ins  Heu-Thal  und 
durch  die  grossartige  Schwargberg- Klamm 
(gefahrlos)  nach    Unken  (vergl.   S.  545). 

c)  Das  Thal  der  Weissen  Traun. 

Von  Traunstein  (S.  536)  führt  der  Fahr- 
weg am  östl.,  der  schattige  Fussweg 
neben  der  Soolenleitung  am  westl.  Ufer 
der  Traun  in  ^2  St.  nach 

Siegsdorf  ^Oberer  und  Unterer 
WirthJ^  am  Zusammenflusse  der  Rothen 
und  Weissen  Traun,  von  wo  an  das  Ge- 
wässer Bayerische  Traun  genannt  wird, 
gelegen.  Sehenswerth  das  Druckwerk, 
welches  durch  die  hier  westl.  nach 
Rosenheim  abzweigende  Leitung  die 
Soole  in  die  Höhe  der  Vorberge  hebt; 
V2  St.  von  hier  das 

Wildbad  Adelholzen  am  süd- 
westlichen Abhänge  des  Reittier  Berges, 
von  Nord-  und  Ostwinden  geschützt, 
reizend  gelegen.  Die  drei  Quellen  (Sal- 
peter-, Schwefel-  und  Alaunquelle)  sind 
seit  Jahrhunderten  (1629  erschien 
hierüber  bereits  eine  Monographie)  be- 
kannt und  sollen  schon  im  3.  Jnluh. 
durch  den  lieil.  Primus  entdeckt  wor- 
den sein. 

Das  Kurliaus  im  läudliclien  Styl  bietet 
viel  Raum;  in  jeder  Hinsicht  ist  für  die 
Bequemlichkeit  iler  Badegäste  gesorgt. 

tCSr"  Wer  von  Müuclieu  kommt,  brancht 
nidit  über  Traunstein  zu  gehen,  sondern 
steigt  schon  in  Stat.  Bergen  (S.  53G)  aus, 
wo  im  Sommer  Verbindung  mjt  dem  '/i  St. 
entfernten  Bad. 
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Von  Adelholzen  oder  vielmehr  von 
der  benachbarten  ('/^  St.)  Maximilians- 
hütte (mit  interessanten  Walzwerken 
und  Giesshütten)  aus  macht  man 
folgende 

Exkursionen:  1)  Auf  den  *Hoclifellen 
(5164  F.)  in  4  St.  mit  Führer.  Am  Kallc- 
ofen  1.  vorbei  durch  die  Schwarzach- 
schlucht hinauf,  um  den  Gleichenberg  zur 
Brünnling-Alpe.  Von  hier  1.  hinauf  zwischen 
Felsti'ümmei'n  hindurch  zur  Spitze.  Bequeme 
und  lohnende  Partie.  —  2)  Auf  den  Hoch- 
gera  (5379  F.)  6  bis  7  St.,  mit  Führer,  be- 
scliwerlicher,  aber  auch  lohnender,  als  die 
vorige  Bergpartie.  Von  der  Maximilianshütte 
durch  das  Weissacher  Thal  wird  die  Hiwfer- 
Alpe  und  Bischofsfellen- Alpe  erreicht,  von 
wo  man  in  1  St.  über  die  Krumhach-  Alpe 
beschwerlich  zum  Gipfel  gelangt.  Zurück 
kann  man  auch  nach  Marquardstein  hinab. 

Von  Siegsdorf  aus  sind  noch  mehre 
Ausflüge  zu  verzeichnen,  die  auch  für 
Traunstein  gelten : 

Exkursionen:  1)  Auf  den  Hochberg 
(2379  F.).  Vom  Fusssteig  zwischen  Traun- 
stein und  Siegsdorf  halbwegs  bei  einer 
Brücke  östl.  ab ,  und  in  2  St.  hinauf  zum 
Bauernhaus  auf  dem  Gipfel  (Einkehr).  Vom 
Thurm  oben  lohnende  Aussicht.  —  2)  Zum 
»^■Mauthhäusel  (siehe  unten).  —3)  Maria-Eck, 
entweder  die  Fahrstrasse  von  Siegsdorf, 
oder  den  Fussweg  von  Eisen'drzt  hinauf. 
Oben  schöner  Blick,  besonders  auf  den 
Chiemsee  und  das  Vorland.  —  4)  Auf  den 
Teisenberg  über  Neukirchen  und  die  Strisser- 
Alpe  in  5  St.  auf  den  höchsten  Gipfel, 
dem  Kachelstein  (4399  F.).  Nur  mit  Führer. 
Zxu'ück  kann  man  auch  über  den  Kressen- 
berg (Achthaler  Eisengruben)  nach  Stat. 
Teisendorf.  Sehr  belohnend  und  nicht  be- 
schwerlich. —  5)  Auf  das  Horn.  lieber 
Neukirchen  (2  St.)  und  von  da  den  Fusssteig 
hinauf  zum  Haus  auf  den  Gipfel,  Schöne 
Aussicht  namentlich  nach  Salzburg  zu  und 
auf  den  Waginger  See. 

Von  Siegs dorf  ab  führt  ein  weiterer 
Weg  an  der  Weissen  Traun  aufwärts  im 
sogen.  Miesenbach-Thal  über  das  grosse 
Hüttenwerk  „Eisenärzt"  in  l'/^  St.  nach 

Ruhpolding"   (2045  F.)    (Winhs- 

hausj  in  freundlichem,  rings  von  Wohn- 
häusern belebten  Thal  malerisch  ge- 
legen. 

Von  Ruhpolding  aus  zieht  die 
Strasse  im  Thal  der  Seetraun  an  der 
zusammenhängenden  Kette  des  For- 
schen', Loden-,  Mitter-  und  Weitsee 
durch  eine  wilde,  aber  grossartige  Ein- 
samkeit über  Leitstuben  in  5  St.  nach 
Heut  im   Winhcl  (S.  541).     Von  dieser 


Fahrstrasse  zweigt  beim  Weiler  Fritz, 
%  St,  von  Ruhpolding  (wo  sie  r.  ab  der 
Seetraun  folgt),  bei  einem  Handweiser 
ein  Fussweg  ab  in  das  wild-romantische 
*Thal  des  Fischhaches,  der  mit  der 
Seetraun  zusammen  bei  oben  genanntem 
Weiler  die  Weisse  Traun  bildet.  Das 
Thal  verengt  sich  so ,  dass  der  schmale 
Pfad  mühsam  1.  hinan  geklettert  werden 
muss;  führt  aber  um  eine  Ecke,  wo 
man  in  eine  Schlucht,  die  ein  Bach  fast 
ganz  ausfüllt,  herabsteigt,  es  ist  der 
**Stauhfall  (auch  schlechtweg  Staub), 
2  St.  von  Ruhpolding,  einer  der  origi- 
nellsten und  grossartigsten  Wasserfälle 
der  Kalkalpen,  der  sich  über  600  F. 
hoch  vom  Sonnt agshorn ,  seine  Wasser- 
massen durch  die  Wucht  des  enormen 
Falles  zu  Staub  peitschend,  in  den  Tobel 
hinabstürzt. 

Durch  ein  Bretterdach  gestützt, 
führt  der  Weg  zwischen  dem  Fall  und 
der  Felswand  direkt  und  nach  wenigen 
Schritten  aus  der  Schlucht  wieder  heraus 
(hier  bester  Standpunkt).  Der  Bach 
stürzt  in  mächtigem  Bogen  an  der  Lan- 
desgrenze zur  Tiefe.  *Lohnend  ist,  den 
Weg  noch  Y^  St.  fortzusetzen ,  unten 
bald  ein  weiter,  fast  kreisförmiger  Fall 
(der  FinsbachJ,  dann  öffnet  sich  das 
Unhener  Heu-  Thal  mit  seinem  schönen 
Blick  östl.  auf  den  mächtigen  Gebirgs- 
stock  der  Reiteralp  (Drei  Brüder).  ^ 

Ein  bequemer  Weg  führt  nach  Unherim  1 
hinab ,  1.  kommt  ein  Steig  von  den^ 
Hochalpen  am  Sonntagshorn  herab. 

Aus  dem  Heu-Thal  kann  man  (in  l'/a  St. 
vom  Staubfall),  aber  nur  mit  Führer  in  die 
hochberühmte  und  grossartige  Unkener 
Schwarzberg-Klamm  gelangen ,  um  so  mehr 
zu  empfehlen,  als  man  beim  Besuch  der  '  i 
Klamm  von  Unken  aus  denselben  einför-J  i 
migen  Hin-  und  Herweg  hat.  ^  , 

Um  zur  Klamm  zu  gelangen,  übei-steigt 
man  den  waldigen  Abliaiig  im  Süden,  dann 
gehts  bergab,  theils  auf  Treppen  zur 
,,Wiuterstube"  der  Holzkneclite  und  auf 
völlig  siclieren  Wegen  durch  den  Felsen- 
i'iss  der  Klamm. 

Rüstige  Fussgäuger  können  von  Ruh- 
polding aus  eine  sehr  belohnende  Rundtour 
in  11  bis  12  St.  machen,  wenn  sie  recht 
früh  axif brechend ,  über  Seehaus  nach  Leit-  i 
Stuben  und  von  da  etwa  nach  Reut  im 
Winkel  geben  (dies  aber  nicht  nöthig, 
weil  man  wieder  nach  Leitstuben  zurück 
mtiss),  sodann  über  die  Weilmoos-AIp  in  die 
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Scliwarzberg-Klamm  ins  Heu-Thal  u.  hinter 
dem  Staubfall  durch  nach  Ruhpoldiug 
zurück.  Etwas  beschwerlich  und  nur  mit 
Führer,  aber  gewiss  sehr  lohnend. 

Hinter  dem  Staubfall  öffnet  sich 
bald  das  schöne  schon  in  Oesterreich 
gelegene  Heu-  Thal  (der  Fall  bildet  die 
Grenze)  und  von  diesem  das  östl.  ge- 
legene Thal  von  Unken.  Der  Weg 
führt  bald  in  die  *  Klamm,  einem 
schauerlichen  Felsenriss  mitten  in  den 
schönen  Matten ,  zu  dem  man  auf 
Treppen  hinuntersteigt  und  der  haupt- 
sächlich durch  die  grelle  Farbe  der 
Felsen  erleuchtet  wird.  Diese  Klamm, 
obwohl  auf  österreichischem  Gebiet  ge- 
legen, wurde  auf  Befehl  König  Lud- 
wig I.  von  Bayern  zugänglich  gemacht. 
Ein  Denkstein  mit  dem  Buchstaben 
„L.  1833"  und  einer  Inschrift  deutet 
darauf  hin. 

Ein  schöner  Reitweg  (2V2  St.)  führt 
nach 

Unken  (1766  F.)  (Post.  —  Lamm). 
Y^  St.  thalaufwärts  Bad  Oberrain  ,  von 
Salzburgern  viel  als  Sommerfrische 
benutzt,  heilsam  gegen  Gicht,  auch 
zur  Nachkur  für  Badegäste ,  die 
in  Gastein  waren.  In  der  Nähe 
floss  früher  eine  jetzt  verschüttete 
Soolquelle.  Von  Unken  führt  die 
Kaiserstrasse  über  den  Steinpass 
zwischen  der  Reiteralp  r.  und  dem 
Sonntagshorn  1.  über  Melleck  (baye- 
rische Grenze)  nach  Schneizelreut 
(Wirthshaus)  und  von  dort  entweder  r. 
nach  Reichenhall  (S.  612)  oder  über 
Inzell  1.  nach  Siegsdorf  (S.  542). 

d)  Das  Thal  der  Rothen  Trann, 

führt  von  Siegsdorf  aus  in  3*2  St.  nach 
Inzell  und  von  dort  aus  (4  St.)  nach 
Reichenhall.  Dieser  so  schöne  AVeg 
nach  Reichenhall  ist  leider  durch  ciie 
Eröffnung  der  Freilassinger  Bahn  ganz 
verödet,  dennoch  aber  Fussgängern 
wenigstens  von  Inzell  aus  sehr  zu  em- 


pfehlen. Der  Weg  durch  das  breite 
Wiesenthal  wird  durch  den  Blick  auf 
den  zwischen  dem  Stauffen  1.  und 
Rauchenberg  r.  sichtbaren,  hier  seine 
Breitseite  zeigenden  Watzmann  ver- 
schönert. Hinter  Inzell  (Post)  erreicht 
die  immer  neben  der  Soolenleitung  hin- 
führende Strasse  durch  das  grossartige 
Felsenthor,  welches  1.  der  Falhenstein 
und  r.  der  Elenberg  bildet,  das  Gebirge. 
Drüber  hinaus  erheben  sich  r.  die 
Massen  des  erzreichen,  ganz  durch- 
wühlten Rauschenherges,  1.  die  Vorberge 
des  Stauflfen.  Zwischen  dem  Felsen- 
thore  durch  sieht  man  die  Schroffen  der 
Loferer  Steinberge.  Hinter  dem  Dorf 
Wtisshach  verengt  sich  das  Thal  so, 
dass  der  Weg  hoch  oben  über  den  Ab- 
grund, in  welchem  der  Weissbach 
schäumt,  an  der  östl.  Thalwand  entlang 
ziehen  muss.  Dieser  kühne  Strassen- 
bau,  der  Xeuweg  genannt,  bietet  herr- 
liche Bilder,  hat  aber  seinen  Glanzpunkt 
in  dem  an  der  Strasse  kühn  über  den 
Abgrund  hinaus  gebauten  *2Jautlihäusel, 
ein  viel  von  Reichenhall  aus  besuchtes, 
vortreffliches  Wirthshaus  (S.  616),  dem 
auch  (wohl  in  Rücksicht  auf  die  gestei- 
gerten Anforderungen  der  reichenhaller 
Badegäste)  ein  gewisser  in  dieser  Wild- 
niss  doppelt  wohlthuender  Komfort  nicht 
mangelt.  Dasselbe  ist  auch  jetzt  zum 
Uebernachten  eingerichtet.  Von  da 
bergab  an  dem  wie  ein  Schwalbennest 
am  Fels  klebenden  Bauernhaus  Oher- 
nesselgraben  vorbei,  wo  sich  diese  Strasse 
mit  der  von  Innsbruck  herkommenden 
nach  Salzburg  führenden  Kaiserstrasse 
vereiniget,  den  T/i?/7?j5e<f  entlang,  dann 
1.  zweiisolirte  Felsen,  auf  dessen  einer 
Spitze  die  Burgruine  ,, Karlstein",  auf 
der  anderen  ,,die  Kapelle  St.  Pankraz''' 
steht,  dann  folgt  das  Kaithehcirthshaus, 
das  Bad  Kirchberg  und  endlich  über 
die  Saalachbrüche  nach  Reichenhall 
(S.  611). 
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43.  Route:    Eisenbahn   von   (München  über)    Rosenheim   nach 
Innsbruck  und  ins  Engadin. 


(Vgl.  Kärtchen  bei  S.  531.) 


Von  Rosenheim  nach  Kuf  stein  (41/2  Mail.) 
Königl.  Bayerische  Staat  s-Eiseu- 
bahn.  Tägl.  5  Züge.  I.  1  fl.  21  kr.  11. 
54  kr.  in.  36  kr.  —  Von  Kufstein  nach 
Innsbruck  (10  Mail.).  Tägl.  3  Züge,  in  2  bis 
3  St. 

Ordinäre  Taxe:  (Oesterr.  Währung,  zu 
•welcher  noch  20o/o  Agio-Zuschlag  kommen) 
Kuf  stein  — J^ewi-acA  I.  1  fl.  80  kr.  n.  1  fl. 
35  kr.  m.  90  kr.  —  Kufstein  — 7raMs6rMc/r 
I.  3  fl.  60  kr.    11.  2  fl.  70  kr.     in.  1  fl.  80  kr. 

Schnellzug -Taxe:  Kufstein  —  Innsiruclc 
I.  4  fl.  30  kr.    II.  3  fl.  20  kr. 

München  —  Innsbruck.  Ordinäre  Taxe: 
I.  9  fl.  9  kr.  II.  6  fl.  38  kr.  III.  4  fl.  36  kr. 
Schnellzug  I.  9  fl.  45  kr.    11.  7  fl.  2  kr. 

Von  München  nach  Rosenheim 

vergl.  S.  531  bis  533.  —  In  ßosenheim 
zweigt  südl. ,  bevor  die  Salzburger 
Linie  den  Inn  überbrückt,  die  Innthal- 
Bahn  r.  ab,  setzt  über  die  Mangfall 
(S.  534),  durchläuft  einen  Theil  des 
Bosenheimer  Mooses,  das  ehedem  jeden- 
falls ein  flacher  Binnensee  war,  tritt 
bei  Happing  dicht  an  das  linke  Ufer 
des  Inn,  der  hier  in  einem  breiten,  viel- 
armigen  Bette  rinnt,  passirt  die  Stat. 
Raubling  (1.  überm  Schloss  Neubeuern 
mit  renommirter  Aussicht)  und  tritt  bei 
Brannenhurg{^.b^l)  den  Bergen  naher. 
Im  Vorblick  r.  der  Breitenstein  und 
Wendelstein,  1.  das  bayerisch -öster- 
reichische Grenzhorn  (4195  F.  üb.  M.) 
und  die  Berge  des  Prien-Thales  (S.  540). 
Bei  Stat.  Fischhach  verengt  sich  das 
Thal  bedeutend.  Oben  r.  die  Ruine 
Falkenstein  und  der  Petersberg ,  1.  überm 
Inn  der  seinen  Namen  rechtfertigende 
wiesenreiche  Ileuherg.  Im  Vorlalicke 
1.  treten  immer  mehr  die  zerrissenen 
kahlen  Massen  des  Kaiser-Gebirges  her- 
vor. —  Stat.  Ober-Äudorf.  Gregenüber 
in  einem  Thal -Delta  die  tyroler  Orte 
Niederdorf  und  Ebs  und  dahinter  Ein-, 
giing  in  das  Thal,  durch  welches  die 
Strasse  nach  dem  freundlichen  Walch- 
aee  führt. 
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Spaziergänge:  Zum  Weber  an  der  Wand 
und  zum  Schweinsteiger  Hof  oder  Hotel  zum^ 
Tatzelwurm  (S.  530).     Von  da  nach  Bayeriscl 
Zell  (vergl.  S.  528). 

Bei  Stat.  Kiefersfelden  tritt  di« 
Bahn  in  österreichisches  Gebiet  übei 
während  das  rechte  Ufer  des  Inn  schon^ 
seit  dem  Grenzhorn  tyrolerisch  war. 
Nun  öffnet  sich  das  Thal  breiter,  nimmt 
südwestl.  Kichtung  an  und  die  Bahi 
tritt  nahe  ans  Ufer  des  Stromes ,  mit^ 
unter  denselben  mit  ihren  Mauern  direkt 
berührend. 

(47^  Meil.)  Stat.  Kuf  stein.  Gepäck-^ 
Revision;  —  "Wechsel  des  Beamteten-; 
Personals.     Vorzeigung  der  Billets. 

Gasthöfe:  Post.  —  Hirsch.  —  Traube, 

Grenzveste  Tyrols  am  rechten  Inn-'< 
Ufer  mit  1800  Einw. ,  von  den  zer- 
zackten wilden  Wänden  des  Kaiser- 
Gebirges  im  Osten  überragt  und 
dadurch  landschaftlich  ein  höchst 
wirkungsvoll  komponirter  Ort.  ZunA, 
Besuch  der  hochgelegenen  FestungsÄI 
werke,  welche  die  alte  ursprüngliche 
Veste  Geroldsech  mit  einschliessen  ,  be- 
darf es  Erlaubniss  des  kaiserlichen 
Platz  -  Kommandos.  Schon  oft  tobten 
die  Stürme  des  Krieges,  der  Belagerung 
und  Beschiessung  um  diese  Schlüssel^ 
Mauern  des  Landes  Tyrol  und  die  Stadtj 
geschichte  weiss  höchst  interessant^ 
Erlebnisse  zu  erzählen. 

Die  bekannteste  Episode  ist  jene  vor 
pfalz-  bayerischen  Festungs-Kommaudantei 
Hans  Pinzenauer,  dor,  als  Kaiser  Maximi 
lian  Kufsteiu  belagerte,  höhnend  diejenige 
Stellen  der  Mauern,  welche  eine  Stückkug^ 
getrotten  hatte,  mit  einem  Fuchsschwai; 
abkehren  Hess.  Der  Kaiser,  im  höchste^! 
Grade  aufgebrachtüber  diesen  Holm,  schwur, 
dass  von  dor  Besatzung  nicht  ein  Mann  am 
Leben  bleiben  solle  und  jedem  eine  Ohr- 
feige von  des  Kaisers  Hand  drohe,  der  um 
Guadü  zu  bitten  wagen  sollte.  Das  Boll- 
werk fiel  endlich  und  die  Häupter  de« 
Kommandanten  und  seiner  Offiziere  fielen 
unterm  Riclitschwert.  Schon  Eilf  hatte  dis 
Loos  getroff'en  ,   da  trat  Herzog  Erich,   der 
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Metzelei  müde,  zum  Kaiser  und  wagte  das 
Gnadeugesuch  auszusprechen.  Maximilian, 
eingedenk  seines  Gelübdes,  berührte  die 
AVange  des  Herzogs  leise  mit  der  Hand  und 
antwortete  gerührt:   ,,Lasst  sie  laufen!"  — 

Lange  Zeit  war  die  Festung  Auf- 
bewahrungsort für  Staatsgefangene, 
Die  Aussicht  von  den  hochgelegenen 
Bastionen  ist  sehr  lohnend,  bis  zu  den 
Firnspitzen  der  Oetzthaler  Alpen. 
Weinbau  hat  hier  sich  angesiedelt.  Auf 
dem  am  Fusse  des  weithin  sichtbaren 
Kalvarienherges  gelegenen  Kirchhofe 
ruht  der  deutsche  National -Oekonom 
Friedrich  List,  der  in  einer  Anwandlung 
von  Schwermuth  hier  seinem  Leben 
gewaltsam  ein  Ende  machte. 

Spaziergänge:  Zur  *Klause  (Paul  Auer), 
Wirthschaft,  Lieblingsausflug,  mit  schöner 
Garten -Terrasse  und  Aussicht  auf  die  vor- 
liegenden steilen  Wände  des  Wilden  Kaiser; 
guter  Tyroler  Wein,  Hecht,  WiLdpret  etc., 
in  seiner  Lage  an  die  ,,Scholastilva"  am 
Achensee  erinnernd;  auch  einige  Zimmer 
zum  Uebernachten ;  empfohlen.  —  Wirths- 
haus  im  Oed,  auf  dem  Wege  in  die  Thier- 
see  mit  Blick  auf  die  Hohe  Salve.  —  Zum 
Hechtsee  am  Fusse  des  Thiorberges,  der  bei 
dem  Erdbeben  von  Lissabon  iu  heftige 
Wallungen  gerietli.  —  In  die  Tlialgegend 
von  Thiersee  am  Fusse  des  Beudling.  — 
Ins  Landl  vergl.  S.  530.  —  Nach  Mariastein 
(3  St.),  Dorf  und  Schloss  mit  gutem  Wirths- 
haus  und  Forellen-Mahlzeiten.  —  In  das 
Kaiser -Thal,  welches  östl.  gegen  das 
Stripsen-Joch  ansteigt,  Tagestour.  —  Be- 
steigung des  Hinter  -  Kaisers  (6495  F.)  oder 
der  Scheffatcer  Spitze  (7142  F.  üb,  M.),  nur 
ganz  schwindelfreien,  durchaus  kletter- 
geübten Berggängern  unter  Leitung  eines 
erprobten  Führers  möglich. 

Die  Bahn  läuft  hart  am  linkenUfer  des 
Inn  weiter,  überbrückt  bei  Ober-Lang- 
Tcampfen  resp.  Bühchcang  den  FIuss 
und  setzt  an  dessen  rechtes  Ufer,  läuft 
an  der  Stat,  Kirchbühel  vorbei  und 
nachdem  sie  die  Brixenthaler  Äache 
überschritten,  erreicht  sie 

(6V2  Meil.)  Stat.  WÖrg-1  (Post.  — 
Lamm),  Touristen  -  Station, 

Exkursion  auf  die  •■'Hohe  Salve,  eine  der 
bequemsten  und  1  o  h  n  0  u  d  s  t  0  n  B  e  r  g- 
p  a  r  t  i  o  n  ,  w  e  1  c  h  e  j  e  d  e  r  S  ü  d  -  D  e  u  t  s  c  h  - 
land  Eesuclieude  uiitornehineu 
.sollte.  Zu  Fuss  oder  mit  Wagou  nach 
Dorf  Hopf  garten  (3  St,  entfernt)  ,  von  hier 
sauft  ansteigend  übor  Wiesen  und  durch 
Waldung  in  2  St,  auf  die  (575G  F.)  Hohe 
Salve,  auf  deren  Gipfel  oin  Kirchlein  und 
«uuzuni  Uoberuacliten  eiugorichtotes Wirths- 


haus  stehen.  Die  von  hier  sich  erschliessende 
Rundschau  gibt  eine  der  iustruirendsten 
Ansichten  von  den  Tyroler  und  Steierischen 
Alpen,  Am  acceutuirtesten  treten  aus  den 
langen  Taueru- Ketten  hervor  zu  äusserst 
1.,  fast  die  ganze  Aussicht  gegeu  Nordosten 
verdeckend,  die  öden,  vegetatious-entblö.'ssten 
Kalkschroffen  des  Kaiser -Gebirges,  grelle 
Gegensätze  zu  den  sonnig -kultivirten  Thal- 
geländen ,  welche  diese  Zackenmauer  ein- 
schliesseu.  Daneben  r,  die  niedrige  Berg- 
kette bei  Kitzbühel,  die  Gruppe  des  Loferer 
Steinberges  mit  dem  Roth-  und  Birnhorn 
(8100  F.),  und  hinter  diesen  die  Mauern 
des  Berchtesgadener  Landes  mit  dem  Watz- 
mann.  Weiter  r.  im  Osten  die  Alpen  von 
Mitter -Pinzgau  und  feru  Theile  der  Rad- 
städter Tauern.  Gegeu  Südosten  beginnen 
die  eisumpanzerten  Gebirge  der  Fuscher 
und  Raurisser  Tauern,  aus  denen  das  Hörn 
des  Gross-Glockners  (12,312)  am  mächtigsten 
hervortritt.  Dann  kommen  die  Felber  und 
Kaiser  Tauern,  vor  denen  im  Mittelgrund 
der  schwarze  grosso  Rettenstein  (7301  F. 
üb.  M.)  gespenstisch  aufragt.  Fast  im  direk- 
ten Süden  die  prachtvolle  schneeweisse 
Pyramide  des  Gross- Venedigers  (11,622  F. 
üb.  M.)  mit  dem  Sulzbacher  Kees,  dann  die 
Krimmler  Tauern  mit  dem  Dreiherrenspitz, 
an  welche  daun  die  Gebirge  in  der  Tiefe  des 
Ziller-Thales  und  Pusterer  Tauern  sich  an- 
schliesseu.  Nun  nehmen  die  Alpen  von  Dux 
den  hinteren  Mittelgrund  ein,  bis  endlich 
das  Auge  mit  Wohlgefallen  gegeu  Westen 
in  die  herrliche  Thalfläche  des  Inn  hinab- 
sinkt, begrenzt  von  den  Ausläufern  der 
Stubayer  und  Oetzthaler  Alpen  einerseits 
und  den  langen  Thalmauern  anderseits, 
welche  das  ganze  luu-Thal  umlagern.  lieber 
dpu  Bergen  des  Bayerischen  Oberlandes 
blitzt  bei  hellem  Wetter  aus  dem  Flach- 
lande der  Chiemsee  herauf. 

Zwei  Haupt  -  Verbindungswege  für 
Reisende,  welche  entweder  tiefer  in  die 
österreichischen  Gebirge  nach  dem 
Pinzgau  und  den  Tauern  vordringen  — 
oder  ohne  Benutzung  der  Eisenbahn 
via  Rosenheim  —  Salzburg  direkt  nach 
Reichenhall  (S.  612)resp.  Berchtesgaden 
fahren  oder  wandern  wollen,  laufen 
östl.  von  Wörgl  aus.  Der  erstere  Weg 
über  Kizbühel  nach  INIittersill  oder 
durch  das  Kelchsau-Thal  gehören  nicht 
in  den  Ralimcn  dieses  Buches   und  .sind 

in   Berlepsch  „Reisebuch    für  die 

Deutschen  Alpen"  nachzusehen. 

Von  Wörgl  übi-r  Lofer  nach  Keiclienhall ; 
2  Tage  (21  St.).  Man  kann  Aufiings  zwoi  ver- 
schiedeno  Wt'ge  einschlagen,  die  in  St.  Jo- 
liann  wieder  zusammenkommen.  Der  »»ino 
läuft  durch  das  Brixen  -Tlinl ,  angosirhts 
der  aufragendon  Hohen  Salve,  durch  wiil- 
dige  Partien  (Jjrixrnklause)  nach  Hopfgartm, 
Haslau,  wo  der  Weg  entschieden  östl.  Rich- 
18* 
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43.  Roicte:  Das  Inn-Thal. 


tung  einscblägt,  unter  den  Ruinen  der  Burg 
Engelsberg  vorbei  nach  (5  St.)  Dorf  Brixen, 
mit  grosser  geräumiger  Kirche.  Nach  dem 
(11/2  St.  davon  entfernt)  folgenden  Dorfe 
Kirchberg  findet  jährlich  am  Frohnleich- 
namstage  der  „Antlasritt"  der  Bauern  in 
mittelalterlicher  Verkleidung  (höchst  ko- 
misch) statt,  um  von  Brixen  ausgehend,  in 
der  Kirche  dieses  Ortes  ihr  Gebet  zu  ver- 
richten. —  Durch  die  Klause ,  am  Schwarz- 
see vorbei  in  die  schöne  Thalmulde  von 
Kitzbühel  (Gasth.  bei  Tiefenbrunner  und 
beim  Hinterbräu) ,  Sitz  eines  Berg-,  Forst- 
und  Hütten-,  sowie  des  kaiserlichen  Be- 
zirks-Amtes,  Telegraphen -Station  und  viel 
von  Touristen  passirter  Ort;  am  Schatten- 
berge Silber-  und  Kupferbergwerke.  Von 
hier  aus  vi^ird  das  *KitzbiihelerHorn(6511  F.) 
in  3  St.,  leicht,  ungefährlich  mit  Führer 
(2  fl.)  erstiegen,  dessen  Rundsicht  jene  von 
der  Hohen  Salve  in  manchen  Beziehungen 
noch  übertrifft.  —  Nun  in  entschieden  nördl. 
Richtung  durch  das  Leuken- Thal,  im  Blick 
auf  den  Hochkaiser,  über  Oberndorf  nach 
(21/2  St.)  St.  Johann. 

Der  andere  (7  St.)  nördlichere  Weg 
steigt  zum  Söllland  hinan  unter  der  r.  oben 
liegenden  Hohen  Salve  vorbei,  über  Soll 
(Post);  wegen  des  nördl.  angrenzenden 
Kaiser  -  Gebirges  wird  diese  Strasse  auch 
die  ,,Kaiser- Strasse"  genannt.  Folgen 
Scheffau  und  Elmau  unmittelbar  am  Fusse 
des  Hochkaiser;  dann  über  Goigen  nach 
St.  Johann,  wo  dieser  Weg  mit  dem  vorigen 
zusammenstösst.  (Gasth.  *Zur  Post.)  Der 
ungemein  freundlich  am  Fusse  des  Kitz- 
büheler  Horns  gelegene  Ort  liegt  im  Cen- 
trum mehrerStrassenmündungen:  der  beiden 
eben  beschriebenen,  der  über  den  Griesen- 
Pass  von  Saalfelden  im  Mitter- Pinzau  durch 
das  Pramau -  Thal  kommenden  ,  und  jenes 
Weges,  der  viel  befahren  über  Erpfendorf 
und  Waidring  in  das  Achen-Thal  an  die 
Basis  mächtiger  wilder  Gebirgsstöcke  nach 
Lofer,  und  von  da  im  grossartig  schönen 
Thale  der  Saalach  über  den  Knie-Pass 
unter  der  Reit- Alp  (S.615)  vorbei  hinaus  nach 
Roiclienhall  (S.  612)  läuft.  Genaueres  in 
Berlepsch  „Reisehandbuch  für  die  Deutschen 
Alpen". 

Eisenbahn.  Folgt  eine  minder 
interessante  Strecke  des  Inn- Thaies 
über  die  Kundler  Felder  nach  Batten- 
berg,  kleines  altes  Städtchen;  dann 
Tunnel  durch  den  Schlossberg  hinaus 
in  die  heitereThal-Ebene  vonBrixlegg", 
die  überragt  von  den  altersgrauen 
Thurm-Ruinen  von  Rattenberg  einerseits 
und  (nördl.)  den  dräuenden  Pelsen- 
mauern  des  Sonnenwendjoches  (7014  F. 
üb.  M.)  und  des  Kirchspitz,  eine  un- 
gemein malerische  Scenerie  abgibt. 
Hier  setzt  die  Bahn  wieder  ans  linke 
Ufer   des  Inn    über.     Auf    der   Brücke 
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schönster   Standpunkt,    namentlich    an 
heiteren  Abenden*).      Zur 

Exkursion  ins  Ziller-Thal  (S.564)  muss 
man,  von  München  oder  Salzburg  kommend, 
hier,  —  von  Innsbruck  zureisend,  in  Jenbach 
aussteigen.    Weiteres  in  R.  44. 

Längs  des  Inn,  1.  drüben  der  Ein- 
gang ins  Ziller-Thal,  tiberragt  1.  vom 
Wiedersherger  Hörn  (6705  wien.  F.),  r. 
vom  spitzkantig  zulaufenden  Kellerjoch 
(7362  Wien.  F.). 

(9V2    Meil.)     Stat.    Jeubach,    an 
einem  Hügel  emporgebautes   Dorf  mit ' 
Schloss,  Hohöfen  und  Hammerwerken. 
Sehr  schöne  Aussicht  vom  Schloss. 

fg3='  Aussteigen!  für  Touren  zum 
Achensee  fPertisau,  Scholastika  S.  518)  und 
in  die  Hinter -Kiss  (S.  500)  oder  nach  Bad 
Kreut  (S.  514). 

Das  Inn  -  Thal  wird  nun  immer 
reicher  an  schönen  wechselnden  Bil- 
dern. R.  oben  das  vielfenstrige  Schloss 
Tratzberg ,  1.  die  lebensvoll  bebauten 
Abhänge,  welche  von  der  dominirenden 
Spitze  des  Kellerjoches  überragt  wer- 
den. Weiter  vor  r.  im  Thale:  Stans 
und  oberhalb  einer  malerischen  Schlucht 
der  Georgenberg  mit  Kloster. 

(IOV2  Meil.)  Stat.  Schwaz  (*Post), 
alte,  einst  reiche  und  blühende  Stadt, 
wo  die  Fugger  von  Augsburg  (S.  145 
und  246)  Silber-Bergwerke  hatten  und 
ihre  Reichthümer  holten,  jetzt,  nachdem 
es  1809  durch  Brand  fast  gänzlich  zer- 
stört worden  war,  Bezirksamts -Stadt 
mit  5000  Einw.  und  Telegraphen- 
Station.  Die  spät-gothische  Pfarrkirche 
mit  mächtigem  Portal  schliesst  die 
Hauptstrasse  ab.  Im  Kreuzgange  des 
Franziskaner  -  Klosters  Fresken  (Lei- 
densgeschichte Christi)  von  Kasp.  Ro- 
senthaler,  Schüler  Wolgemuts.  Ober- 
halb der  am  Hügel  sich  aufbauenden 
Stadt  die  Burg  des  ritterlichen  Feld- 
hauptmanns (aus  Zeiten  Kaiser  Maxi-  1 
milian  I.)  Georg  v.  Frundsberg.  Jenseits 


*)  Für  Reiseudo ,  welche  sich  länger 
in  diesen  Gegouden  aufzuhalten  gedenken, 
ist  als  ein  ganz  vortreffliches,  gedrängtes 
Special -Reisehandbuch  zu  empfehlen:  „Das 
Inn-Thal  in  Tyrol  und  seine  Nebenthäler", 
von  W.Mair.  —  Wagnersche  Buchhandlung 
in  Innsbruck. 
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des  Inn  die  umfangreichen  Gebäude 
der  k,  k.  Tabacksfabrik ,  welche  zu 
besuchen  gestattet  ist.  Die  Tracht  der 
Männer  ist  ungemein  malerisch,  und 
der  Gesang  der  Einwohner  gilt  im 
ganzen  Inn -Thal  als  der  beste.  Früher 
waren  die  hiesigen  Silbergruben ,  jetzt 
im  .Besitze  des  Schwazer  Bergwerks- 
Vereines,  von  unermesslicher  Ausbeute. 
Das  hier  gegrabene  Eisen  gilt  als  das 
vorzüglichste  in  ganz  Tyrol. 

Allenthalben  ist  das  Thal  übersäet 
mit  hellen,  freundlichen  Dörfern,  Kapel- 
len und  Häusergruppen,  von  allen  Höhen 
schauen-stattliche  Kirchen  und  Schlösser 
oder  Klöster  hernieder,  die  im  Schatten 
herrlicher  Baumgruppen  sich  angesie- 
delt haben.  R.  der  schluchtige  Eingang 
in  das  Vomper  -  Thal,  aus  dem  ein  Pass 
hinüber  in  das  menschenleere  Hinterau- 
Thal  (S.  504)  führt,  in  welchem  die 
Isar  entspringt.  L.  oben  der  Gilferts' 
berg  (7694  F.  üb.  M.)  und  eine  Menge 
enger  Tobel ,  die  gegen  die  Voralpen- 
Kelten  ansteigen,  hinter  denen  das 
Duxer  Thal  liegt,  üeber  Stat.  Fritzens 
nach 

(13  Meil.)  Stat.  Hall. 

Gasthöfe:  ''■'■Schwarzer  Bär,  gelobt,  billig. 
—  Schwarxer  Adler.   —  Zeindl. 

Wie  der  Name  schon  andeutet,  ist 
diese  alte,  unregelmässig  gebaute  Be- 
zirksamts-Stadt  (5200  Einw.)  ein  Sa- 
linen-Ort. Die  Salzbergwerke  (deren 
Direktion  ihren  Sitz  hier  hat)  liegen 
3  St.  entfernt,  nördl.  im  Haller -Thal, 
hinter  dem  Zunderkopf,  sollen  schon 
seit  dem  9.  Jahrh.  bekannt  sein  und 
liefern  jährl.  V^  Mill.  Ctnr.  Salz.  Die 
Stadt  überragt  der  nicht  weit  von  der 
Bahn  liegende  alte,  schwarze  Münz- 
thvrm,  in  welchem  zuletzt  1809  Andreas 
Hofer  seine  ,,Sandwirths  -  Zwanziger" 
prägen  Hess.  In  der  mittelalterlichen 
NikelsJcirche  (ihrer  jetzigen  Gestalt 
nach  spätgothischen  Styles)  einige  nicht 
bedeutende  Gemälde:  ein  irrthümlich 
dem  Albrecht  Dürer  zugeschriebenes 
Cliristusbild,  ein  Altarblatt  von  Eras- 
mus  Quellinus  d.  Aelt.  von  1C57  (Schü- 
ler von  Rubens).  Auf  dem  angrenzen- 
den Friedhofe  das  Grab -Denkmal   für 


den  aus  den  Tyroler  Unabhängigkeits- 
Kämpfen  bekannten  Helden,  Landes- 
schützen-Major Joseph  Sjpechbacher , 
dessen  Gebeine  jedoch  nach  Innsbruck 
(S.  558)  gebracht  wurden.  —  Auf  dem 
Veitsacher  (neuer  Todtenhof)  das  Mar- 
mor-Denkmal für  den  kaiserlichen 
Rath  Sauter  (von  1564),  soll  eine  Arbeit 
des  Alexander  Colin  (S.  556)  sein.  Be- 
achtenswerth  sind  noch  das  Rathhaus 
und  die  Spitalhirche.  Im  Salinen- 
Gebäude  Modellsammlung.  —  Telegra- 
phen -  Station. 

Exkursion  ins  Haller  Salz -Thal  3  St. 
Fahrstrasse  über  den  stark  besuchten 
Wallfahrtsort  (1/2  St.)  Absam  (die  Miitter- 
gottes  im  Glase)  u.  beim  Hachel  ius  Thal,  das, 
im  Bogen  westl.  einschwenkend,  zwischen 
trümmervollen  Gebirgshalden  liegt.  Die 
Thalsohle  bedecken  schöne  Waldbestände. 
Erlaubniss  (40  kr.)  nebst  Begleitung,  Habit 
und  Licht  zur  Einfahrt  in  den  Salzberg  er- 
hält mau  in  den  ,, Herrenhäusern",  wo  auch 
einige  Erfrischungen  zu  haben  sind.  Halb- 
tagestour, 

Nun  in  breiter  Thalfläche,  r.  der 
Wallfahrtsort  ^5sam^  wo  1621  der  be- 
rühmte Geigenmacher  JaJcob  Stainer 
(vergl.  S.  436)  geboren  wurde.  —  Da- 
neben hochgelegen  Dorf  Thaur  mit 
Schloss  und  jäh,  kahl,  darüber  der 
ZundcrTiopf  (7199  wien.  F.).  L.  im 
Vorblick  sieht  man  schon  die  Thürme 
der  schönen  Landes -Hauptstadt  von 
Tyrol.     Bahnbrücke  über  den  Inn  nach 

(14V2  Meil.)  Innsbruck. 

Gasthöfe:  Oesterreichischer  Hof,  in  der 
Neustadt,  mit  ai)g(!l)lich  100  Zimmern,  sehr 
theuer,  ohne  Gntsi)rechendes  Aequivaleut.  — 
Gegenüber  Sonne  ,  gleichfalls  gross.  Preise 
I.  Ranges.  —  Hotel  de  l'Eiirope,  unmittel- 
bar am  Bahnhof.  —  Giildeiwr  Adler,  beim 
Stadtplatz,  einfacher  (in  welchem  Goethe 
auf  seiner  italienischen  Reise  logirte  und 
Andreas  Hofer  längere  Zeit  wohnte),  Spei- 
sen ä  la  carte,  billiger;  Verkehr  der  Stell- 
wagen nach  Telfs  und  über  den  Ai'lberg 
nachBregonz,  sowie  nach  Silz  (fiirs  Üotz-Thal, 
S.  570).  —  Ooldtuer  S/eri«  (WittweFlunger), 
am  liuken  luu-Ufer,  V*  St.  vom  Bahuliof, 
Haupt -Halteplatz  der  Stellwagen  nach 
verscinedeuen  Richtuugen.  Garteu.  Bier, 
einfache  gute  Küche  (Freitags  keine  Fleisch- 
si)eisou).  —  Stadt  Mimchen,  Balinhofstraase, 
gcriihmte  Tyroler  Weiue.  —  Wilde  Mtnni, 
Endo  der  Museums  -  Strasse.  —  Ausserhalb 
der  Stadt  am  Berg  Isel  beim  Jliii»ioH  ,  be- 
sonders für  Solche,  die  längere  Zeit  in 
Innsbruck  billig  verweilen  wollen;  recht 
gute  Weine. 
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Caf6's:  Deutsches  Kaffeehaus  und  Re- 
staurant Kraft,  Karlsstrasse -Ecke,  vis-ä-vis 
dem  Museum,  Bier  und  Küche  gut.  —  Cef  4 
Alt,  Museumsstrasse,  gross,  elegant.  — 
Grabhofer,  Kellerwirthschaft.  —  Restaurant 
im  Hofgarten ,  reizende  Plätzchen. 

Bier:  Adawbräu ,  Gartenwirthschaft, 
Abendkoncerte,    nicht    weit    vom    Bahnhof. 

—  Beim  Bierwastl,  hübscher,  schattiger 
Garten  am  Inn.  —  Beim  Breinoszl,  einige 
Häuser  vom  Oesterreichischen  Hof.  — 
L'öwenbr'du. 

Bäder:  Zur  Kaiserkrone,  unweit  der 
Brücke  (1.  am  Kai,  wenn  man  in  die 
Grossstadt  hinüber  geht).  —  Beim  Schlechter 
in  Mühlau. 

Eisenbahn.  Taxen  excl.  20  Proz.  Agio- 
Zuschlag  und  2  Proz.  Stempelgebühr.  Ge- 
wöhnliche Züge  von  Innsbruck  nach 
£olzen    I.    6  fl.   12  kr.     II.   4  fl.  59  kr.     III. 

3  fl.  6  kr.  -  Trient  I.  8  fl.  82  kr.  IL  6  fl. 
62  kr.  III.  4  fl.  41  kr.  —  Verona  I.  13  fl. 
32  kr.  II.  10  fl.  III.  6  fl.  66  kr.  —  Jenbach 
I.  1  fl.  80  kr.  II.  1  fl.  35  kr.  III.  90  kr.  - 
Kußtein  I.  3  fl.  60  kr.  II.  2  fl.  70  kr.  Hl. 
1  fl.  80  kr. 

Eilzug -Taxen:  Nach  Botzen  I.  7  fl. 
31  kr.  II.  5  fl.  44  kr.  —  Trient  I.  10  fl. 
54  kr.  II.  7  fl.  84  kr.  —  Verona  I.  15  fl. 
92  kr.  n.  11  fl.  84  kr.  —  Jenhach  I.  2  fl. 
15  kr.  n.  1  fl.  60  kr.  —  Kufstein  I.  4  fl. 
30  kr.    n.  3  fl.  20  kr. 

Post:  Tägl.  früh  nach  (283/4  Meil.) 
P.regenz  in  25V4  St.,  12  fl.  94  kr.  —  Tägl. 
Mittags  nach  (141/2  Meil.)  Füssen  in  14V4  St. 
6  fl.  53  kr.  —  Nach  Kempten  früh  in  18  St., 

-  Nach    (11  Meil.)  Landeck,    früh   in  9  St., 

4  fl.  95  kr. 

„Spruck",  wie  das  Volk  kurzweg 
Innsbruck  nennt,  lange  Zeit  fürstliche 
Residenz,  jetzt  Regierungs  -  Hauptstadt 
und  Sitz  der  kaiserlichen  Statthalterei 
von  Tyrol,  der  Landes-Finanzdirektion 
und  des  Ober-Landesgerichtes  (zugleich 
für  Vorarlberg),  einer  Garnison  von  ca. 
2000  Mann,  mit  15,500  katholischen 
Einw. ,  liegt  grösstentheils  am  rechten 
Ufer  des  Inn  (über  den  zwei  Brücken 
führen)  in  einer  der  breitesten  Stellen 
des  Thaies,  rings  von  6000  bis  9000  F. 
hohen,  meist  kahlfelsigen,  steilen  und 
scharfkantig- ausgezackten  Bergen  um- 
geben und  nächst  Salzburg  die  schönst- 
gelegene  Stadt  im  Gebiete  der  Deutschen 
Alpen. 

Panorama,  Gegen  Nordwest  der  Grosse 
(9300  Wien.  F.)  und  Kleine  Solstein  (8018 
w.  F.) ,  Jirandjoch  (7600  F.)  und  Fravhütte 
(7061  w.  F.);  gegen  Norden  Sattelspilz 
(6820  w.  F.)  ,  See  grubenspitz  (71C3  w.  F.), 
über  der  Hottinger  Alpe,  Gleirschspilz 
(6165  w.  F.)  mit  dem  Mundl.  —  Gegen  Nord- 
ost der    Wilde  Anger,    Lafatschen- Joch  und 


Zunderkopf  (bei  Hall).  Dann  östl.  Blick  iu 
das  Unter -Innthal.  —  Gegen  Südost  die 
tafelförmig  abgeplattete  Terrasse  auf  der 
Ober-  und  Unter  -  Ampas ,  Altans,  Schloss 
Ambras  etc.  liegen,  bis  zum  Berg  Isel;  dar- 
über der  Glunggezerspitz  (8443  w.  F.)  und 
Patscherkofel  (7097  F.).  —  Im  Süden  der. 
tiefe  Einschnitt  des  Wipp- Thaies  (von  der 
Sill  durchflössen),  in  welchem  die  ^renwer- 
Bahn  ansteigt;  dann  der  wildzorrisgeno 
Serles-  oder  Waldrastspitz  (8572  w.  F.),  da- 
neben die  Einsenkung  des  Stubayer  Thaies 
und  malerisch,  ein  phantasievolles  Gebilde 
der  Natur,  die  Saile-  oder  Nockspitz  (7000 
w  F.),  und  endlich  westl.  der  Blick  ins 
Ober  -  Innthal  und  seine  reich  belebten  Ab- 
hänge. 

Innsbruck  ist  eine  der  wenigen 
Alpenstädte,  in  denen  die  Werke  der 
Kunst  einigermassen  Schritt  gehalten 
haben  mit  der  Pracht  der  umgebenden 
Natur.  An  der  Spitze  der  Sehens- 
würdigkeiten steht  die  im  16.  Jahrh. 
erbaute,  im  vorigen  Säkulum  total  ver- 
unstaltete Franziskaner-  oder 
Hofkirche,  wegen  der  in  ihr  auf- 
gestellten Kunstschätze.  Das  bedeu- 
tendste Werk  ist  das  *Grabmal  des 
(freilich  hier  nicht  ruhenden)  Kaisers 
Maximilian,  das  noch  zu  des  Re- 
genten Lebzeiten  nach  Plänen  Konrad 
Peutingers  von  Augsburg  in  der  Aus- 
führung begonnen  wurde. 

Auf  einem  dreistufigen  Marmor -Unter- 
bau steht  das  gleichfalls  dreistufige,  farbige 
Marmor -Grabmal  (6  F.  hoch,  7  F.  breit, 
13  F.  lang)  ;  an  den  Ecken  die  allegorischen 
Erzstatuen  der  vier  Herrschertugenden  (Ge- 
rechtigkeit, Kluglieit,  Stärke  und  Massigkeit) 
von  Hans  Lendenstreich .  Die  Seiteuflächen  des 
Sarkophages  zieren  24  *Ilelief-Darstel- 
lungen  (carrarischer  Marmor)  aus  dem 
Leben  des  Kaisers,  von  seiner  Vermählung 
mit  Maria  von  Burgund  (1477)  an  bis  ztir 
Vertheidigung  Veronas  (1516),  grösstentheils 
von  dem  vortrefflichen  Bildhauer  Alex. 
Colin  aus  Mecheln  gearbeitet.  Leider  sind 
diese  Reliefs  (wie  das  Dombild  in  Köln  etc.) 
zur  milcligebenden  Kuh  der  Spekulation 
gemacht  und  mit  Lappen  verhangen  worden; 
wer  sie  sehen  will,  hat  sich  deshalb  an  den 
Kastellan  des  Theresianum  (nebenan)  zu 
wenden,  ä  Person  35  kr.  Trinkgeld.  — 
Thorwaldsen  soll  sie  ,, unerreichte  Meister- 
stücke" genannt  haben.  Oben  darauf  die 
Erzstatue  des  knienden  Kaisers  in  vollem 
Ornate  von  Luigi  dcl  Duca  (1.582)  gearbeitet. 
Dieses  Grabmal  umstehen  iu  zwei  Reihen 
28  kolossale  Er/.figureu,  welche  von  Geo. 
Sesslschreiber ,  Stephan  und  Melchior  Godl 
und  Gregor  L'öffler  gearbeitet  wurden.  Bei 
den  meisten  ist  das  Streben  nach  Voll- 
kommenheit in  der  Wiedergabe  des  Kostüms 
grösser  als  das  nach  charakteristischer  Auf- 
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fassung  der  Individualität.  —  Vom  Eingänge 
r.  angefangen  stellen  sie  dar:  1)  Chlodivigl., 
König  der  Franken,  t  511.  —  2)  Ihilipp  L, 
der  Schöne,  König  von  Spanien  (Erzherzog 
von  Oesterreich,  Graf  von  Habsburg),  11506. 

—  3)  Kaiser  Rudolph  I.,  Stifter  des  Habsburg- 
Oesterreich.  Hauses,  1 1291.  —  41  Albrecht  II., 
der  Weise,  Herzog  von  Oesterreich,  Ur- 
grossvater  Maximilians,  Sohn  König  Albrecht 
des  Sieghaften,  t  1358.  -  5)  Theodorich, 
König  der  Osrgotlien,  t  526  (in  spät-  mittel- 
alterlicher Rüstung,  dennoch  eine  der  besten 
Statuen).  —  6")  Ernst  der  Eiserne,  Herzog 
von  Oesterreich ,  f  1^21.  —  7)  Theodobert, 
Herzog  von  Burguud  ,  mit  geschlossenem 
Visir  ,  t  ^^-  —  '^)  -■i''^hur ,  König  der  Si- 
luren  in  England ,  Stifter  des  Ordens  von 
der  Tafelrunde,  f  542  (ebenfalls  in  zu  neuer 
Rüstung).  —  9)  Sigmund  der  Müntreiche, 
Erzherzog  von  besterreich,  Graf  v.  Tyrol, 
t  1496.  —  10)  Maria  Bianca  Sforza,  B-erzogin 
von  Mailand,  zweite  Gemahlin  Maxi., 
t  1510.  —  11)  Margarethe ,  einzige  Tochter 
Kaiser  Maximilian  I.,  t  1530.  —  12)  Cym- 
burgis  von  Massovien ,  Gemahlin  Herzogs 
Ernst  des  Eisernen  (Nr.  6) ,  Grossmutter 
Maximilians,  t  1429.  —  Zur  rechten  Seite 
des  Hochaltars:  13)  Karl  der  Kühne,  Herzog 
von  Burgund,  |  1477,  —  und  14)  Philipp  der 
Gute,  Herzog  von  Burgund,  Stifter  des 
Ordens  vom  goldenen  Vlijss,  f  1467.  — 
Dann  linke  Seite:  15)  Johanna  von  Aragonien, 
Gemahlin  Philipp  I.,  Königs  von  Spanien 
(Nr.  2) ,  die  reiche  Erbin  von  Kastilien, 
Aragon  und  Indien,  t  1555.  —  16)  Ferdi- 
nand V.  (der  Katholische),  König  von  Ara- 
gonien und  Kastilien ,  f  1615.  —  17)  Ku- 
nigunde,  Schwester  Maximilians,  Gemahlin 
Albrecht  IV. ,  Herzog  von  Bayern  ,  f  1520. — 
181  Eleonore,  Mutter  Maximilians  ,  Gemaliliu 
Kaiser  Friedrich  IV.  (Nr.  27).  —  19)  Marie, 
Herzogin  von  Burgund ,  erste  Gemahlin 
Maximilians,  t  14S2.  —  20)  Elisabeth.  Ge- 
mahlin Albrecht  II.  (Nr.  2S) ,  Mutter  der 
jageionischen  Anna,  der  Erbin  von  Ungarn 
und  Böhmen,  t  1442.  —  21)  Gottfried  von 
Bouillon,  König  von  Jerusalem,  f  HOC  — 
22)  König  Albrecht  I. ,  Herzog  von  Oester- 
reich,  t  1308.  —  23)  Friedrich  IV.  mit  der 
leeren  Tasche  ,  Herzog  von  Oesterreich,  Graf 
zu  Tyrol,  t  1439.  —  24)  Leopold  III.,  der 
Fromme ,  Herzog  von  Oesterreich  (mit  ge- 
schlossenem Visir),  gefallen  in  der  Schlaclit 
bei  Sempach  138«.  —  25)  Rudolf  IV.,  der 
Sanftmüihige ,    Graf  von    Habsburg,    t  1232. 

—  26)  Leopold  IV.,  der  Heilige,  Markgraf 
von  Oesterreich,  f  1136.  —  27)  Friedrich  IV., 
römischer  Kaiser,  Vater  Maximilians  (Ge- 
mahl von  Nr.  18).  —  28)  AWrecht  IL,  röm. 
Kaiser,  t  14i>9. 

Gleich  beim  Eingange  r.  führt  eine 
'Marmortreppe  hinauf  in  die  Silberne 
Kapelle,  so  genannt,  nach  einer 
silbernen  Madonna  auf  dem  Altar;  in 
derselben  Grabmal  Erzherzogs  Fo- 
dinand  I.  (liegende  Marmortigur  aut 
einem  Marmor-Sarkophage  mit  Reliefs') 


und  dasjenige  seiner  ersten  Gemahlin, 
der  Philippine  Welser  (S.  144).  Zwi- 
schen den  beiden  ^lonumenten  23  kleine 
Erz-Statuetten,  Heilige  darstellend,  ur- 
sprünglich für  das  Grabmal  Kaiser  Ma- 
ximilians bestimmt. 

Vom  Eintritt  1.  unten  an  der  "Wand 
des    Seitenschiffes    die    Ruhestätte    des 
patriotischen       Sandwirthes       Andreas 
Hof  er  mit  Marmor- Denkmal   (auf  Be- 
stellung des  Kaisers  Franz),  von  Schal- 
'  1er  in  ^Yien  skulptirt,   den   Helden   in 
seiner  Nationaltracht   darstellend,   mit 
entblösstem  Haupt,  die  Feldfahne  in  der 
I  Rechten  (inaugurirt  1834).     Zu  beiden 
j  Seiten  die  Gedächtnisstafeln  für  Hofers 
;  Kampfgenossen  Spechbacher  Mad Haspin- 
I  ger.  —  Gegenüber  ein  Denkmal :  ,, Seinen 
j  in    den    Befreiungskämpfen    (1796    bis 
I  1809)  gefallenen  Söhnen"  errichtet  vom 
I  „dankbaren  Vaterland  1838".  —  Weiter- 
hin  die   Ruhestätte   einiger  Opfer    des 
Jahres  1848,   der  Offiziere  Hauptmann 
V.  Pirquet,  Hauptmann  Enezich  und  des 
Lieutenants  Hafer,   eines  Enkels   vom 
Andreas.  —  In    dieser    Kirche    schwur 
Gustav  Adolphs  Tochter  Christine  im 
Jahre  1654  ihren  evangelischen  Glau- 
ben   ab    und   kehrte    zur   katholischen 
Konfession  zurück. 

In  der  im  Zopfgeschmacke  des 
vorigen  Jahrhunderts  erbauten  JPfavr- 
kil'che  ein  Altarblatt  von  Lucas  Cra- 
nach,  umgeben  von  einem  anderen  Ge- 
mälde vonSchoepf, undein  mehr  praclit- 
als  geschmackvolles  Grabmal  für  den 
Deutschordensmeister,  Erzherzog  Ma- 
ximilian, von  Kasp.  Grass,  —  seiner 
Grösse  halber  getheiTt. 

Die  übrigen  Kirchen  möchten  höchstens 
Denjenigen  iuteressireu,  der  längere  Zeit 
in.  Innsbruck  sich  aufliält.  Keine  einzigo 
derselben  ist  in  einem  guten  Geschmack 
erbaut,  alle  sind  sie  mehr  oder  minder 
zoptig,  bunt  überladen.  In  der  Jesuiten- 
Universitätskivche  ein  weihbischöfliches 
Grabmal  von  Colliu.  —  In  dem  Kapuziner- 
kirchlein (beiläufig  dem  ersten  Kloster 
dieses  Ordens  diesseits  der  Alpen  von  Erz- 
herzog Ferdinand  IE.  gegründet)  die  Ein- 
siedelei, welche  Erzherzog  Maximilian  der 
Deutschordeus- Kleister  für  sich  erbauen  liess 
und  alljährlich  in  derselben  meliri»  Wochen 
in  asc  tischen  Uebungen  verlebte;  sein  Bett, 
Stuhl,  Tiutenfass  etc  werden  noch  gi  zeigt.  — 
J>reiheili{jenkirehe  mit  Plafond- B^reskeu 
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von  Strickner  und  Hochaltarblatt  (die  drei 
Pest -Schutzheiligen)  von  Melchior  Stölzl. 
—  In  der  Neustadt:  d'iQ  Spitalkirche  zum 
heil.  Geist,  mit  schwerfälliger  Stukatur- 
Arbeit  überladen.  —  KlosterhircJie  der 
Serviten,  1626  erbaut,  mit  Plafond -Fresken 
(vom  Jahre  1820)  voniTyroler  Josepli  Schoepf, 
Hochaltarblatt  von  Martin  Polak,  eine  Ver- 
mählung des  heil.  Joseph  mit  der  Jungfrau ; 
andere  Seiten-Altarblätter  von  dem  tyroler 
Maler  Martin  Knoller.  —  In  der  Neponiiihs- 
Uirche  (1729  bis  1735  erbaut).  Plafond- 
Fresken  von  Schoepf  (1794  gemalt). 

Unter  den  Profan-Gebäuden  ist 
die  ursprünglich  von  Maximilian  gegen 
Ende  des  15.  Jahrh.  erbaute,  aber  unter 
Maria  Theresia  vollständig  nach  dem 
Geschmacke  damaliger  Zeit  umgemo- 
delte kaiserliche  Jßurg  zu  nennen. 
Davor  auf  dem  Kennplatz  eine  kleine 
Bronze-Reiterstatue  Erzherzog  Leopold  V. 
auf  kolossalem  Fundament.  Die  Wände 
des  sogen.  Riesensaales  der  Burg  sind 
mit  Pinseleien  des  in  Oesterreich  einst 
leider  allzuthätig  gewesenen,  manirirt 
allegorisirenden  Malers  Maulbertsch 
überdeckt.  In  einem  Zimmer  wird  ein 
Schrank  gezeigt,  der  einst  der  Philip- 
pine Welser  angehörte  und  wegeq 
seiner  reichen  und  gekünstelten  Arbeit 
(Holzmosaik,  mit  eingelegten  Halb- 
edelsteinen, Marmor,  Alabaster  und 
Elfenbein- Täfelchen)  Beachtung  ver- 
dient. —  Das  goldene  DacMf  jetzt 
ein  Privathaus,  1425  von  Friedrich  IV. 
mit  der  leeren  Tasche  in  gothischem 
Styl  erbaut  und  an  der  Fa9ade  mit 
einem  verzierten  Erker  versehen,  dessen 
Dach  mit  vergoldeten  Kupferplatten  ge- 
deckt ist.  Die  Vergoldung  soll  200,000 
Dukaten  (!?)  gekostet  haben  und  ,,Frie- 
del  mit  der  leeren  Tasche"  habe  dadurch 
den  Beweis  führen  wollen,  dass  er 
überflüssige  Geldmittel  besitze.  Unter 
den  Fenstergesimsen  des  zweiten  Stockes 
Stein  -  Skulpturen,  den  Kaiser  Maxi- 
milian mit  seinen  beiden  Gemahlinnen 
vorstellend. 

Das    Ferdinandeutn    ist    ein 

tyrolerisches  National  -  Museum  (tägl. 
geöfTiiet  von  9  bis  12  Uhr  und  von  3 
bis  5  Uhr),  welches  neben  ganz  werth- 
vollen  und  interessanten  Gegenständen 
;iuch  eine  grosse  Menge  Mittelgut  aus 
allen    Branchen    und   Disciplinen    der 
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Kunst-  und  Kulturgeschichte,  der  In- 
dustrie, der  Naturwissenschaften  etc. 
zusammengetragen  hat.  Beachtens- 
werth  sind  die  von  dem  Bauer  Anich 
gefertigten  Karten  und  Globen ,  die 
Tschagersche  Gemälde  -  Sammlung, 
worunter  einige  gute  Bilder  von  van 
der  Helst,  Mieris,  de  Heem ,  van  Dyck, 
ein  Rembrandtscher  Kopf  und  sonst 
viele  holländische  Stücke  sich  befinden. 
Mancherlei  Hof  er  -  Reliquien  ^  tyroler 
Schnitzereien  ,  namentlich  von  Nieder- 
hofier; ein  Radetzky  -  Album.  Alte  und 
neue  Gläser,  Teller  in  getriebener 
Arbeit  etc. 

Alle  anderen  Gebäude,  z.  B.  die 
Ottohurg  nächst  der  Inn- Brücke,  das 
Rathhaus  mit  dem  Stadtthurm  (gute 
Aussicht),  1305  erbaut,  die  Triumph- 
pforte  am  Ende  der  Neustadt  (ein 
Lojalitäts  -  Ausdruck  der  Bürger  von 
Innsbruck  bei  Gelegenheit  der  Vermäh- 
lung Leopold  II.  mit  der  Infantin  Maria 
Ludovica,  1765  errichtet), —  die  St. 
Anna-Säule  in  Mitte  der  Neustadt,  1706 
von  den  tyroler  Ständen  zum  Andenken 
an  die  Vertreibung  der  Franzosen  im 
spanischen  Successions -Kriege  errich- 
tet, —  das  National-  Theater  eia.^  sind 
für  den  Fremden  von  untergeordnetem 
Interesse. 

Die  Leopold  -  Frans  -  Universität 
wurde  1673  von  Kaiser  Leopold  I.  gestiftet, 
von  Kaiser  Joseph  in  ein  Lyceum  verwan- 
delt, unter  Franz  I.  1792  wieder  hergestellt 
und  schliesst  jetzt  eine  juristische,  theo- 
logische und  philosophische  Fakultät  ein. 
Vor  etwa  20  Jahren  war  sie  auffallend 
schwach  besucht.  Gegenwärtig  hat  sich  die 
Frequenz  auf  einige  Hundert  gehoben* 
Unter  den  Lehrern  sind  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  der  Physiker  Leopold  Pfaundler 
und  der  Chemiker  L.  v.  Barth. 

Exkursionen :  Nächster  Spaziergang  zum 
1)  Berg  Isel  (V2  St.),  wo  die  blutigen  Ge- 
fechte im  Freiheitskriege  1809  stattfanden, 
die  mit  der  Besiegung  der  bayerischen 
Truppen  unter  Marschal  Lefebre  endigten. 
—  2)  Nach  Schloss  Ambras  (1  St.),  am  Fusse 
des  Paschhcrges.  Vortrefflich  erhaltene 
Zimmer  mit  altem  Schnitzwerk,  einst 
Wol)nort  des  glückselig  liebenden  Erz- 
herzog Ferdinand  und  seiner  heimlich  ihm 
angetrauten  Philippiue  Weiser,  welche  auch 
1580  iu  diesem  Sclilosse  starb  (v(>rgl.  S.  144 
und  558).  —  3)  Iu  die  ülürsch  (1  St.),  ein- 
zelner Hof  hinter  dem  Berg  Isel,  nament- 
lich Vormittags  sehr  lohnend.  Weiter 
WandernwoUonde  setzen  den  Weg  fort  über 
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Vill  hinauf  nach  Heilig  Wasser  (Wallfahrts- 
Kapelle),  den  Rückweg  nehme  mau  über 
Lans  und  die  Lanserhopfe ;  die  ganze  Tour 
würde  bequem  1  Tag  füllen  und  ist  em- 
pfehlenswerth.  —  4)  Bergpartie  auf  den 
'^Patscherliofel  (5  St.),  am  besten  von  der 
Kapelle  Heilig  Wasser  aus ,  wo  man  in 
einem  etwas  theueren  Gasthause  übernach- 
tet und  dann  Morgens  einen  Führer  (1  fl. 
30  kr.)  mit  bis  auf  die  leicht  zu  besteigende 
Spitze  (7097  w.  F.)  nimmt.  —  5)  Auf  die 
"Wolkensteinhütte  (1  St.),  südwestl.  sehr 
reizende  Aussicht.  —  6)  Nach  Zirl  und  zu 
der  Martinswand  (vergl.  S.  503).  —  7).  lieber 
W6iherh^lrg  nach  Mühlau  (1  St.),  sehr  em- 
pfehlenswerth.  —  Grössere  Exkursio- 
nen gehen  ins  Seirain -Thal,  ins  Kühetei 
und  ins  Stubay-  Thal,  ins  Oetz-  Thal  (S.  570) 
oder  über  Zirl  die  Strasse  hinauf  nach  der 
Scharnitz  (S.  5031. 


Ins  Ober  -  Innthal  führt  keine 
Eisenbahn.  Man  muss  entweder  die  in 
dieser  Richtung  schon  Morgens  4  Uhr 
abgehende  Diligence  (Eilwagen)  be- 
nutzen, oder  sich  mit  den  freilich  höchst 
primitiven  Stellwägen  behelfen,  oder 
einen  Lohnkutscher  nehmen,  wenn  eine 
Fusswanderung  nicht  beliebt  wird. 

Entfernungen:  Innsbruck  — Zirl  3  St. 
—  Nach  Telfs  3  St.  —  Silz  21/2  St.  —  Imst 
41/2  St.  —  Land  eck  41/2  St.  —  Prutz  3  St.  — 
Pfunds  33/4  St.  -  Nauders  23/4  St, 

Post  vergl.  S.  555. 

Die  Chaussee  nach  (3  St.)  Zii-l  ist 
sehr  ermüdend,  im  Sommer  äussei-st 
staubig;  deshalb  ist  ein  Weg  am  rechten 
Inn  -Ufer  zu  empfehlen,  der  über  GaZl- 
wiese ,  das  Dorf  Voels  (in  der  Nähe,  1. 
höher  Ruinen  des  Schlosses  Vellenherg) , 
dann  durch  Kematen  (gutes  Wirths- 
haus)  und  Unterperfuss  ^  über  den 
Beissenden  Rang  gen  (einen  beinahe  senk- 
recht in  den  Inn  abstürzenden  Muhr- 
bruch),  über  die  Brücke  in  3%  St.  nach 
Zirl  (*Gasthaus  bei  D omanig) ,  Lieb- 
lings-Ausflug  der  Innsbrucker.  Ober- 
halb des  Ortes  auf  kahler  Felsenwand 
Ruine  des  Schlosses  Fragenstein  und  r. 
davon  das  malerisch  gelegene  Kirchlein 
des  Kalvarienbei-ges.  Noch  V4  St. 
wieder  gegen  Innsbruck  zu,  dicht  über 
der  Chaussee,  erhebt  sich  die  jähe 
Nartinsmand ,  bekannt  durch  Kaiser 
Maximilians  Jagdabenteuer  (S.  505). 

Von  Zirl  übivr  SeofoUl  und  Scharuitz 
nach    Mittenwald  vergl.  S.  505  und  502.  — 


Von  Mittenwald  nach  Fartenkirchen  und 
Garmisch  S.487uud479.  —  Von  Mittenwald 
zum  Walclien-  und  Kochel-See  S.  454  u.  449. 

Die  Poststrasse  thalaufwärts  bleibt 
am  linken  Ufer  des  Inn  und  läuft  bei 
wenig  landschaftlicher  Abwechslung,  r. 
die  kahlen  Wände  des  Reiter  spitz,  1.  die 
Abdachungen  des  Bosshogls  über  Leibel- 
ßngen^  Unter-  und  Ober  -  Petnauen  und 
Platten  nach  (3  St.)  Telfs,  Poststation. 
Hier  gabelt  die  Strasse :  r.  bergan  steigt 
die  Poststrasse  über  Nassereit  und  Ler- 
moos  (S.  493)  nach  Reutte  (S.  490)  und 
Füssen  (S.  264),  —  1.  über  den  Inn 
läuft  die  Poststrasse,  welche  über  den 
Adlerherg  nach  Feldkirch  und  an  den 
Bodensee  bringt. 

Auf  letzterer  passirt  man  am  rech- 
ten Inn -Ufer  unter  den  Abhängen  des 
Hochederspitz ,  r.  drüben  der  Eoch- 
mundi  (8540  wien.  F.)  und  Mieminger 
Berg  (7900  wien.  F.), 'das  Kirschen- 
reiche T} ori  Riez  und  das  reiche  über- 
raschend schön -gelegene  Cisterzienser- 
Stift  Stams ,  von  der  Mutter  des 
unglücklichen  Konradin  von  Schwaben 
nach  dessen  Hinrichtung  zu  Neapel 
(vergl.  S.  258  und  155)  zur  frommen 
Erinnerung  an  den  letzten  Hohenstaufen 
gestiftet,  das  dann  das„Saint-Denis  der 
tyroler  Fürsten"  wurde.  An  Staudach, 
gegenüber  der  Ruine  Klamm,  vorbei 
nach  dem  schönen  Dorf  Silz,  Post- 
station (Gasthof  Zztr  PostJ,  wo  Oetzthal- 
Wanderer  (S.  570)  den  Wngen  ver- 
lassen. L.  oben  die  Ruinen  der  erst 
in  jüngster  Zeit  abgebrannten  Wcl/cn- 
hurg  oder  Petersherg.  —  Weiter  durch 
(V2  St.)  Haimingen  (wo  das  Yicinal- 
Strässchen  ins  Oetz -Thal  abzweigt) 
wieder  über  den  Inn ,  an  dessen  linkes 
Ufer  nach  Mayrhach,  und  unter  den 
steil  -  absinkenden  Kalkwänden  des 
Simcrig  und  Tschilrgant  vorüber.  Hier 
kommen  alljährlich  schreckliche  Muhren 
von  den  Bergen,  die  fast  jeden  Sonuner 
die  Strasse  einigemal  so  versanden, 
dass  der  Postbetrieb  unterbrochen  wird. 
—  Bettelnde  Kinder.  —  Durch  Kielern- 
wald zur  sogen,  l^ranlchütte  (^ntcs 
Bier);  hier  steigen  diejenigen  Touristen 
aus,   welche    von    Imst    kommend    ins 
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Oetz-Thal  wandern  wollen.  L.  unten 
im  Thal  Dorf  Eoppen.  —  Grosse  Mais- 
felder. —  Dorf  Karres  mit  sehr  schlan- 
kem Kirchthurm  und  Fresken  an  den 
Aussenwänden.  —  Da  wo  die  Strasse 
dicht  an  den  Inn  herantritt,  führt  eine 
Brücke  über  denselben  nach  Ärzl  und 
zum  Eingang  in  das  schöne  Pitz-  Thal. 
Noch  etwas  weiterhin  kommt  Brenn- 
hüchl  und  1.  tief  unten  die  mit  grün- 
glasirten  Ziegeln  gedeckte  Kapelle, 
welche  an  derjenigen  Stelle  errichtet 
wurde,  wo  am  9.  Aug.  1854  König 
Friedrich  August  von  Sachsen  bei 
einem  Sprunge  aus  dem  Wagen  von 
einem  der  Pferde,  die  sich  in  den  Strängen 
verwickelt  hatten,  eine  tödtliche  Kopf- 
wunde erhielt,  folge  deren  er  im  Gast- 
hause zu  Brenubüchl  starb. 
(4V2  St.)  Imst. 

Gasthof:  Zur  Post  bei  Stubmayr ,  gut, 
billig,  aufmerksame  Bedieuung. 

Stellwagen:   Tägl.  nach  Sih  1  fl.  40  kr. 

—  Telfs  2  fl.  38  kr.    —    Zivi   3   fl.  50  kr.  — 
Innsbruck  4  fl.  48  kr.  —  Landeck  1  fl.  68  kr. 

—  Fliersch  2  fl.  80  kr. 

Alter,  schon  im  8.  Jahrh.  bekannter 
Marktflecken ;  die  ehemalige  Burg,  Stein 
am  Rofen,  ist  jetzt  Amtshaus.  Früher 
wurde  hier  der  sehr  einträgliche  Handel 
mit  Kanarien- Vögeln  betrieben,  dessen 
Art  und  Weise  Spindler  in  seinem 
Volksroman  ,,Der  Vogelbändler  von 
Imst"  sehr  glücklich  beschrieben  hat. 

Spaziergang  zur  aussichtreichen  Kapelle 


des  Kalvarienberges  oder  zu  dem  3/4  St.  ent- 
fernten Maria- Schnee- KircMein.  —  Nach 
Neu- Star kenherg ,  jetzt  Brauerei  (wo  früher 
laut  Protokoll-Verhandlung  ein  ,,Wichtele" 
hauste).  —  Auf  den  Galgenbüchel  1/2  St., 
Strasse  nördlich  ansteigend  über  Tarenz 
nach  Nasseren  (Poststation)  und  Lermoos 
(vergl.  S.  493)  und  von  da  entweder  Post- 
strasse (S.  493)  nach  Beutte  (S.  492)  oder 
Weg  durch  das  Loisach-Thal  (S.  494)  hin- 
aus nach  Garmisch  (S.  474), 

Weiter  thalaufwärts  führt  die  Post- 
strasse am  linken  Ufer  des  Inn  über 
Mils  und  StarJcenbach ,  bei  Zamms  den 
Inn  überbrückend  nach  Poststation 

(41/2  St.)  Landeck. 

Gasthöfe :  Post.  —  Goldener  Adler.  — 
Schwarzer  Adler.  —  Brauerei  mit  gutem 
frischen  Bier. 

Prächtig  gelegenes  grosses  Dorf  zu 
beiden  Seiten  des  Inn.  Auf  der  Brücke 
schöner  Blick  nach  dem  Dorfe  Stanz 
und  der  auf  isolirter  Felsenzacke  ge- 
legenen Ruine  Schroffenberg.  Restau- 
rirte  gothische  Kirche.  Strassen- 
Knotenpunkt. 

Nach  Pruz  Poststrasse  und  von  da  ent- 
weder 1)  aufwärts  im  Ober-Innthal  nach 
Finstermünz  und  Nauders  zum  Eintritt  ins 
schweizerische  Unter- En^adin  sehe  mau 
Berlepsch  „Reisebuch  für  die  Deutschen 
Alpen"  u.  dessen  „Schweiz"  1{.22;  —  oder 
2)  über  Mals  in  das  Yintschgau  nach  Heran 
vergl.  Berlepsch  „Deutsche  Alpen". 

Nacli  dem  Vorarlberg,  Poststrasse  über 
Bludenz  nach  Feldkircli  und  au  den  Boden- 
see, vergl.  Berlepsch  „Reisebuch  für  die 
Deutschen  Alpen".  —  Ebenso  für  die  Fuss- 
Tour  durch  das  Paznauner  Thal  über  den 
Zeinis-Pass  ins  Montafun. 


Seitenthäler  des  Inn -Thaies. 
44.  Route:   Ziller-Thal  —  Brenner- Bahn  -     Oetz-Thal. 


Vorwort.  Es  lag  nicht  in  der  Ab- 
sicht des  Verfassers,  dieses  „Reise- 
handbuch für  Süd-Deutsch- 
land" über  die  Grenzlinie  des  Inn- 
Thales  auszudehnen.  Lediglich  um 
denjenigen  Benutzern  vorliegenden 
Buches,  welche  die  grösseren  Seiten- 
thäler nur  exkursionsweise  besuchen 
wollen,  einige  Anhalte-Punkte  zu  geben, 
wurde  gegenwärtige  flüchtig  -  skizzirte 
Route  eingeschaltet.    Für  einlässlichere 


I  und  weiter   sich   verzweigende  Touren 
j  gegen  die  Tauern ,  Stubayer  und  Oetz- 
thaler     Gebirge     benutze    man:    Ber- 
lepsch   „Reisehandbuch    für    die 
DentscheD  Alpen". 


1)  Das  Ziller-Thal. 

Eisenbahn  von  Rosenheim  oderKufstein 
bis  Brlxelcgg  (S.  lAl  bis  551). 

Eisenbahn   von   Innsbruck  bis  Jenbach 

(S.  554  bis  552). 
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1)  Von  Brixeleg^  (S.  551;  gute 
Fahrstrasse  über  St.  Gertraud  und 
Brücke  über  den  Zillerbach ,  1.  tiefer 
Einblick  ins  Thal  nach  Strass,  2  St. 

2)  Von  Jeubacli  (S.  552)  tägl. 
Post -Stellwagen  Vorm.  (Platz  90  Nkr. 
Kabriolet  1  fl.  10  Nkr.  bis  Zell),  über 
den  Inn  bei  Rothholz  ebenfalls  nach 
Strass  1%  St. 

Das  Dorf  StraSS  ist  der  gemein- 
schaftl.  Schlüsselpunkt  fürs  Ziller-Thal. 

Entfernungen:  Vou  Strass  nach  FiUjen 
l'/a  St.;  —  von  Fügen  nach  Zell  3  St.;  — 
von  Zell  nach  3Iayrliofen  IV2  St. 

Zur  Orieniirung  !  Ludwig  Staub  charak- 
terlsirt  in  seinem  vortreffliclien  Buche  „Drei 
Sommer  in  Tyrol"  das  eigontliclie  Ziller- 
Thalfolgendermassen:  „Massig  erscheinende 
Höhen  (denn  die  hohen  Jöclier  liegen  ausser 
dem  Gesichte)  bis  oben  hinauf  mit  Wald 
bewachsen,  der  an  vielen  Stelleu  gelichtet 
ist,  um  Weiden  und  Ansiedelungen  Platz 
zu  machen,  —  unten  eine  breite  grüne 
Thalflur  mit  schönen  Dörfern  ,  aus  denen 
spitze  fl^hürme  ragen,  —  mittendurch  der 
Zillerbach  mit  reichein  Uferschmuck  schöner 
Erlen -Auen;  aber  keine  Wasserfälle,  keine 
Lahnen,  keine  Schroffen,  keine  Schlösser 
und  Burgruinen ,  nur  im  fernen  Hinter- 
grunde als  einzige  aber  sehr  ernste  Gross- 
artigkeit ein  ragendes  Gletscher-Gebirge  (die 
Pusterer  Tauern),  —  so  ist  jeder  Punkt  für 
sich  sehr  schön,  der  ganze  Zug  aber  vou 
Schlitters  bis  Mayrhofen  sich  selbst  zu 
ähnlich,  um  dem  Durchwandernden  nicht 
hin  und  wieder  etwas  einförmig  vorzu- 
kommen. 

Dazu  an  warmen  Tagen  bedeutende 
Hitze,  —  deshalb  lieber  zu  Wagen  als 
zu  Fuss  bis  nach  Mayrhofen  oder 
mindestens  Zell.  L.  der  Reither  Kocjl, 
r.  der  Schlitterer  Berg  und  auf  einem 
Vorsprunge  des  letzteren  die  Wall- 
fahrts  -  Kapelle  Brettfall.  Folgen  die 
Dörfer  Schlüters  und  Fügen. 

Gasthöfe:  '"^Post  bei  Rainer,  gut,  billig. 
Wagen  für  Exkursionen.  —  *Slern,  vulgo 
„Bäclenwirth";  dieTöchter  des  Hauses  singen 
auf  Wunsch  der  Gäste  prächtige  Jodler- 
Lieder. 

Hier  die  Heimtiih  der  als  Tyroler- 
sänger  in  ganz  Central-Europa  bekann- 
ten Familie  Rainer. 

„Die  Handscliuh-Häudler  und  Tyroler- 
sänger  liaben  di(5  Zillerthaler- Tracht  so  be- 
kannt werden  lassen,  dass  in»  Auslände 
der  Zillerthaler  für  den  Typus  des  Ty- 
rolera  gilt." 

Drüben  an  der  anderen  Thalseite 
der  *Uartb€rg,  freundlichste  Partie  des 


Thaies.  Im  Rückblick  immer  das 
Sonnenwend  -Joch. 

Exkursion  aufs  ■'•'•Kellerjoch  (7362  w.  F.) 
51/2  St.  Aussicht  sehr  lohnend.  Wer  nicht 
tiefer  ius  Ziller-Thal  gehen,  sondern  zurück 
zur  Bahn  will,  kann  auf  der  anderen  Seite 
nach  Schwaz  (S.  552)  hinabsteigen. 

Im  Thal  weiter  durch  Kapfing  und 
durch  das  lange  Dorf  f/fZerns^  sumpfiges 
Gelände,  Ried  und  Kaltenb ach ^  wenig 
interessante  Gegend  bis  Aschau.  Bei 
3fitterdorf  neues  Thal  -  Panorama:  der 
Tristensjpitz  (8615  wien.  F.),  r.  davon 
der  Ingentskees  oberhalb  des  Floiten- 
Thales. 

Zell  am  Ziller. 

Gasthöfe:  Fost.  —  £eim  Welschen.  — 
Aigner- Bräu.  —  Greiderer ,  einfacher,  für 
Fuss -Touristen. 

Bier:  ^QiHoheisen.  —  Beim  Engelvnrth. 

Post -Stellwagen:  Nach  Jenback,  Vorm. 
tägl.,  90  Nkr.    Kabriolet  1  fl.  10  Nkr. 

Lohnkutscher:  1  spann,  nach  Mayrhojen 
11/2  fl.  —  Fügen  3  fl.  —  Jenbach  5  fl.  — 
2spänn.  nach  Mayrhojen  3  fl,  —  Fügen  5  fl. 

—  Jenbach  8  fl. 

Zell  ist  Hauptort  des  oberen  Ziller- 
Thales  und  Sitz  des  Bezirksamtes;  sehr 
besucht  von  Fremden  ,  weil  gegenüber 
durch  das  Gerlos -Thal  die  Haupt- Ver- 
bindung nach  Krimi  im  Ober-Pinzgau 
und  von  da  zu  den  Krimler  Tauern  und 
zum  Venediger  geht.  —  Noch  1  V2  St. 
tiefer  im  Thal  liegt  Mayrliofeil  (Post. 

—  Stern.  —  BichlivirthJ ,  Haupt -Aus- 
gangs-Punkt  und  Standquartier  für  Ex- 
kursionen in  die  Tauern:  und  zwar 
hauptsächlich 

Exkursion  von  Zell  mit  Führer  nach 
(3/4  St.)  Klopfelstaudacli ,  empfohlen  wegeu 
seiner  vortreffliclien  Aussicht. 

1)  In  den  Zillergrund  und  aus 
demselben  in  die  Pusterer  Tauern  nach 
St.  Jakob  im  Prettau  -  Thal.    —    2)  Ins 

ZamserTlial  und  über  das Pfletscher 

Joch  Uiich  Sterzing  >\m  Brenner  (S.  569). 

—  3)  Ins  *Dllxer  Thal,  Haupt- Tour 
hinüber  ins  Schviirn  -  Thal.  —  4) 
Schwarzensteingrund. 

ZZjr'    lieber     aUe.     diese     Gebirgs- 

Touren  sehe  man  Berlepsch  ,, Reise- 
handbuch für  die  Deutschen  Alpen". 

2)  Die  Brenner- Bahn. 

Von  Innsbruck  bis  \'t«r(>na  ;17  Moilcn 
zum  System  der  Oo^tcMrcirliiM-hm  Sii,i-r>:il.n 
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gehörig.  Tägl.  3  Züge,  von  denen  1  Eil- 
zug I.  und  II.  Kl.  mit  OVa  St,  Fahrzeit  und 
2  Personen-,  resp.  Post-Züge  aller  3  Klassen 
mit  113/4  bis  121/4  St.  Fahrzeit.  Wer,  blos 
Tim  die  Bahn  kennen  zu  lernen,  dieselbe 
als  eintägiges  Exkursions-Ziel  benutzen  will, 
muss  den  Morgens  4  Uhr  von  Innsbruck 
abgehenden  Eilzug  wählen,  kommt  Vorm. 
9  Ühr  in  Botzen  an  und  fährt  nach  fast 
Sstündigem  Aufenthalt  kurz  vor  11  Uhr 
Vorm.  vs'ieder  zurück,  um  Nachm.  5  Uhr  in 
Innsbruck  zu  sein. 

Taxen  sehe  man  unter  Innsbruck  S.  555- 
Die  Brenner- Bahn,  welche  von 
Innsbruck  im  Sill-Thale  hinauf  und 
jenseits  der  Alpen  im  Eisach  -  Thale 
hinabsteigt,  wurde  in  den  Jahren  1864 
bis  1867  unter  Leitung  des  Ober -Inge- 
nieurs Thommen  erbaut  und  ist  in  tech- 
nischer, koromercieller  und  militärischer 
Beziehung  eine  der  interessantesten 
Bahnen,  welche  überhaupt  existiren. 
Wer  sich  ein  richtiges  Bild  von  diesem 
grossartigen  Bau  machen  will ,  muss 
jedenfalls  die  Bahn  zweimal  befahren, 
einmal  hin  und  einmal  zurück. 

8:3=*  Wer  etwas  sehen  will,  möge  darauf 
achten,  dass  er  von  Innsbruck  aus  einen 
Eckplatz  auf  der  rechten  Seite  im  Wagen 
erhalte  und  diesen  dann,  wenn  thunlich, 
bei  der  Wiedertahrt  mit  einem  der  linken 
Seite  vertausche. 

Die  Länge  der  eigentlichen  Brenner- 
Bahn  im  engeren  Sinne  von  Innsbruck 
bis  Botzen  beträgt  IGVg  Meil.  Ihre 
bedeutendste  Höhe  erreicht  sie  bei  der 
,, Brennerstation"  mit  4325  F.  üb.  M. — 
Das  Steigungs -Maximum  auf  deutscher 
Seite  beträgt  1  zu  40,  das  auf  der 
italienischen  Seite  1  zu  44.  In  ihrer 
Anlage  unterscheidet  sich  die  Brenner- 
Bahn  von  der  des  Mont  Cenis  wesent- 
lich dadurch,  dass  der  eigentliche  Ge- 
birgspass  nicht  mittels  eines  Tunnels 
unterfahren  wird,  sondern  dass  das 
Trace  bis  zur  Uebergangshöhe  im  Freien 
fortgeführt  wurde.  Die  Gebirgsarten, 
in  denen  dieser  Kunstbau  sich  durch- 
windet, sind  vorherrschend  Porphyr 
und  Serpentin  oder  ein  für  die  Bearbei- 
tung sehr  schwieriger  und  unzuver- 
lässiger Thonschiefer.  Die  Thalwände 
sind  meist  so  steil,  dass  nur  sogen. 
Bahn-Anschnitte  und  einseitige  Dämme 
erstellt  werden  konnten  und  fast  über- 
all sieht  man  frei  von    der  Bahnlinie 


in  die  Tiefe  schäumender  Fluthen.  In 
Summa  zählt  die  Brenner  -  Bahn  27 
grössere  oder  kleinere  Tunnel,  von 
denen  besonders  die  Kehrtunnel  im 
Jodokus  und  Pflersch  -  Thal  von  be- 
sonderem Interesse  sind ,  wo  die  Bahn 
im  Innern  des  Berges  eine  so  grosse 
Kurve  beschreibt,  dass  Ein-  und  Aus- 
gang ziemlich  nahe  bei  einander  liegen. 
Bald  nach  Ausfahrt  aus  dem  Inns- 
brucker Bahnhof  (S.  554)  passirt  der 
Zug  den  2100  F.  langen  Tunnel  durch 
den  Berg  Isel  (S.  560),  bald  darauf 
gleich  nochmals  einen  Tunnel  und  auf 
einer  75  F.  hohen  Brücke  setzt  er  über 
die  unten  schäumende  Sül.  Rasch 
folgen  sich  noch  mehre  Felsen  -  Durch- 
bohrungen, von  denen  der  nur  370  F. 
lange  Schärfes  -  Tunnel  beim  Bau  einer 
der  schwierigsten  war ,  weil  hier  die 
grösste  Ab  rutsch  ungs-Gefahr  sich  zeigte 
Bei  Stat.  Patsch  r.  Einblick  Ih  das 
Stubayer  -  Thal.  Beachtenswerth  ist  ein 
Bahn-Einschnitt,  dessen  eine  Wandseite 
sich  320  F.  perpendikular  erhebt.  Folgt 
bald  der  längste,  der  Mühlthal-  Tunnel 
(2800  F.  lang),  und  einige  kleinere; 
dann  Stat.  Matrei.  —  Bei  der  Weiter- 
fahrt 1.  Einblick  in  diasNavis-  Thal^ 
das  durch  den  Sonnenhlamm-  Spitz  und 
Thurnthalhopf  geschlossen  wird.  — 
Stat.  Steinach  mit  dem  r.  (westl.)  sich 
öffnenden  Gschnütz  -  Thal,  welches 
gegen  den  Stubayer  Ferner  ansteigt.  — 
Bald  darauf  1.  Blick  in  das  Schmirn- 
und  das  südöstl.  davon  abzweigende 
Fals  -  Thal,  in  dessen  Hintergrunde  die 
vergletscherte  Gefrorene  Wand  liegt. 
Jetzt  passirt  der  Zug  den  bereits  weiter 
oben  gedachten  Jodolcer  Tunnel  und 
aus  demselben  herausfahrend  erreicht 
man  Stat.  Gries,  welcher  gegenüber 
das  Oh  er  nh  er  g-T] laichen  sich  öffnet.  R. 
in  bedeutender  Tiefe  braust  die  Sill 
über  Felsenblöcke.  Die  jähe  Steigung 
mindert  sich,  nachdem  nochmals  einige 
Tunnel  passirt  sind  und  der  Zug  hat 
die  Brennerstation  erreicht.  Unten  r. 
der  kleine  fischreiche,  grüne  Brenneraee. 
Beinahe  eine  ganze  Meile  läuft  nun  die 
Bahn  fast  eben  fort,  indem  man  zwischen 
den  Quellen  der  Sill  und  Eisack  durch- 
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fährt.  Wasserfälle  erhöhen  den  Reiz 
der  Gebirgslandschaft.  Rasch  fällt 
jetzt  die  Bahn  über  die  Stat.  Schellen- 
berg;  auf  einer  schiefen  Ebene  durch 
den  Pßerscher  Tunnel.  R.  Einblick  in 
das  P/lersck-  Thal,  welches  in  seiner 
Tiefe  von  dem  Central  -  Massiv  des 
Stubayer  Ferners  abgeschlossen  wird. 
—  Scharfe  Wendung  der  Bahn  nach 
der  Stat.  Gossensass.  —  Die  Schienen 
überbrücken  die  Eisack  und  laiifen 
direkt  nach  der  Stat.  Sterzing  zu.  Oestl. 
das  Pßetsch  -  Thal.  Von  hier  bis  Fran- 
.  zensveste  wird  das  Eisack  -  Thal  be- 
deutend enger  nnd  wilder.  L.  Ruine 
Sprechenstein  und  bald  darauf  Stat. 
Freienfeld,  Grassstein  und  am  Ende 
des  engen  Defiles  die  Frauzeiisveste, 
ein  ganz  aus  Granit -Quadern  kasem^t- 
tirt  erbauter  strategischer  Thalriegel, 
welcher  die  sogen.  Brixener  Klause  ab- 
schliesst.  —  Das  Thal  weitet  sich  nun 
aus,  eine  üppigere  Vegetationsstufe  in 
milderem  Klima  ist  erreicht,  der  Wein- 
bau beginnt  mit  dem  Erscheinen  der 
Edelkastanie  und  des  Nussbaumes.  Der 
Zug  hält  bei 

(12  Meil.)  Stat.  Brixen,  ital.  Bres- 

sanone  (Gasth.   Elephant.  —  Stern.  — 

Sonne),  sehr  alte  Stadt  (seit  9  Jahrh. 

Sitz    eines   Erzbischofs)    in    reizender 

'    Lage,  mit  3700  Einw.  und  vielen  Kir- 

j    chen;  von  Nordosten  mündet  die  wilde 

I    Eienz,  aus  dem  Lüsen  -  2'hale  kommend, 

'    in   die   Eisack.  —   Noch   ist   die  Para- 

I    dieses -Herrlichkeit  Italiens  nicht  ganz 

erreicht,     obgleich     die    Bahn    schon 

j    2500   F.   gefallen   ist;    noch   einigemal 

I    müssen  Fluss ,  Kunststrasse   und  Bahn 

I    durch  enge  Felsengassen  sich  hindurch- 

1    winden,  namentlich  bei  den  folgenden 

Stat.  Klausen,  Waidörtich  und  Ätzicang. 

Hinter  Stat.  Bhimau  öffnen  sich  endlich 

)    die  Gebirgs  -  Engen  für  immer  und  am 

Eingange  in  die  breite,   von  üppigster 

Vegetation  überdeckte  Ebene  des  Etsch- 

Thales  liegt,    in   Gärten  gebettet,   die 

letzte  Stadt  deutscher  Zunge, 

(17  Meil.)  BotzeU;  ital.  Bolzano. 
I  Gasthöfe:     Kaiserkrone ,    empfolileu.    — 

Mondschein^    mit    Garteu- Restauration.     — 
Sonne   (von  wo  die  Stollwageu  nach  Merau 
i     ftilireu"). 


Hier  pflegen  diejenigen  Reisenden,, 
welche  nicht  in  die  Lombardei  hinab, 
oder  im  Etsch-Thal  nach  Meran  (3^4, 
Meil.)  hinauf  wollen,  umzukehren. 


3)  Das  Oetz-Thal. 

Das  15  Stunden  lange  Thal  hat  bis- 
Lengenfeld  während  der  ersten  6  St.  Fahr- 
weg für  kleine  Wagen ,  mitunter  sehr  pri- 
mitiv;  die  übrigen  9  St.  bis  Feud  nur  Fuss- 
resp.  Reitweg.  —  Führer  in  der  ersten 
Thalhälfte  unnöthig.  —  Auch  ein  kleinei* 
Postwagen  fährt  wöchentlich  3mal  (Mont., 
Mittw.  und  Freit.)  von  Silz  nach  Lengen- 
feld für  2  fl.  30  kr.  —  Der  Komfort  in  den 
Gasthäusern  lässt  freilich  noch  viel  zu 
wünschen  übrig,  namentlich  wenn  man  tief 
ins  Thal  hineinkommt.  Indessen  hat  der 
von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Fremden- 
besuch in  neuester  Zeit  Vieles  verbessern 
helfen. 

Je  nachdem  man  Innthal  -  aufwärts 
oder  abwärts  kommt ,  gibt  es  zwei  Ein- 
tritts -Punkte  fürs  Oetz  -  Thal. 

1)  Von  Innsbruck  entweder  Post 
bis  Telfs  (S.  561  bis  562)  oder  Stell- 
wagen (resp.  Lohnkutscher)  bis  Sils 
(S.  561  bis  562).  Von  da  über  Hai- 
niingen  Poststrässchen,  bei  Brunau  ins 
Oetz-Thal  südl.  einbiegend  nach  Dorf 
Oetz,  —  oder 

2)  Von  Landeck  (S.  561)  oder 
ImSt  (S.  563)  auf  der  grossen  Land- 
strasse über  Karress  (S.  563)  bis  zur 
Tranhhütte  (1  Post  -  Meile) ,  dann  r. 
hinab  über  den  Inn,  hinüber  nach 
Ropperi  und  Sautens,  hier  über  den 
Oetzthaler  Ächen  (Thalfluss)  nach  Dorf 

Oetz  (Gasth.  Zum  Kassian),  als  dem 
eigentlichen  Schlüssel-Punkt  fürs  ganze 
Thal.  Hier  sind  kleine  Wagen  und 
Führer  zu  haben. 

Das  Oetz-Thal  ist  bis  jetzt  das  popu- 
lärste und  besuchteste,  aber  aucli  be- 
suchenswertheste  Thal  im  nördl.  Tyrol 
und  entspricht  etwa  in  minderem  Grade 
dem,  was  das  Zermatter  Tlml  für  die 
Schweiz  ist,  freilich  ohuo  Jone  überwältJKend 
grossartige  Umgebung  des  Hintergrundes 
zu  liaben,  welchen  dort  die  gewaltigen 
landschaftlich  so  erscluitternd  wirkenden 
Massive  der  Mischabol-Hörncr  und  der 
I\Ioute -Rosa -Gruppe,  sowie  das  kolossale 
Matterhoru  bilden.  —  Es  ist  ein  fast  direkt 
gegen  Süden  in  den  Gebirgskörper  ein- 
dringendes Tlial  oline  wesentliche  Ver- 
ästuugen  in  Seiteuthäler,  dessen  bogreuzeudo 
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Berge  unmittelbar  aus  der  Thalsohle  in 
sehr  jäher  Abdachung  aufsteigen.  Erst  tief 
im  Hintergründe ,  bei  Zwieselstein  ,  spaltet 
das  Tlial  in  das  grössere  und  längere  i^end- 
Thal  westl.  —  und  in  das  kürzere  Gurgeler 
Thal,  welch  letzteres  die  entschieden  südl. 
Richtung  beibehält.  Auf  der  Wanderung 
durchs  Thal,  ehe  man  zu  dieser  Gabelung 
kommt,  lassen  sich  deutlich  vier  Thalstufen 
unterscheiden,  welche  durch  Hügel  gebildet, 
wieder  eben  so  viele  bebaute  Thalmulden  ab- 
schliessen.  Trotzdem  dass  eine  massen- 
haft entwickelte,  furchtbar  v^ilde  Eiswelt 
das  Oetz-Thal  in  seiner  hinteren  Hälfte  ein- 
schliesst  und  die  letzten  perennirenden 
Wohustätten  vfi&  Fend  \m.d.  Gurgl  5980  w.  F. 
üb.  M.  liegen,  so  lassen  sich  dennoch  die 
mächtigen  Einwirkungen  des  südlichen 
Himmels  auf  die  Vegetation  nicht  vei-kennen. 
Der  aus  der  Thaltiefe  bis  zur  Thalmimdung 
oft  wehende,  aus  Italien  kommende  Sirocco 
ist  ein  Hauptfaktor  für  die  verhältniss- 
mässig  grosse  Milde  des  Klimas.  Dazu 
kommt,  dass  die  jäh-  ansteigenden  Felsen- 
wände  die  tagüber  eingesogenen  Sonuen- 
stralilen  mächtig  auf  die  Tlialkessel  reflek- 
tiren  und  zugleich  die  Kälte- Wirkungen 
der  Schneefelder  abhalten,  während  durch 
die  Verdunstung  des  Schnees  dennoch  die 
Atmosphäre  immer  durchfeuchtet  bleibt. 
,,Wo  hingegen  der  Tlialkessel  zur  Schlucht 
sich  verengt,  da  steigt  die  Flora  der  Vor- 
alpen und  der  Hochgebirge  in  ihrer  ganzen 
Mannichfaltigkeit  bis  zum  Saumwege  her- 
nieder und  eben  diese  stete  Abwechslung, 
dieses  innige  Verschmelzen  der  verschiede- 
nen Regionen  verleiht  der  Wanderung  durch 
dieses  Thal  so  unendlichen  Reiz." 

(  W.  Mair.) 

Bald  hinter  Oetz  treten  die  Thal- 
wände eng  zusammen  und  bilden  das 
Gspreng ,  vor  und  hinter  welchem  der 
rauschende  Thalbach  überschritten  wird. 
Nun  aufwärts  durch  Lärchenwald,  unter 
der  1.  steilen  J^n^e^Äz^-ancZ  vorbei,  drüben 
jenseits  des  Wassers  das  Pfarrdorf 
Dumpeuj  dann  1.  oben  ein  Wasserfall, 
in  die  freundliche  grosse  Thal -Ebene 
von  Umliausen  (Krone,  ordentlich, 
freundliche  Bedienung,  sehr  besucht.  — 
raulennirthj. 

Exkursion  zu  dem  3/*  St.  entfernten 
*Stuibeii-Fall,  der  mit  Recht  als  einer  der 
scliöuste.u  im  nördl.  Tyrol  bezeichnet  wird ; 
der  Jluiilachbach  bildet  ihn  dui'ch  einen 
470  F.  liolieu  Sturz. 

Gleich  hinter  Umhausen  läuft  der 
Weg,  fsist  1  St.  lang,  durch  die  hoch- 
romantische Maurarhcr  Schlucht,  in 
welcher  das  Oebirgswasser  wild  tobend 
über  Felsenhlöcke  den  Ausweg  sucht 
und   die  ganze   Umgebung  geeignet  ist, 
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Schauer  zu  erwecken.  Bei  der  zweiten 
Brücke  geht  man  an  die  linke  Uferseite 
des  Baches ,  kehrt  aber  bald  darauf 
wieder  an  die  rechte  Seite  zurück. 
Endlich  öffnet  sich  die  enge  Klause 
und  freundlich,  ein  Friedensbild,  dehnt 
sich  der  breite  und  lange  Thalkessel 
von  Lengenfeld  aus,  westl.  (also  r.  vom 
Kommenden)  der  vergletscherte  9700 
wien.  F.  hohe  Grat,  der  vom  Wurmser 
zum  Hoch 'Feiler  läuft,  1.  (östl.)  der 
Breite-Gries7cogl(10,4:10M7ieii.  F.  üb.M.)^ 
im  Vorblick  1.  der  Gamshogl  (8894- 
Wien.  F.),  r.  der  HauerJcogl  (7874  F.), 
darüber,  etwas  später  sichtbar  werdend, 
die  Hohe  Geige  (10,730  wien.  F.),  ganz 
mit  Firn  überdeckt.  —  Der  Weg  passirt 
die  Weiler  Au  und  Dorf  und  erreicht 

Leugenfeld  (Hirsch.  —  Kreuz), 
(3728  wien.  F.  üb.  M.),  am  tückischen 
Fischbach  gelegen,  der  aus  dem  östl. 
einbuchtenden  Sulz  -  Thal  hernieder  _  , 
kommt.  In  letzterem  liegt  die  Gemeinde  ■! 
Gries,  wo  der  für  die  alpinen  Forschun-  "  | 
gen  verdiente  Curat  Trientl  wohnt,  der 
mit  Rath  und  That  beisteht  und  bei 
dem  auch  ein  Nachtlager  und  ein  ein- 
faches Mahl  zu  haben  ist.  Hinter  Lengen- 
feld die  auffallend  steile  Wand  des 
Burgstein.  Unter  derselben  vorbei,  1, 
in  ganzer  blendender  Breite  die  Ferner 
der  Hohen  Geige.  -^  (1  St.)  Kirchdorf 
Hüben  (Einkehr  um  eine  Erfrischung 
einzunehmen  beim  Pfarrer.  Zugleich 
erkundige  man  sich,  ob  der  Bach  beim 
Brand  gut  zu  überschreiten  sei).  —  R. 
drüben  unter  der  Hohen  Geige  der 
Hallkopf  (BB9 6  F.  üb.  M.).  —  Abermals 
schieben  die  Thalmauern  sich  eng  und 
immer  enger  zusammen  und  noch  in  . 
der  Ebene  passirt  man  die  Häuser-  ■ 
gruppen  Platten,  Bruggen  und  Winklen. 
Nun  aber  wird  der  Weg  schlecht ,  setzt, 
ehe  man  zu  der  Schlucht  „Im  Brandf' 
kommt,  über  den  Thalbach  auf  Schritt- 
steinen, die,  wenn  das  Wasser  hoch- 
geht, vorsichtig  zu  traversiren  sind. 
Hier  ists  viel  werth,  wenn  man  einen 
hingen  Bergstock  hat  und  namentlich, 
wenn  ein  Träger  oder  Führer  zur 
Stelle  ist,  der  für  den  Fall  auf  einem 
anderen   Wege  das  Hinderniss  au  um- 
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gehen  weiss.  Gleich  darauf  1.  der 
prächtige  Wasserfall  desAtteray-Baches. 

Und  abermals  tritt  der  Wanderer 
aus  der  dritten  Thalsperre  in  den  dritten, 
freilich  viel  kleineren,  Thalkessel  von 
SÖlden ,  der  schon  entschieden  alpines 
Gepräge  zeigt.  Der  Fahrweg  ist  zu 
Ende. 

Auch  zwei  kleine  ganz  bescheidene 
Wirthshäuser  gibt  es  hier  noch,  von 
denen  das  bei  der  Kirche  das  bessere 
ist.  Das  Dorf  (4283  F.  üb.  M.)  wird 
■von  einem  Kränze  hochgebirgiger, 
theils  kahlfelsiger ,  theils  firnumhange- 
ner  Gipfel  umgeben.  Als  thalspaltender 
Keil  ragt  im  Süden  der  eisbedeckte 
NöderJcogl  (10,004  F.)  auf;  im  Osten  die 
vergletscherten  Wände  des  Nebelhogls 
und  diesem  gegenüber  der  Bettenbach- 
Gletscher ,  über  den  das  Pitzthaler 
Jöchl  (9456  F.)  neben  dem  Schwarz 
Kögele  hindurch  nach  Plano'geros  im 
Pitz-Thal  geleitet.  —  Der  Weiterweg 
setzt  vom  linken  auf  das  rechte  Ufer 
der  Ache  über,  die  in  unnahbarer,  tiefer 
Felsenspalte  ihren  Weg  sich  gebahnt 
hat  und  hoch  ob  dieser  Schlucht  führt 
der  Pfad  erst  über  Alpweiden,  dann  an 
einer  wilden  Wand  hinab  in  den  vierten 
kleinen  Thalgrund  von  Zwieselstein. 
Alles  ist  grossartig,  hochalpine  Natur. 
Hier  spaltet  das  Thal.  Wer  einen 
mächtigen  Eindruck  mit  hinwegnehmen 
will,  setze  seine  Wanderung  fort  in  das 

a)  Gurgeler  Thal. 

Es  ist  von  Zwieselstein  bis  zum 
GrossenGurgeler  Ferner  6  St.  lang  u.  wird 
westl.  r.von  dem  vergletschertenKamme, 
aus  dem  die  Anich-Spitz  mit  11,2:58  F. 
als  bedeutendste  Erhebung  emporragt, 
im  Süden  durch  ein  Labyrinth  von  Eis- 
wüsten, im  Osten  durch  ejne  kahle  zer- 
rissene Felsenkette  von  9800  bis  10,000 
F.  Höhp  abgegrenzt.  Der  Hauptort 
Ober-Gurgl  liegt  5987  w.  F.  üb.  M., 


und  ist  somit  das  am  höchsten  gelegene 
Dorf  Tyrols.  Einkehr  und  Logis  beim 
Ku  rat -Pfarrer,  billig,  freundliche  Auf- 
nahme. —  Wer  noch  keinen  Führer 
hatte,  muss  hier  unbedingt  einen  solchen 
zu  seinen  Ausflügen  mitnehmen.  Vor 
dem  Alleingehen  wird  dringend  gewarnt. 

Exkursionen:  1)  Südöstl.  ins  Gaisberger 
Thal  und  zum  Galsberg-Ferner,  leiclit  auch 
vou  Ungeübten  zu  macliendeHalbtages-Tour. 
—  2)  Zum  Langthaler  Eis  -  See  uud  Lang- 
thuler  Femer,  über  den  das  Laugthaler 
Joch  hinüber  ins  Pfelder  Thal  führt.  Hier- 
mit verbindet  man  den  Besuch  3)  des 
*Grossen  Gurgeler  Ferners,  der  nächst  dem 
Gpaatscher  Ferner  der  grösste  Gletscher 
der  Deutschen  Alpen  ist. 

Ausführlicheres  über  alle  diese  E.vkur- 
sionen  sehe  man  iu  Berlepsch  „Reisebuch 
für  die  Deutschen  Alpen".  —  Als  vortreff- 
liche Special -Karte  ist  zu  empfehlen  die 
des  „Oetzthaler  Gletscher  -  Gebietes"  nach 
den  Aufnalimen  des  Oberst- Lieutenant 
Edler  von  Sonklar. 

b)  Das  Fender  Thal. 

Es  ist  von  Zwieselstein  bis  zum 
Fuss  der  Thalleits- Spitz  7  St.  lang  und 
spaltet  durch  diesen  Gebirgskeil  in 
zwei  Zweigthäler:  1)  r.  das  Eofeuei* 
Thal;  aus  welchem  das  Hochjoch 
(9311  F.)  in  den  Hintergrund  des 
Schnalser  Thaies  führt  und  1.  in  das 
Nieder  ■  Thal,  von  dem  aus  das 
Schnalser  Joch  oder  Niederjoch  nach 
Ober -Vernagt  im  Schnalser  Thal  ge- 
leitet. Haupt -Quartier  für  Exkursionen 
ist  das  Pfarrdorf  Fend  (59S4  wien.  F. 
üb.  M.),  nächst  Ober-Gurgl  (S.573)  das 
zweithöchst  gelegene  Dorf  Tyrols.  Ein- 
kehr beim  Kurat  Senn ,  einem  in  der 
Gletscherwelt  seiner  Umgebung  sehr 
vertrauten  Mann. 

f^^  lieber  alle  von  hier  aus  zu 
unternehmenden  Exkurse,  Joch-Ueber- 
gänge  und  Bergbesteigungen,  die  mit 
Ausnahme  des  Ueberganges  über  das 
Hochjoch  nur  für  feste,  vollkrät'tige  Ge- 
birgsgängerzii  empfehlen  sind,  sehe  m.m 

Ausführlicheres  in  Berlepsch  ,,Reise- 
bnch  für  die  Deutschen  Alpen»'. 
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Salzburg. 
45.  Route:   Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vgl.  beikommenden  Stadtplan.) 


Gasthöfe:  Ersten  Ranges:  ■•'Hotel  de 
l'Europe  (Louis  Jung),  dem  Bahnhofe  gegen- 
über (PI.  E,  1)  ,  von  Parkanlagen  umgeben, 
nachden  besten  deutschen  iind  schweizer  Mu- 
stern eingerichtet,  Eleganz  und  Komfort.  112 
Fremdenzimmer  älfl.u.  darüber,  Lese-Salon 
mit  deutschen,  französischen  und  englischen 
Journalen;  Bäder.  Gespeist  wird  a  la  carte. 
Wiener  Preise.  —  ''^ Hotel  Nelhö de ,  nahe  dem 
Bahnhofe  (PI.  D,  2),  zwei  Häuser,  von 
denen  das  eine  blos  *Pensioushaus,  iu  feier, 
reizender  Lage  mit  Garten,  86  Zimmer, 
sämmtlich  mit  schöner  Aussicht  zu  massi- 
gen Preisen ,  elegant.  Zu  jeder  Tageszeit 
Speisen  k  la  carte,  beste  Küche  Salzburgs; 
sehr  aufmerksame  Bedienung,  sorgfältige 
Haltung  des  Hauses.  Billard.  Im  neuen 
Hause  (1866)  ein  Pensionat,  nach  schwei- 
zer Einrichtung,  Winter  und  Sommer 
geöffnet,  wenigstens  8  Tage  Verbindlich- 
keit, pr.  Tag  31/2  fl.  Empfohlen.  —  Hotel 
zum  Oeste7-reichischen  Hof  (IrreshQvger),  Stadt 
(PI.  C,  3),  nahe  der  Brücke  am  Elisabeth- 
Kai,  schöne  Lage,  neu  und  bequem,  65  Zim- 
mer a  70  kr.  und  darüber.  Aussicht  auf  die 
Stadt  und  den  Fluss.  Freundliche  Bedienung; 
Speisen  a  la  carte.  —  Erzherzog  Karl,  Mozart- 
platz (PI.  C,  4),  Zimmer  ä  70  kr.  bis  2  fl.  Gute 
Küche  und  Keller.  Speisen  a  la  carte. 
Wiener  Preise.  Die  Omnibus  nach  Hallein 
und  Berchtesgaden  gehen  von  diesem  Hause 
ab.  —  Goldenes  Schiff,  Residenzplatz  (PI. 
C,  4),  50  Zimmer.  Der  Besitzer  ist  zu- 
gleich Postmeister;  Postomnibus  gehen  von 
hier  ab.  —  Zweiten  Ranges:  ^Goldene 
Krone,  Getreidegasse,  Mozarts  Geburtshaus 
gegenüber,  25  Zimmer  ä  50  kr.  und  darüber, 
sehr  freundliche  Bedienung,  vortreffliche 
Küche ,  billig.  Konditorei  im  Hause. 
Sammelpunkt   kleinerer  geselliger  Vereine. 

—  ■■'Goldenes  Hörn ,  Getreidegasse,  restaurirt, 
mit  freundlichen  Fremdenzimmern;  billig, 
freund].  Bedienung,  vortreffl.  Tyroler  Weine. 

—  Gafthaus  der  Wt7<we  i?ai</t,  Milchgässchen, 
knapp  am  Marktplatz,  eigentlich  nur  Lokal- 
geschäft; vortreifliche  Küche  und  Keller, 
meist  heitere  Abendgesellschaft.  —  ''-'Gast- 
haus zum  Mohren,  Judengasse,  sehr  gut  und 
angenehm.  Aussicht  auf  der  Altane  über 
die  Salzach  und  auf  den  Kapuzinerberg.  — 
Gasthaus  zum  liegcrtbogen  (Hofwirtli),  Drei- 
faltigkeitsgasse, ganz  nahe  dem  Mirabellplatz. 
Nichts  für  Familien.  —  Zum  Tiger,  Linzer- 
gasse, r.  Ufer;  gute  Weine,    Zimmer  50  kr. 

—  Zur  goldenen  Trcifthe ,  Linzergasse,  ge- 
räumig, Zimmer  40  kr.  bis  1  fl.  —  '-fZiim 
Oablerbräu ,  Liuzorgasso,  mehr  bürgerlicli, 
Zimmer  40  kr.,  gute  Küche,  gutes  Bier, 
gerne  von  Bayern  besucht. 

Ausserdem  noch  eine  Menge  Einkohr- 
Gasthäuser,  die  bescheideneren  Anforde- 
rungen vollkommen  genügen,  und  bei 
freundlicher  Bedienung  (meist  Kellnerinnen) 


gut  und  billig  sind.  50  bis  70  kr.  das 
Zimmer.  —  Goldener  Hirsch,  gute  Kost.  — 
M'ödlhammer  und  Sternbräu,  —  In  der 
Judengasse:  Höllbräu,  gerne  von  Land- 
geistlichen besucht. 

8^=*  Gespeist  wird  meist  ä  la  carte. 
Preise  in  den  grossen  Hotels  bedeutend 
theurer  als  in  München. 

83=*  In  den  Häusern  erstem  Ranges 
werden  Beleuchtung  u.  Bodieoiing  (Bougies 
und  Service)  in  Rechnung  gesetzt,  excl. 
Hausknecht. 

Privatwohnungen  sind,  obwohl  Salzburg 
sich  immer  mehr  zur  Saisonstadt  und 
Badeort  hei'angestaltet,  nur  sehr  schwer  zu 
erhalten  und  gegenwärtig  noch  nicht  zur 
Aufnahme  von  Gästen  hergerichtet. 

Cafe's  :  *Caf^  Wahl  am  Platzl  (rechtes 
Ufer),  sehr  gut  und  elegant  nach  Wiener  Art; 
reiche  Zeitungsauswahl.  Kaffee  ä  Portion 
15  kr.,  Glas,  gross  10  kr.,  klein  8  kr.,  Cho- 
kolade  oder  Thee  20  kr.,  Tschai  (Thee- 
Grog)  und  Punsch  30  kr.  —  ^Tomaselli, 
Marktplatz ,  viele  Zeitungen ,  Gefrornes 
(glace).  —  Lobmayer,  am  Ritzerbogen,  zu- 
gleich sehr  gutes  Trinkwasser.  —  *  Wiesen- 
berger ,  J\ideiiga.3se,  Salzach -Aussicht,  Bil- 
lard. ~  Gasparotti,  Getreidegasse.  —* Bald- 
auf,  am  Platzl,  schöne  Aussicht.  Drei 
letztere  H.  KL,  Kaffee ,  Glas  gross  9  kr., 
klein  7  kr.,  Punsch  18  bis  20  kr.,  Tschai 
15  bis  18  kr. 

Konditoreien:  Baumann,  vormals  To- 
maselli  und  H'öckes'  Gasthaus  zur  Goldenen 
Krone,  s.  O. 

Delikatessen:  Kaufmann  Florineck,  Ge- 
treidegasse Nr.  250 ;  zwar  enger  Raum, 
aber  die  Delikatessen  vorzüglich,  die  Weine 
(Vöslauer,  roth,  Villanyer,  roth  und  weiss) 
ausgezeiolmet,  Preise  bescheiden.  —  8t.  Pe- 
ters Stiftskeller,  im  Sommer  im  Freien,  gegen  | 
Mittag  und  Abends  oft  sehr  belebt,  reine 
Weine,  gewöhnlicher  Konventwein  das  Seid! 
13  kr.,  Stinkenbruner,  1845er,  gewöhnlich 
Mozartwein  genannt,  22  ki*. ,  Gumpolds- 
kirchner  30  kr. ,  Klosterneuburger  (delikat) 
35  kr.,  ä  la  Hofbräuhaus  in  München ,  rother 
Ofuer  18  kr.,  Vöslauer  30  kr.  —  Auch 
Speisen  sind  zu  haben.  —  ^Tiger ,  zugleich 
Gasthaus,  Linzergasse,  gute  Weine.  —  Bei 
Wittwe  Raith,  zugleich  Gasthaus ,  Milch-  | 
gässchen,  gute  Weine-  Diebeliebtesten  Weino  ' 
in  Salzburg  sind:  Oesterreichische:  Grin-  | 
zinger,  Klosterneuburger,  Gumpoldskirchner 
und  Vöslauer  (roth).  —  Weisse  ungarische: 
Nessmieler,  Schomlauer,  Villanyer.  —  Rothe 
ungarische:  Ofner,  Adelsberger,  Erlauer, 
Vilanyer.  Sehr  süss :  Rüster ,  Menescher 
und  Carlowitzer. 

Bier:  Fast  durchgehends  gut,  leichter 
als  die  Weine  und  von  angenehmem  Ge- 
schmacke,  manchem  Gaumen  etwas  zu  bitter, 
das  Krügel  (Va  bayerische  Maas)  meist  6  kr. 
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In  den  Sommermonaten  zahlreiclie  Bierkeller 
mit  Garten-Restaiirationen  innen  und  ausser 
der  Stadt.  —  Stiegelkeller,  am  Wege  zur  Veste 
Hohensalzburg,  gutes  Bier,  gute  Würste, 
gute,  grosse  Portionen  Spiessbraten.  Abds. 
sehr  lebhaft,  Seitenstück  zum  Münchner 
Hofbräuhaus;  schöne  Aussicht.  —  Schanzl, 
neben  dem  Kajetaneuthore ,  freie  Lage. 
—  *  Sternbräugarten ,  schattig  und  kühl, 
gutes  Bier,  mitten  in  der  Stadt,  Eingang 
von  der  Geti-eidegasseu.  vom  Franz-Joseph- 
Kai.  —  Mirabellgarten,  neben  dem  Theater, 
sehr  schön,  schattig.  Koncerte  in  einem 
eleganten  Glas-Salon.  —  Bierhalle,  nahe  dem 
aiirabellplatz  ,  grosser  Saal ,  Küche  nicht 
lobenswerth.  —  üräustübl,  bei  den  Augusti- 
nern (Mülln),  unterirdische  enge  Räume, 
zu  denen  nur  Eingeweihte  den  dunklen 
Weg  finden,  aber  anständig.  —  Vor  dem 
Linzer  Thor  die  Restauration  Baldauf ,  mit 
Abend-Aussicht  U.Anlagen.  Dann  hinter  dem 
Kapuzinerberg'  Vi  bis  i  2  St.,  noch  mehre  be- 
suchte Bierkeller  mit  Gärten,  —  Mödlhammer- 
iTeZ/er,  vor  dem  Klausenthor,  ViSt.,  herrliche 
Aussicht.  —  St.  Joseph,  1,2  St.,  an  der  Heil- 
brunner Allee,  gut,  schöne  Ansicht  der  Berge. 

Bäder:  *Xeue  Aktien- Badeanstalt  (PI. 
D,  2),  nahe  dem  Bahnhof  und  Hotel  Nelböck, 
am  Stadtpark,  mit  Konversationshaus  ;  eine 
der  elegantesten  und  vortrefflichst  ein- 
gerichteten Anstalten,  die  es  gibt.  —  Solitär- 
Bäder  ,  vom  Eintritt  r.  für  Damen,  1.  für 
Herren,  mit  Marmor-  und  Zink -Wannen, 
Douchen  etc. —  Römisch -irische  Luft- ,  und 
russische  Dampfbäder  (früh  6  bis  Abds. 
8  Uhr).  — Ein  Schwimm-Wellbad,  für  Herreu 
Vorm.  von  6  bis  9  Uhr  und  von  11  bis  Abds. 
8  Uhr;  für  Damen  Vorm.  von  9  bis  11  Uhr. 
Ein  Wannenbad  I.  Kl.lfl.,  Abonnement 
auf  10  Bäder  6  fl.,  II.  Kl.  40  kr.  Abonne- 
ment auf  10  Bäder  3fl.  Ein  römisch-irisches 
Luft-  oder  russisches  Dampfbad  80  kr., 
AbouH'  nient  auf  10  Bäder  5  fl.  Ein  Voll- 
bad (Schwimmbassin)  20  kr.  Abonnement 
pr.  Saison  8  11.  Ein  Sitz-  oder  Fussbad 
30  kr.  Zusätze  von  Kleie,  Seife,  Schwefel, 
Sools,  Fichtennadeln  etc.  mit  einem  Zu- 
schlag von  10  bis  30  kr.  pr,  Bad  berechnet. 

Schwimmschule  für  Herren  und  Pameu 
im  Leopoldskrouer  Weiher  (V*  St.)  vor  dem 
Neuthore. 

Moos-  und  Moorbäder  am  Wege  nach 
dem  Uutersbergo,  auf  der  3foosstrasse ;  sehr 
zu  empfehlen  für  Gichtleidendo. 

Eilwagen:  Nach  Gastein,  tägl.  6  Uhr  früh 
u.  6  Uhr  Abds.,  !)  fl.  75  kr.  —  Ischl ,  tägl. 
12Uhr]NIittags.  4fl.  (>lvr.  —  S/?i7a7  (über  Rad - 
Stadt),  (lio  Uhr  Ab.ls.,  13  tl.  SC  Ur. 

Postomnibus  und  Stellwagen  (nicht  zu 
empfehlen) :  ^achlJcrchtetgadtti  vomGoldemn 
Schilf,  tägl.  51/3  Uhr  früh  und  5  Uhr  Abds., 
80  kr.,  vom  Erzherzog  Karl,  tägl.  fii  2  Uhr 
früh  und  4  Uhr  Abds.,  42  kr,  —  Gnlling. 
vom  Erzherzog  Karl,  tägl.  fi  l'hr  früh  und 
1  Uhr  Nachm.,  70  kr.  —  Hallai7i,  vom  Erz- 
herzog Karl,  ()  und  10  Uhr  Vorm.  und  1,  4, 
5  Uhr  Nachm.,  40  kr.  —  Ischl,  vom  Goldenen 
Schiff,  6  Uhr  früh,  3  fl.  lökr.  —  Lofcr,  vom 
Goldenen  Schiff,  7VaUhr  früh,  2fl.  —  Radstadt, 

Berlensch'  Süd -Deutschland. 


vomGoldenenSchiff,  6V2Uhr  Abds.,  3fl.  20  kr.  — 

Reichenhall  v.  Gold.  Schiff,  91/2  Uhr  früh,  60 kr. 

Eisenbahn -Taxen  In  fl.  und  kr. 


Von  Salzburg 
nach 


München   . 

Stuttgart  . 
Strassburg 
Paris  .  . 
Karlsruhe 
Frankfurt  ; 
Mainz  .  . 
Köln  .  . 
London 
Nürnberg  . 
Leipzig  .  . 
Lindau  .  . 
Luzeru  .     . 


Lambach 
Linz  .  . 
Wien      . 


Personenzüge 


16154 
26112 


22  51 
11  15 
ISl  9 


Schnellz. 


2ö 
In  österr.  Währ,  excl 
Agio -Zuschlag 


48 
27J24 
13  33 
19.51 


41141 

5  94 


14194  1121 


21   7| 
2  97    ■ 

7147  r 


97|  3173 
1:^    5  35 

9.1 13145 
Neugebäude 


Brief-    und     Fahrpost 
neben  der  Hauptwache, 

Telegraphenamt ,  ebendort  im  U,  Stock. 


a 

ä 

Fiaker: 

a 

a 

% 

H, 

.2 

o-i 

fl 

kr. 

tl. 

kr. 

Vom     Bahnhof    in    die    Stadt 

sammt  Gepäck  bei  Tag  .     . 

— 

50 

1 

— 

do.  bei  Naclitzeit 

— 

90 

1 

oO 

(lu  die  Vorstädte  lOkr.  mehr.) 

Ein    Omnibusplatz    von    oder 

zum  Bahnhof  20  kr. 

Aigen  u.  zur.,   1  St.  Aufenth. 

1 

60 

2 

50 

Auif 

2 

20 

3 

20 

Berchtesgadenu.  zur.  (f.g.Tng) 

5 

— 

7 

50 

Fürstenbrunn  und  zur. ,  1  St. 

Aufenth 

2 

80 

4 

_ 

Golling  u.  zur.  (f.  ganz.  Tag) 

6 

.^.0 

10 

— 

Grödig  u.  zur.,  1  St.  Aufenth. 

2 

20 

3 

20 

Hallein  u.  zur.  (f.  ganz.  Tag) 

5 

— 

7 

50 

Hellbrunn  u.  zur.,  1  St.  Aufenth. 

1 

CO 

2 

5J 

St.  Jakob 

3 

.'.0 

5 

40 

Klessheim 

1 

80 

3 

— 

Königssee-      -     (f.  ganz.  Tag) 

6 

— 

9 

— 

Marieubad-      -     1  St.  Aufenth. 

1 

50 

2 

40 

IMaria-Plain      -     -    - 

2 

20 

3 

— 

Koiihcuhall     -     (f.  ganz.  Tjig) 

i>l  — 

7 

50 

Nach  anderen  Puukteu  im  Um- 

kreise 1  St.  für  d.  ganz.  Tag 

5 

— 

7 

— 

do.  für  d.  halben  Tag    .     .     . 

2 

80 

4 

20 

do.   für  jede   Viertelstunde     . 

- 

20 

_ 

30 

Bei  1  St.  Aufouth.  für  jede  wei- 

tere Viertelstunde  Wartezeit 

— 

20 

— 

30 

Für  jede  Viertelstunde  v  or  od. 

nach  d  e  r  A  u  f  s  t  e  n  u  n  g  s  - 

zeit:    (vom    1.    Mai    bis   30. 

Sept.    von    7    Uhr   früh   bis 

y  Uhr  Abds.,  in  den  übrigen 

l^Ionaten  von  8  Uhr  früh  bis 

7  Uhr   Abds.)   sind    zu   cut- 

richtou 

— 

30 

— 

40 
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Fiaker: 


kr. 


kr, 


Für  die  Beleuchtung  d.  Wagen- 
laterne ist  für  jede  Viertel- 
stunde      

Für  kleineres  im  Wagen  un- 
terzubringendes Gepäck  ist 
nichts,  für  grössere  Gepäck- 
stücke sind  5  kr.  pr.  Stück 
zu  entrichten. 
In  alle  diese  Fahrpreise  sind 
die  Mauth gebühren  u.  Trink- 
gelder eingerechnet. 

Dienstmänner,  Expressmänner,  Stadt- 
Träger.  Sämmtliche  besorgen  auch  Fremden- 
führer dienste ,  sowie  jede  Kommission.  Für 
Gänge  oder  Bestellungen  kostet  jede  Viei'tel- 
stunde  5  kr.,  halbe  Stunde  10  kr.,  als  Warte- 
zeit sind  5  Min.  frei,  darüber  kostet  jede 
Viertelstunde  5  kr. 

Specieller  Tarif:  Handgepäck  oder 
andere  Besorgung  zum  Bahnhof  10  kr.,  zum 
Frachtenmagazia  30  kr.,  Mönchsbei-g  oder 
Nounberg  10  kr..  Schwimmschule  15  kr.. 
Festung  15  kr.,  Kapuziuerberg  20  kr.,  Aigen, 
Hellbrunn,  Maria  Piain,  Ludwigsbad  40  kr. 
Mit  Transportmitteln  kostet  1  St. 
30 kr.,  halb.  Tag(5St.)  1  fl.  30  kr., ganz.  Tag2  fl. 
Vor  6  Uhr  Morg.  nnd  nach  SUhrAbds. 
ist  die  doppelte  Tarifgebnhr  zu  bezahlen. 

Sesselirä'ger  u.  Bergführer.  Standort: 
Unter  den  Dombögen. 
Aiif  den  Nounberg  und  zurück  . 
Mönchsberg  und  zurück 
-  die  Festung  und  zurück.  . 
Festung  u.  Mönchsberg  zusammen 
Karolinenhöhe  am  Mönchsberg  . 
Kapuziuerberg  und  zurück      .     . 

nach  Maria  Piain 

Fürstenbrunn  am  Uutersberg 

auf  den  Gaisberg 

Wechselstube:  Bank  für  Oberosterreich 
und  Sahhurg,  am  Mozartplatz,  zugleich 
Speditionsgoscliäft. 

Zeiteintheiiung.  Zwei  Tage  Aufenthalt 
sind  erforderlich ,  um  Salzburgs  scliönste 
Punkte  und  interessanteste  Merkwürdig- 
keiten mit  Genuss  zu  sehen.  Führer,  die 
sich  häufig  anbieten,  sind  entbehrlich;  wer 
indess,  um  nicht  fragen  zu  müssen.  Jemand 
bei  sich  liaben  will,  kann  dazu  einen  Dienst- 
niann  benutzen. 

1.  Tag:  Frühzeitig  auf  den  Kapuziner- 
berg (S.  593),  Frülistück  und  Aussicht  vom 
Sdilösschen ,  zurück  und  über  (\\q  Brücke 
(sdiöues  Bild)  1.  auf  den  Markt-  u.  Residenz- 
Platz,  Domkirche  (8.  582),  Hofbnmnen  (S.  58.5) 
und  Mozarts  Standhild  (S.  586).  Wieder  zu- 
rück bei  der  HaupUvaclio  vorüber  und  hinter 
den  Dom  zur  Kapitelschviemme  und  durcli 
die  St.  Peter- Mühle  nuf  den  81.  Peter- 
Kirchhof  (S.  583)  und  Einsiedelei  dos  heil. 
Maximus  (S.  584),  Stift  und  Kirclio  6'<.  Peier. 
Eventuell  Mittagsmalil  im  Hofraum  des 
üitJ'tskeUer   (S.  584),   Naclim.:   Sommer'  und 


Ifl 

.40  kr 

2  - 

10    - 

1  - 

75    - 

2  - 

GO    - 

2  - 

50   - 

2  - 

45    - 

2  - 

45    - 

4  - 

50    - 

8  - 

60    - 

Winter-Reitschule  (S.586)  und  Marstall  (S.  586) 
gleich  neben  St.  Peter,  dann  zum  JSieiithor 
(S.  587)  und  bei  der  P/erdeschioemme  (S.  bB6) 
vorbei  1.  durch  die  Gst'dtten  (S.  .589)  und 
das  Klausenthor  hinaus  in  die  Vorstadt  Mülln, 
die  erste  Gasse  1.  hinan  zum  Augustiner- 
Kloster  und  Kirche,  und  weiter  auf  den 
Mönchsberg  (S.  590) ,  dessen  Höhe  mau  bei 
der  Monika- Pforte  erreicht.  Nun  über  deu 
Rücken  desselben  zum  Achleitner  ostwärts 
hin  gegen  die  Veste  Hohensalzburg.  Auf 
halbem  Wege  Vesperbrod  (Jause,  Märend) 
in  der  Restauration  Zum  Bür gerwehr s'öller, 
dann  hinauf  zur  Veste  Hohensalzburg  (S.  587) 
und  auf  deren  Feuerthurm  (S.  587),  Sonnen; 
untei'gang.  Am  Rückwege  Einkehr  iiij 
Slieglhräti- Keller. 

2.  Tag:  Morgens  nach  Aigen.  Bei, 
der  Sommer-Reitschule  1.  vorbei  über  mehre 
Stufen  und  abermals  1.  oberhalb  St.  Peter 
wieder  hinauf  auf  den  Mönchsberg ,  dann 
westwärts  r.  zur  Bügerwehr ,  Frühstück, 
und  weiter  fort  wie  gestern  ,  nur  in  umge- 
kehrter Richtung  hinab  nach  Mülln  und 
durch  das  Klausenthor,  1.  auf  den  Franz-! 
Joseph -Kai  ins  ilizisewm  (S.  588).  Ueber  die; 
Brücke  auf  das  Platml ,  Theoph.  Paracelsus'' 
Wohnhaus  (S.  585)  und  geradeaus  durch  die 
Linzer  Gasse  zum  Kirchhof  St.  Sebastian 
(S.  584),  wieder  zurück  bis  zum  Gabler 
brau,  die  Gasse  r.  hinein  auf  den  Hannihal 
Platz ,  Mozarts  Wohnhaus ,  und  durch  das 
Theater  hindurch  in  den  Mirubell-  Garten 
(S.  589).  Durch  das  Schloss  wieder  heraus 
auf  den  Platz  gleichen  Namens  und  1.  uack 
Neusalzburg,  1.  Stadtpark ,  weiter  evangel. 
Kirche  (S.  585).  Wieder  über  die  Brücke 
und  den  Residenzplatz  in  den  Cldemsee-Hof, 
{Mozarteum  -  Archiv)  S.  589. 

Nachmittags:  Mit  Fiaker  und  Stell* 
wagen  nach  Hellbrunn ,  Wasserkünste, 
dann  beim  Thore  die  All6e  r.  l)iuab  zur 
Ueberfuhr  über  die  Salzach  und  über  den 
Stanr.ingerhof  r.  am  Waldessaum  hin  nach 
Aigen,  Park  (S.  594).  Sonnenuntergaug.  2 
Zurück  in  die  Stadt. 

Führer,  die  sich  häufig  anbieten,  durch- 
aus überflüssig. 

Nicht  leicht  lässt  sich  ein  übe; 
raschenderer  Eintritt  in  die  Alpenwelt 
denken  als  Salzburg,  besonders  für  den 
von  Norden  kommenden  Reisenden. 
Gleichsam  wie  mit  einem  Sprunge 
steht  er  plötzlich  ohne  vermittelnde 
Vorberge  inmitten  der  erhabenen 
Welt  des  Hochgebirges,  mitten  unter 
Bergriesen,  die  schneegefleckt  unmittel- 
bar aus  der  Ebene  in  den  herrlichsten 
und  gross  artigsten  Formen  bis  zu  den 
Höhen  von  mehr  als  8000  F.  sich  auf- 
bauen. Dazu  im  Gegensatze  die  weite 
lachendgrüne  Ebene,  übersäet  mit  Ort- 
schaften, Schlössern,  Villen  und  Gehöf- 
ten ,    die    ganz    eigenartige    Lage    der 
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Stadt,  eingeengt  und  doch  frei,  —  die 
fremdartige  auffallende  Bauart  der 
Häuser,  — die  stolze  Felsenburg,  die 
vielen  Merkwürdigkeiten ,  —  genug, 
Alles  hilft  dazu,  Salzburg  zur  schönsten 
Stadt  Deutschlands  zu  gestalten,  und 
der  Gegend  eine  der  ersten  Stellen  in 
der  an  Schönheit  doch  so  reichen 
Alpenwelt  zu  erobern. 

Salzburg,  1340  F.  üb.  M.,  Haupt- 
stadt des  Herzogtbums  gl.  N. ,  ist  eine 
ui-alte       Ansiedelung.  Sprachlichen 

Ueberresten  zu  Folge  mag  die  Gegend 
von  Kelten  bewobnt  gewesen  sein. 
Unter  den  Römern  (zu  Hadrians  Zeit) 
war  die  Stadt,  den  am  Mozartplatze 
und  anderorts  aufgefundenen  Denk- 
mälern nacb ,  eine  blühende  Kolonie, 
Juvarum  oder  Juvavia  genannt.  Der 
grosse  Völkersturm  machte  auch  hier 
wie  überall  der  römischen  Herrschaft 
ein  Ende.  Die  Bojer  oder  Bajuvaren, 
ein  gei*manischer  Stamm,  kamen  wahr- 
scheinlich aus  Böhmen  und  zogen  tief 
in  die  Alpen  hinein.  Hier  am  Ivarus 
(Salzach)  stiessen  sie  auf  Ueberreste 
der  keltischen  Ureinwohner,  deren 
Hauptmasse  schon  früher  westwärts 
nach  Gallien  und  gegen  das  Meer  zu 
gezogen  war.  Von  ihnen  erfuhren  sie 
die  Namen  der  hauptsächlichsten  Ge- 
wässer und  Berge.  Vom  G.  Jahrb.  an 
begann  die  Kultivirung  durch  Aus- 
breitung der  christlichen  Eeligion. 
Haupterwerb  der  damaligen  Bewohner 
waren  Viehzucht,  Feldbau,  Biberfang, 
Jagd,  Goldwaschen  und  Salzbereitung 
(bei  Reichenhall).  Der  heil.  Rupert 
erbaute  um  582  die  erste  Kirche,  jetzt 
die  alte  Kreuzkapelle  (S.  584),  und  zwei 
Klöster.  Eine  zweite  Kirche  gründete 
der  Britte  Virgil,  der  unter  Pipins 
Schutz  (745)  nach  Salzburg  kam.  Rasch 
schwang  die  Disciplin  des  Christen- 
thums  wie  in  Rom ,  so  auch  hier  zu 
weltlicher  Macht  sicli  hinauf  INIit  Arno 
't  821),  den  Karl  d.  Gr.  zum  ersten 
Erzbischofe  (798)  einsetzte,  begann  das 
Regiment  des  Krummstabes.  1805 
wurde  Salzburg  dem  österreichischen 
Kaiserstaate  einverleibt ,  mit  dem  es, 
das  bayerisch  -  französische  Zwischen- 


reich von  1809  bis  1814  abgerechnet, 
vereiniget  blieb. 

Salzburg  liegt  zwischen  dem  Ka- 
puziner- und  Mönchsberg  eingeengt,  an 
beiden  Ufern  der  Salzach,  die  ihr 
milchig  -  weisses  Gletscherwasser,  be- 
sonders an  warmen  Sommertagen, 
lustigen  Laufes,  doch  geregelt  durch  die 
neugebauten  Kais  zu  beiden  Seiten,  da- 
hinwälzt.  Zwei  Holzbrücken  und  ein 
Brückensteg  vermitteln  den  Verkehr 
zwischen  den  beiden  Stadttheilen,  deren 
linker,  den  eigentlichen  Kern  der  Stadt 
bildend,  die  meisten  Sehenswürdigkeiten 
enthält,  während  der  rechte ,  seit  1861 
die  ehemaligen  Festungswälle  gefallen 
sind,  nun  sich  frei  ausdehnen  und  zu 
einer  ganz  neuen  Stadt,  Neusalzburg, 
heranwachsen  kann.  —  Die  Strassen 
und  Plätze  sind  theils  gepflastert,  theils 
makadamisirt;  das  Material  dazu  wie 
zu  den  Bauten  liefert  der  prächtige 
Untersberger  Marmor. 

Höchst  auffallend  ist  die  Bauart  der 
Häuser.  Meist  3  bis  5  Stockwerke 
hoch  haben  sie  kleine,  nebeneinander 
liegende  flache  Dächer  (Grabendächer), 
die  durch  einen  der  Strasse  zugewandten 
Maueraufsatz  verdeckt,  von  der  Strasse 
aus  gar  nicht  sichtbar  sind,  und  des- 
halb lebhaft  an  italienische  Bauweise 
erinnern.  Eigenthümlich  ist  ferner, 
dass  gar  nicht  selten  ein  jedes  Stock- 
werk eines  Hauses,  ja  sogar  einzelne 
Theile  desselben  verschiedenen  Eigen- 
thümern  angehören ,  die  Stadt  somit 
eine  Anzahl  von  halben-,  drittel-,  fünf- 
tel-, selbst  zehntel  -  Hausherrn  zu  ihren 
Grund -besitzenden  Bürgern  zählt. 

Salzburg  ist  Sitz  der  Landesregie- 
rung, einesFürst-Erzbischofs  sieben  ver- 
schiedener Klöster, eines  Ober- Gymna- 
siums (bis  1810Universität),  eines  Prie- 
ster-Seminars etc.  und  hat  (die  zahlreiche 
Garnison  nicht  mitgerechnet)  19,300 
Einw. ,  bis  auf  etwa  300  Protestanten, 
alle  katholischer  Konfession. 

An  Sehenswürdigkeiten  ist 
Salzburg  überreich.  Es  hesit/.t  allein 
2G  Kirchen.  Für  den  Fremden  siml 
unter  diesen  von  Interesse  die  Doitl- 
kirche  (PI.  21  C,  4),  in  ihren  Motiven 
id  * 
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eine  vereinfachte,  im  Aeusseren  durch 
schweren  Ernst  und  Festigkeit  impo- 
nirende  Nachbildung  der  Peterskirche 
in  Kom,  360  F.  lang,  150  F.  breit, 
220  F.  hoch  mit  zwei  Thürmen  und 
einer  Centralkuppel,  1614  bis  1628  von 
Santino  Solari  erbaut.  Am  15.  Sept. 
1859  brannten  Dach  und  Kuppel  ab, 
un'l  da  mit  der  Herstellung  der  neuen 
Kupferbedachung  nicht  sehr  geeilt 
wurde,  litten  die  Wölbung  und  deren 
Plafond -Gemälde  sebr  durch  den  ein- 
dringenden Regen.  L  vom  Eingange 
ein  *  Taufbecken,  Erzguss,  angeblich 
von  1321.  Hauptaltarblatt  von  Müller 
in  Prag,  die  übrigen  Geinälde  ohne  Werth. 
Vor  dem  Portale  eine  Mariensäule, zopfi- 
ger Bleiguss  (1772)  von  Hagenauer. 

Das  Stift  St,  Peter  ist  eine  viel- 
fach verbaute  und  umgemodelte  Basilika 
aus  den  Jahren  1127  bis  1131,  mit 
einem  nur  wenig  über  die  Seitenschiffe 
vorspringenden  Querschiff,  dessen 
Vierung  eine  achteckige  Kuppel  über- 
wölbt. An  der  Westseite  ist  ein 
hübsches  Portal  aus  spätromanischer 
Zeit  beachtenswerth.  Dms  Innere  birgt 
eine  Menge  Grabdenkmale,  die  aber 
fast  alle  irgend  welcher  künstlerischen 
Bedeutung  entbehren;  unter  denselben 
das  alte  Grabmal  des  heil.  Rupert,  vom 
Jahre  1436 ,  ihm  gegenüber  das  dem 
Komponisten  Michael  Haydn  gewidmete 
Denkmal  und  der  Grabstein  der  Freiin 
v.Sonnpnburg,  MozartsSchwesteru.  a.  m. 
Gemälde  vom  Kremser  Sclimid  u.  A. 
—  Jm  Stiftsgebäude  die  Bibliothek  mit 
50.000  Bänden,  besonders  viele  In- 
kunabeln und  ein  geschriebenes  Anti- 
phonarium  mit  etwa  510  Miniatur- 
bildern, wohl  aus  der  Mitte  des  13. 
Jahrh.  Schatzkammer,  Münzen-  und 
Kup'ersticli-Sammlung;  im  Naturalien- 
Kabinet  eine  6  F.  lange,  4  F.  breite 
■"Reliefkarte  der  Salzburger  Alpen, 
plastische  sehenswerthe  Arbeit  von  F. 
Keil,  na cli  Kulturen  kolorirt.  Im  gleichen 
Gebäude  Lokal  des  Kunst  -  Vereines  (im 
Thorb<  gen,  rechte  Eike,  2.  Stock)  tägl. 
von  10  bis  5  Uhr,  20  kr  Hinter  der 
Kirche  der  ausserordentlich  malerische, 
sehr  alte,  berühmte  * FviedJlof  VOIl 
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St,  Peter,  zum  Theil  von  Arka- 
den umgeben ,  an  seiner  Rückseite  ge- 
schlossen durch  die  glatten,  senkrecht 
sich  aufbauenden  hohen  Felswände  des 
Mönchsberges  und  überragt  von  der 
Veste  Hohensalzburg  (S.  587).  Inmitten 
steht  die  schöne  spät-gothische  Mar' 
garethenhapelle ,  renovirt  1864,  durch 
aussen  und  innen  angeklebte  Grab- 
steine verunziert ,  deren  älteste  bis  iE 
das  13.  Jahrh.  zurückreichen.  Drober 
in  der  Felswand  selbst  die  in  den  Stei 
gemeisselten  Zellen  des  heil.  Rupert  und 
die  höchst  merkwürdige  *  Einsiedelei 

des  heil,  Maxitmis,  t  477-,  Zu 
fluchtsort    dieses    Glaubensboten,    als^ 
das  römische  Juvavia  von  den  Hunnen 
zerstört  wurde.     An  ihr  die  alte  Kreuz- 
kapelle ;     die    Katharinenkapelle     mit 
dem   Grabe  des  heil.   Vitalis  (f  646); 
die  Veitshapelle  mit  der  Ruhestätte  des 
Johannes  Staupitz,  Luthers  Freund.  In 
der   letzten    Arkadengruft   r.   ruht    der 
liebliche  Tondichter  M.  Haydn  ff 
Ausserdem  viele  andere   Denkmäler  in 
den  Arkaden  und   frei   auf  dem  Fried- 
hofe,  so  jenes    der    polnisclien   Gräfin. 
Lanskoronska  (f  1839),  vonSchwantha«« 
1er.  —  Glei'h  neben  dem  Friedhofe  dety 
weltbekann'e  Stiftsheller ,  di\Q  Heimath 
selbstgebauter     guter     österreichischer 
und  ungarischer  Weine  (vergl.  S.  576); 
auch    Bier    und   Speisen    werden    hier 
verabreicht. 

Nahebei    die    Franziskaner- 

kirche  (PI.  23  C,  4),  gothischen  Styls, 
der  neuere  Theil  1686  zugebaut;  von 
10  bis  11  Uhr  kann  man  im  Klo!>ter 
herumgeführt  werden.  —  Sehenswerth 
ist  noch  die  Kirche  und  das  Fra,uen- 
kloster  auf  dem  Nonnberge;  Marmor- 
portal, Hochaltar,  ein  altdeutsches 
Kunstwerk,  prächtiges  go'hisches  Fen- 
ster hinter  dem  Hochaltar  und  herrliche 
Glasmalerei.  Das  Kloster  (adeliges 
Nonnenstift  des  Benediktiner  -  Ordens 
mit  Mädchen  -  Pensionat)  wurde  vom 
heil.  Rupert  gestiftet  und  die  erste 
Kirche  590  an  der  Stelle  eines  Merkur- 
Tempels  erbaut.  Die  jetzitren  Gebäude 
stammen  aus  dem  Jahre  1425.  Wunder- 
schöne Aussicht  nach  Süden  und  Osten 
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Am  rechten  Ufer  ist  nur  die  St.  Se- 
hastiankirche  (PI.  D,  3)  besuchens- 
werth,  in  deren  Vorhalle  das  Grabdenk- 
mal des  berühmten  Naturforschers  und 
Wunderarztes  Philippus  Aureolus  Theo- 
phrastus  Paracelsus ,  Bombastus  ab 
Hohenheim ,  wie  die  Inschrift  lehrt: 
insignis  medicinae  doctor ,  qui  dira  illa 
vulnera  lepram  podagram  hydroposim 
aliaque  insanabilia  corporis  contagia 
mirifica  arte  subtalit.   f  1541. 

, .Paracelsus  war  neben  anderen  Docto- 
ribus  nebst  seinen  heimlichen  Widersachern 
auf  einem  Gastgebot  gewesen;  daselbsten 
ward  er  von  der  Doctoren  Diener  und 
anderen  Vicariis  ergriffen,  von  einer  Höhe 
herabgestürzt  und  ihm  also  der  Hals  ge- 
brochen ,  denn  auf  keine  andere  Weise  hat 
man  ihm  sonst  beikommen  können." 

Das  Haus,  das  er  bewohnte,  am 
Platzl  nahe  derBrücke,  dem  Cafe  Zeller 
schräg  gegenüber,  ist  durch  sein  Bild- 
niss  bezeichnet.  An  die  Kirche  grenzt 
<\.eY*jFrtedhof,  reich  an  Grabdenkmalen, 
so  jenes  des  Malers  Sattler  (f  1847)  in 
der  nördl.  Arkade,  nahe  daran  jenes  des 
preussischen  Generals  Rühle  v.  Lilien- 
stern (t  1847  auf  der  Reise)  u.  A.  Am 
Wege  zur  Kapelle  mitten  1.  ruht  Mo- 
zarts Wittwe,  Konstantia  von  Nissen 
(t  1842). 

Die  protestantische  Kirche  in  der 
Schwarzstrasse  am  Elisabeth  -  Quai  an 
der  Salzach ,  grösstentheils  aus  den  Bei- 
trägen des  Gustav-Adolph- Vereins  1865 
erbaut  von  Götz,  in  edelm  deutschen 
Style,  bescheiden  und  nett. 

Die  Residenz  (PI.  l  C,  4),  früher 
Wohnsitz  der  regierenden  Erzbischöfe, 
jetzt  Abstei}:equartier  für  den  kaiser- 
lichen Hof,  mit  dem  Dome  sowohl  als 
dem  Stifte  St.  Peter  verbunden,  1592 
aufgeführt.  In  einem  Vorsaale  die 
Bildnisse  der  berühmtesten  Erzbischöfe; 
die  Gemälde  -  Oallerie  mit  manchem 
Meisterwerke  ;  das  enkaustische  Kabimt. 
Vor  ihr,  mitten  auf  dem  Residenzplatze, 
dem  grössten  Salzburgs,  der  herrliche 

*  Hofbrunnen,  1664  von  Ant. 
Djvrio  ausgeführt,  43  F.  hoch,  aus  drei 
Abtheikingen  bestehend:  unten  vier 
Flnsspferde,  Monolithen,  ebenso  die 
Atlanten   und    die   Schale,  die    letztere 


tragen;  oben  ein  Triton,  der  den  Wasser- 
strahl aus  einer  Hornmuschel  64  F. 
hoch  hinausspritzt.  Gegenüber  der 
Residenz,  fast  100  Jahre  jünger,  das 
Neugebäude,  Sitz  der  höchsten  Lan- 
desbehörden; in  dem  durchbrochenen 
Thürmchen  oben  ein  GlocTcenspiel,  1703 
von  Sauter  verfertigt,  das  seine  ein- 
förmigen, nicht  immer  rein  gestimm- 
ten Melodien  täglich  um  7,  11  und 
6  Uhr  zum  Besten  gibt,  ein  Entzücken 
des  ächten  salzburger  Kindes.  Neben 
dem  Neugebäude  Mozavts  Stand- 
bild von  Schwanthaler  (PI.  C ,  4) ,  in 
Erz  ausgeführt,  1842  errichtet.  Des 
Meisters  (geb.  1756,  f  zu  Wien  1791) 
Geburtshaus  steht  in  der  Getreidegasse 
gegenüber  der  Goldenen  Krone,  und  ist 
durch  eine  Inschrift  bezeichnet.  Auf 
dem  Mozartplatze  fand  man  bei  der 
Grundgrabung  herrliche  Mosaikböden, 
die  zum  Theil  im  Museum  aufbewahrt 
werden. 

Das  erzbischö/liche  Palais  und  die 
Kapitelschioemme  (Pferdeschwemme) 
am  Kapitelplatz,  hinter  dem  Dome. 
Gespeiset  wird  die  Schwemme  durch 
das  Wasser  des  Älmhanals ,  das  beim 
Hangenstein  (S.  619)  aus  der  Berch- 
tesgadener Ach  abgeleitet  ist. 

Der  Kanal,  dessen  schon  im  10. 
Jahrb.  erwähnt  wird,  zieht  über  Grödig 
und  theilt  sich  bei  Leopoldskron  in 
zwei  Aeste,  welche  beide  mitten  durch 
die  Felsmauer  des  Mönchsberges  gehen, 
der  eine  in  einem  6  F.  hohen ,  5  F. 
breiten  und  1200  F.  langen  Stollen 
etwas  westlich  von  der  Festung,  1147 
angelegt,  der  andere  1548  beendet,  in 
der  Nähe  des  Neuthores.  In  der  Studt 
verzweigt  sich  diese  Wasserleitung  fast 
durch  alle  Gassen ,  versorgt  gegen  100 
Brunnen,  treibt  ^Mühlen  und  andere 
Werke  und  dient  zur  Reinigung  und 
Bespritzung  der  Strassen.  Das  Trink- 
wasser aber  wird  meist  vom  Gaisbcrgo 
zugeleitet. 

Dqv  prächtige  3Iai'Staflf  1607  ge- 
baut, für  130  Pferdo,  jotzt  Kjivnllerie- 
Kaserne,  mit  der  Sonuncr  -  lii  if~ 
schule,    106    Schritte    lang    und    5ü 
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breit ,  deren  drei  Reihen  Gallerien  mit 
je  36  Arkaden  in  die  glatte  Felswand 
des  Mönchsberges  eingehauen  sind 
(1693).  Die  Winter-Beitschule  mit  einem 
Deckengemälde  von  1690,  ein  Turnier 
darstellend.  Neben  dem  Marstall 
schöne  P/erdeschwemme  mit  Marmor- 
Einfassung  und  einer plastischenGruppe, 
Pferdebändiger vonManol (1670).  Durch 
Stall  und  Schwemme  fliesst  der  Alm- 
kanal. Gleich  nebenan  das  NeuthOT, 
415  F.  lang,  22  F.  breit  und  39  F. 
hoch,  durch  den  Felswall  (tertiäres 
Konglomerat,  Nagelfluh)  des  Mönchs- 
berges, 1767  durchgebrochen  zur  Ver- 
bindung mit  der  Vorstadt  Biethenburg. 
An  der  Stadtseite  das  Brustbild  des 
Erzbischofs  Sigismund  v.  Schratten- 
bach mit  der  Unterschrift:  „Te  saxa 
loquntur";  an  der  Aussenseite  die  Bild- 
säule des  heil.  Sigismund,  16  F.  hoch, 
aus  weissem  Marmor  von  Hagenauer. 

Die   Teste   Hollensalzburg   am 

Ostende  (Dachsteinkalk)  des  Mönchs- 
berges hoch  emporragend,  wurde  1088 
gegründet  und  zu  verschiedenen  Zeiten 
ausgebaut;  der  grössteTheil  der  jetzigen 
Gebäude  und  Thürme  datirt  aus  den 
Jahren  1496  bis  1519.  Viele  Vorhöfe 
und  immer  engere  Einschliessung ; 
dennoch  bedeutender  Raum  im  Schloss- 
hof. In  der  Schlosskapelle  (von  1502) 
zwölf  Apostel -Statuen  aus  rothemMar- 
mor  und  die  Fahne,  mit  der  Maria 
Theresia  unter  die  Ungarn  trat,  ihre 
Hülfe  im  7jährigen  Kriege  fordernd; 
an  der  Aussenseite  Reliefbilder.  Im 
Schlosse  schöne  Zimmer,  der  Rittersaal 
mit  dem  merkwürdigen  alten  Ofen,  von 
Erzbischof  Leonhard  (f  1519)  einge- 
richtet u.  auf  Anordnung  des  Erzbischof 
Johann  (f  1857)  hergestellt;  Burg- 
verliess  und  Folterkammer;  das  Hörn 
ein  altes  Orgelwerk.  Der  Feuer- 
thurm  (400  F.  über  der  Stadt)  mit  einer 
bezaubernd  schönen ,  ungehemmten 
*Rundsicht.     Trinkgeld  20  kr. 

Panorama:  Nördl.  zu  Füssou  der  Stadt 
in  ihrer  origiuelleu  Bauart  mit  ihren  flacheu 
Däc}iern ,  iliron  vielen  Thürmen  und  Kup- 
peln, darüber  der  bewaldete  Kapnziuerberg 
mit  dem  Kloator  und  dem  Schlösschen, 
östl.  die  Kuppe  des  Gaisberges  (S,  b'Jl)  und 


der  langgestreckte  Rücken  des  dunkel  be- 
waldeten Schwarzenberges ,  südl.  das  herr- 
liche Becken  der  Salzach,  flach  bis  an  den 
Fuss  des  Gebirges  sich  hinziehend,  hie  und 
da  von  einer  Felseninsel  durchbrochen, 
übersäet  von  Ortschaften,  Schlössern,  Villen, 
Gehöften,  Waldgruppen,  Auen  und  gekleidet 
in  das  üppigste  Alpengrün.  Im  Mittelgrunde 
Aigen  (S.  594)  mit  seinem  hen-licheu  Parke, 
Hellbrunn  (S.  595)  und  das  Monats- Schlösschen 
Anif;  tiefer  hinein  Hallein  (S.  607)  am  Fusse 
der  kecken  Barmsteine,  darüber  Dürrnberg 
mit  weithin  im  Sonnenlichte  blitzendem 
Kirchlein,  näher  Leopoldshron  (S.  595)  an 
seinem  Weiher.  Und  nun  der  stolze  Kranz, 
der  Berge,  die  das  Becken  umrahmen: 
südöstl.  der  Sc/iZewÄ-ew  bei  Hallein,  im  Hinter- 
grunde langgestreckt  das  Tännen-Gebirge  mit 
dem  Raucheck  und  Tyrolerk'öpfen ,  deren 
weissgrauen  Felswände  in  wilder  Steile 
abfallen  zu  der  Spalte  des  Pass  iwegr  (S.  607); 
diesem  zur  Rechten  das  Haggen-Gebirge  mit 
der  Kratzspitz;  gerade  im  Süden  und  alle 
an  Höhe  überragend  der  schneegefurchte 
Hohegöhl  (S.  624)  mit  seinen  wildgezackten 
Ausläufern  nach  r.  und  1.,  vor  ihm  die 
Wellenlinien  des  alpengrünen  Rossfeldes, 
ihm  zur  Seite  in  fernem  Hintergrunde  das 
Ostende  des  Steinernen  Meeres  mit  dem 
Funtenseetaiiern  und  die  Spalte,  in  der  der 
Königssee  (S.  625)  ruht.  Näher  hebt  sich 
ernst  und  gewaltig  der  Sagenreiche  Unters- 
berg (S.  598)  empor  mit  der  Bositten  und 
dem  Geiereck;  neben  ihm  der  Lattenberg 
und  die  Hörner,  die  das  Becken  von  Reicheu- 
hall  umstehen:  dlüllnerhorn ,  Ristf eicht, 
Sonntagshorn ,  Hochstaufen;  westwärts  dio 
sanften  Formen  des  Teisenberges ,  den 
Uebergang  zur  Bayerischen  Ebene  vermit- 
telnd, die  nordw^estl.,  von  der  Saalach  und 
Salzach  durcheilt,  in  dämmernder  Ferne 
mit  dem  Horizonte  verschwimmt. 

Das  Museu^n  Carolino-Aii- 
gUSteUTUf  am  neugebauten  Franz  Jo- 
sephs-Quai (Eintritt  j e  stündl.  von  10 bis 
SUhrfür  6 bis  8  Pers.  ä  20 kr.),  durch  die 
rastlose  Thätigkeit  eines  Bürgers,  Di- 
rektor Süss,  gegründet,  nun  der  Stadt  ge- 
hörig, enthält  viele  keltische ,  römische 
und  mittelalterliche  Antiquitäten.  Theile 
der  römischen  Mosaikböden,  die  am 
Mozartplatze  bei  der  Grundgrabung 
zum  Mozart -Denkmale  gefunden  wur- 
den, und  zwei  sehr  gelungene  plastische 
Darstellungen  dieser  Fundorte;  viele 
Alterthümer  aus  einem  römischen  Beer- 
digungsplatze am  Bürglstein  (in  Nähe  der 
Karolinenbrücke) ,  Waffen ,  eine  Samm- 
lung musikalischer  Instrumente ,  bis  auf 
300  Jahre  zurückreichend,  die  kaum 
sonstwo  vollständiger  sein  dürfte.  Na- 
turhistorische Sammlung,   ein  grosses, 
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6  F.  langes ,  4  F.  breites  *Eelief  der 
Salzburger  Alpen,  von  Fr.  Keil,  geo- 
gnostisch  kolorirt. 

Am  Franz  -  Josephs  -  Quai  recht  nette 
Gartenanlagen.  In  der  Nähe  das  alte 
Klausenthor. 

Der  hier  gelegene  Stadttlieil,  die  Gstätten, 
hatte  wiederliolt  durch  Bergsturz  zu  leiden. 
Die  "Wände  des  Mönchs])erges  wurden 
nämlich,  um  sie  zu  natürlichen  Festungs- 
mauern umzugestalten,  ringsum,  fast  senk- 
recht ahgemeisselt.  Wegen  der  Enge  des 
Platzes  haben  die  Häuser  hier  sich  innig 
au  diese  Wände  angelehnt,  ja  Keller  und 
Kammern  sind  nicht  selten  in  dem  brüchigen 
Konglomerate  selbst  angelegt.  Der  grösste 
Bergsturz,  15.  Juli  1669,  begrub  das  Kloster 
der  barmherzigen  Brüder  sammt  der  Kirche 
und  13  Häuser;  300  Menschen  fanden  dabei 
den  Tod.  Ihr  gemeinsames  Grab  befindet 
sich  auf  dem  Sebastians-Friedhofe  (S.585). 

Das  Mozarteum- Archiv  im  Chiemsee- 
Hof,  1305  Sitz  der  Bischöfe  von  Chiem- 
see ,  jetzt  Amtslokale  der  Landstände, 
bewahrt  (1.  Stock  r.)  viele  Keliquien 
des  grossen  Meisters  ,  Briefe  und  Musi- 
kalien, Familien- Gemälde,  den  Flügel, 
den  er  beim  Komponiren  benutzte  u.  a. 
Die  Besichtigung  vermittelt  der  dort 
(von  8  bis  10  u.  Ibis 3 Uhr)  anwesende 
Archivar. 

Das  Schloss  Mirabell  (am  rech- 
ten Ufer),  früher  kaiserliche  Sommer- 
Residenz,  jetztEigenthum  der  Gemeinde 
mit  schönem  Garten  (Restauration)  und 
Bildsäulen  von  Donner.  König  Otto 
von  Griechenland  (f  1867)  wurde  hier 
1815  geboren,  und  1858  starb  der 
tapfere  Kapuziner  Haspinger,  der  Roth- 
bart, bekannt  aus  den  Franzosenkriegen 
in  Tyrol  1809,  in  diesen  Räumen. 
Hinter  dem  Schlosse  im  ehemaligen 
Stadtgraben  nun  der  Stadtpath  und 
Ncnsalzhurg ,  das  von  Jahr  zu  Jahr  in 
hübschen  Iläuscrgruppen  sich  mclir  und 
mehr  aufbauet.  An  den  Stadti)ark  an- 
schliessend die  neue  elegante  Bade- 
anstalt (S.  577),  ihr  gegenüber  die 
Bierhalle.  Hinter  der  Badeanstalt  wird 
oin  grossartiger  Kursalon  gebaut. 

Das  Schiller  -  Monument  in 

der  Villa  Schwarz  (am  nördl.  Ende  des 
Bahnhofes  r.,  Vg  St.  von  der  Stadt),  das 
erste  in  Ocsterreich ,  von  ÄIcixner  in 
Wien  modellirt,  Erzguss  von  Fernkorn, 


10  F.  hoch,  ausgezeichnet  durch  Porträt- 
Aehnlichkeit,  edlen  Ausdruck,  charak- 
teristische Haltung  und  reiche  Anord- 
nung. Das  Piedestal  aus  untersberger 
Marmor ,  ebenfalls  10  F.  hoch ,  zeigt  in 
vier  Medaillons  aus  Erz  die  Inschriften : 
„Dem  Sänger  des  Volkes",  ,,Dem  Be- 
geisterer der  Jugend",  ,,Dem  Würdiger 
der  Frauen",  „Errichtet  von  Karl 
Schwarz  1867". 


Nächste  Umgebung. 

Der  Mönclisberg',  1630  F.  üb.  M., 
ca.  300  F.  über  der  Stadt,  zählt  ohne 
Zweifel  zu  den  Sehenswürdigkeiten 
Salzburgs.  In  sanftem  Bogen  süd  -  und 
westwärts  die  Stadt  umschliessend,  ist 
er  in  der  That  ein  wahrer  Wunderberg, 
nicht  sowohl  durch  die  Weite  der  Aus- 
sicht, als  durch  den  Reiz  der  herrlich- 
sten und  mannichfachsten  Bilder,  die 
er  bietet.  Fast  jede  Wendung  des 
Weges,  der  über  den  leichtgehügelten 
Flachrücken  des  Berges  bald  durch 
lichtes  Gehölze,  bald  durch  Wiesen, 
Aecker  und  Gärten,  bald  durch  alte 
Thore,  bald  an  Mauern  und  Schanzen, 
an  prächtigen  Villen  (Freiburg)  sich 
dahinschlängelt,  bringt  neue  Schönlieit, 
jeder  Standort,  jede  Beleuchtung,  jeder 
Luftton  neue  Wirkung.  Seinen  vollen 
Reichthum  zu  würdigen ,  genügen  nicht 
Tage,  kaum  Wochen.  (Rundschau 
s.  Hohensalzburg  S.  587.) 

Die  schönsten  Punkte  sind:  Die  Bank 
ober]ialb  des  Neitthore» ,  Aussicht  gegen 
Ileichenhall,  über  das  Walserfeld,  Stauffeu, 
Sountagslioru,  der  BürgericchrsöUcr:  Aus- 
sicht auf  die  Stadt  und  deren  Gassen, 
]Maria-Plain,  Gaisberg  und  Hohensalzburg; 
die  Karolinenhöhe;  fi-eie  Aussiclit  nach  Süd, 
Untersberg,  Göhl ,  Salzach -Thal  etc. 

Mehre  Wege  füliren  auf  die  Höhe 
des  Berges,  kenntlich  gemacht  durch 
die  Aufschriften,  die  an  den  Strassen- 
ecken  der  Stadt  angebracht  sind. 
Schöngebahnte  Wege  durchschneiden 
nach  allen  Richtungen  dio  Hochtlächo, 
Ruhebänke  sind  allenthalben  aufgestellt ; 
ein  KafToehans  und  Restauration,  ...Zc»- 
nurtjcrii-th/'  (Hobler),  sorgt  für  die 
leiblichen  Bedürfnisse. 
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Karte  der  Umgebung  von  Salzburg. 
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Der  Berg,  der  in  seiner  höchsten  östl. 
Spitze  ,  die  die  Veste  Hohensalzbni'g  trägt, 
iius  Dachsteinkalk,  im  übrigen  Theile  aus 
Tertiär  -  Konglomerat  (Xagelfluh)  bestellt, 
bietet  aucl»  demBotaniker  manch  seltenes  sub- 
alpines Pflänzohen,  so  Cyclamen  europaeum 
unter  jedem  Busch,  Gentiana  verna  ,  Viola 
ambrosa,  Adoxa  moschatellina,  Scilla  bifolia, 
Potentilla  cantescens  an  allen  Felswänden; 
Valceriana  tripteris,  Bellidiastrum  michelii, 
Moehringia  iimicosa ,  Selaginella  helvet., 
ßhameria  pumila  u.  a. 

Der    Kapnzinerberg,    1940    F. 

üb.  M. ,  600  F.  über  der  Stadt  und  | 
nordöstl.  derselben,  ist  nicbt  minder  1 
des  Besuches  würdig.  Der  beste  Weg 
führt  von  der  Linzer  Gasse  vis -ä- vis  I 
dem  Gablerbräu  r.  durch  ein  Thor  den  ' 
sogen.  Kreuzweg  hinan  zuxn  Kapu- 
ziner-Kloster, in  dessen  Garten,  jedoch 
nur  für  Männer  zugänglich,  ebenfalls 
schöne  Aussicht.  Nun  durch  ein  Thor 
(schellen,  2  kr.  Trinkgeld)  in  den  schat- 
tigen Jagdpark  und  gleich  1.  den  Fuss- 
steig  hinan  immer  im  Wald  in  Y^  St. 
zum  Gipfel  des  Berges,  den  das  Fran- 
zisci  -  Schlösschen  krönt,  erbaut  vom 
Erzbischof  Paris  v.  Lodron  im  30j äh- 
rigen Kriege.  Im  selben  gutes  Wirths- 
haus.  Herrliche  Aussicht,  jener  von 
Hohensalzburg  ähnlich,  doch  tiefer  in  das 
Berchtesgadener  Gebirge  eindringend. 
Am  Rückwege  besucht  man ,  den  ersten 
Weg  1.  einschlagend,  deii,,Stadtplatz'% 
5  Min.  vom  Gipfel ,  eine  gelichtete 
Waldesstelle,  von  der  aus  man  die 
Stadt,  die  oben  durch  einen  vorsprin- 
genden Bühel  verdeckt  ist,  übersieht. 

Exkursionen: 

(Vergl.  beikommendes  Kärtchen.'^) 
1)  Maria -Piain.  Der  schönste 
Punkt,  um  den  Sonnen -Untergang  zu 
sehen.  1  St.  iiördl.  von  Salzburg, 
Fahrstrasse;  Sesselträger  2  fl.  45  kr. 
1  Der  Fahrweg  geht  über  den  ßfirabcll- 
platz,  an  der  neuen  Badeanstalt,  vorbei 
nach  dem  Dorfe  Izling  u.  bei  dem  Schern- 
bache,  eine  Steinbrücke  r.,  in  massiger 
Steigung  hinan  zu  der  Wallfahrtskirche, 


''■)  Als  eine  ausführlichere  Umgobuugs- 
Karte  ist  die  von  Keil  gezeichnete  topo- 
{jraphischo,  Vorlag  von  Ulonner  (Mozart- 
platz)  in  Salzburg,  zu  empfehlen. 


die  weithin  sichtbar  auf  der  Bergeshöhe 
(wiener  Sandstein)  thront.  Stattliche 
Kirche,  1674  erbaut;  Altarblatt  von  La 
Neve ;  einige  Buden  mit  Devotionalien 
und  ein  Gasthaus.  Der  Platz  vor  der 
Kirche  gewährt  die  schönste 

*Uebersicht  der  gauzen  Gegend.  Gerade 
im  Süden  die  Stadt  mit  dem  Kapuziner- 
und  Möuchsberge  und  der  stolzen  Veste, 
darüber  der  erhabene  Gebirgskrauz  vom 
Gaisberg  im  Osten  bis  zum  Stauflfen  im 
"Westen;  über  Reichenhall  dringt  der  Blick 
bis  zum  Eeitalp- Gebirge  und  dem  Loferer 
Steinberg  hinein.  Zu  Füssen  die  üppige 
Ebene  mit  ihren  Ortschaften  und  Schlössern, 
ihren  Wäldchen  und  Auen,  durchschnitten 
von  den  breiten  Gebirgsströmen ,  der 
Saalach  und  Salzach,  die  unfern  von  hier 
sich  vereiuen.  Der  frühe  Morgen  und  späte 
Abend  gibt  die  schönste  Beleuchtung  des 
anmuthsvollen  Bildes. 

2)  Aigeu,  ^4  St.  südöstl.  —  Die 
Strasse  führt  über  die  obere  oder 
Karolinen-Brüclce  hinüber  auf  das  rechte 
Salzach  -  Ufer  an  dem  Bürgelstein, 
Fundort  römischer  Alterthümer,  und 
schönen  Villen  und  Gärten  vorüber,  zu- 
letzt in  schattiger  Allee  hin  gegen  den 
Fuss  des  Gaisberges  nach  dem  statt- 
lichen Schlosse  Aigen  mit  seinem  weit 
berühmten  Parh ,  einer  Schöpfung  des 
Fürsten  Ernst  Joseph  von  Schwarzen- 
berg  (t  1821  als  Bischof  von  Raab), 
Bruder  des  berühmten  Feldmarschall 
Karl.  Die  herrlichen  Anlagen,  theils 
in  der  Ebene,  theils  au  dem  Berges- 
hange sich  hinziehend,  von  einem 
munteren  Bächlciu  durcheilt,  gewinnen 
ihren  wahren ,  vollen  Reiz  durch  die 
prachtvollen  Bilder,  die  von  aussen 
hereinschauen  und  in  den  üppigen 
Baumgruppen  einen  natürlichen  Rahmen 
erhalten;  so  am  Stadtplatz ,  Göhlplatz, 
Untersberg  -  und  Gaisbcrgplatz  u.  s.  f. 
Besonders  magisch  zieht  der  gigantische 
Watzmann  an,  der,  in  Salzburg  durch 
den  Untersberg  verdeckt,  hier  in  voller 
Majestät  1.  des  letzteren  sich  aufl)aut. 
Die  *Kanzcl  vereint  schliesslich  die 
Einzelnbilder  zu  einem  einheitlichen  er- 
habenen Gemälde.  Beste  Beleuchtung 
am  Morgen 

Führer  (30  kr.^  durch  den  r.«rk  ül>er- 
flüssig.  Reataurntion  1.  am  Eingänge, 
recht  gut. 
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3)  Hellbrunn. 

1  St.  südl.  Fiaker,  siehe  oben;  au 
Sonntagen  Naclim.  Stellwagen  10  kr. 

Eine  dichte,  schon  1609  angelegte 
Allee  mit  herrlichen  alten  Eichen, 
Buchen,  Ahorn  ,  Ulmen,  Pappeln  u.  a  , 
führt  an  mehren  Meiereien  u.  Landhäu- 
sern vorüber,  Angesichts  der  hehren  Ge- 
birgswelt  hinauf  zum  8chlosse,lßl3  unter 
Erzbischof  Markus  Sittikus  erbaut ,  mit 
seinem  ParTce,  Weihern  und  Vexir- 
Wasserhünsten  im  Geschmacke  des 
1 7 .  Jahrh.  Der  Witz  besteht  immer  in  dem 
unerwarteten  Bespritzen  der  Anwesen- 
den mit  plötzlich  losgelassenen  feinen 
Wasserstrahlen,  zum  grossen  Ergötzen 
der  grossen  und  kleinen  Kinder ,  die  zu 
den  Gratis -Vorstellungen  an  Sonntags- 
Nachmittagen  zahlreich  sich  einfinden. 
Dem  Vollblut  -  Salzburger  geht  nichts 
über  Hellbrunn.  (Um  1  fl.  für  je  4  Pers. 
lässt  an  den  andern  Tagen  der  Brunnen- 
meister die  Künste  spielen.)  —  Im 
Parh  (die  Erlaubniss  zum  Eintritt 
wird  im  Försterhause  1.  beim  Ein- 
gang ertheilt)  prächtige  Baumgruppen; 
dann  ein  Steinernes  Theater,  in  Felsen 
gehauen,  1617  zur  Aufführung  von 
Opern  und  Pastoralen  benutzt ;  Monats- 
ScJdö tischen,  jetzt  im  Verfalle,  mit 
schöner  Aussicht,  besonders  gegen 
Salzburg  zu. 

Restauration  r.  vom  Schlosse,  sehr  gut, 
namentlich  ausgezeichneter  Kaffee.  —  Gleich 
ausserhalb  derÜmfassungsmauer  desGartens, 
beimWirthshause  in  derEiuöde,  liegen  die 
Teiche,  Brutkästen  etc.  der  österreichischen 
Central- Anstalt  für  hünsüiche  Fischzucht. 
Höchst  zweckmässige  Anlage,  nach  den 
neuesten  und  hosten  Erfahrungen  einge- 
richtet, zur  Zucht  der  Salmoiden  (Forellen, 
Saiblinge,  Lachse),  von  denen  jährlicli  viele 
tausendo  befruchteter  Eier  versendet  wer- 
den. Sehr  sohenswerth.  Eintritt  10  kr.  — 
Gescliäftskanzlei  im  Stifte  St.  Peter. 

4)  Leopoldskron,  Glaneck,  Fiir- 

Stenbrunu,  iV^St.  Durch  das  Neu- 
thor (S.  587)  und  dem  einen  Zweige 
des  Almkanales  (S.  586)  folgend  bis 
zu  Gschnitzers  Kunstwolle  -  Fabrik, 
dann  1.  durch  die  Alice  erreicht  man 
(V4  St.)  das  in  italienischem  Style  auf- 
geführte Mühloss  Leopoldshron ,  seiner 
Zeit  häufig  besucht  von  dem  früheren 
Besitzer,  König  Ludwig  I.  von  Bayern; 


nebenan  ein  Weiher  mit  der  Schioimm- 
schule  (S.  577).  Von  hier  bis  an  den 
Fuss  des  Untersberges  breitet  sich  ein 
5  St.  im  Umfange  messendes  Hochmoor 
(auf  Diluvial  -  Schotter  aufliegend)  aus, 
das  die  Glan  trägen  Laufes  durchzieht. 
Seit  1805  haben  sich  an  der  schnur- 
geraden Strasse  die  sogen.  Mooshäuser 
angesiedelt,  eine  Kolonie  von  etwa  200 
Familien,  deren  fleissige  Hände  das 
Moor  schon  theilweise  urbar  gemacht 
haben.  Auch  heilkräftige  Moorschlamm- 
Bäder  etablirte  man  hier,  so  das  Bad 
am  Kreuzbrücld,  das  Ltcdioigs  -  nnd  Ma- 
rienbad (bei  der  Kirche)  und  das  Karls- 
bad (in  sämmtlichen  Badeanstalten  auch 
Restauration).  Vom  Schloss  Leopolds- 
kron  in  die  Moosstrasse  einbiegend  und 
dieselbe  an  den  genannten  Bädern  vor- 
über verfolgend ,  erreicht  man 

(lV4St.)(xlaneck,  Weiler  mit  einer 
grossen  Meierei  und  Restauration.  Das 
alte  Schloss  r.  am  Berge  ist  nicht  mehr 
bewohnt.  In  V4  St.  Kugelmühle ,  eben- 
falls Restauration ,  grosse  Marmorsäge. 
Hier  verlässt  man  den  Wagen  und 
steigt  eine  kühle  romantische  Wald- 
schlucht hinan  bei  der  schwer  zugäng- 
lichen und  wenig  interessanten  Karls- 
höhle  vorüber  zum 

(Va  St.)  Fiirstenbrunn,  den  Ur- 
sprung der  Glan,  die  hier  aus  einer 
Felsgrotte  als  Bach  des  köstlichsten 
Wassers  hervorbricht  und  über  die 
Marmorblöcke  hinweg  in  wilden  Sprün- 
gen der  Ebene  zueilt.  Das  Wasser  der 
Quelle  wurde  früher  auf  die  erzbischöf- 
liche Tafel  gebracht,  daher  der  Name. 
Eine  Sodawasser-Fabrik  wurde  neuester 
Zeit  hier  errichtet.  Meist  sind  auch 
einige  Kugel-  oder  Schussermühlen  in 
Thätigkeit. 

Ein  feststehender  liorizontaler  Schleif- 
stein mit  einigen  kreisförmigen  Vertiefungen, 
über  den  eine  kreisrunde  flache  Holz- 
scheibe in  rascher  Dreliuug  sich  bewegt 
uud  so  die  zwischen  golegtou  Marmor- 
stückcheu  zu  den  kleinen  bunten  Stein- 
kügolcheu  (Schussor)  abschleift,  die  als 
Kinderspielzeug  eine  gesuchte  Handelswaare 
bilden  und  selbst  bis  Amerika  verfrachtet 
worden. 

Zum    Rückwege    steigt     man     auf 


597 


45,  Monte:  Salzburg  iind  Umgebmig. 


598 


höchst  malerischem  Pfade  an  der  linken 
Thalseite  hinauf  zu  den 

(74  St.)  Vorderen  Steinbrüchen,  1511 
F.üb.M.  (der  oberen  Kreideformation  an- 
gehörend) ,  die  vom  König  Ludwig  I. 
geöffnet,  das  Material  zu  den  Pracht- 
bauten Münchens  und  anderwärts  ge- 
liefert haben.  Schöne  Aussicht  gegen 
Norden  und  Osten. 

Botanisches:  Am  Fürstenhrunn  Rhodo- 
dendron hirsutum,  Atragene  alpiua,  Tozzia 
alpina,  Adenostylis  alpina,  Helleborus  niger, 
Saxifraga  rotundifol.,  Veronica  urticaefolia, 
Carduus  defloratus,  Lonicera  alpigena,  Gon- 
tiana  asclepiadea,  Cardamine  trifolia. 

Auf  den  Glanwiesen  u.  a.:  Gladiolus 
commun. ,  Pedicularis  sceptrum,  Gentiana 
verna,  acaulis,  utriculosa,  Pnennomanthe, 
Iris  sibkica,  Tofieldia  calyculata,  Linum 
viscosum ,  Primula  fariuosa  ,  Ornithogalum 
Personii,  Oretris  globosa,  eriophora ,  odo- 
ratiss.,  Cypripedium  calceolus. 

5)  Der  *Gaisberg,  4073  F.  üb.  M. 

3  St.  wenig  anstrengender  Fussweg, 
Führer  1  fl.  90  kr.,  zwar  nicht  uueiiässlich, 
doch  auzurathen  wegen  der  häulig  sicli 
kreuzenden  Waldwege.  —  Sesselträger 
8  fl.  60  kr. 

Der  eine  Weg  führt  gerade  nach 
Osten  zu  dem  Apotheherhof  und  etwas 
steil  und  steinig  hinan  über  die  Juden- 
her ger  Bauernhöfe  (kleines  Wirthshaus) 
znr  Zistel- Alm  (3488  F.  üb.  M.);  der 
andere  steigt  weniger  steil  von  Aigen 
aus  erst  durch  den  Park,  dann  durch 
Wald  empor  ebenfalls  zur  Zistel-Alm; 
hier  ziemlich  gutes  Wirthshaus  mit  10 
bis  12  Betten,  schöne  Aussicht.  Die 
Strecke  von  der  Alm  bis  zu  der  kleinen 
Hochfläche  (Dachsteinkalk),  die  die 
Spitze  bildet  (ISt.),  ist  etwas  steiler, 
meist  Wiesen  und  lichter  Wald. 

Panorama  scliöu  und  umfassend  ,  süd- 
wärts ein  piaclitvoller  Kranz  der  Kalk- 
alpen, im  Osten  steil  und  schroff  mit  dem 
Traunstein  beginnend  und  in  bizarren 
Formen  liiuziehond  bis  zum  Staufcii  im 
Westen;  nordwärts  dio  Vorborgo  und  das 
Flachland  bis  München,  Linx  und  Sleyr;  in 
dämmeriger  Ferne  der  Böhm.'noald.  7  Seo- 
spiegel  leuchten  lieroin,  der  Chirmxee  (S.537) 
im  Westen,  näher  der  Wagiuger  See,  der 
Matt-  und  Wallerseo,  endlich  dm-  iMoudsoe 
(8.684)  im  Osten,  dem  Gebirge  sich  an- 
schmiegend. Zu  Füssen  das  weite,  garten- 
gleicjje  Salzach-Thal  mit  all  seiner  Herrlich- 
keit.    Reiche  Flora. 

Auf  der  Spitze  des  Berges  steht  ein 
KIC1U03  Uütorkunftshaus ;    man  tliut    indess 


gut,  in  der  Zistel-Alm  sich  den  Schlüssel 
geben  zu  lassen,  da  es  stets  verschlossen  ist. 
ffS^*  Die  Ausflüge  2  bis  5  lassen  sich 
zu  einem  anmuthigen  Ganzen  vereinen. 
Man  fähri  über  Leopoldskron  (S.  595), 
Glaneck  (Frühstück)  zur  Kugelmütile ,  be- 
sucht den  Fürstenbrunn  (S.  596^  und  die 
3Iar7iiorbrüche,  fährt  weiter  über  Gr'ödig, 
Anif  (S.  610)  nach  Hellbninn  (S.  595).  Hier 
entlässt  man  den  Kutscher,  nimmt  das 
Mittagmahl,  besichtigt  die  Wasserkünste 
und  den  Park.  Nachm.  gelit  man  vom  Ein- 
fahrtsthore  gleich  r.  die  A116e  hinab  zur 
Salzach,  lässt  sich  mittelst  Kalius  überführen 
(3  kr.),  an  das  rechte  Ufer,  und  wandert 
über  den  Stanzinger  HoJ  (gutes  Gasthaus) 
und  am  Waldessaume  hin  uach^j^en  (1  St. 
angenehmer  Fussweg),  steigt  zur  Zistel-Alm 
hinan  (2  St.),  wo  mau  übernachtet,  des 
andern  Morgens  die  Spitze  besteigt  und  um 
8  bis  9  Uhr  wieder  in  Salzburg  eintrifft. 

6)  Der  IJutersberg-.  So  verlockend 
der  Sagenreiche  Berg  herniederschaut 
in  die  lachende  Ebene ,  so  weit  und 
schön  die  Aussicht  ist,  die  sich  auf 
seinen  Gipfeln  entfaltet,  so  reiche 
Schätze  er  insbesondere  dem  Geognosten 
und  Botaniker  bietet:  so  wenig  ist  die 
Besteigung  desselben  Jedermann  au- 
zurathen, da  für  Herstellung  besserer 
Wege  und  für  geeignete  Unterkunft  so 
viel  als  gar  nichts  geschehen  ist.  Es 
gehören  ausser  einem  verlässlichen 
Führer  und  zweckmässiger  Beschuhung 
feste  Knie  und  Verzicht  auf  jeden 
Komfort  dazu  ;  alle  nöthigen  Nahrungs- 
mittel und  Getränke  müssen  mitgenom- 
men werden,  da  oben  kaum  etwas  mehr 
als  ein  Glas  Milch  und  selbst  dieses 
nicht  jederzeit  zu  haben  ist.  Sogar 
das  Trinkwasser  gehört  zu  den  Selten- 
heiten, da  die  Hochfläche  nur  eii 
wenige  Quellen  aufweiset. 

Am  lohnendsten  und  verhältniss- 
mässig  am  wenigsten  beschwerlich  ist 
dio  Besteigung  (Führer  3  fl.,  unter  den 
Dienstmännern  Salzburgs  oder  in  Glan- 
eck zu  erhalten,  letztere  nicht  immer) 
auf  Einen  Tag  zusammengedrängt.  Von 
Salzburg  nach  Glaneck  (S.  59G)  nun  au 
den  Fuss  des  Berges  zum  tobelartiijen 
Ausgang  des  Rosdttcn- Thaies ,  r.  auf 
holperigem  Fusswege  steil  hinan  durch 
Wald  bei  einer  Quelle  vorbei,  dann 
etwas  sanfter  über  Matten  zur  (,1  St.) 
Firmian-Alm.  (3012  F.  üb.  M.),   schöuo 


inige 
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Aussicht  nach  Norden.  Folgt  nun  die 
Steinerne  Stiege,  ein  sehr  steiler  Fels- 
hang, an  dem  mühselig  und  in  Windun- 
gen der  steinige  Weg  sich  hinaufzieht, 
bei  nassem  Wetter  eine  etwas  bedenk- 
liche Stelle.  Oben  angekommen  ist  die 
Hochfläche  des  Berges  erreicht  und  es 
geht  in  massiger  Steigung  hinan  zum 

(2  St.)  Geyer  eck  (5721  F.  üb.  M.). 
Schönes  und  grosses  Panorama  über 
Salzburg  und  die  nördl.  Ebene  und 
Vorberge ,  die  Voralpen  in  Osten  zwi- 
schen der  Lammer,  Traun  und  den 
äusseren  Seen  des  Kammergutes,  auf  die 
Dachsteingruppe,  Tannen-Gebirge  etc. 

Am  Kamm  des  Berges  hinwandernd 
an  dem  ,,JungfernhrünnV'  mit  köst- 
lichem Wasser  vorbei  zum 

(V2  St.)  Salzburger  Hohen  Thron 

(5871  F.  üb.  M.).  Der  zweithöchste 
Punkt  des  Untersbergbietet  ausser  seiner 
schönen  Aussicht  auch  noch  eine  sehr 
lehrreiche  Ansicht  der  Hochfläche  mit 
ihren  eigenthünilichen  Bildungen  von 
grösseren  und  kleineren  weissgrauen 
Spitzen,  Köpfen,  Buckeln  und  da- 
zwischen Hegenden  seichteren  und 
tieferen  Trichtern,  Becken,  Gruben,  mit 
ihren  Karrenfeldern  und  dem  düsteren 
Gestrüppe  des  Krummholzes  (Leg- 
föhren, Latschen),  das  sie  überwuchert. 
Ganz  nalie,  in  Luftlinie  blos  3/4  St.  ent- 
fernt, erscheint  in  Südwesten  der  (S.  632) 
Berchtesgadener  Hohe  Thron  (6236  F.  üb.  M.), 
derKuliniuations-Punkt  des  ganzen  Gebirg- 
stockes  ;  man  glaubt  in  einem  Stündchen  ihn 
leicht  zu  erreichen.  Und  docli  sind  es  3 
bis  4  St.  des  beschwerlichsten  und  undank- 
barsten Weges  bis  dahin;  man  lasse  sich 
also  durch  die  scheinbare  Nähe  ja  nicht  zu 
dem  Marsche  über  die  Fläche  hin  verlocken. 

Vom  Salzburger  Hohen  Thron  steigt 
man  in  die  Mittagsscharte  oder  das 
Weitthor  (5277  F.  üb.  M.)  südwestl. 
hinab,  wendet  sich  nun  nordwestl. 
zwischen  dem  Ochsenhopf  1.  und  dem 
Ahfaltcrhopf  r.  durch,  wobei  sich  Ge- 
legenheit genug  bietet,  die  gleichsam 
zerfressene  Beschaffenheit  der  Gesteine 
und  die  Annehmliclikeit  des  dichten 
Zwergwaldes  der  Legföhre  kennen  zu 
lernen.  Beim  Müchenhrünnl  vorbei 
erreicht  man 
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(2  St.)  die  zwei  Hütten  der  Schweig- 
mühl-Älm  (4521  F.  üb  M.),  wo  man  im 
glücklichen  Falle  einen  Trunk  bester 
Almmilch  erhält.  Steil  senkt  sich  nun 
der  steinige  Weg  im  sogen.  Grossen 
Wasserfalle  zwischen  der  Sausenden 
Wand  1.  und  dem  Kühstein  r.  hinab  zu 
den  (2  '^i.)  Hinteren  Steinbrüchen  (1811 
F.),  von  denen  die  gut  fahrbare  Strasse 
wieder  hinaus  nach  GlanecTc  und  Salz- 
burg läuft. 

Diese  Partie  erfordert  9  bis  10  S 
strengen  Gehens ,  nimmt  demnach  einen 
ganzen  Sommertag  in  Anspruch.  Am  meisten 
befriedigt  wird  der  Botaniker  sein,  der  an 
Seltenheiten  findet:  Gentiana  bavarica  pan- 
nonica,  nivalis,  Pleurospermum  austriacum, 
Ailium  Victoriaiis  sibiricum,  Saxifraga  Bur- 
seriana,androsacea,Androsacevillosa,ld.ctea, 
Ranui^culus  nivalis,  alpestris,  Pedicularis 
verticillata,  rostrata,  recutita,  incarnata, 
Malaxismonophyllos,  Betula  ovata,  Bupleu- 
ram  ranunculoides,  Tozzia  alpina,  Oxytropis 
montana,  Azalea  procumbens,  Campanula 
alpina,  Cherleria  sedoides,  Aster  alpinus, 
Draba  aizoides,  Lunaria  rediviva,  Veronica 
aphylla,  saxatilis,  Alchemilla  alpina,  Silene 
acaulis,  Bartsia  alpina,  Anemone  narcissi- 
flora ,  Aronicum  scorpioides ,  Hedysarum 
obscurum  u.  m.  a. 

Volkssage:  Dsr  Untersberg  ist  nach  dem 
Volksglauben  inwendig  ganz  hohl;  da  gibt 
es  Paläste,  Kirchen  und  Klöster,  herrliche 
Gärten  und  köstliche  Quellen,  und  ganze 
Hügel  von  purem  Gold  und  Silber.  Kleine 
Männchen  mit  langem,  wallendem  Barte, 
,,Untersbei"g-Mannl",  bewachen  die  Schätze. 
Zu  gewissen  Zeiten  ziehen  sie  in  feierlichem 
Zuge  gegen  Salzburg,  und  halten  im  Dome 
Gottesdienst.  Dann  sieht  man  die  Kirche 
erleuchtet  und  hört  den  Schall  der  Pauken 
und  Trompeten.  Auch  wilde  Frauen  in 
weissen  Gewändern  und  mit  fliegenden 
Haaren  bewohnen  den  Berg.  In  einem 
grossen  Saale  an  einem  steinernen  Tische 
sitzt  der  grosse  Kaiser  Karl  und  schläft. 
Zweimal  ist  sein  langer  Bart  schon  um  den 
Tisch  gewachsen;  wenn  er  zum  dritten 
Male  herumgewachsen  ist  und  der  Birn- 
baum auf  den  Walser  Feldern  blüht,  dann 
bricht  or  hervor  mit  all  seinen  Rittern  und 
Reisigen,  es  kommt  zu  der  grossen  Völker-^ 
Schlacht  und  das  lOOOjährigo  Reich  wir4a| 
hergestellt. 

Bei  längerem  Aufenthalt  sind  noch 
folgende  Exkursionen  zu  empfehlen: 

1)  Nach  Guggnthal.  ZuFuss,  eine  gute 
Stunde.  Ueber  die  obere  Brücke  (Karolinen- 
Brücke)  Anfangs  der  gleiche  Weg,  wie  auf 
den  Gaisberg;  dann  beim  Apothekerhof  1, 
abschwenkend  ,  ansteigend  am  Kühberg 
empor  über  Gerstberg,  bei  immer  wachsend 
prächtiger  Aussiclit,  zumTheil  durch  Wald 
nach  Guggntlial  unterm  r.  Nockstein.  Von 
hier  Falirstrasso  zurück  nach  Salzburg. 
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2)  Auf  den  Tannberg.  Man  benutzt  die 
Eisenbahn  (Wiener  Linie)  bis  Stat.  Kesten- 
dorf  (S,  635).  Von  da  zu  Fuss  in  3/4  St. 
hinauf.    Näheres  S.  636. 

Haupt -Exkursion  für  2  Tage,  be- 
quem im  Wflo-en  zu  machen;  letzterer 
gleich  für  diese  Dauer  zu  akkordiren. 

Erster  lag:  Von  Salzburg  nach 
Berchtesg-aden  (S.  621  u.  623),  Berg- 
werk besuchen.  Mit  dem  Wa^en  an 
den  Königssee  (S.  625) ;  hier  bleibt  der 
Wagen  stehen.  Mit  Nachen  bis  in  den 
Obersee  (man  lasse  sich  durch  die 
Fährleute  nicht  überreden,  dass  dort 
nichts  weiter  zu  sehen  sei)  und  zurück 
(Seefahrt  etwa  2  St.).  Mittagessen  im 
Gasthaus  am  See.  —  Dann  mit  Wagen 
über  Schönau  auf  den  Weg  nach  der 
Rnmsau  (S.  630);  unterwegs  kleine 
Exkursion  zu  Fuss 

(^/j  St.)  nach  dem  Wimmbach- 
Klninm  und  zurück  zum  Wagen  u.  nach 
Ramsan  (S.  630),  hier  übernachten. 

Zweiter  Tag:  Mit  Wagen  nach 
dem  Obersee  und  zurück,  dann  am 
Taubensee  vorbei ,  längs  der  Saalach 
nach  Reichenhall  (S.  6I2).  Besuch 
der  Salinen  und  St.  Zeno  (S.  616/. 
Nachm.  mit  Wagen  bis  zum  Karlatein 
(S.  616);  hiev  Fusspartien  und  gegen 
Abend  zurück  nach  Salzburg. 


Sechstägige  Tour  durch  das  Salz- 
burger und  Berchtesgadener  Land. 

(Vergl.  beikommende  Karte.) 


Erster  und  zweiter  Tag:  Salz- 
burgs Merkwürdigkeiten  wie  auf  S.  579 
und  580  disponirt. 

DritterTag:  TJ  eher  Ziegelau,Ober- 
alm  nach  Golling  (S.  604)  ,  Schwarzbach- 
fall  (S.  604),  Salzach-Oefen  j  Pass  Lueg 
(S.  607).  Nachm.  zurück  nach  Hallein  (S. 
607),  Sudhaus  etc.  besehen ;  gegen  Abend 
über  Zill  nach  Berchtesgaden  (S.  621) 
(eigens  mit  dem  Fiaker  zu  vereinbaren). 

Vierter  Tag:  Merkwürdigkeiten 
des  Orts  (S.  622),  um  10  Uhr  den  Salz- 
herg  befahren  (S.  623).  —  Nachm. 
Naturkneipen  in  der  nächsten  Um- 
gebung. 

Fünfter  Tag:  Früh  Morgens  zum 
Königssee  (S.  625),  überfahren  zum 
Kessel,  hinansteigen  auf  die  Gotzenalp 
(S.  628),  hinab  nach  St.  Bartholomä, 
Eiskapelle,  Schraubachfall,  Obersee 
(S.  628);  Abends  zurück  nach  Berchtes- 
gaden. 

SechsterTag:  Wimmbach-Klamm 
(S.  630),  Ramsau  (S.  630)  und  über  die 
Schivarzbachicacht  nach  Reichenhall 
(S.  612).  Merkwürdigkeiten  (S.  614). 
Nachm.  Umgebung.  Abends  zurück 
nach  Salzburg. 

Exkursion  nach  dem  Mondsee  (S.  684) 
mit  Wagen  einen  Tag  ausfüllend. 

Nach  Golling,  vergl.  R.  45a  S.  602  bis 
S.  604. 

Nach  dem  Königssee,  mitWagen  in  ITag 
hin  und  zurück,  S    617  bis  625. 

Nach  lieichenhall,  hin  und  zurück 
1/2  Tag,  S.  611  und  612. 


45a.  Route:   Von  Salzburg  nach  Hallein  und  Golling. 


(Vergl.  beikommoudo  Karte.) 


8    St.     Fahr-    und    Poststrasse;    Fiaker 

I  (S.  b'^%),    Omnibus    (S.  578i,    Falirzeit  3  St. 

I  Die    Partie     nimmt    mit    Besichtigiiug    der 

Salzach -Oefen,    des  Gojlinger  Wasserfalles 

und  des  Salzlx-rgcs   einen  ganzen  Tag  von 

5  Ulir  Morg.   in  Anspruch,    ist  aber  höchst 

lohnend    in    ihren    Kiiizolnheiten,     wie    In 

<  ihrem  mannichfuchen  Wechsel. 

8^5^  Man  dringe  rfnm«/,  dass  der  Fiaker 
jzur  Hinfahrt  die  Fahrstrasso  am  nchtcn 
'Salzach-Ufev  {\xhev BanKinger  Ho/u. Ziegchiu) 
einschlage;  sie  gewährt  bei  Alorgenbc- 
leuchtung  weit  herrlichere  Bilder  als  die 
a'oststrasse,  die  sich  dagegen  zur  Rückfahrt 
empfiehlt.    Eine  Eisenbahn  ist  im  Bau. 


Von  Salzburg  verfolgt  man  An- 
fangs die  Strasse  nach  Aigen  (S.  594), 
zieht  aber  bald,  statt  1.,  geradeaus  über 
das,  ein  Dörfchen,  in  dessen  Nälie 
schon  früher,  und  neuerdings  1867 
römische  Alterthümer  ausgegraben 
wurden.  Reizende  Gegend,  r.  jenseits 
des  Flusses  Ildlbninn  (S.  595),  dar- 
über der  Untersberg.  An  1.  Stanzingcr 
7/0/ (gutes  Wirthshaus)  und  r.  Schloss 
Goldenstein ,  1441  erbaut,  dem  Stifte 
St.    Peter    (S.    583)    gehörig,     vorüber 
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nach  Ziegelau  (Wirthshaus).  In  voll- 
ster Majestät  tritt  nun  der  Watzmann, 
der  König  der  Berchtesgadener  Alpen, 
heraus,  ein  erhahenes  Bild,  1.  von  ihm 
der  Hohe  Göhl,  an  ruhiger  Grösse  mit 
ihm  wetteifernd ,  vor  ihm  machen  sich 
die  beiden  Felszähne  des  Barmsteines 
geltend,  die  die  Lage  Halleins  be- 
zeichnen. 

Gleich  aussei"  Ziegelau  führt  bei  einem 
Wegweiser  1.  ein  Seitenweg  hinan  in  1/4  St. 
nach  Thurm,  gewöhnlich  St.  Jakob  genannt, 
ein  Schloss  aus  dem  14.  Jahrh.,  jetzt  vom 
Pfarrer  bewohnt,  der  7.ugleich  die  sehr  gute 
Gastwirthschaft  betreibt.  Beliebter  Sonn- 
tagg-Ausflug  der  Salzburger;  auf  der  „Aus- 
siclit"  eine  herrliche  Gruppirung  der  Ge- 
birge rundum;  schönste  BeleuchtungMorgens, 

An  r.  Schloss  Urstein  ^  ebenfalls 
schon  im  14.  Jahrh.  erwähnt,  vorüber 
über  Ptich  nach  Oberalm ^  uraltes  Dorf 
mit  1,  einer  grossen  chemischen  Fabrik 
und  reizender  Villa  von  J.  Robert,  r. 
mehre  alte  Schlösser ,  und  jenseits  der 
Salzach  die  Stadt  Hallein. 

Ganz  In  der  Nähe  beim  Dorfs  Adnet 
Brüche  des  herrlichsten  Marmors  in  allen 
Farbnuancen  und  mit  zahllosen  Verstei- 
nerungen, insbesondere  Ammoniten. 

Bald  ist  nun  die  Poststrasse,  die  bei 
Hallein  auf  das  rechte  Ufer  übersetzt, 
erreicht  und  auf  ihr  geht  es  durch 
prangende  Aecker  und  Wiesen  an  netten 
Gehöften  vorbei,  dann  durch  schattige 
Wäldchen  und  Auen,  immer  Angesichts 
der  erhabensten  Bei-gwelt  hin  über  die 
Tauglmauth  (gutes  Gasthaus)  nach 
Kuclil,  seit  1380  Marktfleck,  ein  uralter 
Ort,  theilweise  das  Cuculla  der  Römer, 
im  Mittelalter  Sitz  der  mächtigen  Grafen 
V.  Kuchl,  deren  Besitz  von  Adnet  bis 
Pass  Lueg  reichte.  In  der  alten  Pfarr- 
kirche sehenswerthesAltarblatt,  Christus 
am  Kreuz,  Kopie  nach  Wolf  von  Nessel- 
thaler. 

Gutes  Gasthaus  beim  Auer ,  gleich  r.  in 
der  Ecke. 

Fussreisende,  die  den  Sc/mao'ahach/all 
sehen  und  über  6'oZii(H^  weiter  gelion  wollen, 
ersparen  1  St.  Zeit,  weiui  sie  glelcli  liier 
die  Salzach  überschreiten,  dann  1.  gegen 
das  auf  einem  Felsen  thronende  Kirclileiu 
St.  Mkolaus  zusteuern,  wo  sie  in  2/4  st.  den 
Wasserfall,  und  in  weiterer  1/2  St.  Golling 
erreichen. 

Hinter  Kuchl  macht  sich  r.,  jenseits 
des  Flusses,  der  Schwarzbach- Fall  (ge- 


meinlich Gollinger  Wasserfall  genannt) 
durch  den  aufwirbelnden  Wasserstaub 
kenntlich ;  folgt  nun 

Golling"  (1489  F.  üb.  M.),  einer  der 
ältesten  Marktflecken  des  Landes,  klein, 
herrlich  gelegen ,  mit  einem  alten 
Schlosse^  dessen  Ursprung  in  das 
8.  Jahrh.  hinaufreicht  und  das  in  den 
Tagen  des  Faustrechtes  als  eine  sehr 
feste  Burg  galt;  an  der  Schlossbrücke 
fand  man  eine  römische  Meilensäule 
unter  Septimius  Sever  gesetzt. 

Gasthof  Zur  Post,  gut,  etwas  theuer.  Im 
Sommer  oft  sehr  belebt  durch  die  vielen 
Fremden,  die  die  Umgebung  herbeilockt. 

Der  erste  Ausflug  gilt  nun  dem 

*  Sch  war  zb  achf all, 

1/2  St.  zu  Fugs,  1/4  St.  mit  Einspänner 
1  fl.  ist.  zur  Besichtigung,  also  im  Ganzen 
IV2  bis  2  St.  für  hin  und  zurück. 

Weg  nicht  zu  fehlen.  Durch  das 
Postgebäude,  durch  und  über  die  lange 
Salzachbrücke  hinüber,  geradeaus,  dann 
r.  auf  das  weisse ,  hochragende  Kirch- 
lein St.  Niholaus  zu.  Der  starke 
Fremdenzuzug  hat  hier  schon  schwei- 
zerische Gewerbthätigkeit  hervorge- 
rufen, Kinder  öffnen  diensteifrig  das 
„Gatterl",  die  Zaunpforte,  andere  bieten 
Almrosen  und  Edelweiss  zum  Kaufe  an. 
Bei  der  Kirche  zeigt  ein  Wegweiser 
nach  1.  und  bald  steht  man  an  dem 
höchst  malerischen  Falle,  dessen  grüne 
Gewässer ,  rein  und  klar  und  in  voller 
Stärke  aus  einer  dunkeln  Grotte  des 
kleinen  Göhl  hervorbrechend,  260  F. 
hoch,  in  zwei  Absätzen  wildschäumend 
niederrauschen ,  und  ihren  Saum  unter 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  zwi- 
schen 10  bis  11  Uhr  in  die  Farben  des 
Regenbogens  kleiden.  Wohlgebahnte 
Fusswege,  Treppen  und  Stege,  von 
Fürst  Ernst  von  Schwarzenberg  au- 
gelegt (demselben ,  der  auch  die  Oefen 
der  Salzach  zugänglich  machte  und  der 
den  Park  in  Aigen  schuf) ,  führen  zu 
den  schönsten  Standpunkten.  Unten  r. 
ist  blos  die  eine  Hälfte  des  Falles  sieht-  • 
bar ;  dann  hinauf  zu  dem  Stege  zwischen 
den  beiden  Absätzen  und  endlich  auf 
die  natürliche  Felsbrücke  zu  oberst, 
von  der  aus  man  in  die  Grotte  hinab- 
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sieht.  Die  konstaute  Temperatur  von 
-{-  4:.S^  R.,  die  grosse,  stets  unveränder- 
liche Menge  des  zu  Tage  tretenden 
Wassers,  die  auf  ein  sehr  ergiebiges 
Reservoir  schliessen  lässt,  die  günstigen 
Niveau- Verhältnisse  (Höhenunterschied 
100  F.)  machen  es  sehr  Wcahrscheinlich, 
dass  der  Schwarzbachfall  seine  unter- 
irdische Speisung  aus  den  Wassern  des 
Königssees  erhalte.  Klüfte  und  Zer- 
bröckelungen des  Gesteines  (Dachstein- 
kalk) sind  sehr  häufig.  Man  bezeichnet 
das  sogen.  Kuchler  Loch  am  Königs- 
see (S.  625)  als  die  Kluft,  in  die  das 
Seewasser  eindringt,  um  hier  bei  Golling 
in  derselben  Klarheit  hervorzubrechen. 
Als  im  Winter  1823  und  neuerdings 
1867  der  Spiegel  des  Königssees  um 
3  F.  fiel ,  blieb  auch  das  Wasser  des 
Schwarzbaches  vollständig  aus. 

AmWasserfallein  Wirthslmus.  Reisende, 
die  VOD  Golling  kommend  nach  Hallein 
wollen,  ersparen  1  St.  Zeit,  wenn  sie  von 
hier  sogleich  nordwärts  gegen  Kiichl  sich 
wenden.  Der  Weg  anfangs,  oft  von  anderen 
durchquert,  ist  leicht  zu  finden,  wenn  man 
den  Bach  übersclireitend,  sich  r.  hält  gegen 
die  Salzach  zu;  in  3/^  St.  erreicht  mau  die 
Bri'u-ke  bei  Kiidd  und  kann  nun  über  sie 
auf  die  Poststrasse  (S.  610)  gelangen ,  oder 
noch  besser,  mau  bleibt  am  linken  Ufer 
und  zieht  auf  angenehmem  Wege  ani  Fusse 
des  Berges  fort  über  Reit  nach  Hallein  (2  St.), 

Beim  Rückwege  vom  Wasserfall 
nach  Golling  schönes  Bild ;  r.  die  Ab- 
hänge desllaggen-  u.  Tannen -Gebirges, 
getrennt  durch  die  enge  Felskluft  von 
Pass  Lueg  (S.  607) ,  daneben  der  Thal- 
einschnitt der  Lammer  und  aus  ihm 
kühn  ansteigend  der  Schwarzberg, 
5004  F.;  mehr  1.  das  weite  Salzach- 
becken,überragt  von  der  einer  Festungs- 
bastion ähnlichen  Spitze  des  Schmieden- 
stein, 5360  F.,  und  dem  grünbematteten 
Schlenlen,  5153  F.,  Feld  ,  Wald  ,  Alm 
und  Fels  in  schönster  Harmonie. 

Nach  Golling  zurückgekehrt,  be- 
suche man 

die  Oefeii  der  Salzacli  und  Pass 
Lnegr. 

Zu  Wagen  20  Slin.,  zu  Puäs  Hi  St., 
Va  St.  für  die  Besichtigung;  also  IV4  hH 
-  St.  liin  und  zurück. 

Bald  oberhalb  Golling  scliliesst  sich 
das  bisher  ziemlich   breite  Thalbecken 


urplötzlich  ab;  die  Felswände  des 
Tannen -Gebirges  1.  und  des  Haggen- 
gebirges r.  treten  so  nahe  zusammen, 
dass  sie  nur  durch  eine  tiefe ,  enge 
Schlucht  getrennt  sind:  in  ihr  liegt  der 
Pass  Lueg.  Alle  Anzeichen  sprechen 
dafür,  dass  in  der  Urzeit  das  Gebirge 
hier  ganz  geschlossen  war;  erst  zu  Ende 
der  Tertiär-Periode  entstand  die  Spalte, 
durch  die  nun  die  hinter  ihr  aufgestau- 
ten Wässer  sich  ergossen ,  tiefer  und 
tiefer  das  bleigraue  Gestein  durch- 
nagend. Deutlich  sieht  man  selbst 
1000  F.  über  dem  jetzigen  Stand  der 
Salzach  an  den  rauhen  Felsen  jene 
charakteristischen  kesseiförmigen  Ver- 
tiefungen mit  glatten  Wänden  (hier  zu 
Lande  Oefen  genannt),  die  das  strö- 
mende Wasser  auswusch.  Etwas  ausser- 
halb der  eigentlichen  Spalte,  wo  der 
Fels  aus  weicherem  Kalksteine  besteht, 
war  die  Zerstörung  am  bedeutendsten. 
Tief  hinab  sind  die  Gesteinsschichten 
schlackenartig  durchnagt  und  wie  Eis 
ausgefiessen ;  die  unterspülten  Wände 
neigen  sich  oben  gegeneinander  und 
schliessen  sich  zum  Theile  ganz,  natür- 
liche Brücken  und  Gewölbe  bildend. 
Busch  und  Wald  hat  auf  ihnen  sich  an- 
gesiedelt; tief  unten  aber  drängt,  wild 
kämpfend  gegen  die  engen  Fesseln,  die 
Salzach  ihre  eisgebornen  Wässer  von 
Wand  zu  Wand  durch,  dumpfbrausend 
an  den  Klippen  und  Riffen  sich  brechend 
und  in  ungezähmter  Kraft  ihr  Zer- 
störungswerk fortwährend  erneuernd. 
Das  sind  die  Oefen  der  Salzach. 

Der  Weg  dahin  führt  auf  der  Post- 
strasse erst  eben  fort  im  Thale,  über- 
schreitet den  stattlichen  Lammcrharh 
und  steigt  nur  massig  bergan.  Bei  dem 
ersten  Wegweiser  r.  verlässt  man  den 
Wagen,  den  man  zur  Kapelle  ,, Maria 
Brunnech"  hGiieWt.  Auf  gut  gobalinteni 
Fusswege  geht  es  r.  etwas  bergan  und 
nun  hinab  zu  den  Oefen  ,  die  man  in 
dieser  Umgebung  nimmermehr  ver- 
muthct,  daher  um  so  mehr  überrascht 
ist.  Sichere  Pfade,  Treppen  und  Stege 
führen  in  dem  Labyrinthe  auf  und  ab  und 
zu  den  schönsten  Standpunkten.  (Der 
Weg  r,  jenseits   der  Salzach,   also   am 
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linken  Ufer  derselben,  endet  bei  dem  zu 
den  Festungsanlagen  gehörenden  „Kroa- 
tenloch", steht  also  nicht  in  Verbindung 
mit  der  Strasse,  gewährt  aber  im  Rück- 
blick herrliche  Aussicht  auf  die  Thal- 
ebene.) Man  geniesst  das  jedenfalls 
eigenthümliche  Naturschauspiel,  von 
West  nach  Ost  aufwärts  wandernd,  und 
erreicht  schliesslich  die  Strasse  bei 
Maria  Brunneck  (1714  F.  üb.  M.),  eine 
Kapelle,  daneben  eine  Quelle  köstlichen 
Wasse'S.  Die  Sage  lässt  die  Quelle 
aufspringen,  um  die  dürstende  Maria, 
als  sie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten 
hier  (!)  vorüberkam,  zu  laben.  5  Min. 
südwärts  liegt  der  PaSsLueg,  1600  F. 
üb.  M.,  gerade  an  der  engsten  (kaum 
45  F.  breiten)  Stelle  der  Schlucht,  schon 
im  13.  Jahrh.  stark  befestigt.  1805  und 
18C9  von  Tyroler  und  Salzburger 
Schützen  unter  Major  Strauber  tapfer 
gegen  Bayern  und  Franzosen  ver- 
theidigt,  später  demoürt,  seit  1836  aber 
fester  als  je  zuvor  hergestellt.  Er  bildet 
das  erhabene  Thor  aus  den  Voralpen 
in  die  Hochalpen;  hinter  ihm  beginnt 
eine  neue  Welt. 

Von  Golling  in  das  Thal  der  Lämmer 
nach  Abtenau  (8.  675). 

Von  Golling  über  den  Ecker  Sattel, 
nur  mitFülirer,  für  Berggäuger  nach  Berch- 
tesgaden  (S.  621). 

Nachmittags  RücJcfahrt  von  Golling 
über  Kuchl  nach  Hallein;  die  Land- 
schaft scheint  eine  ganz  andere  zu  sein, 
wegen  der  entgegengesetzten  Beleuch- 
tung; immer  aber  ist  sie  schön. 

Hallein  (1420  F.  üb.  M.). 

Gasthöfe:  Post,  ziemlich  gut.  —  Auh'öck, 
für  besclieidene  Anforderung.  —  Viele  i?r«?(- 
häuser.  —  Bierkeller,  besonders  1.  an  der 
Salzbiu'ger  Strasse,  gutes  Bier,  schöne 
Aussicht. 

Bäder:  Gewöhnliclie  und  Soolen-Wan- 
uenhäder. 

Nach  Salzburg  ist  Hallein  die 
grösste  Stadt  des  Landes  mit  3700 
Einw.,  gewinnt  neuester  Zeit  ein  freund- 
licheres Aussehen,  als  es  früher  der 
Fall  war.  Viele  alte  Häuser.  Das 
Peterskirchlein  im  Friedhofe,  1095  ge- 
gründet; die  Pfarrkirche,  im  11.  Jahrh. 
erbaut,  1864  renovirt  mit  neuer  Orgel 
von  Mauracher,   der  Dcchantshof,  das 


Rathhaus.  Sehr  sehenswerth  ist  das 
neue  Sudhaus,  in  dem  die  in  Dürnberg 
gewonnene  Soole  versotten  wird  (jährl. 
500,000  Ctnr.  Salz) ,  auf  einer  Insel  der 
Salzach;  der  gewaltige  Holzrechen  mit 
Schleussenwerken  oberhalb  der  Haupt- 
brücke; die  mechanisch  -  plastischen 
Arbeiten  des  Zimmermannes  Leymann, 
Kothbachplatz  Nr.  177,  in  Modellen 
Hallein,  Dürnberg,  die  Oefen,  Pass 
Lueg,  Berchtesgaden  und  Bad  G-astein 
vorstellend. 

Berühmt  ist  Hallein  durch  seinen 
Salzlberg  (Tuval),  dessen  Schätze  in- 
dess  erst  seit  dem  Jahre  1123  reich- 
licher ausgebeutet  werden ,  obwohl  sie, 
Ausgrabungen  zu  Folge,  schon  den 
Römern  bekannt  waren.  Er  liegt  südl. 
der  Stadt  und  wird  sowohl  von  Dürn- 
berg als  von  Berchtesgaden  aus  be- 
arbeitet; gegen  300  Bergleute  (Schicht- 
ler) sind  darin  beschäftigt.  Die  Art 
des  Vorkommens  und  der  Gewinnung 
des  Salzes  ist  ganz  dieselbe  wie  in 
Aussee  und  Ischl  (S.  642).  —  Den  Er- 
Uubnissschein  zur  Befahrung  des 
Berges  ertheilt  die  Salinenverwaltung 
in  Hallein ;  ein  Führer  50  kr.  (der 
übrigens  ganz  überflüssig  ist),  oder  de? 
Wirth  besorgt  ihn  (2  fl.  der  Einzelne, 
in  Gesellschaft  die  Person  1  fl.  und  ge- 
meinschaftliches Trinkgeld  50  kr.  für 
die  Laufburschen). 

Befahrung  desDürnbergs.  Zeitaufwand: 
3/4  St.  von  Hallein  nach  Dürnberg;  IV2  St. 
in  und  durch  den  Berg;  1/4  St.  zurück  nach 
Hallein  ,  Summa  21/2  St. 

Die  Fahrstrasse,  schon  in  Hallein  an- 
steigend, führt  in  weitem  Bogen  westwärts 
hinan,  an  einem  gi-osseu  Ki'euze  vorüber; 
herrliche  Aussicht  auf  Hallein,  daslaclicnde 
Salzach-Thal  und  die  Vor-Alpeu  im  Osten 
desselben;  danul.  liiuein  in  eine  malerische 
kleine  Solilucht,  und  abermals  1.  hinauf  zu 
dem  Dorfo 

Dürnberg  (2441  F.  üb.  M.),  grösstentheila 
von  Bergknappen  bewohnt.  Die  schöne, 
ganz  aus  Blarmor  1598  erbaute  Kirche  mit 
ihrem  Daclie  aus  Weissblecli  schimmert 
weit  in  das  Land  hinaus;  auf  dem  Thurme 
lohnende  Aussicht.  —  Gutes  Gastliaus 
daneben. 

Man  meldet  sich  im  Bergamt,  das  Jedem 
einen  Steiger  als  Fülirer  zutheilt.  Das 
weisse  Bergldeid  wird  angelegt:  Kittel  für 
die  Frauen,  weite  Beinkleider,  kurze  Jacke, 
schottische  Mütze  und  das  unvermeidliche 
Bergledcr  für  die  Mäuuer.    Die  Laterne  iu 
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der  Hand,  geht  es  in  das  Innere  des  Berges, 
meist  durcli  den  Freudenherg  -  Hauptstollen, 
der  tlieils  mit  Marmor  aiisgemaiiert,  tlieils 
verzimmert  oder  im  festen  Gestein  aus- 
gehauen und  mit  Bohlen  belegt,  eben  und 
trocken  hineinfährt.  Nach  1/4  St.  folgt  die 
erste  EoUe  (Falirschacht),  ein  schräger 
Schacht,  der  in  ein  tiefer  gelegenes  Stock- 
werk des  Berges  bringt:  zwei  neben  ein- 
ander liegende,  um  38  bis  46  Grad  geneigte 
glatte  Stämme,  an  der  rechten  Seite  ein 
gespanntes  Seil.  Man  setzt  sich  rittlings 
auf  die  Stämme,  neigt  sich,  je  nachdem  man 
die  Fahrt  hemmen  oder  beschleunigen  will, 
mehr  oder  weniger  nach  rückwärts,  ergreift 
das  Seil  mit  der  durch  einen  starken  Leder- 
handschuh geschützten  Hand  und  gleitet 
l)feilschnell  diellolle  hinab,  eine  Fahrt,  die 
zum  ersten  Male  gemacht,  etwas  Beängsti- 
geudos  hat,  indess  gefahrlos  ist,  wenn  man 
gegen  das  Ende  zu  weniger  rasch  fährt, 
damit  der  Fuss  nicht  zu  heftig  auf  den 
Boden  aufstösst.  Dieser  erste  Fahrschacht, 
342  F.  laug,  ist  in  li/a  Min.  zurückgelegt, 
ihm  folgen  noch  vier  ähnliche,  die  zusam- 
men 691  F.  senkrechte  Höhe  haben.  In 
den  Stockwerken  liegen  etliche  30  ver- 
schieden benannte  Siukwerke,  grosse  Räume, 
in  denen  das  Salz  durch  zugeleitetes  süsses 
Wasser  aus  der  Gesteinsart  ausgelaugt 
wird.  In  einer  Halle,  das  Bergzimmer  ge- 
heissen,  finden  sich  die  Wappen  des  Kaiser- 
hauses und  die  Monumente  des  heil.  Rupert 
und  Sigmund  aus  Marmor;  daneben  sind 
alle  hier  vorgefundenen  Bergstufen  und 
römische  und  keltische  Alterthümer  auf- 
gestellt. Gegen  Ende  der  Fahrt  gelangt 
mau  an  den  ,,rmterirdischen  See",  ein  Siuk- 
werk,  halb  mit  Soole  gefüllt,  und  durch 
Grubenlampen  beleuchtet,  deren  Licht  im 
Wasser,  in  den  farbigen  Salz-  und  Gj'ps- 
krystallen  der  Wände  hundertfach  sich 
bricht;  ein  leichter  Kahn  au  einem  Strick 
gezogen,  führt  an  das  jenseitige  Ufer.  Die 
Ausfahrt  geschieht  durch  den  Wolf-Dietrich- 
Üt ollen ,  7800  F.  lang,  der  in  seinem  letzten 
Theiie,  fast  1  engl.  Meil.  lang,  in  weissen 
Marmor  ausgchauen  ist,  ein  riesiger  Bau, 
der  mehr  als  Va  U\\\.  fl.  kostote,  und  23  Jahre, 
1.596  bis  161!»,  zur  Vollendung  brauchte. 
Man  setzt  sich  auf  einen  langen  Wurst- 
■wnpen,  der  von  Knappen  gezogen  und  go- 
schol)en,  rasch  die  etwas  abschüssige  Bahn 
hinabfälirt.  Es  ist  wolilgethan,  die  Arme 
an  sich  zu  ilriickon  und  den  Kopf  steif  zu 
halten,  um  nlclit  unangonohrn  mit  di<u 
Wänden  zu  karamboliren.  In  einem  Zimmer 
neben  deni  Stollun -Mundloch  werden  die 
Bergkleider  ausgezogen  ,  die  Gebühren  er- 
lept  und  allenfalls  einige  Salzstnfcn,  An- 
sichten etc.  zur  Erinnerung  eingekauft.  In 
^4  St.  tlialaus  wandernd,  IstHalleiu  wieder 
errtidit. 

Von  Hallein  nach  Berchtesgadcn. 

Dio  Kahrstrasso,  die  uacl»  Dürnborg 
bringt,  läuft  etwas  von    dem  Dorfo  r.  fort. 


über  flaches  Hügelland  zum  Zill  (2010  F. 
üb.  M.),  dem  Grenz -Zollamte  (gutes  Wirths- 
haus)  und  hinab  zur  Strasse  nach  Berchtes- 
gaden;  bildet  demnach  die  nächste  fahrbare 
Verbindung  zwischen  letzterem  Orte  uud 
Hallein  (1  St.  zu  Wagen,  2  St.  zu  Fuss). 

Poststrasse    von   Hallein   nach 

Salzburg.  Sie  bleibt  am  linken  Ufer 
der  Salzach,  die  von  SalzschiflFen  belebt 
als  stattlicher  Strom  durch  das  stets 
mehr  sich  aus^veitende  Thal  hinauszieht; 
1.  die  Bierkeller  und  bald  auch  Kalten- 
Tiausen ,  grosse  Brauerei,  dem  Grafen 
Arco  gehörig,  vom  Erzbischof  Graf 
Dietrichstein  1750  angelegt;  darüber 
kühn  aufragend  die  Felszähne  der 
beiden  Barmsteine ,  treffliche  Aussichts- 
Tvarte.  Weiter  folgen  1,,  auf  halber 
Bergeshöhe,  die  wenigen  Ueberreste  der 
Burg  Gutrathsberg ,  901  erbaut,  einst 
Sitz  des  ältesten  Salzburger  Adels- 
geschlechtes, das  schon  unter  Karl  d.  Gr. 
790  gegen  die  Hunnen  focht.  Hoch  und 
hehr  und  fast  unheimlich  baut  sich  1. 
der  Untersberg  auf,  am  Spät  -  Nachmit- 
tage seine  Marmorwände  der  sinkenden 
Sonne  abgekehrt,  näher  schon  im  tiefen 
Schatten, draussen  aber  glühet  dieLand- 
schaft  desto  feuriger  im  rothen  Lichte 
des  Abends. 

An  der  Charlottenhütte,  Thonwaaren- 
Fabrik,  vorbei  über  die  Brücke,  die  die 
BerchtesgadenerAch,  gewöhnlich  ,,Alm" 
genannt,  überspannt,  nach  Niederalm, 
dann  r.  Schloss  Anif,  mitten  in  einem 
Weiher  malerisch  gelegen,  weiter  r.  die 
lange  Mauer,  die  Park  und  Schloss 
Hellhrunn  (S.  595)  umfasst,  bald  auch 
r.  die  Anstalt  für  künstliche  Fischzucht 
(S.  595). 

Von  Morzg  an ,  wahrscheinlich  Mar- 
ciago  der  Römer,  einem  uralten  Dörf- 
ehen, das  schon  bei  der  Stiftung  des 
Nonnberg  -  Klosters  (S.  584")  genannt 
wird,  reihen  sich  die  Häuser  an  der 
Strasse  immer  dichter,  immer  stolzer 
hebt  sich  die  Vcstc  Hohensalzburg  her- 
aus,  ihre  Zinnen  zeichnen  sich  schalt" 
ab.  Durch  die  Vorstadt  Xamthal  winl 
Salzburg  (S.  575)  erreicht. 


Berlcpscli'  Süd -Deutschland. 
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Reichenhall. 
46.  Route:  Von  Salzburg  nach  Reichenhall. 


(Man  vgl.  Karte  bei  S. 


1)  Eisenbahn  von  München  nach  Frei- 
lassing  S.  531  bis  536.  —  Eisenbahn  von 
Salzburg  nach  Freilassing  s.  unten.  — 
Von  Freilassing  Zweigbahn  in  ziemlich 
direkten  Anschlüssen  (10  bis  15  Min.  Aufent- 
halt) nach  Reichenhall,  Tägl.  5  bis  6  Züge, 
in   1  St.  Fahrzeit. 

Taxe:  I.  54  kr.  H.  36  kr.  HI.  27  kr. 
in  süddeutscher  Silberwährung.  —  Wagen- 
wechsel in  Freilassing  sowohl  bei  der  Hin- 
ais Retourfahrt. 

2)  Wer  die  Bahn  nicht  benutzen  will, 
kann  mit  dem  tägl.  9V2  Uhr  Vorm.  beim 
Gasthof  Zum  Schiff  in  Salzburg  abfahrenden 
Pc.tomnibus  für  60  kr.  österreichisch  in  2  St. 
—  oder  mit  einem  Fiaker,  Ispänu.  pr.  1/2 
Tag  4  fl.,  pr.  ganzen  Tag  5  fl.  —  2s])änn. 
pr.  V2  Tag  5  fl.,  ganzer  Tag  71/2  fl-  öster- 
reichisch Papiergeld  fahren. 

1)  Von  Salzburg  setzt  die  Bahn  auf 
ebenso  eleganter  als  fester  Brücke 
(S.  53  7)  über  die  Salzach,  durchschneidet 
die  Diluvial-Ebene,  1.  8chloss  Kiesheim, 
Sommer-Residenz  des  Erzherzogs  Lud- 
wig Viktor,  mit  schönem  Parke  und 
Fasanerie,  und  fährt  über  die  Saalach, 
österreichisch -bayerische  Grenze,  nach 
Stat.  Freilassing  (S.  536),  Wagen- 
wechsel. 

Nun  südwärts  am  linken  Ufer  der 
Saalach,  1.  immer  die  kolossale  Masse 
des  Untersberges,  über  die  freundliche, 
gut  bebaute  Thalebene  hin,  an  mehren 
Orten  und  Gehöften  vorbei-,  r.  schaut 
die  Kirche  von  ülrichhögel  herab  von 
den  Abhängen  des  Högelberges  (2580  F. 
üb.  M.),  weiter  vor  die  Kapelle  von 
Johanneshögel.     Bei 

Stat.  i/^amwicrmt,  bedeutende  Walz- 
und  Hammerwerke,  einer  aus  ge- 
krönten Häuptern  bestehenden  Aktien- 
Gesellschaft  (Bayern,  Oesterreich ,  Hol- 
land) gehörend.  Hier  verengt  sich  das 
Thal ;  die  Bahn  tritt  dicht  ans  Ufer  der 
Saalach.  Im  Vorblick  das  Latten-Gebirge 
(S.  615),  hinter  dem  das  Reitalp  -  Ge- 
birge, steil  aufsteigend,  noch  hervor- 
sieht. —  Die  Thalenge  währt  nicht 
lange;  bald  erweitert  sich  di'e  Aussicht 
wieder  bei 


Stat.  Piding;  r.  über  Mauthhausen, 
auf  einer  Nase  des  Staunen  thront  Burg 
Stauffeneck,  urkundlich  schon  1275  er- 
wähnt. Die  Bahn  tritt  nun  auf  schöner 
Brücke  wieder  auf  das  rechte  Ufer  der 
Saal  ach  hinüber  und  läuft  hinein  in  den 
herrlichen  Thalkessel  von  Beichenhall 
(S.  615). 

2,)T>iQPost  Strasse  führt  durch  die  Vor- 
stadt Mülln,  1.  Kirche  und  Kloster  der 
Augustiner,  r.  die  schöne  Eisenbahn- 
brücke, weiter  das  grosse  Johannes- 
Spital,  nach  Maxglan  und  ziemlich  ein- 
förmig durch  das  flache  Walserfeld. 
Beim  Himmelreich,  einzelnes  Wirths- 
haus,  fand  man  römische  Mosaikböden, 
die  Mythe  des  Theseus  und  der  Ariadne 
darstellend.  Hinter  Berg,  Zollamt, 
Gepäcks  -  Visitation  ,  steigt  die  Strasse 
ziemlich  steil  den  Walserberg  hinan, 
Grenze  zwischen  Oesterreich  u.  Bayern, 
senkt  sich  dann  nach  Schwarzbach ,  1. 
schaut  Marzoll  (1580  F.  üb.  M.)  herab 
(Marciola  der  Römer,  die  Kirche  kommt 
schon  785  als  Pfarrkirche  vor,  das 
Schloss  ist  uralt).  Ausserhalb  Weiss- 
bach erreicht  die  Strasse  die  Eisenbahn 
und  bald  darauf 

Reichenliall  (1517  F.  üb.  M.). 

Gasthöfe,  zugleich  Kuranstalten:  ^^Bad 
Achselmannstein  oder  Kurhaus,  unweit  des 
Babnhofes  (zugleich  Pension),  83  Zimmer, 
3  Säle,  grosser  Garten  mit  schattiger  An- 
lage ,  gedeckte  Promenadeu ,  54  Badekabi- 
nette. Zimmer  1  fl.  bis  1  fl.  12  kr., Frühst.  24  kr., 
T.  d'h.  1  fl.  12  kr.,  T.  d'h.  und  a  la  carte; 
von  6  bis  8  Ulir  Morg.  u.  5  bis  7Uhr  Abds. 
Bademusik.  —  Louisenbau,  Hotel  garni, 
40  Zimmer,  gut  aber  sehr  theuer,  12  Bade- 
kabiuette.  —  £ad  Kirchberg,  westl.  der 
Saalach  an  der  Innsbrucker  Strasse,  V«  St. 
von  der  Stadt,  ca.  60  Zimmer.  Preise  wio 
im  Kurhause.  20  Badekabinette;  schöne 
ruhige  Lage,  freundliche  Bedienung.  T.  d'h. 
1  Uhr.  Auch  Flussbäder  und  Douchen  aller 
Art.     Dienst,  und   Freit.   Abds.  Bademusik. 

Gasthöfe:  Löwe,  zugleich  Brauerei. 
Garten  gegenüber.  —  Post,  für  beschei- 
dene Ausprüclie  billig.  —  Russischer  Hof, 
gut.  -  Hotel  Burkert ,  dem  Kurhause  gegen- 
über.   —   Hohenstauffen.     In    sämmtlichen: 
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Zimmer  30  kr.  bis  1  fl.,  Frühst.  18  bis  20  kr., 
T.  d'h.  48  kr.  bis  1  fl. 

Kaffeehäuser:  Mayr ,  Gewerkeustrasse. 
—  Staimer,  Anhöhe  hinter  dem  Kuvhause. 

Konditorei :  Schiffmann,  Gewerkeustrasse. 

Telegraph:  Im  Bahnhof- Gebäude,  wäh- 
der  Saison  Telegraphen -Nachtdienst.  Ein- 
fache Depesche  20  Worte  in  Bayern  28  kr. 
Ausserhalb  Bayern  bis  45  Meil.  56  kr. 

Post:  Von  7  bis  12  Uhr  und  von  2  bis 
7  Uhr  geöffnet,  im  Bahnhof- Gebäude. 

Kuranstalten,  ausser  den  obengenannten : 
Maclcsche  Kuranstalt  (zugleich  Apotheke), 
14  Badekabinette,  Inhalations  -  Saal  u.  grosser 
Garten.  Auch  Wellenbäder,  pneumatischer 
Apparat ,  Bäder  in  komprimirter  Luft.  — 
Marienbad ,  39  Zimmer,  8  Badekabiuette, 
Gartenanlagen. 

Privatwohnungen:  In  der  Stadt  3  bis  6  fl. 
per  Zimmer  und  Woche ;  in  den  Kiuanstalten 
5  bis  9  fl.,  im  Juli  und  August  V*  bis  Va  höher. 

Preise  der  Kurmittel  in  allen  Anstalten 
gleich.  Soolebad  30  kr.,  Soole- Dampfbad 
42  kr.,  Latsclienbad  48  kr.,  kaltes  Wellen- 


bad 8V2O  R.  1  fl.,  warmes  1  fl.  24  kr.,  Voll- 
bad und  Moorbad  Ifl.,  Süsswasserbad  24  kr., 
Douche-  und  Regenbad  24  kr.,  Trinkgeld 
3  kr.,  Molkonbad  4  fl.,  Luftbad  im  pneu- 
matischen Apparat  1  bis  l*/*  fl.  (Dauer 
1  bis  2  St.),  Latschen -Inhalation  tägl.  von 
10  bis  11  Uhr,  Imal  15  kr..  Saisonkarte 
6  fl.,  Soolen -Inhalation  von  9  bis  10  Uhr 
Vorm.,  Imal  24  kr.,  Saisonkarte  10  fl.,  — 
Soolen -Inhalation  in  den  Gradirwerken  ist 
unentgeltlich. 

Kurtaxe:  3  fl.  für  das  Familienhaupt; 
für  jede  Person  1  fl.,  Kinder  30  kr.  —  Wer 
unter  8  Tage   bleibt,    ist  taxefrei. 

Für  speciellere  Information  kaufe  man: 
Bühler,  Bad  Reichönhall  und  seine  Um- 
gebung. —  Liebig,  Reichechall  und  seine 
Kurmittel. 

Lesekabinette  des  königlichen  Bade- 
Kommissariats:  Freier  Eintritt  für  Jeder- 
mann, in  der  Brunnquellschen  Buch- 
handlung. 

Ausstellung  des  Kunstvereins  im  Rath- 
haus-Saal. 


Amtlicher  Lohnkutscher -Tarif: 


Ispännig 


2späauig 


Nach  Berchtesgaden  über  Hallthurn       

den  Hiutersee     

Ramsau        

Hintersee  über  Ramsau       

dem  Königssee  über  Hallthurn 

Ramsau 

Lofer,  Frohuwios 

-      .Mauthhäusel  (Va  Tag) 

Salzburg      

und  Aigen,  oder  Hellbrunu,  oder  Plaiu  . 
und  zwei  der  vorgenannten  Orte  .  .  . 
Hallein,  Golling  uud  retour,  in  2  Tagen 

Stoisseralp  bis  zum  Kohlliäusel 

Triukgeld  pr.  Tag 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

4 

30 

6 

30 

7 



11 



6 

_ 

9 



6 



9 

_ 

ß 

_ 

9 



7 



12 



8 

_ 

12 



3 



4 

30 

4 

30 

6 

30 

D 

30 

8 

30 

c 

30 

9 

30 

12 

— 

18 

;'} 

— 

7 

30 

— 

36 

1 

— 

Esel  zum  Reiten  per  St.  30  kr. 

Sesselträger:  Aus  der  Stadt  ins  Kurhnus 
und  zurück  36  kr.  —  Vom  Kurhause  uacli 
Kirchberg  oder  umgekelirt  1  fl. 

Bergführer  (mit  15  Pfd.  Gepäck) :  Auf  den 
Zwiesel  oder  aufs  Latten-Gebirg  2  fl.  —  Aufs 
Müllnerhorn  1  fl.  30  kr.  —  Auf  Untersberg 
oder  Reitalp  3  fl.  —  Sonntagshorn  (2  Tage) 
5  fl. 

Gepäcktransport  vom  Bahnhof  in  die 
Stadt,  Handgepäck  6  kr.,  KoÖer  etc.  bis 
1  Ctiir.  12  kr. 

Die  uralte  Stadt,  ohne  Garnison 
mit  3000  Einw.,  wurde  nach  dem  grossen 
lirande  von  1834  grossentheils  neu  ge- 
baut. Die  Salzquellen,  denen  es  seine 
Entstehung  verdankt,  waren  schon  den 
Körnern  bekannt.  Im  7.  Jahrh.  gab  es 
schon  ein  ,.har',  wo  Salzwasser  gesotten 
M-urde.  1846  gründete  der  sächsische 
Steuer -lüspektor    E.    Rink    das   Bad 


Achselmannstein  und  seitdem  hat  sich 
Reichenhall  zum  besuchtesten  Badeorte 
Bayerns  (Kissingen  ausgenommen) 
emporgeschwungen;  jährlich  kommen 
nahe  an  4000  Kurgäste,  namentlich  sehr 
viele  Norddeutsche.  Kurmittel  sind 
Soolebäder  von  der  24procent.  „Edel- 
quelle'',  Moorschlamm  —  und  Latschen 
(Legföhre),  —  Bäder,  Ziegenmolken 
(Acliselmannstein),  Alpen-Kräutersäi'te, 
Inhalationen  bei  den  Gradirhäusern  und 
in  der  Halle  des  Apothekers  Mack. 

Seliensw  ürdigkeit  cn:  Die  1841 
bis  1848  neu  und  geschmackvoll,  zum 
Theil  aus  untersberger  Marmor,  erbauton 
*Snli7icvgcbäude :  das  Brunnhaus,  die 
Sud-  und  Gradirhäuser.  Im  Britnu /t aus: 
schöne  Kapelle  mit  drei  neuen  Glas- 
2)* 


615 


46.  Route:  EeichenhalL 


616 


bildern ;  unter  demselben  die  Salzquellen^ 
14  an  der  Zahl,  zu  denen  man  auf  72 
Stufen  hinabsteigt.  Taxe  24  kr.  ä  Pers. 
Tief  unten  die  *Quellenhöhle  und  der 
Grabenhach ^  ein  unterirdischer  Kanal, 
8  F  hoch,  6  F.  breit,  Vg  St.  lang,  aus 
Quadern  gewölbt,  vom  Herzog  Wilhelm 
1532  angelegt,  führt  die  süssen  Grund- 
wasser der  Saalach  zu.  Die  Soole  wird 
durch  ein  prachtvolles  Druckwerk  ge- 
hoben; die  10  leichteren  Quellen  wer- 
den auf  das  zu  Kurzwecken  dienende 
(unter  18  7o  Salzgehalt)  Gradirwerk 
beim  Kurhause  geführt  und  zur  Speisung 
der  40  F.  hohen  Fontäne  bei  den  Inha- 
lations  -  Promenaden  verwendet.  Die 
sudwürdigen  Quellen  (24  %  Gehalt) 
werden  theils  sammt  der  zugeleiteten 
Berchtesgadener  Soole  in  den  grossen 
Sudhäusern  versotten,  theils  nachTraun- 
stein  (S.  536)  und  Rosenheim  (S.  533) 
weiter  geleitet.  Das  Brennholz  für  die 
Sudpfannen  liefern  die  ausgedehnten 
Saal-Forsten  im  Pinzgau.  Grosse  Holz- 
reihen und  Triftbauten  in  Nähe  der 
Saalach -Brücke. 

Die  Pfarrkirche  St.  Niholaus  in 
romanischem  Style  meisterhaft  restau- 
rirt  und  mit  Fresken  von  Schwind 
geziert. 

Umgebung. 

Die  Lage  der  Stadt  ist  reizend.  In 
einer  fast  kreisförmigen,  ganz  ebenen 
Mulde  gelegen,  theils  von  sanften  Vor- 
bergen ,  theils  von  den  stolzen  Kalk- 
alpen umgeben,  bietet  sie  eine  Reihe 
lieblicher  sowohl  als  erhabener  Land- 
schaftsbilder. Der  Untersbery  (S.  598) 
im  Osten,  das  Latten- Gebirge  mit  dem 
Drcisesaellcopf ,  5512  F.,  im  Süden,  die 
Reitalp,  Lofcrer  Steinberge ,  das 
schlanke  Müllaerhorn ,  4G00  F.,  Rist- 
feuckthorn  und  Sonntagshorn  im  Süd- 
westen und  dem  Zwiesel  und  Iloch- 
stauffen,  blZl  F.,  im  Norden,  schauen 
auf  die  freundliche  wohlbebaute  Ebene 
herab,  sie  vor  kalten  Winden  schützend 
und  beliiitend. 

Sciiöiie,  gut  gebahnte  Fuss-  und 
Fahrwege  in  Menge,  saubere  Dörfer  mit 
netten    Häuschen    im    ächten   Gebirgs- 


style,  malerische  Ruinen  und  Kapellen 
auf  Felsköpfen,  schattiger  Wald,  gute 
Restaurationen  allerwärts  laden  zu  Aus- 
flügen ein.  St.  Zeno  (}/^  St.,  nahe  dem 
Bahnhof),  ehemals  Chorherrenstift,  1803 
aufgehoben,  seit  1853  zu  einer  Mädchen- 
Erziehungsanstalt  der  englischen  Fräu- 
lein ein  gerichtet,  18  64  sehr  zweckmässig 
erweitert.  In  der  majestätischen  Kirche 
(Basilikenform),  schon  von  Karl  d.  Gr. 
803  gestiftet  und  1512  renovirt,  vor- 
trefflich erhaltenes  romanisches  Portal. 
In  dem  sehr  sehenswerthen  Kreuzgange 
merkwürdige  Grabmäler ;  auch  ein  sehr 
altes  Steinbild  Karl  d,  Gr.  Dem  Kloster 
gegenüber  die  prächtige  Villa  des  Frei- 
herrn V.  Karg -Bebenburg. 

An  dem  Kurhause  ZiVo/i^grg'  (S.  612) 
und  dem  Weiler  iraifZ(S.546)  vorüber  ge- 
langt man  nach  St.  PanTcraz,  vom  Stifte 
Zeno  erbaute  Wallfahrtskirche,  auf 
einem  Felskopfe,  herrliche  Aussicht 
hinaus  nach  Salzburg.  Nahebei  etwas 
höher  die  malerische 

Ruine  Karlstein,  einst  von  den  Hall- 
grafen V.  Playn-Peilstein  bewohnt,  seit 
dem  Ende  des  16.  Jahrb.  dem  Verfalle 
überlassen.  Mauthhäusel,  1  St.  (Fiaker 
S.  613),  Restauration,  an  der  Strasse 
nach  Inzell  und  Traunstein  (S.  546). 
An  Karlstein  vorüber  den  Seebach 
hinan  zum  einsamen  Thunsee ,  1670  F. 
üb.  M.,  dann  im  Nesselgraben  empor  zu 
dem  kühn  hingebauten  Soolenheb- 
gebäude,  2046  F.  üb.  M. ,  im  leichten 
Bogen  um  dasselbe  herum  und  r.  den 
sogen.  Neuioeg  hin ,  ein  höchst  inter- 
essanter, spannender  Weg,  1.  der 
schwindelnde  Abgrund  des  Weissen- 
baches,  darüber  in  Stufen  sich  auf- 
bauend das  massige  Ristfeuchthorn, 
5283  F.  üb.  M.,  r.  drohende,  fast  über- 
hängende Wände.  Beim  Mauthhäusel 
selbst  wird  die  Gegend  wieder  lieblich. 

Grossgmein,  1572  F.  üb.  M.  (Vg  St.), 
angenehmer  Weg  an  dem  alten  Schloss 
Gruttenstein  und  den  Streitbühl  vorüber ; 
ein  gerne  besuchtes  österreichisches 
Dorf.  In  der  Frauenkirche  vier  schöne 
Gemälde  von  Zeitblom  von  1499,  auf 
dem  Hochaltar  ein  Steinguss,  die  Ma- 
donna, vom  Erzbischof  Thiemo   1080. 
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In  beiden  Wirthshäusern  freier  Garten, 
billiger  Wein,  guter  Kaffee. 

Unweit  davon  (Y^  St.)  Ruine  Plain, 
scherzweise  auch  Salzbüchsel  genannt ; 
das  Schloss  Avahrsclieinlich  schon  im 
7.  Jahrh.  erbaut,  Sitz  der  mächtigen 
Hallgrafen  v.  Piain,  bietet  schöne  Aus- 
sicht, insbesondere  aber  die  Ansicht 
der  Uebergossenen  Alp ,  einem  Firufeld 
von  bedeutender  Ausdehnung,  die  über 
den  tiefen  Sattel  von  Hallthurn  zwischen 
dem  Untersberg  und  Lattenberg  in  ge- 
spenstiger Weise  hereinschaut. 

Nach   Berchtesgaden    (S.    621) 

führt  die  Poststrasse  über  Hallthurn 
(27^  St.  Fahrzeit, Lohnkutscher  S.  613). 
Die  Poststrasse  zieht  am  Fusse  des 
Latten-  Gebirges  hin,  1.  hübsche  offene 
Gegend  um  Grossgmein ;  dann  sehr  steil 
den  Fuchsstein  durch  Wald  hinan  zum 
Hallthurn,  2145  F.  üb.  M.,  früher  ein 
befestigter  Pass  zwischen  den  Wänden 
des  Untersbergs  1.  und  des  Lattenbergs 
r.,  nun  Wirthshaus ;  bald  darauf  tritt 
der  Watzmann  überraschend  über  den 
Vorbergen  hervor  und  erschliesst  sich 
der  herrliche  Bergkessel  von  Berchtes- 
gaden  (S.  621). 


Exkursionen:  Stoiseralm  oder  Teisen- 
berg  (4107  F.  üb.  M.).  Mau  fährt  über  3fauth- 
hausen  uud  Anger  bis  zum  Kohlhäusl  (3  St., 
Loliukutscher  lspäuu..2Va  fl.,  2späuu.  4  fl.) 
uud  steigt  auf  weuig  bescliwerlichem  Wege 
allmählig  hiuan  zur  Alm  (11/4  St.). 

Sein-  schöue  Ausstellt  auf  das  Flachland 
uud  die  Verberge  mit  ihreu  Seen  einerseits, 
uud  anderseits  auf  den  Kranz  des  Hoch- 
gebirges. Besonders  imposant  der  nahe 
Stauffen. 

Z>yleselkopf  (5658  F.  üb.  M.),  bequemer, 
(mit  Führer  2  fl.)  überall  gefahrlosur  Weg; 
man  kaun  Esel  zum  Reiten  bis  weit  hinauf 
benutzen. 

Vom  Kurhause  Kirchberg  (S.  612)  führt 
der  Weg  r.  eben  hin  durch  die  Auen  beim 
Baueragute  Eisenhichler  vorüber  und  im 
Brück -Thal  hinan  zur  (2  St.)  Zwiesclalm 
(4150  F.  üb.  M.),  gute.s  Bier,  Schinken,  Wein, 
16  Betten;  —  dann  etwas  steiler  in  IVa  St. 
zum  Gipfel.  Sehr  lohnende  Aussicht  auf 
die  Salzburger  und  Berchtesgadener  Berg- 
welt bis  tief  uach  Tyrol  hinein  im  Ost, 
Süd  und  West,  und  auf  die  Bayerische  Ebene 
mit  ihren  Seespiegeln  im  Norden. 

Auf  den  Üntersberg  (s.  bei  Berchtes- 
gaden  S.  632). 

Der  Hohe  Stanflfen  (5583  F.  üb.  M.) 
weniger  lolinend,  nur  geübteren  Berg- 
steigern anzurathen.  (5  St.)  Führer  5  fl. 
Der  Weg  geht  über  das  Dörfchen  Ao»«,  mit 
uralter  Kirche  und  einem  schönen  gothischen 
Altar  von  1513,  zur  Padingalm ,  dann  mit- 
unter sehr  steil  liinan  durcli  Wald  und  über 
Fels  zum  Gipfel,  auf  dem  ein  Kreuz  errich- 
tet steht.  Aussicht  ähnlich  jener  vom  Zwiesel, 
nur  freier  gegen  Salzburg  hin. 


47.  Route; 


Das  Berchtesgadener  Bergland. 

Von  Salzburg  nach  Berchtesgaden  —  Königssee 
Gotzenalp  —  Ramsau. 

(Mau  vgl.  die  Karte  bei  S.  602.) 


5  St.  Fahrstrasse  in  2i/a  bis  3  St.  Fahr- 
zeit. Wagen  und  deren  Taxen  sehe  man 
S.  578;  Omnibus  ebendaselbst. 

8C5^  Man  vergesse  nicht,  sich  mit  süd- 
doutsclicm  Silbergold  zu  versehen,  da 
Borclitosgadou  bayeriscli  ist.  Oostorreich. 
Banknoten  erst  dort  wechseln  zu  lassen, 
ist  nicht  ratlisam:  Man  verliert  zu  viel 
liiorbei.  Die  österreichischen  Silbersechser 
(10  Neukreuzer)  werden  in  den  bnyerisclien 
Grenzbezirken  nicht  gern  zu  6  kr.  südd. 
Währung  angenommen. 

Von  Salzburg  fS.  575)  läuft  die 
Strasse  durch  die  Vorstadt  Nonnthal 
südwärts  hin  über  die  flache  Diluvial- 
Ebene,  dem  Untersberg  entgegen,  nahe 


dem  Almhanal  (S.  586),  r.  Schloss 
Glanerk  auf  einem  Hügel,  darüber  der 
Statiffen,  1.  der  Sichmidtcnstcin  mit 
seinem  festungsartigen  Gipfel,  nach 
Dorf 

GrÖdig  (gutes  Brauhaus),  unweit 
davon  ',  ^  St.  westl.  der  Goslci- Felsen 
mit  schöner  Aussicht.  Unmittelbar  am 
Almkanal  an  mehren  Scluissernnihlcn 
(S.  596),  einer  Älarmorsäule  und  grosser 
Cement-Fabrili  vorüber,  1.  St.  Leon- 
hard  und  Schloss  Gartenau.  Hier 
schliesst  sich  das  weite  Becken  und  die 
Strasse  zieht  iu  das  Thal  der  Bcrchtcs- 
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gadener   Ach  hinein   zum  Grenz -Pass 

Hängendstem  ;  Zollamt,  Gepäcks -Visi- 
tation. Zwischen  den  Steilwänden  des 
Untersberg  r.  und  den  sanfteren  Aus- 
läufern des  Hohen  Göhls  1.  eingeengt 
führt  die  Strasse  thalauf  nach  dem 
ersten  bayerischen  Marktorte 

Scliellenberg,    1452   f.  üb.  M. 

(Ämanhausen ,  gutes  Gasthaus),  mit 
einem  rothen  Marmorthurm ;  schönes 
Landschaftsbild,  im  Vordergrunde  die 
grauen  Häuser  des  Marktflecken,  dar- 
über dunkler  Forst,  grüne  Matten  und 
die  weissen  Kalkmassen  des  Hohen  Göhls 
und  Hochbrettes.  Durch  lichte  Auen 
geht  es  weiter ,  r.  auf  der  Bergeshöhe 
die  Wallfahrtskirche  von  Ettenberg 
(2627F.üb.M.)u.  bald  darauf  der  wilde 
Tobel  des  Alpenbaches  mit  einer  sehr 
sehenswerthen  Klamm  (V^  St.).  Beim 
Esselgraben  1.,  durch  den  die  Strasse 
von  Hallein  über  Zill  (S.  631)  herab- 
steigt, wendet  sich  das  Thal  nach  Süd- 
westen ;  urplötzlich  tritt  Alles  beherr- 
schend imposant  der  nacktfelsige*  l^ai»- 
mann  hervor  mit  dem  glänzenden 
Schneefelde  zwischen  seinem  Doppel- 
gipfel; bald  erscheinen  auch  durch 
breitlaubige  Ahorne  halb  versteckt  die 
Thürme  und  weissen  Häuser  von  Berch- 
tesgaden,  malerisch  gruppirt  am  Berges- 
abhange,  ein  höchst  effektvolles  Bild. 


Das  Berchtesgadener  Bergland. 

Ein  Bergwall,  nur  hie  und  da  durch 
ein  Eingangsthor  unterbrochen,  um- 
fasst  das  ganze  Ländchen  und  gestaltet 
es  zu  einer  natürlichen  Festung.  Im 
Osten  erhebt  sich  der  Stock  des  Hohen 
Göhl,  7970  F.,  mit  seinen  sanfteren  Aus- 
läufern bis  zum  Hangendstein  reichend, 
hinter  ihm  durch  das  2'orenner  Joch 
(5498  F.  üb.  M.)  getrennt,  der  West- 
rand des  Haggen- Gebirges  mit  dem 
Kahlersherg  (7433  F.  üb.  M.).  Mit  den 
TeufeUhörnern  (7153  F.  üb.  M.)  be- 
ginnt im  Süden  die  gewaltige,  wüste 
Hochfläche  des  Steinernen  Meeres ,  aus 
der  die  Schönfeldspitze  oder  der  Hoch- 
zink (8385  F.  üb.  M.)  und  der  Hunds- 


tod (8224  F.  üb.  M.)  aufragen;  ein 
Zweig  zieht  über  das  Eammerlinghorn 
(7856  F.  üb.  M.)  zum  Hirschbühl 
(3757  F.),  erstes  Eingangsthor.  Die 
westliche  Umwallung  bildet  das  Reitalp- 
Gebirge  (S.  631)  mit  den  Stadl-  und 
Mühlsturzhörnern  (7352  F.  üb.  M.)  und 
durch  die  Schtoarzbachwacht  (2803  F.) 
getrennt  der  Lattenberg  (5332  F.).  Im 
Norden  steht  der  Untersberg  (höchste 
Spitze  6236  F.),  von  letzterem  ge- 
schieden durch  Hallthurn  (2145  F-, 
vergl.  S.  632).  Zwei  wildzerrissene 
Ketten,  die  vom  Steinernen  Meere  sich 
ablösen  und  im  Watzmann  (8667  F. 
üb.  M.)  und  Hochhalter  (8288  F.)  kul- 
miniren,  gliedern  das  Innere  des  Berg- 
landes, dessen  sämmtliche  Gewässer 
als  Eönigsseer,  Bamsauer  und  Bischofs-* 
loieser  Ache  bei  Berchtesgaden  sichB 
vereinen  und  als  Alm  oder  Berchtes^ 
gadener  Ache  \iQ\  Hangendstein  (S.  619) 
hinaus  treten  in  das  Salzburger  Becken. 

Geschichtliches.  Die  natürliche  Ab- 
geschiedenlieit  Berchtesgadens  bedingte 
auch  eine  historische.  Noch  im  11.  Jahrh. 
war  es  eine  Wildniss;  zu  Ende  desselben 
baute  Frau  Irmengard  von  der  Lindburg 
eine  Kapelle  und  ein  Kloster  für  Chor- 
herren, das  sich  1106  zur  Probstei  gestaltete 
und  unter  Friedrich  I.  1156  fürstliche  Frei- 
heiten erhielt.  Die  Probstei  blühte  rasch 
empor,  besonders  durch  den  reichen  Salz- 
berg (S.  623);  es  gab  aber  stets  Streit  mit 
den  neidischen  Erzbischöfen  von  Salzburg, 
die  sich  das  Hoheitsrecht  über  das  Ländcheu 
anmassten,  bis  endlich,  vorzüglich  auf  Be- 
trieb des  Kaplans  Püttrich,  die  Reichsun- 
mittelbarkeit  des  Stiftes  1627  ausgesprochen 
wurde.  Nach  der  Säkularisation  1803  kam 
Berchtesgaden  an  Oesterreich ,  1810  aber 
wieder  an  Bayern,  dem  es  seitdem  augehört. 

Viehzucht,  insbesondere  aber  das 
Salzgewerbe ,  Fällen  und  Triften  des 
Holzes  und  die  weitbekannten  Schnitz- 
arbeiten in  Holz,  Elfenbein  und  Hörn 
ernähren  den  Bewohner.  Die  von  Jahr 
zu  Jahr  zahlreicher  erscheinenden 
Fremden,  welche  in  der  herrlichen 
Gegend  ihre  Sommerfrische  und  Kur 
halten  oder  dieselbe  flüchtig  durch 
streifen ,  bringen  wacker  Geld  in  diö' 
Börse  der  Berchtesgadener,  die  wohl 
etwas  schwerfällig,  derb  u.  verschlossen 
sind,  aber  unter  rauher  Schale  einen 
gesunden   Kern  bergen,    bei  dem  noch 
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alte  deutsche  Treue  und  Redlichkeit  zu 
finden  sind.  Jäger  und  Holzknechte 
erscheinen  meist  noch  in  der  kleidsamen 
Bergtracht:  kurze  lederne  Hosen  ober 
dem  Knie  endend,  Stutzstrümpfe 
(Hösel) ,  hlos  die  Waden  deckend, 
Knie  und  Knöchel  freilassend,  grau 
oder  grün  mit  eingestrickten  kunst- 
vollen Mustern,  Bergschuhe,  kurze, 
meist  braungraue  Joppe,  grüner  Hosen- 
träger und  Ledergurt;  der  Hut  grün, 
grau  oder  schwarz,  theils  niedrig  und 
rund,  theils  spitz  mit  herabgeschlagener 
Krempe.  Der  Bauer  trägt  indess  meist 
schon  lange  (Pantalon)  Hosen,  Mädchen 
und  Weiber  dunkle  Röcke  und  eben 
solche,  oft  grüne,  reich  verschnürte 
Mieder,  rothes  seidenes  Halstuch  und 
meist  den  Männerhut  auf  dem  üppigen 
Haarwuchs. 

Der  breite  rauhe  Dialekt  ist  dem 
Nichtbayer  schwer  verständlich,  wenn 
die  Einwohner  unter  einander  sprechen  5 
dem  Fremden  gegenüber  befleissigen 
sie  sich  einer  reineren  Sprache. 

Berchtes^aden. 

Gasthöfe:  *Post  oder  iejftÄaws  (Besitzer 
Scbwarzbeck),  50  Zimmer,  schöne  Aussiclit, 
Garten.  —  JBellevue  (Harrer),  an  der  Salz- 
burger Strasse,  35  Zimmer,  prachtvolle 
Fernsicht,  Garten,  aufmerksame  Bedienung, 
zugleich  Soolbad.  —  Watzmcam  ,  gegenüber 
der  Franziskanerkirche,  schöner  freier  Platz, 
gute  Getränke.  Preise  ziemlich  gleich,  48  kr. 
bis  1  fl.  30  kr.  für  Zimmer  und  Bett.  — 
Etwas  billiger:  24  bis  48  kr.  im  ^Xeuhaus, 
am  Marktplatz,  Terrasse  mit  herrlicher 
Aussicht.  —  Empfohlen  Hirsch,  beim  alten 
Schloss.  —  Für  ganz  bescheidene  Ansprüche 
Kapelwirth  (Billard).  —  NonnlhaUrwirth.  - 
Speisen  durchgebends  ä  la  carte.  Die  Küche 
lässt  in  fast  allen  Häusern  zu  wünschen 
übrig. 

Biere  gut,  bayerischer  Art ;  am  frischesten 
meist  im  Bräuhaus:  die  Maas  6  bis  7  kr. 

Holzschniizwaaren:  In  reichster  Aus- 
wahl, aber  theuer  bei  A.  Kaserer  und  Gebr. 
Walch. 

Untersberger  Marmorwaaren :  Sehr  schön, 
Kerschbmimer. 

Anfragebureau:  Apotheker  Pimgniber 
übernimmt  Kommissionen,  Korrespondenzen, 
besorgt  Privatwolinuugou  für  läiigercu 
Aufenthalt,  ertheilt  Auskünfte  u.  s.  f.  Da- 
selbst ein  sehr  sehensw^rthes  Jiclief  von 
JBerchteagaden  von  Fr.  Keil  nach  Kulturen 
kolorirt  (1  Meile  =  6  Zoll).    Entr6  12  kr. 

Post:  Brief-  und  Fahrpost  im  Hotel  I\>s(, 
geöffnet  von  7  bis  12  Uhr  und  2    bis  7  Uhr. 


Bäder:  JBellevue,  Soolbad,  dann  am 
Fischerbühl  und  In  der  Litb\ 

Lohnkufscher:  Ispänn.     23pänn. 

Nach  Reichenhall  über 

Hallthurn      .     .     .     .3fl. -kr.    5fl.24kr. 

desgl.  über  Ramsau     .4 7  -  30  - 

nach  Ramsau  .     .     .     .2- 3-48- 

uach  Hinter  See     .     .     .  o  -  —  -       5  -  24  - 
nach      Köuigssee      mit 

3stünd.  Aufenthalt    .  2  -  24  -       4 

nach  Köuigsee  für  jede 

weitere  St.  Aufenthalt  —  -  30 48  - 

nach  Zill  oder  Schellen- 
berg   2 3  -  30  - 

nachSalzburgod.Halleiu  4  -  —  -       6  -  30  - 

nach  Golliug     ....  7 9  -  30  - 

nach  Algen 4  -  30  -       7  -  30  - 

Trinkgeld  beliebig.  Weg-  u.  Brücken- 
geld hat  der  Fremde  zu  zahlen,  nicht  aber 
des  Kutschers  Zehrung. 

Berchtesgaden  (1916  F.  üb.  M.),  mit 
2000  Einw. ,  liegt  im  Centrum  des 
Ländchens,  auf  einer  sonnigen  und 
warmen  Terrasse  am  Südhange  des 
Untersberg.  Die  zierlichen  Häuser 
gruppiren  sich  nach  alt -alemannischer 
Sitte  weit  zerstreut  umher;  nur  eine 
einzige  geschlossene  Gasse  ist  vorhan- 
den. An  SehensicürdigJceiten  ist  der 
Marktflecken  nicht  reich:  die  grösste 
ist  die  ehrwürdige  Stiftskirche,  Portale, 
Thürme  und  Kreuzgaug  aus  dem  12. 
Jahrh.  Die  Chorstühle  von  1450  bis 
1530;  reiche  Paramente.  Das  Chor- 
stift grenzt  neben  an,  früher  Residenz 
der  gefürsteten  Pröbste  der  Augustiner 
Chorherren ;  Lieblingsaufenthalt  weiland 
König  Ludwigs  von  Bayern.  Die 
königliche  Villa,  1850  bis  1855  von 
Professor  Lange  erbaut,  bietet  herr- 
liche Aussicht  (die  Erlaubniss  zum  Be- 
such derselben  ertheilt  der  k.  Schloss- 
verwalter im  Chorstift).  Franzis- 
kanerkirche mit  alten  Grabsteinen. 
Sehr  besuchenswerth  sind  die  Schnitz- 
waaren-Lager  (S.  621),  wo  alle 
Produkte  der  berchtcsgadener  Holz-, 
Bein- und  Ilornschiicidekunst,  wie  sie 
aus  den  Bauernhütten  ringsum  (beson- 
ders in  SchönauJ  hervorgehen ,  vom 
Grössten  bis  zum  Kleinsten,  vom  Werth- 
vollsten  und  Theuersten  bis  zum  Ge- 
wöhnlichsten massenweise  aufge- 
schichtet und  hier  am  billigsten  einzu- 
kaufen sind.  (Bis  zu  1  Pfd.  zahlen  sie 
nach  Oesterreich  keinen  Eingungs- 
Zoll.) 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der 
Salzberg"  östl.,  demselben  Stocke  an- 
gehörend, wie  der  ron  Bürnberg  oder 
Hallein  (S.  608). 

Befahrung  des  Berges,  kürzer,  billiger, 
und  ebenso  lohnend  wie  in  Hallein.  Tägl. 
Punkt  101/2  Uhr  Vorm.  und  41/2  Uhr  Nachm. 
Fahrdauer  IV2  St.,  Fahrschein  45  kr.  für 
die  Person,  im  Zechenhanse,  dem  Stollen 
gegenüber  oder  im  königlichen  Hauptsalz- 
amt, Vis -ä- vis  dem  Gasthof  zum  Watzmann, 
zu  lösen.  Zu  andern  Stunden  bezahlt  der 
Einzelne  2  fl.  und  jede  sich  anschliessende 
Person  45  kr. 

Im  Zeclienliause  (1/4  St.)  legt  man  das 
Bergkleid  an,  dann  geht  es  unter  Anfüh- 
rung eines  Beamten  oder  Aufsehers  hinein 
und  hindurch,  ganz  wie  S.  608  geschildert: 
ötollen,  Rollen,  unterirdischer  Salzsee,  be- 
leuchtet und  mit  Kahn;  im  grossen  be- 
leuchteten Sinkwerke  ,, Kaiser  Franz"  wird 
meist  des  Echos  halber  geschossen.  Zu 
Tage  fährt  man  mittelst  Wurstwagen  auf 
Eisenschienen  und  hat  im  Fremdenzimmer, 
Avo  das  Bergkleid  wieder  ausgezogen  wird, 
Gelegenheit  für  18  kr.  eine  Schachtel  schöner 
Salzstufen     einzukaufen. 

Der  Salzberg  (jährliche  Ausbeute 
500,000  Cntr.  Salz)  beschäftiget  1300 
Arbeiter,  sowohl  Knappen,  als  Leute 
in  den  Sudhäusern  und  in  den  Salinen- 
Forsten.  Die  Soole  wird  theils  hier  in 
dem  grossen  Sudhunse  Fr aueiireut^  1821 
neu  erbaut,  versotten ,  theils  durch  eine 
hydraulische  Reichenbachsche  Maschine 
(neben  dena  Brauhause,  sehr  sehens- 
werth  für  Mechaniker)  in  die  Leitung 
gehoben,  die  über  die  Schwarzbachwacht 
(S.  630)  nach  Reichenhall  resp.  (7Meil.) 
Traunstein  und  (13  Meil.)  Rosenheim 
führt. 

5:^=*  Wer  für  JBerchtesgaden  nur  Einen 
Tilg  widmen  kann,  fälirt  Blorgens  zeitig  von 
Salzburg  die  oben  (S.  617)  geschilderte 
Strasse  bis  zum  Salzberg  1.,  dann,  Berchtes- 
gaden  auf  der  Bergliöhe  r.  lassend,  sogleich 
im  Thalo  weiter  zum  K'önigssee  (S.  625). 
Mittelst  Kahn  zum  Kessel  und  uacli  St.  Bar- 
tholom'd  (Mittag),  allenfalls  Einkapelle. 
Nachm.  zurück  nach  Borclitesgaden  und 
Abends  nach  Salzburg.  Fahrzeit  von  Salz- 
bvirg  bis  am  See  3  bis  31/*  St.  Ueberfahrt 
nach  St.  Bartholomä  IV2  St.  Rückfahrt 
bis  Berchtesgaden  2  St.,  von  da  bis  Salz- 
burg 21/2  St.,  also  in  Summa  9  St. 


Umgebung. 

Die   nächste   Umgebung  des   Ortes 
ist   bezaubernd    schon;    das    üppigste 


Grün  der  Wiesen,  die  zahlreichen  netten 
Villen,  Schlösschen  und  Gehöfte,  die 
blitzenden  Achen  dazwischen,  der 
dunkle  Forst,  der  reiche  Wechsel  an 
Form  und  Farbe,  die  Pracht  der  Berg- 
wiesen rundum:  Alles  zusammen  schafft 
ein  Bild  voll  höchster  Wirkung.  Gut 
gebahnte  Wege  führen  nach  allen  Rich- 
tungen und  zu  den  schönsten  Punkten, 
und  man  thut  fast  am  besten,  ohne  be- 
stimmten Plan ,  blos  dem  augenblick- 
lichen Impulse  folgend,  diesen  Natur- 
park zu  durchwandern.  Nur  angedeutet 
mögen  daher  sein  als  lohnende  Prome- 
naden -  Ziele :  Lockstein  C/4  St.),  Etzger 
Schlösschen  Qf^  St.) ,  Königsweg  bis  zur 
FreimannhrücTce  (%  St.),  Altmühle 
(V2  St.)  und  Kanzel  an  der  neuen  Post- 
strasse (Yj  St.),  letztere  besonders  zur 
Sonnen -Untergangszeit,  da  ein  Alpen- 
glühen, falls  es  eintreten  sollte ,  an  den 
weissen  Wänden  des  Hohen  Göhl 
feurigsten  erscheint. 

Allgemeines  Panorama.  Im  Osten  dU 
sanften  Hügel  oberhalb  Dürnberg,  dann  r,j 
der  bewaldete  Zinkenkopf  (4249  F.),  danebe 
r.  die  ki'äuterreichen  Mossfeld- Alpen  mit 
dem  charakteristischenÄzAwew/camm  (4990  F.).J 
Mit  dem  Eckerßrst  (5542  F.)  hebt  sich  kahl 
und  schroff  der  Hohe  G'öhl  (7970  F.)  empor, 
den  Göhlsiein  (5188  F.)  gegen  das  Thal  vor- 
scliiebend,  neben  ihm  langgestreckt  das 
liochbrett  (7415  F.),  etwas  zurück  über  dem 
Brandkogel  der  pyramidale  Jänner  (5942  F.) 
und  der  breite  Gotzenberg  (5625  F.).  Nun 
folgt  die  breite  Kluft,  in  der  der  Königssee 
(1925  F.)  liegt,  dessen  Spiegel  indess  nicht 
sichtbar  ist;  im  Hintergründe  derselben  das 
Steinerne  Meer  mit  dem  Funtensee  -  Tauern 
(8088  F.),  der  Hochscheibe  und  Stuhlwand  L, 
und  der  zuckerhutförmigen  scharfen  Schön- 
feldspitz  und  Hochtink  (8385  F.)  gerade  im 
Süden;  etwas  näher  der  Simetsberg  und 
Hachelkopf  (6417  F.).  Südwestlich  baut  sich 
das  Prachtstück  der  Rundschau  auf,  der 
'^  Watzmann  (vgl.  S.  633),  der  Klingerkopf 
(4151  F.),  über  der  üppigen  Schönau  im 
Vordergründe,  1.  etwas  zurück  der  Eichen- 
kopf (4688  F.),  nun  külin  geschnitten  der 
Kleine  Watzmann  (7289  F.) ,  dann  die  firn- 
orfüllte  Watzmanngrube  von  einigen  Fels- 
zacken überragt,  endlich  der  Watzmann 
selbst  (8667  F.),  über  seine  Schulter  ragt 
der  Hochkalter  (8288  F.)  und  Hochstein. 
(8206  F.)  Jicroin.  In)  Ramsauer  Tliale  dringt! 
der  Blick  westwärts  bis  '/.um  Reitalp -Gebirg^l 
(S.  615),  das  sicli  vom  Stadelhom  (7183  F.)j 
und  dem  zweigespaltenen  Milhlsturzhomi 
(7253  F.)  hinzieht  bis  zum  Schottmalhorn  (64.82] 
F.).  Nälier  der  abgerundete  dunkle  Todter^j 
mann  (4392  F.),  darüber  die  lange  Linie  duai 


625 


47.  Botite:  Königssee. 


626 


Lattenberges  vom  Schwarzbachhorn  (5194  F.) 
ixn  bis  zuin  Dreisesselkopf  und  dem  Bothofen 
(4316  F.),  uördl.  endlich  der  Gernrauhen!:opf 
(4802  F.),  die  Südspitze  des  Uutersberg- 
Massivs,  näher  der  Gschierkopf  (3312  F.)  und 
die  KneuseUpitz  (3780  F.)  neben  dem  Thale 
der  Gern. 

Exkursionen: 

i)Zum*Köiiigssee(i925F.üb.M.). 

11/4  St.  Fahrstrasse  und  Fussvreg,  Lohn- 
kutscher S.  622. 

Die  Fahrstrasse  führt  unter  dem 
Sudhause  über  die  klare ,  grüne  Ache 
(grosser  Holzrechen)  und  an  deren 
rechten  Ufer  über  den  Sehioöbhichl  in 
reizend  schöner  Gegend ,  wie  in  einem 
Parke  dahin.  —  Der  ebenso  genuss- 
reiche Fussweg  übersetzt  daQ  Rams- 
auer Äche  überhalb  des  Sudhauses  noch 
vor  ihrer  Vereinigung  mit  derSee-Ache, 
dann  geradeaus  über  die  Lende  (Holz- 
platz) und  auf  dem  linken  Ufer  immer 
nahe  dem  Bache  hinan.  Bei  Unterstein 
1.  neben  der  Kirche  hübsches  Land- 
schlösschen  des  Grafen  Arco- Zinnen- 
berg mit  sehenswerther  Geweihsamm- 
lung, r.  Wirthshaus  mit  Garten,  gutes 
Bier  und  auf  Bestellung  sehr  gutes 
Mittagessen  bei  A.  Koller  (Verfasserin 
eines  besonders  im  Bayerlande  wohl 
bekannten  Kochbuches).  Hier  führt 
der  Fussweg  wieder  über  die  Ache 
hinüber  u.  zum  Anfang  des  Köniossees. 

Gasthof:  Zum  Königssee,  neues  Gasthaus 
mit  29  Zimmer  und  Stallung,  Küclie  lierz- 
lich  schleclit  und  theuer,  nebenan  der  Seer, 
SchifFmeister,  der  die  Aufsicht  über  die 

Ruderboote  führt  und  die  Anzahl  der 
Ruderer  (uiclit  selten  rüstige  frische  Dirnen) 
bestimmt.  Man  thut  wohl ,  gleich  bei  der 
Ankunft  das  Boot  zu  bestellen  ,  da  es  an 
schönen  Tagen  oft  sehr  belebt  hier  zugeht 
und  wohl  Maugel  an  Ruderern  eintreten 
könnte.  Die  kleineren  Boote  sind  stets 
den  grossen  Schiffen  vorzuziehen,  da  sie 
rascher  daliingleiten. 

Preise:  Ein  Schiff  für  4  bis  5  Pers. 
16  kr. ,  für  12  bis  16  Pers.  40  kr.,  für  40  Pers. 
1  fl. ;  wird  das  Schiff  nur  Va  Tag  bouutzt, 
die  Hälfte.  Dann  für  jeden  Ruderer:  bis 
zum  Kessel  18  kr.,  bis  Bartholomä  30  kr., 
bis  zum  Obersoo  (Siillet- Alpe)  42  kr.  Kleines 
Trinkgeld.     Der  Pistolenschuss  8  kr. 

Die  Fahrt  dauert  je  nach  dem  Winde 
1  bis  IJ/a  St.  bis  Bartholomä,  1/2  St.  mehr 
bis  zur  Sallet-Alpe.  Bei  normalem  Wottor 
weht  Morgens  Süd-  (See-),  Nachmilt.  Nord- 
(Land-)  Wind. 

Seefahrt.       Der     *  Königs-     oder 


Bartholomäsee ,  2  St.  lang,  Vg  St.  breit, 
eine  Perle  des  Berchtesgadener  Landes, 
zählt  zu  den  schönsten  Seen  der  Deut- 
schen Alpen.  Tiefgrün  und  klar  ist  er 
ausgegossen  zwischen  grauweissen 
Kalkwänden  (untere  Liasformation), 
die,  schwindelnd  steil  bis  fast  9000  F. 
sich  aufbauend,  ihn  umstarren.  Ernste 
Erhabenheit  ist  überhaupt  der  Charak- 
ter des  Sees. 

An  der  durch  Anlagen  und  eine 
Kapelle  verschönten  kleinen  Insel 
Ghristlieger  oder  St.  Johann  vorüber 
geht  es  geradeaus  auf  den  Falhenstcin 
los,  eine  fast  senkrecht  aufsteigende 
Wand,  an  der  ein  Kreuz  die  Stelle  be- 
zeichnet, wo  vor  150  Jahren  ein  Wall- 
fahrer-Schiff strandete.  Erst  nach  der 
Umschiffung  dieser  W^and  öffnet  sich 
plötzlich  und  überraschend  die  Aussicht 
über  den  See  und  seine  gewaltige  Um- 
rahmung, im  Hintergrunde  die  Sagereck- 
Wand,  darüber  der  Grünsee-  und 
Funtensee- Tauern  mit  der  schneege- 
furchten Stuhlwand,  die  stolze  Schön- 
f eidspitze ,  davor  der  Simetsherg  und 
mehr  r.  der  Wilde  Hachelhopf;  unter 
ihnen,  scheinbar  auf  dem  Wasser 
schwimmend,  das  weisse  Kirchlein  und 
Schloss  Bartholomä.  R.  und  1.  aber 
steigen  die  prallen  Felswände  empor, 
an  ihren  schmalen  Stufen  schlanke 
Fichten,  auf  ihren  gerundeten  Scheiteln 
saft- grüne  INIatten  tragend. 

L.  über  der  Roner  Alp  stürzt  der 
Königsbach  herab  über  die  rothe  Fels- 
wand, weiter  am  Nasspalfen^  gerade 
an  der  tiefsten  Stelle  des  Sees  (636  F.), 
wird  die  Pistole  abgefeuert,  deren 
Knall  ein  donnerühnliches,  lange  hin- 
rollendes Echo  wachruft.  Unweit  da- 
vor 1.  das  Kuchler  Loch,  durch  das 
wahrscheinlich  dor  Gollinger  Wasserfall 
gespeist  wird  (S.  604). 

Bei  einer  1.  heraustretenden  Land- 
zunge wird  gelandet;  ein  guter  Weg 
führt  durch  hübsche  Anlagen  (Kauf- 
mann Wallner  ist  deren  Gründer)  leicht 
bergan  an  einer  verlassenen  Einsiedelei 
vorbei  in  den  Kessel,  eine  enge  Fels- 
schlucht, in  deren  Hintorgrunde  zwei 
hübsche,  doch  etwas  huugcrigo  Wasser- 
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fälle.  „Ewiger,  dich  spricht  das  Ge- 
stein, Dich  das  Brausen  des  Gewässers! 
Wann  wird  meine  Seele  dich  schauen" 
ist  an  glatter  Felswand  eingehauen. 
Auf  dem  ßückwege  prächtiger  Blick 
durch  das  in  warmer  Sommerluft  glän- 
zende Laub  des  Ahorns  auf  den  tief- 
grünen See  und  das  wilde  Gezacke  des 
Watzmann  über  ihn ,  der  hier  in  furcht- 
barer Steilheit  kahl  und  pflanzenleer 
fast  7000  F.  hoch  unmittelbar  auf- 
steiget und  auch  auf  der  nun  folgenden 
Ueberfahrt  nach  St.  Bartholomä  immer 
und  immer  mit  fast  dämonischer  ma- 
gischer Gewalt  fesselt,  ein  Bild  (beson- 
ders Nachmittags)  tief  ergreifend. 

St.  Bartholomä  liegt  auf  einem 
Delta,  der  Eirschau,  das  der  Eisbach 
tief  in  den  See  hinaus  aufgebaut  hat. 
Eine  alte  doppelgethürmte  Wallfahrts- 
kirche (schon  1134  stand  hier  eine 
Kirche)  und  das  von  Fürstprobst  Caje- 
tän  von  Noothaft  1732  erbaute,  nun 
königl.  Jagdschlösschen  bilden  den 
ganzen  Ort,  Im  Vorsaale  des  Schlosses 
Abbildungen  hier  erlegter  Thiere,  ins- 
besonders  riesiggrosser  Lachsforellen 
(Lachsferche ,  Salmo  lacustris),  die  seit 
130  Jahren  im  See  gefangen  wurden, 
und  eines  Kampfes  mit  dem  Bären  in 
Knittelversen. 

Im  Parterre  ein  gutes  Gasthaus,  treff- 
liche Mehlspeise,  Schmarrn  und  die  köst- 
lichen Saiblinge  (Salmo  salvelinus ,  Roth- 
forelle, in  der  Schweiz  Rötheli),  von  denen 
eine  Abart  geräuchert  als  „Schwarzreiter" 
weit  versendet  wird.  Ausgezeichnetes 
Trinkwasser.  Nicht  selten  sieht  man  hier 
Gemsen  an  den  Felswänden  hinkletternd, 
der  gefällige  königliche  Forstwart  leiht 
gerne  ein  gutes  Fernrohr,  um  das  scheue 
Thier  zu  beobachten.  Auch  Hirsche  sind 
häufig  und  besonders  Abends,  wenn  sie  zur 
Aesuug  ziehen,  zu  sehen. 

Die  Eiskapelle,  eine  einst  viel  berühmte 
Eisgrotte  (1  St.  westl.),  ist  durch  einen  Fels- 
sturz 1861  und  die  darauf  folgenden  warmen 
Sommer  fast  ganz  vernichtet  worden. 
Immerhin  aber  ist  der  Besuch  des  Eis-Thales, 
in  dem  sie  liegt,  sehr  lohnend  durch  den 
gewaltigen  Kontrast,  der  urplötzlich  und 
ganz  unvermittelt  sich  darstellt:  hier  die 
üppig  grÜDen  Fluren,  der  schattige  Hoch- 
wald der  Hirschau,  voll  regen  Lebens,  dort, 
kaum  V4  St.  weiter,  ,, einer  der  schauerlich- 
sten ödesten  Winkel  unseres  Erdtlieiles". 
(Schaubach.)  Himmelstürmende  nackte 
"Wäude ,  spärlicher  Zwergwald  der  Legföhre, 
nti    deren   Fusso    und    als    einziges  Zeichen 


des  Lebens  der  schneidige  Pfiff  des  Murmel- 
thieres ,  hier  Mankai  genannt,  ertönt» 
(Führer  36  kr.,  unnöthig;  Weg  leicht  zu 
finden;  hin  und  zurück  II/2  bis  2  St.) 

Der  SagerecJcer  Wand  am  Südende 
zusteuernd,  r.  an  dem  schönen  Schran- 
hachfall  vorbei,  landet  man  nach  Y^  St, 
an  der  Sallet-Älpe;  ein  Fussweg  führt 
zwischen  Felsblöcken  am  kleinen  Mitter- 
see vorüber,  in  V4  St.  zum  lichtgrünen 

Oberseej  ausgegossen  in  einem  ernst- 
erhabenen  Felskessel,  1.  schroff  und 
steil  die  Kauer-  und  Landthal  wand,, 
von  der  unhörbar  ein  Staubbach  herab- 
schwebt, r.  dunkel  bewaldet  die  Walch- 
hüttenwand ,  im  Hintergrunde  äiQ  Sali- 
stattwand  aus  rothem  Marmor,  über  die 
1706  F.  hoch  der  schöne  Röthbachfall 
vielarmig  herab  rauscht;  darüber  der 
massige  Laubsattel  und  weissgrau  und 
schneegefurcht  die  beiden  Teuf  eishör  ner 
(7453  F.  und  7127  F.),  ihr  Bild  im 
Spiegel  des  Sees  verdoppelnd. 

DieSchifferfalireniucIit  gern  zum  Obersee,, 
man  dringe  jedoch  darauf,  da  gerade  liier 
das  grossartigste  Panorama  sicli  entrollt. 

Die  beste  Beleuchtung  ist  am  Spätabend. 
Morgens ,  bis  bald  nach  Mittag  ist  sie  viel 
zu  voll ;  dann  macht  das  ganze  Bild  weit- 
aus nicht  den  erhabenen  Eindruck,  Leider 
pflegt  aber  der  Obersee  gerade  in  dieser 
dem  Fremden  zwar  bequem  gelegenen,  aber 
für  die  Beleuchtung  sehr  uugünstigen  Zeit 
am  meisten  besucht  zu  werden. 

Die  ganze  Umgebung  des  Königssees 
ist  ein  königliches  Jagdrevier  und  sehr 
reich  an  Wild:  Hirsche  gibts  besonders 
in  der  Hirschau  und  auf  der  Gotzen- 
und  Ragenalpe,  —  Gemsen  in  grossen 
Rudeln  am  Steinernen  Meer  und  Haggen- 
Gebirge,  und  um  den  Watzmann  wim- 
melt es  von  Murmelthieren  in  der  ent- 
sprechenden Region.  König  Maxi- 
milian II.  pflegte  alljährlich  mehre 
Wochen  lang  hier  grossartige  Jagden  zu 
veranstalten.  Die  Umgebung  des  Ober- 
sees war  einer  der  Haupt -Schauplätze. 


2)  Auf  die  Gotzenalpe  (5330  F. 

üb.  M.), 

Von  Berchtesgaden  bis  zum  Anfang  des 
Königssee  (S.  625) ,  dann  Ueberfahrt  mit 
Ruderboot  zum  Kessel  (S.  626)  Va  St.  Hier 
bestellt  man  den  Kahn  auf  6  bis  7  St.  später 
zur  Rückfahrt.  Vom- Kessel  bis  auf  die 
Alpe  3  St.  (herab  2  St.)  zu  Fuss.  Führer 
2  fl.,  aber  ganz  unnöthig. 
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Ein  4  bis  5  F.  breiter,  1854  ange- 
legter Reitweg  führt  im  -weiten  Bogen, 
an  den  Gehängen  des  Seeau- Kopfes 
ostwärts  hinan  zur  (IV4  St.)  Gotzen- 
Thalalpe  (3526  F.  üb.  M.),  stets  r.  zu 
halten.  Dann  immer  im  kühlen  Walde 
südwärts  auf  die  (L  St.)  Seeaxt,- Alpe 
(4715  F.  üb.  M.),  abermals  r.  (der  Weg 
1.  führt  zu  einem  Gemsenstand  auf  den 
Götzen- Tauem),  in  sanfter  Steigung 
zu  dem  Kreuzeck  und  (',4  St.)  auf  die 
blumenreiche,  sanftgewellte  Hochfläche 
der  Gotzenalpe. 

Zwei  saubere  Sennhütten,  beim  alten 
Käser  und  Wasser -Käser,  Älpenküche, 
nöthigenfalls  ein  Heulager  zum  Uebernach- 
ten.  Hier  und  noch  mehr  in  der  (V2  St.) 
Regenalpe  (5010  F.  üb.  M.)  ,  wo  ein  Jäger- 
haus steht ,  viel  Wild  ,  besonders  Hirsche  ; 
wenn  es  der  Fremde  versteht,  durch  offenes 
herablassendes  Wesen  (,,g'mein  sein"  nennt 
es  der  Aelpler)  Vertrauen  zu  erwecken, 
so  entwickelt  sich  leicht  ein  lustiges  Senn- 
hütten-Leben bei  Zitherspiel  und  Gesaug. 
Durch  ein  Fläschchen  süssen  Rosoglio"3 
lässt  es  sich  fordern,  ist  iudess  selbstver- 
ständlich nur  Abends  möglich,  da  tagsüber 
Sennin  und  Hirte  anstrengend  beschäf- 
tigt sind. 

Die  Aussicht  ist  überwältigend 
schön,  besonders  in  die  Gebirgswelt. 
Neben  den  starrenunheimlichen  Teufels- 
hömern  lagert  die  blendende  Firnfläche 
der  Uebergossenen  Alp  mit  dem  Hoch- 
könig (9299  F.) ;  r.  davon  das  Steinerne 
Meer  bis  zum  Hundstod.  Der  Watz- 
mann  von  hier  gesehen,  bildet  eine  lange 
dreigipfelige  Mauer  und  zeigt  ganz  an- 
ders profilirte  Linien,  ein  völlig  verän- 
dertes Antlitz  als  man  gewöhnt  ist,  von 
Berchtesgaden  aus  zu  sehen;  kaum  er- 
kennt man  ihn  wieder.  Gegen  Norden  zu, 
l  landauswärts  treten  am  bedeutendsten 
I  das  Laafeld,  der  Hohe  Göhl  und  der 
'  Untersberg  hervor.  Geht  man  zum 
Feuerpalfen,  IV4  St.  nordwestl.  am 
Rande  der  Hochfläche,  so  leuchtet  unter 
^  der  fast  senkrecht  abstürzenden  See- 
wand aus  schwindelnder  Tiefe  der 
Königssee  herauf,  schillernd  glitzernd, 
ein  Wechsel  in  Farbe  und  Ton.  St.  Bar- 
tholomä  ist  zu  einem  einzigen  Punkte 
ausammengeschrumpft.  Draussen  aber 
dehnt  sich  sonnenwarm  Berchtesgaden 
in  seiner  liebreizenden  Umgebung  aus, 
wovon   freilich  nur  ein  Theil  zu  sehen 


ist.  Die  günstigste  Beleuchtung  ist, 
wie  auf  fast  allen  Höhen ,  Morgens  und 
Abends. 


3)  Nach  Ramsaa  zum  Hintersee 

über  die  Schwarzbachwacht  nach 
Reichenhall. 

7  St.,  gute  Fahrstrasse,  in  4  St.  Zeit. 
Lohnkutscher  S.  622. 

Die  Strasse  zieht  das  liebliche  Thal 
der  Ramsauer  Ache  westwärts  hinan 
nach 

(IV4  St.)  UlsanTö,  Wirthshaus  und 
eine  zweite  Reichenbachsche  Wa.sser- 
säulen  -  Maschine,  die  die  Soole  1218  F. 
hoch  zum  Söldenköpfel  hebt,  von  wo 
sie  in  der  Leitung  über  die  Schwarz- 
bachwacht nach  Reichenhall  läuft.  %  St. 
weiter  zeigt  1.  ein  Wegweiser  in  die 

Wimmbach -Klamm.  Man  überschreitet 
die  Ache  und  durchwandert  die  maleriscliw 
enge  Felsschlucht,  die  der  bei  reinem  Wetter 
tiefblaue  Wimmbach  in  lustigen  Sprüngen 
durchtoset ,  bis  zu  deren  Ausgange  (20  Min.), 
wo  bei  einer  Bank  oberhalb  des  Weges  ein 
prächtiger  Einblick  in  das  wilde,  schutt- 
erfüllte Spalt-Thal  des  Wimmbaches  sich  er- 
schliesst,  das  zwischen  den  Felsketten  des 
Watzmann  1.  uud  Hochkalter  r.  hinein- 
zieht gegen  die  Wüste  des  Steinernen  Meeres . 
Beste  Beleuchtung  Vormittags. 

(Va  St.)  Ramsaa  (2086  F.  üb.  M.), 
höchst  malerisch  gelegenes  Dorf,  präch- 
tige Baumgruppen  ,  wegen  der  reichen 
Landschaftsbilder  der  Umgebung,  die 
es  bietet,  viel  besucht  von  Malern ,  vor- 
züglich aus  München  und  Berlin. 

Gasthöfe:  Witnvib  ach -Klamm,  mit  Bade- 
anstalt. —  Der  alle  iriri/j,  getnüthlich,  billig, 
besser  als  der  erstero.  Beide  Landwirths- 
häuser,  reiulich,  ordentlich. 

Hinter  Ramsau  theilt  sich  die 
Strasse,  1.  geht  es  hinan  zum 

(V4  St.)  Hintersee  (25 10  F.  üb.M.), 

grossartige  Bilder  rundum;  beste  Aus- 
sicht bei  der  Kapelle  am  See;  nebenan 
ein  königl.  Jagdschlösschen  und  ein  be- 
scheidenesGasthaus.köstlicheSaiblinge; 
sehr  lohnender  Abstecher  (siehe  ,, Reise- 
handbuch  für   die  Deutschen  Alpen")- 

R.  sanft  steigend  immer  im  Au- 
gesichte herrlichster  Landschaft  hinan 
zum  kleinen  Taiibcnscc ,  schöner  Rund- 
blick auf  den  Watzmann,  und  1  St.  zur 

Schwarzbachicacht  (2805  F.  üb.  Äf.), 
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einfaches  Wirthshaus  der  Einsattlung 
zwischen  dem  Keitalp  -  Gebirge  1.  und 
dem  Lattenberge  r.  Rascher  senkt 
sich  die  Strasse  in  dem  einsamen,  dunkel- 
bewaldeten Alpenthale  abwärts;  wo  sie 
den  Schwarzbach  auf  kühner  Brücke 
überschreitet,  hübscher  Wasserfall,  dann 

(lYa  St.)  Jettenberg ,  Kaffee  beim 
Baum  wart  und  im  Försterhaus,  gänzlich 
veränderte  Landschaft,  1.  Müllnerhorn, 
r.  Lungerhorn,  Am  rechten  Ufer  der 
Saalach  hinaus  nach 

(2  St.)  Reichenhall  (S.  612). 

5^=*  Der  Fussreisende  kann  einen 
l)öc}ist  lohnenden  Weg  einschlagen,  wenn 
er  bei  Illeank  (S.  630)  an  der  Soolenleitung 
hinansteigt  gegen  das  S'öldenk'öpß ,  dann 
bequem  und  immer  im  Angesicht  der  herr- 
liclisten  Grebirgsbilder  auf  ihn  fortwandert, 
oberhalb  Ramsau  gegen  den  Taubensee,  wo 
er  wieder  auf  die  Fahrstrasse  trifft. 


4)  Von  Berclitesg-aden  nach  Gol- 
liug 

1)  über  Schellenberg  ^  St.  Leonhard 
und  Hallein  (8  St.  Poststrasse,  in  4  St.) ; 

2)  über  Zill  und  Hallein  (S.  609), 
6  St.  Fahrstrasse,  in  3  St.,  Lohnkutscher 
(S.  622); 

3)  über  die  Rossfeldalp. 

öVa  St.  etwas  anstrengender  Fussweg, 
nur  mit  Führer,  3  fl.  ,  der  sehr  oft  sich 
kreuzenden  Wege  halber. 

Bei  der  Schiessstätte  über  die  Ache, 
im  Walde  hinan  und  an  einzelnen  Ge- 
höften vorüber  auf  den  oberen  Salz- 
herg^  dann  r.  um  das  Kling -Ech  herum 
in  das  Thal  des  Lavos- Baches  wieder 
durch  Wald  südwärts  hinauf  zur 

(2  ^t.)  Ofenalp  (3947  F.  üb.  M.),  ein 
üppig  grüner,  halbrunder  Bergkessel, 
umfangen  von  den  Wänden  des  Göhl- 
stein  (5950  F.),  Raucbfang  (7030  F.) 
und  Eckenfirst  (5542  F.)  ,  achtes  Alpen- 
bild. Weiter  %  St.  auf  den  Ecker- 
8attel{^bZ'd  F. üb.  M.),  den  Uebergangs- 
Punkt. 

Herrliche  Aussicht.  Westwärts  die  Berch- 
tesgadener Borge,  uördl.  das  Salzachbocken 
mit  Salzburg;  nordöstl.  das  weite  Mittelge- 
birge zwischen  dem  Vorlande  n.  der  Lammer 
(Jaisberg,  Seh  war  zeuberg,  Schaf  berg, Gerner, 
Schleukon  n.  s.  f.,  östlicli  im  Iliutergniude 
die  Dachsteiugruppe  und  Berge  des  Salz- 
kammergutes, näher  das  Tannen -Gebirge, • 


südl.  ganz  nahe,  wild  und  zackig  die  Aus- 
läufer des  Hohen  Göhl. 

Nun  die  Matten  der  Dürrfeichter 
Alp,  dann  im  Walde  rasch  bergab  in 
den  Sulzgraben;  bei  den  Bauernhöfen 
von  Gasteig  überschreitet  man  den 
Weissbach,  wildschöner  Blick  west- 
wärts auf  die  Steilwände  des  Hohen 
Göhl,  und  gelangt  am  rechten  Ufer  des- 
selben abwärts,  zuletzt  sich  r.  haltend 

(2  St.)  zum  Gollinger  Wasserfall 
(S.  604)  und  (Vg  St.)  nach  GrOllin^. 


5)  Von  Berchtesgaden  auf  den 

Untersberg  (Berchtesgadener  Hohe 
Thron,  6236  F.  üb.  M.). 

6  St.  anstrengender  beschwerlicher 
Bergweg,  Führer  3  fl.  50  kr.  bis  4  fl. ,  un- 
erlässlich;  Lebensmittel  mitzunehmen.  Wer 
einen  wirklichen  Genuss  von  der  Partie 
haben  will,  darf  das  Unbequeme  eines 
Nachtlagers  in  den  Alphütten  nicht  scheuen. 

Was  über  die  Besteigung  des  Berges 
von  Salzburg  aus  gesagt  ist  (S.  598),  gilt 
auch  von  dieser  Seite.  Nur  sind  die  Hütten 
der  Zehnkaser  Alp  weitaus  die  besten  auf 
dem  ganzen  Gebirgsstocke,  obwohl  sie  auch 
nichts  mehr  bieten  als  Heu  zum  Nachtlager, 
ein  Backmuss  (Schmarrn,  Mehlspeise)  und 
Milch  als  Speise  und  Trank. 

Auf  der  Reichenhaller  Poststrasse 
gehen  und  fahren  bis 

(lYg  St.)  Kraimoies,  eine  Häuser- 
gruppe, dann  r.  im  Wald  und  zwischen 
Pelsblöcken  bergan,  zuletzt  ziemlich 
steil  zum 

(1  St.)  Nienhach-Thörl ,  schöne 
Aussicht;  wieder  r.  auf  dem  Berges- 
rücken empor  erst  im  Wald,  dann  recht 
heiss  und  steil  über  das  grobe  Getrüm- 
mer  einer  Schutthalde  im  Zickzack 
hinauf  zur  Hochfläche  und  nun  ebener 
hin  an  den  braunen  Hütten  der  Unters- 
bergalp vorbei  zur 

(IV4  St.)  Zehnhaser  Alp  (4586  F. 
üb.  M).  Sonnen -Untergang  am  nahen 
FeuerbühL  Nachtlager.  Durch  das 
dichte  Gestrüppe  der  Legföhre  (Krumm- 
holz oder  Latschen)  und  über  klippiges, 
scharfkantiges  Gestein  sehr  beschwer- 
lich hinan  am  sehr  willkommenen  ö^oZtZ- 
brünnl  vorüber  zur 

(2  St.)  höchsten  Spitze  des  Berges, 

dem  Berchtesgadener  Hohen  Thron. 
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Das  Panorama  ist  nicht  nur  grossartig, 
sondern  auch  höchst  lehrreich,  da  der 
Untersberg  den  günstigsten  Standpunkt 
bietet,  um  in  die  Thäler  und  Schluchten, 
über  die  Höhen  und  Ketten  der  Bei'chtes- 
gadener  Alpeuwelt  Ein-  und  Ueberblick  zu 
gewinnen.  (Ausführlicher :  ,, Reisehandbuch 
für  die  Deutschen  Alpen",  R.  62.) 


6)  Der  Watzmann,  vordere  Spitze 
(8485  F.  üb.  M.). 

7  bis  8  St.  anstrengender ,  indess  ge- 
fahrloser Bergweg,  Führer  in  jedem  Gast- 
bause  zu  erfragen ,  4  bis  5  fl. ,  unbedingt 
nothwendig.  Speise  und  Trank  mitzuneh- 
men; in  den  nicht  übermässig  reinliclien 
Sennhütten  ist  ausser  Milch  kaum  etwas 
zu  haben ,  selbst  das  Heu  zum  Nachtlager 
ist  oft  recht  spärlich  bemessen.  Im  Ganzen 
eine  genussreiche  Partie,  aber  nur  für  hart- 
gesottene Bergsteiger. 

Am  zweckmässigsten  wird  die  Be- 
steigung ausgeführt:  Nachm.  auf  der 
ßamsauer  Fahrstrasse  bis  iVg  St.  Ill- 
sanh  (S.  630),  nun  über  die  Ache  und 
Hinterschönau  in  den  Sclilappbach- 
Graben,  dann  bei  der  Theilung  des 
Weges  r.  hinan  zur 

(IV2  St.)  Stuhenalp ,  weiter  auf  die 
Grubenalp  (4231  F.)  und  endlich 

(IV2  St.)  die  Guglalp  (4955  F.),  wo 
übernachtet  wird.  (Hierher  führt  auch 
von  Ramsau  aus,  wo  gleichfalls  Führer 
zu  haben  sind,  ein  Bergweg  über  die 
Schüttalp,  in  4  St.) 

Zeitig  Morgens  hinan,  auf  dem  Nord- 
hang des  Berges,  der  Guglschneidc, 
immer  im  Angesichte  des  herrlichsten 
Panoramas,  das  mit  jedem  Schritte 
sich  grossartiger  entfaltet,  erst  noch 
über  Grasboden  und  durch  Krummholz, 
dann  zwischen  und  über  Steinblöcke 
strenge  aufwärts  zu  der  nackten^ 
scharfen  Schneide  ,  die  einzige  für 
Schwindelnde  etwas  bedenkliche  Stelle, 
und  zum 

(3  St.)  vorderen  Gipfel  des  Berges, 
auf  dem  eine  Steinpyramide  und  ein 
Kreuz  mit  einem  rothangestrichenen 
Heiligenschrein,  die  sogen,  rothc  Ka- 
pelle (Wallfahrtsort  der  Eingebornen), 


sich  befindet;  im  Schreine  ein  Fremden- 
buch. 

Weitumfassende  Aussicht  und  sehr  in- 
struktive Uebersicht  des  Berchtesgadener 
Berglandes,  aber  wegen  der  grossen  Höhe 
und  dem  sehr  häufig  sich  einstellenden 
sogen.  Bergrauch  selten  rein  und  wenig 
Detailbilder  gewährend. 

Auf  dem  Rückwege  wendet  man 
sich  bei  der  dürren  Grube  r.  steil  ab- 
wärts zur  Falzalp  (5309  F.)  und  (2  &t.) 
Mittleralp,  biegt  nun  südvrärts  eii> 
gegen  die  Watzmann-Grube ,  gewaltiges 
Hochgebirgsbild:  die  firnerfüllte  Grube 
umrahmt  von  den  zerrissenen  Wänden 
und  Spitzen  des  Watzmann;  zum 
grössten  Theil  über  Matten  führt  der 
Weg  allmählig  abwärts  über  die  Küh- 
rain- und  Herrnrainalp  (3884  F.)  zur 
Klinger  Alp  und  den  Graben  hinaus 
gerade  zum  Ausflusse  des  Königs- 
sees und 

(3  St.)  zum  Gasthaus  am  See{^.  625). 

Sage.  Der  Watzmann  war  einst  ein 
gewaltiger,  gebietender  König,  die  wilde 
Jagd  eine  Lust,  der  er  Alles,  auch  das 
Blut  seiner  treuesten  Unterthanen,  mit 
frecher  Grausamkeit  opferte.  Einst  fällt 
das  ihm  ähnliche  Hundegefolge  über  den 
treuen  Hund  eines  armen  Hirten  und  das 
neben  demselben  schlafende  Kind  desselben 
her.  Der  verzweifelte  Vater  ergreift  zur 
Abwehr  die  Waffe;  da  treibt  der  blutgierigo 
König  seine  Hunde  und  Knechte  gegen  den 
Armen.  Von  seinem  Weibe  tzmarmt ,  das 
zerfleischte  Kind  auf  dem  Arme,  wird  auch 
er  im  Augesichte  des  hohnlachenden  Königs 
zerrissen.  Da  erbebt  aber  die  Erde  über 
diesen  Gräuel  und  erstarrende  Dämpfe  ent- 
steigen ihrem  Schoosse;  des  Köuigs  Blut 
verwandelt  sich  in  Eisbäche,  welche  seinem 
Herzen  zu  fortwälirender  Qual  unausgesetzt 
entströmen;  er  selbst  erstarrt  zu  harten> 
Fels ,  umstanden  von  seinen  eben  so  gott- 
losen Kindern  und  Dienern.  Auch  noch  in 
seiner  Erstarrung  sucht  or  zu  schaden  durch 
Steintrümmor,  die  er  von  sich  abscliüttehid 
zur  Tiefe  sendet.  Der  Sage  des  Volkes 
nach  Hess  sich  auf  des  Watzmanns  hinterm 
Uorup,  der  Schönfüldspitze,  die  Arche  Noalis 
nieder.  (Schauhach.) 

Ueber  den  Hirsrhbiilil  zur  Selsenbersr- 
Klaiiim  u.  nach  Saalfeldew,  siehe  Berlepsch 
,, Reisehandbuch  für  die  Deutschen  Alpen", 
R.  60. 

lieber  das  Stoinerne  Meer  nach  Snln- 
felden,  ebeudort  R.  62. 
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Kaiserin  -  El  isabeth  -  Westbahn. 
48.  Route:  Von  Salzburg  nach  Linz. 


I6V2  Meil.,  tägl.  5  Züge,  davou  ein 
Schnellzug  in  3  St.  Fahi'zeit  und  1  Kurier- 
zug in  31/3  St. 

Taxe  gewöhnlicher  Züge:  Nach  V'öcHa- 
hruck  I.  3  fl.  6  kr.  11.  2  fl.  30  kr.  III.  1  fl. 
53  kr.  —  Lambach  I.  4  fl.  14  kr.  II.  3  fl. 
1 1  kr.    III.  2  fl.  7  kr.  —    Wels  I.  4  fl.  68  kr. 

II.  3  fl.  51  kr.  III.  2  fl.  34  kr.  -  Linz 
I.  5  fl.  94  kr.  II.  4  fl.  46  kr.  III.  2  fl.  97  kr. 
—   Wien   I.    14   fl.    94   kr.    II.    11  fl.   21  kr. 

III.  7  fl.  47  kr. 

Taxe  für  Kurierzüge:  Nach  V'öcklabruck 
I.    3  fl.  67  kr.     II.    2   fl.  75  kr.    —    Lambach 

I.  4  fl.  97  kr.  II.  3  fl.  73  kr.  -  Wels  I.  5  fl. 
62  kr.    II.  4  fl.  21  kr.  -  Linz  I.  7  fl.  13  kr. 

II.  5  fl.  35  kr.  —  Wien  I.  17  fl.  93  kr. 
II.  13  fl.  45  kr.  —  Zu  allen  diesen  Taxen 
in  österr.  Währung  kommt  noch  ein  Agio- 
Zuschlag.    Plätze  r.  im  "Waggon  zu  nehmen. 

Von  Salzburg  (S.  575)  mit  präch- 
tigem Ausblick  auf  das  grossartige 
Alpen -Panorama  steigt  die  Bahn  im 
Thal  der  Fischach  empor  durch  be- 
deutende Felsensprengungen  und  Ein- 
schnitte (des  wiener  Sandsteines)  sich 
durchzwängend.  Man  verliert  bald  die 
reiche  reizende  Aussicht. 

Stat.  Seehirchen.  Der  uralte  Markt- 
flecken gl.  N.  liegt  7  Min.  vom  Bahn- 
])ofe  an  der  Fischach  (dem  Ausflusse 
des  Wallersees),  ist  gut  gebaut  und  hat 
eine  alte  Pfarrkirche. 

Der  heil.  Rupertus  hatte ,  ehe  er  nach 
Salzburg  übersiedelte,  liier  seinen  Sitz  und 
baute  schon  im  Jahx-e  582  eine  kleine  Kirche 
in  diesem  Orte. 

Von  hier  bis  Stat.  Neumarkt  dehnt 
sich  ein  altes  Seebecken  aus,  dessen 
Ueberrest  der  südl.  von  der  Bahn 
liegende,  ly^  St.  lange  und  fast  1  St. 
breite  Wallersee  ist.  Die  Salzburger 
Alpen  spiegeln  sich  in  seinen  klaren 
Fluthen.  Häufige  Moorgründe  des  alten 
Seebeckens  erschwerten  die  Führung 
der  Bahn  sehr  und  nöthigten,  bedeutende 
Dämme  aufzuführen.  Die  Linie  läuft 
am  Westufer  des  Sees  über  das  reizend 
gelegene  Dörfchen  Zell  zur 

Stat.  Kostendorf,  .5  Min.  vom 
Bahnhof  liegt  r.  der  stattliche  Markt- 
flecken 


NeumarTct;  darüber  Schloss  Sieg- 
hardstein. 

Höshst  lohnend  ist  die  Besteigung  des 
Tannherg  (2480  F.  üb.  M.),  nordwestl.  des 
Bahnhofes,  3/4  St.  leichten  "Wegs;  Führer 
unnöthig,  oben  im  Jägerhaus  zugleich  gutes 
Gasthaus.  Prachtvolle  Fernsicht,  über- 
raschend namentlich  für  den  von  Norden 
Kommenden.  Die  ganze  Kalkalpen  -  Kette 
vom  Oetscher  bei  Mariazeil  über  den  Hohen- 
Priel,  das  Todte  Gebirge,  die  herrlichen, 
schön  und  kühngeschnittenen  Bergmassen 
des  Kammergutes,  der  Umgebung  von  Salz- 
burg und  ßerchtesgaden  bis  weit  nach 
Bayern  hinein  bilden  den  malerischsten 
Gegensatz  zu  dem  leicht  gewellten,  grünen- 
den und  waldigen  Hügelgelände  ringsum, 
und  zu  den  glatten  Seespiegeln,  die  zwi- 
schen ihnen  und  dem  weiten  Flachlande 
im  Nordwesten  aufblitzen.  Den  Nordrand 
der  Aussicht  bilden  in  dämmernder  Ferne 
die  blauen  Gipfel  des  Böhmei*waldes. 

R.  Stat.  Strasswalchen  (1690  F. 

üb.M.),netterMarktflecken  mit  hübschen 
Häusern  im  Gebirgsstyl,  alte  Kirche; 
zahlreiche  Marmorfindlinge  (Moräne  aus 
der  Eiszeit  ?)  auf  tertiärem  Schotter  auf- 
liegend. 

Bei  der  Weiterfahrt  verliert  sich 
der  Ausblick  auf  den  herrlichen  Kranz 
der  Salzburger  und  Berchtesgadener 
Gebirge  streckenweise;  man  erreicht 
den  höchsten  Punkt  dieser  Bahn  (1932 
F.  üb.  M.),  die  Wasserscheide  zwischen 
Traun  und  Salzach,  und  im  starken 
Fall  (1  :  100)  geht  es  hinab  in  die  ärm- 
liche, wenig  belebte  und  bebaute 
Gegend  von 

(6    Meil.)    Stat.    Frank enmarlit 

(1.599  F.  üb.  M.),  stattlicher  Bahnhof, 
ansehnlicher  Ort,  lebhafter  Holzhandel. 
Folgt 

Stat.  Vöcklamarkt,  netter  ge- 
werbthätiger  Marktflecken,  dessen 
Häuser  zum  Theil  noch  im  Alpenstyl 
(hohes  Giebel -Bretterdach  mit  grossen 
Steinen  beschwert,  zum  Theil  mit 
sauber  geschnitzten  Gallerien  am  ersten 
Stockwerk  umgeben)  erbaut  sind.     In 
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der  Nähe  Schloss  Walchen  mit  vielbe- 
suchtem Bierkeller.  —  Bei  Stat.  Eedl 
herrliches  Hemiorama  der  Berge  im 
Salzkammergute  vom  Staufifen  bis  zum 
Dachstein.  —  Unweit  das  Bräuhaus 
Zipf,  dessen  Bier  als  eins  der  besten 
von  ganz  Oberösterreich  gilt.  —  Nördl. 
Strasse  nach  Eied  und  Passau. 

Stat.  Tivielhavi,  Marktflecken  mit 
sehr  bedeutenden  Viehmärkten. 

Posiomnibus  nach  (IV2  St.)  Sch'örfling ^ 
Ort  am  nördl.   Ende  des  Attersee   (S.  688). 

Es  folgen  nun  mehre  Ueber- 
brückungen  derVöckla  nebst  dazwischen 
liegenden  Dämmen:  1.  Schloss  Wartten- 
hcrg ,  eine  Miniatur -Ausgabe  von 
Schönbrunn  bei  Wien,  darüber  die 
Ruinen  des  alten  Schlosses,  —  r.  Thal- 
ham,  reizend  gelegen. 

(8V2    Meii.)    Stat.    Vöcklabruck 

(1261  F.  üb,  M.),  saubere  betriebsame 
Stadt  mit  2300  Einw.,  in  prächtiger 
Lage;  interessante  gothische  Pfarr- 
kirche; Kattun  -  Fabriken  ;  freundliche 
Bewohner. 

Postsirasse  nach  (2  Meil.)  Gmnnden 
(S.  650)  am  Traunsee. 

Im  Thal  der  Ager  über  Stat.  Atten- 
ang,  bei  prächtiger  Aussicht  1.  auf  die 
sanften  Gehänge  des  Hausruck ,  und  r. 
auf  die  über  den  anschwellenden  Vor- 
bergen imposant  aufsteigenden  Massen 
der  Kalkalpen  (des  Traunstein,  des 
Höllen-Gebirges,  Schafberg  und  weiter 
zurück  im  Dufte  halb  verschwimmend 
die  Salzburger  Gebirge)  nach 

Stat.  Schivanstadt ,  gewerbfleissiges 
Städtchen  mit  1800  Einw.,  interessanter 
Kirche,  Kattun-Fabriken  u.  Brauereien. 

Die  Bahn  verlässt  das  Thal  der 
klaren  Ager  und  tritt  in  dasjenige  der 
grünen  Traun. 

(IIV2  ^leil.)  Stat.  Lambach  (Gast- 
hof Zuvi  Rössl) ,  stattlicher  Markt- 
flecken mit  einem  prächtigen,  1032  ge- 
gründeten Benediktiner-Stifte  und  schö- 
ner Stiftskirche.  In  letzterer  9  Altar- 
blätter von  Sandrart.  —  Bibliothek 
30,000  Bde.  mit  vielen  Inkunabeln  und 
Manuskripten,  Gemälden  und  ein' r 
tiuten  Kupferstich-Sammlung.  Das  Siitt 
1  atte  viele  Schicksale  zu  leiden,  beson- 


ders im  Bauernkriege  und  zuletzt  durch 
die  plündernden  Franzosen  im  Jahre 
1809.  Dem  Stift  gegenüber  am  rechten 
Ufer  der  Traun  steht  die  als  eine  archi- 
tektonische Kuriosität  beachtenswerthe 
Wallfahrtskirche  Baura ,  welche  der 
Abt  Max  Payerl  in  den  Jahren  1713 
bis  1725  zu  Ehren  der  heil.  Dreifaltig- 
keit errichten  Hess. 

Das  Ganze  ist  eine  mystische  SjMiiboli- 
sirung  der  Trinität;  es  stellt  einen  drei- 
eckigen Tempel  dar,  mit  3  Thüren,  3  Fen- 
stern und  3  Altären,  letztere  aus  3farbigem 
Marmor  errichtet,  hat  3  Orgeln  und  3  Sakri- 
steien; 3  Maler  lieferten  die  dekorativen 
Ornamente  und  der  ganze  Bau  kostete 
333,333  fl. 

Am  Zusammenfluss  der  Traun  mit 
der  Ager,  im  Stadl  befinden  sich  die 
Magazine  für  die  SalzschiflFe. 

Zweigbahn  nach  (4  Meil.)  Gnmnden, 
tägl.  4  Züge,  vergl.  S.  649. 

Hinter  Stat.  Gunshirchen  wird  die 
Gegend  eintöniger  in  ihrem  Charakter 
und  verliert  die  Aussicht  auf  das  Ge- 
birge. 

(13  Meil.)  Stat.  Weis  (1026  F. 
üb.  M.).     Eisenbahn -Knotenpunkt. 

Gasthof:  Zum  Greif,  gut. 

Sehr  freundliche  Stadt  (vielleicht 
das  römische  Orilabis)  mit  6000  Einw., 
theilweise  noch  von  alten  Mauern  und 
Thürmen  umgeben ;  stattlicher  Haupt- 
platz mit  2  Springbrunnen,  altdeutsche 
Pfarrkirche  mit  herrlichen  Glasmale- 
reien und  Holzschnitzereien  ;  neue  evan- 
gelische Kirche;  die  alte  Burg  Wels, 
in  der  1519  der  ritterliche  Kaiser  Max 
und  1690  der  tapfere  Herzog  Karl  von 
Lothringen  (mit  Sobiesky,  Befreier 
Wiens)  starben,  seit  1653  der  fürst- 
lichen Familie  Auersperg  gehörig. 
Theater,  grosse  Kavallerie -Kaserne, 
Promenade.  Lebhafte  Vieh-  und  Ge- 
treidemärkte, Holzhandel. 

Exkursion    nach    Kromsniiinster ,   4  St. 

Poststrasse,  tägl.  Stellwagen  und  Kariolpost 
für  2  Personen. 

Reichbebante  üppige  Gegend.  Krems- 
viibister  (1134  F.  üb.  M.)  ist  berühmt  diircli 
die  Benediktiner- Abtei ,  die  sich,  einer 
kleinen  Stadt  niclit  unähnlich,  138  F.  über 
liem  Marktrttckon  erhebt.  Gestifti^t  777  vom 
Herzog  Tliassilo,  dem  letzton  Agilolfinger; 
der  Sage  nach  zum  Audeukou  nu  seinen 
Sohn    Günther,     der    hier    auf   der    Jagd 
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von  eineni  Eber  getödtet  wurde,  und  von 
Karl  d.  Gr.  reich  beschenkt,  litt  sie  sehr 
unter  den  Einfällen  der  Ungarn;  erst  seit 
1007  unter  Kaiser  Heinrich  IL  hob  sich  das 
Kloster  rasch  empor  und  zählt  nun  zu  den 
reichsten  Stiften  Oesterreichs.  Seine  jetzige 
prachtvolle  Gestalt  erhielt  es  grösstentheils 
Anfangs  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Durch  das  Eichenthor  gelaugt  man  in 
den  äussern  Hof,  r.  und  1.  die  Meiereien, 
daran  sich  Arkaden  schliessen,  in  der  Mitte 
5  grosse  mit  Statuen  gezierte  Fischbehälter 
(Saiblinge,  Forellen,  Karpfen,  Hechte);  um 
sie  herum  führen  Säulengänge  mit  Fresken 
und  stattlichen  Hirschgeweihen  geschmückt. 
Das  Einfahrtsthor  in  den  inneren  oder 
Prälatenhof  zeigt  die  Bildsäulen  Thassilo's, 
Karl  d,  Gr.  und  Heinrich  II.  Die  Stifts- 
kirche mit  prächtigem  Portale  aus  Salz- 
burger Marmor,  12  Altäre,  gute  Altar- 
blätter (jenes  des  Hochaltars,  die  Himmel- 
fahrt Christi  von  Wolf,  1713)  und  Fresken. 
In  der  Schatzkammer  und  alten  Sakristei 
Gemälde  und  Schnitzwerke  und  der  sogen. 
Stifterbecher  aus  den  Zeiten  Thassilo's  stam- 
mend. Frauen-  und  Studenten -Kapelle. 
Grosses  Refektorium  mit  Fresken  von  Steuerl 
und  15  Bildern  deutscher  Kaiser  aus  dem 
Hause  Habsburg  von  Altomonte.  Prächtige 
Kaiserzimmer,  1531  erbaut.  Bibliotheksaal 
264  F.  lang,  18  F.  hoch,  an  60,000  Bände, 
2000  Inkunabeln,  1700  Handschriften,  darunter 
ein  Evangeliarium  aus  der  Zeit  Karl  d.  Gr., 
Kupferstich-Sammlung  und  Herbarium.  Die 
*Sternwarte,  180 F.  hoch,  in  8  Stockwerken, 
von  allen  Seiten  frei,  unter  Abt  Alexan- 
der III.  1758  erbaut,  reich  an  interessanten 
Gegenständen :  römische  und  türkische  Grab- 
steine, zoolog.  undphysik. Kabinet,  Gemälde- 
Sammlung,  darunter  viele  Meisterwerke,  Mi- 
neralien- und  Kunst-Kabinet,  Waffen-Samm- 
lung und  mechanische  Werkstätte  etc.  Das 
eigentliche  astronomische  Observatorium 
mit  schönen  Instrumenten  ist  im  6.  Stocke. 
Auf  den  Treppenabsätzen  die  Bildsäulen 
von  Ptolemäus,  Tycho  de  Bralie  u.  Kepler. 
Hinter  dem  Stifte  meliro  grosse  Gärten,  im 
Hopfengarten  der  Güntherteich  mit  einem 
an  die  Sage  erinnernden  Monumente. 

Das  Stift,  jn  der  Pflege  der  Wissen- 
schaft stets  einen  ehrenvollen  Platz  be- 
hauptend ,  unterhält  ein  Gymnasium  ,  Kon- 
vict,  Zeichnen-  und  Musikschule,  Haupt- 
schule, nordisches  Stift  für  Dänen  und 
Schweden,  zwei  Spitäler. 

Gasihöfe  im  Marktflecken:  Winter,  ehe- 
mals Hofwirth.  —  Fuchsjäger.  —  Brauhaus. 
—  Danninger  und  Beham, 

Die  Gegend  wird  nun  immer  flacher, 
das  Gebirge  tritt  mehr  in  den  Hinter- 
grund und  die  Bahn  durclischneidet  die 
alte  Welser  Heide  ([)iluvialboden), 
welche  noch  vor  70  Jahren  unfrucht- 
bares wüstes  Heideland  war;  Fieiss 
und  Ausdauer  haben  nunmehr  guten 
Ackerboden  daraus  gemacht,   der  von 


zerstreuten  Gehöften  anmuthig  belebt 
wird.  Mitteninne  Stat.  Marchtrenk^ 
Dorf,  in  dessen  Gemeindehause  eine 
eisenbeschlagene  Wiege  aufbewahrt 
wird,  in  welcher  noch  im  16.  Jahrh. 
zänkische  Eheleute  von  Obrigkeits- 
wegen öfifentlich  gewiegt  wurden. 

(ley^  Meil.)  Linz,  Eisenbahn- 
Knotenpunkt. 

Gafthöfe:  Hdtel  Mayreder  (Zum  goldenen 
Löwen),  am  Hauptplatze.  —  Goldene  Kanone. 
—  Erzherzog  Karl.  —  Goldenes  Lamm,  bei 
Eiselmeyer,  an  der  Donau. 

Linz  in  einer  der  reizendsten  Gegen- 
den am  rechten  Ufer  der  Donau  gelegen, 
ist  mit  30,000  Einw.   Hauptstadt    des 
Kronlandes    Oesterreich   ob   der  Enns. 
Als  Lentia  wird  es   im  4.  Jahrh.  schon 
unter     den     Römer -Kolonien      dieser 
Gegend  genannt.     Gegen  das  Ende  des 
12.  Jahrh.   kam   die  Stadt   an  die  Her- 
zoge   von    Oesterreich    aus    dem    Ge- 
schlechte   der    Babenberger.      Zu    den 
Sehenswürdigkeiten  gehört  der  schöne 
Hauptplatz,  ein  ziemlich  regelmässiges 
Viereck,    in    dessen    Mitte    eine    aus 
weissem  Marmor  gQa.r\i&\tQiQ  Dreifaltig- 
heitssäule  steht.     Die  Promenade  wird 
durch  einen  aus  Platanen  bestehenden 
Baumgang  beschattet.  —  In  der  Dom- 
kivche   (ehemals    den    Jesuiten    ge- 
hörig, befinden   sich  einige  gute  Altar- 
bilder)  eine    Himmelfahrt  Maria   von 
Antonio  Bellucci  gemalt,  —  und  eine 
Verlobung  Mariens  von  Ballier).  —  In 
der  Stadtpfarrkirche  Altarbilder 
von  Sandrart  und  Altamonte;  neben  dem 
Hochaltar   ein    Grabmal     aus    rothem 
Marmor,  unter  welchem  das  Herz  und 
die  Eingeweide  Kaiser    Friedrich  IV. 
(f  1493)  beigesetzt  wurden.  —  In   der 
Kaptizinerkirche  das  aus  weissem 
Marmor  gearbeitete  Grabmal  des  öster- 
reichischen Feldherrn  Grafen  v.  Monte- 
cuccoli   (t    1680).    —    Dadurch,     dass 
Linz,  an  der  schiffbaren  Donau  liegend, 
zugleich    Eisenbahn -Knotenpunkt    der 
Linien  nach  Wien  ,  Salzburg  und  Mün- 
chen, sowie  nördl.  über  Budweis  nach 
Pilsen   und  Prag  ist,   hat  sich   die  in- 
dustrielle   Ihätigkeit    und    der    kom- 
merzielle Verkehr  der  Stadt  bedeutend 
gehoben. 
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Umgebung.     Am    recliten    Donau- Ufer: 

1)  Zum  Jägermeier,  1/2  St.,  Weg  über 
den  Schullerberg;  sehr  lohuender  Nieder- 
blick anf  die  zu  Füssen  liegende  Stadt.  — 
1/4  St.  -weiter 

2)  der  ßfaximiliansthurm  auf  dem  Frein- 
herge,  ebenftills  guter  Aussichts-Punkt;  nocli 
umfassender   als   der  vorherige.    Rückweg 


durch  das  romantische  Zauberthal  und  über 
den  Kalvarienberg . 

3)  Der   Volksgarten, 

Am  linken  Don  au -Ufer: 

4)  St.  Magdalena ,  kleines  Pfarrdorf  mit 
sehr  schöner  Aussicht. 

5)  Der  Pöstlingberg,  1  St.  von  der  Stadt, 
mit  Wallfahrtskirche. 


Das  Salzkammergut. 


Das  Salzkammergut  im  weiteren 
Sinne  umfasst  das  oberste  im  Gebirge 
gelegene  Gebiet  der  Traun  und  zählt 
auf  etwa  20  Q.  -  Meil.  gegen  24,000 
Einw.,  darunter  6000  Protestanten.  Im 
engeren  Sinne  versteht  man  darunter, 
mit  Ausschluss  des  steierischen  Theiles, 
bios  den  zu  Oberösterreich  gehörigen 
Antheil,  ein  Staatsgut  mit  15  Q.-Meil. 
und  20,000  Einw. 

Es  ist,  gleich  ßerchtesgaden(S.  621), 
eine  Welt  für  sich,  eingeschlossen 
durch  einen  Wall  von  Bergen ,  der  nur 
einzelne  Eingangsthore  offen  lässt.  Im 
Osten  das  langgedehnte  Hochplateau 
des  Todten  Gebirges,  das  im  Gt-ossen 
Priel  (7942  F.)  kulminirt;  südl.  der  ge- 
waltige Kalkstock  äesKammer-Gchirges, 
der  grösste  der  Deutschen  Alpen ,  mit 
dem  gletscher- umgürteten  Dachstein 
(9493  F.  üb.  M.),  westwärts,  durch  den 
Pass  Gschütt  (3131  F.)  von  letzterem 
getrennt,  der  Kallenberg  (5849  F.)  und 
das  Laufner  Gebirge  (5663  F.),  im 
Norden  endlich  die  isolirten  Stöcke  des 
Schafberges  (5630  F.)  mit  der  Ziemitz 
(5188  F.)  und  das  Hochlecken-  und 
Höllen- Gebirge  (5548  F.).  Die  aus  dem 
Todten  Gebirge  nach  Westen  vor- 
springende Hohe  Schrott  (5608  F. 
üb.  M.),  dann  der  Sanclling  (5418  F. 
üb.  M.)  und  Sarsttin  (6328  F.)  gliedern 
das  Innere  des  Berglandes.  Die  Trazin 
und  Ischl,  beide  krystallklar  und  grün, 
4  grosse  und  14  kleinere  Seen,  geben 
ihm  Leben. 

Auf  kleinen  Raum  zusammen- 
gedrängt, finden  sich  hier  ebensowohl 
liebliche  lachende  Gegenden ,  durch 
freundliche  Städtchen,  Marktflecken 
und  Schlösser  belebt,    als    grossartige 

Borlcpsch'  Süd  -  Deutschland. 


erhabene  Gebirgskessel,  ausgefüllt  mit 
den  dunkelgrünen  Fluthen  eines  Sees, 
in  welchem  sich  die  ßiesenwände  oder 
ihre  Gletscher  spiegeln;  Bäche  stäuben 
aus  schwindelnder  Höhe  herab,  Achen 
(Flüsse,  Bäche)  donnern  in  wilder 
stürmischer  Wucht  durch  Felsenab- 
gründe, in  Schaum  aufgelöst.  Genug, 
das  Salzkammergut  bietet,  wie  kaum 
ein  anderer  Theil  der  Deutschen  Alpen, 
im  reichsten  und  anziehendsten  Wechsel 
eine  Fülle  von  prächtigen  Scenerien,  in 
denen  die  Majestät  der  Alpenwelt  mit 
den  zarten  Reizen  des  Kulturlandes 
zu  den  wunderbarsten  Bildern  sich 
vereinigen. 

Reich  ist  das  Salzkammergut  an 
Salzlagern,  die  bei  Ischl,  Hallstadt  und 
Aussee  erschlossen  sind. 

Selten  findet  sich,  wie  auch  in 
Hallein  (S.  608)  und  Berchtesgaden 
(S.  623),  reines  Steinsalz  in  grösseren 
Massen,  sondern  dasselbe  durchzieht, 
krystallinisch  ausgeschieden  und  oft  in 
den  schönsten  Farben,  blau,  roth,  weiss, 
grün  prangend,  in  dünnen  Lagen  und 
Streifen  einen  blaugrauen  Salzthon. 
Dieses  Vorkommens  halber  kann  es 
nur  durch  Auslaugen  gewonnen  werden. 
Zu  diesem  Bchufe  werden  grosse  Räume 
(Sulzstücke  oder  Zinkwerke)  ausge- 
hauen, und  süsses  Wasser  in  selbe  ein- 
geleitet, welches  das  vorhandene  Salz 
auflöset  und  nach  ungefähr  drei  Wochen 
als  gesättigte  (25  ^/^,)  und  geklärte 
Süole  in  die  Sudhäuser  abfliosst,  um 
dort  krystallisirt  zu  werden.  Jährliche 
Ausbeute  650,000  Ctnr. 

Der  Salzbergbau  und  die  ihm 
dienenden  Hülfs- Beschäftigungen,  wie: 
Fällen  des  Holzes,  Fördern  desselben 
21 
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auf  Riesen  und  Flössen,  das  Versieden 
der  Soole,  die  Anfertigung  der  Salz- 
fässer und  der  Fracht  -  Transport  des 
Salzes ,  bilden  die  Haupterwerbsquellen 
der  Bewohner.  Viehzucht  wird  so  gut 
betrieben,  als  es  die  Umstände  ge- 
statten. Ackerbau  ist,  der  gebirgigen 
Lage  halber,  beschwerlich,  wenig  loh- 
nend und  unzureichend  für  die  Be- 
völkerung. Seit  Ischl  1822  und  neuester 
Zeit  auch  Gmunden  (S.  650)  und  Aussee 
<S.  G68)  sich  zu  Kuroi-ten  umgewandelt 
liaben  und  besonders  ersteres  durch 
den  zeitweiligen  Aufenthalt  des  kaiser- 
lichen Hofes  ein  gernbesuchter  Sammel- 
punkt, insbesondere  der  wiener  Adels- 
und Geld -Aristokratie  geworden  ist: 
Ifiben  sich  für  Hunderte  neue  Erwerbs- 
quellen geöffnet.  Doch  ist  im  All- 
gemeinen der  Kammergütler  arm  und 
sein  Leben  ein  an  harte  Strapazen  ge- 
wöhntes. Hoch  oben  im  dunkeln  Walde 
steht  die  Stube  des  Holzknechtes ,  eine 
aus  Balken  gezimmerte  grosse  Hütte, 
in  deren  Mitte  der  Feuerherd ,  an  den 
Wänden  die  geräumigen  Lagerstätten 
oder  Pritschen  angebracht  sind,  letztere 
mit  frischem  Tannenreisig  gefüllt,  über 
das  eine  grobe  Wolldecke  (Kotzen)  ge- 
breitet ist.  Eine  zweite  Wolldecke 
dient  dem  Mann  als  Üeberbett.  Zu 
Häupten  der  Pritsche  eines  jeden  Holz- 
knechtes hängt  dessen  Rucksack  (Beutel- 
sack), der  den  Wochenvorrath  an  Mehl, 
Gries,  Schmalz  (Butter),  sowie  den 
Löffel  und  Holznapf  enthält.  Nocken, 
eine  Art  fetter  Klösse,  sind  sein  Leib- 
gericht, das  früh  und  Abends  verzehrt 
wird,  und  ein  ächter  Holzknecht  ist 
nicht  wenig  stolz  darauf,  diese  National- 
speise kunstgerecht  u.  wohlschmeckend 
bereiten  zu  können,  Das  klare  Wasser 
vor  der  Hütte  liefert  ihm  den  Trunk 
lind  nur  an  Sonntagen ,  wenn  er  hin- 
untersteigt zu  den  Seinen,  stärkt  ihn 
ein  Glas  Bier  oder  Wein.  Ist  schon  die 
Wochenarbeit  im  Sommer  beschwerlich 
genug,  so  wird  sie  im  Winter  nicht 
selten  lebensgefährlich.  Da  gilt  es,  mit 
Schneereifen  und  Fusseisen  versehen, 
hinaufzuklettern  in  das  tiefverschneite 
Gebirge,    um    das    im    Sommer     auf- 


geschichtete Holz  mittelst  Schlitten  an 
die  Riesen  (platte  Holzbahnen)  zu  brin- 
gen, auf  denen  es  mit  Pfeilgeschwindig- 
keit niedergleitet  in  die  Tiefe. 

Trotz  dieser  Mühseligkeiten  ist  der 
Holzknecht,  besonders  um  Aussee 
(S.  668)  herum,  stets  bestgelaunt.  Kaum 
irgendwo  in  den  Deutschen  Alpen  wird 
so  viel  und  herzhaft  gejodelt  und  ge- 
jauchzet, so  gerne  und  ausdauernd 
musicirt  und  getanzt,  als  hier.  Und 
die  schmucke  Sennerin  hilft  darin  nach 
besten  Kräften  mit,  denn  das  Senn- 
hüttenleben dürfte  nirgends  lustiger 
und  schöner  sein,  als  im  Steierischen 
Salzkammergute.  Schon  die  ausser- 
ordentliche Sauberkeit  der  Hütte  be- 
rührt beim  Besuche  derselben  höchst 
angenehm.  Aus  Holz  fest  gefugt,  die 
Wände  oft  mit  Schindeln  überkleidet, 
liegen  die  kleinen  Hütten  zu  20  und 
mehr  neben  einander:  unten  der  Kuh- 
stall, erster  Stock,  zu  dem  man  von 
aussen  mittelst  einiger  Stufen  gelangt, 
das  Vorhaus  mit  dem  Herde,  1.  die 
Milch-,  r.  die  Schlafkammer  mit  einem 
guten  Bette,  oft  sogar  ein  Ofen.  Täglich 
wird  der  Herd  mit  Kalk  geweisst  und 
der  gedielte  Boden  des  Vorhauses  blank 
gescheuert.  Da  jede  Sennerin  (meist 
sind  es  junge  Mädchen  bis  zu  24  Jah- 
ren) nur  8  bis  10  Stück  Kühe  zu  be- 
sorgen hat,  Butter-  und  Käsebereitung 
im  Laufe  des  Vormittags  abgethan  ist, 
und  das  Gleckschneiden  (d.  i.  das  Ab- 
schneiden und  Heimbringen  des  Grases 
von  den  Steilgehängen,  an  denen  das 
Vieh  nicht  mehr  weiden  kann)  auch 
nicht  zu  selir  anstrengt,  so  bleibt  freie 
/.eit  zur  Erholung  und  Lebenslust 
genug,  die  sich  auch  ingründlich  durch 
schöne  Wechselgesänge  in  frischen 
weithin  hallenden  Jodlern  kund  gibt. 
Stellt  sich  dann ,  was  nicht  selten  ge- 
schieht, ein  Spielmann  auf  der  Alp  mit 
der  Zither  ein,  dann  wird  die  grösste 
Hütte  zum  Ballsaal  umgestaltet  und  die 
Nacht  verjubelt  im  Drehen  und  Schlin- 
gen ,  im  Schwingen  und  Neigen  des  an- 
muthsvollen  steierischen  und  pfann-  i 
hauserischen  Tanzes, 
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Ein  frischer  Holzknecht.  singt  dann  zur 
Abwechselung  ein  neckisches  Lied  dazwi- 
schen, etwa  so  eins  wie 

s  G'heimniss. 
Beim  B erger  1  dort  Stengen   zwa  Taunebäm 

Donebe  steht  ä  Häuser],  a  kloans 
Dorten  iss  eng  ä  Diendl,  ma  glauberts  kam, 

So  schön  gibts  unmögli  no  oans. 

Ihr  Haar  iss  so   blond,    wie   der  g'hächelt' 
Flachs 
Und  a  weng  g'schneckerlt  und  g'kraust, 
Aft'e  's  G'sichterl,  so  schön  u  so  fein,  wie 
Wachs 
Dass  dich  kaum  zubi  z'habn  traust. 

D'  Aeugerl  so  blau,  als  wie's  Firmament 
D'  Wängerl,  wie  d'  Roseu  so  roth. 

Und  als  wie  ä  Schaar  Perl  säud  ihre  Zahnt, 
Schauest  dich  eh  lieber  z'todt. 

Hat  ä  ä  Fuässerl,  so  nett  und  kloau 
Und  a  Paar  kugelrunde  Arm.  — 

O  das  Diendel ,  das  machet  an  Kieselstoan 
A  no  lebendi   u  warm. 

Seitdem  ich  das  Lied  ämal  g'sungä  han, 
Gebns  mir  kein  Ruhe  und   koan  Fi-ied: 

„A,   geh,    sag'    uns  's  Bergerl  und  's  Häu- 
serl  au!"  — 
„  ,,Oha!  —  das  sag  i  Eng  nid!""  — 

Vom  August  an  bis  in  den  Spät- 
herbst hinein  gesellt  sich  zum  schmet- 
ternden Jodler  der  Sennin  und  dem 
dumpfen  Klange  der  Holzaxt  noch  das 
lustige  Geknatter  der  Büchse,  denn  das 
Salzkammergut,  ein  Lieblingsrevier  des 
kaiserlichen  Jagdherrn,  ist  reich  an 
Rothwild  und  Gemsen,  die  sorgfältig 
gehegt  werden.  Alljährlich  finden 
grosse  Jagden  statt,  besonders  im  Ge- 
biete des  Rettenbach,  Offensees  und  der 
Langbathseen,  und  der  Abschuss  be- 
trägt im  Mittel  jahrl.  .^O  Hirsche,  30 
Hirschkühe  und  Kälber,  160  bis  170 
Gemsen. 

Nicht  minder  reich  ist  das  Gewässer 
und  dem  Freunde  des  Fisch -Sports 
Avinken  neben  vielem  unedleren  Wilde 
die  stattliche  Laclisforelle  (Salmo  lacu- 
stris),  Rheinanke,  der  Hecht,  der 
delikate  Saibling  (Salmo  salvelinus, 
Rötheli  in  der  Schweiz),  der  Schwarz- 
veitcr  (Salmo  alpinus)  in  den  Seen,  die 
bunte  Forelle  und  Aeschc  in  den  klaren 
Bächen. 

Um  Aussee  herum  wird  allgemein 
noch  die  kleidsame  Bergtracht  ge- 
tragen, bei  Männern:  schwarze  Leder- 
hosen, zierlich  mit  grüner  Seide  aus- 


genäht und  bis  unter  das  Knie  reichend, 
grüne  Wollstrümpfe,  kunstreich  ge- 
strickt, hohe  Bundschuhe  zum  Schnüren 
und  bis  zur  Wade  herauf  den  Fuss 
eng  umspannend,  grauen  Tuchrock  mit 
grünem  Kragen  und  Aufschlägen,  über 
der  rothen  Weste  der  grüne  Hosen- 
träger u.  grüner,  ziemlich  hoher  Filzhut 
mitbreitem,  etwas  lichteremAtlasbande ; 
Gamsbart,  Spielhahn-  und  Gamsgeier- 
(Steinadler-)  Federn  zieren  den  Hut. 
Weiber  und  Mädchen  tragen  kurze, 
dunkle  Röcke  mit  rothem  Besatz ,  ver- 
schnürte Mieder ;  Strümpfe,  Bundschuhe 
und  Hut  wie  die  Männer,  oder  statt 
letzterem  ein  schwarzes  Seidentuch  um 
den  Kopf  geschlungen. 

Weiber  wie  Männer,  Deutsche  boja- 
rischen Stammes ,  sind  in  der  Regel 
wohlgestaltet,  frisch,  erstere  indess 
schnell  alternd;  manchmal  macht  sich 
eine  viel  zu  reichliche  Entwickelung 
der  Schilddrüsen  des  Halses  recht  un- 
schön geltend  und  um  Hallstadt  herum 
sind  Kretins  keine  seltene  Erscheinung. 

Geschichtliches.  Den  im  Hallstadter 
Salzberge  aufgefundenen  Alterthümeru  zu- 
folge, war  der  Bergbau  schon  den  Urein- 
wohnern (Kelten  und  Germanen)  bekannt 
und  die  Römer,  die  um  15  v.  Chr.  herum 
das  Land  eroberten  und  fast  500  Jahre  lang 
beherrschten,  pflegten  desselben  nicht  nn'n- 
der.  In  den  Stürmen  der  Völkerwanderung 
verödeten  die  Gaue  ,  erholten  sich  dann  wohl 
etwas  unter  Karl  d.  Gr.,  litten  aber  wieder 
durch  die  Uugarn,  bis  Kaiser  Otto  den  Raub- 
zügen derselljen  durcli  die  grosse  Schlacht 
iiuf  dem  Lechfelde  955  ein  Eude  machte. 
Rasch  blühte  das  Land,  das  damals  zur 
l)ayerischon  Mark  ob  der  Euns  g.'hörto, 
wiodcr  auf.  Kaiser  Friedrich  verband  die- 
selbe mit  der  IMarkgrafschaft  unter  der  J:uns 
zu  einem  Herzogtliume ,  mit  dorn  or  den 
Babenberger  Heinrich  Jasomirgott  1156  be- 
lehnte. Ischl  (Iskola^  und  Hallstadt,  damals 
Bayerisch -Hall  genannt,  werden  in  don 
Urkunden  dieser  Zeit  häufig  erwähnt. 
Alhrocht,  der  Sohn  Rudolphs  von  Habsburg, 
der  dasHerzogthum  1273  erwarb,  liess  zum 
Schutze  Hallsladts  1281  die  feste  Warte 
Riidolphsthurm  erbauen  fder  jetzt  noch  be- 
wohnt ist),  da  Feindseligkeiten  von  Seite 
iler  salzburgor  Erzbischöfo  drohten,  die  dem 
Aufblühou  des  IJi'rgbaucs  mit  scheelon 
Augon  folgton.  Wirklich  fiel  Erzldschof 
Konrad  1295  ein,  zerstörte  und  verwüstete 
die  Gegend,  mussto  aber,  iu  blutiger  Gegon- 
fohd«  Albrochts  besiegt,  121)7  Frieden 
schli.'sseu  und  grosse  Guldsummon  als  Ent- 
schädigung zalileu.     Rasch  erstand  Ilallstadt 
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aus  seinen  Trümmern  und  der  Salzbergbau 
gestaltete  sich  stets  erfreulicher,  besonders 
unter  Kaiser  Maximilian  und  Ferdinand  I. 

Bald  sollten  abe  •  wieder  drangvolle 
Zeiten  kommen.  Wie  in  Salzburg  und 
anderwärts  hatte  auch  im  Salzkammergute 
die  neue  Lehre  Luthers  schnell  Eingang 
gefunden  und  schon  1578  waren  in  allen 
Distrikten  protestantische  Pfarrer  und  Leh- 
rer zu  treffen.  Unter  Kaiser  Rudolph  II. 
begann  1599  die  Reaktion  mit  ihren  Schreck- 
nissen, Einkerkerungen  und  Exekutionen. 
1602  war  scheinbar  die  Ruhe  hergestellt, 
scheinbar  nur,  denn  zeitweise  schlug  die 
unter  der  Asche  glühende  Flamme  durch, 
so  im  Bauernkriege  1626  und  unter  Kaiser 
Karl  VI.  1733.  Trotz  der  Gewaltmassregel 
blieben  gar  viele  im  Geheimen  gute  Pro- 
testanten und  als  1781  das  Toleranzpatent 
des  unvergesslichen  Kaisers  Joseph  IL  er- 
schien, erklärten  sich  3700  Personen  für 
die  Augsburgische  Konfession.  Seitdem 
leben  Katholiken  und  Protestanten  im  fried- 
lichen Einvernehmen  neben  einander. 

In  dem  österreichischen  Erbfolgekriege 
wurde  das  Salzkammergut  kiirze  Zeit  1741 
von  den  Bayern  besetzt;  unsäglich  litt  aber 
das  arme  Land  durch  die  Plünderungen 
und  Requisitionen  der  Franzosen  1801,  1805 
und  1809.  Erst  seit  Ischl  zum  vielbesuchten 
Kurorte  sich  gestaltete  (1822)  und  dadurch 
eine  neue  Quelle  des  Erwerbes  eröffnet 
wurde,  hebt  sich  in  etwas  der  Wohlstand 
der  Einwohner. 


Reise- Plan  für  das  Salzkammergut. 

(Vergl.  beikommende  Karte.) 

1.  Tag:  Früh  in  Gmunden  (S.  650), 
die  Stadt  und  nächste  Umgebung  (Kal- 
varienberg)  besehen,  Promenade  über 
den  Gmundner  Berg  (S.  653)  und  über 
Ebenzweier  und  Altmünster  (S.  652) 
zurück  bis  2  Uhr.  Diner.  Nachmittags 
nach  Ebensee  und  Ischl  (S.  659). 

2.  Tag:  Morgens  früh  6  Uhr  Bade- 
musik und  Promenade,  dann  Ischl  be- 
sehen, Spaziergang  im  kaiserlichen 
Park  bis  zur  Bachsteinansüht  (S.  666), 
zurück  zum  Panorama  (Frühstück), 
südwärts  auf  den  Siriushogel.,  dann  in 
die  Bettenbach-  Wildniss  und  Mühle  und 
über  Poschbühl  zurück  (S.  666).  Um 
1  Uhr  Mittags  nachÄussee,  Abends  am 
Grundelsee  (S.  670). 

3.  Tag:  Morgens  zum.  ÄUausseer 
See  (S.  C69),  dann  den  Fussweg  zum 
Bachwirth,  wohin  man  den  Wagen  be- 


stellt (oder  auch  nach  Aussce  zurück). 
Etwa  um  10  Uhr  zurück  über  die 
Putschen  nach  St.  Agatha  (S.  668)  und 
zur  Gosau- Mühle  (S.  671)  3  St.  (Mittag- 
mahl) ,  Nachmittags  zum  Gosauschmidt 
u.  Vorderem  Gosausee  (S.  675).  Nacht- 
lager beim  Schmied  oder  Brandwirth 
(S.  675). 

4.  Tag:  Zurück  zur  Gosau  -  Mühle, 
hier  den  Wagen  warten  lassen  und  zu 
Schiff  nach  Hallstadt  (S.  672).  Vor- 
mittags zum  Waldh achstaub ,  Nachmit- 
tagsauf äQuRudolphsthurm{^.%l^)^  die 
Antiquitäten  und  Versteinerungen  be- 
sehen, und  auf  dem  Proraenadewege 
zurück  zur  Gosau  -  Mühle  und  nach  Ischl 

5.  Tag:  Nach  der  Bademusik  und 
Morgenpromenade  Fahrt  nach  St.  Wolf- 
gang  (S.  677).  Spazierfahrt  auf  dem 
See  bis  zum  Falhenstein  (S.  678). 
Gegen  3  Uhr  Nachmittags  auf  den 
Schaf berg  (Soiinen -Untergang).  Nacht- 
lager oben  (S.  679). 

6.  Tag:  Sonnen  -  Aufgang.  Wer 
nach  Salzburg  weiter  will,  geht  nach 
St.  Gilgen  (S.  689)  hinab  und  dort  mit 
Postomnibus  (S'/g  Uhr  früh)  oder  mit 
Lohnkutscher,  den  man  dorthin  be- 
stellte, weiter;  oder  man  steigt  nach 
Winkel  (S.  682)  hinab  und  Scharf  ling, 
Fahrt  zu  Kahn  nach  Mondsee  (S.  684j, 
Mittagmahl,  und  mit  Extra  -  Fahr- 
gelegenheit nach  Strasswalcheni^.  636) ; 
der  Schnellzug  4  Uhr  17  Min,  Nachm. 
trifft  um  5  Uhr  in  Salzburg  ein. 

Wer  nach  Wien  will ,  geht  entweder, 
denselben  Weg  nach  St.  Wolfgang  und 
Ischl   zurück    (in    diesem  Falle  ist   es 
gut,  den  Fiaker  im  Voraus  zwischen  10  !' 
und   11  Uhr  Vorm.  nach  St.  Wolfganji; 
zu  bestellen),   oder  besser:  man   steigt' 
ebenfalls  nSiCh.  Scharf  ling  hinab,  dann  i 
zu  Kahn  nach  See  und  Fussweg  nacli 
Unterach,  Mittag  in  Weissenbach  (S.  686  i 
zu  Kahn  oder  mit  Postomnibus  3  Uhi 
Nachm.  über  Kammer  nach  VöcMabrncl 
und    mit    dem    Postzug    8    Uhr   Abds 
nach  Wien,  wo  der  Zug  in  beiden  Fällen 
öVa  Uhr  des  anderen  Morgens  anlangt 
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49.  Route:  You  Lambacli  uach  Ischl. 
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Der  Traunsee  und  Gmunden. 
49.  Route:    Von  Lambach  nach  Ischl. 


(Vergl 

Eisenbahn  von  Salzburg  nach 
Lambach  (S.  635  bis  637).  —  Bahn 
von(Linz)WelS  nachLambacll  (S.  640). 

lü  Lambacli  zweigt  die  4  Meil.  lange 
Seitenbahn  nach  Gmunden  am  Traunsee 
al),  —  Haupt  -  Eintritts  -  Linie  für  Ischl.  Im 
Sommer  tägl.  4  Züge  in  12/-  St.  I.  1  fl. 
44  kr.  II.  1  fl.  8  kr.  IIT.  72  kr.  österr. 
Silb.  —  Zwischen  Wien  und  Ischl  direkter 
Personenverkehr.  Direkte  Billets  berech- 
tigen zarUuterbreclmng  der  Fahrt  zwischen 
Gmunden  und  Ischl  auf  die  Dauer  von 
4  Tagen.  50  Pfd.  Reisegepäck  frei.  —  Stem- 
pelgebühr und  Agio-Zuschlag  bei  Zahlung  in 
Banknoten  wie  überall. 

Die  Eisenbahn  (ursprünglich  als 
Pferdebahn  von  Budweis  über  Linz 
nach  Gmunden,  1825  bis  1836  erbaut, 
die  älteste  Bahn  Deutschlands,  seit 
1859  mit  Dampf  befahren)  läuft  neben 
der  Strasse  am  rechten  Ufer  der  kry- 
stallklaren  und  grünen  Traun  gerade 
nach  Süden  dem  Gebirge  zu.  Reizende 
Gegend  voll  wechselnder  Bilder,  im 
Hintergrunde  der  seebeherrschende 
Traunstein j  dessen  Kamm  bei  einiger 
Phantasie  das  Profil  des  unglücklichen 
Ludwigs  XVI.  von  Frankreich  zeigt, 
weiter  die  Hohe  Schrott  und  der  eisige 
Dachstein^  mehr  r.  das  Höllen-  und 
Hoch  -  hecken  -  Gebirge.     Bei 

r.  Stat.  Trauufall,  neben  dem 
Dorfe  Baitham,  der 

*Traunfall,  sehr  sehenswerth  und  be- 
sonders den  aus  dem  Flachland  Kommenden 
wohl  befriedigend.  Ueber  ein  zaclcigos 
Felsenwehr  aus  diluvialem  Kouglomei-at 
wirft  sich  die  klargrüne  Traun,  althooh- 
deutschDi'una,  die  dröhnende,  vom  Geräusch 
der  Wellen,  in  wildem  Gowoge  42  F.  tief 
hinab,  durch  dunkle  Felsenriffe  maleinsch 
in  mehre  Arme  zertheilt.  Oben  am 
rechten  Ufer  gerade  vor  dem  Absturz  steht 
oio  Schleussenhaus,  von  dem  ein  Kanal, 
der  gute  Fall,  theils  in  Felsen  gehaneu, 
theils  aus  Quadern  gemauert  uud  mit  Bolileu 
bolegt,  1251  F.  lang  und  mit  44  F.  Gefäll, 
hinabführt.  Auf  ihm  gleiten  die  schwor 
boladonen  Salzschiffo  (meist  zwischen  11 
und  12  Uhr)  in  weniger  als  einer  Minute 
hinab  zur  Traun.  Der  Forstmeister  Tlioinas 
Seeauer,  der,  nebenbei  gesagt,  llü  Jalir  alt 
wurde  und  durch  Regelung  dos  Flussbettes 
die  Traun  vom  Ilallstadter  See  au  schiffbar 
midite,     erbaute    1552    don    interessanten 


beikommende  Karte.) 


Kanal  in  seiner  jetzigen  Form.  (Ein  älterer 
bestand  sclion  seit  1416.) 

Beste  Standpunkte:  Auf  der  Brücke 
unter  dem  Falle  und  am  Schleussenhaus 
oben;  beste  Beleuchtung  gegen  10  Uhr 
Morg.     Gutes  Gasthaus  nebenan. 

Bei  Benutzung  des  gewöhnlichen  Eisen- 
bahuzuges  bleibt  keine  Zeit  für  die  Besich- 
tigung des  Falles;  sie  mxiss  daher  eigens 
vorgenommen  werden.  (Von  Lambach  zu 
Fuss  2  St.;  Lohnkutsclier  bis  zum  Weg- 
weiser 1  St.,  3fl.,  bis  G-munden  21/2  St.,  6  ü.) 

Die  Bahn  zieht  auf  sanfter  Berg- 
terrasse (diluvialer  Schotter)  weiter 
über  die  Stat.  Laahirchen  und  r.  Ober- 
2oeis^  Schloss,  Porzellanfabrik,  gute 
Restauration,  und  senkt  sich  im  Bogen 
hinab  nach  Gmunden;  herrlicher  An- 
blick des  Sees. 

Stat.  Gniimden  (Aussteigen,  aufs 
Dampfschiff). 

Der  Bahnhof  liegt  in  der  Vorstadt 
Traundorf ,  5  Min.  ausserhalb  der  Stadt- 
Die  Uebei-führung  des  Reisegepäckes  auf 
das  Bureau  des  Dampfschiffes  erfolgt  unent- 
geltlich durch  das  Eisenbahn- Personal. 

Fiaker  zum  Landungsplatz  Ispännig 
70  kr.,  2spännig  1  fl.,  kein  Trinkgeld. 

Gasthöfe.  ErstenRauges:  Hotel  Belle- 
vue,  an  derPromeuade,  zugleich  Kurhaus,  freie 
Lage,  herrliche  Aussicht  von  jedem  Zimmer, 
nebenbei  kleiner  Garten  mit  Speiseten-asse. 
Zimmer  1  bis  4  fl.,  Bougies  20  kr.,    Service 

00  kr.;  bei  längerem  Aufenthalt  billigere 
Pensionspreise,  nach  Uebereinkommon. 
Speisen    ä    la   carte;    bestellte    Diuers    von 

1  fl.  50  kr.  an  das  Couvort.  Französische, 
englische,  norddeutsche  uud  wiener  Zeitun- 
gen. Aufmerksame  Bedienung;  eigene  Equi- 
pagen im  Hause.  —  Goldenes  Schiff,  am 
Hauptplatz  (Landungsplatz),  prächtige  Aus- 
sicht, sehr  gelobt,  etwas  beschränkt  im 
Räume.     Speisen  a  la  carte.    Wiener  Preise. 

Zweiten  Ranges:  Goldener  Bru)ine7i, 
Traungasse,  gut  und  billig,  häufis;  lieitere 
Abendgesellscbaft,   freundliche   Bedienung. 

—  Güldene  Sonne,  aufmerksame  Bedienung, 
gut.  —  G(^ldener  Hirsch,  fri  uudliohe  Be- 
dienung, gut.  —  Bräuhaus  am  Kogl,  zugleich 
Scliiessstätte,  5  Min.  vom  See,  fi'oic  Lage 
und  .A-ussicht,  .sehr  gelobt.  —  Brauhaus  um 
See,   gelobt,    zugleich  Sesselträger- Anstalt. 

—  Engel.  —   Adler.    —  Stadt  Gmunden. 

Privatwohnungen   für  Kurgäste. 

Cafes:  Pricihaller, am  Laudungsplatz  des 
Dampfbootes.  Gefroreues.  Zoituugt<n.  — 
Fost,  am  Gruben,  zugleich  Restauration  mit 
hübschem  Garton. 


651 


49.  Route:  Traunsee  unci  Gmunden. 


652 


Casino  vis-a-vis  dem  Eingang  der  Pro- 
menade, schöner  neuer  Bau,  Sammelplatz 
bei  ungünstigem  Wetter,  dort  auch  Mineral- 
wässer und  Molken. 

Bier :  Leicht  und  gut,  manchem  Gaumen 
etwas  zu  bitter,  das  Krügel  (eine  halbe 
bayerische  Mass)  6  bis  7  kr.  in  dem  Bräu- 
liaus  am  Kogl,  am  See, 

Kurhaus:  Neu,  elegant,  zweckmässig: 
warme  Wannenbäder  mit  und  ohno  Zusätze, 
Kuh-  und  Ziegenmolke,  Mineralwässer. 
Preise  einschliesslich  der  Wäsche :  warmes 
Bad  40  kr.,  Soolen-  oder  Fichtennadelbad 
'50  kr.,  Seifenbad  70  kr.,  Dampfbad  60  kr., 
Douchebad  30  kr.,  sämmtlich  im  Abonne- 
ment billiger.  Dampfbäder  von  8  bis  11  Uhr 
Vorm.,  die  übrigen  von  6  Uhr  friih  offen, 
Badezeit  sammt  Ankleiden  1  St.  Die  Karten 
beim   Portier  zu  lösen. 

Kaltbade-Anstalt  und  Schwimmschule  an 
der  Promenade,  für  Damen  und  Herren 
eigens  abgetheilt,  von  fi-üh  bis  Abds.  offen. 
Schwimmbassin  20  kr. 

Die  Kur  ■  Musikkapeile  spielt  2mal 
wöchentl.  von  6  bis  8  Uhr  Abds.,  an  Sonn- 
und  Feiertagen  von  llVa  bis  I21/3  Uhr 
Mittags  auf  der  Promenade. 

Badesaison  vom  15.  Mai  bis  30.  Sept. 

Kurtaxe  (bei  einem  8  Tage  überschrei- 
tenden Aufenthalt)  für  Bemittelte  3  fl.. 
Minderbemittelte  2  fl. ,  deren  Frauen  1  fl., 
übrige  Familienmitglieder  50  kr.  —  Musik- 
taxe 1  fl.  pr.  Partie. 

Gmunden,  freundliche  Stadt  mit 
5600  Einw.und  fünf  Vorstädten,  neuester 
Zeit  als  Kurort  stark  besucht  und  rasch 
sich  verschönernd,  liegt  in  wahrhaft 
bezaubernder  Gegend  am  Nordende  des 
Traunsees,  den  man  fast  seiner  ganzen 
Länge  nach  übersieht.  Die  hochgelegene 
Pfarrhirche  hat  einen  schönen  Schnitz- 
altar von  Schwandaller  (1626);  die  Ka- 
puziner -  Kirche  wurde  1636  von  König 
Ferdinand  II.  gestiftet;  —  alterthüm- 
liches  Rathhaus  an  dem  schönen  Haupt- 
platz; die  Seeklause  mit  den  sogen. 
Thörle ,  die  bei  Hochwasser  die  Stadt 
vor  Ueberschwemmung  schützen. 

Nette  Gärten  mit  geschmackvollen 
Landhäusern  und  neu  angelegte  Pro- 
menaden umgeben  die  Stadt,  besonders 
deren  West-  und  Nordseite,  herrliche 
Aussichts  -  Punkte  finden  sich  in  der 
unmittelbarsten   Nähe,   z.   B.   auf  dem 

*  Kaloarienher  g ,    '/,  St.  nördl.,    bei  der 

*  Wundei-bui-g ,  mit  Park  und  guter  Re 
Stauration,  das  Brauhaus  am  Kogel, 
gerne  besucht. 

Allgemeines  Bild:  Zu  Füssen  die  nette 
Stadt.     Darüber  der  smaragdgrüne  See,  über 


2  St.  lang,  scheinbar  in  einem  Gebirgs- 
schlunde  verschwindend,  1.  über  blühenden 
Wiesen  und  Wäldern  schroff  und  steil  der 
imposante  Traunstein  (534:1  F.) ,  weiter  zu- 
rück der  gerundete  Edlerkogel  (4870  F.)  und 
Spitzelstein ,  dann  der  bewaldete  Eihenherg 
(4924  F.) ;  r.  vom  See  der  Sonnstein  (2878  F.), 
darunter  auf  grüner  Landzunge  Traun- 
kirchen  und  nun  wieder  heranziehend  zum 
Vordergrunde  sanftgewellte,  grünendeHügt  1 
mit  Feldern  und  Waldgruppen,  mit  Gehöften, 
Villen  und  den  Schlössern  Ebenzweier  v.nd 
Ort,  letzteres  in  den  See  hineingebaut,  und 
der  Kirche  von  Altmünster. 

Umgebung  von  Gmunden. 
Fiaker -Preise: 
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35 

rück 

ändert 

die 

Altmünster  ■•"    .... 

Ebensee 

Ebenzweier  "•''•    .... 

Ischl    

Kremsmünster  (S.  638) 

Lambach 

Langbathsee    .... 

Ofifensee 

Ort 

Pinsdorf  

Reindlmüiil      .... 

Traunfall* 

Traunkirchen*    .     .     . 

Trinkgeld  pr.  Tag  .     . 

-     V2  Tag  . 

Ueberall    hin    und 
Nichtbenutzung  des  Wagens  zur  Rückfahrt 
nichts  am  Preise. 

Bei  *  ist  ein  A\ifent,lialt  von  1  St.  ein- 
gerechnet, jeder  längei-e  Aufenthalt  wird 
pr.  St.  mit  50  kr.  bezahlt. 

Schloss  Ort  (10  Min),  schon  im  10. 
Jahrh.  erwähnt  (der  Schlossthurm  trägt 
die  Zahl  1092) ,  ist  seit  1280  im  Besitze 
der  Herzoge  von  Oesterreich.  Im 
Jahre  1626  hauste  der  Graf  Adam 
V.  Herbersdorf,  Statthalter  von  Ober- 
österreich ,  hier ,  berüchtigt  durch  die 
Grausamkeit,  mit  der  er  die  rebellischen 
Bauern  behandelte:  „4000  erschlagene 
Bauern  ruhen  hier;  Bauernkrieg  am 
13.  November  1626"  lautet'die  Inschrift 
am  Baucrngrabe  bei  Pinsdorf  ('4  St.). 
Das  Seeschloss  Ort,  mit  dem  Land- 
schlosse durch  eine  400  F.  lange  Brücke 
verbunden,  ist  jüngeren  Ursprunges. 
Gutes  Gasthaus. 

Altmiinster  (20  Min.j,  Ausgra- 
bungen zu  Folge  eine  Ansiedelung  der  Ur- 
bewohner  ,  später  der  Römer  und  wahr- 
scheinlich unter  Karl  d.  Gr.  ein  Bene- 


40.  Loiite:  Von  Laml)acli  nacli  Ischl. 
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(liktinerkloster.  Der  ältere  Theil  der 
Kirchestammtvom  Jahre  147  2,  hübsches 
Altarblatt  von  Sandrart,  Schnitzwerke 
ebenfalls  von  einem  Schwandaller(l  796). 
Im  Presbyterium  1.  das  Marmordenkmal 
des  Grafen  Herbersdorf,  der  seinen 
blutigen  Sieg  über  die  Bauern  blos  drei 
Jahre  übei-Iebte.  In  der  Allerheiligen- 
Kapelle  ein  interessanter  Altar  aus 
Töpferthon  mit  30  Figuren,  15  F.  hoch, 
aus  dem  Mittelalter  stammend.  Im 
Pfarrhof  Gemälde.  Gute  Restauration. 
Schloss  Ebenzweier  (Yg  St.),  schon 
im  12.  Jahrh.  genannt,  seit  1292  ein 
Eigen  der  Edlen  v.  Schachner,  deren 
Einer,  Abraham  Schachner,  1556  bis 
1568  protestantischer  Pastor  in  Alt- 
münster war.  Nach  wechselndem  Be- 
sitze erkaufte  1831  der  Hoch-  und 
Deutschmeister  Erzherzog  Maximilian 
von  Oesterreich- Este  (f  1867)  das 
Schloss,  das  nun  wesentlich  verschönert 
und  mit  Anlagen  geschmückt  eine  Zierde 
des  See -Ufers  bildet;  jetzt  Eigenthum 
des  Grafen  Chambord.  Gute  Re- 
stauration. 

Exkursionen:  Ueber  den  Gmundner  Berg 
zurReindlniühle  und  ühQV Ehenr.weier  zurück. 

5  bis  6  St.  Fahr-  und  Fxissweg ,  leicht 
zu  gehen;  Führer  überflüssig;  verirrt  man 
sicli  etwa  in  den  wirr  unter  einander  lau- 
fenden Ftisswegen ,  so  erreicht  man  doch 
bald  irgend  ein  Gehöfte,  wo  man  sicli  Raths 
erlioleu  kann. 

Man  geht  auf  der  Fahrstrasse  am  Kal- 
varienberge  vorbei ,  nach  V2  St.  Pinsdorf 
(Bauerngrab  S.  652)  westwärts,  steigt  uuii 
Südwest],  den  Abhang  des  Berges  hinan 
und  wandert  in  derselben  Richtung  über 
den  langgestreckten  Rücken  (2590  F.  üb.  M.) 
dahin:  schöne,  wechselnde  Aussichten  auf 
den  See,  über  die  Thäler  und  Gebirge. 
Nun  am  Südabliauge  hinunter  in  die 

(3  St.)  Reindlmiihh' ,  iu  dem  engen  Thale 
der  Aurach,  gute  Bowirthuug. 

Am  Rückweg  den  kleinen  Graben  ost- 
wärts liinan  und  in  aumuthiger  Gegend 
über  die  Stcinbruclviühle  nach  (IVa  St.) 
Ebeuzweier,  Altn\ünstcr  (S.  (;52). 

Nach  Trauiikircheii.  2  St.  neu  augelegte 
Fahrstrasso  am  westl.  Ufer  des  Sees.  — 
Liebliche  Gegeud,  wechseludc  Landschafts- 
bilder, belebt  und  bevölkert.  Ueber  Ort, 
Altmün.ster  und  Ebenzweier.  Ausserlialb 
letzteren  beginnt  die  Fichluu  voll  netter 
Gehöfte,  grünen  Wiesen  und  schönem  Walde, 
die  sich  weit  liinübcrzieht  zum  Aurach- 
Th.tle.  Der  liier  so  häufigen  Hagelschläge 
hall'cr  kann  nur  wenig  Ackerbau  getrieben 
worden    und    die    arn)cu   Bewohner    suchen 


durch  Holzschnitzereien  einigen  spärlichen 
Erwerb.  Truunkirchen ,  ein  Dorf,  reizend 
gelegen  auf  einer  in  den  See  vorspringenden 
Landzunge,  gleich  Altmünster  (S.  652)  eine 
uralte  Ansiedelung.  Ottokar  IV.  Markgraf 
von  Steyer  baute  1115  ein  Nonnenkloster 
an  Stelle  des  von  den  Avareu  zerstörten. 
In  den  Stürmen  der  Reformationszeit  ging 
auch  dieses  ein  (1566).  Kaiser  Ferdinand  IL, 
bemüht,  durch  Zwangsmassregel  die  neue 
Lehre  zu  unterdrücken,  berief  als  Werk- 
zeuge 1622  die  Jesuiten ,  die  eine  sogen. 
Residenz  hier  gründeten.  Nach  Aufhebung 
des  Ordens  (1773)  fiel  Trauukirchen  als 
k.  k.  Kammergut  dem  Aerar  zu.  Die  Pfarr- 
kirche, nach  dem  Brande  von  1632  neu  er- 
baut, zählt  zu  den  schönsten  des  Landes. 
"Wegen  des  heftigen  Südwestwindes,  der 
häutig  weht,  überragt  der  Thurm  derselben 
kaum  das  Kirchendach.  —  Gutes  Gasthaus 
,,am  Stein",  ^/4  St.  von  Trauukirchen. 

Zum  Laudachsee,  über  die  Bimmel- 
reicliwiese,  3  St.;  wenig  beschwerlicher 
Fussw^eg;  Führer  unnöthig. 

IMan  steigt  1.  der  Eisenbahn  östl.  auf- 
wärts zwischen  Gehöften,  gegen  den  Rücken 
des  Berges,  dann  r.  südl.  sich  wendend, 
etwas  steiler  durch  schattige  Waldgruppen 
hinan  zur 

(11/4  St.)  Bimmelreichwiese ,  eine  üppige 
Matte  vom  Walde  umsäumt,  mit  einer  ehr- 
würdigen Fichte  inmitten.  Sehr  schöne 
Aussicht.  Nun  dem  Kahime  des  Berges 
folgend ,  etwas  südöstl.  über  das  Hoch- 
geschirr und  Siebenbriinnen  zum 

(13/4  St.)  Laudachsee  (2732  F.  üb.  M.), 
in  einem  malerischen  Felskessel :  r.  westl. 
die  Abstürze  des  Traunsteins,  südl.  die 
Felsmauern  des  Schratteusteins,  Katzen- 
kogels,  inmitten  der  kleine,  ginine  See,  und 
an  dessen  Nordgestade  die  Ramsauer  Alp- 
hütte. Schönes,  lange  nachbauendes  Echo; 
alpine  Flora.  Gütistigste  Beleuchtung  gegen 
Abend.  Am  Rückwege  wendet  man  sich 
von  Siebenbrunnen  1.  in  den  Schliei-fgrabeu 
hinunter  zur  Restauration  (IV4  St.)  IJoisen, 
und  mittelst  Kahns  nach  i^/*  St.)  Gnumdeu. 
Auf  den  Trauiistein  (5341  F.  üb.  M.). 
So  verlockend  er  herein  sieht,  ist  seine 
Besteigung  doch  nur  geübten  Borggäugeru 
anzurathen,  da  sie  recht  beschwerlich,  ja 
bei  plötzlich  eintretendem  Nebel  selbst  ge- 
fährlicli  ist.  Zudem  ist  die  Aussicht,  weuu 
auch  gross  und  schön  ,  doch  nicht  so  male- 
risch \iud  lohnend  als  jene  vom  Scbafberg 
(S.  679)  und  Kranabitt- Sattel  (S.  COS),  die 
so  leicht  zu  ersteigen  sind. 

(Ausführlicheresi  in  Berlepsch  „Reise- 
handbuch für  die  Deutschen  Alpen",  R.  7i).) 
tC?"  Wer  für  den  Aufontlialt  in  CSmuD- 
den  etwa  nur  die  Zeit  verwenden  knim 
zwischen  den  beulen  Abfahrten  des  Dampl- 
bootes,  also  zwischen  S  Uhr  !>Iorg.  uud 
'13/4  Uhr  Abds.,  dürfte  sie  an»  besten  aus- 
beuten, wenn  er  den  Kalvarienberg  besteipt 
(S.  651),  dann  über  den  Gmundner  Berg  zi.r 
Reiudimühle     (S.    653)     geht,     sich     etwas 
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restaurirt  und  überEbenzvreier  (S.  653)  etc. 
auvtickkehrt,  wo  er  noch  vor  Abfalirt  des 
Bootes  das  Diner  einnehmen  kann. 

Seefahrt. 

Seefahrt  -  Tarif: 

(IV2  Meil.)  Dampfschifffahrt  nach  Ebensee 
in  Verbindung  mit  den  Post-  und  Schnell- 
zügen der  Eisenbahn  und  dem  Postomuibus 
von  und  nach  Ischl.  Dauer  der  Fahrt  3/4  St., 
1>0  Pf.  Gepäck  frei,  Uebergew^icht  4  kr. 
pr.  20  Zollpfund,  Die  Fahrkarten  sind  nur 
bei  den  Agenten  zu  lösen. 

Taxe:  1  fl.  (Banknoten)  Kinder  unter 
12  Jahren  und  Dienerschaft.  —  Nach  Gmun- 
den-Ebensee  1  fl.,  Tour-  und  Retour- Karten 
4  Tage  gültig  1  fl.  60  kr.  —  Gmunden-Traun- 
Mrchen  6.5  kr. ,  Tour-  und  Retour  -  Karten 
2  Tage  gültig  1  fl.  —  Traunkirchen- Ebensee 
40  kr. 

Ruderboote:  Gondel,  je  nach  der  Grösse 
mit  1  bis  4  Schiffern,  die  der  Ufermeister 
bastimmt. 


für  das 

für  jeden 
Schiffer 

Von   Gmunden   aus: 

Schiff 

kr. 

kr. 

l^astfahrt  ohne  bestimmt. 

Landungsort  pr.  1  St.  . 

.35 

6 

do.    pr.  1/2  St 

20 

3 

uach  Ort 
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4 

-      Altmünster      .     .     . 
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10 

-      Hoisen 
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-       Stein 

55 

20 

Traunkirchen     und 
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58 

22 

Karbachmühle     .     . 

Q)i 

22 

Ebensee 

82 

28 

Von  Traunkirchen 

nach  Ebensee 

26 

8 

Karbachmühle     .     . 

18 

8 

-      Stein 

8 

5 

-      Hoisen 

28 

11 

Altmünster  u.  Eben- 

zweier     .... 

44 

15 

-      Ort   u.    Ebenzweior 

4!) 

16 

Gmunden     .... 

54 

19 

Hin   und    zurück,    die 

Nichtb 

euutzuug 

dos  Kahns  zur  Rückfahrt  c 

indert  1 

lichts  am 

Preise. 

Wartgeld   für   die   erst 

e   Stunc 

e   11   kr. 

für  jeden  Schiffer,  für  jede 

)  weitei 

6  Stunde 

IG  kr. 

Der  *Trauii-  oder  Grinuiidiier  See 

(1288  F.  üb.  M.),  3V4  St.  lang,  1  St. 
breit,  694  F.  tief ,  zälilt  unstreitig  mit 
zu  den  schönsten  Seen  der  Deutschen 
Alpen,  in  Oberösterreich  nimmt  er  den 
ersten  Rang  ein.  Es  ist  der  Kontrast 
des  Lieblichen  mit  dem  Ernsten,  der 
ihn  so  reizend  gestaltet,  im  Nord  und 


West  gegen  lachende  Felder,  Auen  und 
Wiesen,  leicht  gewellte  grünende  Hügel 
mit  Waldgruppen,  dazwischen  stattliche 
Gehöfte ,  Villen  und  Schlösser  und  die 
freundliche  Stadt,  in  Ost  und  Süd 
massige  Felsgebilde  in  prallen  Wänden 
unvermittelt  dem  smaragdenen  Gewässer 
entsteigend,  ernst  und  erhaben  ihr  Bild 
in  den  Fluthen  verdoppelnd.  Der  See, 
in  seinem  nördlichen  Theile  fast  stets 
erregt ,  hat  bei  normalem  Wetter  seinen 
regelmässigen  Passatwind ,  Abends  und 
Morgens  der  „Bergwind"  aus  Süden, 
tagsüber  von  10  Uhr  ab  den  oft  heftigen 
„Landwind"  aus  Norden.  Der  nicht 
selten  urplötzlich  einfallende  Südwest- 
wind, meist  ,,Fichtauer  Wind"  genannt, 
thürmt  Wellenberge  zu  erschrec-klicher 
Höhe  empor  und  hat  schon  manch 
Opfer  an  Menschenleben  gekostet.  Doch 
auch  ohne  deutlich  sichtbare  Ursache 
wirbelt  er  auf  und  hoch  schlugen  seine 
Wogen  empor  in  derselben  Stunde,  in  der 
das  furchtbare  Erdbeben  von  Lissabon 
1755  Statt  hatte.  Aeusserst  selten  ge- 
friert der  See,  kaum  einmal  im  Jahr- 
hundert; das  letzte  Mal  geschah  es  1830 
bei  23''  R,  Köstliche  Fische  bevölkern 
ihn ,  so  Lachsforellen  und  Rheinlanken, 
Saiblinge  und  Forellen,  Hechte  und 
Aale  u.  a.  m. 

Bei  der  Ausfahrt  von  Gmunden 
hübscher  Rückblick  auf  die  Stadt  und 
freier  Ausblick  auf  die  Umgebung  des 
Sees  (S.  651),  1.  der  Himmelreichberg 
und  Traunstein,  r.  Ort,  Altmünster, 
Ebenzweier,  die  Fichtau  und  Traun- 
kirchen (S.  654).  Letzterem  gegenüber 
1.  die  Ka7-hach- Mühle  am  Ausgange  einer 
Gebirgsschlucht,  in  der  (l  St.)  ein 
hübscher  etwas  schwer  zugänglicher 
Wasserfall. 

Von  liier,  gerade  über  die  tiefste  Stelle 
des  Sees  schwamm,  so  geht  die  Sago,  ein 
Ritter  allnächtlich  hiuüber  nach  Traun- 
kirchen, um  seine  Geliebte,  eine  Nonue  zu 
besuchen.  Die  Wogeu  einer  stüriiiischen 
Nacht  verschlaugon  ilin,  und  die  Jungfrau 
stiirzto  sich  aus  Verzweiflung  darüber  in 
den  See.  Jungfenisprung  wird  heute  noch 
die  glatte  Felswand  dort  r.  genannt. 

Bei  dem  Kap  des  Sonnsteins  noch- 
mals weiter  Blick  rückwärts  gegen 
Gmunden,   dann  plötzlich   verändertes 
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Bild:  das  obere  Ende  des  Sees.  Das 
Traun -Thal  öflfnet  sich  gegen  Süden,  1. 
die  Hohe  Schrott  (5608  F.)  und  der 
Schönberg  (6270  F.),  Scheibling-  und 
Augster  -  Kogl  am  Todten  Gebirge,  im 
Vordergrunde  auf  grüner  Fläche,  einem 
ehemaligen  Seeboden,  die  Häuser- 
gruppen von  Ebensee  östl.  und  Lang- 
bath  westl,  der  Traun. 

Mit  einem  leisen ,  aber  merklichen 
£uck  gleitet  das  Boot  über  den  schwim- 
menden Rechen,  der,  aus  Baumstämmen 
gefügt,  über  den  See  gelegt  ist,  um  das 
Triftholz  aufzufangen,  und  landet  in 

Lang'bath,  Dorf,  sammt  dem  jen- 
seits der  Traun  gelegenen 

Ebensee,  4600  Einw. ,  schon  im 
15.  Jahrh.  erwähnt.  1607  wurde  der 
Salzsud  eingeführt  •,  das  jetzige  grosse 
Sudhaus ,  wohl  das  besteingerichtete 
Werk  dieser  Art,  wurde  nach  einem 
furchtbaren  Brande  1835  neu  erbaut; 
sehr  Sehens werth.  Eintrittskarten  über 
Meldung  in  der  Kanzlei. 

Die  Soole  wird  zu  2/3  vou  Hallstadt  und 
"3  von  Ischl  in  einer  7  St.  langen  hölzernen 
Röhrenleituug,  die  theils  offen  zu  Tage, 
theils  auf  Aquädukten  über  Thäler  gefülut 
ist,  hergebraclit.  Zwei  Doppelpfauueu  er- 
zeugen in  jeder  Sudwoche  90 JO  Ctur.  Salz, 
und  verbrauchen  tägl.  50  Klafter  Holz,  das 
den  6  Q. -Meli,  umfasseud^^u  ärarischen 
Forsten  entuonir.ieu  wird.  An  1000  Pers. 
sind  beschäftiget,  theils  als  ,, Pfannhäuser" 
im  Sudhause,  theils  als  ,,Holzkneclite"  in 
den  Wäldern.  Schiffswerfte  zum  Bau  der 
Salzschiffe,  die  Schätzelsäge,  nacli  ihrem 
Erfinder  Scliätzel  genannt,  liefert  alle  Tlieile 
liir  die  Salzfässer.  —  Schwimmsch\ile. 

Gasthaus  Zur  Fast,  sehr  gelobt.  Falir- 
gelegenheiten  billig  zu  haben.  Führer 
werden  besoi'gt. 

Exkursionen:  Zum  OfTcnsce  (2100  F. 
üb.  M.),  21/4  St.,  guter  Fahrweg,  nicht  zu 
fehlen.  Uebor  die  Brücke  nach  Ebensoo ; 
die  hübsche  Eheuj  südwärts  fort  bis  zum 
Frauentoeissenbach  und  in  dem  Thale  des- 
selben 1.  allmählig  liinan  zum  See,  der 
Vi  St.  lang  und  ebenso  breit  liöchst  male- 
risch in  einem  Felskessel  liegt.  Südwärts 
die  Felsmauer  des  Todton  Gebirges  bis  über 
6000  F.  sich  erhebend,  nordwärts  der  bo- 
vraldetb  Eibonberg,  4924  F.  Stattliche  Alp- 
hütten  und  ein  kaiserliches  Jagdhaus. 
Grosse  Hirschjagden  im  Herbste. 

Zu  den  LHiigbathsceii ,  21/3  St. ,  guter 
Fahrweg  bis  zum  vorderen  See  in  IVa  St., 
dann  3/«  St.  Fussvveg,  nicht  zu  fohleu. 

Vom  Dorf /y(i»yZ)a//<  (s.  oben),  dem  lustig 
tiaherrauachendeu  Lixngbathbache    entgegen, 


führt  der  unterhaltende  Weg  westwärts 
hiueiu  in  das  alpenfrische  Thal  voll  reizen- 
der Wald-  und  Felspartien  nach  (2  St.)  der 
Krehraii ,  Maierei  und  Gasthaus.  Nun  über 
Matten  und  durcli  Hochwald  eben  hin  zum 

(1/2  St.)  Vorderen  Langbathsce  (2074  F. 
üb.  IM.),  20  Min.  l^ing  und  7  Min.  breit, 
108  F.  tief.  Waldeinsamkeit  ist  sein  Cha- 
rakter, dem  Fisch  -  Sport  liefert  er  Schwarz- 
reiter (Salmo  alpinus).  Ist  gerade  ein 
Scliitfer  zugegen,  oder  kann  man  sich  den 
Bewohnern  des  einsamen  Jägerhauses  am 
oberen  Ende  des  Saes  bemerkbar  machen, 
dass  ein  Kahn  herüber  gerudert  werde,  so 
befährt  man  den  See,  wo  nicht,  so  wandere 
niau  durch  den  dichten  AVald  1.  des  Sees 
(am  Südgestade)  hin  zum  (I/2  St.)  Jägerhaus 
und  (1.  bleiben)  etwas  ansteigend  (1/2  St.)  zum 
Hinteren  Langhcdhsee,  kleiner  als  der  vorige, 
aber  ein  schönes  Bild  erhabener  Einsamkeit. 
Urwald,  halbiaselartig  in  den  See  vor- 
springend, darüber  kahl  und  pr'all  die  Fels- 
hänge des  Lecken-  und  Höllen-Gelürges  bis 
zu  5200  F.  ansteigend.  Reich  bevölkertes 
Rothwild-  und  Gamsrevier  des  Kaisers. 
Scliwarzreiter  im  See.  Vou  der  Krehraii 
führt  ein  etwas  beschwerlicher  Bergweg 
über  das  Bl'öderiedl  auf  den  Alberer/eldkogl 
zum  Kvanabitt-  Sattel  in  3  St.  (siehe  nächsten 
Ausflug).  Durch  dessen  Benutzung  sich 
baide  Partien  vereinen  lassen. 

Auf  den  Kranabitt-Sattel,  4  St.  Berg  weg, 
nicht  gar  beschwerlich;  Führer  räthlich, 
auf  der  Post  zu  erfragen,  etwa  2  fl. 

Der  ziemlich  steile  Weg  führt  vou 
Langbath  (S.  657)  über  den  Kalvarieuberg 
und  die  Hohe  Rast  zur  freundlichen  Wald- 
wiese  des  (2  St.)  Gsohls,  dann  weiter  Im 
Walde ,  der  nach  und  nach  verkrüppelt 
liiuan  zu  den  Alphütten  des  (IV2  St.)  Kra- 
nabitt-Sattels  (KY&\iAh\t  oder  Krauawet,  Pro- 
vinzialismus für  Wachholder)  und  in  leichter 
Steigung  zum  (V2  St.)  Feuerhogd  (4<>!t0  F. 
üb.  M.),  dem  uordöstl.  Eckpfeiler  des  Höllen- 
Gebirges,  das  sich  7  St.  laug  als  klii)pige 
Hochtläclie  (meist  Jurakalk)  westwärts  hin- 
zieht bis  zum  Attersee.  —  Herrliche  Aus- 
sicht auf  die  Ebene  im  Norden  und  die 
Seen,  den  begletsclierten  Dachstein  im  Süden, 
<len  Schafberg,  die  Salzburger  und  Berchtes- 
gadener Berge  im  Westen  und  die  .\usseer 
uudoberöstei-reichischeuKalkalpen  im  Osten. 
—  (Den  vollen  Genuss  erreicht  man  aber 
nur,  wenn  man  sich  zu  dem  freilich  nicht 
sehr  behaglichen  Nachtlager  in  don  Alp- 
hütton eutschliesst.  Weit  bequemer  geniesst 
mau  alle  die  Herrlichkeit  auf  dem  leicht 
zu  besteigenden  Schafberg  (S.  C7l>). 


Vom  Traunsee  nach  Ischl. 

4  St.  Poststrasso;  Postomuibus  im  Au- 
schlusSau  die  Dampfschifffahrt,  1  fl.,  in  2  St., 
Fiaker  (auf  der  Post  zu  erhalten)  Ispänn. 
2  fl.  50  kr.,  2späun.  4  fl.  50  kr.  und  (>0  kr. 
Trinkgeld. 

Das  liebliche  Traun -Thal  ^üdwcstl. 
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hinauf;  r.  die  Soole-Leitung  an  den  Ab- 
hängen des  Hö]len-Gebirges,  1.  der  hell- 
grüne FIuss  und  die  lange  Mauer  der 
Hohen  Schrott  (5608  F.);  rückwärts 
schaut  der  Traunstein  herein.  An  den 
Häusergruppen  Steinhogel^  sehr  gute 
Restauration,  und  Langwies,  Gasthaus, 
vorüber.  In  Inner  -Weissenbach  (S.  686) 


zweigt  r.  die  Strasse  ab  zum  Attersee 
(S.686),  Die  Gegend  wird  immer  belebter 
u.  reizender,  1.  in  der  Traun  riesige  Fels- 
blöcke, dem  Gebirge  entstürzt,  oft  male- 
risch mit  Kreuzen  geschmückt,  dann 
der  grosse  Holzrechen  desRettenbaches, 
endlich  der  herrliche  Thalkessel  von 
Ischl  (R.  50). 


Ischl. 
50.  Route:   Der  Hallstadtep  See  und  die  Gosauseen. 


(Vergi.  Karte 

Gasthöfe:  Ersten  Ranges:  *  Hotel  zur 
Kaiserin  Elisabeth,  schönste  Lage  inmitten 
des  Ortes  an  der  Traun,  unmittelbar  neben 
den  Badhäusern  und  der  Promenade.  Nach 
dem  grossen  Brande  (1865)  neu  aufgebaut 
in  italienischem  Renaissance- Styl ,  solid 
eingerichtet,  Wasserleitung,  Zimmertele- 
graph, Rauch-,  Kouversations-  und  Lese- 
■  Zimmer,  Bibliothek,  engl.,  franz.,  deutsche 
Zeitung.  Zimmer  1  bis  3  fl.,  Bougies  25  kr., 
Service  30  kr.,  T.  d'h.  um  1  Uhr  1  fl.  60  kr. 
Bei  längerem  Aufenthalt  Pensionspreise  4  bis 
5  fl.  tägl.  —  Hotel  Bmier,  10  Min.  von  Ischl 
entfernt,  auf  einer  Anhöhe  nahe  der  Salz- 
burger Strasse  frei  gelegen  mit  reizender 
Aussicht.  Grossartiger  luxuriöser  Bau  im 
Renaissance  mit  ungenügender  Ausstattung, 
Rauch-  und  Lesezimmer  etc.  Neue  Garten- 
anlagon.  Preise  in  der  Saison  1869  um  30 
])is  40  Proz.  höher  als  in  den  übrigen 
Hotels.  T.  d'li.  um  1  Ulu-  1  fl.  60  kr., 
um  6  Uhr  2  fl.  50  kr.  —  ■■'■Hotel  zvm  goldenen 
Kreuz,  am  Kreuzplatz,  behaglich,  Küche 
und  Bedienung  sehr  gelobt,  70  Zimmer 
a  1  fl.  bis  1  fl.  50  kr.,  Bougies^  20  kr.,  Ser- 
vice 30  kr.,  Restaiii-atiou  a  la  carte, 
Pension  4fl.  —  Hotel  zur  Pos< ,  Laudstrasse, 
neben  der  Kirche,  den  Rudolphsgärten  gegen- 
über. Ankunft  und  Abfahrtsstation  der 
Postomnibuß  (siehe  unten),  direkte  Beförde- 
rung von  Gepäck  und  Krachten,  Expositur 
der  "Westbahn,  direkte  Karten  nach  Wien  etc. 
ausgebend.  Post  und  Telegrapli  (s.  unten) 
im  Nebentract.  Gasthaus.  Garten.  105  Zim- 
mer k  80  kr.  bis  1  fl.  20  kr.,  Bougies  20  kr., 
Service  20  kr.,  Restauration  a  la  carte. 
Pensinn  pr.  Tag  3  bis  4  fl.  In  beiden 
llütels,  demselben  Besitzer  F.  Koch  geliörig, 
nufmoi-ii Harne  Dcdionung.  —  Hotel  zum  Eiz- 
herxo'j  Franz  Karl,  Kreiizplatz,  hübscli  ge- 
legen mit  kleiner  Gartenaningo.  —  Hotel 
Viktoria,  Pfarrgasse,  günstige  Lage  zunächst 
den  Badeanstalten,  ganz  neu;  alle  drei  gut 
im  l'reise,  die  zwischen  jenen  der  Post 
und  des  Kreuzes  wenig  variiren;  Restau- 
ration üliei-all  k  la  carte.  —  Hotel  zum 
JJnyeri scheu  Hof,  sehr  Hcliöno  Lage  an  der  Pro- 
menado,  dem  Hotel  Klisabelli  schräg  gegon- 
übur,  ueii.  —  Zweiten  Ranges:  *Gusthof 


bei  Seite  648.) 

zum,  goldenen  Stern,  KreTizplatz,  40  Zimmer, 
Preise  5  bis  7  Proc.  billiger  als  im  Kreuz; 
gelobt.  Omnibus  nach  Vöcklabruck  und 
Hallstadt.  —  Zur  goldenen  Krone,  nahe  der 
Salzburger  Strasse  an  der  Ischl,  mit  schön 
gelegenem  Garten  und  Glassalon ,  billig, 
gerne  besucht. 

Privatwohnungen  für  Kurgäste  in  ge- 
nügender Auswahl  (über  300)  gegen  vor- 
herige Bestellung. 

Weine:  Gewöhnliche  österreichische 
Tischweine  15  bis  18  kr.  das  Seidel. 

Bier;  Uebei*all  heimische,  meist  auch 
fremde,  besonders  Wiener  Biere. 

Cafe:  Buher,  der  Post  gegenüber,  ganz 
nach  Wiener  Art,  viele  Zeitungen.  An  den 
meisten  und  schönsten  Punkten  ist  trefi- 
licher  Kaffee  zu  haben. 

Casino  und  Lesesalon:  Hinter  der  Trink- 
halle. Reiche  Auswahl  au  französischen, 
englischen  imd  deutschen  Journalen  ,  Kur- 
listen, Spielzinmier,  Kaffee.  Vom  3.  Tage 
an  Abonnement  auf  8  Tage  1  fl.,  14  Tage 
1  fl.  50  kr.,  1  Monat  2  fl.  50  kr.,  ganze 
Saison  6  fl.  30  kr.  Jede  Woche  einmal 
Reunion  50  kr.,  Damen  frei. 

Leihbibliothek  in  der  Buch-  Uüd  Musi- 
kalienhandlung ITänhardt,  Pfiirrgasse. 

Wechselstube:  KarlGottwald,Kveuz-p\ai2. 

Theater:  Kreuzplatz, tägl.,  ziemlich  gut- 

Brief-  und  Frachten-Post  im  Plötel  zur 
Post  (s.  oben)  von  71/2  Uhr  Morg.  bis  6V2  Uhr 
Abds.,  von  und  nach  Wien  2mal,  von  und 
nach  Salzburg  und  Brtick  (Graz)  Imal. 

Telegraphenamt,  eben  dort,  den  ganzen 
Tag  thätig,  auf  besonderes  Ansuchen  auch 
Nachts. 

Eilwagen :  Von  der  Post  aus  nach  Ischl- 
Aussee  [Brück-  Graz)  tägl.  2mal.  —  Isclil- 
Sahhurg,  tägl.,  4  fl.  6  kr. 

Postomnibus:  Von  der  Post  aus:  nach 
I»cltl- Salzburg  3  fl.  20  kr.  —  Ischl -St.  Wolj- 
gang  3  fl.  20  kr.  —  Inchl-  Ebcnifte  (Gmundtn- 
Wien)  R.  9.  Sämmtliche  tägl.  2nuiL  — 
Vom  Goldenen  Stern  aus :  nach  Ischl-  Weissen- 
bach tägl.  —  It:chl- Vöcldabruck  iä,g\.  —  Ischl- 
O'osau-ßlühle  (Hallstadt). 
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Fiaker  -  Tarif. 


Vou  Isclil  nach 


lspänu.l2späun. 


A.  Mit  oder  ohne  Rückfahrt : 

Aussee ••■■'),  31/2  St 

Ausser-Weissenbach,  21/2  St. 
Choriusky- Klause,  I3/4  St. 

St.  Gilgen,  a  St 

Gmunden,  41/2  St 

Geisern,  1  St 

Gosau,  Vordei-thfll,  Si/a  St. 

do.  Hinterthal,  4  St.  . 
Langbatlisee,  31/2  St.  .     .     . 

Langvvies,    1  St 

Mondsee,  5  St 

Offensee,  4  St 

Periieck,  IV2  St 

Scharfling,   4  St 

Schwarzenbacli  über  Rodau 

und  Strobl ,  I3/4  St.      .     . 

Stein  ,  3  St 

Steinkogl ,  13/4  St 

Traunkirchen,  23/4  St,  .  . 
Vöcklabruck,    6  St.     .     .     . 


B.  Mit  Rückfahrt  : 

Ebensee,  2  St 

Gosau- Mühle,  2  St.    .     . 

Steg,  IV2  St 

Strobl  über  Aigen  oder 
Schwarzenbach ,  I3/4  St. 


fl. 

kr. 

tl. 

5 

8 

4 

_ 

7 

3 

50 

(i 

4 

40 

7 

6 

f)0 

10 

2 

3 

5 

_ 

8 

5 

.50 

y 

5 

_ 

8 

2 

_ 

3 

7 

_ 

11 

.5 

50 

9 

3 

_ 

4 

6 

- 

9 

3 

10 

5 

4 

50 

8 

3 

_ 

5 

4 

30 

7 

8 

— 

14 

3 

50 

6 

3 

50 

C, 

3 

- 

5 

3 

10 

5 

*)  Die  nöthige  Vorspann  am  Pötschen- 
berge  ist  von  den  Reisenden  zu  bezahlen, 
und  beträgt  für  2  Pferde  3  11. ,  für  1  Pferd 
1  fl.  80  kr.  nebst  einem  Trinkgelde  pr.  40  kr. 
für  den  Knecht. 


Von  Isclil  nach 


^pani 


kr. 
St.   Wolfgang   über   Rodau 

oder  Strobl,  2V4  St.  .  .  3  50 
Bei  allen  diesen  Fuhren  ist 

das  Trinkgeld  1  fl. 

C.   Ohne  Rückfahrt: 

Ebensee 2    50      4    f)') 

Gosau-Mühle 2    50      4    50 

Steg 2—4 

Strobl     über     Algen     oder 

Schwarzenbach    .... 

St.  Wolfgaug   über   Rodau 

oder  Strobl 2    80 

Bei  diesen   Fuhren  ist  das 
Trinkgeld  60  kr. 

Die  Mauthgebühren  sind  von  den  Reisen- 
den selbst  zu  entrichten. 

Für  Fahrten  im  Bereiche  der  Kurorts- 
gemeiude ,  zu  welchen  auch  jene  nach 
Inner  -  Weissenbach  ,  Laufen  und  in  die 
Rettenbach- Mühle  gehören,  ist  für  eine 
Ispänn.  Fuhre  für  die  St.  1  fl.  öster.  Währ., 
für  eine  2spänn.  Fuhre  für  die  Stunde  1  fl. 
60  kr.  öster.  Währ,  zu  bezahlen.  —  Trink- 
geld ist  keines  zu  geben. 

Für  Fahrten  unter  einer  Stunde  ist  der 
Preis  der  gleiche ,  wie  für  eine  Stunde. 
Nach  Ablauf  der  ersten  Stunde  wird  für  die 
Warte-  und  Fahrzeit  der  Preis  nach  Viertel- 
stunden berechnet. 

Nach  Salzburg  ündet  mau  häufig  Retour- 
gelegenheiteu  zu  etwas  billigeren  Preisen. 
Es  ist  wohlgethan,  genau  Alles  auszuhan- 
deln und  festzustellen,  insbesondere  auch 
das  Weggeld  imd  die  Dauer  der  Fahrt. 


Sesselträger  •  Tarif. 

I.    Gedeckte    TragsesseL 

Für  einen  Badegang  in  loco 

Für  einen  Badegang  nach  den  Häusern  auf  dem  Haischberge,  nach  Ischl,  Jainztu, 

Roith,  Reiterndorf,  Kaltenbach  oder  zur  Schwimmschule 

Für  einen  Visiten- Gang  in  loco  bei  Tag 

do.  bei  Nacht 

Für  einen  Visiten  -  Gang   nach   dem   Haischberge,    nach   Ischl,    Jaiuzm,    Roith, 

Reiterndorf  und  Kaltenbach   bei  Tag 

Eliendahiu  bei  Nacht 

Wartgeld  für  V«  St 


II.  Offene    Tragaeitfcl. 

Für  eine  Kur- Promenade,  1  St 

Zu  den  Häusern  auf  dem  Ilaischborge,  zum  Knndiinii  -  Panorama, 
zum  Fürst  Metternich  -  und  Stephanienplatz,  1  st 

Zum  Kaiserin  Karolinenplatz,  Ugai'tcns-Aiuleukon,  H/a  St 

ZurKalvarieukif(;lie  und  direkt  odor  über  Ahorn  zurück  zum  Ruilolphs- 
bniuueu,  Wirershain ,  Sophienplatz,  nach  Ahorn,  Braudonberg, 
ZTir  neuen  Scbmaldau  ,  Rettenbach -Mühio  zu  Storzeus  Abeudsitz, 
zu  den  Ilirgchbiunncn ,   2  St 

Zum  Hohenzollern- Wasserfall ,  Heinrich-Erinuerungspuitz  am  Buch- 
berge, Honriettcus-Höhe,  Iloclistockwiese,  Rotteubach -Wildniss, 
nach  Kathereck,  auf  die    Siriushöho,  3  St 

Vom  Pfandl  über  Ahorn  nach  Ischl.  Wildensteiu-lUiino,  um  den 
Jainzynb.n-g,  nach  Laufen,    nach  Lindau,  3  St 


fl. 

1 1 

i 
kr. 

_ 

ßO 
70 

u 

li 

Ü2 

60 

10 

15  kr. 

25    - 

25    - 
30    - 

40    - 

50     - 

5    - 

'riukg. 
.  Träger 

kr. 

15 

15 
15 
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II.  Offene  Tragsessel. 

Nach  Aussensea,  Ziemitz-Wilduiss ,  vom  Schueiderwirth  über  Lindau 
nach  Ischl,  nach  luuer-Weissenbach,  nach  Salzberg,  zu  deu 
Rosa -Wasserfällen,  zum  Helenenplatz.  aufs  hohe  Draxleck,  31/2  St. 

Von  Ischl  nach  Langwies,  33/4  St.   ...   ' 

Von  Goisern  auf  der  Soolenleitung  nach  Steg  oder  Laufen  ,    4  St.  .     . 

Von  Strobl  über  die  Wiesen  nach  Ischl,  41/2  St 

Von  Ischl  auf  die  Kolowrats  -  Höhe  (Hoiseureith) ,  von  Goiserer- 
Weissenbach  zur  Aussicht  in  Hochmuth  auf  der  Joch  wand,  5  St. 

Von  Russbach ,  Schvi^arzeubach  oder  St.  Wolfgang  zum  Schwarzeu- 
see  und  von  da  wieder  nach  Belieben  zu  einem  der  drei  Orte,  zur 
Rettenbach-Alpe,  von  Goisern  auf  die  Schwarzeubergshöhe,  und 
über  die  Wiesen  nach  St.  Agatha,  von  Langbath  zu  den  beideu 
Langbathseen,  5V2  St 

Von  Gosauzwang  nach  Rudolphsthurm  und  Waldbachstrub  ,  7  St., 
und  Partie  über  die  drei  Seen,  als:  Attersee,  Mondsee  und 
Wolfgangsee,  1  Tag 

Von  Laugbath  über  das  Augerl  nach  Trauukirchen,  und  vom  Ischler 
Salzberg  über  die  Alpen  nach  Aussee,  von  Strobl  zur  Holz-  oder 
Postmeister- Alpe,  je  1  Tag 

Nur   vom    Fusse    des    Berges  an   sind    zu    rechnen   folgende 
Pai-tien : 

Zur  Kolowrats -Höhe,  41/2  St 

Auf  die  Kapitel -Alpe,  5  St 

Auf  die  Hüttoneck- Alpe ,  Rossmoos -Alpe,  Zum  Predigtstuhl,  5V2  St. 
Nach  Sonntagskahr,  1  Tag 


I. !  kr. 


Anmerkung, 
sionen  ist  der  Hin- 


Bei   den  unter  Nr.  II.    aufgeführten   Exkur- 
und  Rückweg  verstanden. 


Für  die  beliebten  Ausflüge  nach  Lauffen ,  bei  welchen  die  Sessel 
nur  zum  Hin-  oder  Rückwege  benutzt  werden,  für  den  Hin  -  oder 
Rückweg  allein ,  I3/4  St 


70 


50 


CO 


I  Trinkg. 
pr.  Träger 


20 
20 
20 
20 

35 

35 
55 
55 


Kuranstalt.  Vom  15.  Mai  bis  30.  Sept. 
a)  Kurmittel:  Bergluft,  Dampf-,  warme  und 
kalte  Bäder  aller  Art ,  Salz -Inhalationen, 
Mineralwässer,  Molken,  Kräutersäfte  und 
Erdbeeren.  —  b)  Preise:  Warme  Bäder: 
Vollbad  50  kr.,  Wannenbad  35  kr. ,  Douche 
25  kr.,  Welleuschlagbad  35  kr.,  Schlamm- 
bad 1  fl.,  Salzdampfbad  75  kr.,  Salzdampf- 
Inhalation  40  kr.,  1  Eimer  Salzsoole  zum 
Bad  20  kr.,  1  Eimer  Schwefelwasser  35  kr., 
1  Eimer  Eisenwasser  25  kr.,  1  Eimer  Fichten- 
uadel-DekoktSO  kr.,  1  Eimer  Molke  zum  Bad 
3  fi.  20  kr.  —Für  eiuLnintucli,  Bademantel 
5  kr.,  Handtuch  3  kr.,  Trinkgeld  5  bis  10  kr, 
—  Mineralwässer  laut  Tarif. 

Kurtaxe:  Vom  5.  Tage  des  Aufenthaltes 
an  zu  zahlen  5  fl.  50  kr.,  weniger  Bemittelte 
3  fl.  30  kr.,  liauslelirer  und  Lehrerinnen, 
Gouvernanten  1  fl.,  Diener  k  50  kr. 

Musiktaxe:  2  fi. 

Bademusik  jeden  Morgen  am  Kurplatz 
und  im  Rudolphsgartcn. 

Schwimmschule:  An  der  Ischl,  1.  der 
Ebensoer  Strasse,  2  Min.,  von  7  Ulir  Morg. 
bis  8  Uhr  Abds.  (von  11  bis  1  Uhr  Mittags 
ausschliesslich  für  Damen)  geöffnet.  Die 
ausgestcckto  Fahne  ist  das  Zoiclieu,  dass 
das  Wasser  den  uötliigen  Wärmegrad  hat. 
Flussbad  imKabinot.  Bad  für  Kreisch  wimmor 
20  kr.  —  Monats  -  Abonnements  3  fl.    15  kr. 

Ischl,  alt  Iskila  oder  Ischila  (kel- 
tischer Name?},  1588  F.  üb.  M.,  Markt- 


flecken mit  3200  Einw.  auf  der  Halbinsel 
gelegen ,  die  von  der  Traun  und  der  in 
selbe  einmündenden  Ischl  gebildet  wird, 
Mittelpunkt  und  Hauptort  des  Salz- 
kammergutes, uraltund  schon  1392  zum 
Markt  erhoben,  verdankt  sein  Empor- 
blühen dem  Salzberg  (vS.  666),  entdeckt 
1562,  dessen  Soole  nun  jährlich  200,000 
Ctnr.  Salz  liefert.  Seine  jetzige  be- 
deutende Blüthe  aber  zählt  erst,  seit 
1822  hier  die  Soolbäder  errichtet 
wurden  und  1856  die  kaiserliche  Fa- 
milie regelmässige  Sommersaison  hier 
zu  halten  pflegt.  Die  Zahl  der  Kur- 
gäste beträgt  3000  Pers.  jährlich  ,  unge- 
rechnet der  vielen  Passanten. 

Die  Pfarrhirche,  1755  erbaut, 
hübsche  Altarblätter  von  Kuppelwieser, 
der  hohe  schlanke  Thurm  mit  einem 
eingemauerten  Römersteine  stammt  aus 
dem  13.  Jahrh.  Der  Kirche  gegenüber: 
das  Badhaus  mit  hübschem  Säulen- 
gange korinthischer  Ordnung  und  be- 
quemen Badevorrichtungen ;  die  un- 
mittelbar damit  verbundene  geschmack- 
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volle  Trinkhalle,  ein  Glasbau  schützt  vor 
ungünstiger  Witterung.  Gegenüber  der 
Rudolphsgarten,  gewöhnliche  Morgen- 
promenade, mit  derBüste  des  Erzherzog 
Rudolph,  Eisenguss;  u.  1865  erweiterten 
Schlamm-  und  Moorbädern.  Das  h.  Tc. 
Salinen -Dampfbad,  1841  erbaut,  in  das 
die  über  der  Sudpfanne  des  sogen. 
Tyrolerwerkes  schwebenden  Soolen- 
Dämpfe  geleitet  und  hier  als  Dampf- 
bäder oder  zu  blossen  Inhalationen  be- 
nutzt werden:  2  Trakte  für  Herren  und 
Damen.  Das  Salzsudioerh ,  solider  Bau 
(1834).  Besichtigung  über  Anfrage  in 
der  Kanzlei  r.  (jene  des  Ebenseer  Sud- 
hauses ist  interessanter).  Die  kolossale 
Büste  des  Dr.  Wirer  v.  Rettenbach 
(1844)  errichtete  „das  dankbare  Ischl 
seinem  Wohlthäter",  einem  wiener  Arzte, 
durch  dessen  unausgesetzte  Bemühungen 
Ischl  zum  Kurorte  sich  gestaltete,  in 
Wirers  Garten. 

Spaziergänge.  Die  an  sich  herr- 
liche Lage  Ischls  in  dem  lieblichen 
Thalkessel,  umstanden  von  grünen 
Mittelalpen,  wird  noch  verschönt  durch 
die  prächtigen  Landhäuser  und  Villen, 
die  der  reiche  österreichische  Adel  sich 
hier  erbaute,  durch  die  geschmackvollen 
Parke  und  Anlagen,  die  alljährlich  neu 
entstehen  und  wahrhaft  reizende  An- 
und  Aussichts- Punkte  bieten.  Man 
überlasse  sich  getrost  dem  Zufalle; 
überall  wird  man  sich  befriedigt  finden. 

V4  St.  die  Tcaiserliche  Villa  (r.  jen- 
seits der  Ischl)  mit  prächtigem  Park 
und  Blumenflor,  oben  herrliche  Aus- 
sicht (Morgenbeleuchtung),  ebenso 

'  4 St.  Karolinens-Panoravia  (Kaffee) 
1.  der  Strasse  nach  Ebensee. 

Die  Sophiens  -  Esplanade  am  linken 
Ufer  der  Traun,  schattige  Alleen,  eine 
Hygiea  aus  Erz  mit  der  Inschrift : 
„Man  nennt  als  grösstes  Glück  auf 
Erden,  gesund  zu  sein!  —  Ich  sage 
nein!  ein  grössres  ist's,  gesund  zu 
werden". 

^,'2  St.  Kaiser  Franz  Josephplatz 
(westl.),  schöne  Uebersicht  des  Markt- 
fleckens und  der  Ebenseer  Gebirge 
(Abeudbeleuchtung). 


1^4  St.  Kalvarienberg  (westl.)  und 
Ahorn  (Kaffee). 

%  ^t.Dachstein-Änsicht{noxA^QSi\ ), 
entweder  auf  der  Salzburger  Poststrasse 
über  das  Gasthaus  Pfandl  oder  1.  am 
kaiserlichen  Parke  vorbei,  eine  der 
schönsten  Aussichts -Punkte,  besonders 
durch  den  begletscherten  "^Dachstein, 
der  König  der  Berge  des  Salzkammei- 
gutes  (9448  F.  üb.  M.),  der  in  voller" 
Schönheit  hier  sich  zeigt;  unweit  davon 
der  Hohenzollern  -  Wasserfall. 

%  St.  *Syrius-  oder  Hundshogel, 
2002  F.  üb.  M.  (südl.),  bei  HOtel  Kai- 
serin Elisabeth  über  die  Traunbrücke 
und  durch  Wirershain  hinan.  Schöne 
Uebersicht  des  Marktes  (Morgenbeleuch- 
tung) und  des  Bergpanoramas. 

V4  St.  Redtenbach -Mühle  und  Wild- 
niss,  letztere  waldbewachsene  Klamm 
sehr  sehenswerth,  besonders  Abends. 

Panorama.  Im  Norcleu  über  den  gc- 
ruudeten  Jainzen  ragt  dieZiemitz,  5188  F., 
empor,  die  Regenverkünderin  Ischls  ,  wenn 
sie  eine  Nebelbaube  trägt,  darüber  das 
Hochleoken-  und  Höllen-Gebirge,  bei  6000  F. ; 
das  Traun -Thal  scheidet  es  von  der  Hohen 
Schrott,  5488  F.  im  Osten,  die  iJirerseits 
wieder  durch  das  Rettenbach -Thal  von  dem 
Stocke  des  Sandling,  5418  F.,  getrennt  ist, 
der  den  Ischler  Salzberg  (südöstl.)  birgt. 
Von  Süden  zieht  das  obere  Trauu-Thal  vom 
Hallstadter  See  herein ,  südwestl.  ragt  das 
Kater -Gebirge,  4588  F. ,  und  der  Haiuzeii, 
5178  F.,  empor,  durch  das  Thal  der  Ischl, 
das  gerade  westwärts  zum  Wolfgangsee 
hinanzieht,  von  der  Ziemitz  geschiedeu. 
(Von  erhöhten  Punkten  ans  ist  der  Sarsteiu, 
6328  F.,  und  Dachstein  im  Süden  ebenfalls 
in  Siclit.) 

Exkursion  zum  Salzberg",  3057  F. 

üb.  M. 

Fahrstrnsse  bis  Perueck  3/4  St. ,  dann 
guter  Fussweg  Va  St.  bis  zum  Einfnhrts- 
stullen. 

Allgemeines  über  Salzbergbau  S.  642, 
Befahruug  des  Berges  S.  608. 

Die  Strasse  führt  südöstl.  über 
Reiter nd orf  u\  das  Thal  des  Sulzbaches 
und  hinan  nach  Perncch ;  im  Berghauso 
hier  werden  die  Erlaubnisscheine  zum 
Befahren  des  Berges  ertheilt. 

An  den  Rosa' s -Wasserfalle  vorüber 
geht  es  noch  etwas  bergan  zu  dem 
Kaiserin  Ludovika  -  Stollen ,  dem  mitt- 
leren der  12  Stollen,  die  in  den  Berg 
geschlagen  sind  und  durch  den  jetzt  die 
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Einfahrt  auf  kleinen  Sesselwägen  ge- 
schieht. Auf  einer  218  F.  langen  Rolle 
geht  es  hinab  in  den  Kaiser  Joseph-  und 
nördl.  in  den  Maria  Theresia- Stollen, 
durch  den  man  wieder  zu  Tage  fährt, 
1  Stunde. 

Die  wöchentlich  stattfindende  Beleuch- 
tung der  Galleneu  wird  den  Kurgästen 
kund  gegeben;  ausser  der  Zeit  kostet  die- 
selbe 6  fl.  —  Lohnender  ist  die  Befahrung 
des  Salzborges  in  Hallein  oder  Berchtes- 
gaden,  S.  608. 

Den  Rückweg  kann  man  über  die 
aussichtsreiche  Hochstochioiese  nehmen, 
indem  man  von  Perneck  1.  etwas  bergan 
steigt.  Von  der  Wiese  senkt  sich 
der  Weg.  durch  Anlagen  hinunter  zur 
Strasse  zwischen  Ischl  und  Laufen. 

Weitere  Ausflüge. 

I.  Von  Isclll  nach  AuSSee. 

7  St.  Poststrasse,  in  SVa  St.,  Eilwagen 
S.  660,  Fiaker  S.  661. 

Das  Thal  südwärts  hinan  führen  zu 
beiden  Seiten  der  Traun  Fahrstrassen 
hin  nach 

1  St.  liaufeil  (1626  F.  üb.  M.). 

Gasthof:  Rossl ,  gut;  freundliche  Be- 
dienung, gutes  Bier  im  Bräuhausgarten. 

Aeltester  Marktflecken  des  Salz- 
kammergutes (seit  1282),  der  seinen 
Namen  von  der  Stromschnelle  (Wilder 
Laufen),  die  die  Traun  bildet,  über- 
kommen hat. 

Im  Ober  -  Weissenbacli  -  Thale ,  das  r, 
mündet,  liegt  in  einem  imposanten  Gebirgs- 
kessol  die  (2  St.)  Chorinskij- Klause ,  gross- 
artiger Wasserbau  aus  Quadei-n  gefügt,  mit 
drei  Tlioron.  Durch  ihn  wird  das  Wasser 
gestaut  zum  See;  wöchentlich  einmal  wird 
die  Klause  geöifnet,  um  durch  das  ent- 
stürzeude  Wasser  die  angesammelten  Holz- 
blöcke zur  Traun  zu  triff eu :  ein  liübsches 
Schauspiel,  dessen  Aufführung  Tags  zuvor 
öffeutlich  kund  gemacht  wird.  (Lolmkutscher 
S.  661.) 

Das  Traun -Thal,  bei  Laufen  ziem- 
lich eingeengt,  weitet  sich  nun  zu  einer 
lieblichen  Fläche,  darin 

(V,  St.)  Goiseril,  uraltes  Dorf 
(gothischen  Ursprungs  ?)  mit  ein^m 
Bethause  für  die  Proteslanten ,  die  liier 
herum  sehr  zahlreich  (etwa  .000(1)  sind. 
(lOvangelisclier  Gottesdienst  Sonntags 
9  Uhr.) 


Wirthsschild: 
,,Der  Bär,  der  thut  der  Schild  hier  sein 
Der  Wirth  schenkt  ein  gut  Bier  und  Wein !" 

Interessante  Sagen  vergl.  Schaubach 
III,  526. 

Die  Gegend  wird  ernster;  1.  düster, 
bewaldet  -  langgestreckt ,  der  Sarstein 
(6328  F.  üb.  M.),  darunter  die  schattige 
Thalkluft,  die  der  Hallstadter  See  (hier 
unsichtbar)  ausfüllt,  ummauert  von  den 
Wänden  des  Speichberges  (6808  F.), 
Krippensteins  (6712  F.)  und  Hirlatz's 
(6196  F.),  r.  schroffu.  kahl  das  Ramsau- 
Gebirge  mit  dem  Gossau  -  Hals,  dem 
Eilfer-  und  Zwölfer  -  Spitz,  dem 
Kallenberg  (5849  F.),  Hohen  Scharte 
(5224  F.)  und  Sonnend- Kogl. 

Bei  (%  St.)  St.  Agatha  erschliesst 
sich  die  Aussicht  über  den  Hallstadter 
See  (S.  671)  und  die  Strasse  steigt  erst 
Angesichts  desselben,  dann  in  Wald- 
einsamkeit steil  empor  zur  Grenze 
zwischen  Oberösterreich  und  Steier- 
mark, der  (2  St.)  Pötschenhöhe  (3238  F.), 
Einsattlung  zwischen  dem  1.  Sandling 
und  r.  Sarstein,  ohne  Aussicht.  Erst 
beim  freundlichen  Bach-  Wirth  öffnet 
sich  der  Ueberblick  über  das  an  Pracht 
reicheThalbecken  von  Aussee,  eines  der 
schönsten  der  Deutschen  Alpenwelt, 
ebenso  lieblich  als  grossartig,  üppig- 
yrrün  mit  anmuthigen  Wald  -  und 
Iläusergruppen  im  Grunde  und  an  den 
sanften  Vorbergen,  umfasst  und  doch 
nicht  beengt  durch  den  Kranz  nackter 
Kalkmassen,  die  im  Purpur  des  Abends 
glühen. 

Panorama.  L.  der  isolirte  Sandling 
f54:18  F.) ,  geradeaus  der  westliche  Abhang 
des  klippigen  Todten-  Gebirges;  der  Loser 
(5592  F.)  und  Breuning  ((i072  F.) ,  die  Weisse 
JDrissehoand  (^Gbb) ,  den  Biisen  des  Alt-Ausseer 
Sees  umscliliessend,  mehr  r.  die  Bucht  dos 
Gruudelsees,  daneben  der  Röthelstein 
(4974  F.)  und  der  sanfte  Badling,  endlicli 
südl.  der  HochkoppeniblOiV.),  das  Nordkap 
des  Kammer-Gebirges,  dessen  Oberhaupt  der 
Dachstein  (9493  F.)  mit  dem  weithin  schim- 
mernden Karls  -  Eisfelde  das  erhabene  Ge- 
mälde krönt. 

Allmälilig  senkt  sich  die  Strasse 
hinab  nach 

(2V4  St.)  Aussee  (2084  F.  üb.  M.), 
obersteierisojier  Marktfl.m.  1500  Einw., 
grosse   Salzsudhäuser   (tägl.   500  Ctnr. 
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Salz),  seit  1852  Kurort  und  im  schönsten 
Aufblühen  ,  wegen  seiner  grossartigeren 
Umgebung,  seiner  lustigen,  lieder- 
reichen Bewohner  (S.  645) ,  seiner  Ein- 
fachheit und  Wohlfeilheit  von  Vielen 
dem  vornehmen,  geräuschvollen  und 
theuern  Ischl  vorgezogen. 

Sehenswerth.-In  der  alten  Pfarr- 
Urche  alte  Grabsteine  von  Familien, 
die  durch  die  Reformation  zur  Aus- 
wanderung gezwungen  wurden,  darunter 
jene  von  Herzberg,  aus  der  der  bekannte 
Minister  Friedrich  II.  stammte.  Am 
südlichen  Eingange  eine  Tafel,  die  60 
Namen  der  1848  und  1849  gefallenen 
Soldaten  dieses  Bezirkes  enthaltend, 
und  an  der  Kirchhofmauer  der  Grab- 
stein des  Postmeister  Plochl  (f  1828), 
dessen  Tochter,  Anna  Gräfin  von 
Meran  ,  Wittwe  des  Erzherzog  Johann 
(t  1859),  in  Graz  lebt.  —  In  der  älteren 
Spitalkirche  schönes  Altarblatt  von  1449. 

Exkursionen  von  Aussee  aus. 
1)    Nach  Alt-Aussee  und  Salzberg 
(2775  F.  üb.  M.). 

2^4  St. ,  Fahrstrasse  bis  Fischerndorf 
und  3^4  St.  guten  Fussweg.  Deu  Erlaub- 
iiissschein  zur  Befaliruug  des  Berges  er- 
tlieilt  die  Saliueu  -  Verwaltung  in  Aussee. 

Au  der  klaren  Alt-Ausseer  Trauu  in 
lieblicher  Gegend  liinau ,  dann  durch  Wald 
liinaiif  zu  dorn  zwar  kleineu  (3/4  St.  laugen, 
1/4  St.  breiten,  aber  ein  prachtvollem  Bild 
gewährenden  Alt-Ausseer  See  (2137F.  üb.  IM.). 
Beste  Standpunkte:  der  kleine  Hiigel  r.  von 
derSti'asse  am  Südufer  zum  Einblick  in  deu 
Gebirgskessel,  deu  der  See  anfüllt,  dann  am 
■\VuStg3Stado  obersalb  Fischerudorf  oder  auf 
dem  See  selbst  zum  Ausblick  ans  dem  B(M-g- 
kessol.  "Vordergrund  des  letzteren  Bildes: 
Alt- Aussee  und  Fischorudoi'f  mit  ihren  ma- 
lerischen Häusurn,  Mittolgi-uud  l.derMorg. 
tief  beschattoto  Koppen,  r.  die  FolsklippcMJ 
des  jSars<ei«.s,  uud  in  dem  woitgoört'iiotou 
Thoro  zwischen  beiden  in  der  Purpurglutli 
der  llorgensouue  das  Impos.ante  üacluitein- 
Gebirge  mit  seinen  Folszackeu  uud  dem 
grossen  Karh  •Eisfeldc ,  hier  wohl  am  schöu- 
atou  sich  zeigend.  Gute  Fische  beim  See- 
wirUi. 

Schiffer-Tarif  a)if  deu  Alt-Ausseer  See: 
Vom  Soiiwirtli  Kahn    Schiller 

zum  Tros-^eustoiii,  Fisch'M-- 

hütto  und  Klause,  Va  ^t-     ^-^  l^'"-     "^  '^i'- 
zum  Kaltoii  Brunnen,  '/*  St.       (i     -        l     - 
zur  Soowiess  1  St.     ...     2 )     -      It!     - 
Promouadefalii-r,    für  1   St.    22    -     li!    - 
liiu  oder  zurück.     "NVartegeld  pr.  St.  2J  Ur. 


Vom  Dorfo  Alt- Aussee  westwärts,  meist 
im  Walde  hinan,  führt  der  gute  Fussweg 
zu  dem  Berghaus  am  Moosberg,  von  wo  die 
Befaliruug  des  Salzberges  begiuut.  Diese 
selbst  erfolgt  ganz  auf  die  bei  Hall  ein  (S.  608) 
augefühi'te  Weise;  nur  kommen  hier  keiue 
so  gewaltigen  Salzwerke  vor,  wie  dort. 
Die  Soole,  7  bis  800,000  Eimer  jährlich, 
wird  in  hölzernen  Röhren  (Rinnen)  in  die 
Sudhäuser  von  Aussee  undKaiuisch  geleitet 
und  dort  zu  260,000  Ctnr.  Salz  versotten; 
800  Arbeiter. 

Des  Bergsteigens  Kundige  und  hierzu 
Ausgerüstete  finden  eiuen  sehr  lohnenden 
Aussichts- Punkt  an  dem  Loser  (.ö592  F. 
üb.  M.),  31/2  St.,  beschwerliclier  Alpweg; 
Führer  (2  bis  3  fi.)  nöthig,  im  Gasthaus  von 
Alt -Aussee  zu  erfragen;  Lebensmittel  mit- 
zunehmen. —  Der  Weg  führt  durch  Wald 
aufwärts  I1/2  St.,  wo  sich  die  Wege  scheiden, 
1.  hinan  an  nTehren  ,, Seufzern"  vorüber  zur 
(3  St.)  Avgstalpe ,  malerisch  gelegen ,  uud 
endlich  über  Alpeuweide  in  1/2  St.  zum 
Gipfel. 

Aussicht  weit  und  charakteristisch. 
Westwärts  die  Mittelalpeu  des  Saizburger 
Beckens,  darüber  die  Tannen -Gebirge  und 
die  Berchtesgadener  Gebirgswelt,  näher 
Ischl  uud  Wolfgaugsee;  nördl.  und  östl. 
das  Todte  Gebirge  iu  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, neben  ilim  und  südl.  über  dem 
Wilden  Grimming  die  lange  Urgebirgskotto 
der  steiermärkischen  Centralalpen  mit  dem 
Hochpolling,  Hochwildstelle  u.  a.,  südwesth 
über  dem  Saarstein  der  imposante  Stock 
des  Dachsteius. 

2)  Zum  Grruiiclelsee. 

1  St.,  Fahrstrasse  und  Fusssteig  der 
Traun  entlang,  in  reizender  Gi^gaud.  — 
Von  Alt- Aussee  et\>'as  steiler  Fussweg  über 
deu  Tresseusteiu  in  IV2  St.  zum  Grundel- 
seo.  Er  ist  IV2  St.  laug,  1/4  St.  breit,  210  F. 
tief,  der  *Glanzpuulvt  des  Ausseer  Beckens, 
die  Perle  desselbeu.  ,, Seine  Ufer  und  Ge- 
birge siud  einfach  gestaltet  und  deunocij 
macht  er  einen  so  tiefen  Eiiuh-uck,  dass 
man  das  Andenken  an  ihn  wohl  schwerlich 
je  aus  der  Erinnerung  verliereu  wird.  — 
Es  ist  nicht  nur  die  Gegend,  sondern  auch 
die  Luft,  die  Menschen,  ein  Ganzes,  das 
uur  durch  Selbstsicht  aufgefasst  werdou 
kaun."  (bchattbach.) 

Beste  B3leuchtung  Abends. 
Ga^lhnits    xum    Erzherzog    Johann    (beim 
Fischmeistor),  am  Ausflüsse  der  Trauu  aus 
dem  See,  sehr  gut,  billig  uuil  zu  längerem 
Anfeutliait.'  sehrgeoiguot;  delikat  iSalbliuge. 

Schiffer  -Tarif  auf  dem  Griin  Ifhee  : 
Vom  Gasthaus  aus  Kahn    Schiflfor 
iu  die  Au  oder  zum  Schul- 
haus, 3/4  St 22  kr.     8  kr. 

zur  Fischorhütto  od.  in  den 

Gaiswinkl,  1  St.       ...     ;>0     -      li)    - 
zum  L'idner  oder  NViouorn, 

l'/4  St.     .  f -S     -      12     - 

nach  Goss>l,  2»'j  St.  .  .  .  CO  -  20  - 
PiMmouadefahrt,  für  1  St.  .  3 )  -  U)  - 
liiu  und  zurück.     WartogjJd   pr.  St.  12  kr. 
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Das  S.  664  geschilderte  Sennhüttenleben 
kennen  zu  lernen ,  bietet  meist  die  Brunn- 
wiesen-Alp hinläugliche  Gelegenheit,  die 
(mit  Führer  2  fi.)  von  hier  in  41/2  St.  nicht 
allzu  bescliwerlich  erstiegen  wird  und  deren 
Besuch  schon  durch  die  wahrhaft  pracht- 
vollen Bilder,  die  sich  bei  dem  Anstieg 
entfalten,  reichlich  belohnt  wird.  Näheres  in 
Berlepscli  ,, Reisehandbuch  für  dieDeutschen 
Alpen".     Route  81, 

1^  Von  Aussee  führt  zwar  in  4  St. 
ein  Fahrweg  nach  Obertraun  am  Hall- 
stadter  See  (s.  unten) ,  allein  er  ist 
schlecht,  gewährt  wenig  Wechsel  und 
man  thut  besser,  zum  Rückweg  die 
Strasse  über  die  Pötschen  zu  wählen. 

II.  Von  Ischl  zum  Hallstadtei* 
See. 

4  St.  Fahrstrasse,  in  2  St.  bis  zur  Gosau- 
Mühle,  dann  1/2  St.  zu  Schiffe  nach  Hall- 
stadt. 

Die  Strasse  zieht  über  Lo,ufen  und 
Goisern  (S.  667),  dann  r.  nach  Steg 
(Wirthshaus)  am  nordwestlichen  Ende 
des  Hallstadter  Sees  und  an  dessen 
westlichem  Ufer  an  den  Gehängen  des 
Gosau- Halses  hin  zur  Gosau-  Mühle 
(sehr  gutes  Gasthaus),  eine  sogen. 
„Fässelmühle"  oder  richtiger  Säge,  in 
der  die  einzelnen  Bestandtheile  der 
Salzfässer  geschnitten  werden.  K.  5  Min. 
früher  der  Gosau- Zioang ,  eine  Ueber- 
brückung  des  gleichnamigen  Thaies  mit 
7  Pfeilern,  138  F.  hoch,  420  F.  lang;  — 
auf  ihr  liegt  die  Soolenleitung,  die  vom 
Hallstadter  Salzberg  (resp.  Rudolphs- 
Ihiirm)  bis  Ischl  und  Langbath  (S.  657) 
führt,  und  als  bequemer  Fusspfad  (Pro- 
menadeweg) benutzt  werden  kann  (von 
hier  bis  zum  Rudolphsthurm  "i^j^  St.). 

Der  Hallstadter  See,  1706  F.  üb.  M., 
2V4  St.  lang,  V2  St.  breit  und  396  F. 
tief,  zeigt  manche  Aehnlichkeit  mit  dem 
Königssee  (S.  625)  bei  Berchtesgaden, 
besonders  in  seinem  südlichen  Theile, 
wo  ihm  die  Wände  des  Dachstein- 
Stockes,  der  Krippenstein  (6712  F.), 
Rauher  Korjl  (5394  V.)^  Zwölfer- Kog et 
(6270  F.)  und  Ilirlats  (6196  F.)  in 
l)raller  Steilheit  entsteigen ,  während  1. 
ösfl.  die  lange  Wand  des  Sarsteins 
(6)28  F.),  r.  westlich  die  Abhänge  des 
lUassensteins  (6286  F.)  und  Saizberges 


ihn  umklammern.     Ernste  Erhabenheit 
ist  auch  sein  Charakter. 

Dampfboot  auf  dem  Hallstadter  See  ver- 
kehrt zwischen  Hallstadt,  Gosau  -  Mühle  und 
Steg  vom  15.  Juni  bis  15.  Juli  tägl.  4  bis 
5mal  hin  und  zurück  mit  Imaliger  Omnibus- 
verbindung von  und  nach  Ischl ;  vom  15.  Juli 
bis  Ende  September  tägl.  6  bis  7mal  mit 
2mariger  Omnibusfahrt.  Die  bezüglichen 
Fahrpläne  werden  jeden  Sommer  in  Gmun- 
den,  Ischl,  Aussee,  Gosau  und  Abtenaii 
ausgegeben. 

KahnschiflF:  Kahn    Schiffer 

Von  Gosau  -  Mühlenach  Steg 

oder  Hallstadt,  3/4  St.  .22  kr.  6  kr. 
nach  Ober-Traun,  11/4  St.  .  50  -  20  - 
Von  Hallstadt  nach  Laho, 

1/4  St 8    -       4    - 

nach  Ober-Traun,  1/2  St.  .     16    -       6    - 
nach  Hirschbrunn  oder  Kes- 
sel, 3/4  st 22    -    -   G     - 

hin  oder  zurück.  Wartegeld  für  die  erste 
Stunde  13  kr.,  für  jede  weitere  Stunde  22  kr. 

Hallstadt  (richtiger  die  Hallstatt, 

SaJzstätte), 

Gasthöfe:  Seeauer.  —  Post.  —  Grüner 
Baum.  Alle  drei  am  See ,  recht  gut.  Auf 
der  Post  (die  ebenfalls  Seeauer  gehört) 
Gartenterrasse  gegen  den  See,  Sesselträger 
und  Maulthiere  zum  Reiten.  Speisen  ä  la 
carte.  Zimmer  mit  2  Betten  1  fl. ,  kleinere 
rückwärts  30  bis  40  kr.  Monats  -  Zimmer 
oder  Zimmer  für  die  ganze  Saison  weit 
billiger.     Pension  1  fl.  50  kr.  bis  2  fl.  tägl. 

Maulthiere: 
Von  Hallstadt  zum  Waldbachstrub  2fl.50kr. 

-  Rudolphsthurm  3  -  50   - 

-  Salzberg     .     .    4  -  70    - 
Sesselträger  -  Tarif :  Von  Hallstadt  aus 

zum  Waldbachstrub      .     .     .     .     2  fl.  70  kr. 
zum  Rudolphsthurm,  hinauf      .     ö   -     —    - 
herab     .     .     1   -     —    - 
über  den  Rudolphsthurm   zum 

Salzberg,  hinauf 4   -    20   - 

herab 1    -     60   - 

zur  Gosau-Mülile 2   -     —    - 

über    den  Rudolphsthurm   zur 

Gosau -Mühle 5   -    —    - 

Triukgeld  nach  Belieben. 

Markt  mit  1600  Einw.,  zur  Hälfte  Pro- 
testanten (Pfarramt),  am  Westgestade 
des  Sees-,  längst  des  steilen  Abhanges 
des  Salzberges  kleben  die  Häuser  gleich 
Schwalbennestern ,  das  Dach  an  die 
Bergwand  lehnend.  Mitten  im  Markte 
stürzt  der  Mühlbach  wildschäumend 
über  Felsen  herab. 

Altdeutsche  Kirche  von  J320  mit 
schönem  Flügel  und  Schnitzaltar  und 
Marmorportal,  daneben  schöne  Aussicht 
über  den  See.  Neue  schöne  protestan- 
tische Kirche. 
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Die  Bewohner  sind  arm  und  durch 
frühzeitige  Arbeit  körperlich  verkom- 
men;  Bettler  und  Kretins,  sonst  eine 
seltene  Erscheinung  im  Salzkammer- 
gute, finden  sich  leider  häufig  genug. 

Exkursionen:  l)  Zum  Waldbacli- 
striib. 

1  St.  gutei*  Fussweg,  Führer  unnöthig. 

Man  geht  durch  die  so  eigenthüm- 
lichen  Gassen  Hallstadts treppauf,  trepp- 
ab gegen  Süden  hin,  dann  am  Ende  des 
Ortes  r.  (1.  das  grosse  Gebäude  ist  das 
Sudhaus  in  der  Lahn,  wo  jährlich 
140,000  Ctnr.  Salz  produeirt  werden) 
oben  hinein  in  das  Echern-Thal  (Echern, 
mundartlich  für  Ahorn);  schöne  Felsen- 
formen an  den  riesigen  Steinmassen, 
die  der  Echermoand  r.  und  der  Hir- 
latswand  1.  entfallen  und  mit  Baura- 
gruppen_,  Kreuzen,  kleinen  Einsiede- 
leien und  Aehnlichem  geziert  sind  — 
Nun  im  Wald  r.  etwas  bergan  zu  dem 
dumpfbrausenden 

*  Wasserfall  des  Waldbaches ,  dem 
schönsten  des  Salzkammergutes,  1.  der 
Strub  (Strub  heisst  hier  jede  nicht  vom 
Wasser  durchwaschene  und  durch- 
brauste Felsschlucht).  300  F.  hoch, 
r.  über  die  Hohe  Wand  herab  2  Staub- 
bäche, die  sich  in  brodelndem  Kessel 
mit  dem  Waldbache  vereinen.  Brücken 
und  Wege  führen  zu  den  geeignetsten 
Standpunkten. 

R.  an  der  Wand  hinan  bringt  ein  echter 
Alpweg,  der  sogen.  Genissteig,  auf  den 
Salzberg  (s.  unten). 

2)  Zum  Rudolplistharm  (2848  F- 
üb.  W.)  und  Salzbergr  (3570  F.  üb  M.). 

1  St.  breiter  bequemer  Weg  bis  zum 
Thurme,  1  St  gntor  Fussweg  bis  zum 
Bergbaus  und  dem  Einfall rt-^stollen ;  bis 
zum  Thurme  auch  ein  alter  Treppeuwog. 

Halbwegs  ('4  St.)  über  einer  mit 
einem  Dach  geschützten  Bank  die  In- 
schrift :  „Hie  h>tt  gerast  der  hochlöblich 
Rö.  kunig  Maximillia,  alls  er  gangan 
ist,  die  Saltzperg  zu  besehen  den  5.  tag 
Jnnuaij  Ao.  151)4". —  Ktwas  höher  der 
neue  Franz  Joseph  -  Stollen,  ,, aufge- 
schlagen von  Kaiser  Franz  Joseph,  am 
13.  Okt.  1S5G'',  besagen  die  goldenen 
Lettern  über  dem  stattlichen  Eingang. 

Borlopsch'  Süd  -  Doutschland. 


ImR.iidolphsthurm(Geschichtliches  S.  64£) 
höchst  seheuswerthe  Sammlung  von  Minera- 
lien, hübsche  geschliffene  Marmor-Arbeiten, 
besonders  Ammoniten  und  zahlreiche  Anti- 
quitäten, meist  Schmuclxsachen  aus  Bronze, 
die  unter  Leitung  des  Bergmeisters  Rams- 
auer aus  einem  Begräbnissplatze  kelto- 
germanischer  Salzarbeitor  des  '6.  u.  4.  Jahrh. 
unserer  Zeitrechnung  ausgegraben  wurden. 
Seit  1846  sind  über  750  Gräber  bereits  ge- 
öffnet. Die  grösseren  Gegenstände  wander- 
ten in  das  Antitien-Kabinet  nach  Wien,  di» 
kleineren  werden  hier  gerne  gezeigt  ohno 
Trinkgeld:  dafür  kauft  man  einige  der 
zierlichen  Marmor-Arbeiten. 

Im  obersten  Zimmer  des  Thurmes  herr- 
liche Aussicht  über  den  ganzen  See.  Be- 
quemer Promenadenweg  auf  der  Soolen- 
leituug,  11/4  St.  bis  Gosauzwang  (S.  671). 

Der  Salzberg  (1  St.  weiter)  zeigt  die 
S.  642  erörterten  Verhältnisse;  reines 
Steinsalz  wird  hier  wie  in  Aussee  häu- 
figer in  grösseren  Massen  als  in  Hallein 
angetroffen.  Die  Befahrung  des  Berges 
(1  St.)  erfolgt  wie  in  Hallein  (S.  608), 
ist  indess  etwas  beschwerlicher.  Karten 
im  Rudolphsthurm. 

Der  Kessel  am  Südende  des  Sees 
(Va  St.)  und  der  Hirschbrunn  eben  dort, 
zwei  seheuswerthe  periodische  Quellen, 
die  besonders  nach  längerem  Regen 
oder  anhaltend  heissem  Wetter,  das  das 
Eis  des  Dachsteins  schmilzt,  mit  grossem 
Getöse  emporsprudeln. 

Das  Karls  •  Eisfeld  (unteres  Ende  Gl  13  F. 
üb.  M.).  Nur  ganz  kniefesten  Bergsteigern 
zugänglich,  sehr  lohnend  ,  da  es  eiuer  der 
wonigen  wirklichen  Gletscher  ist ,  die  ia 
den  Kalkalpen  so  selten  vorkommen.  Fuh- 
rer unerlässlich  ,  bei  Seeauer  zu  erfrageu 
und  den  Lohn  festzustellen.  Proviant  mit- 
zunehmen. 

7  St.  beschwerlicher  Bergwog  bis  zur 
TaubenkaUr  -  Alp  (')(w6  F.  üb.  M.),  wo  eia 
uothdiirfliges  Nachtlager;  dann  noch  1  St. 
bis  zum  Fuss  dos  Gletschers. 

Näheres  hierüber,  sowie  über  die  ziem- 
lich schwierige  Besteigung  dos  Daclisteia 
(9493  F.  üb.  M.)  in  Berlepsch'  „Reisohand- 
buch  für  dio  Deutschen  Alpen".    (K.  81.) 

III.    Von    ISChl    nach    Gosail   und 

den  Gosauseeii. 

Von  Ischl  8  St.  Fnlirstrasso  bis  zum 
Schmied  in  4  St.,  dann  IVa  St.  guter  Fuss- 
weg bis  zum  Vorderen,  oder  3>;4  St.  bis  zum 
Hinteren  See,  oder  4  St.  auf  dio  Zwiose]- 
Alpo. 

Ueber  Laufen  und  Goisern  (S.  667) 
nach  4  St.  Gosan-Milhle  (S.  671)  un.l 
unter  dem  Gosaxizicang  hindurch  in 
enger     Waldschlucht       westlich      auf- 
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wärts.  "Wo  sich  das  Thal  gegen  Süden 
wendet,  erschliesst  sich  das  liebliche 
Becken  von 

(3  St.)  Oosan,  2368  F.  üb.  M. 
(alt  Gozzes-Awe,  d.  i.  die  Au  Gozzo's 
oder  des  Gothen),  ein  ehemaliger  See- 
boden, 1  St.  lang,  nun  üppig  grün  mit 
Häusergruppen  übersäet.  Die  kühnen, 
nackten  Felszähne  im  Süden  sind  die 
Donnerhögel  oder  Bischofsmütze  (6507 
F.);  1.  das  düstere  ModerecTc  (5604  F.). 
Eine  protestantische  und  katholische 
Gemeinde  mit  Bethaus  und  Kirche  be- 
leben das  Thal.  In  der  Nähe  auf  der 
Bessen  vorzügliche  Schleifsteine ,  deren 
Bruch  einen  Erwerbszweig  der  Be- 
wohner bildet. 

Nach  Salzburg.  Bei  dem  Brandwirth  in 
Vorder-Gosau  (ziemlich  gelobt)  steigt  eine 
stellenweise  recht  holperige  Fahrstrasse  (nur 
für  leichte,  einspännige  Wagen)  hinan  zum 
Pass-Gschütt(313ir.  üb.M.),  dann  westwärts 
hinab  Tiia,ch Russbach,  hübsche  Kirche,  Wirtlis- 
haus,  und  im  gleichnamigen  Graben  (vieleVer- 
steinerungen)  hinaus  über  die  Lammer  nach 

(5  St.)  Albtenau  (2252  F.  üb.  M.),  statt- 
licher Marktflecken.  (Post  u.  Ochse,  gut).  — 
AlteKirdie,  reizende  Lage,  im  Süden  der  ge- 
waltige Kalkstock  des  Tannen  -  Gebirges  ,  bis 
7300  F.,  im  Norden  die  sanfteren  Mittel- 
.tlpen,  das  aussichtsreiche  Hafeer/eM  (5598F.), 
Hochzinken  (5571  F.),  Gemserhorn  u.  a. 

Die  Strasse,  nun  etwas  besser,  zieht 
weiter  über  die  Hochfläche ,  1.  das  Frauen- 
loch, einßiesengewölbe  des  Täunen-Gebirges 
und  der  schäumende  Schwarzbach,  leicht 
hinan  zum  Strupberg ,  dann  hinab  über  die 
Lämmer  nach 

Scheifau,  alte  hübsche  Kirche,  und 
hinaus  nach 

(4  St.)  Golling  (S.  604)   und  SalzMirg. 

Das  freundliche  Thal  fast  eben  hinan 
nach 

(1  St.)  Hinter -Grosau. 

Beim  Schmied  gute  Küche  und  "Wein, 
sehr  fi'eundliche  Bedienung,  10  Betten, 
Fülirer  und  Sesselträger,  letztere  zum  Vor- 
deren Gosausee  2  fl.  70  kr. ,  zum  Hinteren 
Gosausee  oder  auf  die  Zwieselalpe 
7  fl.  40  kr. 

Nun  guter  Fussweg;  zuletzt  etwas 
steigend  durch  Wald  zum 

(1V2    St.)    Vorderen    Gfosausee 

(2942  F.  üb.  M.),  %  St.  lang,  74  St. 
breit,  äusserst  malerisch,  1.  die  waldigen 
"Wände  des  Bossrüchcns ,  r.  die  wildzer- 


rissenen Zähne  der  SonnenTcögel,  Gross- 
loand  und  des  Steins ,  im  Hintergrunde 
die  Eisfelder  des  Thor-  und  Dachsteins, 
durch  den  Beisganghogel  gespalten  und 
sich  spiegelnd  in  der  dunkelgrünen 
Fläche  des  Sees.  —  Beim  Schirm 
schönste  Ansicht;  am  Westufer,  der 
Laarenwand  gegenüber,  hübsches  sechs- 
sylbiges  Echo.  Schwarzreiter  (S.  645) 
und  Forellen  im  See. 

An  mehren  Holzknechtstuben  (S. 
643)  und  sauberen  Alphütten  vorüber 
zieht  der  Fussweg  minder  gut  zum 

(1  V^St.)  *Hinter  en  Gosausee  (3932 

F.),  halb  so  gross  als  der  Vordere,  in 
tiefer  Felsmulde,  blaugrün,  ernst  und 
erhaben,  besonderswenn  Abendbeleuch- 
tung den  Gletscher  und  die  Felswände 
vergoldet,  während  das  Seebecken  in 
tiefem  Schatten  liegt. 

Von  dem  vorderen  See  etwas  thal- 
aus  bis  zum  Wegweiser  ,, Annaberg  und 
Radstadt",  dann  1.  hinan  im  Zickzack 
über  eine  Waldblösse,  zuletzt  über 
Weide  ohne   viel  Beschwerde  auf  die 

(2  St.)  *Zwiesel-Alpe  (4464  F. 

üb.  M.),  die  mit  zu  den  schönsten  Aus- 
sichts- Punkten  des  Salzkammergutes 
zählt. 

In  den  sauberen  Alphütten ,  5  Min. 
unter  der  Kuppe,  Milch  und  Brod,  übriger 
Proviant  vom  Schmied  (S.  675)  mitzunehmen; 
oben  Tisch  und  Bank. 

Panorama:  Im  Südosten  der  Glanzpunkt: 
der  Dachstein  mit  seinen  Gletschern,  zu 
Füssen  die  Gosauseen ,  r.  von  ihm  die 
wilden  Dounerkögel  und  zwischen  diesen 
und  dem  breitmassigen  Tännen-Gebirge,  im 
Hintergründe  die  Centralkette  der  Alpen 
vondemRadtstädterbiszumKrimmlerTaueru 
erust  und  eisig  und  in  stolzer  Pracht: 
Hochalpespitz,  Ankogl,  Schareck,  Hochnar, 
über  allen  der  Grossglockner  mit  dem  trotzi- 
gen Pisclibachhorn ,  r.  davon  der  Gross- 
venediger; näher  südwestl.  dieUebergossene 
Alpe,  im  Westen  r.  des  Tännen-Gebirges 
das  Tlialbecken  von  Abtenau ,  darüber  der 
Hohe  Göhl,  Untersberg.  Im  Norden  die 
Mittelalpen  zwisclieu  der  Lammer  und  dem 
Wolfgaiigsee,  grün  bemattet,  nordöstl.  die 
Borge  um  Anssoe  (S.  668)  und  zu  Füssen 
das  Gosau-Tlial.  Von  der  Zwiesel-Alpe  führt 
nordwestl.  auf  der  Bergnase  zwischen  dem 
Lammer-Thal  und  llussbach  ein  Fussweg  ab- 
wärts durch  gelichteten  Wald  voll  köst- 
liclier  Erdbeeren  auf  die  Fahrstrasse  und 
in  31/2  St.  nach  Abtenau  (S.  675). 
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51. 


St.  Wolfgang  und  der  Schafberg. 
Route:    Von  Ischl  zum  Mondsee  und  Attersee. 


(Vergl.  Karte  bei  S.  650.) 


41/2  St.  gute  Fahrstrasse  bis  St.  Wolf- 
gang,  in  21/4  St. ,  dann  3i/a  St.  etwas  bo- 
schwerlicher  Bergweg  bis  zur  Spitze,  oder 
ai'2  St.  Fahrstrasse  bis  Strobl,  in  I3/4  St., 
dann  3/^  st.  Kahnfahrt  nach  St.  Wolfgang. 
(Preise  S,  680.) 

Zwei  Strassen ,  beide  im  Thale  der 
Ischl  oder  Ischler  Ache  ,  des  Abflusses 
des  Wolfganger  Sees,  bringen  nach 
St.  Wolfgang.  Die  Salzburger  Post- 
strasse (R.  52),  meist  am  rechten  Fluss- 
Ufer,  zieht  über  die  Wacht  (Wirths- 
haus),  Grenze  zwischen  Oberösterreich 
und  Salzburg,  und  Aig en  nSich.  Strobl^ 
sehr  gutes  Gasthaus,  am  Ostende  des 
Sees,  und  nun  an  dessen  Gestade  nach 
St.  Wolfgang  (oder  man  fährt  von 
Strobl  mittelst  Kahn  dahin). 

Die  zweite  Strasse  zweigt  beim 
Pfand! ,  gutes  Gasthaus,  r.  von  der 
Poststrasse  ab  und  führt  etwas  vom  lin- 
ken Ufer  der  Ischl  entfernt  in  sehr  an- 
muthiger  Gegend  dahin  nach  Radau. 

R.  ein  Wegweiser  zum  Brandweinhäusel, 
Restauration,  und  10  Min.  weiter  der  sehens- 
wertlie  Wimers  Sfrub,  durch  den  Russbacli 
gebildet,  der  aus  dem  im  Rücken  der  Ziemitz 
gelegenen  Halbelwiessee  kommt. 

Weiter  nach  Schvarzenbach ,  gute 
Restauration  in  der  Mühle. 

R.  durch  Anlagen  aufwärts  bringt  eiu 
angenehmer  Weg  (1/4  St.)  abormals  zu  einem 
Wassoi-fiill,  dem  Schivarxhacli-Stn(b;  qi-  wird 
durch  deu  ziemlich  bedeutenden  Schwarz- 
see gespeist,  der  1  St.  höher  auf  dem  Sattel 
zwischen  der  Ziemitz  und  dem  Schafberg, 
rundum  von  schöner  Buchenwalduug  um- 
geben, in  stiller  Bergeinsamkeit  liegt. 
Schönes  Echo  am  See. 

L.  an  dem  schönen  Felsen  des  Piirgl 
vorüber  erreicht  die  Strasse  den  See  und 

St.  Wolfgran^. 

Gasthöfe:  liünnl,  amMarkt.  —  Kuchlcrhaus, 
am  schönsten  Punkt  des  Sees,  zwei  comfor- 
tahle  Häuser  mit  Restaurant  u.  Seebädern. 
(Hier  und  im  Eösul  erhält  man  Karten  und 
Maultliiere  für  den  Schafberg.)  —  Kartin»- 
fcr«M  scliöneLageamSee,  reelle,  aufmerk- 
same Wirthsleute.  —  Hirsch,   am  See,  gut. 


Der  sehr  alte  Marktflecken  mit  800 
Einw.  verdankt  seinen  Namen  dem  heil. 
Wolfgang,  der  aus  Franken  kommend 
am  Falkenstein  sich  eine  Kapelle  baute. 
Die  jetzige  Kirche,  1429  durch  das 
Stift  Mondsee  im  gothischen  Style  er- 
baut, zeigt  drei  schöne  Altäre.  Der  reich 
vergoldete  *Hochaltar  mit  prächtigen 
Flügelgemälden,  wahrscheinlich  von 
Wolgemut  stammend,  und  Meissel- 
arbeiten  von  Fächer  aus  Brunecken 
(Tyrol).  Vor  der  Kirche  ein  1515  ge- 
gossener Metallbrunn  auf  marmornen 
Fussgestell,  mit  schönen  Basreliefs  und 
Bildwerken,  zu  oberst  die  Bildsäule  des 
heil.  Wolfgang.  Eine  altdeutsche  In- 
schrift verkündet  den  Künstler,  Meister 
Lienhart  zu  Passau.  Der  burgartige 
Leuchtthurm,  1844  erbaut,  an  der 
schmälsten  Stelle  des  Sees.  Der  Groh- 
mannsche  Oarten  mit  schönen  Anlagen 
und  trefflicher  Aussicht. 

Zu  Füssen  der  See  ,  darüber  südl.  dag 
Gebirgs-Amphitheater  der  Blittelalpen,  die 
den  Raum  zwischen  dem  See  \md  dem 
Gebiete  der  Lammer  (S.  675)  ausfüllen,  mit 
dem  Sparber  südöstl.  beginnt,  über  das 
Wieslachhorn ,  den  Pitscheuberg,  Hohen- 
zinken  (5571  F.)  westwäi-ts  ziehen,  dann 
über  das  Königsberghorn  C512i  F.),  der 
Zwölfer-  und  Sau  -  Kogel  nordwärts  sich 
herabsenkeu  zum  oberen  westl.  Ende  des 
Sees.  Dichter  Wald  au  den  Vorbergen, 
schimmernde  Matten  und  blanke  Felsliörner 
auf  dem  Gebirgskammo. 

Der  Aber-  oder  IVolfgrausrer  See 

(1690  F.  üb.  M.),  2%  St.  lang,  V-,  '^t. 
breit,  516  F.  tief,  zählt  zu  den  schönsten 
Seen  des  Alpenlandes. 

Im  Süden  der  eben  erwähnte  Ge- 
birgshalbkreis,  im  Norden  die  Abhänge 
des  Schafberges  mit  dem  Felseukap 
lies  Falhenstciiis  in  den  See  vor- 
springend, freundliche  Iläusergruppen 
längst  des  Gestades  von  St.  Gilgen  im 
Westen  bis  Strobl  im  Osten.  St.  Wolf- 
gang gegenüber  hat  der  Zhihenhach  ein 
gewaltiges  Delta  von  Süden  her  bis  auf 
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300  Klafter  vorgeschoben ,  durch  das 
der  See  in  einen  Oberen  und  Unteren  ge- 
theilt  wird. 

Der  grösste  Theil  des  Sees  ist  salz- 
burgisch, wie  St.  Wolfgang  selbst,  und 
gehört  zu  Oberösterreich.  Westwind 
peitscht  oft  seine  Wellen  hoch  auf; 
meist  indess  erscheint  er  ruhig  und 
heiter.  Die  Seefahrt  ist  sehr  angenehm, 
sowohl  im  Oberen  als  unteren  See.  Be- 
sonders gerne  wird  der  malerische  Fal- 
henstein  besucht ,  in  dessen  Nähe  bei 
regelmässigem  Luftzug  ein  hübsches 
sechssilbiges  Echo.  Unweit  davon 
eine  Landzunge,  der  liebliche  Frauen- 
stein mit  der  Villa  Zeller. 

Seefahpts- Tarif  (in  österr.  Kreuzern): 
Die  Zahl  der  Ruderer,  die  sich  nach  der 
Grösse  der  Schifife  richtet,  bestimmt  der  Ufer- 


meister. Die  Schiflffahrt  ist,  wie  bei  allen 
übrigen  Seen  des  Salzkanimergutes,  ein  altes 
Privilegium  einer  kleinen  Anzahl  Bürger. 


Schif- 

Trink- 

Zu- 

Von  St.  Wolfgang 

ferlohn 

geld 

nach 

per 

per 

Mann 

Mann 

men 

kr. 

kr. 

kr. 

Strobl  1  St 

36 

4 

40 

St.  Gilgen  I1/2  St.  .    . 

50 

10 

60 

Fürberg  IV2  St.      .     . 

50 

10 

60 

Falkenstein  IV2  St.     . 

45 

10 

55 

(Echo) 

Zeller  Villa  IV4  St.     . 

40 

10 

50 

Ueber  die  Enge  »/s  St. 

18 

3 

21 

An  Wartgeld  ist  per  Stunde  12  kr. 
jedem  Schiffer  zu  entrichten.  Bei  nächtlichen 
Fahrten ,  sowie  bei  Pferd  -  und  Wagen- 
fähren sind  die  Gebühren  doppelt. 

Der  Schiffer  ist  nicht  verpflichtet,  das 
Gepäck  ohne  Vergütung  vom  Ufer  weiter 
zu  befördei'n. 


Tarif  zum  Schafberg: 


Von  St.  Wolfgang  aus 


Preis  für 

einen  Sessel 

mit 

Trinkgeld 


Fühi-er  mit 

Gepäck 

bis  25  Pfund 


Preis  für  ein. 
Maulthier 
incl.  Trink- 
geld 


auf  den  Gipfel  des  Schafberges     .... 

zu  den  Alpenhütten 8          80 

über  den  Schafberg  nach  St.  Gilgen     ...  12           80 

über  den  Schalberg  nach  Scharfling     ...  13          80            3 

über  den  Schafberg  nach  Unterach  ....  15           60           4 

Uebernachtet  man,  so  erhält  jeder  Träger  oder  Führer  50  kr.  Kostgeld, 

geld   nacli  Belieben.    Karten  für  Zimmer  auf  dem  Scbafberghaus  erhält  man   im  Rössl 
und  im  Kuchlerhaue  in  St.  Wolfgang. 


kr. 


kr. 

fl. 

50 

9 

80 

6 

20 

10 

30 

11 

— 

— 

kp. 


80 
40 
45 

Trink- 


Der  **Schafberg  (5522  P.  üb.  M.), 
alt  Scaffesberg,  Berg  des  ScafiFo,  wird 
wegen  der  Aehnlichkeit  seiner  Lage 
auf  der  Grenze  zwischen  dem  Hoch- 
gebirge und  dem  Flachland,  wegen  des 
herrlichen  Doppelbildes,  das  er  gewährt, 
hier  die  ernste  Pracht  und  Majestät  der 
Alpen,  dort  das  blühende  sanfte  Hügel- 
land mit  seinen  Städten  und  Dörfern, 
und  endlich  wegen  der  vielen anmulhigen 
Seen,  die  ihn  umgeben,  gerne  und  mit 
Recht  dem  Rigi  der  Schweiz  zur  Seite 
gestellt,  mit  dem  er  auch  fast  die  gleiche 
Höhe  fheilt  (Rigi  5690  wien.  F.).  Im 
Norden  von  dem  Kammer-  und  Mond- 
sce,  im  Süden  von  dem  Wolfganger  See 
umflossen,  westwärts  durch  die  tiefe 
Thalbucht  des  Krötensees,  von  dem 
Schober  östl.  durch  die  Einsattelung 
des    Schwarzen   Sees   von   der  Ziemitz 


getrennt,  erhebt  sich  der  stolze  Berg 
am  Fusse  mit  dichtem  Walde  umsäumt, 
oben  grüne  Matten  und  drei  kleine  See- 
lein tragend.  Der  von  West  nach  Ost 
gerichteteGipfel  mit  drei  vorspringenden 
Hörnern,  auf  deren  mittlerem  das 
Wirthshaus  steht,  stürzt  in  einer  ge- 
waltigen ,  selbst  überhängenden  Wand 
erst  auf  eine  schmale  Terrasse  mit 
schönen  Alpen,  dann  über  die  nicht 
minder  pralle  Eisenmauer  in  den  Mond- 
see ;  die  Süd-  und  Westgehänge  des 
Berges  sind  stetiger  und  sanfter:  über 
sie  hinan  erfolgt  auch  die  Besteigung. 
Die  Aussicht,  wohl  die  schönste  im 
Deutschen  Alpenlande,  besonders  im 
Morgen-  und  Abendlichte,  wird  gar  oft 
geschmtrtert  durch  den  feinen  Höhen- 
rauch, der  an  sonnigen  Tagen  Berg  und 
Ebene  in  einen  leichten  Dunstschleier 
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hüllt,  durch  die  Haufenwolken,  die  sich 
besonders  gegen  Mittag  an  die  Alpen- 
kettelagern, am  schlimmsten  aber  durch 
die  oft  urplötzlich  hereinbrechenden 
Nebelmassen,  die  den  Berg  dicht  um- 
hüllen oder  ihren  wässerigen  Inhalt  in 
Strömen  niederschütten.  Den  unter 
diesen  Umständen  in  Geduld  Aus- 
harrenden (das  gute  Wirthshaus  er- 
leichtert diese  Aufgabe  sehr)  entschä- 
digten wohl  ab  und  zu  elektrische  Er- 
scheinungen, ähnlich  dem  St.  Elmfeuer, 
oder  das  als  Brockengespenst  bekannte 
Nebelbild,  wobei  der  Schatten  des  Wan- 
derers, von  einem  farbigen  Heiligen- 
schein umflossen  ,  auf  einer  Nebelwand 
scheinbar  100  F.  entfernt,  sich  abzeich- 
net. Oder,  und  dies  geschieht  be- 
sonders gern  im  Herbste ,  es  stellt  sich 
ein  Nebelmeer  ein,  das  in  den  Schluch- 
ten und  Thälern  wogt,  während  die 
Berge  inselartig  daraus  hervorragen. 
Seltener  ist  die  Erscheinung,  dass 
unten  zu  Füssen  ein  Gewitter  rumort, 
während  der  Scheitel  des  Bei-ges  im 
Sonnenstrahle  funkelt.  Die  volle  Pracht 
entwickelt  der  Berg  wohl  schon  im 
halben  Juni,  besonders  nach  einem 
Gewitterregen,  die  reinste  Aussicht  aber 
bietet  er  im  September,  der  auch  meist 
den  Vorzug  beständigen  und  schönen 
Wetters  hat. 

Die  Besteigung  geschieht  von  St.  Wolf- 
gang  oder  von  St.  Gilgen  (S.  689)  aus.  In 
beiden  Oi'ten  sind  Fülirer.  In  St.  Wolf- 
gang ausserdem  Sesselträger,,  auch  Maul- 
thiere  zum  Reiten  zu  haben  (im  Gastliof 
zum  Rössl).  Fühi-er  zwar  nicht  absolut 
nothwendig,  der  sich  häufig  kreuzenden 
Woge  lialber  immerhin  anzuratheu;  sie  sind 
zugleich  Gepäckträger  (Shavvl  und  Oberrock). 

Tarif  siehe  S.  679. 

Gasthöfe  auf  dem  Berge:  Scha/bergspHz, 
grosses,  hotelartiges  Gebäude,  dorn  Rössl- 
wirthe  gehörig,  auch  während  des  Winters 
von  zwei  Knecliten  bewohnt,  21  Zimmer 
und  60  Betten,  Küche  und  Keller,  Hfttol- 
preise  nach  der  aufliegenden  SpiMsekarte. 
Auch  Stägige  Abonnemeutspreise  für  Logis, 

1  Zimmer  im  ersten  oder  zweiten  Stock  mit 

2  Betten  und  zum  Heizen  kostet  «nfS  Tnqc 
im  Juni  6  fl.,  Juli  8  fl.,  Aug.  und  Sept.  10  tl. 
Ein  derartiges  Zimmer  im  Unterdach  je  1, 
6  und  8  fl.;  jedesmaliges  Heizen  1.')  kr.  Ein 
Zimmer  mit  2  Betton  für  einen  Tiig  und 
Nnclit  1  fl.  80  kr.  bis  2  fl.;  ein  Bett  im 
Kommunzimmor  SO  kr.,  IMatinze  im  Speise- 


saal 55  kr.  Ein  Tagbett  35  kr.  Ein  opti- 
sclier  Telegraph  (zwei  eiserne  Arme  und 
Hebel)  vermittelt  mittelst  32  Zeichen  die 
Verständigung  mit  dem  Eigenthümer  in 
St.  Wolfgang.  Um  der  Unterkunft  oben 
ganz  sicher  zu  sein,  ist  es  gut,  schon  beim 
Rösslwirth  die  Karte  zu  lösen.  —  Schaf- 
bergalp (oder  Oberalp),  1  St.  unterhalb  der 
Spitze ,  dem  Postmeister  von  St.  Gilgen 
gehörig,  ländlich,  4  Zimmer  mit  12  Betten 
ä  60  bis  70  kr. ,  guter  Kaffee ,  die  Flasche 
Wein  40  bis  50  kr.,  kalte,  meist  auch  warme 
Speisen ,  gutes  Wasser ,  freundliche  und 
reinliche  Bedienung. 

Wege: 

a)  Von  St.  Wolf  gang  SV^  St.  etwas 
beschwerlicher  Fussweg.  Vom  Weg- 
weiser des  Grohmannschen  Gartens 
über  die  Brücke  bei  einer  Mühle  1.  in 
den  Wald  und  an  der  Dorner  ALp 
vorüber  auf  steinigem,  stellenweise 
staflfeligem,  mitunter  ziemlich  nassem 
Bergwege  im  Zickzack  hinan  zur 

(2V2  St.)  Schaf  her  galp ,  ländliches 
Gasthaus,  8  Sennhütten  auf  freund- 
licher, grüner  Matte,  prächtige  Aussicht 
schon  hier  auf  den  Dachstein,  Ueber- 
gossene  Alp,  Göhl,  Watzmann,  Unters- 
berg u.  s.  f.  und  auf  den  Wolfganger 
See.  Nun  r.  wieder  steil  und  steinig  in 
Windungen  zwischen  Krummholz  und 
Alpenahorn  hinan,  bereits  in  der  küh- 
leren Alpenregion  zur 

(1  St.)  Schaf beo-gspitz,  Gasthaus. 

b)  Von  St.  Gilgen  (S.  689). 

4  St.  Fahr  -  und  Fussweg ,  Führer  wie 
in  St.  Wolfgaug. 

Entweder  zu  Kahn  (15  kr.,  jeden 
Schiffer  3  kr.)  nach  Pichberg,  Wirths- 
haus, gutes  Bier,  und  den  Fussweg 
nach  Winkel  oder  unmittelbar  auf  der 
Mondseer  Strasse  nach 

(V2  St.)  Winkel;  bei  der  durch  pin 
Hirschgeweih  kenntlichen  Meierei ,  all- 
wo  trefflicher  Schachtelkäsc  bereitet 
wird,  verlässt  man  die  Strasse  und  geht 
geradeaus  (nicht  r.  den  Fusssteig)  an 
der  Linde  1,  vorüber  zwischen  zwei 
Zäunen  zu  einer  jungen  Fichte,  dort  eine 
kurze  Strecke  r.  am  Zaune  fort,  bei  der 
Kreuzung  des  Weges  1.  den  Borg  liinnn 
und  immer  auf  dem  breiteren  Wege  (in 
Zweifclfällen  r.  halten)  im  Walde  auf- 
wärts zur 
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(IV4  St.)  Unteren  Alpliütte ,  gutes 
Wasser,  dann  r.  über  eine  steinige 
kahle  Strecke,  abermals  in  schattigem 
Wald  steiler  aufwärts  zur 

(1  St.)  Schaf  her galp ,  s.  oben,  wo 
sich  die  Wege  vereinen. 

Panorama.  Die  Eundsicht  ist  male- 
risch, besonders  anziehend  bei  Abendbe- 
leuchtung, wenn  die  grossen  Seespiegel 
gleich  glitzernden,  glühenden  Metall- 
flächen heraufleuchten ,  die  Felszinnen 
mit  ihren  schroffen  Zähnen  und  Hörnern 
scharf  sich  in  dem  reinen  Aether  zeich- 
nen und  die  scheidende  Sonne  die  Eis- 
gefilde der  Uebergossenen  Alp  und  des 
Dachsteins  rosig  überhaucht. 

Ein  besonderer  Vorzug  der  Aussicht 
liegt  in  dem  Kontraste  zwischen  der 
Süd-  und  Nordhälfte  derselben:  südl. 
die  eisige  Kette  der  Centralalpen  und 
davor  die  Stöcke  und  Gruppen  der 
Kalkalpen  ,  von  den  Admonter  Bergen 
östl.  bis  zum  Wendelstein  in  Bayern 
westl. ,  nördl.  aie  sanften  Vorberge  und 
das  Flachland  von  Bayern,  Salzburg 
und  Oberösterreich  übersäet  mit  Ort- 
schaften und  eingesäumt  in  weiter 
Ferne  von  den  leichten  Wellenlinien 
des  Böhmerwaldes.  Dazu  die  Seen 
ringsum,  12  an  der  Zahl,  der  gewaltige 
Kammer-  oder  Attersee  und  der  Mond- 
see, ihrer  ganzen  Länge  nach  sichtbar 
nördl.,  der  zweigetheilt  erscheinende 
Wolfganger  See  von  Strobl  bis  St.  Gil- 
gen im  Süden,  weiter  über  dem  Mondsee, 
der  Zeller  See,  mehr  1.  der  Graben- 
und  Obertrumer-  und  Wallersee,  näher 
im  Westen  zwischen  Berge  gebettet  der 
Fuschlsee,  darüber  im  bayerischen 
Hügellande  der  Waginger-  u.  Chiemsee. 

Die  Hochalpspitz  (Kärnthen)  im 
Süden  ist  24,  ihr  fast  entgegengesetzt 
der  Plöckstein  im  Böhmerwald  31 
deutsche  Stunden  entfernt;  im  baye- 
rischen Hügellande  erkennt  man  noch 
deutlich  die  Kirchen  von  Freising, 
40  St.  weit.  Der  Dachstein  steht  in  der 
Luftlinie  9  St.,  die  Uebergossene  Alp  13, 
das  Steinerne  Meer  14,  der  Loferer 
Steinberg  17,  der  Wilde  Kaiser  in  Tyrol 
24  St.  ab,  der  Untersberg  blos  8V2  St. 


Auf  dem  Schafberge  (grösstentheils  aus 
Dachsteinkalk  aufgebaut)  finden  sich  auch 
mehre  interessante  Höhlen;  man  ist  eben 
daran,  die  grösseren  derselben  leichter  zu- 
gänglich zu  machen.  —  Die  Flora  des  Berges 
ist  reich  an  alpinen  Arten,  darunter  manche 
Seltenheiten,  wie  Campanula  alpina,  An- 
drosace  lactea,  Anemone  narcissiflora, 
Ranuculus  nivalis,  Duronicum  scorpioides, 
Betonica  alopecurus ,  Imperatoria  Ostru- 
thium,  Hedysarum  obscurum,  Cacalia  albi- 
frons. 

tS^  Wer  von  Ischl  kommend,  nach 
Salzburg  weiter  will,  geht  hinab  nacli 
St.  Gilgen,  von  wo  8  Uhr  Morg.  der  Post- 
omnibus  abfährt.  Nach  Mondsee  wählt  man 
denselben  Weg  hinab  bis  zur  Strasse  bei 
Winkel,  dann  r.  zum  See  (siehe  unten). 


Der  Mondsee. 

Von  Ischl  über  den  Mondsee. 

10  St.  Fahrstrasse  in  5  St.  (Fiaker 
S.  661),  oder  31/2  St.  Fahrstrasse  bis  Strobl 
in  13/4  St.,  dann  Kahnfahrt  über  den  Wolf- 
gang -  See  (S.  678)  bis  St,  Gilgen  in  21/2  St., 
zu  Fuss  bis  Scharfling  2  St.,  abermals 
Kahnfahrt  I1/2  St.  bis  Mondsee. 

Die  Salzburger  Poststrasse  hinan 
bis  (6  St.)  St.  Gilgen  (S.  689),  dann 
nördl.  über  einen  niederen  Bergsattel 
zwischen  r.  dem  Schafberg  und  1.  den 
Ausläufern  des  Schober  (4210   F.)  über 

Winkel  (Besteigung  des  Schafberges 
S.  682)  und  an  dem  hübschen  Wrede*- 
schen  Schlosse  Hüttenstein,  im  Style 
von  Hohenschwangau  (S.  257),  das  sich 
im  kleinen  Krötensee  (1813  F.  üb.  M.) 
spiegelt,  vorüber  nach 

(2  St.)  Scliörßing ,  nun  am  West- 
gestade des  Mondsees  aufwärts,  1.  der 
durchlöcherte  kühne  Drachenstein,  ge- 
radeaus die  Vorberge  des  salzburgischen 
Thalgaues,  der  Kollmannsberg  (3600  F.) 
und  über  dem  See  der  bewaldete  Kulm 
(3435  F.)  über 

(1  St.)  das  Dorf  St.  Lorenzen  und 
die  Fischer -Ache  nach 

(1  St.)  Moudsee,  sehr  freundlicher 
Marktflecken  mit  1500  Einw. 

Gasthöfe:  Krone  und  Löwe,  gut;  vor 
dem  Orte  oiuladeude  BommerkeÜer ,  beson- 
ders jeuer  des  Kaltenhrunner ,  mit  schöner 
Aussicht. 

Neue  Seebadanstalt:  Könüjsbad,  am  Ost- 
gGstado ,  mit  sehr  empfehlenswerthem 
Gastkaitü. 
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Die  von  dem  bayerischen  Herzog 
Utilo  II.  im  Jahre  739  gestiftete  Bene- 
diktiner-Abtei wurde  1784  aufgehoben 
und  das  stattliche  Gebäude  sammt  der 
Herrschaft  1810  von  Napoleon  dem 
bayerischen  General  Fürsten  Wrede  ge- 
schenkt, dessen  Familie  es  noch  besitzt. 
In  der  1487  erbauten  Kirche  schöner 
Hochaltar,  viele  Denkmäler,  an  der 
Aussenmauer  5  Römersteine.  Sensen- 
und  Pfannschmiede,  Kupferhammer  und 
Drahtzugwerk.  Apotheker  R.  Hinter- 
huber  den  Botanikern  wohlbekannt. 

Hübsche  Anlagen  ringsum.  Beste 
malerische  Uebersicht  vom  Manahilf' 
berg  (7  Min.)  neben  der  kleinen  Kirche : 
zu  Füssen  der  prächtige  See  weithin 
sich  hineinziehend  in  den  Schatten  des 
Hochgebirges,  beherrscht  von  dem 
kühngeformten  Schafberg,  der  in  Steil- 
wänden abfällt,  1.  von  ihm  die  Fels- 
mauer des  HochlecTcen-  Gebirges ,  näher 
die  gerundeten  Bergkuppen,  die  den 
See  von  seinem  Nachbar,  dem  Kammer- 
see trennen,  oben  bewaldet,  unten  reich 
bebaut;  r.  vom  Schafberg  die  Fels- 
gipfel des  Drachenstein  und  Schobers 
und  vor  ihnen  das  lachende  Gelände 
des  Thalgaues  mit  hübschen  Gehöften 
überstreut. 

Der  Mondsee,  2%  St.  lang,  V^  St. 
breit,  216  F.  tief,  1508  F.  üb.  M.,  im 
Volksmunde  Mansee  genannt,  kommt 
schon  in  Urkunden  vom  Jahre  748  als 
lunae  lacus  vor.  Der  Sage  nach  soll  ein 
bayerischer  Herzog  durch  den  aus  den 
Wolken  plötzlich  hervortretenden  Mond 
vom  Sturze  in  den  See  bewahrt  worden 
sein:  daher  sein  Name,  den  Andere  voi? 
seiner  halbmondförmigen  Gestalt,  und 
noch  Andere  von  Maninseo,  See  des 
göttlichen  Zwerges  !Mani,  herleiten. 

Er  zählt  zu  den  reizendsten  Seen 
Oberösferreichs;  aber  trotz  der  Milde 
seiner  Ost-  und  Nordwest  -  Einrahmung 
ist  der  über  ihm  higernde  Charakter 
doch  vorwiegend  ein  ernster.  Gleich 
dem  Kammersee  (S.  686)  ist  er  reich  an 
Fischen,  unter  denen  die  sohmackh.iften 
Rheinlanken,  stattliche  Lachsforellen, 
Saiblinge  und  Hechte  sich  auszeichnen. 


Schifffahrts- Tarif: 


Promenade  -  Fahrt,  1  St.  . 

Von  Mondseenach  Scharf- 
ling, IV2  St 

Von  Mondsee  nach  See 
(Ort),  2  St 

Von  Scharflüig  nach  See, 
IV4  St 


für  den 
Kahn 


für  jeden 
Schiffer 


50 


kr. 
5 


Vor  See  (Ort)  erreicht  man,  dem 
linken  Ufer  der  Seeach  folgend,  in 
'4  St.  angenehmen  Fussweges  Unterach 
(gutes  Gasthaus)  am  Attersee  (S.  687) 
und  über  dessen  oberes  Ende  hinüber- 
fahrend Ausser  -Weissbach  (s.  unten). 

Von  Mondsee  fährt  tägl.  b^/^  Uhr 
früh  ein  Stellwagen  an  dem  1^'\  St. 
langen  Zellersee  hin,  in  2\f^  St.  der 
Bahnstation  Strasswalclieu  (S.  636), 
ein  zweiter  Mittags  über  Thalgau  nach 
Salzburg  in  4  St. 


Der  Kammer-  oder  Attersee. 

Von  Ischl  nach  Vöcklabruck. 

11  St.  gute  Fahrstrasse  in  SVa  St.  Fahr- 
zeit. 4  St.  nach  Ausser-Weissenbach,  5  Sr. 
nachKammer,  2  St.  nach  Vöcklabruck.  Oder 
Fahrstrasse  nach  Ausser-Weissenbach,  dann 
Schifffahrt  nach  Kammer,  3  St.  —  Tägl. 
Postomnibns  Mittags  von  Ischl  (Goldener 
Stern). 

Von  Ischl  die  Poststrasse  (nordöst!.) 
abwärts  gegen  den  Traunsee  (S.  660) 
zu  bis  Inner -Wcissenbach  (im  Traun- 
Thal,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Weissenbach  unweit  des  MondseesX 
Dann  1.  abschwenkend,  das  einsame 
Weissenbach-Thal  hinan,  r.  die  Wände 
des  Höllen-  imd  Hochlecken -Gebirges 
(^5200  bis  5600  F.  üb.  M.),  1.  die  be- 
waldeten Ausläufer  des  Ziemitzzinken 
(5188  F.\  an  einer  stattlichen  Klause 
vorüber.  Nalie  der  Wasserscheide  ein 
Aufzug,  durch  den  das  Holz  vom  jen- 
seitigen Abhänge  herüber  zur  Klause 
gescliatft  wird.      Bei 

Ausser-Weissenbach  eröffnet  sich 
der  Ausblick  über  den  Attersee. 

Gutes  «Ittgnutes  Gasthaus  mit  Terrassa 
\md  scliöuer  Aussicht. 
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Sehenswerth  Loides  Fischbehälter 
(V4  St.)  in  Burgau,  mit  Lachsforellen, 
ßutten  (Lota  vulgaris),  Hechten  etc. 

Weg  über  Unterach  und  See  nach 
St.  Gilgen  am  WolfgangerSee  (S.  689).  —  Nach 
Mondsee,  vergl.  S.  686. 

SchifFfahrts- Tarif: 


Von  Weissenbach  nach 

für  den 

für  jeden 

Kahn 

Schiffer 

fl. 

kr. 

kr. 

Forsthaus,  1/4  St.  .     .     . 

_ 

10 

3 

Burgau,  3/4  St 

— 

30 

5 

Uuterach,  1  St.     ... 

_ 

40 

5 

Steinbach,  1  St.     .     .     . 

_ 

40 

5 

Gschwendt,  1/4  St.     .     . 

_ 

50 

6 

Weyeregg,  2  St.  .     .     . 

— 

80 

12 

Kammer,  3  St 

1 

_ 

12 

Promenade  -  Fahrt     für 

1  St 

- 

30 

8 

Hin  oder  zurück.  Jede  Stunde  Wartezeit 
38  kr. 

Die  Seefahrt  ist  wegen  der  heftigen 
und  ijlötzlichen  Windstösse  nicht  ungefähr- 
lich ;  besonders  ist  der  sogen.  Streuwiud 
gefürchtet ,  wirr  durch  einander  aus  allen 
Richtungen  blasend,  meist  bei  heranziehen- 
den Gewittern. 

Der  Attersee  ist  5  St.  lang,  %  St. 
breit,  540  F.  tief,  liegt  1474  F.  üb.  M. 
und  überdeckt  fast  IQ.-  Meil.  •  Er  ist 
zwar  der  grösste  oberösterreichische 
See,  steht  aber  seinen  Nachbarn  hin- 
sichtlich seiner  landschaftlichen  Reize 
bedeutend  nach. 

Wohl  gestalten  sich  die  sanften 
rundlichen  Vorberge  des  Westufers, 
oben  bewaldet,  unten  belaubt  und  mit 
Häusergruppen  und  Kirchen  übersäet, 
recht  anmuthig,  ebenso  jene  des  östl. 
Ufers    bis   gegen    Steinbach;    allein  es 


fehlen  als  Gegensatz  so  recht  ausge- 
sprochene Bergformen:  nur  der  Schaf- 
berg und  Drachenstein  in  Südwest  und 
die  pralle  Felsmauer  des  Hochlecken- 
Grebirges  mit  dem  Brunkogel ,  dem 
Grenzeck  und  der  Madlschneid  in  Süd- 
ost zeigen  das  energische  Gepräge  der 
Kalkalpen.  Daher  ist  denn  auch  der 
Anblick  des  Sees  von  Norden  her  weit 
malerischer  als  der  Ausblick  von  Süden 
hinaus  in  das  Vorland. 

Am  östlichen  ^Gestade  des  Sees 
führt  die  neue  gute  Fahrstrasse  hinab 
über 

(1  St.)  Steinhach  mit  uralter  Kirche, 
deren  Glocke  vom  Jahre  910  sein  soll. 

(2V2  St.)  Weyeregg,  römische  Alter- 
thümer,  Post. 

(1V2  St.)  Schorf ling  f'M.axki^Qckeia  am 
unteren  Ende  des  Sees,  gewöhnlich 
Kammer  genannt,  nach  dem  gleich- 
namigen in  den  See  hineingebauten 
Schlosse  des  Grafen  Khevenhüller. 
Gute  Gasthöfe  im  Schlosse  und  auf  der 
Anhöhe. 

Von  hier  führt  eine  rahrstrasse  über 
Hügelland  ostwärts  dabin,  in  4  St.  nach 
Gmunden,  Ispänn.  5  fl.,  2spänn.  7  fl. 

Die  Strasse  übersetzt  nun  die  Ager» 
den  Ausfluss  des  Kammersees,  und 
führt  an  deren  westlichem  Ufer  in  an- 
genehmer Gegend  hinaus ,  entweder  r. 
nach  Vöchlabruch  oder  1.  nach  Zimmel- 
ham,  beides  Stationen  der  Eisenbahn 
Wien- Salzburg (S.  637). 


52. 


Das  Thalgau. 
Route:  Von  Ischl  nach  Salzburg. 


15  St.  Poststrasse  in  71/2  bis  8  St.  Tägl. 
Eilwagen  4  fl.  6  kr.  und  Postomnibus  3  fl. 
20  kr.  In  Ischl  sind  nicht  selten  Retour- 
gelegouheiton  zu  troffen,  etwa  8  bis  10  fl., 
oft  noch  billiger;  selbstverständlich  handelt 
man  in  solchem  Falle  genau  Alles  mit  dem 
Kutscher  ab,  Woggeld,  Dauer  der  Fahrt  etc. 

Unter  dem  Hotel  Bauer  vorbei 
führt  die  belebte  Strasse  im  Thale  der 
Grünen  Ischl  hinan,   1.   der  Kalvarien- 


(Vergl.  Karte  bei  S.  650.) 

berg  und  der  tempelartige  Maria- 
Luisenbrunnen,  eine  Schwefel- Quelle. 
Beim 


P/andl  (Gasthaus)  überschreitet  sie 
den  Fluss,  setzt  aber  bei  der  Wacht 
(Gasthaus),  Grenze  zwischen  Ober- 
österreich und  Salzburg,  wieder  auf  das 
rechte  Ufer  über.     Anmuthige  Gegend, 
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Wald  und  zerstreute  Gehöfte.  Bei  dem 
Dorfe 

(3  St.)  Strohl,  r.  wird  der  Spiegel 
des  Aber-  oder  "Wolfganger  Sees  sicht- 
bar, darüber  der  Schafberg  (S.  679) 
mit  dem  deutlich  zu  erkennenden  Gast- 
hause auf  seiner  Spitze,  am  jenseitigen 
Ufer  hingeschmiegt  die  netten  Häuser 
des  alten  Marktes  St.  Wolfgang  (S.  677), 
im  Hintergrunde  der  Schober.  Ueber 
das  flache  Delta  des  Zinhenhaches  bald 
im  Angesicht  des  Sees,  bald  durch 
Wäldchen  und  Auen.     Bei 

(3  St.)  Burg  f  früher  österreichische 
Mauth,  Bräuhaus,  gutes  Bier,  treten 
Felswände  an  den  See  heran,  an  die 
sich  die  Strasse  anschmiegt 

(V2  St.)  St.  Gilden  (verstümmelt 
aus  St.  Aegidi),  stattliches  Dorf  am 
oberen  Ende  des  Wolfganger  Sees,  Post- 
station, Bezirksgericht  in  dem  grossen 
Gebäude.     Gasthaus  nicht  sehr  gelobt. 

Besteigung  des  Scliafberges  in  4  St. 
(S.  682). 

Strasse  nacli  Moiidsee  in  2  St.  Fahrzeit 
(S.  687),  bei  Scliörfling  die  Abzweigung 
zum  Attersee  (S.  684). 

Gleich  ausser  dem  Orte  steigt  die 
Strasse  rasch  an  zu  einem  niedern  Berg- 
sattel, 2435  F.  üb.  M.,  prächtiger  Rück- 
blick über  den  See  bis  in  den  Thal- 
kessel von  Ischl  mit  seinem  Berg- 
kranze.    Allmählig  hinab  nach 

(2  St.)  Fusclll,  malerisch  gelegenes 
Dorf  am  blaugrünen  Fuschlsee,  2090 
F.  üb  M. ,  der  1  St.  lang ,  V4  St.  breit, 
210  F.  tief  nordwestl.  hinzieht,  an- 
muthig  umrahmt  im  Osten  vom 
brachenstein  und  Schober,  4210  F.,  an 
dessen  Westabhange  die  Burgruine 
Wartenfels ,  im  Süden  vom  kahlen  EL- 
maustein,  im  Westen  vom  langgestreck- 
ten waldigen  Fielblingberg. 


Der  See  ist,  wie  seine  Nachbarn,  fisch- 
reich, Forellen,  Saiblinge,  Rettern,  Lachs- 
forellen,  Hechte,  Schleien. 

Am  linken  Ufer  auf-  und  absteigend 
windet  sich  die  Strasse  wie  in  einem 
Parke  hin,  r.  am  untern  Ende  des  Sees 
ein  einstiges  Jagdschloss ,  restaurirt.  Bei 

(IY2  St.)  Baderlncke ,  Gasthaus  (in 
dessen  Nähe  der  kleine  Wasserfall  ,,an 
der  Plötz'*) ,  tritt  die  Strasse  heraus  in 
die  Vorberge  Salzburgs.  Freier  Aus- 
blick bei 

(V2  St.)  Hof,  2124  F.  üb.  M.,  hüb- 
sches Dorf  mit  sehenswerther  Kirche, 
Poststation,  gutes  Gasthaus. 

Die  Fischer  -  Ache,  der  Ausfluss  des 
Fuschlsees  wendet  sich  hier  nördl.,  dann 
östl.  dem  Mondsee  zu.  An  ihr  liegt  (1  St.) 
T/t«i£rttM  (1695F.  üb.M.),  uralter  Marktflecken 
und  Hauptort  des  gleichnamigen  Bezii'kes, 
der  die  Voi-berge  und  Mittelalpen  östl.  von 
Salzburg  umfasst.  Eisen-Industrie,  Holz- 
handel, Viehzucht. 

Am  (1.)  Gitzenherg  vorüber  senkt 
sieh  die  Strasse  noch  einmal  in 
den  Nesseigrahen,  steigt  nach  Schurn 
im  Angesicht  des  Gaisberges,  4073  F., 
an  dessen  nördl.  vorspringender  Nase, 
dem  zackigen  Nochstein,  sie  hinab 
zieht  nach 

(3  St.)  Gvggnthal{?>.Q>OQi),  mit  hüb- 
schem Kirchlein,  1865  erbaut,  Brauerei, 
gern  besuchter  Ausflugsort  der  Salzbur- 
ger, prächtiger  Blick  auf  das  sich  ötfnende 
Becken  der  Salzach  mit  seinen  Hergen, 
von  denen  hier  gerade  über  der  Stadt 
der  hohe  Stauflfen,  5737  F.,  am  impo- 
santesten sich  erhebt.  Durch  das 
grosse  Kirchdorf  Gnigl,  1.  Schloss  Neu- 
haus ,  hindurch  und  an  vielen  Bier- 
kellern am  Nordfusse  des  Kapuziner- 
berges hin,  r.  der  Bahnhof,  in  1  St.  nach 

Srtlzbiirfi:  (S.  575). 


Das  Königreich  Würtemberg, 


einen  Flächenraum  von  354V3  Q.-ÄIeil. 
überdeckend,  ist  hauptsäclilich  ein 
Hochland,  da  die  Mitfelhöhe  desselben 
gegen  1500  F.  üb.  M.  erreicht.  Seine 
äussersten  Boden  -Erhebu  ngensind 


allerdings  nicht  bedeutend  und  erreichen 
im  Katzenkopf  (^Iloniisgrinde)  auf  dem 
Seliwnrzwalde  nur.'JööO  V.  und  in  einem 
Ausläufer  der  Algäuer  Alpen  34;iO  F. 
üb.   M.    —    Man    kann    im  Relief   des 
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Bodens  fünf  orographische  Hauptgebilde 
unterscheiden:  1)  der  vorherrschend 
dem  Buntsandstein  angehörende  An- 
theil  am  Schwarzwalde,  —  2)  die 
Muschelkalkflächen  des  Schwäbischen 
Jura,  —  3)  die  Keuperberg  -  Gruppen 
des  Neckarlandes ,  —  4)  die  Alb  des 
Hohenlohischen  Plateaus  und  der  Tau- 
ber und  5)  das  Oberschwäbische  Pla- 
teau.—  DieBewässerung  des  Landes 
ist  günstig,  denn  es  gibt  weder  grosse, 
wasserlase,  wüste  Räume,  noch  wie  im 
Königreich  Bayern  überwässerte  sum- 
pfige Flächen.  Quellenlos  ist  nur  der 
Boden  auf  den  Scheitelstrecken  der  Alb, 
von  denen  ein  grosser  Theil  ganz  auf 
Eegen,  Schnee  und  Cisternen  angewiesen 
ist.  Die  bedeutendsten  Flüsse  des  Kö- 
nigreiches sind  die  Donau,  welche  bei 
Ulm  das  Land  verlässt,  der  Nechar,  die 
Tauher ,  Kocher ,  Jaxt ,  Einzig ,  Murg, 
Jlh ,  Pfinz  u.  a.  —  Binnengewässer 
gibts  wenige;  der  seichte  Federsee  bei 
Buchau  ist  eigentlich  ein  Moorsee. 

Natur  Schönheiten  ersten  Ran- 
ges, die  Anziehungs- Punkte  für  viel- 
gereiste Touristen  abgeben  könnten, 
fehlen  dem, Lande;  nur  an  den  Reizen 
der  Bodensee -Ufer  participirtWürtem- 
berg,  und  zwar  durch  das  zum  Kurort 
eingerichtete,  sehr  günstig  gelegene 
Friedrichshafen  (S.  285),  an  einer  der 
j)rachtvollsten  Stellen.  Dagegen  birgt 
es  einen  seltenen  Reichthum  und  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  von  landschaft- 
lichen Scenerien  zweiter  Ordnung ,  wie 
sie  kaum  ein  anderes  deutsches  Land 
auf  gleichem  Flächenraume  nachweisen 
kann;  die  komplicirte  geognostische 
Gliederung  bedingt  schon  eine  unend- 
liche Abwechselung  derselben.  Unter 
den  Thälern  nimmt  das  reizende  iVecÄ;or- 
Thal  zwischen  Esslingen  und  Cannstadt 
(S.  725)  und  bei  Tübingen  (S.  747)  die 
erste  Stelle  ein;  ihm  schliessen  sich 
das  Honauer  Thal  mit  dem  kühnen, 
malerischen  Lichtenstein  (S.  762)  im 
Hintergründe,  das  Uracher  2'hal  mit 
der  gleichnamigen  altersgrauen  Ruine 
(S.  760),  das  Neidlinger  Thal  mit  dem 
Reisseastcin  (S.  756),  das  an  alten 
Sclilössern     und     Burgruinen       reiche 


Lauter -Thal,  das  felsige,  romantische 
Blau -Thal  (S.  743)  u.  a.  an.  Der 
schroffe  Nordwest -Abfall  der  eigent- 
lichen Alb ,  quer  durch  Würtemberg 
ziehend ,  bildet  den  kräftigsten  und 
malerisch  hervortretendsten  Zug  in  der 
Physiognomie  des  Landes. 

Nach  der  Zählung  von  1867  sum- 
mirte  die  Staatsangehörige  Bevölke- 
rung auf  1,778,500  Einw.,  von  denen 
esVg  Proc.  der  evangelischen,  30% 
Proc.  der  katholischen  Konfession  und 
%  Proc.  dem  mosaischen  Glauben  an- 
gehörten. Bei  einer  Durchschnitts- 
Bevölkerung  von  4857  Köpfen  auf  die 
Q.- Meile  gehört  Würtemberg  zu  den 
dichter  bevölkerten  Ländern  Deutsch- 
lands. Städte  von  mehr  als  10,000 
Einw.  gibt  es  nur  sechs:  Stuttgart 
(S.  695),  Ulm  (S.  730),  Heilbronn 
(S.  781),  Reutlingen  (S.  745),  Esslingen 
(S.  726)  und  Ludioigsburg  (S.  720).  — 
Ihren  Berufsarten  nach  gehören  45V2 
Proc.  der  Gesammt  -  Bevölkerung  der 
Landwirth Schaft,  38 V3  Proc.  dem  Ge- 
werbebetriebe an ;  erwerbslose  gab  es  nur 
IV3  Proc,  von  Renten  lebende  Per- 
sonen nur  Yg  Proc.  —  Zahlen ,  die 
ausserordentlich  für  des  Volkes  ge- 
sundes Leben  und  Streben  Zeugniss 
ablegen.  Ueber  des  Volkes  körperliche 
und  geistige  Anlagen,  Sitten,  Trachtete, 
in  den  verschiedenen  Landestheilen 
werden  auf  nachstehenden  Seiten  an 
betreffender  Stelle  einige  Skizzen  ge- 
geben werden. 

Der  wirthschaftlichen  Be- 
nutzung des  Bodens  nach  kommen 
42 V2  Proc,  auf  wirkliche  Aecker,  I4V4 
Proc.  aufwiesen,  4V3  Proc.  auf  Weide- 
land, IV3  Proc.  auf  Weingärten  und 
beinahe  2  Proc.  auf  Gärten,  so  dass  die 
landwirthschaftlich  benutzte  Fläche 
fast  64  Proc.  beansprucht.  Waldung 
überdeckt  31  Proc.  (also  minder  wie  in 
Bayern,  vergl.  S.  39),  und  Strassen, 
Wege  2Ve  Proc,  Flüsse,  Bäche  und  öde 
Flächen  nehmen  in  Summa  4V5  Proc.  ein. 

Die  Land  w  i  rth Schaft  steht  auf 
einer  hohen  Stufe  und  erzeugt  Getreide 
weit  über  den  Bedarf;  das  ergiebigste 
Fruchtland   ist   in  der  Umgebung   vo!> 
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Stuttgart ,  der  würtembergische  Antheil 
des  Rieses,  Oberschwaben  und  der 
nordöstl.  Theil  des  Jaxtkreises.  Unter 
den  angebauten  Getreidearten  nimmt 
Dinkel  (Spelz)  den  ersten  Rang  ein. 
Unter  den  Gartenfrüchten  ist  in 
ganz  Süd  -  Deutschland  der  Ulmer 
Spargel  berühmt.  Die  Blumenzucht 
hat  nie  eine  namhafte  Stufe  erreicht. 
Heimisch  seit  alten  Zeiten  ist  der 
Weinbau  in  Würtemberg;  die  besten 
Sorten  liefert  das  Neckar  -  Thalgebiet 
von  Esslingen  (S.  725)  an  abwärts, 
das  Tauber- Thal  und  die  Gegend 
von  Oehringen  (S.  785).  —  Im  Obst- 
bau überragt  \N'ürtemberg  fast  alle 
übrigen  deutschen  Staaten;  seine  Pro- 
dukte sind  ein  bedeutender  Ausfuhr- 
Artikel. 

Gleichen  Schritt  mit  den  Bestrebun- 
gen und  Resultaten  der  Bodenkultur 
hält  die  Viehzucht,  innerhalb  welcher 
der  Züchtung  des  Rindviehs  die  grösste 
Aufmerksamkeit  gewidmet  wird.  Die- 
ser zunächst  kommt  die  Schäferei, 
Schweinezucht  ist  unbeträchtlich  und 
am  allergeringsten  rangirt  die  Ziege. 
Dagegen  erfreut  sich  die  Pferdezucht 
bedeutender  Unterstützung  und  Förde- 
rung seitens  des  Staates.  —  Der  Berg- 
bau exploitirt  vorzüglich  Eisenerze 
(Wasseralfingen  S.  776,  Aalen  S.  776) 
und  Salz  wird  auf  vier  dem  Staate  ge- 
hörigen Salinen  gewonnen. 

Im  Gebiete  der  Industrie  ist  die 
Wollen  -  Manufalctur  einer  der  ältesten 
und  wichtigsten  Zweige  der  Gewerbs- 
thätigkeit;  Stuttgart  hat  alljährlich  im 
August  eine  eigene  Tuchmesse  für  den 
Grosshandel.  Von  grosser  Bedeutung 
und  in  fortwährendem  Wachsen  be- 
grift'en  ist  die  Baumwollen  -  Industrie 
(Esslingen,  Göppingen,  Biberach,  Ra- 
vensburg, Heidenheim),  sowohl  betreffs 
mechanischer  Spinnereien  als  We- 
bereien; man  schätzt  die  jährliclien  Er- 
zeugnisse auf  14  bis  IG  Mill.  Gulden. — 
Seiden -Industrie  ist  unbedeutend,  so 
wie  die  Leinen  -  Fabrikation  auch  hier 
wie  allerwärts  sehr  im  Abnehmen  bc- 
grifi'en  ist. —  IIervorra<,'cn(l  ist  sclilicss- 
lich  noch  die  Verarbeitung  von  Eisen; 


die   grösste   Maschinen  -  Fahrih  ist   die 
Kesslersche  in  Esslingen  (S.  727). 

Nicht  minder  wie  der  materiellen 
ist  auch  der  geistigen  Kultur  die 
grösste  Sorge  gewidmet  und  man  darf 
sagen,  dass  die  allgemeine  Volksbildung- 
auf  einer  sehr  hohen  Stufe  steht  und 
Lehr-  und  Unterrichts  -  Anstalten  sicli 
einer  vorzüglichen  Organisation  er- 
freuen. Landes  -  Universität  ist  die  in 
Tübingen  (S.  747).  —  In  Stuttgart  be- 
steht seit  1829  eine  polytechniscle 
Schule,  die  eines  sehr  guten  Rufts 
geniesst.  Eine  land-  und  forstwirtl- 
schaftliche  Lehranstalt  besteht  in 
Hohenheim  (S.  719);  ausserdem  viele 
Spezial  -  Fachschulen  (Kunstschule  in 
Stuttgart;  ebendaselbst  eine  Musik- 
schule, Thieraizneischule  etc.).  — 
Würtemberg  hat  dem  deutschen  Vater- 
lande eine  Reihe  von  grossen  Männern 
gegeben,  an  deren  Spitze  als  leuchten- 
der Stern  erster  Grösse  Deutschlands 
Lieblingsdichter  ^,Schiller"  (vergl. 
S.  722  und  723)  strahlt.  Ihm  reihen 
sich  der  kernige,  ächte  Schwabensohn 
Ludiüig  Uhland  (S.  749)  und  ein  Klassi- 
ker, der  in  Oberholzheim  geborene  Wie- 
land ('S.  738)  an.  Im  Gebiete  der  Poesie 
glänzen  ferner  noch  die  Sänger  Schu- 
bart,  Hölderlin,  Justinus  Kerner  und 
Gust.  Schicab.  —  Besonders  fruchtbar 
war  Würtemberg  von  jeher  an  Theolo- 
gen;  der  Reformator  Oecolampadius  er- 
öffnet den  Reigen,  Banr  und  Strauss 
waren  Häupter  der  radikalen  Tübinger 
Schule  evangelischer  Seits,  während 
zwei  berühmte  Katholiken  der  gleichen 
Universität  die  Theologen  Möhlcr  und 
Uirscher  waren.  In  der  Geschichte  der 
deutschen  Philosophie  ist  Schwaben 
glänzend  durch  Schellincf  und  Hegel 
vertreten.  Ihnen  schliessen  sich  auf 
anderen  Gebieten  der  Wissenschaften 
die  Historiker  Sattler  und  Schlözer,  die 
National  -  Oekonoinen  Friedrich  List 
(S.  549)  und  Bob.  Jlohl ,  der  Astronom 
Kepler,  der  Chemiker  Schönbtin  u. 
v.  A.  an.  Unter  den  älteren  Kleistern 
in  den  bildenden  Künsten  sind  hoch- 
geachtet die  Malor  Zeitblovi  (S.  7(  3) 
\xr\K\  Martin    l^rhatViur.   Si/rliii    (S.   7."^2  t 
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und  aus  neuerer  Zeit  der  Bildhauer 
Bannecker  (S.  704),  sowie  die  beiden 
Kupferstecher  Müller. 

Seiner  politischen  Einthei- 
lung  nach  ist  das  Land  in  vier  Kreise 
getheilt :  Der  Necharhreis  (nordwestl.), 
der  SchioarzwaldTcreis  (südwestl.),  der 
Donaukreis  (südöstl.)  und  der  Jaxt- 
Icreia  (nordöstl.). 

Regent  ist  König  Karl  I.  Friedr. 


Alexander,  geb.  6.  März  1823  (Sohn 
des  1864  verstorbenen  Königs  Wil- 
helm I.),  vermählt  mit  Königin  Olga 
Nicolajewna  (Tochter  des  t  Kaisers 
Nikolaus  I.  von  Russland),  geb.  11. 
Sept.  1822.  Er  residirt  im  Winter  in 
Stuttgart  (S.  705),  im  Sommer  theils  in 
Friedrichshafen  am  Bodensee  (S.  285), 
theils  auf  einer  Villa  bei  Stuttgart 
(S.  716j.  Civilliste  882,000  Gulden. 
Landesfarben  sind  roth  und  schwarz. 


Stuttgart. 
53.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebungen. 

(Vgl.  beikommenden  Stadtplan.) 


Gasthöfe:  Ersten  Ranges:  *Ii6tel\ 
Marquardt ,  neben  dem  Bahnhof,  Ecke  der 
Königs-  und  Bahuhofstrasse ,  170  Zimmer 
von  48  kr.  und  1  fl.  bis  1  fl.  30  kr.  und  2  fl. 
Mittagessen  1  Uhr:  1  fl.  12  kr.,  5  Uhr:  2  fl. 
Frühstück  36  kr.,  Bedienung  24  kr.  Licht 
18  kr.  —  Hölel  Royal,  vis -a- vis  dem  Bahn- 
liof,  etwas  massigere  Preise. 

Zweiten  Ranges:  *  Petersburger  Hof, 
Eberhardsstrasse  ,  vorzugsweise  von  Hand- 
lungsreisendenbesucht.  Zimmervon48kr.  an, 
Mittagessen  mit  Wein  1  fl.  12  kr.,  Frühstück 
24  kr.,  Licht  und  Bedienung  24  kr.  Gelobte 
Küche.  —  *Hirsch,  in  der  Nähe  des  Mark- 
tes, Hirschstrasse ,  noch  massigere  Preise 
als  das  vorige.  —  Adler,  am  Markt  Nr.  18, 
dieselben  Pi'eise ,  beide  gut,  bürgerlich, 
ebenso.  —  König  von  Würtemberg ,  Kron- 
prinzenstrasse26.  —  Grossfürst,  Müuzstrasse 
Nr.  7.  —  Bayerischer  Hof,  Dorothenstrasse 
Nr.  2.  —  Für  geringei-e  Ansprüche:  Römischer 
König ,  Holzstrasse  Nr.  3.  —  Hotel  Kraus, 
Friedrichstrasse  Nr.  56,  und  Bär,  Esslinger 
Strasse  Nr.  19. 

Hotels  garni:  OherpolUnger ,  Friedricli- 
strassen  -  Ecke  ,  100  Scliritte  vom  Baliuhof, 
50  elegante  Zimmer  und  Woiinungen.  T.  d'li. 
1  Uhr.  Im  Parterre  Bier-  u.  Restauratious- 
Lokalitäten.  —   XerV«' Ädiei,  Charlotteuplatz. 

Bier:  Koppenhöfer ,  Böbliuger  Strasse 
Nr.  32  und  RoHoustrasso  Nr.  45.  —  Kolh, 
mitGarten,  vor  dem  Tübinger Tlior.  —Bardili, 
Tübinger  Strasse  Nr.  4.  —  Hackh,  zum  Her- 
zog Karl  von  Würtemberg,  mit  Sälen  und 
gi-ossom  Garten,  Rothobühlstrasso.  —  Paul 
Weiss  (Aktiongai'ten ,  Koucertlokal),  Endo 
der  ülgastrasse.  —  Englischer  Garten ,  bei 
Münz ,  Ludwigsburger  Strasse  liinter  dem 
Sclilossgarten  (Terrassen,  Belvodore,  lioch- 
gelegener,  soJiörier  Aussiclits-Pnnkt) ,  weit 
outfernt.  —  Tivoli,  Militärstrasse  Nr.  CO,  mit 
Koncortgarten  und  grossem  Saal.  | 


Gesellschafisgärten:  Silberburg,  am  Ende 
der  Rainsburgstrasse ,  Eigenthum  der  Mu- 
seumsgesellschaft. —  Bürgergesellschaft's- 
garten,  einige  Schritte  weiter.  —  Liederhalle- 
garten, mit  Schwabs  und  Uhlauds  Büsten, 
Militärstrassen-Ecke  ,  vom  Liederkranz  neu 
angelegt.  -  Schützenhausgarten.  Ueberall 
haben  Fremde  Zutritt. 

Cafä  und  Restaurationen:  Reissig,  in 
den  Königsbau -Kolonnaden.  Zahlreiche 
Zeitungslektüre,  3  Billards,  th euer.  —  ilfar- 
quardt,  am  Schlossplatz,  mit  Konditorei  und 
Damensalon,  sehr  besucht.  —  Reinsburg, 
Maximiliansstrassen -Ecke  (Clublokal).  — 
Stolisteimer  zum  König  Karl,  Schulstrasse. — 
Werner,  Sophienstrasse,  mit  hübschem  zoo- 
logischen Garten  verbunden.  Entr6e  12  kr. 
Sehenswerthe  Exemplare. 

Delikatessen  -  Handlung:  Redwitz,  vis-ä-vis 
dem  Bahnhof.  Frülistücks -Lokal ,  Privat- 
kabinette.    Restauration  mit  Billard. 

Konditoreien:  Levi,  Lange  Strasse.  — 
Mutgschel  jun.,  Königsstrasse.  —  Rothe,  im 
Köuigsbau.  —  Männer,  im  Bazar.  —  Moser, 
Calwer  Strasse  (grosse  Chocoladen-  und 
Bonbonsfabrik).  —  Schmidt,  in  der  Friedrichs- 
strasse. —  Marquardt,  am  Schlossplatz. 

Lesekabinette:  Im  Museum,  Kanzlei- 
strasse. Lokal  der  Museumsgesellschaft, 
mit  grossen  Sälen,  Billards  etc.  Fremde 
ha)>en  auf  vorherige  Meldung  vier  Wochen 
lang  unentgeltlich  Zutritt. 

Zeitungen:  ,, Schwäbischer  Merlmr" ,  na- 
tional-liberal, ersclieint  täglich  mit  Aus- 
nalime  des  Montags.  —  ,,Staatsanzeiger", 
Regioruugsorgan.  —  ,, Schwäbische  Volks- 
zeitung" grossdeutsch.  —  ,, Beobachter" ,  Or- 
gan der  äussersten  Linken,  und  ,,Ncues  Tage- 
blatt",  Hanptannoncen-  und  Auzeigeblatt. 
Ausserdem  noch  mehre  kleinere  Partoi- 
l)lätter.  Unter  den  belletristisclien  Zeit- 
schriften obenan:  ,, lieber  Land  und  3Ieer" 
von  Hackländer,  weltbekannt. 


HTV 


J^itai^jrtir      (^ 


">; 


(-2 


--^ 


"      -      —  — ~"      ••• — 

BihIio^i^rafhvi!chK.iIitxtUui  xu  üiCc/J>u/tjA/iMse7t    A 
BddiJr 

C/ii  tili  Uli 


'x/J>u/tj/i/iMse7t    A.  B 


'.  (hiiitolteiihutl 
1  Run  i-hii  (Iiisili    i 
4  Hihtiotl  ek.    tilaau 
%  Jim  in     UiKTiuii 
fl  (<>it,,il    1i„„l„aU 
D<-..kM...U 

Itinlllrt     \lillillnhl 
\  ,h,hihni    •.    Saiilf 
\\(„,i/  Fhcil,,,  I  J,< 


/tri 'tu 


////    ,/'ei   <i,rl,, 

I'   Iiifanteiii   (nseine 
Kirchou 

M    W./M    Rtiihi 

\\    \<  ffulaidi  Kivohe 

1>  Hotpil/ü  KiieJie 

Ift    vJolwtinis  Eirdiefinll, 

1«  yri^lvSillfA\lcMf 

19  Syntuiixjf 


20  Lotu-gthai 
i.\  KioiumtL 
11  JCunst  Jii 
iA  Itaist  rei 

24  TudfilijiU 

25  Valiualir  A 

2ö     Ifarxtati    ^ 
iH    Ifiin--  Riti 


iART, 


ViiaJn.BöiK, 

C2. 

C3. 

'ift 

•■maiteiit^ 

C4. 

;u) 

Ct. 

'.11 

B-'. 

k;i. 

SR' 

Ai^hir, 

aa 

D2. 

34 

KV. 

:i.^ 

■,»rrS„,.,r^ 

r.«. 

a(i 

» 

V. 

MiiXei.H,  .UrhiUUiuU,,  hii»'t.- 

K2. 

D  1. 

Miiirrrlaj/i-r  Jm  köi, .  Criih-nLttrlU 

f  4. 

füvOrntrhru.n,uidfl 

Oberrf  .Vuscitm 

c  a. 

nannfDrtr.rtttiriJbi.SMrjM^yr^t-.tofinf 

R  >. 

Police; 

(•4v 

/'ol'/ifcÄnixcAr  Sc/itilf 

C  1 

ro.-r,  nr„r, 

CO. 

3T   fo»»  t/iror/.Otirdr  Ca.tmir 

38  niic^sinrn  l'iilait 

39  Ktithhaus 

40  Jtruitfrn'i.  .S'rA/.s* 

41  SfAft's-f.  a/f<i 
4*:   StäHitfhaue 

43  Tflegraphrn    /türrau 

44  Tltcatfr.  ttnnigl . 

■•i    ZootOfjirchrr  Onrtrn    ilTtrnt 


697 


53.  Route:  Stuttgart. 


69» 


Eisenbahn :  Münduug  sämintlicher  Schie- 
neustränge  im  neuerbauten,  1867  dem  Ver- 
kehr übergebenen,  prachtvollen  Bahnhof- 
Gebäude  (Kopfstation).  Vielleicht  der 
schönste  in  Deutschland ,  macht  er  einen 
wirklich   imposanten  Eindruck   durch  sein 


geschmackvolles  Säulenportal,  den  Reich- 
thum  der  inneren  Ausschmückung  und  die 
Grossartigkeit  seiner  Einfahrts  -  und  Ab- 
gangshallen, Er  liegt  in  der  Stadt,  nur 
wenig  Schritte  vom  Schlossplatz. 


Eisenbahn~Taxen: 


Von  Stuttgart  nach 


Personenzüge 


I.  Kl.     II.  Kl.   III. Kl 


Schnellzüge 


I.  Kl.     II.  Kl. 


24,1 
17,0 
40,0 
107,6 
90,1 
92,7 
23,2 
92,6 
26,8 
76,2 
98,4 
15,0 
12,1 
53,8 
22,6 
53,5 
76,6 
137,3 
130,9 
28,7 
17,5 
32,6 
29,0 
98,8 
92,1 
7,9 
54,1 
36,5 

24,3 
95,6 
32,4 


39,5 


Augsburg 

Baden-Baden     

Basel  via  Mühlacker .... 
Berlin  via  Frankfurt  a/M. 

via  Hof 

Bremen 

Darmstadt 

Dresden  via  Hof 

Frankfurt  a/M 

Hannover 

Harburg 

Heidelberg 

Karlsruhe 

Kassel 

Kehl  via  Mühlacker  .... 

Köln 

Leipzig  via  Hof 

London  via  Calais      .... 
via  Ostende  .... 

Mainz 

Mannheim 

München 

Nürnberg 

Ostende 

Paris 

Pforzheim 

Salzburg    

Scbaflfliausen  via  Constanz     . 
via  Romanshorn 

Strassburg 

"Wien 

Wiesbaden 

Wildbad 

Würzburg  via  Osterburken    . 
Zürich 


29 


14    13 


9    48 


]  Pferde  -  Eisenbahn :    Vom  Tübinger  Thor 

]  oder  dem  Platz  bei  derLegionskasernenSichder 
Neckarf:trasse  3  kr.  Von  dort  bis  nach  Berg 
und  der  Cannetadter  Brücke  ebenfalls  3  kr. 
Ganze  Tour  6  kr.  Abgang  von  beiden  End- 
punkten von  früh  6  bis  Abends  10  Uhr  alle 

f  10  Minuten. 

Post  und  Telegraph:  Im  neuen,  eben 
erst  vollendeten,  sehr  geschmackvolhm 
Postgebäudo  vis-k-vis  dem  Bahnhof.  Telo- 
grapli  I.  Etage. 

Droschken:  Einspänner:  Von  und 
zum  Bahnhof  2  Pors.  12  kr.,  3  oder  4 
Pers.  18  kr.  1/4  Stundenfahrt  innerhalb  der 
Stadt  ebenso  viel,  i/a  St.  18  kr.  rosp.  24  kr. 
1  St.  36  kr,  resp.  48  kr.,  i/a  Tag  3rosp.  •« 

Zweispänner:  Von  und  zum  Bah-  t 
oder  J/4  St.  18  resp.  24  kr.,  i/a  St.  30  «r      ,     •  . 

i36  kr.,  1  St.  48  kr.  resp.  1  fl.     Ko.>(>- 


Reisesnck  3  kr.  Von  lOVa  Uhr  Abds.  an 
li/afache  Taxe.  Für  die  besuchteren  Punkte 
ausserhalb  der  Stadt  (Berg,  Rosenstein, 
Villa,  Cannstadt,  Solitude  etc.)  bestehen 
besondere  Taxen,  die  jeder  Kutscher  ge- 
druckt besitzt. 

Theater:  Hoftheator,  neben  dem  Schloss, 
tägl.  ausser  Sonnabend  Vorstellung.  Vom 
15.  Juni  bis  15,  Septbr.  geschlossen.  Sperr- 
sitz 1  11.  45  kr,,  Parterre  48  kr.  Billeta 
köniKMi  schon  Vorm.  von  10  bis  12  und 
Naclini.  von  2  bis  4  Uhr  gelöst  worden. 

Dienstmä'nner :  5  Institute,  gut  organi- 
sirt,  von  und  zum  Bahnhof  mit  10  Pfd. 
Gi'i>iick  3  kr.  Einfache  Tour  n\it  20  Pfd. 
Gopäik  6  kr.,  50  Pfd.  Gepäck  9  kr.  Jode 
Va  St.  3  kr.  nielir. 

Bä'der:  Karhbad,  Tübinger  Strasse  Nr.  22, 
a  18  bis  24  kr.  —  Charlotlenbiid  mit  Dampf- 
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bädern  und  starken  Douchen  ,  Charlotten- 
strasse  Nr,  15,  sehr  reiulich.  Bümelins 
Badeanstalt,  irisch -röni.  Bad.  Urbaustrasse 
Kr.  14  und  das  „Königsbad"  (Mineralbad), 
am  Ende  des  innern  Schlossgartens,  an  der 
Strasse  nach  Berg.  (Anhaltepunkt  der 
Pferde-Eisenbahn.) 

Bank-  und  Geldgeschäfte:  Dörtenbach.  — 
Drei/uss,—  Sontheim,  Königsstrasse.  —  Pßaum 
tmd  Co.,  Calwer  Strassen -Ecke.  Stahl  und 
Federer,  Büchsenstrasse. 

Stuttgart,  die  Haupt-  und  Residenz- 
stadt des  Königreichs  Würtemberg, 
ohne  die  Weiler  (Vorstädte)  70,021 
Einw.,  mit  denselben  (Berg,  Heslach  u. 
Gablenberg)  75,600  Einvr. ,  liegt  in 
«inem  reizenden  Thalkessel  des  un- 
bedeutenden Nesenbaches,  rings  von 
Eebhügeln ,  Gärten  und  mit  Wald  ge- 
krönten Höhen  umgeben  und  ist  in  Be- 
tracht ihrer  natürlichen,  romantischen 
Lage .  eine  der  schönsten  Residenzen 
Deutschlands,  von  der  schon  Ulrich 
V.  Hütten  schreiben  konnte:  ,, Nicht 
leicht  hat  Deutschland  eine  schönere 
Gegend  als  diese,  und  Stuttgart  nennen 
die  Schwaben  das  irdische  Paradies'', 
und  auch  der  alte  Merian  meint  in  Be- 
zug auf  den  Weinreichthum  :  ,,Im  Fall, 
dass  man  die  Weintrauben  rings  weiss 
umb  Stuckgart  nicht  abläse,  die  Statt 
im  Wein  ersauflfen  würde".  —  Die 
Stadt  ist  regelmässig  gebaut  und  ge- 
stattet durch  die  Königsstrasse  und 
ihre  Portsetzungen  in  eine  östl.  und 
westl.  Hälfte  getheilt,  leichte  Orienti- 
rung;  sie  hat  mit  Ausnahme  der  ältesten 
Städttheile  breite  Strassen  und  syme- 
trische  Häuserquadrate  *). 

Die  A 1 1  s  t  a  d  t  ist  von  der  Planie-, 
Königs-  und  Eberhards  -  Strasse  be- 
grenzt, die  auf  den  nun  ausgefüllten 
früheren  alten  Stadtgräben  laufen  und 
gruppirt  sich  mit  einer  verwirrenden 
Menge  kleiner,  enger,  finsterer  Gassen, 
um  den  in  einer  Thalmulde  gelegenen 
Marktplatz.  Das  ist  denn  die  alte 
schwäbische     Landstadt!       Das     neue 


*)  Für  oiulässlichere  Naclirichten  ist 
zu  empfehlen:  Büchele ,  „Stuttgart  und  Um- 
(lihvvgen" ;  zwar  schon  1858  bei  Aue  er- 
sc.liiciien ,  abor  noch  selir  brauchbar.  — 
N(!U  und  empfohlen:  ,, Führer  durch  Stuttgart 
vnd  Umgcbunr/cn"  (bei  Hoclidanz)  24  kr. 


Stuttgart  ist  eigentlich  erst  seit  dem 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  entstanden 
und  alles  Schöne  und  Bedeutende,  was 
es  an  Werken  derBaukunst  aufzuweisen 
hat,  ist  von  dem  Regeutenhause  hervor- 
gerufen und  grösstentheils  in  neuester 
Zeit  unter  dem  verstorbenen  König 
Wilhelm  erbaut  worden. 

Historisches.  Der  Name  der  Stadt  wird 
von  einem  Gestüt  oder  Fohlenhof  (Stuten- 
garten) abgeleitet,  den  der  unbeglaubigten 
Sage  nacli  Herzog  Luitolf,  Sohn  des  Kaisera 
Otto,  im  Neseubach-Thale  angelegt  haben 
soll.  Das  Wappenthier  der  Stadt  ist  heute 
noch  eine  galoppirende  Stute  ;  1229  kommt 
der  Ortsname  zum  erstenmale  vor.  Bei  den 
Belagerungen  durch  Kaiser  Rudolph  von 
Habsburg  1286  bis  1287  erscheint  sie  schon 
als  eine  wohl  befestigte  Stadt;  Rudolph  brach 
sieben  Burgen  in  ihrer  Nähe.  Im  Krieg 
mit  Kaiser  Heinrich  VII.  stand  Stuttgart 
von  1312  bis  1315  unter  der  Oberherrschaft 
der  Reichsstadt  Esslingen.  1378  wurde  die 
Stadt  vergeblich  durch  die  schwäbischen 
Reichsstädte  belagert.  1519  bis  1534  sehen 
wir  sie  in  den  Händen  Oesterreichs  und 
des  Schwäbischen  Bundes,  1546,  im  Schmal- 
kaldischen  Krieg,  besetzte  sie  Herzog  Alba. 
Die  schwerste  Zeit  hatte  Stuttgart  nach  der 
Schlacht  bei  Nördlingen  zu  durchleben. 
1634  bis  1638  starben  an  der  Pest  die  Hälfte 
der  damaligen  Einwohner,  8810  Mensclieu. 
In  dem  Kriege  Ludwigs  XIV.  war  sie  drei- 
mal, 1688,  1693  und  1707  in  Feindeshand, 
ebenso  1796,  1800  und  1801  in  den  französi- 
schen Revolutionskriegen. 

Berühmte  Männer  wurden  liier 
geboren:  der  Dichter  Weckerlin  1.584,  der 
Staatsmann  Konrad  v.  Varnbüler  1595,  der 
Staatsrechtslehrer  und  Märtyrer  würtem- 
bergischer  Verfassungskämpfe  Joh,  Jakob 
V.  31oser  1701,  der  Geschichtsschreiber 
Sattler  1705,  der  Staatsrechtslehrer,  Publi- 
zist und  Staatsmann  Friedr.  Karl  v.  Moser 
1723,  der  Philosoph  W.  Friedr.  Hegel  1770, 
die  Dichter  Gust.  Schwab  1792  und  Wilh. 
Hauff,  der  beliebte  Novellist,  1802. 

Orientirungsfahrt:    Um  bei  nur 

kurzem  Verweilen  Gelegenheit  zuhaben, 
die  Hauptpartien  der  Stadt  im  Fluge 
kennen  zu  lernen,  besteige  man  — 
50  Schritte  vom  Bahnhof —  den  Wagen 
der  Pferde  -  Eisenbahn  (S.  697)  und 
wähle  zum  Sitz  das  obere  Banquet. 
Ahfahrtspunht  ^qv  SchlosspLatz{'S).  706). 
R,  die  Säulen -Kolonnade:  der  Königs- 
bau(S.  706),  im  Hintergrund  des  Platzes 
das  Residenzschloss  (S.  705),  1.  Hof- 
Theater  und  Eingang  in  den  Schloss- 
garten (S.  709),  r.  das  alte  Schloss 
(S.  705),  daneben  Hofapotheke  und  alte 
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Kanzlei  mit  Ecksäule,  durch  einen  ver- 
goldeten    Merkur    geziert.      Auf    dem 
Platz  vor  dem  Schliss  finden  tägl.  Mit- 
tags    12    Uhr    die    Wachtparaden    mit 
Musik  statt.    Nach  der  Abfahrt  gelangt 
man    unmittelbar   in    Stuttgarts   breite 
und  schöne  Hauptstrasse ,   die  Königs- 
strasse, r.  vom  Eingang  in  dieselbe  das 
Palais   der   verioittweten  Königin,   ein 
kolossaler    Steinbau.     Weiter    an    der- 
selben  Seite ,    durch    eine   Querstrasse 
vom    Palais    getrennt,    ,,der    Bazar" , 
schönes,  räumliches  Gebäude,  ringsum 
mit  Säulenfronten  und  reichen  Läden. 
Dann  r.   das  kasernenartige  grosse  Ge- 
bäude:  die  neue  Kanzlei  (Staatskanz- 
leien, Schulden-Tilgungskasse,  Ministe- 
rien  etc.   enthaltend),    vom    Volkswitz 
jjSchreiherTiaseiine"  getauft.  Das  daran- 
stossende    Gebäude    ist    das    Ministe- 
rium  des   Aeussern.      An    der   andern 
Seite  der  Strasse ,  etwas  tiefer  gelegen, 
die  Sti/tsHrche  (jeden  Mittag  \2l2  ^^^ 
Posaunenchoral      von      der      Thurm- 
Gallerie),  weiter  hin   1.  mehre  höchst 
geschmackvolle     neue     Privatgebäude 
mit  glänzenden  Läden.     Am  Ende  der 
Strasse    beschreibt     die    Bahn     einen 
Bogen.     R.  j.Legionslcasei-ne"  (S.  704), 
Blick  in  die  neue,  schöne  Marienstrasse. 
Dann  geht  die  Bahn  durch  die  Tübinger 
Strasse,    über    den    Wilhelmsplatz    die 
Haxiptstrasse  (sehr  alterthümliche  Gie- 
belhäuser)    an      der     Leonha^'dsTcirche 
vorüber  (1.  ß/arhtgasse  und  MarTctplat::) 
nach     der    Eberhardsstrassc    und   über 
den  Dorothevplatz  (r.  Dorotlienstrasse ,  1. 
Marhthallexx.  Waisenhaxis)  nach  dem  Sta- 
tionspunkt, Anfang  der  Neckarsti-asse. 
Hier tcird umgestiegen.  R.  Prinzessinnen- 
Palais  mit  schönem  Garten,  Bibliothch- 
Gcbäude{&.l02)  und  Naturalien- Kabinet 
(S.  702),  1.  die  Promenade  Planie  und 
die    daranstossendo,    grosse,     niedere 
Gebäudefront,  Eoke  der  Neckarstrasse 
und  Allee:    die  Ahademie  (S.  718)  (vier 
Flügel,  drei  Höfe),    1738    erbaut   und 
1775    vom    Herzog   Karl    zur    Militär- 
Akademie    (Hohe    Karlsschulc)    einge- 
richtet.     Hier    schrieb    Schiller     seine 
„Räuber".     Bei  der  Weiterfahrt  dehnt 
sich   nun  die  aristokratische,  mit  Palä- 


sten gezierte ,  lange  und  breite  Neckar- 
strasse aus.  Vorzüglich  ragt  auf  der 
linken  Seite,  Nr.  25,  das  Palais  des 
Herzogs  von  Weimar  (Schwager  des 
Königs),  Nr.  27  der  Palast  des  Prinzen 
Friedrich  und  die  Münze,  hervor.  R., 
fast  am  Ende  der  Strasse,  das  Museum 
der  bildenden  Künste  (S.  703; ,  darüber 
in  luftiger  Höhe  das'  geschmackvoll  ge- 
baute neue  Schiesshaus.  Man  fährt  bis 
zum  Stations -Punkt  ,, Königsbad''  und 
kehrt  von  dort  per  Droschke  oder  zu 
Fuss  (V4  St.)  durch  den  herrlichen 
Schlossgarten  (S.  709)  nach  der  Stadt 
zurück. 

Sehenswürdigkeiten  und  Samm- 
lungen:   Das    Naturalien  -  Ka- 

hifiet  f  Neckarstrasse  Nr.  4.  Durch 
die  Bemühungen  der  beiden  Konserva- 
toren Dr.  Fraas  und  Dr.  Krauss,  nament- 
lich in  Beziehung  auf  würtembergische 
Vorkommnisse  vollständig  und  muster- 
haft geordnet.  Die  allgemeine  Samm- 
lung der  Säugethierc ,  im  neuerbauten 
Flügel  aufgestellt  und  im  März  1868 
dem  Zutritt  des  Publikums  geöffnet,  ist 
reichhaltig  und  gleich  der  osteologischen 
und  anatomischen  Sammlung  (Skelete 
und  ]\Iissgeburten)  musterhaft  geordnet. 
Besonderer  Beachtung  werth  die  Petre- 
fakten  des  Stuttgarter  Keupers.  Ein- 
tritt frei:  Sonnt,  von  11  bis  1  Uhr  und 
2  bis  4  Uhr,  Werktags  von  11  bis  12 
und  2  bis  3  Uhr. 

Die  * Ploucquetschen  Tliiergruppen 
am  Herdweg,  sehr  beachtungswerth. 

Die  Sfaats-Hibfiotfte/i  f^eckar- 
strasse  Nr.  8,  1765  in  laidwigsburg  an- 
gelegt, seit  1820  hier  befindlicl),  mit 
300,000  Bänden,  130,000  Brochüren 
und  Dissertationen,  3600  Handschrif- 
ten ,  2300  Inkunabeln  und  einer  einzig 
dastehenden  Bibel  -  Sammlung  mit 
8700  Exemplaren  in  89  verschiedenen 
Sprachen. 

Uiitur  den  Manuskripten  veriliftuon  her- 
vor.i^i'liobeu  zu  wordou  ©in  luteiuisches 
rsaUcrium  iu  Uucialsclirift,  3  Bdo.,  aus  dem 
7.  Jiil)rh.  —  Das  Gtbctbuch  Ili.rzog  lObor- 
liards  im  Bart  mit  scliönon  Miniattireti.  — 
Die  goreimte  Welt  •  (^hronik  dos  Hiidolpli 
V.  Holuncms  mit  nU'^S'^m.nUen  Blldorn.  — 
lorflers,     des    Erdumseglers ,    eigenliitudig 
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geschriebenes  Vocabtilary  of  the  language 
spoke»  in  the  Ides  of  the  nouth  sea.  —  Unter 
den  gedruckten  Werken  ragen  hervor:  die 
ältesten  Parlamentsverhandlungen  vom  ersten 
RegieruDgsjahre  Heinrich  VIII.  bis  1776,  in 
63  Foliobändeu;  —  das  Urkundenwerk  der 
Record-Kommission  in  London,  in  74  Folio- 
bäuden,  etc.  Ausserdem  Autographen  von 
Luther,  Melanchthon ,  Calvin,  Schiller  etc. 
Pergamentdrucke  von  Fust  und  Sehöffer  (1468) 
und  die  äusserst  seltene  lateinische  Bibel 
von  Pfister  in  Bamberg  (zwischen  1450  und 
1460).  Ihrer  Bändezahl  nach  nimmt  die 
Stuttgarter  Bibliothek  in  Deutschland  den 
sechsten  Rang  ein;  die  bedeutendste  ist  die 
Münchner  (S.  405). 

Eintritt:  Tägl.,  ausser  Sonnabd.,  von 
10  bis  12  und  von  2  bis  5  Uhr. 

Daneben,  Neckarstrasse  Nr.  10,  die 
Münzen-,  Kunst-  und  Alterthümer- 
Sammlung  mit  ca.  20,000  Münzen  und 
Medaillen.  Eintrittskarten  sind  auf 
der  vorerwähnten  Bibliothek  zu  be- 
kommen. 

Das  Museum  der  bildenden 

Künste  f  am  untern  rechten  Ende  der 
Neckarstrasse,  aus  einem  Hauptgebäude 
und  zwei  Flügeln  bestehend,  enthält 
die  Kunstschule,  die  Gemälde- Sammlung 
und  Bildhauer- Arbeiten. 

Geöffnet:  Sonnt,  von  11  bis  1  Uhr  und 
2  bis  4  Uhr.  Dienst.,  Mittw.  und  Freit,  von 
10  bis  12  und  2  bis  4  Uhr.  Ausserdem  die 
Person  24  kr.  Trinkgeld. 

Katalog  24  kr. 

Im      oberen      Stockwerk:      Zuerst 

III.  Saal,  Oberdeutsche  und  Schwäbische 
Schule.  Nr.  422  Zeilblom,  Heimsuchung 
Maria.  —  Nr.  421  Derselbe,  Johannes  der 
Evangelist.  —  Nr.  424  Derselbe ,  St.  Georg 
von  Kappadocien.  —  Nr.  425  Derselbe,  Valen- 
tinus  von  Terracina  einen  todten  Knaben  er- 
weckend. —  Nr.  411  und  Nr.  412  Derselbe, 
DorenglischeGrussund  Johannes  der  Täufer. 

—  Nr.  406  J3oZ6emj«M.,  Verspottung  Christi. 

—  Im    Korridor    zwischen   dem  III.  und 

IV.  Saal  meist  alte  Holländer,  namentlich 
Nr.  479,  487,  497,  499,  493,  506,  526. 

IV.  S  a  a  1 :  (Neuer e  Meister)  Nr .  629  Grüne- 
wald, Hagelsclilag  bei  der  Ernte.  —  Nr.  633 
Roltmann,  Gegend  von  Epidauros.  —  Nr. 
627  /S'c/(endeZ,  Giiniiisehändlerin  (Nachtstück). 

—  1.  Kabine  t:  Zimmerman«, Der  Königssee. 

—  2.  Kabinet:  Nr.  687  Rottmann,  Der 
HinferseebeiBerchtesgaden  —i^lr.Glbliethel, 
Auffindung  der  Leiche  Gustav  Adolphs. 

Ueber  denKorridor  in  den  I.Saal,  die 
Gallorie  Berbini  Broganze  enthaltend.  — 
Nr.  4  Pellini,  Leichnam  Christi.  —  Nr.  5 
Tizian,  Heil.  Magdalena.  —  Nr.  8  Tintoretto, 
Flucht  nach  Egypten.  —  Nr.  10  Tizian, 
Heil.  Hioronymus.  —  Nr.  14  Palma  il  vecch., 
Heil.  Jungfrau.  —  Nr.  23  Qarofalo,  Jesus- 
knabo  und  kleiner  Johannes.  —  Nr.  24 
Pellini,  Jungfrau  auf  dem  Tliron.  —  Nr.  32 


Guido  Reni,  Heil.  Barbara.  —  Nr.  41  Gior 
dano,  Armidas  Zaubergarten.  —  Nr.  48 
Pordone ,  Christi  Himmelfahrt.  —  Daneben 
1.  Kabinet:  Nr.  78  Luini.  —  2.  K  ab  in  et: 
Nr.  110  Mantegna,  Heil.  Brigitta.  —  3.  Ka- 
binet: Nr.  139,  159.  —  5.  Kabinet: 
Nr.  204,  206,  210,  208,  227. 

IL  Saal:   Nr.  292    Mirevelt,   Bnistbild. 

—  Nr.  362  Hobbema,  Landschaft.  —  Nr.  358 
Eals ,  Porträt.  —  Nr.  348  Bembrandt ,  Alte 
Frau.  —  Nr.  344  Kupetzky ,  Eigenes  Porträt. 

—  Nr.  333  van  Dyh,  Christi  Leichnam  von 
Frauen  beweint.  —  Nr.  297  Metsu ,  Frauen- 
bild. —  Nr.  299  Del  Sarto,  Porträt  des  Malers 
Galeazzo  Campi.  —  Im  Parterre  ein  Thor- 
waldsen-Ifuseum  (Gyps-Abgüsse  der  Christus- 
Gruppe  iu  Kopenhagen).  —  Die  Cartons  zu 
den    Gegenbauerschen   Fresken  im   Schloss. 

—  In  einem  Kabinet  die  Schiller  -  Büste 
von  Dannecker. 

Ausstellung  des  Kunstvereins  (meist 
neue  Bilder)  im  Lokal  des  Kunstver- 
eins, Königsstrasse  Nr.  14.  Eintritt 
12  kr. 

Permanente  Kunst- Ausstellung  (mit 
Verkauf)  von  Herdtle  und  Peters  im 
„Römischen  Kaiser",  Ecke  der  Königs- 
und Rothebühlstrasse,  I.  Etage,  auch 
meist  neuere  Bilder.  Neu  Ausgestelltes 
wird  stets,  im  „Tageblatt"  annoncirt. 
Eintritt  12  kr.     Abonnement. 

Museum  würtenihergischer 
A.ntiquitäten  mit  vielem  Sehens- 
werthen  ,  Kronenstrasse  Nr.  20.  Zum 
freien  Eintritt  offen  Sonnt,  von  11  bis 
1270  Uhr  und  Donnerst,  von  iVg  bis 
4  Uhr. 

Musterlager  der  könig- 
lichen (Zentralstelle  für  Handel 
und  Gewerbe,  im  Parterre  der  alten 
Legionskaserne,  Königsstrasse  Nr.  74. 
Grossartige  vollständige  Sammlung  in- 
und  ausländischer  Gerwerbsmuster, 
Fabrikate,  Maschinen,  Modelle,  Zeich- 
nungen. Damit  verbunden  eine  Web- 
schule. Offen:  Sonnt,  von  lO'/^  bis 
12  V2  Uhr  und  Werktags  von  10  bis  12 
und  2  bis  6  Uhr. 

Im  Icöniglichen  Mar  stall ,  untere 
Königsstrasse  hinter  dem  Theater,  und 
Leibstall  des  Königs  an  den  Akademie- 
Gebäuden,  Neckarstrasse,  befinden  sich 
die  Pferde  des  Königs,  meist  edle 
Rapen,  namentlich  viele  Vollblut- 
Araber.  Hamels  Kunstpferd.  Trink- 
geld 12  kr. 
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Das  königliche  neue  Resi- 
denz ,CÄ/OSS,amSchlossplatz  gelegen, 
wurde  von  Herzog  Karl  und  seinen 
Nachfolgern  in  den  Jahren  1746  bis 
1806  erbaut  und  besteht  aus  einem 
Hauptgebäude  (Corps  de  logis)  mit 
zwei  Flügeln.  Es  enthält  365  Zimmer, 
Säle,  Kabinette  etc.,  von  welchen 
namentlich  die  grossen  Säle  mit  be- 
deutenden Kunstwerken  von  Dannecker, 
Scheffauer,  Ketsch,  Schick,  Heideloff 
u.  A.  überreich  geschmückt  sind.  (Ein- 
tritts-Erlauhniss  bei  der  Schloss-lnspek- 
tion  im  alten  Schloss  zu  holen.)  Sehens- 
werth  sind  vor  Allem  *v.  Oegenhaurs 
Fresken  aus  der  würtembergischen  Ge- 
schichte (die  Kartons  dazu  befinden 
sich  im  Museum  der  bildenden  Künste); 
eine  Venus  von  Dannecker  und  eine 
Venus  von  Hofer,  Bacchus  und  Bachan- 
tin  von  Thorwal  dsen,  Gladiator  von 
Canova,  Büste  einer  Bachantin  von 
Dannecker;  Schlachtenhüder :  Schlacht 
bei  Geissen.  Glatz,  Linz  von  Seele; 
Servige  aus  Sevres -Porzellan,  von  Na- 
poleon I.  geschenkt;  Alterthümer  aus 
Pompeji,  eine  künstliche  Uhr  etc. 

Das  Schloss  ist  eine  der  schönsten 
Fürstenwohnungen  Europas  und  macht 
durch  die  Grösse  und  Korrektheit  seiner 
Dimensionen ,  wie  durch  das  Gefällige 
des  Baustyls  und  das  von  riesiger 
goldener  Krone  übei*ragte,  mit  Figuren 
besetzte  pavillonähnliche  Mansarden- 
dach einen  imposanten  Eindruck. 

Im  interessantesten  Gegensatz  zu 
diesem  modernen  Gebäude  erblickt 
man  unmittelbar  r.  daneben  in  der  finste- 
ren Form  einer  Feudalburg: 

das  alte  Schloss,  1553  bis  1570 
unter  Herzog  Christoph  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  erbaut,  ein  ziemlich  unrcgel- 
mässiges,  mit  Thürmen  und  Zinnen 
versehenes  Kastell.  Es  besitzt  eii^^ 
herrlich  gemalte  Kapelle,  schöne  we,  o 
Hallen,  einen  Saal,  die  sogen.  IHrnitz 
und  A\Q ,, Reit  sehne  che" ,  ein  gewundene!' 
Weg,  auf  welchem  man  bis  ins  dritte 
Stockwerk  hinaufreiten  luuin.  Im  Hof 
das  früher  vor  dem  neuen  Schloss  be- 
findliche     Heiter  Stand  b'Ud     des 

ßerlopbch'  Süd  -  Deutschliiud. 


Grafen   Eberhard  im   Bart, 

ersten  Herzogs  von  Würtemberg  (f 
1496),  13  F.  hoch,  nach  Hofers  Ent- 
wurf in  Erz  gegossen,  mit  einem  Piede- 
stal  aus  Granit,  1859  von  König  Wil- 
helm errichtet. 

Am  linken  Flügel  des  neuen 
Schlosses  mit  diesem  durch  einen  be- 
deckten Gang  verbunden: 

Das  Hoftheater  (auf  den  Mauern 
des  alten  Lusthauses  1845  bis  1846 
neu  aufgeführt)  mit  JPlätzen  für  2000 
Personen  und  musterhafter  Bühnen- 
einrichtung. Das  Aeussere  sehr  ein- 
fach, im  Parterre  die  Hauptwache.  Es 
gehört  zu  den  höchst  dotirten  Bühnen- 
Instituten  Deutschlands  (jährl.  17  0,000  fl. 
Subvention)  und  zählt  Kräfte  ersten 
Ranges  unter  seinen  Mitgliedera. 

Dem  Schloss  direkt  gegenüber  der 
sogen.  Königsbau f  1855  bis  1859 
vom  Oberbaurath  Leins  aufgeführt,  mit 
einer  herrlichen  Kolonnade  von  26 
riesigen  jonischen  Säulen  und  zwei  Por- 
tiken, in  den  untern  Räumen  eine  mit 
Glas  bedachte  Passage  (nach  dem 
Muster  der  Pariser  Passage  JeofiFroy), 
zahlreiche  Läden,  Börsensaal,  elegantes 
Cafe  und  Restaurant,  im  obern  Stock 
ein  grosser,  geschmackvoll  dekorirter 
Koncertsaal  (im  Winter  die  bdleufen- 
den  Abonnements -Koncerte  der  Hof- 
kapelle, Maskenbälle,  Vorlesungen  etc.) 
und  andere  Räume  für  Gesellschaften 
und  Erheiternngszwecke. 

Der  Schlossplatz,  inmitten  der 
erwähnten  vier  Gebäude-Komplexi,  ein 
rechtwinkeliges  Quadrat,  durch  Blumen- 
anlagen geziert  und  von  schattigen 
Kastanien -Alleen  begrenzt,  hat  ent- 
fernte Aehnlichkeit  mit  der  Place 
de  la  Concorde  in  Paris;  diese  wird 
durch  die  Jubiläums- Säule  und  die 
beiden,  mit  allegorischen  Figuren 
und  verzierten  Bassins  versehenen 
Springbrunnen  vermehrt.  Die  Denk- 
säule hat  ihren  Platz  in  der  Mitte  ge- 
funden, ist  56  F.  hoch  und  durch  die 
L.indstände  zur  Erinnerung  an  das 
25julirige  Jubiläum  des  Königs  Wil- 
helm am  30  Okt,  1841  aufgerichtet 
worden.        Sie     ist     Granit      und      hat 
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einen  vierkantigen  Unterbau  mit  Re- 
liefs in  Erzguss,  die  Beschwörung  der 
Verfassung  und  die  von  den  Würtem- 
bergern  mitgeschlagenen  Schlachten 
von  Brienne,  Sens  und  Laffere-Champe- 
noise  darstellend.  An  den  vier  Ecken 
allegorische  Figuren  des  Wehrstandes, 
des  Handels  ,  der  Kunst  und  der  Land- 
wirthschaft.  Auf  der  Spitze  eine  Con- 
cordia,  vier  sitzende  Löwen  zu  ihren 
Füssen,  nach  dem  wenig  gelungenen 
Hoferschen  Entwurf. 

Nahe  dem  Platz  der  grossartige 
neue  Bahnhof  {^.  697)  und  gegen- 
über die  neue  Post,  beide  sehens- 
werth. 

Hinter  dem  alten  Schloss  der  be- 
engte Schillerplatz  mit  dem  Stand- 
bild Schillers ,  nach  Thorwaldsens 
Entwurf  von  Stiglmayr  (S.  395),  in 
München  gegossen  und  1839  am  9.  Mai, 
(dem  Sterbetage  des  grossen  schwäbi- 
schen Dichters)  feierlich  enthüllt.  Die 
Figur  ist  nicht  gelungen,  der  Körper 
gebeugt,  der  Lorbeerkranz  scheint  dem 
Kopf  zu  schwer.  Der  mächtige  Stein- 
bau im  Hintergrund  des  Platzes  ist  das 
Prinzenpalais  (Wohnung  des  Prinzen 
Friedrich). 

Westlich  begrenzt  den  Platz  die 
Haupt-  oder  Stiftskirche,  1436 

bis  1490  im  spät-germanischen  Styl  er- 
baut, 1841  von  Heidelofif  restaurirt,  mit 
lebendig  gegliederten  Pfeilern  und 
reich  dekorirtem  Portal,  den  ,,Tcreuz- 
tragenden  Christus'^  und  ,,Christus  mit 
den  *  Aposteln"  in  Relief  darstellend. 
Im  Innern  zierlich  ausgebildete  Stein- 
hanzel,  im  Chor  an  der  nördl.  Wand 
11  Steinbilder  vfVLYtem\)Qrg\schQv  Grafen, 
von  Graf  Ulrich  (f  1265)  bis  Graf 
Heinrich  (f  1519),  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrb.  Neue,  von  König  Wilhelm 
geschenkte  Glasmalereien,  1848  bis 
1851  von  Neher  entworfen  und  von 
Scheerer  ausgeführt  5  im  Chor  Christi 
Gehurt ,  Kreuzigung  und  Auferstehung, 
im  Orgelchor  König  David  mit  der 
Harfe.  Die  Orgel  ist  ein  vorzügliches 
Werk,  von  gewaltiger  Wirkung  und 
wie  die  grosse  Glocke  auf  dem  nicht 
vollendeten  plumpen  Hauptthurm   von 


dem  säkularisirten  Kloster  Weingarten 
hierher  versetzt. 

Andere  Kirchen :  die  Leonharda- 
Äirc/ie  am  Leonhardsplatz,  vor  derselben 
auf  der  Chorseite  der  Oelberg ,  aus  dem 
Jahre  löül,  eine  in  Sandstein  aus- 
geführte Gruppe,  Kreuzigung  Christi 
darstellend,  angeblich  von  demselben 
Meister,  der  den  berühmten  Oelberg  im 
Dom  zu  Speier  herstellte.  Die  Hospital- 
hirche  in  der  Hospitalstrasse,  1471  bis 
1493  erbaut  und  1841  restaurirt,  mit 
dem  Modell  des  bekannten  lehrenden 
Christus  von  Dannecker,  dessen  Ori- 
ginal sich  in  St.  Petersburg  befindet. 
In  den  Kreuzgängen  des  ehemaligen 
Dominikaner-Klosters,  zu  welchem  die 
Kirche  früher  gehörte ,  das  Grabmal 
des  Humanisten  Reuchlin.  Am  Ende 
derselben  Strasse  die  neue,  1861  ein- 
geweihte ,  nach  Breymanns  Entwurf  in 
orientalischem  Styl  ausgeführte,  pracht- 
volle Synagoge,  von  zwei  mächtigen 
Kuppeln  überragt. 

In  der  oberen  Stadt,  (Rothebühl- 
strasse)  in  den  Feuersee  hineingebaut, 
die  neue  gothische,  noch  unvollendete 
Johannisldrche ,  eine  Zierde  dieses 
Stadttheils.  Noch  sind  zu  erwähnen: 
die  neue  englische  Kirche  in  der  Olga- 
strasse, von  gefälligem  einfachen 
Aeussern  und  die  hatholische  Kirche  in 
der  untern  Königsstrasse,  gegenüber 
dem  Marqunrdtsehen  Hotel. 

ßemerkenswerth  sind  ferner:  das 
Gebäude  der  polytechnischen  Schule,  in 
der  Alleenstrasse,  in  den  Jahren  1860 
bis  1865  vom  Architekt  Egle  im  italie- 
nischem Renaissance  -  Styl  aufgeführt 
und  mit  Medaillon -Bildern  berühmter 
Männer,  wie  Keppler,  Syrlin  etc.  ge- 
schmückt. Die  Anstalt  ist  eine  der 
tüchtigsten  Deutschlands  und  hat  sich 
unter  der  Leitung  der  bedeutenden 
Kräfte  rasch  entwickelt.  Von  unter- 
geordneterem Interesse  wären  vielleicht 
noch  die  grosse  neue  Infanterie- Kaserne 
am  alten  Postplatz,  die  Reiter  -  Kaserne 
vor  dem  Königsthor,  das  Katharinen- 
Hospital  am  Ende  der  Kanzleistrasse, 
Diakonissen-Anstalt  in  der  Forststrasse, 
Realschule ,  Kanzleistrasse,  neue  Turn- 
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halle,  Schlossstrasse,  Gymnasium ,  zwei 
Gebäude  (600  Schüler),  Gymnasiums- 
strasse und  städtische  Schulgebäude, 
Eberhardsstrasse  und  Spitalstrasse. 

Unter  den  industriellen  Etablisse- 
ments nimmt  schon  seit  Jahren  die  1809 
gegründete  *Pianoforte  -  Fabrik  von 
Schiedmayer  &  Söhne  (Neckarstrasse 
Nr.  14)  eine  hervorragende  Stelle  ein, 
deren  vortreffliche  Instrumente  mit 
denen  der  bedeutendsten  Fabriken 
konkurriren  und  auf  der  letzten  Pariser 
Weltausstellung  unter  den  vom  Zoll- 
verein ausgestellten  den  ersten  Preis 
erhielten.  Ferner  sind  von  Bedeutung 
die  Chokoladen- Fabrik  der  Gebrüder 
Waldbauer,  Rothebühlstrasse;  Zucker- 
Fabrik  von  Eeihlen  &  Söhjie  (500  Ar- 
beiter) ,  vor  dem  Königsthor;  Kor- 
setten -  Fabrik  (Aktien  -  Gesellschaft), 
400  Webstühle,  500  Arbeiter;  Gold- 
leisten -  Fabrik  von  Vetter,  Friedrich- 
strasse; Bijouterie,  Walther  &  Stioh- 
meier,  Schlossstrasse,  Pfälzer  &  Co., 
Stapf  &  Co.;  Uhren,  Benzing  &  Co., 
I  Fr.  Eberbach;  Maschinen  -  Fabriken , 
A.  Gross,  Auguststrasse,  Fouquet  &  Co. 
Sehenswerth  ist  auch  die  neue 
\  Markthalle  hinter  dem  alten  Schloss, 
j  sehr  praktisch  nach  dem  Muster  der 
Pariaer  von  Gusseisen  mit  Glasdachung 
hergestellt. 


Nächste  Umgebungen: 

\  Der  schönste  und  belebteste  Spazier- 
gang ist  der  Schlossg arten  (oder, 

1  wie  er  sonst  genannt  wird,  die  „könig- 

I  liehen  Anlagen") ,  halb  Garten  ,  halb 
Park ,  der  sich  von  der  Nordostseite 
des  Schlosses  fast  1  St.  lang  nach  Osten, 
gegen  Berg  und  das  Neckar-Thal  zu,  aus- 

f  dehnt.  Erumfasst233  würtembergische 
Morgen  und  ist  mit  zwei  Seen,  Bosqnets, 
Lusthäuschen  und  vielen  schattigen 
Ruheplätzen  verziert.  Im  oberen  See, 
direkt  am  Eingang  der  Stadt,  ein  GO  F. 
hoher  Springbrunnen.  Daneben  zwei 
riesige,  liegende  Frauengestalten  (Nym- 
phen) in  Marmor,  Donau  und  Neckar 
darstellend,  von  Dannecker.  Rings 
unter  mächtigen  Kastanien  eine  Aiizalil 


neuer  Marmor  -  Bildwerke,  von  Hofer 
nach  der  Antike  bearbeitet  und  unter 
der  Regierung  des  kunstliebenden  ver- 
storbenen Königs  Wilhelm  aufgestellt, 
Bemerkenswerth  sind :  Minerva,  For- 
tuna, Geimanicus,  Venus  von  Milo,  eine 
Hebe  von  Thorwaldsen,  Venus  von  Arles, 
Diana  von  Versailles,  Apollo  und 
der  Diskuswerfer.  Vom  Rondel  de? 
Sees  führt  eine  schnurgerade,  breite 
Allee  uralter  Platanen  nachdem  unteren 
See  und  zu  einem  zweiten  Rondel  mit 
einer  Marmorgruppe ,  den  *Raub  des 
Hylas  darstellend.  Dann  durch  das 
Gitterthor,  weiter  gegen  Berg  zu,  im 
sogen,  äusseren  Garten  die  beiden 
,,  Pf  er  debändig  er''  von  Hofer. 

Den  schönsten  Blick  über  Stadt, 
Umgebung  und  das  ferne  würtember- 
gische Unterland  bietet  das  Jägerhaus 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  der 
Stadt.  Man  geht  durch  die  Königs- 
strasse,  Rothebühlstrasse ,  dann  1.  den 
Hasenberg  Yg  St.  steil  hinauf  bis  zum 
Waldesrand.  Oben  Garten ,  Terrasse 
und  gute  Restauration.  Einspänner 
1  fl.  30  kr.  Zweispänner  2  fl.  V,  St.  — 
Weiter  im  Wald  sehenswerthe  Wasser- 
fälle des  Nesenbachs. 

Eine  zweite  schöne  Uebersicht  über 
Stuttgart  und  das  Neckar-Thal  gewinnt 
man  auf  dem  Wege  nach  der  (^^  St.) 
Uhlandshöhe  hinter  dem  neuen  Schiess- 
haus. Oben  ein  Pavillon  und  die 
Uhlands- Linde,  gepflanzt  zurErinnerung 
an  den  grossen  schwäbischen  Dichter. 


Exkursionen:  1)  Cannstadt  und  Berg. 

Eisenhahn:  Durch  den  1270  F.  lan- 
gen Rosenstein-Tunnel  über  dieNeckar- 
Brücke  in  8  Min.  Tägl.  17  Züge,  hin 
und  zurück,  für  9,  6  und  4  kr. 

Wagen:  Bis  zur  Neclarbriicke  Einspänner 
2  Pers.  30  kr.;  3  und  4  Pers.  42  kr.  — 
Zwei.spänuor  2  Pers.  36  kr.,  3  und  4  Pcrs. 
48  kr.  Bis  zum  Kmsoal :  Einspänner  18  kr. 
jnehr;  Zweispänner  12  kr.  niolir.  Die 
,, Kleine  Tour"  über  die  /Vay  und  Ciinnstiidt, 
Zweispänner  1  fl.  12  kr.  rosp.  1  fl.  36  kr. 
Die  ,, Grosse  Tour"  über  Cannstadt,  l  ntei- 
(üikheim  und  Wangen ,  dliue  Aufeuth.ilt, 
Zweispänner  1  fl.  48  kr.  i-osp.  2  fl.  12  kr. 
Ueberdies  Pferde- Eisenbahn  (s.  oben). 
23* 
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Maasstah  1 :  130.000 


Vz  Deutsche,  gaoijr.  Meile/    »^ 


Karte  der  Umgebung  von  Stuttgart. 
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Fussgänger  gehen  durch  den  Schloss- 
garteu  und  die  Anlagen  vom  Schloss  ab  in 
3/4  St.  beim  Austritt  aus  den  Anlagen  r. 
nach  Berg,  geradeaus  nach  Cannstadt.  — 
Eintriitskarten  zur  Besichtigung  der  könig- 
lichen Villen  bei  Cannstadt  (S.  715)  sind 
vorher  in  der  Oberhofmeisters -Kanzlei  im 
alten  Schloss  in    Stuttgart   zu  lösen. 

Cannstadt. 

Gasthöfe:  Ersten  Ranges:  ^Hötel 
Hermann  ,  in  der  Stadt ,  grosses  Etablisse- 
ment mit  schattigem  Garten  und  Terrasse, 
Mittw.  und  Sonnabd.  Koncerte ,  kalte  uud 
warme  Bäder,  Sammelplatz   der  Badegäste. 

—  Rötel  Bellevue ,  am  Bahnhof,  mit  Aus- 
sicht. —  Hotel  Föhrenbach ,  angenehm.  —  In 
der  untern  Stadt,  nahe  dem  Kursaal  Hotel 
Wilhelmsbad,  mit  Biei'garten,  Koncertsälen 

und  Restauration. 

Zweiten  Ranges:  Bötet  Merz,  am 
Bahnhof.  —  Bär,  beimRathhaus.  —    Somie. 

Preise  in  Gasthöfen  ersten 
Ranges:  Zimmer  48  kr.  bis  1  fl.  30  kr., 
Mittagessen  1  fl.  12  kr.,  Frühstück  18  kr., 
"Wein  pr.  Flasche  30  kr.,  Bedienung  24  kr. 

—  In  solchen  zweiten  Ranges:  Zim- 
mer 30  bis  48  kr.,  Mittagessen  24  bis  36  kr., 
Frühst.  15  kr.,  Wein  20  bis  24  kr.,  Bedie- 
nung 12  kr. 

Logirhä'user  zu  erfragen  in  L.  Bosheuyers 
Buchhandlung   neben    Hotel  Hermann. 

Bäder:     Karl- Olga- Bad  ,    am     Km-saal 

—  im  Hotel  Hermann;  —  im  Wilhehns- 
bad;  —  bei  Dr.  Ebner  (orthopädische  Heil- 
anstalt). —  Mineralische  Quellen- 
bäder neben  Hotel  Bellevue.  —  Neckar - 
bäder  u.  Schw'immbad  bei  der  Neckar- 
Bi'ücke. 

Ein  warmes  Bad  mit  Wäsche  und  Be- 
dienung 24  kr.,  ein  Bassinbad  je  nach  Grösse 
desselben  12,  24  oder  30  kr.,  ein  Krug 
Mineralwasser  8  kr.,  ein  Krug  koucentrirtes 
Mineralwasser  12  kr.,  ein  Sprudel -Neckar- 
bad 12  kr.,  ein  einfaches  Neckarbad  6  kr., 
ein  Bad  in  der  Scluvimmschule  12  kr. 

Kurtaxe  uud  Musikbeitrag  :  Eine  Person 
für  die  Dauer  des  Aufenthaltes  2  fl., 
Familien   3  bis  4  fl. 

Heilanstalten:  Hofi-ath  Dr.  v.  Veicls 
Heilanstalt  für  Flecliten  und  Hautkrnuke, 
seit  1836.  —  Dr.  Ebners  orthopädische  An- 
stalt. —  Dr.  Theod.  TrifKcklcrs  orthopädische 
Heilanstalt.  —  Dr.  Eühles  Heilstätte  für 
Gemüths-  und  Nervenkranke  von  gebilde- 
tem Stande.  —  Dr.  Nädclin,  Heilanstalt  für 
Frauenkrankheiten. 

Erziehungs -Anstalten:  Professor  Klce- 
mannn  Mädchen  -  Institut.  —  Fräul..4te/e's 
und  Dieters  IMädcheu  -  Institut.  —  Professor 
Dr.    BTosc's   Knaben  -  Institut    am    Kursnal. 

—  Professor   Hirsch'  englisches  Pensionat. 

Allgemci  nes  Über  dieM  iiieral- 
quellen.  Die  ganze  Gegend,  deren 
geognostischo  Grundlage  der  Muschel- 
kalk   bildet,    während    ihre   höher  ge- 


legenen Theile  aus  Keupersandstein  mit 
mächtigen  Lagern  von  Keupergyps  be- 
stehen ,  scheint  von  Säuerlingen  und 
schwefelsalz  -  eisenhaltigen  Quellen 
(sogen.  Sulzen ,  die  im  engsten  Zu- 
sammenhange stehen)  förmlich  unter- 
minirt  zu  sein,  und  noch  jetzt  glaubt 
man  zu  Zeiten  ,  wenn  man  sich  auf  der 
nahe  gelegenen  Trommelioiese  zur  Erde 
beugt ,  das  Kauschen  von  Gewässern  in 
der  Tiefe  zu  hören.  Dieselben  brechen 
zunächst  aus  einem  eisenhaltigen  Kalk- 
tuff hervor,  welcher  die  Thalsohle  bil- 
det und  mehr  oder  weniger  mit  Lehm 
übei'lagert  ist.  Man  berechnet,  dass 
binnen  24  Stunden  800,000  Kubikfuss 
Wasser  zu  Tage  dringen  und  nur  der 
Zutritt  von  süssem  Wasser,  sowie  das 
schnellere  oder  langsamere  Empor- 
steigen und  das  stärkere  oder  geringere 
Zuströmen  von  Kohlensäure  ist  es,  was 
den  Unterschied  in  dem  Salz-  und  Gas- 
gehalt, der  Temperatur,  überhaupt  der 
Stärke  der  einzelnen  Brunnen  bedingt, 
welche  in  ihrer  Gesammtheit  den  salini- 
schen  Eisensäuerlingen  beizuzählen  sind. 
Die  freundliche  Oberamts-Stadt  mit 
8200  Einw.,  reizend  gelegen  in  einer 
der  schönsten  und  fruchtbarsten  Ge- 
genden und  zugleich  im  Herzen  des 
Landes,  Knotenpunkt  der  Eisenbahnen 
und  Hauptstrassen,  an  dem  hier  schiff- 
bar werdenden  Neckar,  ist  ein  von 
Stuttgart  aus  um  meisten  besuchter, 
rasch  aufblühender  Badeort,  der  im 
Rang  nach  dem  berühmten  Wildbad 
folgt.  Die  30  Heilquellen  haben  eine 
Temperatur  von  15  bis  17"  R.  Die 
n.uiptquelle  ist  die  am  Sulzerrain 
(  Wilhelm shrunnenj,  wo  auch  der  schöne 
Juirsnal  mit  Koncertgarten  und  herr- 
lichen schattigen  Anlagen  sich  erhebt, 
überhaupt  das  Leben  in  der  Saison  sich 
koncentrirt.  Weitere  Quellen  sind  im 
Wilhdmsbad  (neuerer  Zeit  grosse 
irisch -römische  Hadeanlage  des  Dr. 
Trit  schier),  Hotel  Hermann  (eigene 
Bade-Anstalt)  und  im  JiiscUmkI  bei  Leuze. 
Letzteres  liegt  auf  einer  Xockur- Insel 
nahe  bei  Berg,  besitzt  00  Badekabinots, 
grosses  Bassin,  Dampf-  und  Douche- 
Bäder,   und   grossen   Garten   (Morgens 
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6  Uhr  Koncert).  Die  Bäder  werden 
namentlich  viel  von  Russen,  Schweizern 
und  Engländern  besucht.  Aeusserst 
besuchtes  Sommer  -  Theater  im  Garten 
des  Hotel  Merz  (Nachm.  5  bis  7  Uhr. 
Eintritt  30  kr.).  Noch  ist  zu  erwähnen 
das  Cannstadter  Volksfest  mit  land- 
wirthschaftlicher  Ausstellung  und  Wett- 
rennen, jährlich  am  28.  Sept.  Dauer 
8  Tage,  ähnlich  dem  Münchner  Oktober- 
fest(S.4l5)  u.  der  Dresdner  Vogelwiese. 
Die  schönste  Zierde  der  sonst  un- 
bedeutenden Stadt  ist  die*  JVilhelma 
(Eintrittskarte),  königliche  Villa,  welche 
Wilhelm  I.  mit  einem  Aufwand  von 
mehren  Millionen  Gulden  durch  den 
Architekt  Zanth  im  maurischen  Styl  von 
1842  bis  1851  aufführen  Hess.  Sie 
gleicht  mit  ihren  prachtvollen  Gärten, 
vergoldeten  Kuppeln  und  Halbmonden, 
Kiosken,  graziösen  Säulenhallen ,  Fres- 
ken und  Bildwerken  einer  zur  Wahrheit 
gewordenen  Scenerie  aus  ,, Tausend  und 
EineNacht"  u.  macht  auf  den  Beschauer 
einen  nachhaltigen  Eindruck.  Der 
führende  Kastellan  erklärt  (gegen  ein 
kleines  Trinkgeld)  Alles  speziell. 
Ueber  der  Wilhelma  erhebt  sich  auf 
dem  ßosensteinhügel  die 

Villa  Rosenstein,  1824  bis  1830 

im  antiken  Styl  erbaut,  in  welcher  Kö- 
nig Wilhelm  I.  am  25.  Juni  1864  starb 
Am  Giebel  zwei  Basreliefs:  Abend  und 
Morgen  von  Dietrich,  in  Nischen  die 
Musen  von  Wagner  und  Braun;  im 
Innern  herrliche  Marmorgruppen  und 
Statuen:  Venus,  Juno,  Grazien,  Zeus, 
Sybille  etc.,  von  Dannecher ,  Tenerari, 
Bienaime  und  Marchesi ;  dann  eine 
reiche  Gemälde  -  Sammlung  mit  aus- 
erlesenen Werken  von  Garofalo, 
Guido  Reni ,  Albani,  Domenichino, 
Riedel,  Vernet,  Oegenbaur,  Hess,  Cana- 
letto  u.  A.  Die  Plafonds  mit  Fresken 
von  Gegenbaur  und  Dietrich.  Der  die 
Villa  umschliessende  Park  stösst  an  die 
Anlagen.  Oben  eine  der  schönsten 
Aussichten  nach  Stuttgart ,  Cannstadt, 
Berg,  über  das  ganze  Neckar -Thal, 
die  Alb,  Hohenstaufen,  Neuffen  etc. 
Cannstadt  gegenüber,  an  der  anderen 


Seite  des  Neckars,  liegt  der  zu  Stuttgart 
gehörige  Flecken 

Berg  mit  eisenhaltigen  und  kohlen- 
sauren Quellen  und  einer  reizenden, 
neuen,  hochgelegenen  *gothischen  Kirche, 
1853  bis  1855  vom  Oberbaurath  v.  Gaab 
erbaut.  Sehenswerth  ist  ferner  die 
grosse,  weit  über  Deutschlands  Grenzen 
hinaus  bekannte  grosse  Kuhnsche 
Maschinen  -  Fabrik  mit  Dampfbetrieb 
und Giesserei  (Dampfmaschinen,  Kessel, 
patentirte  Webstühle),  1000  Arbeiter. 
Ueber  dem  Dorfe ,  die  ganze  Umgegend 
beherrschend,  mit  weiter  Aussicht  die 
Yilladesjetzigen  Königs  Karl,  im  italie- 
nischen Renaissance-Styl  1846  bis  1853 
von  [jcins  erbaut,  reich  mit  Kunstwerken 
in  Farbe  und  Marmor  geschmückt,  von 
prächtigem  Garten  und  Park  umgeben, 
welche  mittelst  sehenswerther  Wasser- 
Pumpwerke  aus  dem  Neckar  bewässert 
werden.  Zugänglich  gegen  Karte  vom 
Oberhofmeister -Amt  (S.  713). 

Dms  Neue  Stuttgarter  Mineral- 
Bad  liegt  am  Ende  des  Fleckens  Berg 
nach  Stuttgart  zu ,  neben  dem  Stations- 
platz der  Pferde  -  Eisenbahn,  ist  seit 
1856  eröffnet  und  eins  der  grossartigsten 
Mineralbäder  -  Etablissements  Europas. 
Die  Gebäude  der  halten  Bäder  bilden 
ein  gleichseitiges  Viereck  von  200  F. 
Länge  und  Breite  und  umschliessen  das 
26,000  Q.  -  F.  grosse  Mineralwasser- 
Bassin  zum  Baden  und  Schwimmen  im 
Freien,  2^/^  bis  77^  F.  tief  und  um- 
geben von  einem  bedeckten  Gang,  auf 
den  130  Ankleide -Kabinets  münden. 

Nach  der  Analyse  des  Dr.  v.  Fehling 
enthalten  die  beiden  Triukquellen  im 
gleichen  Gebäude  bei  einer  Temperatur 
von  170  R.  iu  1  Pfd.  Wasser  =  7,680  Grau 
33  Gran  fixer  Bestandtlieile,  nämlich: 
kolileusaures  Eisenoxydul  .     .    0,1658  Gr. 

kohlensauren  Kalk 7,9518    - 

schwefelsauren  Kalk  ....  6,8821  - 
schwefelsaure  Magnesia  .  .  .  3,8y25  - 
schwefelsaures  Natron     .     .     .     0,8686    - 

Chlor- Kalium 0,9661   - 

Chlor -Natrium 12,6344   - 

Kieselsäure .    0,0921   - 

Summe  der  festen  Bestandtheilo  33,4534  Gr. 
freie  Kohlensäure      ....     14,7149    - 
Der      lockere      Eisenschlamm    »enthält 
Eisenoxyd,  Thonerde,  Manganoxyd,  Kupfer- 
oxyd, Bleioxyd,  Antimon  oderZiuii,  Baryt, 
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Phosphorsäure, 
und  Fluor. 


Kieselsäure,  Schwefelsäure 


Für  die  halten  Einzelbäder  sind  74 
Kabinette  von  je  8  F.  im  Quadrat  und 
je  20  Eimer  Wasser  haltend,  mit  den 
verschiedenen  Douchen  eingerichtet. 
Vier  grössere  Kabinette  haben  Raum  für 
4  bis  8  Personen  zu  gemeinschaftlichen 
Bädern. 

Das  Gebäude  der  warmen  Bäder  ist 
204  F.  lang  und  33  F.  breit  und  enthält 
60  Kabinette  mit  Badewannen  und  4 
grössere  Kabinette  aus  zwei  Pie9en  be- 
stehend, mit  römischer  Einrichtung. 
Hier  sind  ferner  Eisen  -  Schlammbäder, 
russische  Dampf -Douchen-  und  auf- 
steigende Douchen  -  Bäder  nach  den 
neuesten  und  bequemsten  Einrichtungen 
zu  haben. 

Die  Zahl  der  Badenden  beträgt  je 
nach  der  Wärme  des  Sommers  zwischen 
50  bis  90,000. 

Bade -Taxen 
Ein  warmes  Bad    .     .  —  fl. 

-  Fichtennadelbad  .  —  - 

-  Eisen-Schlammbad—  - 

-  russ.  Dampfbad    .     1  - 
■     Dampfkastenbad  . 

-  Dampf-Douchebad  —  - 

-  Römerbad     ... 

-  Bassiubad     .     .     .  —   - 

-  do.  für  Knaben    . 

-  do.  mit  Douche    .  —  - 

Ein  drittes  Gebäude  enthält  das 
Hotel  garni  mit  50  Zimmern  und  allem 
modernen  Komfort.  Der  Garten  ist 
schön,  mit  Nadelholz -Bosquets  pai'k- 
avtig  angelegt,  hat  ein  Restaurations- 
Gebäude  und  wird  —  vorzüglich  wegen 
der  Koncerte  Sonntags  und  Mittwochs 
—  von  Stuttgart  aus  zahlreich  besucht. 
Ziegen-  und  Kuhmolken  werden  von 
einem  Appenzeller  Senn  bereitet. 

Unter  ■  Türkheim,  ansehnliches 

Dorf  und  nächste  Eisenbahn  -  Station 
von  Cannstadt,  mit  Neckar-Bädern  und 
dem  Garten  des  Gasthofs  '^ Zum  Hirsch, 
ist  ein  vielbesuchter  Ausflugsort  der 
Stuttgarter  und  Cannstadter.  —  V2  St. 
davon  auf  der  Höhe  Rothenherg  (gross- 
artige Rundsicht),  früher  Ruine  der 
Stammburg  des  würtembergischen  Re- 
gentenhauses ,  jetzt  eine  einfache  Ro 


verstorbenen  Königs  und  seiner  Ge- 
mahlin umschliessend.  Das  Innere  ist 
sehenswerth.  Gegen  ein  Trinkgeld  öffnet 
der  daneben  wohnende  Kastellan. 

Auch  Ober  -  Türhheim,  am  Fuss 
reicher  Rebengelände  (nächste  Station), 
wird  im  Sommer  viel  besucht. 


2  fl. 


: 

Im  Abonn. 

18  kr. 

15  kr. 

48  - 

42  - 

24  - 

21  - 

. 

54  - 

36  - 

30  - 

18  - 

15  - 

48  - 

42  - 

6  - 

5  - 

3  - 

2  - 

12  - 

10  - 

2)  Solitude. 

Post:  In  2  St.,  18  kr. 

Wagen:  Zweispänner,  Hinfahrt 
30  kr.  Hin-  und  Rückfahrt  mit  Auf- 
enthalt, Va  Tag  4  bis  5  fl.  Karten  zum 
Wildpark  sind  in  Stuttgart  beim  Hofjäger- 
meister-Amt  zu  lösen.  Fussgänger 
können  in  2  St.  über  das  Dorf  Bothn<mg, 
jedoch  nur  auf  beschwerlichem  Weg,  meist 
durch  Wald,  hingelangen. 

Die  königliche  Domäne  Solitude 
liegt  westl.  von  Stuttgart  auf  der  Höhe 
der  Stuttgarter  Berge  (1720  F.  üb.  M.) 
und  unmittelbar  am  Abfall  derselben 
in  die  Ludwigsburger  Ebene.  Das 
Schloss,  im  Rococostyl  1763  bis  1767 
von  Herzog  Karl  erbaut,  ist  im  Ver- 
fall, nur  einige  Säle  sind  noch  gut  er- 
halten. Von  der  Höhe  seiner  Kuppel 
erschliesst  sich  eine  prachtvolle  Aus- 
sicht über  die  Ludwigsburger  Ebene 
mit  der  Festung  Asperg,  den  Strom- 
und  Heuchelberg  bis  zum  Odenwald. 
Auf  der  entgegengesetzten  Seite  nach 
der  Alp,  Schwarzwald  bis  zu  den 
Voo^esen.  Eine  schnurgerade,  3  St. 
lange  Allee  führt  über  Weil  und  Stamvi- 
heim  nach  Ludwigsburg.  In  den  Neben- 
gebäuden des  Jagdschlosses  befand  sich 
ursprünglich  von  1770  bis  1775  die 
Karls  -  Akademie ,  in  welcher  Deutsch- 
lands populärster  Dichter  Friedrich 
V.  Schiller  wider  seinen  Willen  auf  Be- 
fehl des  eigensinnigen  und  despotischen 
Herzogs  Karl,  in  klösterlicher  Ab- 
geschlossenheit von  1773  bis  17  75 
Rechtswissenschaft  studiren  musste. 
Sein  Vater,  der  Hauptmann  Job.  Kasp. 
Schiller  (S.722),  war  Aufseher  bei  den 
prächtigen,  gegenwärtig  nicht  mehr 
vorhandenen  Gartcnanlngen.  Als  die 
Militärschule  1775  nach  Stuttgart  ver- 
legt und  zur  Akademie  erweitert  wor- 
den war,  sattelte  unser  Dichter  Schiller 
tunde  mit  Säulen,   die  Sarkophage  des  I  (^IG  Jahr  all)  bokanutlich  um  und  wählte 


719 


53.  Route:  Stuttgart  und  Umafebung. 


720 


das  Studium  der  Medizin.  Dort  war 
es,  wo  er  1777  seine  „Räuber"  zu 
schreiben  begann,  wo  er  1780  zum 
Medikus  ohne  Portepee  bei  einem  Gre- 
nadier-Eegiment  mit  18  Gulden  Monats- 
gage ernannt  wurde  und  von  wo  er, 
nachdem  der  Herzog  ihm  verboten 
hatte ,  „niemals  wieder  Komödien  oder 
sonst  so  was  zu  schreiben",  am  17.  Sept. 
1782  mit  seinem  Freunde  Streicher 
nach  Mannheim  desertirte. 

Jetzt  ist  in  diesen  Nebengebäuden 
eine  gute  Wirthschaft  mit  Molkenkur- 
und  Bade- Anstalt,  im  Sommer  von 
Stuttgart  und  Umgegend  aus  ziemlich 
besucht;  andere  dienen  landwirthschaft- 
lichen  Zwecken.  In  dem  die  Solitude 
umgebenden  grossen  sogen.  Stuttgarter 
Wald  sind  zwei  bedeutende  Wildparke 
für  Roth-  und  Schwarzwild,  im  ersteren 
das  nette  Bären- Schlösschen  auf  dem 
Bärensee.  Fütterung  im  Hirschpark 
Vorm.  11  Uhr,  im  Saupark  Abds.  6  Uhr. 


3)  Hohenheim  — Scharnhausen — 
Weil. 

Post  nach  Hohenheim:  Früh,^  Mittag 
und  Abds.  und   ebenso  oft   zurück  a  30  kr. 

Wagen:  Hinfahrt  2  fl.  30  kr.,  hin  uud 
zurück  mit  Aufenthalt,  V2  Tag  4  bis  5  fl. 
1  Tag  5  bis  6  fl.  Ueber  Hohenheim,  Scharn- 
hausen, Weil  und  zurück  5  oder  6  fl. 

Hohenheim,  2  St.  südl.  von  Stutt- 
gart, grossartig  angelegtes,  weithin 
sichtbares  Schloss,  von  Herzog  Karl 
(der  hier  1793  starb)  für  seine  Gemah- 
lin Franziska  erbaut.  Die  ehemals 
prachtvollen  Gärten  und  Anlagen  sind 
bis  auf  wenig  Rudera  verschwunden. 
Seit  1818  ist  es  Sitz  der  land-  undforst- 
wirthschaftlichen  Akademie,  mit  ca.  200 
Sfudirenden,  worunter  viele  Ausländer. 
Dabei  ausgezeichnete  Versuchs-Station, 
Musterwirthschaft,  Fabrik  und  Modell- 
Sammlung  von  Ackergeräthschaften, Sei- 
denzucht mit  Maulbeer-Pflanzungen  etc. 
Vom  Altan  des  Schlosses  umfassende 
Aus^icht  auf  die  fruchtbare  Fiider- 
Ebene  und  die  ganze  Linie  der  schwä- 
bischen Rauhen  Alp.  Gute  Restauration 
beim  Speisemeister  im  Schloss. 

Scharnhausen ,  1  St.  weiter,  könig- 


liche Domäne,  Schloss  von  Herzog  Karl 
erbaut,  mit  der  Aufschrift:  „Carolus 
otio  1784",  Gestütshof  und  Park,  der 
es  mit  Weil  verbindet.  Dieses  mit 
Scharnhausen  und  Klein-Hohenheim  zu- 
sammen ist  der  Sitz  des  berühmten 
Gestütes,  welches  König  Wilhelm  zur 
Zucht  des  reinen  arabischen  Pferdes 
anlegte.  In  Weil  und  Scharnhausen 
befinden  sich  die  Mutterstuten  und  Foh- 
len ,  in  Hohenheim  die  Hengste  und 
Hengstfohlen  ,  im  Ganzen  jetzt  ca.  400 
Stück. 

Von  Weil  kann  man  in  V^  St.  nach 
Esslingen  gehen  und  mit  der  Eisenbahn 
(R.  54)  nach  Stuttgart  zurückfahren. 


4)  Ludwigsburg  und  Marbach. 

Eisenbahn  nach  Ludwigsburg  (vergl. 
R.  67),  für  24,  18,  12  kr.  in  36  Min.  Von 
Ludwigsburg  nach  Marbach  Post. 

Post :  Früh,  Nachm.  und  Abds.,  in  1  St., 
für  18  kr.,  zurück  nach  Ludwigsburg  ebenso 
oft,  IV2  St.,  im  Auschluss  an  die  Bahnzüge. 

Wagen  von  Ludwigsburg  nach  Marbach 
für  2  fl.  30  kr.  hin  und  zurück. 

Ludwig Sburg"  fBär.  —  Sonne), 
3  St.  nördl.  von  Stuttgart,  mit  11,000 
Einw.,  ist  Sitz  der  Kreis-Regierung  des 
Neckar -Kreises  und  wird  wohl  auch 
das  würtembergische  Versailles  oder 
schwäbische  Potsdam  genannt.  Vom 
Herzog  Eberhard  Ludwig  1704,  auf 
Drängen  seiner  Maitresse  v.  Grävenitz, 
gegründet  und  zur  zweiten  Residenz 
erhoben,  wurde  es  vom  Herzog  Karl 
und  König  Friedrich  bedeutend  ver- 
grössert.  Es  ist  jetzt  spezifischeMilitär- 
stadt  mit  dem  General-Quartiermeister- 
Amt,  der  Kriegsschule,  einer  Besatzung 
von  zwei  Reiter-  und  zwei  Infanterie- 
Regimentern  und  der  gesammten  Ar- 
tillerie, soweit  sie  sich  nicht  auf  dem 
Hohen- Asperg"  befindet,  welcher  auf 
einem  isolirten  Hügel  Yg  St.  von  der 
Stadt  gelegen,  früher  als  starke  Festung 
galt  und  jetzt  alsStaatsgefangniss  dient. 
Dass  in  Ludwigsburg  Arsenal,  Stück- 
giesserei,  grosse  Kasernen  und  der  dem 
Ganzen  entsprechende  Militär- Apparat 
nicht  fehlt,  ist  selbstverständlich.    Das 
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Ldborir  -Hatis  des  Arsenals  brannte  im 
Juni  1868  nieder,  ein  Schaden  von  ca. 
Va  Mill.  Gulden.  Das  kolossale,  im 
Rococo-Styl  erbaute  Schloss  besteht  aus 
16  Hauptgebäuden  mit  drei  grossen, 
brunnenverzierten  Höfen,  einem  Thea- 
ter, Kirche,  unter  welcher  verschiedene 
Glieder  des  Fürstenhauses  begraben 
liegen,  und.  Summa  Summarum,  450 
Zimmern  und  Lokalitäten.  In  der 
Familien  -  Gallerie  befinden  sich  die 
lebensgrossen  Bildnisse  sämmtlicher 
würtemb ergischer  Fürsten.  Jetzt  steht 
das  Schloss  ziemlich  verödet,  nur  im 
Sommer  hält  sich  hie  und  da  dieKönigin- 
Wittwe  hier  auf.  Um  dasselbe  her 
breiten  sich  grossartige  Parkanlagen 
aus  mit  Lustwäldchen ,  Jägerhaus  ,  See, 
Wasserfall  und  einer  künstlichen  Ruine, 
der  Emichsburg  (gegen  Trinkgeld  zu- 
gänglich), in  welcher  unten  in  dem 
Verliess  -  Gewölbe  zwei  lebensgrosse 
Wachsfiguren:  Graf  Emich  von  Wür- 
temberg  mit  einem  Kapuziner  würfelnd 
und  zechend,  und  ausserdem  alte 
Waffen  und  Tortur  -  Werkzeuge  auf- 
gestellt sind.  Im  Thurm  selbst  mehre 
Aeolsharfen.  —  Am  südl.  Ende  der 
Stadt,  vor  demStuttgarterThor,der>SaZo/i; 
früher  Lustschloss,  jetzt  besuchte  Er- 
ziehungs-Anstalt (für  Knaben)  der  Gebr. 
Paulus.  Am  südöstl.  P3nde  der  Stadt  der 
Kirchhof  mit  Grabmälern  vieler  adeligen 
Familien  Würtembergs,  deren  Glieder 
als  Offiziere  hier  starben,  darunter  das 
des  Grafen  Zeppelin,  f  1801,  mit  einem 
trauernden  Genius  in  weissem  Marmor, 
von  Dannecker,  durch  König  Friedrich 
„dem  vorangegangenen  Freunde"  er- 
richtet. Nördl.  vom  Schloss  und  mit 
demselben  verbunden  das  Favorite- 
Schlösschen  mit  Park,  zur  Züchtung 
von  Angora-  und  Kaschemir- Ziegen, 
bengalischen  Wildes  und  verschiedener 
Schafracjen.     Gegen  Trinkgeld  zugäng- 


lich.    Mit   diesem    durch    eine 


St. 


lange  Pappel  -  Allee  in  Verbindung, 
Monrepos,  das  Seegut,  nettes  Schlöss- 
chen mit  grossartiger  Meierei  und  aus- 
gezeichnetem Viehstand,  Holländer- 
und Schweizer  -  Racen,  Schafzucht, 
Merinos,  englische,  (ieoroiles  und  Mau- 


champs.  Auf  der  Teich  -  Insel  eine 
niedliche  Einsiedelei.  In  Ludwigsburg 
wurden  geboren :  Justinus  Kerner, 
Eduard  Mörihe,  die  schwäbischen  Dich- 
ter, Dav.  Fr.  Strauss ,  der  Theologe, 
und  Fr.  Vischer,  der  Aesthetiker.  Ruf 
hat  die  Stadt  auch  als  Orgelbau- Ort. 

Marlbach  (Rose),  Oberamts  -  Stadt, 
2500  Einw. ,  schön  am  rechten  Ufer 
des  Neckars,  2  St.  südöstl.  von  Lud- 
wigsburg, mit  der  interessanten  Älexan- 
derhirche  (gothisches  Presbyterium), 
gelegen,  ist  als  Schillers  Geburtsort  zu 
europäischer  Berühmtheit  gelangt.  Das 
Schillerhazis ,  in  welchem  der  Dichter 
am  10.  Nov.  1759  das  Licht  der  Welt 
erblickte,  wurde  1859  mitEeiträgenaus 
ganz  Deutschland  vom  Privatbesitzer 
erworben,  hergestellt  und  mit  Reliquien 
und  Schriften  ,  die  sich  auf  Schiller  be- 
ziehen, ausgestattet.  Dem  Portier  ein 
Trinkgeld. 

Schillers  Vater,  Joh.  Kaspar  (1723  ge- 
boren), hatte  bei  einem  Chirurgen  gelernt, 
dann  als  Feldsclieerer ,  noch  als  Jüngling 
den  österreichischen  Erbfolgekrieg  mitge- 
macht und  nach  dem  Friedeusschlusse  sich 
iu  Marbach  als  Wundarzt  niedergelassen. 
Hier  ehelichte  er  des  Dichters  Mutter, 
Elisabeth  Dorothea,  des  Bäckermeisters 
und  Löweuwirths  Kodweiss  Tochter;  aber 
sein  kärgliches  Einkommen  nötliigte  ihn, 
1757  wieder  Kriegsdienste  zu  nehmen  und 
als  Fähnrich  gegen  Friedrich  den  Grossen 
mit  nach  Böliineu  zu  ziehen.  1759  zum 
Lieutenant  befordert,  stand  er  im  Uobungs- 
lag(U-  bei  Cauustadt,  als  seine  Gattin  im 
elterlichen  Hanse  zu  ^larbach  den  grossen 
Dichter  gebar.  Das  Kind  musste  gleich  in 
seinen  erst(<u  I^obcnsjahreu  den  ambulanten 
Bedingungen  dvr  väterlirhcu  Lebensstellung 
folgen,  bis  17G5  der  Ortspfarrer  Moser  in 
Lorch  sein  erster  Lehrer  wurde.  1768  wurde 
der  Vater,  unterdessen  zum  Hauptmann 
avancirt,  zur  Garnison  uaeli  Ludwigsb\ug 
zurückvorsetzt,  und  hier  blieb  der  Dichter 
in  Kost  und  Wohnung  bei  dem  streugon 
Magister  Jahn,  während  der  Vater  Aufseher 
des  Lustschlosses  Solitudo    (S.  718)    wurde. 

Vor  der  Stadt  die  Schillrrhöhc  mit 
netten  Anlagen  zur  späteren  Auf- 
stellung eines  Denkmals  eingerichtet. 

In  Marbach  hauste,  so  berichtet  die  Sage, 
eilist  in  seinem  RiosenschUiss  ein  furcht- 
barer Kiüse.  Jetzt  ist  Alles  laugst  vor- 
achwunden,  doih 

,,  .  .  .  ob  des  Schlosses  Felsengi'uud 
Versunken  ist  in  Schweigen, 
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Wird  man  doch  d'rauf  zu  dieser  Stund' 

Euch  noch  ein  Hüttlein  zeigen, 

Und  kaum  einhundert  Jahr  es  sind, 

Dass  d'rin  geboren  ward  ein  Kind, 

Dem  Wundergaben  eigen. 

Von  gutem  Vater  war's  ein  Kind, 

Von  einem  gutem  Weibe, 

Auf  wTichs  es  und  gedieh  geschwind, 

Kein  Riese  zwar  von  Leibe: 

Von  Geist  ein  Riese  wundersam, 

Als  ob  der  alte  Heldenstamm 

Ein  junges  Reis  noch  treibe." 

(Gust.   Schwab.) 


Die  Unterländer  oder  eigentlichen 
Schwaben.  DieGrundzüge  des  schwäbischen 
Charakters  dürften  hauptsächlich  folgende 
sein : 

Dem  Schwaben  widerstrebt  es,  sein 
Wesen  in  zwingende ,  nivellirende  Formen 
einzufügen,  es  drängt  ihn,  dasselbe  zur 
freien  individuellen  Gestaltung  zu  bringen ; 
er  will  sich  gehen  lassen  und  seiner  Natur 
keinen  Zwaug  anthun;  er  scheut  nichts  so 
sehr,  als  deu  Schein  der  Unselbständigkeit 
und  Affektation;  er  stellt  nichts  so  hoch, 
als  Eigenartigkeit  und  Unbeugsamkeit  des 
Charakters. 

Dieser  Trieb  der  freien  individuellen 
Selbstentwickelung  könnte  zum  Masslosen 
und  Abenteuerlichen,  oder  zum  Kleiulicheu 
und  Absurden  führen,  aber  er  stösst  in  deu 
beengten  Verhältnissen  des  Volkes,  Avie  dos 
Einzelnen  auf  eherne  Schranken,  und  für 
das,  was  ihm  in  der  wirlclichen  Welt  ver- 
sagt ist,  sucht  der  Schwabe  gern  im  Innern, 
in  der  Welt  der  Gedanken,  Träume  und 
Gefühle  Ersatz.  Es  ist  ihm  daher  ferner 
ein  stiller,  reflektirender  Ernst,  eine  bald 
nüchterne,  bald  träumerische,  in  sich  ge- 
kehrte Lehensrichtung  eigen,  die  sich  nicht 
an  dem  Schein  und  der  Aussenseite  der 
Dinge  genügen  lässt.  Seine  Nachbarn,  der 
Frauke,  der  Rheinländer,  der  Norddeutsche, 
(vom  Franzosen  gar  nicht  zu  reden),  erschei- 
nen ihm  gei-ne  als  leichtfertig  und  ober- 
flächlich; er  dagegen,  der  mehr  zu  sein  als 
zu  scheinen  liebt,  erscheint  in  der  Fremde 
oft  schwerfällig,  schweigsam,  unscheiubar, 
aber  reell  und  aclitungswerth. 

Indem  sich  nun  mit  diesem  Geiste  der 
ernsten  Reflexion,  mit  jenem  Drang  nach 
freier  Selbsteutwickelung  noch  die  allen  ger- 
manischen Völkern  eigene  Richtung  des 
Gemüthes  auf  das  Uebersinnliche  und  Un- 
endliche verknüpft,  entsteht  als  weiteres 
Merkmal  in  dem  schwäbischen  Charakter- 
bild jener  idealistische  uud  metaphysisch.e 
Zug,  die  rege  Aufmerksamkeit  aiif  die 
letzten  Zielpunkte  des  Meuschenlobens,  das 
Bedürfuiss,  auf  eigenen  Wegen  sein  iiidivi- 
duelles  Leben  an  das  Höchste  anzuknüpfen, 
wie  es  sich  auf  religiösem  Gebiet  (Sekten, 
Pietisten)  uud  im  Felde  der  Wissenschaft 
und  Kunst  in  mannichfaltigeu  uud  bekannten 
Erscltcinnngen  kund  gibt. 

Die   vieJgerühmte    schwäbische  Qemüth- 


lichkeit  ist  eigentlich  nicht  sehr  weit  her. 
Der  Schwabe  kann,  weil  er  zum  Ausdruck 
seiner  Empfindungen  sich  weniger  der  kur- 
renteu  Formen  und  festen  Redeweisen,  als 
der  selbstgewählten  und  momentan  ein- 
gegebenen Geberden  und  Worte  bedient, 
dadurch  da,  wo  sich  ein  wohlwollendes  und 
edles  Gemüth  in  solcher  Weise  kund  gibt, 
den  Eindruck  des  Herzlichen,  Naiven,  An- 
sprechenden machen,  während  freilich,  wo 
diese  Voraussetzung  nicht  zutrifft,  der  Ein- 
druck ein  um  so  ungemüthlicherer  werden 
kann.  —  Wenn  man  mit  dem  Prädikat  der 
Gemüthlichkeit,  wie  gewöhnlich  ein  offenes, 
zutrauliches,  entgegenkommendes,  behag- 
liches Wesen  bezeichnen  will,  so  ist  dies 
weit  weniger  zutreffend,  und  man  würde 
vielleicht  mit  mehr  Recht  sagen,  dass  der 
Schwabe  im  Umgang  mit  Fremden  vor- 
sichtig ,  zurückhaltend ,  wo  nicht  miss- 
trauisch  ist,  dass  er  seinen  häuslichen  und 
geselligen  Kreis  gerne  nach  aussen  ab- 
schliesst,  und  auf  den  Unbekannten  and 
Fremden  zuerst  weit  eher  den  Eindruck 
einer  schweigsamen  Trockenheit,  als  den 
der  entgegenkommenden  Freundlichkeit 
macht. 

Die  Tracht  anlangend,  ei-scheint  in 
Schwaben  bei  den  Männern  der  weit  ver- 
breitete, dreispitzige  Filzhut,  bei  den  Wei- 
bern das  anständig  kleidende  deutsche 
Häubchen,  verbunden  mit  einer  dunklen, 
einfachen  Kleidung.  Die  Männer  tragen 
meist  blaue  Tuchröcke  oder  Wämser,  kurze 
gelbe  oder  auch  schwarze  Lederhoseu, 
scharlachrothe  tuchene  oder  dunkle  man- 
chesterne  Brusttücher  mit  enge  besetzten 
metallenen  Rollkuöpfen;  häufig  mengt  sich 
der  weisse  Zwüchrock  unter  die  nieder- 
schwäbische  Tracht  und  ist  namentlich  auf 
den  Feidorn  allgemein.  Die  Koptbedeckung 
der  ledigen  Bursche  besteht  aus  einer  pelz- 
verbrämten Sammetmütze  mit  goldener 
Troddel  oder  aus  der  in  neuerer  Zeitimmer 
allgemeiner  werdenden  Stülpkappe  aus 
Tuch  oder  Plüsch.  Die  Weingärtner  tragen 
blaue  Wämser,  gelbe  kurze  Lederhosen 
und  Stülpkappen. 

Die  Wohnungen  ändern  sich  ,  wie  sich 
in  der  Richtung  gegen  Osten  die  klima- 
tischen Verhältnisse  allmählig  mildern  und 
der  Feldbau  deu  Waldbau  zu  überwiegen 
anfängt,  und  nehmen  den  Styl  der  acker- 
baii- treibenden  Gegenden  an.  Hier  er- 
scheinen die  stattlichen  Bauernhäuser  mit 
ihren  spitzen,  ziegel -gedeckten  Giebel- 
dächern und  weissen,  mit  braunem  Gebälke 
durchzogenen  Riegelwänden  und  meist 
rothen  oder  grünen,  neuerdings  häufig 
auch  braunen  Fensterläden.  Im  unteren 
Stockwerke  sind  häufig  «die  Stallungen  ein- 
gerichtet. Das  Innere  ist  nicht  getäfelt, 
sondern  weiss  getüncht  oder  gcgypst.  Ge- 
räumige Scheunen  stehen  entweder  abge- 
sondert von  dem  Wohngebäude  oder  mit 
diesem  unter  einem  Dach.  Ein  kleiner 
Hofraum  mit  stattlicher  Düngerstätte  liegt 
meist  vor  dem  Mause  und  neben  oder  hiutor  i 
demselben   leliut   sich    ein  ergiebiger  Obst-  I 
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garien  an.  In  Weinorten  sind  die  Gebäude 
meist  klein,  doch  nicht  unfreundlich  ,  an 
vielen  rankt  die  Rebe  hinauf,  oder  eine 
Draperie  von  goldgelbem  Welschkorn 
(Mais)  umgibt  sie  den  grössten  Theil  des 
Jahres,  was  ihnen  einen  besonderen  Reiz 
verleiht. 

Die  Volksbelustigungen  und  Gebräuche 
bei  Hochzeiten,  an  Kirch  weihen,  Märkten, 
Ernte-  und  Herbstfeste  verlieren  sich  nach 
\ind  nach.  Die  Sichel-  und  Flegelhänge, 
wenn  die  Fruchteiugeerntet  u.  ausgedroschen 
ist ,  dann  die  Herbstvergnügungen  mit 
Schiesaen  etc.,    bei   der  "^einlese ,    werden 


in  den  getreide-  und  w^einreichen  Gegenden 
des  Unterlandes  noch  häufig  mit  Sclimause- 
reien  etc.  gefeiert.  Am  Himmelfahrtsmorgen 
pflückt  man  in  ganz  Schwaben  die  sogen. 
Himmelfahrtsblümlein  und  bindet  sie  in 
Kränze,  die  für  das  ganze  Jahr  in  Stuben 
und  Ställen  aufgehängt  werden,  damit  der 
Blitz  nicht  ins  Haus  schlage.  —  Allgemein 
ist  noch  die  fromme  Sitte,  dass  man  beim 
Grauen  des  Tages  und  beim  Einbruch  der 
Nacht  Ave  Maria  (Avemerge)  läutet;  jenes 
ist  Mahnung  zum  Aufstehen  und  zur  Arbeit, 
dieses  vielen  noch  eine  Aufforderung  zum 
Gebet. 


Die  Würtembergische  Staats -Hauptbahn. 
54.  Route:    Von  Stuttgart  nach  Friedhohshafen. 


Eisenbahn -Taxen: 


Entfern. 

Von  Stuttgart  nach 

Personenzüge 

Schnellzüge 

Meilen 

I.  Kl. 

n.  Kl. 

Hl.   Kl. 

I.  Kl.    1 

II.  Kl. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

2 

Esslingen 

— 

33 

_ 

23 

— 

16 



42 



28 

3,1 

Plochingen     

- 

56 

- 

38 

— 

25 

1 

7 

_ 

45 

5,7 

Göppingen 

1 

43 

1 

y 

— 

46 

2 

4 

1 

23 

8,2 

GeislingL'n 

2 

28 

1 

39 

1 

6 

2 

58 

1 

59 

12,6 

Ulm  ...    • 

a 

47 

2 

3^ 

1 

47 

5 

33 

3 

'>. 

17,6 

Biberacli 

5 

17 

3 

32 

2 

21 

6 

3 

4 

2 

24 

Ravensburg   

7 

11 

4 

47 

3 

12 

7 

57 

5 

18 

27 

Fried  rieh  shafen      .... 

8 

- 

5 

20 

3 

33 

8 

45 

5 

50 

10  Pfd.  Handgepäck  sind  frei. 
Fahrzeit:    a)  Gewöhnlicher  Zug  bis  Ulm 
bis  Ulm  21/2  St.,  Friedrichshafen  6  St. 

Die  Bahn  wurde  in  den  Jahren  1844 
bis  Oktober  1847  unter  Leitung  des  Obarbau- 
rathes  Etzel  auf  Staatskosten  erstellt,  mit 
eiuem  Aulagekapital  von  fast  26  Mill.  fl. 
für  die  Strecke  Heilbronn  bis  Friedrichs- 
liafeu,  und  hat  zwei  starke  Steigungen  von 
1  auf  45  über  die  Schwäbische  Alb  und  auf 
der  Schiefeu  Ebene  unmittelbar  vor  Ulm. 

Der  Zug  vcrlässt  in  östlicher  Rich- 
tung den  Bahnhof,  führt  an  den  könig- 
lichen Aulagen  (r.)  hindurch  deuEoscn- 
stein-Tunnel  (1270  F.  lang),  dann  über 
den  Neckar  nach  CtlUHStadt  (S.  713). 
Hier  zweigt  die  Hemstluil  -  Bahn  (S.  773) 
ab,  während  die  Hauptbahn  im  Neckar- 
Thal  weiter  führt.  R.  hat  man  den 
Südabfall  des  Schurwaldes  ins  Neckar- 
Thal,  von  Cannstadt  bis  Plochingen  mit 
Rebenpflanzungen  bedeckt ,  die  die  ge- 
schätztesten Weine  liefern.  Es  folgen 
Stat.  Unter- Türkheim  (vgl.S.  717),  Ober- 
Türkheim  mit  üppiger  Vegetation,  dann 


4  St.,    Friedrichshafen    7Va    St.;    b)  Eilzug 

Esslingen  (Krone ,  beim  Bahnhof. 
—  Bahnhof  -  Restauration^  gegenüber 
dem  Bahnhof).  Die  Stadt  mit  IG, 600 
Einw.,  am  rechten  Ufer  des  Neckars  ge- 
legen ,  gehört  zu  den  blühendsten 
Städten  Schwabens;  sie  war  bis  1802 
freie  Reichsstadt  und  hat  noch  jetzt 
mit  ihren  Kirchen,  Thürmen,  Thoren, 
Mauern  und  der  in  die  Befestigung  der 
Stadt  gezogenen  Burg,  ,,Perfned"  ge- 
nannt, und  auf  einem  Hügel  nördl.  von 
der  Stadt  gelegen,  das  ziemlich  gut 
erhaltene,  malerische  Gepräge  einer 
reichen,  wohlbefestigten  mittelalter- 
lichen Stadt.  —  lieber  den  Neckar  führt 
eine  schon  1286  erbaute  und  18:58 
restaurirte,  900  F.  lange  Brücke.  Auf 
der  Promenade  Mail  das  Denkmal  Dr. 
Karl  P/uß's,  des  Vaters  der  schwäbischen 
Liederfeste,  t  1866.  —  Von  Bauwerken 
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sind  bemerkenswerth :  Die  *  Frauen- 
kirche, ein  Meisterwerk  gothischen 
Styls  —  1406  bis  1522  durch  die 
Baumeister  Ulrich  v.  Ensingen  und 
seine  Söhne  —  und  Hans  Böblinger  mit 
seinen  Söhnen  erbaut  (die  Grabmale 
beider  Baumeister  unter  dem  Orgelchor) 
—  1862  von  Hofbaurath  Egle  restau- 
rirt.  Sie  hat  drei  gleich  hohe  Schiffe, 
ohne  Querschiff,  ist  128  F.  lang  und 
65V2  F-  breit.  Im  Chor  bedeutende 
Glasmalereien ;  an  den  drei  Portalen 
interessante  Eeliefbilder.  Der  prächtige 
durchbrochene  Thurm,  erst  1520  fertig 
geworden,  kann  auf  267  Stufen  erstie- 
gen werden  und  gewährt  lohnende  Aus- 
sicht auf  die  Stadt,  das  Neckar-Thal  und 
die  Alb.  —  Die  St.  Diojiysius-  oder  JStadt- 
kirche  mit  zwei  Thürmen,  wurde  im  12. 
Jahrb.  romanisch  angelegt,  aber  grossen- 
theils  im  Uebergangsstyl  ausgeführt ; 
sehr  bemerkenswerth  sind  ein  Sakra- 
mentshäuschen im  Chor,  vom  Jahre 
1486,  einige  Grabmale  und  der 
Hochaltar.  —  Die  St.  Paulshirche,  1268 
vollendet  und  ebenfalls  im  Ueber- 
gangsstyl ausgeführt,  wurde  restau- 
rirt  und  zum  katholischen  Gottesdienst 
benutzt.  —  Das  alte  Rathhaus ,  von 
1430,  zeigt  noch  das  reichsstädtische 
Wappen,  den  Adler,  und  dient  jetzt  wie 
auch  die  andern  ansehnlichen  alten  Ge- 
bäude:  der  Ritterbau  (1722  bis  1725), 
das  Gerichtshof- Gebäude  (1705),  das 
v.  Palmsche  Palais  (1748)  städtischen 
und  Bezirks  -  Behörden  als  Amts  -  Ge- 
bäude. ■ —  Der  Wolfsthurm,  ein  Thor, 
das  um  1216  von  Friedrich  II.  erbaut 
wurde,  zeigt  noch  die  zwei  Löwen  des 
Hohenstaufischen  Wappens ,  kolossal 
in  Stein  gehauen. 

Esslingen  hat  sehr  gute  Schul- 
Anstalten  :  ein  Pädagogium  ,  eine  Real- 
Anstalt,  ein  Schullehrer-  Seminar  u.  a. 
Die  Maschinen -Fabrik  von  Eviü 
Kessler  d  Co.  beschäftigt  1200  bis 
2000  Arbeiter,  ihre  Lokale  sind  gegen- 
über vom  Bahnhof.  —  Der  ,,Esslinger 
Champagner'' ,  ein  moussirender  Neckar- 
wein, ist  sehr  beliebt  und  hat  bedeuten- 
den Absatz.  Grosse  Blechwaären- 
Fabrik   von   Defaer.      Nördl.    von   der 


Stadt  in  den  sogen.  Esslinger  Bergen 
verschiedene  Filialorte  der  Stadt,  aus 
lauter  einzelnen  Häusern  bestehend, 
die  malerisch  in  einem  einzigen  präch- 
tigen Walde  von  Obstbäumen  zerstreut 
liegen  und  zusammen  über  3000  Einw. 
zählen.  —  Die  Bahn  führt  im  Neckar- 
Thal  aufwärts  über  Stat.  Altbach  nach 
Plochingen  (Waldhorn.  —  Bahnhof- 
Restauration) ,  ansehnlicher  Markt- 
flecken mit  1800  Einw.,  am  Zusammeh- 
fluss  des  Neckars  und  der  Fils  gelegen. 
Von  den  Höhen  nördl.  von  Plochingen 
schöne  Aussicht  auf  die  Ruinen  der 
Bergvesten  Teck  und  Hohenneuffen. 
Hier  zweigt  die  obere  Neckar -Bahn 
(R.  57)  von  der  Hauptbahn  ab.  Letz- 
tere tritt  nun  ins  Fils  -  Thal  und  fängt 
an  zu  steigen,  der  Weinbau  hört  auf, 
dagegen  zeigt  sich  noch  viel  Obstbau. 
Stat.  Reichenbach ,  Eher shach ,  ühingen, 
gegenüber  das  nette  Schlösschen  Fils- 
eck ,  dem  Freiherrn  v.  Münch  gehörig. 
An  der  Fils ,  r.  von  der  Bahn  das  Dorf 
Faurndau  mit  einer  der  merkwürdigsten 
Kirchen  Schwabens,  dreischiffig,  im 
rein  deutsch  -  romanischen  Styl  er- 
baut. „Eine  vortreffliche  Komposition 
ihres  Grundrisses,  ungemein  schöne 
Verhältnisse  und  strenge  Durchführung 
des  Halbkreis- Systems  zeichnen  sie  aus." 
Dann 

Oöppiügen. 

Gasthöfe :  Zum  Sand  (Post),  am  Baliuhof. 
—  Apostel.  —  Drei  Könige. 

Oberamts  -  Stadt  mit  6800  Einw., 
1782  fast  ganz  abgebrannt  und  von  da 
ab  regelmässig  mit  geraden ,  breiten 
Strassen  wieder  aufgebaut.  Blühende 
Industrie:  Wollen-  und  Baumwollen- 
Spinnereien  und  Webereien,  Färberei, 
Gerberei,  Bijouterie- Wanren,  Korsett- 
Fabriken,  sehr  viel  Kleingewerbe.  An 
der  Stelle  der  ehemaligen  Burg  steht 
das  ansehnliche,  1559  bis  1567  theil- 
weise  mit  den  Trümmern  der  Kaiser- 
burg Hohensiaufen  von  Herzog  Christoph 
erbaute  Schloss ^  jetzt  Oberamts  ■  Ge- 
bäude. In  der  südwestl.  Ecke  des 
Hofes  die  *„Traubenstieg",  eine  künst- 
lich als  Rebengewinde  ausgehauene 
Treppe.  Die  Stiftskirche,  gothisch  1436 
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erbaut,  mit  Grabdenkmälern  und  inter-  i 
essanteu  Chcrstühlen.  | 

Nach  dem  Holienstaufeu  und  Hohen- 
Rechberg,  die  man  von  der  Bahn  aus  1. 
sieht,  vergl.  S.  739  bis  742. 

Die  Bahn  führt  weiter  über  die  Stat. 
Eislingen  und  Süsseu.  Hier  wird  das 
Fils-Thal  bereits  enger;  1.  sieht  man 
die  malerische  Ruine  Scharfenech,  r.  die 
langgezogenen  Rücken  der  Alb;  — 
Thurm  der  Ruine  Staufeneck;  Stat. 
Gingen,  dann  in  grossem  Bogen  nach 

Geisling-en. 

Gasthöfe:  Post.  —  Sonne.  —  Kroue; 
jeder  mit  Bierbrauerei.  —  Bahnhof -Restau- 
ration. 

Oberamts  -  Stadt,  in  einem  tiefen, 
engen  Thalkessel  eines  Seitenthaies  der 
Fils  (1627  F.  üb.M.)  gelegen,  mit  3000 
Einw.  Bedeutende  Elfenbein-Schnitzerei 
von  Lang  &  Sohn,  Fr.  Schmitt,  Gebr. 
Kauzmann  u.  A.  L.  vom  Bahnhof  er- 
hebt sich  auf  dem  Berge  die  Ruine  der 
1552  von  den  Ulmern  zerstörten  Burg 
der  Grafen  von  Helfenstein.  —  Stadt- 
kirche mit  Chorstühlen  und  einem 
*AItar  von  GeorgSyrlin,  1512  geschnitzt. 

In  der  Umgebung  Geislingens  sind 
einige  interessante  Orte.  Etwas  nnterlialb 
Geislingen  verlässt  die  Balm  das  Thal  der 
Fils.  Folgt  mau  diesem  Thal  in  südöstl. 
Richtung  aufwärts,  so  kommt  man  zu  den  klei- 
nen, malerisch  gelegenen  Badeorten  l'eier- 
hingen  und  Ditzeuback,  mitEisensäuerlingeu, 
von  Würtembeigeru  viel  besucht.  Nordostl. 
im  Eybacli-Thal  aufwärts  liegt  E>jhuch,  mit 
Schloss  des  Grafen  Degeufeld  und  einer 
Bierbrauerei,  die  geschätztes  Bier  liefert. 
Weiterliin  Weissenstehi,  mir  scliöner  Kirche 
und  einer  Bierbrauerei,  ebenfalls  renommirt 
durch  die  Güte  ihres  Produktes. 

Es  folgt  nun  der  berühmte  Alpüber- 
gang der  Bahn.  Eine  zweite  Lokomotive 
wird  vorgekoppelt,  um  den  Zug  auf  der 
bedeutend  (1  :  44  F.)  steigenden,  in  den 
an  Versteinerungen  reichen  Kalkfelsen 
eingesprengten  Bahn  aufwärts  zu  ziehen, 
üeberraschende  Rückblicke  auf  das  tief 
unten  liegende  Thälchen  mit  seiiiemBäch- 
lein,  seinen  Mühlen,  der  Landstrasse  und 
der  Stadt.  Bei  Stat.  Amstetten  (2022  F. 
üb.  M.)  ist  die  Hochfläche  der  Alb,  zu- 
gleich die  Wasserscheide  zwischen 
Neckar  und  Donau,  zwischen  Nordsee 
und  Schwarzem  Meer ,  erreicht.  Der 
Zug  durchschneidet  die  Hochflache  mit 


ihren  magern,  von  weissen  Kalksteinen 
übersäten  Feldern,  ihren  Dörfern  mit 
den  kleinen,  zum  Theil  noch  mit  Stroh- 
dächern versehenen  Häusei*n.  —  Stat. 
Lonsee,  Beimerstetten.  Bald  senkt  sich 
die  Bahn  mit  dem  Gebirge  allmählig 
nach  dem  Donau-Thale  hinab ;  es  zeigen 
sich  die  Forts  u.  vorgeschobenen  Werke 
der  ehemaligen  Buudesfestung  Ulm; 
mittels  zweier  unter  dem  Hauptwall 
durchgebrochener  Tunnels  läuft  der  Zug 
nun  in  das  breite  Donau -Thal  und  in 
den  Bahnhof  von 

Ulm.  Bahn -Knotenpunkt,  Wage n- 
w  echsel. 

Gasthöfe:  '"-Russischer  Hof,  unmittelbar 
beim  Bahnhof,  neu,  auch  Restauration, 
gelobt.  —  "^Bahnhof -Restaltration.  —  In  der 
Stadt:  ^Kronprinz,  Frauenstrasse.  —  Ä'i.sc/i, 
Hirschstrasse.  —  Baumstark,  Göcklingei' 
Strasse.  —  Greif ,  Frauenstrasse.  —  Euro- 
päischer Hof,  billiger. 

Brauereien:   Rother  Ochse,  Hirschstrasse. 

—  StacUbrauerei.  —  Bierhalle.  —  Herrenkeller. 

Cafes:  Caf4  Milller ,  beim  Kornhaus.  — 
Caf4  Seitx,    mit  Damensalon,    Pfauengasse, 

—  '  Caf4  Villard. 

Eisenbahn.  5  Linien  kreuzen  in  Ulm: 
Die  Bahnen  nach  Stuttgart,  nach  Augsburg 
^R.  27),  nach  Kempten  (R.  29) ,  nach  Fried- 
rich shafeu  an  den  Bodensee,  und  die  neue 
nach  Blaubeueru  und  Ehingen  (R.  56). 

Taxen:  Nach  Stuttgart  1.  3  fl.  47  kr.     II. 

2  fl.  32  kr.  III.  1  fl.  47  kr.  Schnellzug 
I.  5  fl.  33  kr.  II.  3  fl.  2  kr.  —  Friedrichs- 
hnfcn  I.  4  fl.  12  kr.  H.  2  fl.  48  kr.  IH. 
1  fl.    52  kr.      Schnellzug  I.  5  fl.    6  kr.    II. 

3  fl.  24  kr. 

Droschke  von  und  zum  Bahnhof  oder 
i/a  St.  Zeit,  1  bis  2Pers.  24  kr.,  3  bis  4  Pers. 
30  kr.,  V*  i^'t.  2  Pers.  15  kr.,  3  bis  4  Pers, 
24  kr.,  1  St.  48  kr.  resp.  1  fl.,  VaTag3resp. 

4  fl.,  Koffer  pr.  Stück  6  kr.,  Reisesack  3  kr. 

Dienstmann  von  und  nach  dem  Bahnhof 
mit  30  Pfd.  G  kr.,  schwerer  9  kr. 

Bäder  in  den  öfi'entlicheu  Anstalten  in 
dur  Donau  6  kr.,  —  warm  im  Geiersbad  15 
bis  18  kr. 

Ulm^  die  ehemalige  freie  Reichsstadt 
(woran  nicht  blos  das  alterthümliche 
Gepräge  derselben,  sondern  aucli  der 
freie  Sinn,  die  fröhliche  Geselligkeit, 
die  Gastfreundschaft  und  Wohlthätig- 
keit  der  Bewohner  nocli  erinnern) ,  isf 
jetzt  würtembergische  Kreis-Hauptstadt 
mit  24,700  Einw.  und  einer  Garnison 
von  5000  Mann  Würtemberger  und 
Bayern  ,  —  liegt  am  linken  Ufer  der 
Donau,  die  hier  r.  die  Hier,  1.  die  Blau 
aufnimmt  und  schilTbar  wird  ,  in  einer 
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weiten,  fruchtbaren  Ebene.  Ty'xQ  Festung 
wurde  seit  1842  unter  Leitung  des 
preussischen  Generals  v.  Prittwitz  er- 
baut und  war  bis  1866  Bundesfestung. 
Sie  hat  sehenswerthe  Werke,  namentlich 
die  Cidatelle  ,, Wilhelmsburg".  —  Ein- 
lasskarten beim  Gouvei'nement.  Das 
*31Ünstev  ist  eines  der  gewaltigsten 
Werke  deutscher  Gothik  ,  nächst  dem 
Kölner  Dom  die  grösste  deutsche  Kirche, 
fünfschiffig  angelegt,  mit  langgestreck- 
tem, einschiffigem  Chor  und  kolossalem, 
unvollendet  gebliebenem  Westthurm. 

Im  Jahre  1377  gegründet,  wurde  der 
Bau  in  langsamer  Entwickelung  bis 
ins  16.  Jahrh.  hinein  fortgeführt.  Als 
Baumeister  werden  besonders  Matthäus 
und  Moriz  Ensinger  aus  Bern  genannt, 
ersterer  1449  als  Vollender  des  Chors 
und  Beginner  des  Langhauses,  letzterer 
1471  als  Vollender  des  letzteren.  Ein 
Wald  von  Eichenstämmen  in  den  feuch- 
ten Grund  eingerammt,  trägt  den  un- 
geheueren Bau. 

Grösseverhältnisse:  Die  Länge  des 
Münsters  ist  im  Lichten  322  F.,  mit  dem 
110  F.  laugen  Chor  432  F.,  sammt  den 
Mauern  und  der  Vorhalle  486  F.  Die  innere 
Breite  beträgt  170  F.,  die  äussere  205  F. 
Die  Höhe  der  Seitengewölbe  misst  701/2  F., 
lies  Mittelgewölbos  das  Doppelte,  141  F. 
Der  Chor  ist  90  F.  hoch.  Die  ganze  Boden- 
lläche,  auf  der  das  Gebäude  steht,  nimmt 
85,770  Q.-F.  ein.  Nach  Abzug  der  Pfeiler  etc. 
•bleibt  innerer  freier  Raum  von  57,590  F. 
(Grüneinen  und  Manch.) 

Vergleiche :  Der  Mailänder  Dom  bedeckt 
in  Summa  eine  Bodenfläche  von  87,230  Q.-F. 
—  Der  Kolner  Dom  hat  466  F.  äussere  und 
433  F.  innere  lichte  Länge  bei  144  F.  Breite  ; 
dagegen  ist  das  Querschiff  im  Innern  238  F. 
laug.  Der  ganze  innere  freie  Raum  misst 
62,918  Q.-F.  —  Der  Dom  in  Speyer  45,615 
Q.-F.,   der  Strassburger  Münster  41,702  F. 

„Bei  diesen  mächtigen  Verhältnissen 
bleibt  die  Dekoration  und  selbst  die 
Gliederung  massig,  der  Charakter  des 
Massenhaften  vorherrschend.  Der  auf 
520  würtemb.  F.  Höhe  berechnete,  aber 
nur  bis  zu  260  ¥.  (würtemb.)  ausgeführte 
Thurmi&t  durch  sein  prächtiges  Doppel- 
portal ,  mit  reichen  Skulpturen  und 
dreifach  getheilter  Vorhalle,  irn  Ganzen 
sodann  durch  die  kühne  und  konsequente 
Aufnahme  des  Strebsystems  und  der 
lebendig  -  wirksamen    Auflösung     und 


Durchbrechung  der  Masse  von  hervor- 
ragender Bedeutung.  Den  Thurmbau 
leitete  gegen  Ende  des  15.  Jahrh. 
Matthäus  Böblinger,  sodann  um  1500 
Burkhard  Engelberger." 

Thurmhöhe -Vergleiche:  Der  Stephans- 
thurm  in  Wien  misst  435  F.,  der  Freiburger 
396  F.,  der  nördi.  Thurm  des  Autwerpener 
Domes  406  F.,  der  Strassburger  480  F. ,  die 
Thürme  des  Kölner  Domes,  wenn  sie  fertig 
seiu  werden,  486  F.  Der  Ulmer  wäre  somit 
der  höchste  Tlairm  seiner  Anlage  nach  ge- 
worden. Jetzt  misst  er  bis  zur  Spitze  337  I*. 

Auf  dem  Kranz ,  zu  dem  eine  be- 
queme Wendeltreppe  führt,  umfassende 
Aussicht  von  der  Zugspitz  (S.  485)  bis 
zum  Sentis.  Nach  einer  Inschrift  aü 
der  Nordseite  hat  Kaiser  Maximilian 
1492  ihn  bestiegen.  —  Im  Innern 
wurden  1502  bis  1507  „die  ehemals  in 
ganzer  Mittelschiffbreite  angelegten 
Seitenschiffe  durch  schlanke  Säulen  in 
je  zwei  mit  zierlichen  Sterngewölben 
bedeckte  Hallen  .getheilt,  wodurch  es 
an  perspektivischer  Wirkung  bedeutend 
gewann". 

Im  Chor:  Bildschrein  des  Hoch- 
altars ,  dessen  Skulpturen  ,,ein  nicht 
unbedeutendes  Werk  oberdeutscher 
Skulptur"  von  Daniel  Muoch,  Madonna 
zwischen  vier  Heiligen  vorstellend;  die 
Flügelgemälde  von  Martin  Schaffner 
(1499  bis  1530  thätig)  von  1521.  — 
Das  Tahernahel,  90  F.  hoch,  vielleicht 
eine  der  frühesten  Arbeiten  Adam 
Kraffts  aus  Nürnberg,  von  Andern  auch 
Georg  Syrlin  d.  Äelt.  zugeschrieben. 
Das  vorzüglichste  Werk  dieses  Meisters 
sind  die  *  Chor  stuhle ,  1469  und  1474, 
,, ausser  mit  den  mannigfaltigsten  archi- 
tektonischen Ornamenten,  mit  einer 
überaus  grossen  Anzahl  von  Brust- 
bildern, heidnische  Weisen  und  Dichter, 
altbiblische  Lehrer  und  Apostel  und 
Heilige,  Sybillen,  altbiblische  Frauen 
und  weibliche  Heilige  vorstellend ,  ver- 
sehen". 

Vom  gleichen  Meister  besitzt  der  Ulmer 
Verein  für  Kunst  und  Alterthum  ein  Sing- 
pult  von  1458. 

Der  Taitfstein  mit  Brustbildern  von 
acht  Heili^'en,  ebenfalls  von  Syrlin, 
1470.  —  Der  Kanzeldeckel  ist  eine 
glänzende  Arbeit  von  G.  Syrlin  d.  Jung., 
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1510.  Die  mächtige  Orgel,  die  grösste 
in  Deutschland,  mit  100  klingenden 
Stimmen,  vier  Manualen  und  drei  Pe- 
dalen, von  Wulker  in  Ludwigsburg 
erbaut,  wurde  1856  aufgestellt.  In  der 
V.  BessererschenKapelle  schätzbare  Glas- 
malereien und  das  Bildniss  eines 
Besserer  von  Martin  Schaffner,  1516.  — 
Das  Münster,  welches  einzustürzen 
drohte,  wird  seit  1844  unter  Leitung 
des  Stadtbaumeisters  Thrän  durch- 
greifend restaurirt.—  Das  ItathhaUS, 
ist  eines  der  ältesten  Gebäude  der  Stadt, 
mit  schönem  Saal  und  einem  für  Ge- 
schichtsforschung wichtigen  Archiv. 
Vor  demselben  der  Marktbrunnen, 
,, Fischkasten''  genannt  (Abbildung  auf 
umstehender  Seite),  von  ^-.  Syrlin 
d.  Aelt. ,  1482.  —  Das  Deutsche  Haus, 
ehemals  Sitz  eines  Deutschordens- 
Komthurs.  —  Der  Neuhau,  jetzt  Ka- 
serne, in  welchem  ehemals  dem  Kaiser 
gehuldigt  wurde.  —  Das  Sclivörhaus, 
jetzt  Kreis -Gerichtshof,  wo  bis  1803 
jedes  Jahr  die  reichstädtische  Verfas- 
sung von  1588  beschworen  wurde. 

In  Ulm  wurden  geboren  und  lebten  : 
Die  Künstler  Ft-iedr.  Herlen,  Bart. 
Zeithlom,  Martin  Schafner ,  Georg 
Syrlin  (Vater  und  Sohn) ,  der  Popular- 
philosoph  Thomas  Ahht ,  der  Dichter 
Martin  Miller  u.  A.  Bedeutender 
Handel  und  GeiverbethätigJceit.  Ge- 
treidehandel;  jährlich  werden  ca.  325,000 
Ctnr.  Getreide  verkauft.  Ulmer  Bier, 
Spargeln,  Pfeifenköpfe,  Zuckerbrod, 
Muscheln  etc. 

Ausflüge:  Wilhelmshöhe,  vor  dem  Kraiun- 
thor,  V4  -^t-)  schöue  Aussiclit.  —  Friedrichsau, 
durchs  Gäusetlior.  —  Buhethal ,  ^/a  !St., 
Droschke  2  Pers.  36  kr.,  3  oder  4Pers.  1  fl. 
—  Wiblingen,  ehemals  Benediktiuerkhister, 
jetzt  Kasoruo,  über  Neu -Ulm  1  St.  uälier, 
weuu  man  sich  bei  der  Eiseiibahnbrücke 
Über  die  Donau  setzen  lässt  (3  kr.),  Droschke 
1  fl.  12  kr.  resp.  1  fl.  36  kr.  —  Elchingen, 
im  Bayerischen,  2  St.  outfornt.  Zwei  scliöui« 
Kirchen.  20.  Okt.  1805  Schlacht,  uacli  wol- 
dier  der  österreichische  General  Mack  mit 
30,000  Mann  die  Wafifim  strecken  nuisste 
und  gefangen  nach  Frankreich  abgeführt 
wurde.  Gesellschaften  können  auf  der 
Donau  hinunterfahren,  für  Einzelne  z;u 
theiier.  Ispäun.  hin  und  zurück  3  fl.  — 
Steinhänle,  1  St.,  beliebter  Sommervergnü- 
gnugsort  anf  bayerischer  Seite.  Droschke 
36  kr.  resp.  1  fl. 


Neu  -  Ulm,  Bayerisches  Grenzstädt- 
chen mit  hübscher  Kirche,  am  rechten 
Ufer  der  Donau,  durch  zwei  Biücken 
mit  Ulm  verbunden ,  wird  von  der 
Würtembergischen  Staatsbahn  nicht  be- 
rührt.    Vergl.  S.  244. 

Die  Bahn  von  Ulm  nach  Friedrichs- 
hafen durch  das  reiche  Oberschwaben 
ist  nie  geradlinigste  und  ebenste  des 
Landes,  und  führt  zuerst  an  der  Donau 
hin,  am  Einfluss  der  liier  vorbei. 


Die  Oberschwaben.  Der  behäbige,  ober- 
schwäbisclie  Bauer  unterscheidet  sich  iu 
vielen  Stückeu  vom  Unterländer.  Die 
i\Iäuuer  tragen  runde  Filzhüte  mit  hohen, 
iu  der  Mitte  verjüngten  Köpfen;  übn-  der 
Hutkrämpe  läuft  ein  breites ,  schwarzes 
Sammetband  mit  grosser,  silberner  oder 
stählerner  Schnalle;  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen aber  vertritt  dieses  Sammetband,  be- 
sonders bei  den  ledigen  Burschen,  eine 
goldene  Borte  mit  Fransen  an  den  Enden. 
Der  Rock  (Schoben)  ist  meist  von  blauem 
Tuch ,  das  Brusttuch  von  dunklem  Man- 
chester ,  mit  Silbermüuzen  anstatt  der 
Knöpfe  reich  besetzt.  Die  mit  Silber  be- 
schlagene Uimer  Tabackspfeife ,  wie  auch 
die  silberne  ührkette,  darf  nicht  fehlen, 
und  aus  der  Seitentasche  der  Lederhose 
blickt  häufig  das  mit  Silber  garnirte  Messer 
(Stilet).  Das  weibliche  Geschlecht  trägt 
Radhaubeu  von  Chenille,  an  Sonn-  und 
Festtagen  aber  von  Gold  und  Silber,  buuTe 
Kleidung,  Halstuch  und  Schürze,  nicht 
selten  von  Seide  mit  silbernen  oder  golde- 
nen Fransen  eingefasst;  ledige  Mädchen 
tragen  das  mit  silberner  Kette  über  den 
sogen.  ,, Fürstecker"  geschnürte  Mieder. 
Reichere  weibliche  Personen  kleiden  sich 
an    Festtagen    häufig    ganz    in  Seide. 

Der  Oberschivabe  bildet  seinem  Charakter 
nach  das  Jlittelgiied  zwischen  den  Schwaben 
und  Bayern.  Bei  gleichen  Gruudaulagen, 
wie  die"  des  Schwaben  (vergl.  S.  723),  hat 
hier  die  geringere  \'()lksdichtigkeit,  die  zer 
streuteWohuartaufHöfeu  der  relative  Maugol 
an  industrieller  KutwickeUuig,  der  grössere, 
bäuerliche  Wolilstand  ,  stabilere,  befriedig- 
tere,  behaglichere  Zustände  gesehafFen.  Der 
reflektirende,  in  sich  gekehrte  Ernst  des 
Altwürtembergers  ist  weniger  bemerkbar. 
Er  erfreut  sich  im  Ganzen  eines  sorgloseren 
Daseins  und  braucht  sich  weniger  zu  plagen 
als  der  Unterländer.  Auch  die  Go-olligkeit 
hat  daher  einen  heitereren,  volksthüm- 
licheren  Charakter.  Die  Empfänglichkeit 
und  Bofäiilgung  für  Musik  und  bihiende 
Künst(<  scheint  stärker,  der  Sinn  ihr  die 
Regionen  des  abstrakttm  Denkens  seliwäehor 
ausgeprägt  zu  sein  als  bei  den>  Nii'der- 
schwabiu.  Jenes  stehende  Prädikat  der 
schwäbischen  Gemüthlichkeit  mag  den  Ober- 
schwabeu  mit  grösserem  Recht  und  iu  aus- 
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gedehnterem  Umfange  beigelegt  werden,  als 
dem  Unterländer.  Die  obefschwäbisclie 
Tracht  ändert  sicli  gegen  die  Alb  hin;  die 
runden  Hüte  der  Männer  verschwinden, 
nnd  an  ihre  Stelle  tritt  der  niedere,  breit- 
krämpige  Hut;  die  Röcke  und  Wamse  der 
Männer  sind  häufig  von  schwarzem  oder 
braunem  geköperten  Drillich,  weiss  ein- 
gefasst  und  liellgrün  ausgeschlagen.  Die 
Mädchen  tragen  Mieder,  kurze,  reich  ge- 
fältelte Wilflingröcke,  meist  mit  einem 
farbigen  Band  eingefasst,  und  das  deutsche 
Häubchen  macht  sich  allmählig  geltend. 

Die    Wohnungen  sind  auf  dem  rauheren 
Theile  der  Alb  meist  klein,   einstöckig,  mit 
weit  vorstossendem  Strohdach;  in  der  Rich- 
tung gegen  die  Donau,  namentlich  auf  der 
sogen.  Linier  Alb,  und  weit  über  die  Donau 
hinüber    treten    wieder    stattliche    Bauern- 
wohnungen auf.    Gegen  den  Bodeusee   und 
das  Algäu  hin    nähern    sich    allmählig    die 
Gebäude  dem  Schweizer  und  TyrolerStyl; 
die  Wohnungen   werden   niedriger,    haben 
kleine  Fenster,    und  die  Fensterläden  sind 
liäufig  mit  Sprüchen   religiösen  Inhalts  ge- 
ziert.    Ueber    der   Hausthüre   und    an    den 
Ecken    der   Gebäude   prangen    nicht   selten 
gemalte  oder  in  Holz  geschnittene  Heiligen- 
bilder   und    Sclmtzpatroue.    Die    weit   vor- 
stehenden,   flaclieu  Schindel-    oder  Latteu- 
däclier   sind   mit    grossen  Steinen   belastet. 
Im  Innern    findet   man    die   Gelasse  häufig 
getäfelt,  und  der  grosse  Kachelofen  ist  nocli 
allgemein.     Beinahe  vor  jedem  Hause   liegt 
'   ein   freundliclics  Blumengärtcheu ,    und    im 
■  Ganzen    haben    derartige    Wohnungen     ein 
j   malerisches ,    heimeliges    Aussehen.  —  Von 
I  Spielen    liebt   der    Oberschwabe    vor    allen 
f  das  Kegeln  leidenschaftlich,  dann  Scheibeu- 
scliiesseu,    Feuer-    und    Halmentäuze ;     zu 
I  sceuischeu  Darstellungen  zeigt  er   eine  be- 
I  sondere  Vorliebe   und  es  bestehen  an  man- 
i  eben    Orten     kleine    Liebhabertheater.     — 
I  Grosso  Hoclizeiten,    4  bis  5  Tage   dauernd, 
1  mit  verschiedenen  Gebräuchen,  mit  Zechen 
,  und    Tanzbelustigungen,    gehören  nicht  zu 
den     Seltenheiten.      Karnevalslustbarkeiten 
(„Maskeren  gehen")  finden  sich  noch  über'h.U. 
I         Durch  sehr  fruchtbare  aberlangwei- 
I  lige  Gegend.  Stat.  Einsingen.  Nun  über 
das  Gö<](ilii}gcr  Ried  zur  Stat.  Erbach 
I  (Linde,  am  Balinhof). 
.  Post:    Tägl.    .-iinal,    in    13/^  S(.,    18  kr., 

\  uach  Ehingen  (S.  741). 

R.  auf  der  Anhöhe  grosses,  auf 
römischen  Grundmauern  erbautes ,  von 
vier   Thürmen    flankirtcs    Schloss    der 

!  Freiherren  v.  Ulm,  mit  Park.  —  IIöl- 
/erne  Gitterbrückc    über  die  Donau.  — - 

I  Stat.  liisstissen  (der  Ort  liegt  \'^  St.  r.), 
dahinter  die  Höhenzüge  der  Rauhen 
Alp.  —  L.  der  Thurm  gehört  zu   Oher- 

illolzhcim,    Geburtsdorf    des    Dichters 

I  Wieland.  —  Stat.  Laupheim;  das  grosse 

I         JJorlepsch'  Süd-Dontschland. 


Pfarrdorf  mit  3500  Einw.  und  Schloss 
liegt  Vg  St.  1.  —  Die  Gegend  wird  beleb- 
ter.—  'R.Ober-Sulmetingen  mit  grossem 
weissen.  Schloss ,  einst  den  Prälaten 
von  Ochsenhausen  gehörig.  —  Ebene. 
—  Stat.  Schemmerberg  und  Langen^ 
schemmern ;  bedeutender  Torfstich.  — 
Stat.  Warthausen  mit  schön  gelegenem 
grossen.  Schloss  des  Herrn  v.  König 
auf  bewaldeter  Anhöhe. 

Stat.  Biberach. 

Gasthöfe:  --Ente.  —  ^Post.  —  Rad  oder 
Krone,  gelobt. 

Post:  Tägl.  früh  nach  Kellmünz  und 
Ochsenhausen  und  Nachm.  nach  Fäedlingen. 

Thurmreiche  Oberamts -Stadt  mit 
6000  Einw.,  früher  freie  Reichsstadt,  a.  d. 
Riss.  Der  deutsche  Dichter  Wieland  war 
hier  1760  bis  1769  Kanzlei -Verwalter 
und  soll  den  Stoff  zu  seinen  Abderiten 
hier  gesammelt  haben.  Biberach  ist 
Geburtsort  des  vortrefflichen  Historien- 
malers Bernh.  Neher  (geb.  1806)  und 
hat  bedeutende  Fruchtmärkte  und  viel 
Gewerbe.  R.  der  einzeln  stehende 
Bussenberg  (2332  F.  üb.  M.)  mit  Wall- 
fahrtskirche und  den  Ruinen  zweier 
alten  Burgen  auf  Römer-Fundamenten  ; 
umfassende  Aussicht.  —  Die  Bahn 
führt  nun  der  Riss  entlang  durch  die 
wieder  mehr  Abwechslung  an  Wald 
und  Hügeln  bietende  Gegend.  —  Stat. 
Ummendorf,  Essendorf  und  Schussen- 
ricd  an  der  Schüssen,  in  deren  Thal 
jetzt'  die  Bahn  bis  Friedrichshafen 
bleibt,  —  grosses  Gebäude  eines  säku- 
larisirten  Klosters,  mit  schönem  Schnitz- 
werk im  Chor.  Reiche  Bohnerzlager ; 
Eisenschmelzwerk. 

Post:  Tägl.  linal  uacli  lluclnui  nm  Fcder- 
soe,  ehemalige  Ivi'iclisstadt,  in  11/4  St.,  18  kr. 

Stat.  Alllcndorf  (Löwe),  Bahn- 
Knotenpunkt  für  ]Valds€e ,  Mengen  und 
liiedlingen  mit  stattlichem  Sdiloss  der 
Grafen  Königsegg-Aulendorf,  Gemälde- 
sammlung, Schlossgarton  mit  schöner 
Aussicht,  Park  mit  viol  Damwild. 

Zweigbahn  nach  (IVa  Meil.')  Wiildspc, 
tägl.    t  /ügc,  in  L'i)  Min.,  für  li-1,   Iti  ii.  11  Kr. 

Verbindungsbahn  uach  (ü^/a  jMoil.t  llor- . 
hortiuKen,  tägl.  4  Züge  über  AHshau.-^fu, 
Jloclibtrg  und  Saiihjau,  in  1  bis  l'/*  St.,  liir 
(i;>,  1(?  und  M  kr.  Von  da  Zwoigbahiuwi 
naih  .llongon  (,S.  744)  tägl.  4mal  \nn\  lUcd- 
liujreji  (_S.  741)  tägl.  Smal. 

21 
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Stat.  Durlesbach ^  schönes  Waldthal, 
Mochenwangen  (Holzhandel) ,  Nieder- 
biegen  (Hopfenbau),  1.  Kloster  Wein- 
garten (vergl,  unten). 

Stat.  Ravensburg  {*Lamm,  zu- 
gleich Post). 

Post:  Tägl.  Nachm.  nach  Wangen  52  kr. 
und  Isny  1  fl.  32  kr.. 

Oberamts  -  Stadt  mit  7000  Einw., 
ehemals  freie  Reichsstadt,  noch  jetzt 
mit  zinnenbekränzten  Mauern  und 
Thürmen  umgeben  und  ihr  alterthüm- 
liches  Aussehen  bewahrend.  Der  be- 
deutendste Thurm  heisst  der  ,,Mehl- 
sach" .  —  Grosser  Fruchtmarkt,  dessen 
Hauptverkehr  nach  der  Schweiz  geht. 
Viel  Gewerbsthätigkeit. 

Exkursionen:  Wagen  liefert  der  Lamm- 
Wirth  zu  sehr  billigen  Preisen.  1/4  St.  von 
der  Stadt  ist  die  Veitsburg  (Restauration) 
(1614  F.  üb.  M.),  mit  prächtiger  Aussiclit 
über  den  Bodensee,  die  Schweizer  und 
Vorarlberger  Alpen ;  Panorama  dieser  Aus- 
sicht ist  in  Ravensburg  zu  haben.  Die  Veits- 
burg ist  das  Stammschloss  der  Weifen,  wo 
Heinrich  der  Lowe  1129  geboren  wurde. 
Jetzt  ist  sie  Eigenthum  des  Königs  von 
Hannover.  An  der  Veitsburg  vorbei  führt 
der  Weg  nach  der  1  St.  entfernten  Wald- 
burg (23G4  F.  üb.  M.),  mit  dem  Stamm- 
schlosse der  Truchsesse  von  Waldburg; 
Rittersaal  mit  alterthümlichen  Einrichtun- 
geu.  Aussicht  noch  weit  umfassender  als 
von  der  Veitsburg.  —  3/4  St.  von  Ravens- 
burg ,  Strasse  dahin  mit  Trottoir ,  liegt 
Weingarten,  1055  von  den  Weifen  gestiftete, 
jetzt  aufgehobene  Benediktiner -Reichsabtei 
mitsehenswerther,  vielbesuchter  Wallfahrts- 


kirche, 1715  bis  1725  im  Jesuitenstyl  erbaut, 
in  welcher  der  Exkönig  von  Hannover  im 
Jahre  1859  ein  Welfendenkmal  nach  dem 
Entwürfe  von  Klenze  errichten  liess.  Sie 
besitzt  eine  der  grössten  Orgeln  (mit  6666 
Pfeifen  und  75  Registern)  und  die  hier  auf- 
bewahrte Reliquie ,  ein  Tropfen  vom  Blut 
Christi,  veranlasst  alljährlich  am  Freitag 
nach  Himmelfahrt  einen  Umzug,  den  sogen. 
Mutritt.  Schöner  Kreuzgang  in  gothischem 
Styl.—  In  Ravensburg  und  anderen  Städten 
Oberschwabeus  werden  im  Frühjahr  sogen. 
„Kinderm'drkte"  gehalten ,  auf  welchen 
Schaaren  von  Kindern  und  jungen  Leuten 
aus  Vorarlberg,  Tyrol  und  aus  der  Schweiz, 
besonders  auch  aus  Montafun  von  den 
reichen  schwäbischen  Hofbaueru  als  Hirten- 
knaben und  Kindsmädchen  für  den  Sommer 
gemiethet  werden.  Im  Herbst  gehen  sie 
dann  mit  ihren  Ersparnissen  in  die  Heimath 
zurück. 

Die  Bahn  läuft  im  Thal  der  Schüssen 
und  gewährt  jenseits  Ravensburg  einen 
kurzen  Blick  auf  die  Algäuer  Alpen, 
das  Bregenzer Waldgebirge,  dieTyroler 
und  Vorarlberger  Alpen.  Stat.  MecJcen- 
beuren. 

Post:  Tägl.  3mal,  in  V2  St.,  10  kr.,  nach 
Tettnang,  Amts-Städtchen  mit  Schloss. 

Dann  durch  den  Seeioald  nach 

Friedrichshafen     am    Bodensee. 

Endpunkt  der  Eisenbahn. 

^^3="  Wer  gleich  ohne  Aufenthalt  auf 
eines  der  Dampfschiffe  will,  soll  sitzen 
bleiben,  der  Zug  fährt  zum  Hafen.  Hier 
Bleibenden  ist  das  unmittelbar  am  Bahn- 
hofe liegende  *Deutsche  Haus  (bei  Riet- 
mann) sehr  zu  empfehlen.  Weiteres 
S.  285  bis  287. 


55. 


Hohenstaufen  und  Hohenrechberg. 
Route:  Von  Göppingen  nach  Gmünd  oder  Süssen. 


Von  Göppingen  (S.  728)  nach  dem 
Hohenstaufen  führt  ein  schöner  Weg, 
den  Fussgänger  in  2  St.  ganz  bequem 
zurücklegen.  Einspänner  fahren  in 
IV2  St.  für  2  fl.  hin.  Am  Fusse  des 
Berggipfels  liegt  das  Dor(  IloJienstau/en 
mit  dem  alten,  seit  18Gü  restaurirten 
Kirchlein,  dem  einzigen  Reste  aus  der 
Zeit  der  grossen  Hohenstaufen -Kaiser. 
In  demselben  über  einer  zugemauerten 
Thüre  an  der  rechten  Wand  das  ziem- 
lich verwischte  Freskobild  Barbarossa's 
und  darunter  die  Verse : 


Hie  transibat  Caesar 
Der  grossmächtig  Kaiser  wohlbekannt 
Friedoricus  Barbarossa  genannt 
Das  demüthig  edel  deutsche  Blut 
Uebt  ganz  und  gar  kein  Uebermutli, 
Auf  diesem  Berg  hat  Hof  gehalten, 
Wie  vor  und  nach  ihm  die  Alten, 
Zu  Fuss  in  diese  Kirch  ist  gangen, 
Ohn  allen  Pracht,  olin  Stolz  und  Prangen, 
Durch  diese  Tliür,  wie  ich  bericht 
Ist  wahrlich  wahr  und  kein  Gedicht. 
Amor  bonorum,  terror  malorum. 

Am  erneuerten  Giebel  des  Kirchleins 
der  Reichsadler  und  verschiedene 
Wappen.  —  Vom  Dorf  hat  man  noch 
15  Min.  zu  steigen  und  steht  nun  auf 
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.  .  .  Dem  Berg ,  der  hoch  imd  schlank 
Sich  aufschwingt,  aller  schwäbischen  Berge 

schönster, 
Und  auf  dem  königlichen  Gipfel  kühn 
Der  Hohenstaufen  alte  Stammburg  trug! 
Und  weit  umher,  in  milder  Sonne  Glanz, 
Ein    grünend   fruchtbar   Land ,    gewund'ne 

Thäler, 
Von    Strömen   schimmernd,    heerdenreiche 

Triften, 
Jagdlustig  Waldgebirg,  und  aus  der  Tiefe 
Des  nahen  Klosters  abendlich  Geläut. 
Dann  fernhin  in  den  Burgen,  in  den  Städten 
Gesegnetes  Geschlecht,  treufeste  Mäuuer, 
Die  Frauen  aber  sittig  und  verschämt, 
Ja,  wie  uns  Walter  sang,  den  Engeln  gleich  ! 

Von  der  Stammburg  des  mächtigen 
Kaisergeschlechtes  ist  nichts  mehr 
übrig  als  ein  ärmliches  Mauerstück  auf 
der  Südseite  des  Plateaus.  Im  Bauern- 
krieg 1525  zerstörten  sie  die  Aufrührer 
und  mit  den  Resten  bauten  die  Herzoge 
von  Würtemberg  ihr  Schloss  zu  Göp- 
pingen. 1706  wurde  der  letzte  noch 
übrige  Thurm  abgetragen.  Die  Aus- 
sicht aber  ist  geblieben  und  noch  die- 
selbe, wie  zur  Zeit  der  Hohenstaufen- 
Kaiser.  ,,Sie  zeichnet  sich  vor  andern 
Alb- Aussichten  dadurch  aus,  dass  der 
Fernblick  nach  allen  Seiten  frei  ist.  — 
Zu  äusserst  gegen  6>sien  gekehrt ,  hat 
man  das  Aalbuch -Gebirge  mit  dem 
trümmer-  und  höhlenreichen  Rosenstein 
vor  sich.  Gegen  Süden  verweilt  der 
Blick  zuerst  auf  dem  Rechberg,  um 
diesen  her  lagern  sich  die  näheren  und 
ferneren  Alb-Rücken:  derHornberg,  der 
Stuifen,  Bernhardusberg,  weiter  r. 
winkt  aus  der  Tiefe  das  alte  Schlösschen 
Staufeneck;  dann  kommen  die  Berge 
des  Geisslinger  Thaies,  in  weiterer 
Ferne  Teck,  Neuflfen,  Achalm,  Hohen- 


zollern,  kurz,  die  ganze  obere  Alb, 
Alles  auf  engem  Raum  zusammen- 
gedrängt und  hintereinander  geschoben. 
Westl.  dehnt  sich  die  hügelige  Fläche 
bis  zum  Schwarzwald  aus,  nordioestl. 
die  hohen  Hügelketten  des  würtem- 
bergischen  Unterlandes  und  dahinter 
der  Odenwald;  im  Norden:  der  Welz- 
heimer  Wald,  die  Löwensteiner  Berge, 
blaue  Gipfel  des  Frankenlandes  in  der 
Richtung  von  Schwäbisch -Hall". 

Vom  Hohenstaufen  zum  Rechberg, 
2162  par.  F.  üb.  M. ,  führt  ein  nicht  zu 
verfehlender  Weg  auf  dem  Kamm  des 
Zuges  in  IV2  St.  Unten  am  Berge  das 
Dorf  Rechberghausen ,  auf  dem  ersten 
etwas  niedrigeren  Gipfel  steht  die  1865 
vom  Blitz  angezündete  und  ausgebrannte 
Burg  Hoheurechberg.  Bis  dahin 
war  sie  gut  erhalten  und  von  herrschaft- 
lichen Beamteten  bewohnt.  —  Auf  dem 
zweiten  höchsten  Gipfel,  mit  noch 
schönerer  *Aussicht  als  vom  Hohen- 
staufen, ist  die  Wallfahrt sicir che  und 
Wohnung  des  Pfarrers ,  bei  dem  zu- 
gleich gutes  Bier,  auch  Wein,  aber  kein 
Nachtquartier  zu  finden  ist. 

Am  Fusse  des  Rechberg  führt  die 
Strasse  von  Grmüud  (S.  775)  nach 
Süssen  (S.  776)  vorbei. 

Post  von  Süssen  nach  Gmünd  fährt  ab 
(in  Süssen)  früh  73/4  Ulir  u.  Nachm.  ä^/^Uhr 
für  42  kr.  —  Von  Gmünd  vergl.  S.  775. 

"Wer  noch  den  Stuifen  (2328  par.  F. 
üb.  M.)  ersteigen  will,  geht  auf  der  Strasse 
gegen  Wis$goldincjen  und  erreicht  in  V*  St> 
den  Fiiss  des  Berges.  Es  führt  kein  ÄVeg 
liinauf,  also  klettern.  Von  Wissgoldingen 
nach  Süssen  über  Donzdorf  braucht  der 
Fussgänger  dann  2  St. 


Die  Donauthal -Bahn. 
56.  Route:   Von  Ulm  über  Blaubeuren  nach  Ehingen. 


(Vgl. 

Eisenbahn:  Tägl.  4 Züge  in  IViSt.  —  Ulm- 
Blaubeuren '^0,  27  und  18  kr.  -  Ulm- Ehingen 
81,  fA  und  36  kr. 


Die  Bahn  führt  in  westlicher  Rich- 
tung über  Stat.  Söflingen  ins  roman- 
tische iJZaw- TVmZ ,   mit  seinen    grünen 


Karte  bei  S.  275.) 

die  prächtiger  Buchenwald  bekleidet. 
—  Bei  Klingenstein  1.  auf  der  Höbe 
Schloss  des  Herrn  v.  Andlaw.  —  Stat. 
Jfcrrlingcn,  dann  bei  iicrhmiscn  über 
die  Blau ,  r.  sieht  man  die  mächtigen 
rrünimer    der    Burg    Gei'hauscn ,    vom 


Wiesen  und  mächtigen  Kalksteinfelsen,  |  Volk  Kusen  (Riesen-)  Schloss  genannt-, 
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auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der 
Blau  auf  einem  der  mächtigen,  senk- 
recht ins  Thal  abfallenden  Felsen  die 
Reste  einer  andern  Burg,  Eugg  oder 
Ruck  genannt.     Nun  folgt 

Stat.  Blaubeuren  (Post.  —  Ochse. 
—  Bestauration  von  Fromm).  —  Ober- 
amts-Städtchen  mit  2000  Ein  w.,  in  einem 
wildromantischen,  mit  grotesken  Felsen 
garnirten  Albthale.  Oberhalb  der 
Stadt  entspringt  aus  dem  merkwürdigen 
Blautopf  die  Blau,  welche  unterhalb  der 
Stadt  die  Ach  aufnimmt ,  in  deren  Thal 
die  Eisenbahn  weiter  führt. 

Der  Blautopf  ist  ein  merkwürdiges, 
von  der  Natur  geformtes  Bassin  von  125 
bis  130  F.  Durchmesser,  am  Fasse  des 
steilsten  Albgebirges,  aus  welchem  die 
Quelle  grünblau,  ob  von  der  Beschaffenheit 
des  Wassers  oder  von  der  eingeschlossenen 
Umgebung  gefärbt,  hervorquillt.  Die  Tiefe 
des  Bassins  beträgt  71  F.,  es  stösst  so  viel 
Wasser  mit  so  viel  Gewalt  von  sich ,  dass 
das  Flüsschen  nur  30  Schritte  von  seinem 
Ursprung  drei  Mahlmühlen  treibt.  Bei  ab- 
gehendem Schnee  oder  starkem  Regen  füllt 
sich  der  Kessel ,  das  Wasser  wird  lehmig 
und  braxist,  wirft  sich  in  die  Höhe  und 
sprudelt  wie  in  einem  siedenden  Topfe. 
Wahrscheinlich  sammelt  sich  in  demselben 
das  Regen-  und  Schneewasser  der  Albberge, 
und  es  steht  wohl  der  Blautopf  mit  den 
vielen  Erdfällen  der  Alb  in  unmittelbarem 
unterirdischen   Zusammenhang. 

Das  ehemalige  Benedihtinerldoster , 
jetzt  theologisches  Seminar,  mit  an- 
sehnlicher 1467  bis  1496  in  germa- 
nischem Styl  erbauter  Klosterhirche. 
In  derselben  Chorstühle  von  Jörg  Syr- 
lin  d.  J.  1493  geschnitzt  und  einer  der 
reichsten  Hochaltäre  mit  Malereien  aus 
der  Zeitblomschen  Schule  und  reichem 
Schnitzwerk. 

Das  Ganze  der  Malereien  ist  ein  Cyklus 
von  Bildern  aus  dem  Leben  Johamiis  des 
Täufers,  dem  die  Kirche  geweiht  war. 

Leider  ist  dieser  herrliche  Altar  vom 
Muthwillen  der  zerstörenden  Rohheit  nicht 
ganz  verschont  goblioben.  In  der  Nähe 
desselben,  an  der  Sakristeitliür ,  befindet 
sicli  Georg  Syrlins  Bild,  von  ihm  selbst  in 
Holz  geschnitten  und  mit  einem  Elogiurn 
versehen. 

Blaubeuren  hat  eine  berühmte 
Leinwandbleiche.  —  Die  Bahn  führt  im 
Thal  der  Ach  weiter  über  Stat.  Sehelh- 
liwjen  ^  tritt  dann  ins  Thal  der  Schmie- 
chen  und  fuhrt  über  Stat.  Alhnendincjen 
in  demselben  abwärts  nach 


Stat.  Ehingen  (Traube.  —  Post), 
Oberamts- Stadt  mit  3300  katholischen 
Einw. ,  am  Einfluss  der  Schmiechen  in 
die  Donau,  mit  der  ansehnlichen  Pfarr- 
kirche St.  Blasius  und  mehren  aufge- 
hobenen Klöstern,  in  deren  einem  eine 
Bildungsanstalt  für  katholische  Theo- 
logen sich  befindet.  —  Die  Stadt  hat 
bedeutende  Frucht-  und  Schafmärkfe 
und  viel  Klein  -  Gewerbe. 

Von  Ehingen  führt  die  Bahn  über 
Munderkingen  (alterthümliche ,  mit 
Mauern  umgebene  Stadt  an  der  Donau, 
mit  schöner  gothischer  Kirche)  nach 
Riedlingen  (S.  738),  von  wo  bereits 
ein   Schienenstrang    südlich  nach  dem 

Knoten -Punkt  Heribertingen  (S.  738) 

läuft.  Hier  ist  sowohl  die  Linie  über 
Saulgau  und  der  Knoten -Punkt  Aulen- 
dorf  (S.  738 ,  an  der  Friedrichshafen- 
Ulmer  Bahn)  bis  nach  Kisslegg,  sowie 
auch  ein  anderes  Stück  in  westl.  Rich- 
tung (auf  würtemberger  Gebiet)  bis 
Mengen  (S.  819)  bereits  im  Betriebe. 
Von  Mengen  aus  wird  dann  die  Verbin- 
dung durch  Hohenzollernsches  Gebiet 
nach  Messkirch  (S.  8 19)  sich  fortsetzen, 
von  wo  die  Bahn  nach  Radolfzell  am 
Untersee  (S.  819)  schon  befahren  wird. 
Andererseits  wird  von  Mengen  über 
Scheer     eine     nördliche     Bahn     nach 

Sigmaringen  (S.    771)  führen   (bis 

Scheer  eröffnet),  die  ihre  Fortsetzung 
über  Hechingen  (S.  765)  nach  Tübin- 
gen (S.  747)  findet.  Wird  dann  noch 
von  MessTcirchen  (S.  819)  nach  Tutt- 
lingen (S.  753)  gebaut  (gegenwärtig 
Endstation  einer  Zweigbahn),  so  ist 
auch  die  Verbindung  mit  RottweiJ 
(S.  752)  resp.  nördl.  nach  l^übingen 
(S.  751  bis  747)  einerseits  und  über 
Villingen  (S.  828)  mit  der  Badischen 
Schtoarzwald-Bahn,  die  über  Triherg 
(S.  828)  durch  das  Gutach-Thal  (S.  828)  1 
nach  Hausach  läuft  und  bei  Ofenburg 
ausmündet,  anderseits  hergestellt,  — 
ein  Schienen  -  Netz ,  das  bedeutendes 
Leben  in  diese  bisher  ziemlich  versteckt 
liegenden  Gegenden  bringen  muss. 
Mehren  dieser  Linien  steht  theilweise  , 
Eröffnung  bevor.  I 
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Die  Obere- Neckar -Bahn. 
57.  Route:   Stuttgart  —  Tübingen  —  Rottweil 

(Vgl.  Karte  bei  S.  275,  eventuell  bei  S.  726.) 


Tuttlingen. 


Staais- Eisenbahn  bis  Rottenburg  tägl. 
5,  bis  Thalhauson  dann  nur  4  Züge,  in 
Summa  ca.  71/2  St.  Fahrzeit.  —  Piatz  1.  zu 
uelnneu. 

Taxe: 


Von  Stuttgart  nacb 

I.  Kl. 

IL  Kl. 

IIL  KI. 

11. 

kr. 

IL 

kr. 

fl. 

kr. 

Plochingen      .     . 

_ 

,H 

— 

33 

_ 

21 

Metzingeu  .     .     . 

1 

57 

1 

15 

— 

48 

Reutlingen.     .     . 

2 

18 

1 

27 



57 

Tübingen     .     .     . 

2 

51 

1 

51 

1 

12 

Rotteuburg      .     . 

3 

18 

2 

9 

1 

24 

Horb 

4 

9 

2 

55 

1 

48 

Oberndorf  .     .     . 

.5 

10 

3 

24 

2 

15 

Thalhauseu     .     . 

b 

3G 

.S 

42 

2 

27 

Rottweil      .     .     . 

h 

55 

3 

57 

2 

38 

Tuttlingen  .     .     . 

7 

2 

4 

42 

3 

8 

Von  Stuttgart  nach  Plocliing"eii 

(vergl.  R.  54).  Hier  z^yeigt  die  Obere 
Nekar-Bahn  ab,  überschreitet  in  der 
Nähe  des  Bahnhofs  die  mündende  Fils 
und  führt  am  rechten  Ufer  des  Neckar 
aufwärts.  Bei  Stat.  Unterhoiliingen 
mündet  1.  die  von  der  Stadt  Kirchheim 
gebaute  „Kirchheimer  Privatbahn" 
(vergl.  R.  58)  in  die  Hauptbahn.  R. 
Köngen  mit  seiner  alten  Neckarbrücke, 
über  welche  Herzog  Ulrich,  um  den 
Truppen  des  Schwäbischen  Bundes  zu 
entgehen,  sein  Pferd  in  den  Neckar  ge- 
sprengt haben  soll  (1519).  —  Von  hier 
ab  gewährt  die  Bahn  öfters  schöne 
Blicke  auf  den  Steilabfall  der  Alb  und 
deren  Vorberge. 

Stat.  Nürtmgen,  Oberamts  -  Stadt, 
Necharthailfingen ,  wo  die  Bahn  die 
Ufer  des  Neckar  verlässt,  dann 
ßempßingen ;  vor  dieser  Station  stürzte 
1859  der  70  F.  hohe  Bahndamm 
ein,  der  die  Bahn  aus  dem  Neckar- 
Thal  auf  ein  dasselbe  überragendes  Pla- 
teau hinaufführt. 

Stat.  Metziugeu.  Aussteigen  für 
Partien  ins  Uracher  Thal  (R.  59).  Die 
Bahn  überschreitet  die  Ervis ,  ersteigt 
die  Höhe  bei  Sondclfingcn  und  senkt 
sich,  die  Achalm  (S.  747)  umgehend,  nach 

Stat.  Reutlingen. 

Gasthöfe:  Lamm,  beim  Bahnhof.  — 
'f Goldener    Ochs,    auf    dem    Marktplatz.    - 


Kronprinz.  —  Bierbrauerei  von  Keim.  — 
Bahnhof-  Restauration. 

Post:  Tägl.  4mal  nach  Ehningen,  in 
40  Min.,  10  kr.  —  Morgens  nach  Gammer- 
tingen,  in  41/2  St.,  1  fl.  20  kr.  —  Nach  Sig- 
maringen (8I/4  Meil.)  Morgens,  in  81/4  St.,  21/2  fl. 

Alte  Reichsstadt,  jetzt  Kreishaupt- 
stadt des  würtembergiscben  Schwarz- 
waldkreises mit  15,000  Einw.,  an  der 
Echaz,  in  einer  der  schönsten  und 
fruchtbarsten  Gegenden  des  Landes,  mit 
bedeutender  Fabrik-  und  Gewerb- 
thätigkeit;  Rotbgerberei  mit  ca.  600  Ar- 
beitern, die  jährlich  400,000  Häute  ver- 
arbeiten ,  wozu  200,000  Tonnen  Thran 
und  30,000  Scheffel  Lohe  verbraucht 
werden;  Handel  etc.  Wein-  und  Obst- 
bau; hier  befindet  sich  äia,s  Pomologische 
Institut  ^  1859  von  Dr.  Lucas  gegründet 
und  geleitet,  eine  Anstalt ,  die  in 
Deutschland  einzig  dasteht  und  viel  be- 
suchtwird. Die  Stadt-  (Manen-)hirche , 
1272  bis  1343imgothischenUebergangs- 
styl  gebaut,  1726  ausgebrannt,  1844 
rcstaurirt,  ist  ein  herrliches  Baudenk- 
mal ,  das  noch  Spuren  von  der  früheren 
romanischen  Bauweise  trägt;  213  F. 
lang,  GS  F.  hoch  (der  Chor  80  F.)  und 
72  F.  breit.  Die  Höhe  des  Thurmes 
beträgt  255  F.  Im  Innern  der  Tauf- 
stein  von  1499  mit  reichstem  ornamen- 
talen Schmuck.  Dann  ein  in  Sandstein 
gehauenes  heil.  Grab  aus  derselben 
Zeit;  uruMe Fresken  in  der  Taufkapelle. 

Beachtenswerth  als  die  bedeutungs- 
vollste Erscheinung  auf  dem  Gebiete 
der  wohlthätigen  Vereine  in  Würtcm- 
bcrg  ist  die  Anstalt  G.  Werners  zum 
Bruderhaus,  ein  höchst  eigenthümlicher 
Versuch,  Socialismus  und  Christcnthum 
zu  verschmelzen  und  die  Idee  der  Klöster 
und  Kongregationen  im  Geiste  des  Pro- 
testantismus und  des  19.  Jahrb.  zu 
regeneriren. 

Höhere  Wehschulc ,  sehr  besucht, 
interessant.  Vor  dem  Bahnhof  das 
Denkmal  des  Nationalökonomen  JiViedr. 
List  (in  Reutlingen  geboren),  von  Kietz 
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modellirt,    in   München   gegossen    und 
1863  enthüllt. 

In  der  Nähe  von  Reutlingen  die  schon 
erwähnte  Aclialm,  ein  2514  F.  iioher  Berg- 
kegel, bis  an  seine  halbe  Höhe  mit  Reben 
bewachsen,  von  da  bis  zum  Gipfel  Weide- 
land und  Gestrüpp  mit  der  von  König  Wil- 
lielm  angelegten  Musterschäferei  (600  Stück 
feinwolliger  Schafe,  für  deren  Wolle  immer 
der  höchste  Preis  in  Würtemberg  erzielt 
wird).  Auf  dem  Gipfel  ein  80  F.  hoher 
Thurm  mit  schöner  Aussicht.  In  der  Eiu- 
senkung  zwischen  Achalm  und  Alb  liegt 
Ehningen,  das  schönste  und  volkreichste 
Dorf  des  Landes,  mit  4500  Einw.,  von  denen 
etwa  2/3  herumziehende  Krämer  sind,  die 
mit  Ellen-,  Galanterie-  und  Kurzwaaren 
handeln  und  nur  um  Jakobi  und  Weih- 
nachten nach  Hause  kehren,  wo  dann 
Handluagsreisende  aus  allen  Gegenden 
sich  einfinden,  um  Geschäfte  zu  machen 
und  Forderungen  einzutreiben.  Das  ist  der 
sogen.  Ehninger  Kongress. 

Die  Bahn  führt  weiter  üher  Stat. 
Betzingen,  wo  sich  eine  malerische 
Volkstracht  allein  in  Würtemberg  bis 
j  etzt  fast  ganz  rein  erhalten  hat,  Kirchen- 
tellinsfurth ,  wo  die  Bahn  wieder  ins 
Neckar  -  Thal  tritt,  r.  Lustnau,  beliebter 
Ausflug  der  tübinger  Studenten,  am 
Einfluss  der  Ammer  in  den  Neckar,  mit 
einem  neuen  gothischen  Kirchthurm, 
dann 

Stat.  Tübingen. 

Gasthöfe:  '-^Fost  oder  Traube.  —  Prinz 
Karl.  —  Lamm.  —  Bierbrauerei  von  Schott. 
—  Lenz. 

Zweigbahn  nach  (33/io  Meil.)  Hechingen 
(S.  765),  tägl.  4mal,  in  1  St.,  für  1  fl.,  40  kr. 
und  27  kr. 

Universitätsstadt  mit  8900  Einw.,  in 
einer  Lage,  die  zu  den  schönsten  Wür- 
tembergs  gehört ,  auf  einem  schmalen 
Bergrücken  zwischen  dem  Neckar-  und 
Ammer- Thal,  und  von  den  nächsten 
Höhen  (dem  Oesterschloss-  und  Spitz- 
berg) schöne  Aussicht  in  die  Thäler  des 
Neckars,  der  Ammer  und  der  Stein- 
lach und  über  diese  hinweg  nach  dem 
Abfall  der  Alb  und  dem  Schönbuch  ge- 
während. Die  St.  Georgs  -  oder  Stifts- 
lärche, 1470  bis  1483  im  spät- 
gothischcn  Style  aufgeführt. 

Einige  Fenster  sind  mit  figürlichen 
Skulpturen  an  »Stolle  des  Massworkes  aus- 
gestattet, wobei  sich  der  Spitzbogen  dos 
einen,  um  der  Komposition  dos  St.  Georg 
hinreichenden  Raum  zugeben,  orientaliscli- 
hufeiSbJi  -  bogenartig  erweitert. 


Sie  enthält  in  der  Gruft  die  Begräb- 
nisse und  im  Chor  12  inschriftreiche 
Grabdenkmäler  würtembergischer  und 
anderer  Fürsten. 

Darunter  das  Eberhards  im  Bart,  des 
Stifters  der  Universität,  f  1496,  Herzogs 
Ulrich,  t  1550,  Herzogs  Christoph,  dessen 
Epitaph  ohne  Schmeichelei  sagt:  ,,Dignvis 
qui  imperiofuissetorbis",  und  seiner  jugend- 
lichen Schwester  Christina;  Herzogs  Johann 
von  Schleswig-Holstein,  11613;  Herzogs  Ru- 
dolph von  Braunschweig,  Bischof  von  Halber- 
stadt, t  1616;  Anna  Maria,  Markgräfin  von 
Bi-andenburg,  f  1589;  dann  alter  berühmter 
Lehrer  der  Hochschule. 

Die  alten  Glasbilder  im  Chor  von 
1420-,  ein  altdeutsches  Flügelbild  (1574) 
von  Lazarus  Bertsche.  —  Schöne  Orgel 
und  alte  grosse  Glocke  von  1411. 

Das  Schloss  Hohen  -  Tübingen  erhebt 
sich  auf  dem  westl.  die  Stadt  beherr- 
schenden Schlossberg,  an  der  Stelle  der 
alten  Pfalz  der  mächtigen  Pfalzgrafen 
von  Tübingen,  von  Herzog  Ulrich  1535 
erbaut,  mit  dem  sehenswerthen  äussern 
Schlossthor,  von  Herzog  Friedrich 
(t  1608)  in  reichem  Kenaissance-Styl 
erbaut,  Auf  dem  einender  dreiThürme, 
der  gegen  die  Stadt  heruntersieht,  be- 
findet sich  die  Sternwarte  der  Uni- 
versität mit  prächtiger  Rundsicht.  Das 
Schloss  beherbergt  die  reiche,  wohl- 
geordnete Universitäts- Bibliothek  mit 
250,000  Bdn.,  50,000  Dissertationen 
und  2000  Handschriften  (Bibliothekar 
Dr.  Klüpfel),  sowie  das  Münz-  und  An- 
tiken -  Kabinet  im  Thurm  unter  der 
Sternwarte.  i 

Die  Universität  mit  ca.  80  Lehrern 
und  800  Studenten  Avurde  1477  vom; 
Herzog  Eberhard  im  Bart  gegründet ; 
sie  sollte  nach  der  Stiftungsurkundc 
,, helfen  graben  den  Brunnen  des  Lebens,,' 
daraus  von  allen  Enden  der  Welt  uner- 
sichtlich geschöpft  mag  werden,  tröst- 
liche und  heilsame  Weisheit  zu  Er- 
löschung des  verderblichen  Feuers, 
menschlicher  Unvernunft  und  Blind-i 
heit".  —  Sie  zählte  bald  Johannes. 
Reuchlin  und  Melanchthon  zu  ihren' 
Lehrern.  Das  neue  Universitäts- Ge-^ 
bäude  steht  im  neuen  östlichen  Stadt-J 
theil  an  der  Wilhelmsstrasse  und  ent-, 
hält  prächtige  Hörsäle,  geschmückt  miti 
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den  Bildnissen  bedeutender  Professoren, 
und  eine  kleine  aber  interessante  Ge- 
mäldesammlung  von  25  Nummern  zum 
Theil  klassischer  Werke,  von  Legations- 
rath  KöUe  (f  1847)  geschenkt.  An  der 
Universität  docirt  gegenwärtig  auch  der 
Aesthetiker  Fr.  Theodor  Vischer  (früher 
in  Zürich). 

Mit  der  Universität  stehen  in  Ver- 
bindung: das  Stift  für  120  Studenten 
der  evangelischen  Theologie;  das  Wil- 
helms- Stift  oder  Oonvikt  für  130  katho- 
lische Theologen ,  das  letztere  im  ehe- 
maligen Collegium  illustre  der  1595  ge- 
stifteten Ritterakademie  eingerichtet,  in 
welcher  bis  1729  nicht  weniger  als  37 
deutsche  Fürsten  studirten.  Jede  der 
beiden  Anstalten  besitzt  eine  eigene 
Bibliothek. 

Besonders  viel  macht  die  theologische 
Fakultät  von  sich  reden,  welche  in  zwei 
verschiedene  Schulen  sich  trennte:  die 
ältere ,  in  der  Blüthezeit  des  Vulgär- 
Rationalismus  in  wissenschaftlicher  Weise 
die  ausserordentliche  Offenbarung  Gottes 
in  Christo  vertheidigend  —  und  die  neuere, 
von  F.  C.  Bauer  begründete,  welche  sich 
mit  der  Kritik  der  neutestamentlichen 
Scliriften  beschäftigte  und  dabei  zu  Ergeb- 
nissen gelangte,  welche  der  Orthodoxie  un- 
bequem lagen. 

Im  neuen  Stadttheil,  in  der  Um- 
gebung der  Universität,  sind  noch:  das 
A  Icadcmische  Kranhenhaiis,  däe  Anatomie, 
das  Museum  etc.  Im  alten  Universitäts- 
Gebäude  befindet  sich  das  Nattiralien- 
Kahinet  und  die  von  Professor  Quen- 
stedt  angelegte  bedeutende  ^/co^rnosizscÄe 
Samvilung. 

An  den  Oesterberg  angelehnt  und 
von  einem  Rebengarten  umgeben  schaut 
freundlich  Uhlands  Haus  auf  die 
Neckar -Brücke  herab;  sein  Denkmal 
soll  bald  enthüllt  werden. 

Joh.  Fried.  Uhland  wurde  am  26. 
April  1787  in  Tübingen  geboren,  studirto  Jus, 
oiablirte  sich  als  Kechtsauwalt  in  Stuttgart, 
nahm,  in  die  Stäudeversammluug  gewählt, 
lebhaften  Antheil,  zur  Aufrechthaltuug  des 
,, alten,  guteu  Reclits",  au  den  Verfassungs- 
kämpfen, bekleidete  1830  bis  1833  eine 
ausserordentliche  Professur  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  au  der  hiesigen 
Universität,  war  18d8 Mitglied  dos  deutscheu 
Parlamentes  (Linke)  und  f,  nachdem  ersieh 
in  die  Stille  des  Gelehrtoulebons  zurück- 
gezogen  hatte ,   13.  Nov.  1862   in  Tübingen.  [ 


Die  produktivste  Zeit   des   Dichters  waren 
die  Jahre  1815  bis  1819. 

Weiter  unten  ,,in  einem  von  den 
Wellen  bespülten  Thurme  träumte  40 
Jahre  lang  Friedrich  Hölderlin  über 
seinem  verstummten  Saitenspiel". 

Joh.  Chr.  Fr.  Hol  d  erlin,  geboren  am 
29.  März  1770  zu  Lauffen  am  Neckar,  studirte 
Anfangs  Theologie,  dann  Philosophie,  und 
schuf  als  Pantheist  sich  eine  mit  den  Be- 
dingungen des  Lebens  im  Widerspruche 
stehende  abstrakte  Welt;  war  dann  1795 
bis  1801  mit  verschiedenen  Unterbrechungen 
Hauslehrer  und  Privatgelehrter  in  Weimar, 
Jena,  Frankfurt  und  Bordeaux,  wurde  aus 
leidenschaftlicher  Liebe  zur  Gattin  eines 
Bankiers  trüb-  und  irrsinnig  und  f  nach 
einem  40jährigen  theilnahmlosen  Hinbrüten 
7.  Juni  1843.  Seine  sämmtlichen  Werke  hat 
Gust.  Schwab  herausgegeben. 

Vom  Schlossberg  aus  durch  den  Wald, 
ein  schöner,  einsamer  Spaziergang  in  ^k  St. 
nach  der  viel  besungenen  Wurniliiiger 
Kapelle,  auf  einem  Bergvorspruug,  1465  P. 
üb.  M.,  mit  weiter  Rundsicht,  von  der  Uh- 
land singt: 

Droben  stehet  die  Kapelle 
Schauet  still  ins  Thal  hinab. 
Drunten  singt  bei  Wies'  und  Quelle 
Froh  und  hell  der  Hirtenknab. 

Traurig  tönt  das  Glöcklein  nieder 
Schauerlich  der  Leicheuchor, 
Stille  sind  die  frohen  Lieder 
Und  der  Knabe  lauscht  empor: 

Droben  bringt  man  sie  zu  Grabe, 
Die  sich  freuten  in  dem  Thal. 
Hirtenknabe,  Hirtenknabe! 
Dir  auch  singt  man  dort  einmal. 

Wagen  hin  und  zurück  für  1  fl.  Auch 
mit  der  Post,  die  von  Tübingen  nach  Böb- 
lingen fährt,  kann  man  hinfahren,  in  1  St., 
für  18  kr. 

IVa  St.  nordwestl.  von  Tübingen ,  in 
einem  stillen  Waldthale  des  mächtigen, 
weitgedehnten  Schönbuches,  das  1187  ge- 
stiftete Prämonstratenserkloster 

Bebenhansen,  eines  der  schönsten  ger- 
manischen Baudeukmalo  des  Landes.  Die 
ursprünglich  im  romanischen  Styl  erbaute 
Klosterlirche  wurde  später  theilweise  in 
den  germanischen  geändert  und  hat  einen 
1107  bis  1409  aufgosotztou,  prächligon  gotlii- 
schen  Thurm.  Von  ausgozeichuotor  Schön- 
heit ist  die  mit  Glasgemäldeu  gofüUto  Ost- 
fensterrose; im  Klostor  ein  schöner  Kreuz- 
gang und  die  Geisselkan\mor  aus  dem 
1.5.  Jahrh.  mit  vielen  Grabdoukmalon.  Das 
Winter-Refektorium  wurde  neuerdings  ange- 
messen rostaurirt. 

Die  Bahn  führt  im  Neckar -Thal 
aufwärts  über  Stat.  Kih-hhcrg ,  wcstl. 
oben    die    Wurmlingar    Kapelle,    nach 
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llottenburg. 

Gasthöfe:  Bär.  —  Kaiser.  —  Bitter,  mit 
Brauerei. 

Oberamts-  Stadt  und  Sitz  des  katho- 
lisclien  Landesbischofs,  des  Domkapitels 
und  eines  Priesterseminars,  schön  am 
linken  Ufer  des  Neckars  gelegen  und 
durch  eine  Brücke  mit  der  gegenüber- 
liegenden Vorstadt  Ehingen  verbun- 
den. Schöne  Stadtpfarrhirche  St.  Mar- 
tin,  mehre  aufgehobene  Klöster,  deren 
eines  jetzt  Residenz  des  Bischofs. 

An  der  Stelle  der  jetzigen  Stadt  hatten 
die  Römer  die  bedeutende  Niederlassung 
Sumelocennis  mit  grossartiger  Wasserleitung 
gegründet,  von  der  durch  die  Bemühungen 
des  frühereu  Domdekans  v.  Jaumann  eine 
Menge  der  interessantesten  Ueberreste,  die 
im  Bischofshof  gesammelt  zu  sehen  sind, 
ausgegraben  wurden. 

Die  Stadt  hat  bedeutenden  Feldbau 
und  ist  der  erste  Platz  für  Hopfenbau 
und  Hopfenhandel  im  Westen.  Die 
Bahn  führt  weiter  über  Niedernau. 

In  kleiner  Entfernung  liegt  im  fried- 
lichen Katzonbach- Thälchen  ,  vou  schönen 
Tannenwäldern  umgeben,  das  Bad  Nieder- 
nau, neuerdings  namentlich  von  Würtem- 
bergern  (tübiuger  Studenten)  viel  besucht, 
mit  netter  p]inrichtuug.  Hinter  demselben 
die  Ruine  der  Stammburg  der  Herren  vou 
Ehingen. 

Folgen  die  Stat.  Bieringen,  Eyach^ 
Mühlen. 

Aussteigen  für  den  Kurort  Inniau  (Sauer- 
brnnneli)  und  die  preussische  Stadt  Haiger- 
loch. 

Post:  Tägl.  2mal,  in  2  St.,  30  kr. 

Ausführlicheres  in  dem  Schriftchen  von 
Egler   (Sigmaringen  bei  Tappen). 

In  dem  immer  enger  werdenden 
Neckar -Thal  (mehrfache  Kunstbauten) 
nach 

Horb. 

Gasthöfe:  Krone.  —  Post. 

Post:  Dornstetten-Freudenstadt,  Mittags 
und  Abds.,  in  a-'V*  St.,  für  1  fl. 

Oberamts  -  Stadt  mit  1800  Einw.,  am 
linken  Ufer  des  Neckarsam  Abhang  hin- 
auf gel)aut,  mit  alten  Mauern,  Verthei- 
digungs-  und  Tlior-'i'hürmen  versehen. 
Westl.  steht  hoch  über  der  Stadt  ein 
alter  Wartthurm  (Schiedenthurm)  mit 
einer  Wallfalirts -Kapelle.  Mehre  im 
gothisclien  Styh;  gebaute  Kirchen  mit 
Grabdcnkmähirn.  SchloBS  jetzt  Ober- 
amt.     L.  auf  der  Höhe  südl.  '/^  St.  von 


Horb  liegt  Nordstetten,  Geburtsort 
Berthold  Auerbachs  u.  Schauplatz  seiner 
„Schwarzwälder  Dorfgeschichten". 

Es  folgen  nun  die  Stat,  Dettinyen, 
kurze  Strecke  durchs Hohenzollernsche, 
Neckarhausen ,  1.  hat  man  den  Abfall 
des  rauhesten  Theils  der  Alb,  des  Heu- 
bergs, dann 

Sulz. 

Gasthöfe:  Pos«.  —   WaldJiorn. 

Post:  Dornhau  —  Alpirsbach  —  Abds., 
in  SV*  St.,  52  kr.  —  Bosenfeld  —  Balingen  — 
Nachm.,  in  4V4  St.,  für  1  fl. 

Oberamts- Stadt  mit  2000 Einw.,  im 
tief  eingeschnittenen  Thale  zu  beiden 
Seiten  des  Neckars  gelegen,  mit  einer 
Saline  und  interessanter  gothischer 
Stadtkirche.  In  der  Ncähe  das  Dorf 
Aistaig  mit  interessanter  noch  ziemlich 
i-einer  schwäbischer  Volkstracht. 

Die  Bahn  überschreitet  nun  den 
Neckar  und  fährt  am  linken  Ufer  des- 
selben weiter  nach 

Oberiidorf. 

Gästhöfe:  Post.  —  Hirsch. 

Post:  Nach  Schramberg ,  2mal  tägl.,  iu 
3  St. ,  45  kr.,  und  weiter  ins  Badische. 

Oberamts -Stadt  mit  1800  Einw.,  in 
dem  tief  und  schroff  eingeschnittenen 
Neckar -Thal  theilweise  am  Thalabhang 
hinauf  gebaut.  Burgruine  Wasenech 
r.  auf  der  Höhe.  In  einem  ehemaligen 
Augustinerkloster  die  königliche  Ge- 
wehrfabrik. Buchdruckerei  von  Brand- 
egger  mit  dem  „Schwarzwälder  Boten", 
der  10,000  Abonnenten  hat. 

Die  Bahn  führt  nun  über  Kpfcw 
dorf,  Tlialhaicsen  nach 

Rottweil 

Gasthöfe:  Post.  —  Lamm.    -  Traube. 

liottiveil  war  schon  zu  Römcrzeiten 
eine  bedeutende  Niederlassung  (man 
fand  ausgezeichnete  Alterthümer ,  dar- 
unter einen  sehr  schönen  Mosaikboden, 
jetzt  in  Stuttgart),  später  bedeutende 
freie  Reichsstadt,  deren  Gepräge  sie  mit 
ihren  Gräben,  Mauern,  Thürmen,  alter- 
thümlichen  Erkerhäusern  etc.  noch 
trägt,  jetzt  Oberamts -Stadt  mit  4600 
Einw.,  an  dem  schon  etwas  erstarkten 
Neckar  in  der  Lücke  zwischen  Schwarz- 
wald und  All)  freundlich  gelegen. 


753      ^'il.  noute:  Stuttgart  —  Tiibmgeu  —  Rottweil  —  Tuttlingen. 


Die  heil.  Kreuzkirche  aus  dem  14. 
Jahrh.  ist  eine  der  schönsten  gothischen 
Kirchen  des  Landes  (leider  1696  fast 
ganz  ausgebrannt)  und  hat  bei  der 
Herstellung  viel  von  ihrer  ursprüng- 
lichen Schönheit  verloren.  Im  Innern 
prächtiger  Hochaltar  mit  einem  Altar- 
bild von  Christoph  Kraflft  (1659).  Inter- 
essanter Tavfstein  und  schöne  Kanzel. 
Im  Chor  Glasmalereien  von  Gebrüder 
Kellner  in  Nürnberg.  Die  Gemälde  im 
Schiff  und  den  Kapellen  sind  aus  dem 
17.  und  18.  Jahrh.  und  nur  von  unter- 
geordnetem Kunstwerth.  Neuerdings 
wurde  die  Kirche  von  Heideloff  gut 
restaurirt.  —  Die  Kapclleahirche ,  ehe- 
malige Jesuitenkirche,  hat  einen  hohen, 
schönen  gothischen  lliurm  und  wurde 
1721  bis  1723  total  umgebaut.  — Die 
St.  Lorenzhajpelle ,  auf  einem  früheren 
Gottesacker,  enthält  eine  Sammlung  alt- 
deutscher Kunsticerice:  Schnitzereien 
und  Gemälde  aus  dem  14.  bis  IG.  Jahrb., 
von  Kirchenrath  Dursch  gesammelt 
und  von  König  Wilhelm  angekauft  und 
der  Stadt  geschenkt. 

Das  liathhaus  mit  altcrthümlichem 
Sitzungssaal.  Im  Hofgerichtsgarten  (die 
Stadt  war  Sitz  eines  kaiserlichen  Hof- 
gerichts, welches  '1784  seine  letzte 
Sitzung  hielt)  ist  noch  der  steinerne  Ge- 
richtsstuhl  zu  sehen. 

Auf  dem  höchsten  westlichen  Punkte 
der  Stadt  steht  der  Hochthurm^  ein  alter 
Wartthurm ,  140  F.  hoch,  viereckig  auf 
römischem  Unterbau  aus  lauter  ge- 
kröpften Quadern  aufgeführt.  Schöne 
Aussicht. 

Verbindungsbahn  uach  Villingcn  (S.  828) 
31/2  Meil.,  tiigl.  4Ziigo,  iu  1  bis  IV4  St.,  im 
Neckar  -  Thale  aufwärts  über  J^cissliugcn, 
T  ossingen,  Sclnocnningen  (Schwarzwäldor 
Uliren- Fabrikation)  uml  Marhach  nach 
ViUingcn,  I.  1  11.  G  kr.  II.  44  kr.  III.  2!)  kr. 

Die  Bahn  nach  Tilttliugen  führt 
über  die  Stat.  Nevfra,  Spaichingcn 
und  Wnrinlingen  durch  die  Baar ,  eine 
äusserst  fruchtbare  Ebene  mit  grossen, 
reichen  Bauerndörfern,  in  welchen  sich 
eine  eigenthümliche,  malerische  Volks- 
tracht erhalten  hat. 

Tuttlingen  (Post.  —  Bär.  — 
Ochx),  Oberamts -Stadt  mit  6500  Einw., 


in  der  breiten  Thalebene  der  Donau  auf 
der  rechten  Seite  des  Flusses  am  Eia- 
fiuss  der  Elta  freundlich  gelegen,  1803 
ganz  abgebrannt ,  dann  regelmässig 
wieder  aufgebaut,  Ueber  der  Stadt 
südöstl.  die  umfangreichen  Ruinen  des 
Schlosses  Honherg ,  das  im  30jährigeu 
Krieg  zerstört  wurde,  mit  schöner  Aus- 
sicht. 

Entfernungen:  Von  Tuttlingen  nach 
Friedingen  2  St. ,  nach  Beuron  4  St. ,  von 
Bouron  nach  Thiergarten  4  St.  und  von  da 
nach  Sigmaringen  3  St. 

Die  Donau  von  Tuttlingen  bis  Sig- 
niaringen.  Bei  Tuttlingen  vereinigt  sich 
die  Elta  oder  Eltach  mit  der  Donau,  die 
Ufer  wer3en  bergig  imd  interessant.  MiUd- 
heim,  würtembergisches  Städtchen  mit  zwei 
Schlössern  und  eine  Wallfahrtskirche  über 
dem  Fluss.  —  R.  auf  einer  steilen,  von  drei 
Seiten  freien  Anhöhe  die  Ruinen  des 
Schlosses  Kallenberg,  mit  gewaltigen  Thurm- 
uud  Mauerresten,  von  oben  schöner  Nieder- 
blick auf  die  Donau  und  die  gegenüber 
emporstarreuden  Felsen.  Kurze  Zeit  im 
Thalo  fort,  dann  wieder  auf  die  Höhe  zum 
Schlösschen  Bronnen,  auf  einer  Felsenspitze 
und  nur  durch  eine  Zugbrücke  mit  dem 
gegenüberliegenden  Laude  verbunden,  es 
ist  ein  Jagdschlösscheu  mit  Meierhof,  Jäger- 
haus und  Mühle  und  gehört  zum  Städtchen 
Friedingen.  —  Auf  der  andern  Seite  des 
Berges  durcli  einen  Buchenwald  wieder 
liiuab  ins  Donau-Thal  nachdem  am  rechten 
Ufer  des  Flusses  gelegenen  preussischeu 
Kloster  Beuron  (Gasthaus  u.  Brauerei  Zum 
Pelikan,  Sommers  mit  Molkenkuranstalt). 
1077  gestiftet,  1802  aufgehoben,  mit  gut 
erhaltenen  Gebäuden  und  sehenswerther 
Kirche,  die  reich  geschmückt  ist;  am 
Plafond  Fresken  von  VVegscheider.  —  Dem 
Küster  (im  Kloster  zu  linden)  ein  Trink- 
geld. —  Nun  mittelst  gedeckter  Holzbriicke 
iibor  dieDonaxi.  Nicht  weit  abwärts  erhebt 
sich  neben  einer  mächtigen  Felskette  ein 
8ü  F.  hoher  steiler  Felskogel  mit  der  statt- 
liche» Bergvesto  Wildenstein  (badisch),  einst 
Sitz  der  Wilden  von  Wildeusteiu,  bis  in 
die  neuere  Zeit  Festung,  jetzt  Jägerhaus, 
mittelst  Zugbrücke  mit  dem  gegenüber- 
stehenden Felsen  verbunden.  Weiterhin 
die  einander  gegenüber  liegenden  Ruiuou 
der  Burgen  J'/annensliel  und  Kreidensteitt. 
—  Dann  am  liukou  Ufer  weiter  nach />rtM(7f»j- 
brunnen ,  über  welchem  hocli  auf  eluom 
Felsen  das  malte  Sohloss  H'eircnwag,  jetzt 
dem  Fürsten  von  Fürstonberg  gehörig,  sich 
zeigt.  Von  hier  stammte  der  .Miunosungor 
Hugo  V.  Werbenwag,  der  von  l'JCO  bis  127ö 
blülito.  Es  folgen  nun  immer  an>  linken 
Ufer  iraitseii,  mit  eiuor  Schlossruiue  und 
einer  Brücke  iiber  den  Fluss,  Xeidingen, 
dann  am  Falkensttin,  Sohlossruine,  vorbei 
uach  Thiergarten  (Wirthshaua).  Eisenwerk 
des  Fürsten  von  Fürstenborg,  das  150  Arbeiter 


755 


58.  Boute:  Von  Plochingen  nach  Kirchheim  unter  Teck. 


756 


beschäftigt,  ^k  St.  südwestlich  von  da 
Kreenheinstetten ,  der  Geburtsort  Abraham 
a  Santa  Clara's.  —  Weiterhin  folgen  r.  von 
der  Donau  Dorf  und  Schlösscheu  Gutenstein 
(badisch- preussische  Grenze).  Dann  die 
auf  einem  einzelsteheuden  Felsen  schön 
gelegene  Burgruine  Dielfurt.  Das  Dorf 
Laiz,  mit  einem  kolossalen  Bild  des  heil. 
Christophorus  am  Kirchthurm,  dann  am 
Jesuitenkloster  Gorheim  vorbei,  über  Inzi- 
kofen   nach  Sigmaringen.    Weiteres  S.  771. 

Nach  Engen,  Singen  und  Schaff- 
hausen. 

Post:  Nach  (IViMeil.)  Immendingenidugl. 
4mal,  in  IV*  St.,  18  kr. 

Eisenbahn  -  Taxen :  Von  Immendingeu 
über  Singen,  I.  1  fl.  12  kr.  II.  51  kr.  III. 
33  kr.,  nach  Schaffhausen  I.  2  fl.  3  kr.  IT. 
1  fl.  24  kr.  III.  54'  kr. 

Die  Poststrasse  läuft  von  Tuttlingen 


im  Thal  der  Donau,  das  würtemberger 
Gebiet  verlassend,  über  Möhringen  nach 
der  badischen  Eisenbahnstation  Im- 
mendiugen  (S.  827). 

Eugen  9  Station  der  Badischen 
Eisenbahn,  die  in  südlicher  Richtung 
über  Welschingen  f  Hohenhrähen  durch 
das  Höhgäu  mit  seinen  vulkanischen 
Bergkegeln  r.  von  der  Bahn :  die  Felsen- 
vesten  Hohenhöioen  ,  Hohenstoffeln, 
Hohenhrähen  u.  Hohentioiel  (S.  825)  nach 

Singen  f^iCrone^CS.  820),  von  wo  sie 
sich  westl.  wendet  u.  über  Gottmadingen, 
Thayingen  auf  Schweizergebiet  führt, 
um  in  kurzer  Zeit  über  Stat.  Herhlingen, 
Schaffhausen  zu  erreichen  (vergl.  R.  73). 


Das  Neidlinger  und  Lenninger  Thal. 
58.  Route:  Von  Plochingen  nach  Kirchheim  unter  Teck. 


(Vgl.  Karte  bei  S.  275, 
Eisenbahn:  Kirchheimer  Privatbahn 
5  Züge  tägl.,  in  1/4  St.,  für  18,  12  und  9  kr. 
Der  Zug  benutzt  Anfangs  von 
Plochingen  (S.  728)  abgehend,  die  Obere 
Neckar-Bahn  (S.  745)  bis  zur  Station 
Unter- Boihingen;  hier  zweigt  die 
eigentliche  Kirchheimer  Privatbahn  1. 
ab  und  führt  fast  schnurgerade  im  ziem- 
lich breiten  Lauter  -  Thal  aufwärts  nach 

Kirchlieiui  unter  Teck  (Post.  — 

Lüioe.    —    BärJ,    Oberamts  -  Stadt  mit 
5600  Einw.,  freundlich,  in  fruchtbarer 
Gegend  an  der  Lauter  gelegen,  mit  viel 
Fabrik-  und  Gewerbsthätigkeit,  Woll- 
markt  und   grossartigen  Viehrnärkten. 
Ansehnliches  Schloss  von  Spaziergängen 
umgeben.     An   der    Südseite   die  viele 
Grabmale  entlialtciule  StadtMrche.  Das 
Grabmal  Wiederholds    (f    1C67),    des 
tapferen  Vertheidigers  von  Hohentvvicl 
(S.  825),  und  seiner  Gemahlin  (f  166G), 
auf  den  Gedenktafeln  folgende  Verse: 
,,Der  Kommandant  von  Iloheutwiol, 
Fest  wie  sein  Fels,  der  niemals  iiol, 
Des  Fürsten  Schild,  dos  Feindes  Tort, 
Der  Künste  Freund,  dos  Armen  Iloi-t, 
Ein  Bürger,  Ilold  und  Clirist  wie  Gold: 
So  schläft  hier  Konrad  Wiodorliold. 

Sanft  ruht  auch  seines  Hauses  Zier, 
Frau  Anna  Armgard  Burkliartsch  hier, 


eventuell  bei  S.  726.) 

Von  Delmenhorst  war  ihr  Geschlecht, 
Im  Glauben  rein,  von  Tugend  acht  — 
Gott  über  dir  du  edles  Paar 
Im  Segen  bleibt  ihr  immerdar." 

VonKirchheim  ins  Neidlinger  Thal 

über  Weilheim. 

Post  nach  (1  Meil.)  Weilheim,  Vorm. 
und  Nachm.,  in  3/*  St.,  für  15  kr.,  von  da 
über  Neidlingen  nach  Wiesensteig,  in  2^/4  St., 
für  36  kr. 

Im  Lindach  -  Thal  aufwärts  nach 
Weilheim  (Adler.  —  Linde),  Städtchen 
(3000  Einw.)  mit  interessanter  Kirche 
frühgermanischer  Bauart;  dann  in  das 
enger  werdende,  von  steilen  Kalkfelsen 
eingeschlossene  Thal  bis  ans  Ende  des- 
selben nach  Neidlingen,  Dorf,  das  rings 
von  hohen  Felsen  umgeben  ist ,  deren 
Spitzen  mit  Ruinen  der  Burgen  Echen- 
herg ,  Lichtenstein,  Windech ,  Lichten- 
eclc  und  Beissenstein  gekrönt  sind.  Am 
grossartigsten  der  Beissenstein,  von 
Neidlingen  aus  auf  einem  steilen  Fels- 
weg in  Yg  ^*'  ^"  erklettern  —  als 
Krone  eines  Felsen ,  der  sich  aus  dem 
umgebenden  Wald  erhebt.  Der  noch 
wohl  erhaltene ,  80  F.  hohe  Thurm  der 
Bergvcste  steht  auf  einem  Felsen, 
welcher  sich,  eine  Naturpyramide,  auf 
drei  Seiten  von  gähnenden  Abgründen 
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umgeben,  zu  schwindelnder  Höhe 
über  einer  schroffen  Bergkette  erhebt. 
Das  Ganze  ist  eine  der  merkwürdigsten, 
grossartigsten  Ruinen  Schwabens. 
Gegenüber  der  Heimenstein  mit  einer 
60  F.  langen  Höhle.  Unten  am  süd- 
lichen Ende  des  Thaies  bildet  die 
Lindach  von  der  Höhe  der  Alb -Berge 
herab  über  pittoreske  Felsen  einen 
Wasserfall  in  den  durch  Wald-  und 
Berg  ganz  eingeschlossenen  Kessel.  Auf 
der  andern  Seite  der  Ruine  gelangt  man 
östl.  in  1  St.  abwärts  ins  obere  Fils- 
2%aZ  nach  Wiesensteig  ^Pose. — Hirsch. 
Lamm.  —  LöiceJ,  Stadt  mit  1300  Einw. 
und  ansehnlicher  Stadthirche  mit  schö- 
nen Gemälden  ,  Bildhauerarbeiten  und 
Grabmälern  der  Grafen  von  Helfen- 
stein. In  der  Nähe  die  Schertels- 
Höhle  mit  zwei  Kammern  von  je  ca. 
540  F.  Länge,  20  F.  Breite  und  20  F. 
Höhe ,  mit  Stalaktiten  der  aller  phan- 
tastischsten Form  ausgekleidet.  Im 
Thal  abwärts  über  Mühlhausen  zu  den 
Bädern  in  Dizenbach  und  Ueherhingen 
(vergl.  S.  729). 


Von  Kirchlieim  (S.  755)  ins  Len- 

nillger  Thal  über  Oiven. 

Post  nach  Gutenberg  Vorm.  und  Abds., 
in  3  St.,  für  24  kr. 

Im  Lauter -Thal,  das  ein  grosser 
Obstgarten  ist,  aufwärts  bis  OtvCII 
(Krone.  —  Post) ,  Städtchen  mit  1600 
Einw.  und  schöner  gothischer  Stadt- 
kirche. Von  hier  in  1  St.  auf  die  TecJc 
(2698  F.  üb.  M.),  mit  wenigen  Resten 
der  Stammburg  der  Herzöge  von  Tcck; 
schöne  Atissicht  vom  neuerrichteten 
Belvedere.  Am  nordwestlichen  Ab- 
hang das  Sagenreiche  Sybillenloch,  eine 
Höhle  mit  26  F.  breitem  und  12  bis 
15  F.  hohem  Eingang.  Im  Jägerhaus 
Erfrischungen.  —  Die  Strasse  führt 
weiter  über  Unter-Lenningen,  Dorf,  mit 
den  Ruinen  der  Sulzburg,  und  gegenüber 
hoch   oben   der   Diepoldsburg    und  des 


Raubers.  Nach  ^/^  St.  folgt  Oher-Len- 
ningen,  Dorf,  von  den  V4  St.  südöstl. 
auf  mächtigem,  bewaldetemFels  liegen- 
den Ruinen  der  Burg  Wielandstein 
überragt.  Dann  Dorf  Gutenberg  am 
südlichen  Ende  des  Thaies  am  Beginn 
der  schönen,  1V2  St.  lang  an  der  Fels- 
wand auf  die  Höhe  der  Alb  sich  hinauf- 
schlängelnden Staige,  überragt  von  dem 
1.  wie  ein  Vogelnest  oben  hängenden 
Krebsstein.  Im  tiefsten  Hintergrunde 
des  Thaies  noch  der  Weiler  >Sc/iZa«s«aZZ. 

Von  da  Fussiceg ,  auf  dem  jedoch 
ein  Führer  nöthig  ist,  über  Graben- 
stetten  nach  dem.  Beurener  Felsen,  3  St. 
zu  gehen.  Diese  aus  dem  Albabfall 
weit  vortretende  Felsenkanzel  bietet 
eine  gvossanigeAussicht  auf  das  würtem- 
bergische  Unterland ,  die  Albvorberge : 
Rechberg,  Hohenstaufen ,  den  Schwarz- 
wald, den  Odenwald  und  einen  Theil 
der  Vogesen.  Von  Owen  aus  kann  man 
auch  nach  dem  Dorfe  Beuren  —  in  der 
gothischen  Kirche  interessanter  Oel- 
berg  —  fahren  und  dann  in  1  St.  den 
Fels  besteigen.  Von  demselben  gelangt 
man  über  ErJcenbrechtsiceiler  in  1  St. 
nach 

?<"euffeu  (Hirsch.  —  Post.  —  OchsJ, 
Städtchen  mit  1800  Einw.,  am  Fusse 
des  Hohen -Xeuffeu  (2550  F.  hoch, 
1292  F.  üb.  d.  Stadt),  des  kegelförmigen 
Felsen,  der  die  grossartigste  aller  Burg- 
Ruinen  Schwabens  trägt.  Unten  Wein- 
berge, weiter  hinauf  Weiden  und  Wäl- 
der. Oben  die  Trümmer  der  1802  ge- 
schleiften Festung,  mit  mehren  an- 
sehnlichen Thurmresten.  Prächtige 
Aussicht.  Der  Hohen -Neuöen  ist  in\ 
Lande  weithin  sichtbar.  Stadt  und  Veste 
gehörten  den  Herren  v.  Neuflen,  einem 
durch  sein  Ansehen  am  Hohenstautfcn- 
schen  Hofe  berühmten  Geschlecht,  dem 
auch  der  Minnesänger  Gottfr,  v.  NeulVen 
angehörte. 

Post:  Von  Neu  ff  en  tägl.  2mnl,  früli  und 
Nachm.  nach  (I1/4  Meil.)  Nürtingon 
(S.  745),  Station  der  Oberen  Neckar-Bnhu, 
in  1  St.,  21  kr. 
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Das  Uracher  Thal. 
59.  Route:  Von  Metzingen  auf  die  Rauhe  Alb. 

(Vgl.  Karte  bei  S.  275,  eventuell  bei  S.  726.) 

Brunnen  aus  der  Zeit  und  in  der  Weise 
ülraer    „Fischkastens"   (S.    735). 


Bequemster  Eintritts  -  Punkt  ist  die 
Stat.  Metzingen  (S.  745)  der  Oberen  Neckar- 
Bahn.  Von  hier  tägl.  6mal  (früh  73/4  bis 
Nachts  101/4  Uhr),  in  11/4  St.,  nach  Urach 
18  kr.  —  Will  man  die  Tour  nach  Hohen- 
Neuffen  (S.  758)  damit  verbinden ,  so  steigt 
man  schon  bei  Stat.  Nürtingen  aus  und 
nimmt  Post  (früh  91/4  Uhr)  nach  Neuffen, 
für  21  kr.,  in  II/4  St.  Fussgänger  gelangen 
dann  über  den  Sattelbogen  in  1^2  St.  nach 
Dettingen  im  UracherThal,  und  von  da  in 
1  St.  nach  Urach. 

Das  Uracher  Thal ,  das  alle  Schön- 
heiten der  Albnatur  in  grösster  Voll- 
ständigkeit und  Fülle  in  sich  vereinigt, 
beginnt  bei  dem  Dorfe  Dettingen  und  ist 
bis  Seehurg  4  St.  lang.  Der  nicht  über 
'/4  St.  breite  Thalgrund  bildet  einen 
ununterbrochenen,  an  Bäumen  aller  Art 
reichen  Obstgarten,  durch  dessen  frisch- 
grünen Wiesenboden  die  forellenreiche 
Erms  ihr  klares  Wasser  hinführt.  Dunkle 
mächtige  Buchenwälder  erheben  sich 
über  dem  saftigen  Grün  des  Wiesen- 
grundes, an  den  das  Thal  eng  ein- 
schliessenden,  hohen  Berghängen  und 
aus  dem  dichten  Kranz  der  Waldungen 
schauen  graue,  starre  Felsmassen  ernst 
herunter.  Dettingen  überragt  r.  der 
Bettinger  Rossberg  (2411  F.).  Weiter 
aufwärts  folgt  die  von  Horzog  Fried- 
rich I.  gegründete  berühmte  Lcimoand- 
Bleichej  —  Dann  r.  zwischen  den  beiden 
Armen  des  Brühlbach -Thaies  Güter- 
stein, vom  Kugelberg  überragt.  Weiter- 
hin mächtige  Trümmer  von  Hohen-  Urach 
(2446  F.).     Dann 

Urach  (Post),  Oberamts -Stadt  mit 
.3500  Einw. ,  noch  mit  Mauern  um- 
geben und  von  alterthümlichem  Aus- 
sehen, aber  ziemlich  belebt,  durch 
bedeutende  Gewerbs  -  und  Fabrikthätig- 
keit;  ansehnlicher  Obst-  und  Wiesen- 
bau; Getreide-  und  Schafmärktc.  In- 
teressante Stadtkirche.  1472  im  ger- 
manischen Styl  von  Eberhard  im  Bart 
erbaut,  mit  Denkmalen  und  Gemälden, 
der  Kirchenstuhl  des  Grafen  ,  schön  in 
Eichenholz  geschnitzt  (1472).  Auf  dem 
Marktplatz     ein     prächtiger    gothischer 


des 

Das  1443  theilweise  aus  Holz  erbaute 
Schloss,  mit  dem  Rittersaal  oder  der 
goldenen  Stube,  und  einer  lebens- 
grossen  Statue  des  Grafen  Heinrich 
V.  Urach  (f  1519).-    Trinkgeld. 

Von  Urach  in  ^/^  St.  auf  gutem 
Fahrweg  aufwärts  nach  Hoheil-Uracll, 
grossartige  Ruinen  der  Veste,  einst  Sitz 
der  Grafen  v.  Urach,  von  welchen  es 
frühe  schon  an  Würtemberg  kam ;  von 
Herzog  Karl  1767  theilweise  abge- 
brochen. Der  Dichter  Nicodemus Frisch- 
lin,  „der  von  den  Hofteufeln",  dem 
Adel,  eifersüchtigen  Mitlehrern  und 
Fürstendienern,  die  ,, der  Könige  lange 
Hand  gebrauchten'*  verfolgt,  seines 
Lehrersitzes  in  Tübingen  verlustig,  auf 
der  Flucht,  aus  derer  Libellen  geschleu- 
dert hatte,  ergriffen  und  hier  einge- 
kerkert wurde,  liess  sich  freiheitsuchend 
am  zerschnittenen  und  zu  einem  Seil 
zusammen  gedrehten  Leintuch  an  den 
Felsen  hinunter,  das  Seil  riss  und  er 
zerschellte  (1590). 

Von  Hohen  -Urach  Y^  St.  durch  den 
Wald  zum  Wasserfall  des  Brühlbaches, 
der  80  F.  hoch  über  die  Kalkfelsen 
herabstürzt.  In  einem  Seitenthälchen 
Lager  und  Schiessplatz  der  würtem- 
bergischen  Infanterie,  dann  abwärts  und 
im  andern  Thale  des  Brühlbaches  nach 
Güterstein,  ursprünglich  Marienkirche 
und  Karthause,  welche  Herzog  Ulrich 
aus  Rache,  weil  die  Mönche  ihn,  den 
Flüchtigen,  nicht  aufnahmen,  zer- 
störte, jetzt  Fohlcnhof.  Von  da  kann 
man  in  Vg  St.  nach  Urach  zurückgehen. 
Oder  von  da  in  diesem  zweiten  Thälchen 
aufwärts,  an  einem  Brunnenhaus  mit 
Pumpwerk,  das  das  Wasser  nach 
Ht.  Johann  hinauftreibt,  vorbei  nach 
Ht.  Johann,  Fohlenhof  und  Jägei'haus, 
wo  P>frischungen  zu  haben  sind;  dann 
in  V4  St.  auf  den  grünen  Felsen,  mit 
prachtvoller  Aussicht;  hierauf  auf  einem 
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Fussweg  weiter  über  Ehningen  (S.  747) 
nach  Reutlingen  (S.  745),  von  Urach  im 
Ganzen  in  3  St. 

Von  Urach  aus  führt  die  Strasse  an 
der  Erms  aufwärts  in  den  wildesten 
Theii  des  Thaies,  das  Seebui'^er 
Thal. 

Einspänner  nach  Seeburg  und  zurück 
1  fl.  -kb  kr. 

Bei  der  Georgenauer  Mühle  auf 
steiler  Felsenecke  die  Kuinen  der  Burg 


Hohen- Wittlingen,  V4  St.  davon  das 
Dorf  Wittlingen.  Am  Nordabhang  des 
Schlossfelsen  liegt  2254  F.  hoch  der 
Eingang  des  SchilUngsLochs,  einer  390  F. 
langen  Höhle,  die  jedoch  nur  mühsam 
durchklettert  werden  kann.  ^/^  St.  auf- 
wärts von  Hohen- Wittlingen  die  Ruinen 
der  Burg  Baldeck.  Die  Strasse  führt 
dann  auf  die  Höhe  der  Alb  nach  Müll- 
sinken,  demwürtembergischen  Sibirien, 
und  weiter  über  Ehingen  (S.  744)  auf 
die  Ulm  -  Friedrichshafener  Bahn. 


Lichtenstein  und  die  IMebeihöhle. 
60.  Route:   Von  Reutlingen  nach  Sigmaringen. 


(Vgl.  Karte 

Post:  Von  Reutlingen  Mittags  und  Abds., 
in  2  St,  fiu'  36  kr.,  Reiseschein  nach  Klein- 
engstingen  zu  nehmen,  aber  in  Oberhausen 
schon  aussteigen. 

Privatwagen  bis  Oberhausen:  Einspänner 
1  fl.  30  kr.,  Zweispänner  3  fl. 

Der  Weg  führt  von  Kentliü^eu 
(S.  745)  über  Pfullingen  (Hirsch), 
Städtchen  mit  4500  Einw. ,  viel  Ge- 
werbe, r.  vom  Sagenreichen  Ursula- 
berg, 1.  vom  Georgenberg,  beide  mit 
schöner  Aussicht,  überragt. 

Im  grauen  Mittelalter  hatte  der  Ort  ein 
Asyl  für  ,,un'rechten,  redlichen,  vugefär- 
llchen  Todschlag". 

Durch  Fabrik -Etablissements  hängt 
es  mit  den  nun  folgenden    Unter-  und 
Oberhausen   fast  zusammen;    zwei  Pa- 
pier-Fabriken    und    bei     Obeihauson 
Spinnereieines  Schweizer  Hauses,   mit 
nettem    Wohngebäude    im    Schweizcr- 
Styl.  —  Von  Oberhausen  (Krone)  geht 
man   noch    10   Min.    auf  dem   Fahrwog 
aufwärts,  dann  1.  ab  in  8  W\\\.  bis  zum 
Jägerhaus  und  steht  nun  da ,  wo 
Aus  einem  tiefen,  griinon  Thal 
Aufsteigt  ein  Fels,  als  wie  oiu  Strahl, 
Drauf  schaut  das  Schlösschou  Lichtonsteiii 
Vergnüglich  in  die  Welt  hiueiii. 
l>oii  Fels  umklammert  des  Schlosses  Grund, 
Zu  jeder  Seite  gähnt  ein  Schlund, 
Die  Treppeu  müsseu,  dio"NVändo  von  Stein, 
Pie  Böden  ausgegossen  sein. 

So  kann  es  trotzen  Wetter  und  Sturm " 

((?.  Schwab.) 

„Wie  ein  kolossaler  Münsterthurm 
steigt    aus    einem    tiefen  AlbtJial     der 


bei  S.  275.) 

schöne  Felsen  frei  und  kühn  empor. 
Weit  ab  liegt  alles  feste  Land,  als  hätte 
ihn  ein  Blitz  von  der  Erde  weggespalten, 
ein  Erdbeben  ihn  losgetrennt.  —  Selbst 
an  der  Seite  von  Südwest,  wo  er  dem 
übrigen  Gebirge  sich  nähert,  klafft  eine 
tiefe  Spalte,  hinlänglich  weit,  um  auch 
den  kühnsten  Sprung  einer  Gemse  un- 
möglich zu  machen,  doch  nicht  so  breit, 
dass  nicht  die  erfinderische  Kunst  des 
Menschen  durch  eine  Brücke  die  ge- 
trennten Theile  vereinigen  konnte." 
(Hauff,  ,, Lichtenstein".) 
800  F.  hoch  erhebt  sich  dgr  Fels 
senkrecht  über  das  Thal,  2800  F.  über 
die  Meeresfläche,  auf  dem  das  Scllloss 
LicliteilStein  liegt,  welches  der  Graf 
Wilhelm  von  Würtcmberg  1842  durch 
Heideloff'im  Style  einerraittelalterlichen 
Burg  aus  Trümmern  neu  aufführen  Hess. 
Es  ist  nur  mittelst  einer  Zugbrücke  zu 
erreichen  und  enthält  21  Gelasse,  dar- 
unter die  WoXf'enhalle  mit  alten 
Rüstungen  geschmückt;  im  mittleren 
Stock  die  Königsstubc  mit  vielen  Bil- 
dern würtembergischer  Fürston;  das 
Wappenzimmer  mit  den  würteinbcr- 
gischen  Wappen  vom  Ursprung  dos 
Hauses  an;  der  grosse,  schöne  Ritter- 
saal etc.  Im  oberen  Stockwerk  in 
einem  Zimmer  interessante  Sammlung 
altdeutscher  Gemälde  von  Zeitblom, 
Wolgemut,  Martin  Schön,  Schäutfelin, 
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Holbein ,  Herlea  u.  A.  —  Das  Ganze 
überragt  ein  120  F.  hoher  Wartthurm, 
in  welchem  ein  Jagdzimmer,  Biblio- 
thek, Antiquitäten-Sammlung  etc.,  oben 
ein  Observatorium  und  grossartige  Äus- 


(t   1827),  des   Dichters  der  Novelle: 
,, Lichtenstein". 

Von  Oberhausen  nach  der  Nebel- 
IlÖhle^  Schlüssel,  2  Führer  undFackeln 
ä  8  kr.   sind  in   der   Krone  in   Ober- 
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Schloss  Lichtenstoin. 


sieht  auf  dns  ganze  tiefel  liegende  Schwa- 
bcnland,  bis  zum  Kaisersluhl  bei  Hei- 
delberg, dann  südl.  über  die  Alb,  die 
Schweizer  Alpen :  der Sentis,Churf ürsten, 
Glärnisch,  dann  die  Vorarlberger  und 
Tyroler  Alpen.  Beim  Schloss  auf 
einem  Felsen    die   Büste  Wilh.  Hauffs 


hausen  für  1  fl.  30  kr.  zu  haben  —  in 
%  St.  Der  Eingang  dieser  Tropfstein- 
höhle öffnet  sich  gegen  Nordosten  an 
steiler  felsiger  Waldwand,  140  F.  unter 
dem  Rand  des  Gebirges  (2457  F.  üb. 
M.) ;  man  steigt  auf  68  Stufen  in  die- 
selbe hinab,  die  aus   mehren  Abthei- 
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lungen   besteht   und    eine    Temperatur 
von  4,8<^  E.  hat. 

„Glänzend  weisse  Felsen  fassteu  die 
WäBde  ein,  Schwibbogen,  Wölbungen,  über 
deren  Kühnheit  das  irdische  Auge  staunte, 
bildeten  die  glänzende  Kuppel;  der  Tropf- 
stein, aus  dem  die  Höhle  gebildet  war,  hing 
voll  von  Millionen  kleiner  Tröpfchen ,  die 
in  allen  Farben  des  Regenbogens  den  Schein 
zurückwarfen  und  als  silberreine  Quellen 
in  krystallenen  Schalen  sich  sammelten.  In 
grotesken  Gestalten  standen  Felsen  umher, 
und  die  aufgeregte  Phantasie,  das  trunkene 
Auge  glaubte  bald  eine  Kapelle,  bald  grosse 
Altäre  mit  reicher  Draperie  und  gothisch 
verzierte  Kanzeln  zu  sehen.  Selbst  die 
Orgel  fehlte  dem  unterirdischen  Dome 
nicht,  und  die  wechselnden  Schatten  des 
Fackellichtes,  die  an  den  Wänden  hin-  und 
herzogen,  schienen  geheimnissvoll  erhabene 
Bilder  von  Märtyrern  und  Heiligen  in  ihren 
Xischen  bald  auf-,  bald  zuzudecken." 

So  beschreibt  Hauflf  im  ,, Lichten- 
stein" die  Höhle,  die  jedoch  von  der 
häufigen  Fackelbeleuchtung  ziemlich 
geschwärzt  und  nicht  mehr  sehr  glän- 
zend ist.  Am  Pfingstmontag  wird  sie 
beleuchtet,  was  jedes  Jahr  eine  Menge 
Besucher  anzieht  und  Festlichkeiten  in 
und  bei  ihr  veranlasst. 

,,Da  lassen  lustge  Zecher 
Sich  auf  der  Felsbank  nieder, 
Sie  schwingen  volle  Becher 
Und  singen  trunkne  Lieder  —  — " 
(  Uhland.) 


Von  Pfullingen  nach  Erpßngen  fährt» 
man  in  2  St.  In  Erpfingen  im  Hirsch 
bekommt  man  Schlüssel,  Fackeln  und 
Führer  zu  der  V2  St.  entfernten  Karls- 
höhle. Sie  wurde  am  30.  Mai  1834  zu- 
fällig entdeckt,  ist  568  F.  lang,  46  bis 
60  F.  breit,  20  bis  36  F.  hoch,  streicht 
von  SW.  nach  NO.  und  liegt  nur  50  F. 
unter  der  Oberfläche  des  Berges.  Sie  be- 
steht aus  sieben  Haupträumen,  von  denen 
der  fünfte,  vom  Eingang  an  gerechn  et,  ein 
schönes  Gewölbe  mit  bewunderns- 
werther  Aehnlichkeit  gothischer  Bau- 
formen bildet.  Auffallende  Tropfstein- 
bildungen mit  Aehnlichkeiten  z.  B. 
einer  menschlichen  Figur,  eines  Hunde- 
kopfes etc. ,  von  viel  grösserer  Frische 
und  Glanz  als  in  der  Nebelhöhle.  Am 
Eingang  in  zwei  Behältern  Knochen 
von  Menschen,  Bären  etc.,  die  man  im 
ersten  Raum  fand;  dabei  waren  Waffen, 
Vasen,  Ringe,  Geräthe  aus  Gold  und 
Erz;  in  einer  zweiten  Kammer  fand 
man  einen  kunstlosen  mit  Kohlen  und 
Asche  bedeckten  Herd,  um  denselben 
zerstreute  Menschengerippe,  Knochen 
von  Hirschen,  Ochsen,  Schweinen, 
gebraten  und  benagt. 


61.  Route:   Tübingen 


Hohenzollern. 

Hechingen  —  Sigmaringen  —  Bodensee. 


(Vgl. 


Eisenbahn:  Bis  Hechingen  eröffnet,  tägl. 
'Imal,  in  1  St.,  I.  1  fl.  II.  40  kr.  IH.  27  kr. 
—  VouHechingen  nacli  Sigmaringen,  Nachm., 
in  eVa  St.,  für  2  fl.  27  kr. 

Privatwagen:  Zweispäunig  von  Sigma- 
ringen nach  Meershury ,  l'eberlingen  oder 
Friedrichshafen  12  fl.,  nach  Heiligenberg 
Einspänner  4  fl.  30  kr.,  Zweispänner  7  fl. 

Die  Eisenbahn  führt  von  Tübillg'eil 
(S.  747)  im  frucht-  und  obstreichen 
Steinlach-  Thal  aufwärts  an  stattlichen, 
wohlhabenden  Dörfern  (die  Stat.  Duss- 
lingen,  Mössingen  und  BodelhansenJ  vor- 
bei, wo  noch  eine  eigenthümlicho  male- 
rische Volkstracht  gebräuchlich  ist,  nach 

Hecllingeu  (Linde.  —  PostJ ,  alte 
Stadt  mit  3500  Einw. ,   an   der   Starzel 


Karte  bei  S.  275.) 

malerisch  gelegen,  bis  1850  Haupt- 
und  Residenzstadt  des  Fürsten  von 
Hohenzollern -Hechingen,  durch  Ver- 
trag vom  7.  Dez.  1849  mit  dem  Länd- 
chen und  66,000  Einw.  an  Preussen  ab- 
getreten. Die  Stadtkirche,  1782  erbaut, 
hat  in  der  Nähe  des  Hochaltars  eine 
Reliefplatte  von  Peter  Vischcr ,  einen 
Grafen  von  Zollern  und  seine  Gemahlin 
darstellend.  Die  neue  evangelische 
Kirche  im  germanischen  Styl  Hess  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  von  Preussen  nach  den 
Plänen  Stülcrs  erbauen;  sie  wurde  1857 
eingeweiht.  Vor  der  Stadt  an  der  Strasse 
das  fürstliche  Schloss ,  Villa  Eugenia 
genannt,  mit    schönen    Gartenanlagcn. 
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Der   Hoheuzollern.      „Zwei    Ge- 

birgskegel  treten  aus  der  langen  Reihe 
der  Schwäbischen  Albhöhen  weithin 
sichtbar  hervor:  am  östlichen  Ende  der 
Hohenstaufen,  auf  dessen  kahlem  Gipfel, 
nur  dem  geistigen  Auge  sichtbar,  aber 
für  dieses  unzer^örlich,  die  Burg  eines 
längst  verschwundenen  Geschlechts  un- 
sterblicher Herrscher  thront;  gegen  das 
Westende  desselben  Gebirges  der  Hohen- 
zollern. Die  aus  Trümmern  neuerstan- 
dene Bergwiege  eines  blühenden  Königs- 
stammes, der  der  Erbe  des  alten  Kaiser- 
geschlechtes geworden  ist." 

Wagen:  Einspänner  für  2  Pers.  2  fl., 
Zweispänner  3  fl.  —  1  St.  bis  auf  die  Höhe 
zw  fahren. 

Fussgänger  in  IVa  St.  Vom  Gasthof  zur 
Linde  in  Hecliingen  1.,  am  Kirchhof  der 
Stadt  (1.  gelegen)  vorbei,  dann  in  den  Wald, 
bis  zu  einem  Wasserthurm,  der  zur  Wasser- 
leitung gehört,  die  Wasser  auf  den  Berg 
führt,  beim  Thurm  tritt  man  auf  die  Fahr- 
strasse aus  dem  Wald  und  kann  nun  der- 
selben folgen  ,  die  in  Serpentinen  aufsteigt, 
oder  diese  mittelst  eines  steilen ,  gerade 
aufwärts  führenden  Fussweges  abschneiden. 
Oben  am  Eingangsthor  löst  man  für  9  kr. 
eine  Karte,  die  man  dem  begleitenden 
Wärter  abgibt. 

Der  freistehende  kegelförmige  Kalk- 
felsen erhebt  sich  800  F.  über  das 
Thal  und  die  Stadt  Hechingen  und 
2663  F.  üb.  M.  Bis  1850  stand  von 
der  alten  Burg,  einem  Hauptgebäude 
mit  zwei  Flügeln ,  nur  noch  der  Mittel- 
bau und  die  Kapelle,  die  Seitenflügel 
waren  längst  eingestürzt.  Zur  Zeit 
Graf  Friedrichs  VII.  von  Zollern  (1463) 
war  sie  auf  Befehl  der  Gräfin  Henriette 
von  Würtemberg  zerstört ,  später  zwar 
theilweise  wohl  wieder  aufgebaut  und 
eingerichtet  worden,  aber  seit  dem  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  gänzlich  in 
Verfall  gerathen.  Da  Hess  Friedrich 
Wilhelm  IV.  von  Preussen  den  Bau 
durch  den  Ingenieur- Hnuptmann  Blan- 
kenburg  wieder  neu  aufführen,  halb  als 
Festung,  halb  Schloss;  die  fortifika- 
torischen  Partien  wurden  nach  den 
Plänen  des  Generals  v.  Prittwitz  (des 
Erbauers  der  Festung  Ulm),  die  archi- 
tektonischen nach  Stülers  Plänen  aus- 
geführt. In  allen  Thcilen  streng  styli- 
sirt,  repräsentirt  sie  eine  feudale  Burg 
des    14.    Jalirh.      Den    unteren    Theil 

Berlcpsch'  Süd  -Deutschland. 


nehmen    Vorwerke    mit    50    bis   60   F. 
hohen  Befestigungsmauern   ein,    durch 
deren   Aufführung    man   einen    ebenen 
Platz  für  den  das  Ganze  dominirenden 
Schlossbau  bekam,     lieber  dem  Thor, 
durch      welches     man      eintritt,      der 
preussische  Adler  mit  dem  zollernschen 
Wappen    und    der    anticipirenden    In- 
schrift   ,,Vom  Fels  zum  Meer".     Dar- 
unter das  Reiterbild  des  ersten  Grafen 
von  Zollern  mit  den  Versen: 
Zollern,  Nürnberg,  Brandenburg  im  Bund 
Bau'n  die  Burg  auf  altem  Grund  1454. 
Mich  errichtet  Preussens  starke  Hand  ; 
Adlerthor  bin  ich  genannt.     1851. 

Ein  mit  Ba  stionen  und  Eckthürmchen 
versehenes  Siebeneck  bildet  die  äussere 
Befestigungslinie  und  umschliesst  den 
unteren  Burghof  und  die  Gebäude  für 
die  Besatzung,  bestehend  aus  einer 
Kompagnie  Infanterie,  Aus  dem  un- 
tern Hofe  führt  in  einem  Thurm 
schneckenartig  aufsteigend  ein  Tunnel 
nach  dem  100  F.  höher  liegenden  obern 
Burghof,  in  dessen  Mitte  sich  das 
eigentliche  Schloss  mit  3  Flügeln,  5  Ge- 
schossen, von  denen  die  beiden  untern 
gewölbt  sind,  erhebt,  von  5  Thürmen 
überragt,  deren  2  bis  200  F.  hoch  an- 
steigen. Die  beiden  Seitenflügel  des 
Schlosses  werden  abgeschlossen,  der 
eine  durch  die  katholische  Kirche  (aus 
der  uralten,  vielleicht  im  11.  Jahrh. 
schon  erbauten  Burgkapelle  erneuert), 
der  andere  durch  die  evangelische 
Kirche,  die  neu  angebaut  wurde.  — 
lieber  einem  Erker  an  den  Gemächern 
der  Königin  ein  St.  Georg  mit  dem 
Lindwurm. 

Die  Aussicht  ist  eine  unermessliche ; 
nach  Westen,  Norden  und  Nordosten  liegen 
oft'eu  da:  das  Schwäbische  Hügelland,  dann 
der  Scliwarzwald  mit  dem  FchUnTg  im 
Südwesten.  Der  Süden  und  Osten  bietet 
die  Alhketto  mit  einem  Kranze  der  schönsten 
Wälder,  deren  Berge  sich  in  ampliithoatrii- 
Icm  Halbkreis  umherlngcrn,  zunächst  gegen 
Osten  dns  ^ollerhiU-nle ,  noch  200  F.  höher 
als  der  Hohenzollern. 

Die  Strasse  von  Hechingen  nach 
Sigmaringen  führt  ganz  auf  preussivschom 
Gebiet,  das  scIiöhc  KilUr-Thal  an  der 
Starzcl  aufwärts  über  die  Dörfer  Schlaft, 
Jungingen,  Killer,  Starzcln  (von  11  e- 
chingen  vielbesuchter  Ausflugsort). 
•2.«) 
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Oberhalb  Hausen  steigt  die  Strasse  aus  i 
dem  Killer-Thal  auf  die  Hochfläche  der  ] 
Alb,  überschreitet  die  2300  F.  hoch  ge- 
legene Wasserscheide  des  Rheins  und 
der  Donau  und  erreicht  Burladingen^ 
mit  einem  ansehnlichen  Jagdschloss 
des  Fürsten  von  Hechingen.  Von  da 
im  Thal  der  Vehla  abwärts  über 
Gausseifingen  und  Neufra  in  das  Thal 
der  Lauchart ,  dem  bedeutendsten  Zu- 
fluss  der  Donau  von  den  Höhen  der 
Alb.  Gamertingen  (Post),  Städtchen 
mit  einem  Schloss.  Nördl.  liegt  von 
der  Lauchart  durchflössen  die  würtem- 
bergische  Exklave  Mägerldngen,  mit 
dem  auf  einem  200  F.  hohen  Felsen  ge- 
legenen interessanten  Kloster  Maria- 
herg,  jetzt  Bewahr- Anstalt  für  schwach- 
sinnige Kinder,  in  der  Nähe.  —  Die 
Strasse  führt  nun  im  Lauchart -Thal  ab- 
wärts über  Hettingen ,  mit  Schloss  der 
Grafen  v.  Montfort ,  Hermentingen^ 
Vöhringen,  Vöhringendorf^  mit  schöner, 
zweithürmiger  Kirche ,  und  Jungnau 
nach 

Sigmariiig'en. 

Gasthöfe:  Sonne.  —  ^fZum  deutschen 
Haus,  am  Karlsplatz,  neu,  billig,  gut.  — 
Post. 

Wagen :  Nach  Heiligenberg  7  fl.  — 
Beuron  6^2  fl. —  Inzigko/en  3  fl, 

Stadt  mit  1500  Eiuw.,  schön  am  rech- 
ten Ufer  der  Donau  gelegen,  bis  1850 
Residenz  des  Fürsten.  Das  Sc?iloss^  auf 
einem  unmittelbar  aus  der  Donau  steil 
aufsteigenden  Felsen  erbaut,  enthält 
manches  Sehenswerthe.  Ein  Saal  mit 
Bildern  ,  Schnitzwerken  und  Geräthen 
aus  den  blühendsten  Zeiten  der  alt- 
deutschen Schule.  Saal  mit  den  J^'a- 
millenhüdern  des  Hauses  Zollern  von 
Thassilo,  t  801 ,  an  bis  auf  Karl  Anton, 
dessen  Bild,  1854  gemalt,  die  Reihe 
abschliesst;  er  trägt  preussische  Ge- 
nerals-Uniform  und  eine  Rolle  in  der 
Hand  mit  der  Inschrift:  ,, Abtretung 
der  Souveränetät  am  6.  April  1850". 
Im  Waffensaal  alte  Rüstungen,  Waß'en 
imd  Jagd  -  Requisiten.  Gewölbe  des 
Vehmgerichtes ,  mit  verschiedenen  Fol- 
terwerkzeugen, in  welchem  die  Sitzungen 
der  Vehme  von  1390  bis  1517,  zuletzt 
unter  dem  Voisitz  des  Herzogs  Ulrich 


von  Würtemberg  gehalten  worden  sein 
sollen.  —  Die  Bibliothek  im  Prinzenbau, 
am  Karlsplatz,  enthält  seltene  Bücher 
und  Manuskripte,  sowie  Kunstgegen- 
stände aus  der  Zeit  der  Renaissance. 
Antiquitäten  -  Sammlung. 

Ausflug  nach  dem  3*  St.  aufwärts  an 
der  Donau  gelegenen  fürstlichen  Park  vou 
Inzigkofen.  Einspänner  hin  und  zurück 
1  fl.  —  Sehr  lohnend. 

Die  Strasse  von  Sigmaringen  nach 
Heiligenberg  und  an  den  Bodensee 
führt  im  preussischen  Gebiet  weiter 
durch  Wald,  mit  dem  fürstlichen  Wild- 
park; auf  der  Höhe  schöne  Aussicht 
auf  die  Alpen,  über  Krauchenioies ,  mit 
Schloss,  und  Hausen,  dann  über  die 
Grenze  ins  Badische  nach 

Pfullendorf  (^Pos/;^,  altes  Städtchen 
mit  schöner  Kirche. 

Von  hier  Posiverbindungen  mit  Aulen- 
dorf, Meersburg,  Ueberlingeu,  Stockach, 
Mösskirch. 

Von  Pfullendorf  noch  3  St.  nach 
*Heilig'eriberg'  (Adler.  —  Post),  Dorf 
mit  grossem  Schloss  des  Fürsten  von 
Fürstenberg.  In  demselben  ein  schöner 
Saal,  108  F.  lang,  40  F.  breit,  mit  ge- 
schnitzter *Holzdeche,  die  aus  der  Mitte 
dos  16.  Jahrh.  stammt  und  wohl  in 
Deutschland  einzig  in  ihrer  Art  ist; 
dann  eine  Anzahl  Arbeiten  in  getriebe- 
nem Silber  und  neuere  Bronzen;  viele 
Familienbilder.  Vom  Schlosse  aus, 
das  sich  auf  einer  steil  abfallenden 
Felsterrasse  1000  F.  über  dem  Boden- 
see erhebt,  ^prachtvolle  Aussicht  auf 
den  schönen  Linzgau  im  Vordergrund, 
dann  über  den  Bodensee  auf  die  Alpen, 
östl.  vom  Hochvogel  an,  die  Vorarl- 
berger und  die  ganze  Reihe  der  Schwei- 
zer Alpen  bis  zur  Jungfrau  im  Süd- 
westen ;  dann  wcstl.  das  Höhgäu  mit 
seinen  vulkanischen  Kegeln  und  weiter- 
hin der  Obere  Schwarzwald  mit  dem 
Feldberg  und  Beleben.  —  Im  Garten 
beim  Schloss  sind  die  sogen.  Freund- 
schaft shöhlen ,  in  den  Felsen  gehauene 
Grotten  mit  Ruhebänken ,  von  welchen 
aus  man  dieselbe  Aussicht  hat. 

Von  Heiligenberg  führt  die  Strasse 
in  3  St.  an  den  See,  durch  den  schönen 
Linzgau  nach  Salem,  ehemnligc  Cister- 
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zienser  -  Reichsabtei ,  deren  Gebäude 
jetzt  dem  Markgrafen  Wilhelm  von 
Baden  gehören  und  einer  Musterwirth- 
schaft  desselben  dienen.  Die  alte 
Abteikirche  wurde    1282   bis    1311    in 


schönem  germanischen  Styl  erbaut  und 
ist  sehr  sehenswerth.  Bei  Salem  trennt 
sich  die  Strasse  und'führt  r.  nach 

Meersburg",  i.nachUeberliug-en. 

Vergl.  S.  288  und  289. 


Die  Remsthal-Bahn. 
62.  Route:  Von  Stuttgart  nach  Nördlingen. 


(Vgl.  Karte 

Eisenbahn:  4  Züge,  tägl.  in  4  St.  Von 
Stuttgart  nach  Waiblingen  I.  31  kr.  II.  21  kr. 
ni.  14  kr.  —  Gmünd  I.  2  fl.  3  kr.  11.  1  fl. 
22  kr.  ni.  55  kr.  —  Aalen  I.  3  fl.  4  kr. 
IL  2  fl.  3  kr.  III.  1  fl.  22  kr.  —  KördUngen 
I.  4  fl.  39  kr,    n.  3  fl.  6  kr.    HL  2  fl.  4  kr. 

Die  Remsthal  -  Bahn  zweigt  bei 
Cauustadt  (S.  725)  von  der  Haupt- 
bahn ab ,  wendet  sich  1.  und  ersteigt 
mittelst  bedeutender  Kurve  den  Berg- 
rücken, der  das  Neckar-Thal  vom  Rems- 
Thal  trennt ,  und  von  dessen  Höhe  aus 
sich  ein  schöner  Rückblick  auf  Cann- 
stadt  und  das  Neckar -Thal  öfiFnet.  R. 
der  Bothe  Berg  mit  weithin  sichtbarer 
griechischer  Kapelle,  in  welcher  die 
sterblichen  Reste  des  in  Würtemberg 
beliebten  Regentenpaares,  des  Königs 
Wilhelm,  f  1864,  und  seiner  ersten  Ge- 
mahlin Katharina ,  Grossfürstin  von 
Russland,  f  1819,  ruhen.  In  der  Kapelle 
die  vierEvangelisten von  Thorwaldsen  u. 
Dannecker.  —  Stat.  Fellbach.  —  Dann 

Waiblingen  CPost,  lo  Min.  vom 

Bahnhof,  Omnibus  6  kr.  —  Adler.  — 
Lamm.  —  Bestauration  auf  dem  Bahn- 
hof), Oberamts -Stadt  mit  3300  Einw., 
an  der  Rems  sehr  schön  gelegen ,  rings 
von  Rebenhügeln  und  Obstbaum- 
Pflanzungen  umgeben ;  schöne  Kirche 
im  gothischen  Styl  1488  erbaut, 

Waiblingen  war  siliou  zur  Zeit  der 
Römer  eine  Niederlassung,  später  eiuo 
kiirolingische  Pfalz  (885),  dann  hatte  das 
salische  Kaiserhaus  seinen  Beinamen  von 
der  Stadt,  und  unter  den  Ilohonstaufon 
wurde  dieser  Name  der  „Waiblingor"-, 
von  den  Italienern  ,,Ghibellineu"  ge- 
sprochen, der  Parteiuame  (gegenüber  den 
,, Weifen"),  unter  welchem  der  Ilauptkampf 
dos  Mittelalters  ausgefochten  wurde. 

Nun  führt  die  Bahn  im  Berns-  Thal, 
einem  der  gesegnetsten  Landstriche  im 
gesegneten  Würtemberg,  durch  Rcbon-, 


bei  S.  228.) 

Obst-  und  Frucht  -  Pflanzungen  auf- 
wärts. Stat.  Endersbach.  R. ,  Vg  St. 
entfernt,  liegt  Beutelsj^ach ,  reicher 
Weinort,  in  der  Kirche  ein  Grabdenk- 
mal mit  dem  ältesten  bekannten  Wappen 
des  Hauses  Würtemberg;  die  ältesten 
würtembei-gischen  Grafen  hatten  hier 
ihr  Erb-Begräbniss. —  Stat.  Grunbach. 

—  L.  oben  auf  den  Ausläufern  des 
Welzheimer  Waldes  das  Dorf  Buoch 
mit  schöner  Aussicht.  —  Stat.  Winter- 
hach.     Dann 

Schorndorf  (Krone.  —  Hirsch.  — 
Bestauration  auf  dem  Bahnhof)^  Ober- 
amts-Stadt  (3500  Einw.),  mit  bedeuten- 
dem Wein-  und  Obstbau;  frülier  ein 
vielumstrittener  fester  Platz.  1688 
rückte  der  französische  Mordbrenner- 
General  Melac  vor  die  Stadt,  deren 
Uebergabe  durch  den  Muth  der  Weiber, 
an  deren  Spitze  die  Gattin  des  Bürger- 
meisters Künkelin  und  die  Frau  Lanim- 
wirthin  Katzenstein  standen  ,  vereitelt 
wurde.  —  Interessante,  1477  in  spät- 
gothischem  Styl  erbaute  Kirche  mit 
schönem  Portal  und  Chor,  ,,mit  will- 
kürlichund  barockbehandelten  Details". 

—  Die  Bahn  überschreitet  nun  die 
Rems  mittelst  einer  336  F.  laugen 
Brücke,  es  folgen  Stat.  Plüdcrhauscn, 
Waldhausen,  das  die  Sage  als  Geburts- 
ort Friedrich  Barbarossa's  nennt,  dann 
Lorcllj  und  bei  demselben  das  J\nc- 

\  diktinerkloster  Lorch  ,    das   die   Ilolicn- 

[  staufen    1102  stifteten ,    und    in   dessen 

Kirche     verschiedene     Grabdenkmäler 

von   Gliedern   dieses  Hauses    sich  bo- 

fiuden. 

Es  sind  folgende:  Friedrich  von  Schioal>em 
und  Agnes,  seine  Gomahliu,  die  Stiftef  des 
Klosters.  --    Ludwig   und    Waltfier ,  Brädt^r 
SS'' 


775 


62.  Route:  Die  Remsthal- Bahn. 


776 


Friedrichs.— JttdttÄ,  die  Mutter  Barbarossa 's. 
—  Heinrich,  Konrads  III.  Sohn.  —  Friedrich, 
Barbarossa's  Sohn.  —  Gertraud,  Gemahlin 
Konrads  III.,  nebst  ihrem  Sohne  Konrad, 
und  5  weiteren  in  der  Jugend  gestorbenen 
Kindern:  Eeinhold ,  Friedrich,  Wilhelm, 
Friedrich  d.  J.  und  Beatrix,  welche  kurz 
nach  ihrer  Vermählung  mit  Kaiser  Otto  IV. 
starb  und  die  Grabschrift  hatte:  Filia  for- 
mosa,  jam  clnis,  ante  rosa,  d.  h.  Eine  Tochter 
gar  schön,  Asche  nun,  Rose  vordem.  — 
Jteginold  und  Friedrick,  König  Philipps 
Söhne.  —  Friedrich  und  Wilhelm,  jung  ge- 
storbene Söhne  Barbarossa's.  —  Endlich 
Irene,  die  griechische  Kaiserstochter  und 
Gemahlin  des    König  Philipp. 

Das  zwischen  Lorch  und  dem 
Hohenstaufen  gelegene  Dörfchen  Wä- 
schenbeuren  ist  die  Wiege  des  Hohen- 
staufen -  Geschlechts ;  ein  Friedrich 
V.  Büren  stieg  von  hier  aus  auf  den 
Berg  hinauf  und  gründete  die  Burg.  In 
Lorch  verlebte  Schiller  einen  Theil 
seiner  Jugend  und  verewigte  seinen 
hiesigen  Lehrer,  den  Pastor  Moser,  in 
den  „Räubern".  R.  sieht  man  bei  der 
Weiterfahrt  den  Hohenstaufen  und 
Rechberg.     Es  folgt  Stat. 

Omünd,auchSchwäbisch-Gmünd. 

Gasthöfe:  Post.  —  Rad.  —  Gaf4  Bottig- 
heimer.  —  Bahnhof-Restauration, 

Post:  Tägl.  nach  (23/4  Meil.)  Süssen,  Vorm. 
u.  Nachm.,  iu  3  St.,  42  kr.  -  Nach  (6  Mail.) 
Hall,  Morgens,  in  71/2  St.,  1  fl.  42  kr. 

Die  alte,  ehrwürdige  freieReichsstadt, 
jetzt  würtembergische  Oberamts  -  Stadt 
(8500  Einw.),  mit  bedeutenden  Gold-  und 
Silberwaaren- Fabriken,  besitzt  mehre 
interessante  Kirchen:  die  aus  dem 
11.  Jahrh.  stammende,  im  romanischen 
Styl  erbaute  St.  Johannislcirche ,  mit 
den  seltensten  Oi'namentirungen  reich 
geschmückt.  In  derselben  die  Abbil- 
dung des  Stammschlosses  der  Hohen- 
staufen. Die  Jldlighreuzlcirche ,  im 
frühgermanischen  Styl,  deren  Thürme 
1497  einstürzten  und  nicht  mehr  auf- 
gebaut wurden.  —  Die  zum  Theil  in 
Felsen  gehauene,  sehr  besuchte  Wall- 
fahrtshirche  St  Salvator  ausserhalb 
der  Stadt.  —  Von  Gmünd  stammt  die 
Künstlerfamilie  der  Arier. 

Der  sprüchwörtlich  gewordene  fröh- 
liche Sinn  der  Gmünder  trug  der  Stadt 
schon  in  alter  Zeit  den  Beinamen  „Gau- 
dium mundi"  ein  und  Jiist.  Kerner  singt 
im  ,, Geigerlein  von  Gmünd"  von  ihr: 


„Man  höret  geigen  und  singen, 
Tanzen  dort  ohne  Unterlass, 
Und  wenn  alle  Saiten  springen 
Klingt's  noch  mit  dem  leeren  Glas. 
Und  wenn  bald  ringsum  verhallen 
Beclierklingen,  Tanz  und  Sang, 
Wird  zu  Gmünd   noch  immer  schallen 
Selbst  aus  Trümmern  lustgor  Klang." 

Bei  Gmünd  liegt  das  Kloster  Gottes- 
zell,  jetzt  Strafanstalt. 

Im  Rems  -  Thal  weiter  folgen  nun 
die  Stat.  Unterhöhingen  (r.  der  Rosen- 
stein, am  Fusse  desselben  das  Städtchen 
Heubach) ,  Mögglingen ,  Essingen,  dann 

Aalen.     Bahn  -  Knotenpunkt. 

Gasthöfe:  Krone.  —  Harmonie,  beim 
Bahnhof. 

Eisenbahn  nach  Heidenheim  (S.  777). 

Ehemalige  Reichsstadt,  jetzt  Ober- 
amts-Stadt  mit  4300  Einw.,  am  Einfluss 
der  Aal  in  den  Kocher  gelegen;  Vieh- 
zucht, Tuchfabrikation,  Bergbau. 

Aalen  galt  früher  als  eine  der  schwäbi- 
schen Narrenstädte.  Man  erzählt:  Als  die 
Bürgerschaft  einst  mit  dem  Kaiser  Streit 
hatte,  wählte  sie  den  pfiffigsten  Mann  aus 
ihrer  Mitte,  dass  er  das  Heer  des  Kaisers 
auskundschafte.  Der  Schlaukopf  begab  sicli 
auch  alsbald  ins  feindliche  Lager,  wo  er 
die  Leute  schön  grüsste  und  als  sie  ihn 
fragten,  wer  er  sei  und  was  er  wollr-, 
gerade  lieraus  sagte,  sie  sollten  nur  nicht 
erschrecken ,  er  sei  der  Spion  von  Aalen 
und  wolle  sich  nur  das  Lager  ein  wenig 
besehen,  was  ihm  natürlich  gestattet  wurde. 
Aus  Dankbarkeit  und  Bewunderung  so 
grosser  Klugheit  sollen  die  Aalener  diesem 
Spion  später  ein  Denkmal  gestiftet  und  ihn 
an  der  Rathhausuhr  leibhaftig  abgebildet 
haben.  Gegenwärtig  gehören  sie  zu  den 
schlauesten  Staatsbürgern   in  Würtemberg. 

S>ta,t.  Wasseralßngen  mit  2630  katho- 
lischen Einw.  Königliches  Hütten- 
amt, grossartige  Eisengie^^serei,  Ma- 
schinen -  Werkstätte,  Metalldreherei, 
Walzwerk,  Eisenbergwerk.  Gegenüber 
dem  Eingangsthor  Denkmal  für  den 
Bergraths  Faber  du  four,  des  Gründers 
dieses  ganzen  Etablissements.  In  der 
Kirche  Gemälde  von  Martin  Schaffner. 

Stat.GfOldshÖfe.  Bahn-Knotenpunkt. 

Verbindungsbahn  nach  Ellwangen,  Crails- 
heim und  Mergentheim  vergl.  R.  63  (S.  777). 

Weiter  folgt.  Stat.  Lauchheim,  Städt- 
chen mit  1600  Einw.,  r.  auf  der  Höhe 
das  Schloss  Kapfenhurg ,  früher  Sitz 
einer  Deutschordens -Komenthur.    Nut» 
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durch  einen  2000  F.  langen  Tunnel  ins 
Thal  der  Eger,  nach 

Bopflug-en,  Städtchen  mit  1600 
Einw. ,  früher  Reichsstadt.  L,  von  der 
Stadt  erhebt  sich  der  2100  F.  hohe 
Nipf,  auf  demselben  stand  ehemals  ein 
römisches  Kastell.  R.  der  Flochberg 
mit  einer  Ruine.  Die  Bahn  folgt  der 
Eger    und    tritt    nun   in   die    äusserst 


fruchtbare  Ebene  des  Bies,  wahrschein- 
lich das  Bett  eines  ehemaligen  grossen 
Binnensees.  —  Stat.  Pflaumloch.  Dann 
die  bayer.  Stat.  NÖrdling'en  (S.  49). 

Nördlingen  -  Nürnberg"    (S.    49 

und  48). 

Nördlingen- Augsburg-München 

(S.  49  bis  54). 


Die  Obere  Jaxt-Bahn. 

63.  Route:  Von  Aalen  über  Ellwangen  nach  Crailsheim  und 

Lauda. 

(Vgl.  Karte  bei  S.  228.) 


Eisenbahn:  5  Meil.  lang.  Von  Aalen 
nach  Ellwangen  I.  39  kr.  IL  27  kr.  III.  15  kr. 
—  Nach  Crailsheim  I.  1  fl.  33  kr.  II.  1  fl, 
ni.  42  kr.    4  Züge  tägl.,  in  II/2  St. 

Die  Bahn  zweigt  bei  Stat.  Goldshöfe 
(S.  776)  von  der  Linie  Stuttgart -Nörd- 
lingen  ab  und  wendet  sich  in  nordwestl. 
Richtung  in  das  wiesen-  und  waldreiche 
Jaxt-Thal,  in  welchem  sie  nun  ab- 
wärts führt.     Stat.  Schioabsherg,  dann 

Ellwangen  (Goldener  Adler,  \x\.  der 
Nähe  des  Bahnhofs,  Zimmer  30  kr., 
T.  d'h.  36  kr.  —  Lamm  oder  Fost),  Sitz 
der  Kreis  -  Regierung  des  Jaxtkreises, 
mit  3600  katholischen  Einw.,  im  alten 
Vir7igrunde  an  der  Jaxt  gelegen ,  mit 
ihren  Kirchen ,  Thürmen  und  dem  auf 
einem  Hügel  erbauten  ansehnlichen 
Schloss  eine  malerische  Ansicht  bietend. 
Die  Stadt  war  früher  Hauptstadt  der 
gefürsteten  Probstei  EUwangen,  die 
ausser  der  Stadt  aus  1  Marktflecken, 
22  Pfarrdörfern  und  180  Weilern  und 
Höfen  bestand  und  1803  an  Würtem- 


berg  kam.  Unter  den  Kirchen  der 
Stadt  zeichnet  sich  hauptsächlich  die 
in  romanischem  Styl  erbaute,  1124 
zum  zweiten  Mal  eingeweihte  Stifts- 
kirche aus,  mit  interessanter,  noch  aus 
derfrüheren  Kirche  stammender  Krypta; 
das  Innere  im  Rococostyl.  —  Verschie- 
dene aufgehobene  Klöster.  Im  Schloss, 
das  mit  dem  bedeutenden  Landgut  eine 
königliche  Domäne  ist,  befindet  sich 
seit  1842  eine  Ackerbau- Schule  mit  12 
Zöglingen.  —  Vor  der  Stadt  auf  dem 
Schönenberg  weithin  sichtbare ,  im 
Jesuitenstyl  erbaute  Wallfahrtskirche ; 
bei  derselben  umfassende  Rundsicht.  — 
Die  Bahn  führt  an  der  Jaxt ,  die  sie  bei 
Stat.  Jaxtzell  überschreitet,  abwärts 
über  Stat.  Stimpfach,  Jaxtheim  nach 

Crailsheim  (vergi.  R.  65,  S.  788). 

Ferner  schliesst  hier  die  Badische  Ver- 
bindungsbahn über  Mergentheim  nach 
Lauda  (S.  229)  zur  Fortsetzung  nach 
Werthheim  (S.  229)  oder  Würzburg 
(R.  25)  an. 


Die  Brenz-Bahn. 
64.  Route:    Von  Aalen  nach  Heidenheim. 

(Vgl.  Karte  bei  S.  228.) 


Eisenbahn:  3  Meil.,  tägl.  4  Züge  liin  uud 
ebenso  viel  zurück,  ^U  St.  Preise:  I.  51  kr. 
II.  36  kr.     III.  24  kr. 

Die  Bahn  führt  von  Aaleu  (S.  776) 


in  südöstl.  Richtung  im  Kocher -Thal 
aufwärts  über  Stat.  Oberkochen,  tritr 
ins  Thal  der  bei  Stat.  Königsbronn 
(1300  Einw.,    mit   bedeutendem   Eisen- 
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schmelz-  und  Hammerwerke)  aus 
tiefem,  dunkelblauem  Felsenkessel  ent- 
springenden Brenz  und  in  demselben 
über  Stat.  Schnaitheim  weiter  nach 

Heidenlieim  ('Krone.  —  Traube, 
mit  Bierbrauerei),  Oberamts  -  Stadt  mit 
3800  Einw.  und  bedeutender  Fabrik- 
und  Gewerbsthätigkeit ,  überragt  von 
den  auf  einer  gewaltigen  Felsmasse  (die 
auf  drei  Seiten  freisteht  und  nur  auf 
der  Südseite  mit  der  westlichen  Brenz- 
t haiwand  zusammenhängt)  emporragen- 
den Kuinen  des  1821  abgebrochenen 
Schlosses  Hellenstein  („Heidenheimer 
Schloss").  Am  jähen  Absturz,  einige 
Klafter  unter  dem  Schloss ,  befindet 
sich  eine  schwer  zugängliche  Höhle,  das 
Heidenloch,  auch  Uhuloch  genannt,  von 


der  sich  das  Volk  Schatzgräber-Märchen 
und  Spuckgeschichten  erzählt. 

Vou  Heidenlieim  soll  die  Bahn  durch 
das  malerische  Brenz -Thal  bis  Ulm  fort- 
gesetztwerden. Einstweilen  Posiverbindung: 
Ueber  Herhrecldingen ,  Hausen,  Nerenstetten 
nach    Ulm.     Morgens,    in    43/4  St.,  IV2  fl. 

Von     Heidenheim    nach     Nördlingen. 

Gute  Fahrstrasse  über  Nauheim  und  Neres- 
heim  ,  Oberamts  -  Stadt  mit  1200  katholischen 
Einw.  Oestlich  von  der  Stadt  erhebt  sich 
der  Ulrichsberg ,  auf  dem  die  ehemalige 
grossartige  Benediktiner -Reichsabtei  liegt, 
die  1803  an  den  Fürsten  von  Thnrn  und 
Taxis  kam  und  jetzt  fürstliches  Schloss 
mit  schönem  Parke  ist.  —  Bei  demselben 
die  stolze  im  Rococostyl  erbaute,  ehe- 
malige Klosterkirche,  1750  bis  1790  in  Kreuzes- 
form erbaut,  mit  herrlichen  Stuccatur- 
arbeiten  ,  marmornen  Altären  und  pracht- 
vollen Plafondgemälden  von  Martin  Knoller 
aus  Tyrol. 


Untere  Neckar-  und  Kocher- Bahn. 

65.  Route:  Von  Stuttgart  über  Heilbronn  und  Hall  nach  Crails- 
heim und  Mergentheim. 

(Vgl.  Karte  bei  S.  228.) 

Seite  abwärts;  1.  zeigt  sich  der  Michels- 
berg, 1200  F.  hoch  (Wirthschaft) ,  mit 
uralter  Knpelle,  die  ursprünglich  ein 
römischer  Tempel  der  Luna  gewesen 
sein  soll.  Stat.  Kirchheim j>  1.  Schloss 
Hohenstein,  r.  Liebenstein ,  dann  durch 
einen  2000  F.  langen  Tunnel  nach 


Eisenbahn:  Nach  Heilbronn  (lli/sMeil.), 
tägl.  6  Züge,  in  2  bis  21/4  St.  —  Weiter  bis 
Crailsheim  nur  4  Züge,  in  Summa  6V2  St. 

Taxen:  Von  Stuttgart  nach  Bietigheim 
I.  56  kr.  II.  38  kr.  III.  25  kr.  -  Heilbronn 
I.  2  fl.  8  kr.  II.  1  fl.  20  kr.  III.  57  kr.  — 
Mall  I.  4  fl.  18  kr.  II.  2  fl.  .53  kr.  IH.  1  fl. 
55  kr.  —  Crailsheim  I.  5  fl.  41  kr.  II.  3  fl. 
48   kr.     III.    2  fl.   32   kr.     4  Züge    tägl.    in 

()l/2    St. 

Von  Stuttgart  bis  Bietigheim 

vergl.  R.  67.  Bei  Bietigheim  zweigt 
die  Untere  Neckar-Bahn  von  der  Haupt- 
bahn r.  ab  und  folgt  in  nördl.  Richtung 
dem  Laufe  der  Enz  abwärts.  L.  Fabri- 
ken, r.  der  ^, Fürstenstand",  ein  Felsen 
mit  schöner  Aussicht.  Dann  mittelst 
bedeckter,  787  F.  Janger  Gitterbrücke 
nach  IIowcs  System  über  die  Enz  nach 
Stat.  Besig-heim  (Waldhorn.  — 
Bonne),  Oberamts-Stadt  mit  2350  Einw. 
Das  Castrum  Valcrianum  der  Kömer, 
an  der  Mündung  der  Enz  in  den  Neckar 
gelegen,  mit  zwei  Thürmen,  Reste  alter 
Burgen.  Von  hier  bis  Heilbronn  wach- 
sen die  gescljätztesten  würtembergischen 
Neckarweine  (Käsberger).  Die  Bahn 
folgt    dem    Neckar    auf    dessen    linker 


Stat.  h^Vifi^ll  (Hirsch) ;  im  Dorfe 
auf  der  rechten  Neckarseite  alte  Kirche 
und  Kapelle  der  heil.  Regiswindis, 
welche  als  Kind  aus  Rache  von  ihrer 
Wärterin  in  den  Strom  geworfen  wurde 
und  ertrank.  An  ihrem  Grab  in  der 
Kapelle  geschahen  "Wunder  und  sie 
wurde  daher  1227  heilig  gesprochen. 
.  .  •  Seitdem    erscheint  zur  Todesnacht  gar 

mancthem  frommen  Kind, 
Bekränzt  mit  duftgen  Röslein  roth  die  heilgc 

Regiswind. 
Auch   liegt  seitdem   manch   frommes   Kind, 

das  Nachts  erlitt  den  Tod, 
Am    Morgen    in    der   Wieg'    umkränzt   mit 

jungen  Röslein  roth." 

(Just.  Kernet. ) 
Am     12.   Mai     1534    Schlacht    bei 
Lauffen  ,    durch   welche  Herzog  Ulrich 
von  Würtemberg  mit  Hülfe  des  Land- 
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grafen  Philipp  von  Hessen  sein  Land 
wieder  gewann. 

Lauffen  ist  der  Geburtsort  Hölderlins 
(vergl.  S.  749). 

Es  folgt  Stat.  Nordheim,  dann  1.  die 
Heuchelberger  Warte. 

Heilbroun.    Bahn -Knotenpunkt. 

Gasthöfe:  Falke  (Post),  Zimmer  von 
48  kr.  an,  Mittagessen  1  fl.  12  kr.,  Frühst. 
30  kr.,  Liclit  und  Bedienung  28  kr.  —  Rose, 
mit  etwas  niedrigeren  Preisen,  gelobt.  — 
Deutsches  Haus.  —  Ritter.  —  Drei  Könige, 
wo  einst  Götz  von  Berlichingen  gefangen 
sass.  —  ,, Kalte  Berberg". 

Am  Balmhof:  *  Eisenbahn -Hotel  Linsen- 
meyer, gnte  Betten,  T.  d'h.  ohne  Wein  1  fl., 
Zimmer  48  kr.  Bäder  beim  Hotel.  Gelobte 
Küche. 

Cafö  -  Restaurant:  Zur  Sonne,  Restaurant 
mit  Ulmer  und  Eybacher  Bier  im  Hause 
Kätschers. 

Packträger  von  und  nach  dem  Bahnhof 
6  kr.     Als  Führer   pr.  Stunde  9  kr. 

Heilbronn,  die  ,, junge,  blühende 
Handelsstadt,  gepfropft  auf  den  knor- 
rigen Stamm  einer  uralten  Reichsstadt", 
liegt  am  rechten  Ufer  des  hier  breit 
durch  die  Ebene  sich  hinziehenden 
Neckarflusses  in  einer  der  reizendsten, 
fruchtbarsten  Gegenden  des  Landes. 
Sie  zählt  16,700  Einw.  und  ist  nicht  nur 
die  erste  Handelsstadt  Würtembergs, 
sondern  auch  eine  der  bedeutendsten 
Fabrikstädte,  Hauptsitz  des  Neckar- 
und  Speditions- Handels,  des  Verkehrs 
in  Steinkohlen,  Holz  und  Kolonial- 
Waaren.  Bedeutender  Wollmarkt,  be- 
rühmte Ledermärkte.  Messerschmiede- 
Waaren  von  Gebr.  Dittmar. 

Vom  Bahnhof  über  die  neue  Brüche 
(unterhalb  dieser  der  Neckar-Kanal  mit 
dem  geräumigen,  mit  einer  kleinen  Flotte 
von  Handelsbooten  besäeten  Hafen) 
nach  der  Stadt.  R.  das  SchlacJtthaus, 
vom  Jahre  1600,  mit  Arkaden.  Auf  dem 
Marktplatz  das  1535  im  älteren  Rc- 
uaissance-Styl  erbaute  Rathhaus  mit 
einer  kunstreichen  Uhr  und  hoher  Frei- 
treppe, aus  der  Geschichte  Götz  v.  Ber- 
lichingens  bekannt. 

,,Wer  kein  ungarischer  Ochs  ist,  komm 
mir  nicht  zw  nahe.  Er  soll  von  dieser 
meiner  rocliteu  eisernen  Hand  eine  solrho 
Ohrfeige  kriegen,  die  üim  Kopfweh  ,  Zahn- 
weh und  alles  Weh  der  Erden  aus  dem 
Grund  kuriren  soll." 

(Gocthe's  ,,Göt7,  von  Borlii-hingou".) 


Bas  Archiv,  1765  bis  1767  erbaut, 
in  welchem  Briefe  von  Götz,  Franz  v. 
Sickingen ,  Georg  Frundsberg  u.  A.  ge- 
zeigt werden.  —  Das  Deutsche  Haus 
diente  später  als  Infanterie  -  Kaserne, 
dazu  gehörte  die  Deutsch  -  OrdensJcirche 
St.  Joseph ,  jetzt  katholische  Kirche,  an 
der  Stelle  der  uralten  St.  Michaelis- 
kirche erbaut ,  mit  Resten  romanischer 
Bauweise,  Grabdenkmalen,  einem  schö- 
nen Altarblatt,  einem  interessanten 
Kruzifix  aus  Elfenbein,  Fresken  von 
Columba  u.  A.  Die  bedeutendste 
Kirche  Heilbronns  ist  die  Hauptkirche 
zu  St.  Rilian ,  die  1013  begonnen,  aber 
erst  1510  vollendet  und  dadurch  eine 
Musterkarte  verschiedener  Baustyle 
wurde,  was  sich  besonders  an  dem  216  F. 
hohen  Thurme ,  der  in  seinem  untern 
Theil  im  germanischen  begonnen,  iu 
seinen  obern  Theilen  aber  im  Style  der 
Frührenaissance  beendet  ist  und  in  ein 
fabelhaft  gothisirendes  Rococo  ausgeht, 
am  auffälligsten  zeigt.  Gleichwohl  ge- 
hört die  250  F.  lange  und  bis  zum  Ge- 
wölbe 54  F.  hohe  Kirche  zu  den  effekt- 
vollen Denkmälern  mittelalterlicher 
Baukunst  in  Würtemberg. 

An  den  hohen  Oberfenstern  ist  in  ca- 
pridös  verkehrter  Originalität  der  ge- 
schweift-spitzbogige  Krönungsbogen  in  das 
Maasswerkmuster  hinabgerückt. 

Das  meisterhaft  konstruirte  Innere 
enthält  ein  kunstreiches  Sakraments- 
h ansehen,  ein  schön  geschnitztes  Flach- 
bild von  1498,  einen  gut  gearbeiteten 
Hochaltar,  Oelgemälde,  Fresken,  Glas- 
malereien, eine  grosse  neue  Orgel  u.  A. 
Auf  dem  Thurme  acht  Glocken,  darunter 
eine  8  Ctnr.  schwere,  1479  gegossen. — 
In  der  Nähe  des  westl.  Portals  ist  der 
alte  Brunnen  mit  siebten  Uöhreu ,  der 
„Heilbrunnen  Karl  d.  Gr.",  dem  die  Stadt 
Namen  und  Ursprung  verdanken  soll. 
Von  den  Hefostigungswerkon  hal)on  sicli 
die  alten  Stadtmauern  mit  ihren  Tliürmen 
thcilweiso  noch  erhalten ;  einer  dieser 
Thurme  (von  der  Eisenbahn  ans  ani 
besten  zu  sehen)  ist  der  viereckige, 
epheu umrankte  Götzcnsthurm,  von  Göt» 
selbst  Diebsthnrvi  genannt,  iu  welchem 
Goethe  (der  Geschichte  entgegen)  do» 
Ritter  sterben  liisst. 
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„Löse  meine  Seele  nun!  —  Arme  Frau! 
Icli  lasse  Dich  in  einer  verderbten  Welt. 
Lerie ,  verlass  sie  nicht!  Schliesst  Eure 
Herzen  sorgfältiger,  als  Eure  Thore!  Es 
kommen  Zeiten  des  Betrugs,  es  ist  ihm 
Freiheit  gegeben.  Die  Nichtswürdigen  wer- 
den regieren  mit  List,  und  der  Edle  wird 
in  ilire  Netze  fallen.  —  Gebt  mir  einen 
Trunk  Wasser.  —  Himmlische  Luft  —  Frei- 
heit, Freiheit!" 

Das  von  Kleist  bearbeitete  Schauspiel 
„Käthchen  von  Heilbronn"  basirt  auf 
einer  unverbürgten  Chronik -Sage. 

Spaziergänge:  Die  Allee  an  der  Ostseite 
der  Stadt,  nach  dem  Aktiengarten ,  einem 
vielbesuchten  Vergnügungsoft,  in  demselben 
das  Stadttheater. 

Der  Wartberg,  nordöstl.  der  Stadt, 
490  F.  üb.  dem  Neckar,  Reben-bepflanzt,  mit 
einem  alten  Wartthurm,  von  welchem 
prächtige  Aussicht.  —  Restauration.  —  Der 
Wartberg  ist  der  Mittelpunkt  der  berühm- 
tenHeilbrouner„Her5sfe'%  das  Heiterste,  was 
man  in  Schwaben  sehen  kann.  Unter  einem 
steten  Evoe  liber!  werden  diese  Weinfeste 
mit  walirhaft  orgiastischem  Jubel  von  den 
zahlreichen  Gutsbesitzern  auf  ihren  Wein- 
bergen, auf  den  Wiesplätzen  am  Nekar  mit 
Feuerwerk  und  in  den  Tanzsälen  ihrer 
Gasthäuser  begangen,  und  jeder  Fremde, 
der  des  Wegs  gezogen  kommt,  ist  gastlich 
eingeladen  und  wird  in  den  jauchzenden 
Kreis  hineingezogen. 

Die  Bahn  fuhrt  durch  den  Wartberg 
niittelst  eines  3110  F.  langen  Tunnels, 
der  wegen  seiner  angeblichen  Unsolidi- 
tät  zu  Verhandlungen  in  der  würtember- 
gischen  Kammer  Veranlassung  gab,  bei 
welchen  jedoch  Sachverständige  die  be- 
ruhigendsten Versicherungen  ertheilten, 
in  das  wein-,  obst-  und  fruchtreiche 
Weinsberger  Thal  nach 

Stat.      Weinsberg"      (Traube.     — 
Adler),  Oberamts -Stadt  mit  2500  Einw, 
,,—  —  die  gepries'ne  Stadt, 
Die  von  dem  Wein  den  Namen  hat, 
Wo  Lieder  Jdingon,  schön  und  neu. 
Und  wo  diu  Burg  heisst  Weibertreu: 
Bei  Wein  und  Weib  und  bei  Gesang 
War  Lutliern   dort  die  Zeit  nicht  lang  — " 
(L.   Uhland.) 

Auf  dem  die  Stadt  überragenden 
Schlossberg  die  ßuinen  der  Burg 
Weibertreue,  deren  bekannte  Ge- 
schiclito  die  Kölner  Chronik  vom  Jahre 
1 1C2  so  erzählt:  „Im  Jahre  des  Herrn 
1 140  belagerte  König  Konrad  III.,  der 
Ilohojstaufe,  die  Stadt  des  Herzogs 
Weif  von  Bayern ,  Winesberg  gennniit, 
und  bekam  sie  vermöge  einer  Uebereiu- 
kimft    in    seine   Hand.      Den   Matronen 


und  Fi-auen,  die  er  dort  fand,  ertheilte 
er  aus  königlicher  Milde  die  Erlaubniss, 
dass  sie  sollten  forttragen  dürfen,  was 
jede  auf  den  Schultern  zu  tragen  ver- 
möchte. Sie  aber  dachten  mehr  an  die 
Treue,  die  sie  ihren  Männern  schuldig 
waren,  als  an  die  Rettung  ihrer  übrigen 
Habe,  liessen  allen  Hausrath  dahinten 
und  stiegen  herab,  ihre  Männer  auf  den 
Schultern  tragend.  Als  nun  der  Herzog 
Einsprache  that  und  solches  nicht  ge- 
schehen lassen  wollte,  da  sprach  der 
König  zu  Gunsten  des  Weibertrugs: 
„An  einem  Königs  wort  zieme  sich  nicht 
zu  rütteln".  (Regium  verbum  nondecere 
immutari.)  —  Auf  halber  Höhe  des  Ber- 
ges die  interessante  Kirche,  Säulen- 
Basilika  mit  spitzbogigen  Arkaden  aus 
dem  12.  Jahrh.  In  derselben  ein  Bild- 
chen von  1659,  das  den  Auszug  der 
Weiber  darstellt.  In  Weinsberg  lebte 
bis  1862  Justinus  Kerner ,  der  schwä- 
bische Dichter,  als  Oberamtsarzt.  Am 
Fuss  der  Weibertreue  sein  Haus,  jetzt 
von  seinem  Sohn  und  Amts -Nachfolger 
Theobald  Kerner  bewohnt.  Im  Bauern- 
kriege (l525)  verübten  hier  die  auf- 
ständischen Bauern  haarsträubende 
Greuel,  unter  anderen  die  Ermordung 
des  Grafen  Helfenstein. 

Die  Bahn  führt  am  Ufer  der  Sulm 
durch  das  Weinsherger  Thal  weiter,  r. 
oben  auf  der  Höhe  der  Löwensteiner 
Berge  das  Städtchen  Löioenstein ,  über- 
ragt von  den  grossartigen  Ruinen  des 
Stammschlosses  der  Grafen  v.  Löwen- 
stein -  Wertheim.  Unten  im  Thal 
Lichtenstern,  ehemaliges  Nonnenkloster, 
jetzt  Kinder  -  Rettungsanstalt.  —  Stat. 
Willshach,  Eschenau  mit  bedeutendem 
Weinbau,  dann  aus  dem  Weinsberger 
Thal  in  das  der  Brettach  nach  Stat. 
Bretzfeld.  Hier  beginnt  das  Fränkische 
Gebiet,  früher  grossentheils  im  Besitz 
der  verschiedenen  Zweige  des  Hohen- 
lohischen  Fürstenhauses. 

Die  Franken.  Die  würtembergischen 
Franken  gehörten  demjenigen  Tlieil  des 
fränkischen  Kreises  an,  in  welchem  die 
Zm-splittorung  der  Territorien  die  grösste 
Ausdehnung  erreiclit  hatte  und  die  Kon- 
fessionen wie  die  Staatsgebiete  in  bunter 
Mijichiiiig     durch    einander    lagen.    —    Die 
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Grenzlinieu  zwischen  Schwaben  und  Fran- 
ken sind  äusserlich ,  sowie  den  Stamines- 
merkmalen  nach,  unvermittelter  und  schärfer 
gezogen  als  zwischen  Nieder-  und  Ober- 
schwaben; sclion  die  Dialektverschieden- 
heit  ist  weit  grösser  und  hat  weniger 
Zwischenstufen.  Dem  Schwaben  gegenüber 
fallen  an  dem  würtembergischen  Franken  die 
gefälligeren  Umgangsformen,  die  weicher, 
fliessendere  Rede,  die  grössere  Gewaudt- 
lieit  und  Leuksamkdit  Jedermann  auf. 
Seiner  Geselligkeit  ist  ein  leicliterer  und 
fröhlicherer  Ton  eigen,  auch  haben  sich 
mehr  eigenthümliche  Sitten  und  Gebräuche 
erhalten,  als  im  Schwabenlande. 

Als  Kleidung  trägt  der  Franke  einen 
niedern  Hut  mit  breiter  Krampe  und  die 
liederkappe;  die  Männer  schwarzgraue,  lange 
Ueberröcke  von  Tuch,  dunkle  Mauchester- 
oder  Tuch  Westen  und  meist  lauge  Bein- 
kleider, Beim  weiblichen  Geschlecht  ver- 
schwindet das  deutsche  Häubchen,  dagegen 
erscheinen  die  schönen,  mit  seidenen  Bän- 
dern gezierten  Reifhauben  nach  Art  der 
Schäferhütchen ,  wie  auch  die  anliegende, 
schwarze  Haube  mit  breiten,  über  den 
Rücken  hängenden  schwarzen  Bändern. 
Die  Röcke  sind  von  geschlagenem  Tuch  mit 
eingepressten  Farben  und  die  Speuser  mit 
bauschigen  Aermeln  (Mützen  genannt)  von 
farbigem  oder  schwarzem  Zeug.  Die  ledigen 
Bursche  tragen  blaue  Wämser,  lange  Bein- 
kleider und  entweder  die  lederne  Kappe 
oder  die  mit  Pelz    verbrämte  Sammtmütze. 

Ihre  Wohnungen  sind  grossentheils  in 
derselben  Weise  gebaut,  wie  die  in  den 
Ackerbau -Gegenden  Schwabens,  nur  häufig 
stattlicher  und  schöner ,  entsprechend  den 
beliäbigei-en  Verhältnissen  der  Landbevöl- 
kerung. 

Von  Spielen  liebt  der  Franke  leiden- 
schaftlich das  Kegolspiel;  auch  Karteuspiele 
sind  gäng  und  gebe.  Bei  Hochzeiten,  Taufen 
und  Leiclieubegängnisseu  lässt  der  Frauke 
beim  ,, Schmaus"  gerne  viel  aufgehen.  Ein 
grösseres  Fest  der  Franken  ist  der  Mus- 
■iuiesenmarkt,  der  acht  Tage  lang  unter  freiem 
Himmel  in  ungebundener  Ü'röhlichkeit  ab- 
gehalten wird. 

Stat.  Oehring-en  ("Römischer  Kai- 
ser.—  Post),  Oberamts -Stadt  mit  3500 
Einw.  an  der  Ohrn,  mit  alter  Stiftskirche 
und  ansehnlichem  Schloss  der  Fürsten 
von  Hohenlohe-Oehringeu;  unter  dem- 
selben grossartige  Keller.  Stat.  Neuen- 
stein, in  der  Kirche  Grabmal  dos  öster- 
reichischen Feldmarschalls  Fürsten 
Wolf  von  Hoheulohe  -  Neuenstein,  mit 
sechs  türkischen  Falinen,  die  er  eroberte. 
Stat.  Waldenburg ,  Schloss  und  Städt- 
chen auf  einem  1771  F.  hohen  Berg  ge- 
legen mit  schöner  Aussicht.  Bei  Stat. 
Kupfer  über  das  gleichnamige  Flüss- 
chen;  die  Bahn  erreicht  die  Höhe  von 


1293  F.  und  senkt  sich  nun  über  Stat. 
Gailenlcirchen  rasch  ins  Thal  nach 

Hall ,  auch  Schwäbisch  -  Hall. 

Gasthöfe:  Lamm  (Post).  —  Adler.  — 
Eisenhahn-  Restauration  und  Hotel.  —  Rose.  — 
Kronprinz. 

Alte  Reichsstadt,  jetzt  würtember- 
gische  Oberamts -Stadt  mit  7000  Einw., 
malerisch  zu  beiden  Seiten  des  Kocher 
gelegen.  Sehenswerth:  das  *Rathhaus 
mit  Plafondgemälde  von  Lucas  Cranach, 
der  Marhthrunnen  und  Pranger,  die 
spätgothische  MichaelisMrche  (14  27  bis 
1595  erbaut)  ,  mit  werthvollem  Skulp- 
turwerk von  1487  ,  eine  aus  7  Figuren 
bestehende  Grablegung  Christi.  Ferner 
die  St.  Katharinenkirche  mit  romani- 
schem Thurm  und  altem  kunstreichen 
Hochaltar. 

V2  St.  von  Hall  auf  einem  Bergvor- 
sprung im  Kocher  -  Thal  liegt  Schloss 
Comburg,  jetzt  Sitz  des  würtember- 
gischen Ehren-Invalidenkorps,  mit  einer 
interessanten  Benediktinerhirche ,  1707 
bis  1715  im  Rococo  -  Styl  erbaut,  mit 
vier  aus  der  Zeit  romanischer  Bauten 
stammenden  Thürmen,  die  ein  Antipen- 
dium  (Altarbekleidung)  aus  Gold  in  ge- 
triebener Arbeit  aus  dem  13.  Jahrb.  und 
einen  kolossalen  Kronleuchter  enthält. 

3  St.  südl.  von  Hall  (Einspänner  hin 
u.  zurück  4 fl.)  liegt  das  grösste  Salzbergwerk 
Würtembergs,  Wilheliusglück,  dessen  Soole 
mittelst  Röhren  nach  Hall  goleitet  und  hier 
versotten  Avird.  1Ö24  entdeckten  Bauern 
das  mäclitige  Steinsalzlager,  (]as  eine  Aus- 
dehnung von  übar  2  St.  hat  und  25  Fuss 
mäclitig  ist.  Cirka  100  Arbeiter  fördern  so- 
wohl reines  Steinsalz,  als  Soole,  indem 
Süsswassor  in  weniger  mächtige  Schichten 
geleitet  wird.  Jälirlich  200,000  Ctnr. ,  seit 
seinem  Bestehen  über  12  MiJl.  Crur.  Man 
steigt  entweder  auf  eiuer  Stollentreppe  von 
680  Stufen  hinab,  oder  fälirt  auf  der  Rutsch- 
bahn eiu  uud  gelangt  in  die  weiten,  20  F. 
breiten  und  3S)  F.  hohen  Gänge  und  Hallen, 
deren  Wände  aus  Salzkrystallon  bestehend, 
beim  Sclioino  der  Grubenlichter  einen  feeu- 
liaften  Anblick  gewähren. 

Die  Bahn  Hall-C'railsh  oim  ver- 
lässt  bald  das  Kocher -Tlial  und  über- 
schreitet mittelst  eines  mächtigen  l'm- 
dukts  das  tiefeingesclmittenc.  malerische 
Jiühler  Thal.  Stat.Sjdzdorf,  Grossaltdo)/, 
dann  Ilshofen ,  altes,  theihveise  noch 
mit   Mauern    umgebenes    Städtehen,   in 
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äusserst  fruchtbarer  Gegend,  üeber 
Stat.  Ifatdach  nach 

Stat.  Crailsheim  (PostJ,  Bahn- 
knoten-Punkt, Oberamts-Stadt  mit  3000 
Einw.,  anderJaxt.  Sehenswerthc/S'it.  Jo- 
hannisJcirche  mit  schönem  Hochaltar, 
Schnitzereien  und  Malerei  aus  der  Wol- 
gemutschen  Schule.  Tabernakel  von 
1498.  Grabmal  einer  Prinzessin  von 
Braunschweig-Lüneburg,  f  1601.  Beim 
Ratbhaus  ein  220  F.  hoher,  viereckiger 
Thurm  aus  dem  13.  Jahrh. 

Hier  gabelt  die  Bahn;  nördl.  läuft 
die  unlängst  eröffnete  Linie  (7^/^^  Meil., 
tägl.  4  Züge,  in  2V4  St.  Fahrzeit)  über 
Satteldorf,  Wallhausen  (Geburtsort 
Aug.  Friedr.  Schlözers),  Roth  am  See, 
Blaufelden,  Schrotzherg  (ansehnliches 
städtisch  aussehendesPfarrdorf,Schloss), 
Niederstetten  (ummauertes  Städtchen  mit 
Eesidenzschloss  des  Fürsten  vonHohen- 
lohe  -  Jaxtberg)  ,  Laudenbach,  (kathol. 
Pfarrdorf),  Weilcersheim  (reizend  am  Ein- 
fluss  des  Vorbachs  in  die  Tauber  ge- 
legenes Städtchen  mit  gutem  AVeinbau), 


Marhelsheim  (ebenfalls  Wein  produci- 
rend)  und  Igersheim  mit  den  Ruinen  des 
Bergschlosses  Neuhaus  nach 

Mergentheim  (Post),  Oberamts- 
Stadt  mit  3000  Einw.,  an  der  Tauber, 
ehemals  Hauptstadt  u.  Sitz  des  Deutsch- 
ordens -  Meisters  mit  grossartigem 
Schloss  und  mehren  sehenswerthen 
Kirchen.  Im  Schloss  die  bedeutenden 
naturhistorischen  Sammlungen  des  Her- 
zogs Paul  von  Würtemberg. 

Bei  der  Stadt  das  Karlsbad,  mit 
einer  Bittersalz  -  Quelle,  fünf  neuerbaute 
Gebäude  mit  100  Zimmern,  von  800  bis 
1000  Badegästen  jährlich  besucht. 

Von  hier  an  wird  die  Bahn  badisch ; 
sie  läuft  im  Taubergrunde  nach  KÖlllgS- 
liofen  (S.  229)  zum  Anschluss  an  die 
Würzburg-  Heidelberger -Bahn 
(R.  25).  ^ 

Von  Crailsheim  (S.  787)  Bahn 
über   Ellwaiigen    (S.    777),    Aalen 

(S.  776)  nach  Heidenheim  (8.779). 

Vergl.  R.  63  und  64. 


Das  Neckar-Thal. 
66.  Route:  Von  Heilbronn  nach  Heidelberg, 

(Vgl.  Karte  bei  S.  228.) 


Man  kann  diese  Route  jetzt  auf 
zweierlei  W^gen  machen,  a)  zu  Lande 
mit  der  Eisenbahn  und  b)  auf  dem 
Neckar-Dampfschi  ff. 

a)  Eisenbahn  Heilbronn  —  Jaxtfeld  — 
Heidelberg. 

9  Meil.,  tägl.  .0  Züge,  iu  2  bis  3  St. 
I.  2  fl.  45  kr.  ir.  1  fl.  54  kr.  TU.  1  fl.  12  kr. 
—  Von  Hoilbrouu  bis  Jaxtfeld  Würtcm- 
bergiscbe,  weiter  Badische  Staatsbahn. 

Von  Heilbronn  (S.  781)  bleibt  die 
Bahn  im  Neckar-  Thal  und  i)assirt  die 
Stat.  Neckar sulm ,  Kochendorf  nnö.  Jaxt- 
feld (deren  Lokal  -  Beschreibung  gleich 
hierunter  bei  R.  b  gegeben  wird) ,  setzt 
über  den  Neckar  nach  Wimpfen  und 
verlässt  nun  das  Thal ,  nm  auf  badi- 
schem Gebiet  über  die  Stat.  liappenau, 
liahstadt ,  Gromhach ,  Steinsfurth ,  Sins- 
licAvi,    Jlofenheim  und  Zuzenhausen  bei 


Meckesheim  (S.  230)  in  die  Würz- 
burg-Heidelberger  Bahn  einzu- 
münden.    Weiteres  R.  26  (S.  230). 

Zweigbahn:    Heilbronn  -  Osterburken, 

63/b  Meil.,  tägl.  5  Züge,  in  2  bis  2i/4  Öt. 
L  1  fl.  59  kr.  II.  1  fl.  20  kr.  III.  53  kr.  - 
In  Jaxtfeld  zweigt  r. ,  dem  Laufe  der 
Jaxt  entgegen,  die  neue  Würtembergischo 
Bahn  ab,  welche  über  Osterburken  iu  täg- 
lich Smaligen  direkten  Anschlüssen  die  Ver- 
bindung mit  Würzburg  herstellt.  Die  zu 
passirendon  Stationen  sind  von  Jaxtfeld 
aus:  die  Dörfer  Unter- Griesheim ,  Neudenau, 
Züttlingen ,  das  alterthümliche  Städtchen 
Mockmühl,  bei  der  Mündung  derSeckachin 
die  Jaxt  an  den  TI)alabhang  hiugebaut, 
mit  Mauern  und  Tliürmen  umgeben,  an 
deren  nördlicliem  Eude  die  malerischen 
Reste  des  uralten  ehenialigen  Schlosse« 
stehen;  dann  auf  badisches  Gebiet  über 
Sennfeld  und  Adelsheim  nnch  Osterburken 
(S.  228)  auf  die  W  ü  rzbu  rg- Hei  del - 
berger  Bahn.  Weiteres  K.  26,  S.  22b 
bis  226. 
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b)  Stromfahrt  auf  dem  Neckar. 

^°  Die  bis  1870  auf  dem  Neckar  be- 
standene Dampfschifffahrt  ist  leider  in 
Folge  der  Eisenbahnverbindungen  jüng- 
ster Zeit  eingegangen  und  dadurch  eins 
der  schönsten  Stromthäler  Süd  -Deutsch- 
lands für  das  touristische  Interesse  ein 
Avenig  vereinsamt.  Da  man  jedoch  nicht 
wissen  kann,  ob  die  Dampfschifffahrt 
doch  nicht  wieder  eröffnet  wird,  das 
Neckar -Thal  auch  schön  genug  ist, 
um  zu  einer  Fusstour  längs  der  Ufer 
des  Flusses  einzuladen  ,  so  lassen  wir 
die  Beschreibung  dieser  Route  vorläufig 
stehen. 

Frühere  Dampfschifffahrts-Taxe: 


Rotoiir- 

Von  Heilbronn  na 

eh     I.  Kl. 

II.  Kl. 

l)illet 
T.  Kl. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

Kr 

Neckarsulm .     . 

.    — 

15 

— 

9 

— 

18 

Jaxtfeld    .    .     . 

_ 

27 

— 

18 

— 

33 

Wimpfen.     .     . 

.    — 

33 

— 

21 

— 

42 

Oflfeuau     .     .     . 

.    — 

42 

— 

27 

— 

51 

Heinsbeim    .     . 

.    — 

42 

— 

27 

— 

51 

Guudelsheim     . 

.    — 

51 

— 

33 

1 

3 

Hassmersheini  . 

.      1 

_ 

_ 

39 

— 

— 

NecUarelz     .     . 

.      1 

18 

— 

51 

1 

36 

Neckargerach  . 

.      1 

45 

9 

— 

— 

Binau  .... 

.      1 

45 

9 

— 

— 

Eberbach      .     . 

,      2 

12 

27 

2 

45 

Zwinffenberg;    . 

.      2 

12 

27 

2 

45 

Hirscbhorn  .     . 

.      2 

21 

33 

— 

— 

NecUarsteinach 

.      2 

21 

33 

— 

— 

NecUargemüud 

.      2 

21 

33 

— 

— 

Heidelberg   .     . 

.      2 

30 

39 

3 

24 

R.  NecJcarsulm  (Prinz  Karl) ,  Ober- 
amts-Stadt  mit  2700  Einw.,  am  Einfluss 
der  Snlm  in  den  Neckar,  mit  bedeuten- 
dem Weinhau.  Ehemaliges  Deutsch- 
ordens-Schloss. 

R.  Kochendorf ,  am  Einfluss  des 
Kocher  in  den  Neckar,  dann  Fricdrichs- 
/mZZ^  mit  bedeutender,  1818  angelegter 
Saline.  —  Die  Soolhad  -  Anstalten  zum 
Anher  und  etwas  höher  zum  llörnle. 

R.  Jaxtfeld  an  der  IMündung  der 
Jaxt  in  den  Neckar.     Dann  folgen 

1.  Wimpfen  im  Thal  und  Wimpfen 
am  Berg ,  Hessen  -  Darmstädtische  En- 
klaven, ersteres  mit  der  Saline  Lud-, 
wigshall,  letzteres  mit  besuchtem  Sool- 


had. In  Wimpfen  im  Thal  schöne 
gothische  Liebfrauenkapelle  und  präch- 
tige, 1262  bis  1278  erbaute  gothische 
Stiftskirche  mit  imposantem  Portal. 

Sie  wurde  von  einem  in  Paris  gebilde- 
ten Meister  und  ,,in  französischem  Werk'- 
(opere  francigeno)  ausgefüiivt.  Das  Ganze 
hat  den  völlig  durchgebildeten  Styl  der 
fi-anzösischen  Schule,  zugleich  in  einer  Reife 
und  Lebendigkeit  der  Gliederungen,  die,  im 
Verhältniss  zu  den  Detailformen  der  grossen 
fi-anzösischen  Kathedralen  und  ihres  zumeist 
etwas  höheren  Alters  ,  schon  einen  neuen 
Entwickelungsgrad  anzeigt.  (Kugler.) 

In  Wimpfen  am  Berg  14:99  gegründete 
Stadtkirche  mit  geschnitztem  Hochaltar 
und  Gremälden.  Ueber  der  Stadt  er- 
heben sich  zwei  mächtige  Wartthürme,. 
der  Rothe  und  der  Blaue  Thurm ,  mit 
mächtigem,  aus  der  Römerzeit  (es  war 
hier  deren  Standlager  Cornelia)  stam- 
mendem Unterbau  und  schöner  Aus- 
sicht.    Römische  Alterthümer. 

Historisch  berühmt  ist  das  Städtchen 
durch  die  Schlacht  vom  7.  Mai  1622,  in 
welcher  die  „Vierhundert  von  Pforzheim" 
unter  Führung  ihres  Bürgermeisters  den 
Opfertod  starben. 

R.  Offenau  mit  Saline  Clemenshall;. 
Soolbad  zur  Linde. 

L.  Heinsheim ^  erster  badischer  Ort,, 
von  einem  hohen  Wartthurm  überragt^ 
bei  diesem  die  Ruinen  der  St.  Alhans- 
Jcapelle  und  der  dem  Herrn  v.  Racknitz 
gehörigen  Burg  Ehrenberg. 

R.  (xUlldelsheilll ,  würtembergi- 
sches  Städtchen  mit  alten  Ringmauern 
und  Wartthürmen,  über  demselben 
gleichsam  seine  Citadelle  bildend  das 
Schloss  llornegg ,  das  um  12r)0  gebaut, 
im  Bauernkrieg  zerstört,  später  aber 
neu  aufgeführt  wurde.  Im  15.  Jahrh. 
war  das  Schloss  Sitz  der  Grossmeister 
des  Deutsch  Ordens,  deren  Grabmäler  in 
der  Kapelle  zu  sehen  sind.  Schöner 
Punkt.     Gegenüber 

1.  Burg  Guttenberg  mit  einem  hohen 
alten  Wartthurm,  seit  1518  im  Besitz 
der  Familie  v.  Gemmiiigen,  deren  neues 
Schloss  aus  den  Mauern  der  Burg  emp(U-- 
ragt.  (Hanfs  Erzählung,  ,,Das  Bild  des 
Kaisers",  begibt  sich  hier.) 

L.  Hassmersheim,  im  nahen  .^/fitneu- 
berg"  bedeutende  Gypsbrüche;  dann 

r.    Schloss    Horilbergr,    einst   dtT 
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Lieblings-Aufenthalt  Götz  v.  BerlicMn- 
gens ,  wo  er  seine  Lebensbeschreibung 
verfasste  und  1562  starb.  Hier  befindet 
sich  seine  Eüstung  und  die  berühmte 
eiserne  Hand,  mit  der  er  im  Rathssaal 
zu  Heilbronn  jene  Ohrfeigen  austheilte, 
„die  Kopfweh,  Zahnweh  und  alles  Weh 
der  Erde  aus  dem  Grund  kurirten". 
Jetzt  ist  das  Schloss  im  Besitz  der  Herren 
V.  Gemmingen.  Unter  dem  Schloss 
liegt  das  Dorf  Neckarzimmern. 

K.  Neckarelz  (Post),  Dorf  am  Ein- 
fluss  der  Elz  in  den  Neckar.  Ein  römi- 
scher Altar  dient  in  der  Kirche  als 
Taufstein.  Gegenüber  die  Burg  Nevhurg 
{652  F.  üb.  M.). 

_  Neckarelz  ist  Stat.  der  Heidelberg- 
Würzburger  Eisenbahn.  Ausführlicheres 
in  R.  25,  S.  231. 

Unter  dem  110  F.  hohen  Eisenbahn- 
Viadukt  hindurch 

r.  Diedesheim  mit  einer  Schiffbrücke, 
dann 

1.  Burg  Dauchstein  und  Dorf  Obrig- 
heim. 

R.  Binau ,  auch  Neckarbinau.  — 
Dann  folgt  grosse  Plusswendung. 

L.  der  Reiherivald ,  der  sich  auf  dem 
hohen  Bergrücken  hinzieht  und  ganzen 
Schaaren  von  Reihern  zum  Aufenthalt 
dient,  die  einst  häufig  hier  gejagt  wur- 
den. Das  Thal  wii'd  hier  enger  und  zu 
beiden  Seiten  von  Wäldern  eingefasst 
(Odenwald).  —  Es  folgen 

1.  die  Dörfer  Mörtelstein,  Nechar- 
hatzenhach  und  Quttenbacli,  dann 

1.  die  Ruinen  (\.%y  Minenburg,  841  F. 
üb.  M. ,  im  Anfang  des  12.  Jahrh.  er- 
baut, im  30jährigen  Krieg  zerstört; 
noch  jüngst  von  einem  Einsiedler  be- 
wohnt. 

R.  Nechargerach ,  am  Einfluss  der 
Gerach  in  den  Neckar. 

R.  Zwillg^enberg",  von  der  gleich- 
namigen wohlerhalteiien  Burg,  663  F. 
üb.  M.,  auf  mäclitig  vorspringenden 
Felsen  gelegen,  überragt.  Von  den  acht 
'Jlüirmen  der  Burg  sind  fünf  noch  wohl- 
orhalten  zu  sehen;  zwei  nahezu  60  F. 
lioho  Mauern  umschliessen  das  dem  badi- 
schen Fürstenhause  gehörige  Schloss, 
iu   welchem  noch   einige   Zimmer   ein- 


gerichtet und  mit  Jagdtrophäen  ge- 
schmückt sind.  Die  in  der  Nähe  be- 
findliche wilde  Schlucht  soll  der  Wolfs- 
schlucht im  Freischütz  als  scenische 
Vorlage  gedient  haben, 

Iu  der  Nähe  erhebt  sich  der  liöchste 
Bei-g  des  Odenwaldes,  der  Katzenbuckel, 
2094  F.  hoch.  Man  besteigt  ihu  am  be- 
quemsten von  der  Ostseite  in  ^/^St.  und  hat 
von  seinem  Tburm  aus ,  zu  welchem  man 
den  Schlüssel  vom  Förster  in  Katzenbach 
erhält,  eine  schöne  Ruudsicht  üder  den 
Odenwald  und  das  untere  Neckargebiet. 

R.  Lindach,  gegenüber 

1.  StolzenecJc,  Burgruine,  einst  be- 
rüchtigtes Raubnest. 

R.  Eberbach  (*Gasth.  Zum  Leinin- 
ger  Hof) ,  Städtchen  mit  4000  Einw., 
einst  den  Fürsten  von  Leiningen  ge- 
hörend. 

R.  Hirschhorn,  hessisches  Städtchen 
mit  1500  Einw.  Die  Burg  ist  auf  den 
Trümmern  der  alten  vom  Grossherzog 
von  Hessen  neu  aufgeführt. 

Li.  Dilsberg ,  ehemals  eine  Festung, 
die  Tilly  im  30jährigen  Krieg  vergebens 
belagerte,  auch  die  Franzosen  konnten 
sie  1799  nicht  erobern.  Im  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  noch  Staatsgefäng- 
niss,  hauptsächlich  für  Heidelberger 
Musensöhne. 

R.    Neckarsteiuach ,    hessisches 

Städtchen  am  Einfluss  der  Steinach  in 
den  Neckar,  am  Fusse  mächtiger  grauer 
Felsen,  auf  deren  Höhen  die  vier 
Schwesterburgen  der  Landschaden  von 
Steinach  liegen.  Die  Vorderburg  mit 
grossem  viereckigen  Thurm,  durch  eine 
Zugbrücke  verbunden  mit  der  Mittel- 
burg,  die  durch  den  jetzigen  Besitzer 
Freiherrn  v.  Dorth  in  ihrem  ursprüng- 
lichen mittelalterlichen  Baustyl  wieder 
hergestellt  wurde.  Weiter  oben  liegt 
die  Hinterburg  mit  grossem  viereckigen 
Thurm  und  doppelten,  epheuumraukten 
Ringmauern.  Die  letzte  ist  Schadech, 
vom  Volk  das  Schwalbennest  genannt, 
ein  an  den  Felsen  geklebtes  Raubnest, 
von  unten  unzugänglich. 

L.  Necliargemünd  (S.  232),  Städt- 
chen mit  2200  Einw. ,  am  Einfluss  der 
Elseuz  in  den  Neckar,  mit  Schiffswerften. 

R.  Ziegelhausen   (Wirthschaft  *Zum 
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idlerj.  —  L.  hoch  oben  der  Kaiser- 
tum, 1752  F.  hoch,  der  von  Heidelberg 
lus  besucht  wird  und  von  seinem  Thurm 
ins  eine  schöne  Rundsicht  gewährt. 

L.  Schlierbach  (S.  232),  Dorf,  das  zu 
aeidelberg  gehört. 

E.  Stift  Neuburg  mit  den  gut  er- 
haltenen Gebäuden  des  ehemaligen 
Sfonnenklosters,  jetzt  im  Privatbesitz 
des  Bankier  Bernus.  Unterhalb  liegen 
einige  Gebäude,  der  Haarlass  genannt, 


■weil  den  eintretenden  Novizen  hier  die 
Haare  abgeschnitten  wurden, 

L.  Heidelberg  mit  der  prächtigen 
Schloss-Euine. 

Gasthöfe:  *Hötel  de  VEurope,  sehr  em- 
pfohlen. —  *Prinii  Karl,  am  Kornmarkt.  — 
ff.  Schrieder ,  am  Bahnhof.  —  --Adler.  — 
■^- Badischer  Hof.  —  Hotel  de  Russie.  —  Hotel 
Victoria. 

g@°^  Weiteres  in  der  Eintritts- 

Route  Nr.  1,  S.  8  dieses  Buches. 

Ausführlicheres  in  Berlepsch  „Reise- 
handbuch fiir  West -Deutschland". 


Die  Enzthal-Bahn. 
67.    Route:  Von  Stuttgart  nach  Bruchsal. 

(Vgl.  beikommendes  Kärtchen.) 


Eisenbahn:  Von  Stuttgart  nach  Ludwigs- 
burg I.  30  kr.  n.  18  kr.  III.  12  kr.  — 
Bietigheim  I.  54  kr.  U.  33  kr.  LH.  21  kr. 
-  Miihlacker  I.  1  fl.  51  kr.  H.  1  fl.  9  kr. 
in.  45  kr.  —  Bruchsal  I.  3  fl.  6  kr,  U.  2  fl. 
m.  1  fl.  21  kr.  Fahrzeit  SV*  St.  oder  2  St., 
5  Züge  tägl. 

Die  Bahn  biegt  bald,  nachdem  sie, 
parallel  mit  der  Cannstadter  Linie  ,  den 
Bahnhof  in  Stuttgart  verlassen,  1.  ab 
f Feuerbacher  Heide)  und  wendet  sich 
nach  Norden;  folgt  der  2900  F.  lange 
Tunnel  unter  der  ,,Prag",  dann  Stat. 
Feuerhach.  Der  grosse  Ort  mit  Fabriken 
und  starkem  Weinbau  1.  von  der  Bahn. 
L.  Komthal,  das  würtembergische  Ht  r- 
renhut,  mit  Erziehungs-Anstalten.  Bei 
Stat.Züffenhausen  zweigt  die  Schwarz- 
wald-Bahn (vergl.  R.  70)  1,  ab.  Unser 
Zug  geht  durch  die  weiten  Getreidefelder 
der  Ludwigsburger  Ebene.  Stat.  Korn- 
westheim,  Eisenhammer,  Mineralquelle. 
—  R.  Monrepos,  Lustschloss  (S.  721). 
Lndwigsbnrg  (vergl.  S.  720).  —  Es 
folgt  nun  %i?^i.  Asperg.  L.  vom  Stations- 
Gebäude  erhebt  sich  einzeln  aus  der 
EbeneHohen-Asperg',  ein  Keupersand- 
steinhiigel,  1097  F.  über  die  Meeres- 
fläche. Oben  sind  Kasernen  und  Ge- 
fängnisse, theilweise  noch  befestigt. 
Hohcn-Aspcrg  hatte  verscliiedene  Bela- 
gerungen auszuhalten,  so  1519,  1524, 
15,34-,  1634  bis  1635  war  es  in  den 
Händen  derSchweden.  —  In  demStaats- 
gofängnissesassderunglücklichePichtor 


Schubartvonl777  bis  1787,  wegen  eines 
beissenden  Epigramms  auf  den  dama- 
ligen Herzog  von  Würtemberg,  und  „um 
seinen  Unverschämtheiten  gegen  fast 
alle  gekrönten  Häupter  auf  dem  Erdboden 
ein  Ende  zu  machen",  gefangen.  Der 
pietistische  Despot,  General  Rieger,  be- 
handelte ihn  im  ersten  Jahre  schmach- 
voll; Schubart  wurde,  körperlich  zer- 
rüttet, erst  auf  Verwendung  des  Königs 
von  Preussen  freigegeben.  —  1849  sass 
hier  der  sogen.  „Reichskanarienvogel", 
der  Abgeordnete  i?ösZe?*  von  Oels,  wusste 
jedoch  mit  Hülfe  seiner  Freunde  zu  ent- 
kommen. 

Südl.  am  Fusse  von  Holien-Asperg  lieg' 
der  Marktflecken  Asperg  und  1  St.  westL 
von  diesem  im  fruchtbaren  Strohg'du  das 
alte  Städtchen  Markgröningen  (Traube.  — 
Rof^e) ,  mit  2800  Eiuw.,  vou  alten  Mauern 
umgeben,  mit  schöuer  gothischer  Kirch.» 
und  alterthümlicliem  Rathliaus,  an  dem  dii^ 
Reichsadler  als  Wappen  noch  zu  sehen 
siud.  Mit  der  Herrschaft  Markgröningen 
warfriihordasdeutschcRoichssturm-Fahueu- 
lelien  verbunden.  Am  25.  Aug.  jeden 
Jahres  wird  hier  ein  Volksfest,  der  sogen. 
,,Schäferlaur',  ein  Wettlaufen  von  Schäfern 
uud  Schäferinnen,  abgehalten. 

Die  Bahn  senkt  sich  nun  bald  nach 
dem  Enz-Thal  hinab  und  erreicht 


Stat.  Bietigrlieim       (Bahnhof- 
stanrationj.      Bahn -Knotenpunkt. 
Ausstelgen  für  Heilbronn  (^U.  65). 


Fie- 


V,  St.  von  der  nordwestlich   unten 
der   Enz   gelegenen   Stadt    entfernt. 
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Hier  zweigt  die  Bahn  Heilbronn  -  Hall- 
Crailsheim  (S.  779)  r.  ab.  Unsere  Bahn 
wendet  sich  gegen  Westen  und  über- 
schreitet mittelst  eines  ansehnlichen 
Viadukts  die  tief  gelegene  Enz  und  ihr 
Thal.  Sehr  schöner  Blick  hinab  ins  Thal. 
Der  Viadukt  wurde  im  Jahre  1853  voll- 
endet und  ist  1000  F.  lang,  HOF.  über  dem 
Wasserspiegel  der  Enz,  von  20  Pfeilern 
getragen,  die  durch  Bogen  von  40  F.  Spann- 
weite verbunden  und  durch  eine  zweite, 
50  F.  tiefer  liegende  R^ihe  von  flachen 
Spannbogen  gestützt  sind. 

Die  Bahn  steigt  nun  auf  die  Höhe 
zwischen  Metter  und  Enz;  r.  sieht  man 
ins  tiefe,  enge  Metter -Thal;  auf  der  jen- 
seitigen Höhe  dieses Thälchens  liegt  das 
kleine  T)OYi  Metterzimmern,  wo  der  ori- 
ginelle fromme  Geistliche  und  Pädagoge 
Ilattich  im  vorigen  Jahi'hundert Pfarrer 
war.  —  Stat.  Gross- Sachsenheim,  Städt- 
chen ,  1300  Einw. ,  mit  altem  Schloss 
und  Kirche  mitGrabmälern  der  v.  Sach- 
senheim, ß.  dehnt  sich  die  Hügelkette 
des  Strom'  und  Heuchelher g es ,  dazwi- 
schen das  weia-  und  obstreiche  Zaber- 
(jäu.  —  Stat.  Vaihingen- Sersheim ,  bei 
der  Station  das  Dorf  Sersheim. 

Die  Oberamts-Stadt  Vaihingen  (Krone.— 
Post.  —  Rose,  mit  Brauerei)  liegt  ISt.  südl. 
an  der  Enz,  hat  3200  Einw.,  ein  altes 
Schloss,  überhaupt  ein  malerisches,  alter- 
thümliches  Aussehen.  In  dem  in  roma- 
nischem Styl  erbauten  Ilaspelthurm  sass 
der  als  Räuber  bekannte  Sonnenwirth. 

Es  folgt  nun  Stat.  Illingen,  dann 
Mühlacker  (Bahnhof-  Restauration), 
wo  die  Pforzheim -Karlsruher  Linie 
(R.  68)1.  abzweigt.  Die  Bruchsal  er  Linie 
wendet  sich  r.  und  durclibricht  mittelst 


eines  lOOOF.langenTunnels  einenHöhen- 
zug,  der  die  Wasserscheide  zwischen 
Neckar  u.Eheinbildet.Stat.Maulbronn. 
Das  Dorf  Maulbronn,  das  man  beim 
Weiterfahren  flüchtig  r.  am  Ende  des 
Waldes  sieht,  ist  ^/^  St.  von  der  Station 
entfernt,  Sitz  des  Oberamts,  hat  eine 
prächtige  *  Klosterkirche ,  eine  Pfeiler- 
Basilika  von  1178;  das  1146  gestiftete 
Cisterzienserkloster  im  romanischen  und 
germanischen  Styl  (1146  bis  1550  ge- 
baut) hat  ebenfalls  hohen  architektoni- 
schen Werth;  es  beherbergt  jetzt  eine 
Vorbereitungs  -Anstalt  für  evangelische 
Theologen. 

Im  nahen  Städtchen  KnittUngen  soll 
der  Schwarzkünstler  Faust,  der  Sage  nach, 
geboren  worden  sein,  und  hier  bei  seinem 
Landsmanne,  dem  Abt  Johann  Entenfuss,  um 
1516  längere  Zeit  gelebt  haben  ;  auch  soll 
er,  wie  die  Volkssage  will,  hier  vom  Teufel 
geholt  worden  sein.  In  der  Umgegend 
wächst  der  berühmte  Eilfinger  Woin. 

Nun  über  die  badische  Grenze  nach 
Bretten,  Städtchen  mit  altem  Thurm, 
Geburtsort  des  Philipp  Melanchthon 
(geb.  1497,  1 1560),  des  edlen,  gelehrten 
Reformators;  auf  dem  Platze  vor  dem 
Schulhaus  wurde  ihm  im  Oktober  1864 
ein  Denkmal  errichtet.  Stat.  Gondels- 
heim, mit  Ruinen  einer  alten  Burg, 
dann  noch  Heideisheim  und  nachdem 
noch  ein  400  F.  langer  Tunnel  durch- 
fahren ist,  Bahnhof  von  Bruchsal. 

ecS^-  Wagenwechsel  für  die  Ba- 
dische Staatshahn  nach  Heidelberg 
und  Frankfurt. 

fS^  Weiteros  in  Berlepsch  „Reisehand- 
buch   für  West -Deutschland". 


68.  Route:  Von  Mühlackep  über  Pforzheim  nach  Karlsruhe. 

(Vgl.  Kärtchen  bei  S.  794.) 


Eisenbahn:  Von  Mülilacker  nach  PJorz- 
heim  I.  aO  kr.  IL  21  kr.  III.  15  kr.  — 
Karlsruhe  I.  1  fl.  48  kr.  II.  1  fl.  15  kr.  III. 
48  kr.     Fahrzeit  2  oder  1  St. 

InMilhlacker  (s.  oben)  wendet  man 
sich  vom  würtoinbergischcn  Zug  1.  nach 
dem  Badischen  Bahnhof  und  den  bereit 
stehenden  Zug.  Die  Bahn,  welche  den 
Verkehr    zwischen    Wien  ,     München, 


Nürnberg,  Nördliugen  ,  Stuttgart  einer- 
und Karlsruhe,  Strassburg  ,  Paris,  Frei- 
burg, Basel  andererseits  vermittelt,  führt 
in  sUdwestl.  Richtung,  bald  die  Enz  zur 
Linken  habend,  bei  Enzberg  über  die 
würtemborgische  Grenze,  dann  noch 
über  die  badischen  Stat.  Niefern  und 
Eutingen  nach 
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Pforzheim. 

Gasthöfe:  Eötel  Becker  oder  Post.  — 
Schwarzer  Adler.  —  Deutsches  Hans. 

Pforzheim,  mit  16,000  Einw. ,  am 
Zusammenfluss  der  Enz,  Nagold  uud 
Wurm  und  am  BÖrdliclien  Abhang  des 
Schwarzwaldes  gelegen,  ist  eine  der  be- 
deutendsten Fabrikstädte  Badens ,  hat 
viele  Gold-  und  Silberwaaren-Fabriken, 
daneben  Holzhandel,  auch  bedeutende 
Märkte.  Auf  dem  Marktbrunnen  befindet 
sich  das  Standbild  des  MarTcgrafen 
Ernst,  f  1588,  des  Stifters  der  früheren 
Baden  -  Durlach  -  Eruestinischen  Linie. 
Ansehnliche  Schlosshirche  auf  der  An- 
höhe über  der  Stadt,  im  12.  Jahrh.  von 
den  Grafen  von  Calw  gegründet,  im  13. 
und  16.  Jahrh.  ausgebaut,  mit  der  Fa- 
miliengruft und  den  Denkmälern  der 
Markgrafen  von  Baden  -  Durlach.  Im 
Chor  die  Standbilder  des  Markgrafen 
Carl  n. ,  f  1577,  der  zuerst  die  Refor- 
mation in  Baden  einführte  5  seiner  Ge- 
mahlin Kunigunde  ,  Markgräfin  von 
Brandenburg,  f  1558-,  der  Pfalzgräfin 
Alma,  f  1587-,  des  Markgrafen  Jakob, 
t  1590;  des  Markgrafen  Ernst,  f  1604-, 
dann  das  des  Markgrafen  Albrecht  d.  J. 
von  Brandenburg,  mit  der  Inschrift: 

,,Der  deutsch  streitbar  und  männlich 
Heldt,  welclier  umb  des  Vatterlandts 
deutscher  Nation  Freyheit,  Landt  und  Laut, 
Gut,  Ehr  und  Blut  treulich  zugesetzt  und 
gewagt  hat"  — 

Endlich  das  des  Markgrafen  Albrecht 
Alcibiades  von  Baircuth  ,  der  hier  1557 
in  derReichsacht  starb.  1833  Hess  der 
Grossherzog  Leopold  seinem  Vorgänger 
Friedrich  Karl,  f  1811,  ein  Denkmal, 
bestehend  in  dessen  Büste  unter  gothi- 


schem  Aufsatz,  hier  errichten.  Auf 
einem  Sarkophag  zwei  liegende  Figuren, 
Markgraf  Ernst,  f  1558,  und  seine  Ge- 
mahlin Ursula  V.  Rosenfeld,  f  15^8. 
An  der  Chorwand  das  Denkmal  der  400 
Pforzheimer,  1834  von  Grossherzog 
Leopold  errichtet;  es  besteht  aus  einem 
Medaillonbild  des  Markgrafen  Georg 
Friedrich,  darunter  die  Namen  der 
Pforzheimer  Bürger,  welche  in  der 
Schlacht  bei  Wimpfen  (S.  790)  am 
7.  Mai  1622  unter  ihrem  Bürgermeister 
Däumling  durch  ihren  Heldentod  den 
Markgrafen  Friedrich  aus  den  Händen 
Tilly's  retteten ;  an  der  Seite  zwölf  gleich- 
zeitige Fahnenstangen. 

Von  Pforzheim  über  Calw  nach  Nagold 
wird  gegenwärtig  die  Nagoldthal  -  Bahn 
gebaut  und  demuäclist  eröffnet  werden.  Einst- 
weilen Postverbindung. 

Von  Pforzheim  führt  die  Bahn  aus 
dem  Thal  der  Enz  in  das  der  Ffinz, 
durch  den  alten  wiesengrünen  Pfinzgau 
um  die  nördl.  Ausläufer  des  Schwarz- 
waldes herum,  in  die  Rheinebene.  Stat. 
Isjyriiujen,  Er  singen  (Tunnel ,  schöner 
Thalblick),  Königsbach  (in  Felsen  ge- 
sprengtes Bahn-Trace),  Wilferdingen, 
von  hier  während  des  Sommers  Omni- 
bus-Verbindung mit  Wildbad  in  3  St., 
Söllingen,  Berghausen,  Grözingen.  Bei 
Dtcrlach  mündet  die  Bahn  in  die 
Badische  Häuptbahn  und  erreicht 
bald 

Karlsruhe,  die  Haupt- und  Resi- 
denzstadt des  Grosshcrzogthums  Baden. 

Weiteres  in  Berlepsch  „Reisehandbuch 
für  West -Deutschland". 


Das  Obere  Enz-Thal. 

69.  Route:  Von  Pforzheim  nach  Wildbad. 


(Vgl.  Kärtchen  1 

Eisenbahn  3Meil.;  tägl.  7  Züge,  darunter 
1  Schnellzug  fiir  56,  38  uud  2.t  kr. 

Von  Stuttgart  über  Mülilacker 

nach  Pforzheim ,  vergl.  R.  G7  und  G8. 

Die  Bahn  fülirt  am  linken  Ufer  der 

Enz  aufwärts,   tritt  bei  Stat.  Birhoifeld 


794.) 

auf  würtembergischcs  Gebiet  über. 
Weiterhin  gegen  Neuenbürg  sind  in  dem 
engen  Tbalo  bedeutende  Kunstbauten 
uötliig  geworden.  Unterhalb  Neuen- 
bürg 1.  mehre  bedeutende  Sonson- 
fabrikeu,   dann   über   die  Enz   mittelst 
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ansehnlicher  Brücke,  unmittelbar  darauf 
ein  kleiner  Tunnel,  der  unter  dem 
Schlossberg  durch  und  hinter  Neuen- 
bürg wegführt. 

Stat.  Neuenbürg  (Tost),  Ober- 
amts-Städtchen  mit  1900  Einw.,  im  tief 
eingeschnittenen  Enz  -  Thale  gelegen, 
1783  fast  ganz  abgebrannt,  daher  ziem- 
lich regelmässig  gebaut,  viel  Gewerbe, 
beträchtliche  Langholz-Flösserei,  Berg- 
bau auf  Eisenerz ;  über  der  Stadt  auf  der 
östlichen  Höhe  ein  von  Herzog  Christoph 
an  der  Stelle  eines  älteren  Schlosses, 
dessen  Ruinen,  der  sogen.  „Frucht- 
speicher", mit  Theilen,  die  aus  derEömer- 
zeit  stammen ,  noch  zu  sehen  sind ,  er- 
bautes Schloss,  in  welchem  gegenwärtig 
Beamtenwohnungen  eingerichtet  sind.  — 
Die  Bahn  wendet  sich  bald  wieder  auf 
die  rechte  Seite  der  Enz  und  führt  in 
dem  grünen  Thal  aufwärts;  verschiedene 
Sägemühlen;  Stat.  RotJienhach- Eyach, 
an  der  Mündung  der  von  Westen  her- 


kommenden Eyach,  und  Höfen,  ansehn- 
liches Dorf  mit  theilweise  städtisch 
gebauten  Häusern,  die  reichen  Flössern 
und  Holzhändlern  gehören.  —  Weiter- 
hin folgt  1.  Calmhach ,  schön  gelegenes, 
städtisch  aussehendes  Pfarrdorf,  an  der 
Vereinigung  der  Grossen  Enz ,  der  Klei- 
nen Enz  und  des  Calmbaches,  Flösserei, 
bedeutender  Holzhandel.  Auf  dem 
Eiberg  stand  ein  Bergschloss  und  im 
kleinen  Enz  -  Thal  eine  Burg.  Hier 
mündet  auch  die  von  Calw  herkommende 
Landstrasse  ins  Enz-Thal(vergl.  S.  801). 
Nun  folgt  nach  kurzer  Zeit 
Wildbad  (vergl.  R.  70). 


Die  Landstrasse  Pforzheim-Wildbad 
führt  bei  Birhenfeld  aus  dem  Enz  -Thal 
auf  die  Höhe,  dann  durch  den  Wald  und 
kurz  vor  Neuenbürg,  wo  sie  aus  dem 
Wald  heraustritt,  wieder  ins  Thal  hinab, 
in  welchem  sie  nun  auf  der  rechten 
Seite  der  Enz  bleibt  bis  Wildbad. 


Wildbad. 

70.  Route:  Von  Stuttgart  über  Calw  und  Wildbad  nach  Baden- 
Baden. 


Eisenbahn  von  Stuttgart  über  Zuffen- 
hausen  (S.  793)  bis  Weil  die  Stadt.  Tägl. 
4  Züge,  in  1  St.  uud  5  Miu.  —  Taxe  von 
Stuttgart  bis  Weil  I.  78  kr.  II.  52  kr.  III. 
35  kr.  Von  Weil  Post  nach  Calw,  tägl. 
4mal. 

Die  Seh warz wald-Bahn  zweigt 
bei  Stat.  Zuffenhausen  (S.  793)  von  der 
Hauptbahn  (Stuttgart -Bruchsal)  1.  ab 
und  wendet  sich  westl.  —  Stat.  Korn- 
thal (Gasthaus  unter  Leitung  der  Ge- 
meinde) ,  evangel.  Dissenter  -  Gemeinde 
mit  13(j0  Einw.,  1819  von  dem  Bürger- 
meister IIofTinann  aus  Leonberg  gegrün- 
det, mit  eigenthUmlicher,  der  herrnhu- 
tischeu  nachgebildeten  religiös  -  politi- 
scher Gemeindeverfassung.  Berühmte 
Erziohungs  -  Anstalten  für  Knaben  und 
Mädclien.  —  Kinderrettungs-Anstalt. — 
Stat.  Ditzingen  mit  zwei  architektonisch 
interessanten  Kirchen ,  der  Constanzer 
und  Spoyerer  Kirche,   weil  früher  das 


Glemsflüsschen  das  Bisthum  Constanz 
vom  Bisthum  Speyer  schied.  —  Nun  im 
Glems-Thal  aufwärts  nach 

Stat.  Leoilberg"  (PostJ,  ehemals  Lö- 
wenbergische  Oberamts-Stadt,  mit  2200 
Einw.,  einem  von  Herzog  Christoph  er- 
bauten Schloss  u.  interessanter,  im  roma- 
nischen Styl  erbauter  Kirche.  Leonberg 
ist  der  Geburtsort  des  Theologen PawZ««;, 
des  Philosophen  SchelUng  u.  des  Natur- 
forschers Hochstetter.  —  Vom  Engelberg 
östl.  über  der  Stadt  schöne  Aussicht.  — 
Stat.  Henningen,  ansehnliches  Dorf  mit 
1800  Einw.  und  bedeutenden  Keuper- 
Werksteinbrüchen.  Bei  der  Weiterfahrt 
r.  Malmsheim ,  einst  namhafte  römische 
Niederlassung ,  dann 

Stat.  Weil  die  Stadt  (Post.  — 

Löwe),  mit  1600  kathol.  Einw.,  die  sich 
mitten  unter  protestantischer  Umgebung 
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Eigenthümliches  in  Sitte  und  Sprache 
bewahrt  haben.  Die  Stadt  war  bis 
1803  freie  Reichsstadt  und  ist  noch  mit 
Mauern  und  Thürmen  umgeben.  Präch- 
tige, im  germanischen  Styl  1492  erbaute 
Stadtkirche  mit  antiquarisch  werth- 
vollen  Schätzen.  Im  Chor  ein  50  F. 
hohes  seheuswerthes  Tabernakel.  — 
Kanzel.  — 1648  wurde  die  Stadt  von  den 
Franzosen  in  Asche  gelegt,  wobei  der 
Dachstuhl  der  Kirche  herunterbrannte 
und  das  Kreuzgewölbe  des  Mittelschiffes 
zerstört  wurde.  Man  ersetzte  es  durch 
einen  gemalten  Plafond,  der  nun  aber 
dem  Gewölbe  bald  wieder  weichen  soll. 
Weil  die  Stadt  ist  der  Geburtsort  des 
Reformators  Brenz.,  des  Astronomen 
Kepler  (man  zeigt  sein  Geburtshaus-, 
sein  Denkmal  auf  dem  Marktplatz ,  von 
A.  V.  Ki-eling,  Erzguss  vonLenz-Heroldt 
in  Nürnberg;  an  den  Ecken  des  Posta- 
ments :  Copernikus ,  Tycho  de  Brahe, 
Galiläi,  Newton)  und  des  Phrenologen 
Gall.  Die  Stadt  führt  in  ihrem  Wappen 
die  Buchstaben  S.P.  Q.  R.,  d.  h.  Senatus 
Populusque  Romanus,  ist  also  römischen 
Ursprungs.  Hier  endet  die  Bahn  vor- 
läufig; man  muss  den  Weg  mit  der  Post 
weiter  fortsetzen. 

Stat.CalWf^TFaZcZ/iorre^zugleichPost). 

Post:  Von  Calw  nacli  Pforzheim,  3mal 
in  3  St.,  48  kr.  —  Nagold,  2mal,  in  3V4  St., 
54  kr.  —    Wildhad,  2mal,  in  3  St.,  48  kr. 

Ansehnliche  Oberamts  -  Stadt  mit 
4500  Einw.,  zu  beiden  Seiten  der  Nagold, 
schön  gelegen,  wie  schon  in  frühesten 
Zeiten,  so  noch  jetzt  einer  der  gewerb- 
samsten  Orte  des  Landes,  Hauptsitz  des 
Holzhandels  mit  Holland;  bedeutende 
Fruchtmärkte. 

Der  Calwor  Verlagsvereiu  von 
Dr.  Barth  zur  Verbreitung  wohlfeiler,  in 
christlichem  Sinn  geschriebener  Schulbücher 
gegründet,  hat  in  kurzer  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Aufschwung  genommen;  seine 
,, Biblischen  Geschichten"  sind  in  mehr  als 
180  Auflagen  in  JiO  lebenden  Sprachen, 
nächst  der  Bibel  eines  der  verbroitetsten 
Büclier. 

Calw  war  einst  Hauptstadt  der  mäch- 
tigen Grafen  von  Calw,  deren  Stamm 
jedoch  1262  erlosch.  1692  wurde  die 
Stadt  von    den   Franzosen   unter   dem 

Berlepsch'  Süd-Üeutschland. 


Mordbrenner  General  Melac  fast  ganz 
zerstört. 

Calw  ist  Mittelpunkt  der  im  Bau  be- 
griffenen Nagoldthal-Bahn:  Pforzheim-Calw- 
Nagold  ,  in  welche  hier  die  Schwarzwald- 
Balin  mündet.  IV2  St.  oberhalb  Calw  liegt 
im  tief  eingeschnittenen  waldigen  Teinach- 
Thale  Teinach,  mit  besuchter  Bade-,  Brun- 
nen- und  Kaltwasser -Heilanstalt;  Mineral- 
quellen von  7,2  bis  9,3°  R.  —  Ausgedehnte 
Gartenanlagen . 

Ausführlicheres  in  dem  Schriftchen: 
,,Die  Kurorte  Teinach  und  Zavelstein,  mit 
Ansicht  und  Karte".    Stuttgart  bei  Aue. 

Auf  steiler  Höhe  über  Teinach ,  das 
kleinste  Städtchen  Würtembergs ,  Zavel- 
stein, mit  400  Einw.  und  grossartiger,  ma- 
lerischer Burgruine. 

Von  Calw  nach  Teinach  Postverbindung, 
in  II/4  St. ,  für  24  kr.  —  Omnibus.  —  Einspänner 
1  fl.  30  kr. 

Die  Poststrasse  nach  Wildbad  führt 
vonCalwimNagold-Thale  abwärts  nach 

Hirschailj  Pfarrdorf  mit  den  inter- 
essanten ,  *malerischen  Ruinen  des  der 
Sage  nach  schon  645  von  der  Gräfin 
Helizena  von  Calw  gestifteten  Bene- 
diktinerklosters und  der  Klosterkirche, 
von  den  Franzosen  1G92  auf  Befehl  des 
Mordbrenner- Generals  Melac  zerstört. 
Noch  gut  erhalten  ist  die  im  germani- 
schen Styl  1509  erbaute  Kapelle,  jetzt 
Pfarrkirche ,  in  deren  obern  Räumen 
sich  der  interessante  Klosterbibliothek- 
Saal  befindet,  dann  ein  in  romanischem 
Styl  erbauter  Thurm.  Die  bedeutendste 
Ruine  ist  die  sogen.  Prälatur,  aus  deren 
Mauern  die  von  Uhland  besungene  Ulme 
herauswächst. 

Zu  Hirschau  in  den  Trümmern 
Da  wiegt  ein  Ulmenbaum, 
Frisch  grünend  seine  Krone 
Hoch  überm  Giebelsaum. 

Er  wurzelt  tief  im  Grunde 
Vom  alten  Klosterbau, 
Er  wölbt  sich  statt  des  Dadjos 
Hinaus  ins  Himmelsblau. 

Weil  des  Gemäuers  Enge 
Ihm  Luft  und  Sonne  nahm, 
So  triobs  ihn  lioch  und  lieber, 
Bis  er  zum  Lichte  kam. 

Es  ragen  die  vier  Wände, 

Als  ob  sie  nur  bestimmt, 

Den  kühnen  Wuchs  zu  schirmen. 

Der  zu  den  Wolken  klimmt. 

Hirschau    war   zu   seiner  Zeit   eines 
der  berühmtesten  und  in  geistiger  Be- 
ziehung einflussreichsten  Klöster.     Das 
2ü 
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von  den  hiesigen  Mönchen  verfasste,  von 
Trithemius  zuerst  herausgegebene  Chvo- 
nicon  Hirsaugiense,  und  mehr  noch  der 
Codex  Hirsaugiense,  sind  für  die  deutsche 
Geschichte  wichtige  Quellen -Werke. 

1  St.  von  Hirschau  thalabwärts  an  der 
Strasse  und  Eisenbahn  nach  Pforzheim 
liegt  Liehenzell ,  Städtchen  mit  900  Einw., 
in  gesunder,  schöner  Lage,  mit  zwei  be- 
sucliten  Badeanstalten,  Thermen  von  18 
bis  200  R,  Nach  Dr.  Fehlings  Analyse 
Laben  sie  annähernd  dieselben  Bestand- 
theile  in  ähnlicher  Mischung  wie  die  Quellen 
in  Teinach  (S.  802) ,  von  welchen  sie  sich 
nur  durch  ilire  ungleich  höhere  Temperatur 
unterscheiden. 

Die  Strasse  nach  Wildbad  wendet 
sich  von  Hirschau  ab  westl.  durch  Tan- 
nenv/älder  und  bei  Calmbach  ins  „grüne 
Thal,  wo  durch  ihr  Felsenbette  die  Enz 
sich  rauschend  drängt". 

Wildbad,  Stadt  mit  2800  Einw.,  im 
engen,  tief  eingeschnittenen,  dicht  mit 
dunkeln  Nadelholz  Waldungen  bewach- 
senen Enz-Thale,  wild  romantisch  ge- 
legen und  eigentlich  nur  aus  zweilangen 
Strassenbestehend,  verdankt  Entstehung 
und  Namen  seinen  heilkräftigen  Ther- 
men, deren  immer  mehr  erprobte  Heil- 
kräfte    den     fortwährend      steigenden 


Fremdenandrang  (1830:  470  Kurgäste, 
1860:  3149  und  1867  über  5000  Kur- 
gäste) und  die  Vergrösserung  derWohn- 
und  Bade  -  Grebäude  bedingen. 

Gasthöfe:  "'^Königliches  £ad-Hötel,  neben 
dem  Bad-Gebäude.  —  £är  oder  Hotel  Kliimpp, 
dem  vorigen  gegenüber.  —  -fHötel  Frey, 
zugleich  Post,  am  Kurplatz,  mit  100  Zim- 
mern von  5  bis  15  fl.  pr.  Woche,  T.  d'h. 
1  Uhr,  ohne  Weinlfl.,  um  5  Uhr  Ifl.  45kr., 
sehr  gelobt,  gute  Betten;  schöner  Garten 
seiner  Zeit  Liebliugs-A  iifenthalt  der  Kaiserin 
von  Russland.  —  Hötel  Bellevue,  dem  Grafen 
Dillen  gehörig.  —  Hötel  de  Russie.  —  Hötel 
Keim  (früher  Gasthof  zum  Ochsen),  am 
Kurplatz. 

Die  Thermen  entspringen  unter  dem 
neuenBad-Gebäudeaus  einzeln  enSpalten 
des  Urgebirges  und  haben  verschiedene 
Wärmegrade  von  27  bis  29''  R.,  ohne 
von  äusseren  Temperaturverhältnissen 
influirt.zu  werden. 

,,Ein  angeschossnerEber,  der  sich  dieWunde 

wusch, 
Verrieth   voreinst    dem  Jäger   den  Quell  in 

Kluft  und  Busch." 

Die  ausgezeichneten  Wirkungen  des 
Wassers,  namentlich  gegen  Gicht  und 
Rheumatismen ,  schreibt  man  der  un- 
mittelbaren Benutzung  desselben ,  ohne 
Vermittlung  einer  Leitung  zu. 


Die  chemische  Analys 

e  des  Wassers  durch  Dr.  Fehling  ergab  folgende  Daten: 

100,000  Gramm  Wassei 

enthalten 

in  Gramm 

Quelle 

Quelle 

Wasser 

Nr.  10 

Nr.  19 

von  10 

Quelle 

Quelle 

Mittel 

Trink- 

Katha- 

versch. 

Nr.  35 

Nr.  36 

lialle 

rinoustift 

Quellen 
Tomp 

eratur 

.^40  5  C. 

390  50  c. 

3fio  0  C. 

370  6  C. 

390  a  C. 

370  4  C. 

Kieselsäure 

(;,252 

0,206 

(),304 

6,084 

6,075 

6,184 

Kohlensaures  Natron     . 

11,545 

10,243 

10,225 

9,827 

9,882 

10,344 

Schwefelsaures  Natron. 

2  949 

3,289 

3,181 

3,235 

2,937 

3,120 

Chloruatriiim     .... 

23,543 

24,(594 

24,2G9 

24,7.55 

21.728 

24,398 

Scliwef ilaaures  Kali.     . 

1,414 

1,402 

1,435 

1,456 

1,9J7 

1,523 

Schwefelsaures    Litliiou 

0,()()1 

0,6(!1 

0,(!61 

0,661 

0,661 

0,661 

Kohlensauren  Kalk  .     . 

9,G14 

9,780 

9,880 

9,679 

9,204 

9,631 

Kohlensaure  Magnesia  . 

i,o;ii 

1,031 

1,016 

1,261 

1,163 

1,101 

Kohleusaures  Eisenoxy- 

dul      

0,037 

0,038 

0,036 

0,035 

0,039 

0,037 

Thonerdo 

0,055 

0,059 

0,070 

0,041 

0,051 

0,055 

.Summe  der  nicht  tiücli- 

tigon  Bostandtheilo     . 

.57,101 

.57,412 

57,077 

57,034 

56,647 

57,054 

lialbgub.  und  freie  \      g 
Kohlensäure             ^  £ 

12,G(;i 

11,313 

11,877 

11,392 

11,578 

11,764 

Stickstoff                     j"  rt 







2,263 

2,388 

2,301 

Sauerstoff                  j     c5 

- 

- 

- 

0,007 

(       0,080 

0,043 
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Badeeinrichtungen:  3  gemein- 
schaftliche Badebassins  für  Herren,  3 
ebensolche  für  Frauen;  es  können  10  bis 
12  Pers.  zusammen  baden.  Preis  mit 
Bedienung  und  Wäsche  das  Bad  36  kr. 
30  Badekabinette  zu  Einzelbädei*n,  Preis 
mit  Wäsche  und  Bedienung  48  kr. 
Badestunden  sind :  Vorm.  5,7,9  und 
11  Uhr,  Nachm.  3,  5  und  7  Uhr.  —  Auf 
dem  Kurhausplatz  Morgens  und  Abends 
Musik. 

Ausflüge:  Spaziergang  durch  die 
beim  Hotel  Bellevue  beginnenden  längs 
der  Enz  sich  aufwärts  ziehenden  An- 
lagen, bis  zu  dem  20  Min.  entfernten 
Windhof  mit  Restauration.  In  diesen 
Anlagen  das  Sommer -Theater,  und  1. 
etwas  erhöht,  die  neue  griechische  Ka- 
pelle. Thalabwärts  führt  ein  bequemer 
Spaziergang  nach  Calmbach.  Entfern- 
tere Ausflüge  nach  EnzTdösterle  (  Wald- 
horn) ,  mitten  im  dunkeln  Tannenwald, 
wo  die  Enz  entspringt  (3  St.).  Zum  Jäger- 
haus Ealtenhrunnen  (3  St.)  im  Badischen, 
mit  Auerhahnenjagd  des  Grossherzogs 
vonBaden.  Gute  Wirthschaft.  Auf  dem 
Wege  dahin  der  von  Sagen  belebte 
Wilde  See ,  von  Wassergeistern  bevöl- 
kert, die  jedoch  nicht  unsterblich  sind; 
selbst  ihr  König  ist  dem  Tode  verfallen, 
sie  begraben  ihn  um  Mitternacht: 
Vom  Berge  was  kommt  dort  um  Mitternacht 

spät 
Mit  Fackeln  so  prächtig  herunter? 
Ob  das  wohl  zum  Feste ,   zum  Tanze   noch 

geht? 
Slir  klingen  die  Lieder  so  munter. 
Ach  nein  ! 

O  sage,  was  mag  es  wolil  sein! 
Das,  was  du  da  siehost,  ist  Todengoloit 
Und  was  du  da  hörest,  sind  Klagen; 
Gewiss,  einem  Könige  gilt  das  Leid, 
Doch  Geister  nur  siuds,  die  ihn  tragen. 
Ach  wohl! 

Sie  singen  so  traurig  \ind  hohl. 
Sie  schweben  hernieder  ins  MummelseethaL 
Sie  liaben  den  See  schon  betreten, 
Sie  rühren  und  netzen  denFuss  nicht  einmal, 
Sie  schwirren  in  leisen  Geboten. 
O  scliau 

Am  Sarge  die  glänzende  Frau! 
Nun  öffnet  der  See  das  griiuspiegelnde  Thor, 
Gib  Acht,  nun  tauchen  sie  nieder! 
Es  schwankt  eine  lebende  Treppe  hervor, 
Und  drunten  schon  summen  die  Lieder. 
Hörst  du? 

Sie  singen  ihn  unten  zur  Ruh.  —  — 

(Ed.  Mörike.) 


Vom  Kaltenhrunnen  noch  V^  St. 
weiter  gehend,  kommt  man  auf  den 
3401  F.  'hohQTi  Hohlohopf  vint  Aussichts- 
Thurm ,  von  dem  aus  man  einen  weiten 
Eundblick  hat. 


Von  Wildbad  nach  Baden-Baden 

über  Herrenalb  und  Gernshach. 

Für  Fussgänger  8  St. 

Post,  in  51/4  St.,  2  fl.  6  kr. 

Einspänner  nach  Gernsbach  8  fl.,  Baden- 
Baden  10  fl. 

Zweispänner  nach  Gernsbach  12  fl., 
Baden-Baden  16  fl. 

Der  Weg  führt  in  Wildbad  in  der 
Nähe  des  Bahnhofes  den  Berg  (nord- 
westl.)  1  St.  hinauf,  dann  ins  Eyach- 
Thal  zur  Eyach  -  Mühle  (wo  Wein  zu 
haben  ist)  hinunter,  auf  der  andern 
Seite  des  Thaies  in  Yg  St.  nach  dem 
2230  F.  hoch  gelegenen  Dorf  Dohel 
(Sonne.  —  BössleJ,  mit  prächtiger  Aus- 
sicht auf  das  Rhein  -  Thal  und  die  Vo- 
gesen  hinauf;  von  da  durch  den  Wald 
ins  Alb -Thal  hinunter,  r.  Aussicht  auf 
die  Ruinen  des  Klosters  Frauenalb, 
hinten  im  Thal  das  Dorf  Neusatz ,  nach 
Herrenalb  (Ochs),  in  ^/^  St.  Herrenalb 
war  ein  berühmtes  Benediktinerkloster, 
das  Graf  Berthold  v.  Eberstein  1148 
gründete  und  die  Schweden  1642  zer- 
störten. Vor  der  Klosterkirche  schöne 
Reste  eines  romanischen  Kreuzganges 
mit  zierlichen  Säulchen,  als  Träger  der 
Rundbogen.  Innerhalb  desselben  wur- 
den die  Grabsteine  der  Aebte  vor  etwa 
G  Jahren  der  Reihe  nach  aufgestellt,  der 
älteste  von  1325,  der  späteste  aus  dem 
IG.  Jahrh.  In  der  Kirche,  die  ursprüng- 
lich romanisch  ist  und  aus  dem 
12.  Jahrh. stammt,  aber  1462  einen  gothi- 
schcn  Oberbau  erhielt,  das  Grabmal  des 
ISIarkgrafen  Bernhard  von  Baden,  f  1431. 

—  Die  Kloster- Gebäude  sind  jetzt  zu 
einer  Wasser- Heilanstalt  eingerichtet, 
die  von  ca.  600  bis  700  Kiargästen  be- 
sucht wird. —  Von  liier  auf  einem  Fuss- 
weg  in  1  St.  nach  J.qß'enau,  letztes 
würtcmbergisches  Dorf  mit  neuer  gothi- 
scher  Kirche;  dann  wieder  1  St.  nach 
(Jerusbacll  an  der  Murg,  bndisch. 

Gasthöfe:  l'ont,  bei  der  Brücke.  —  Krone. 

—  Lowe.  —  Ausserhalb  des  Städtchens  das 
Kieferunadel-Bad  Jium  Erbprinten. 

26  0 
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Post:  Nach  Baden,  in  l^/a  St.,  54  kr.  - 
Freudenstadt,  Mittags,  in  6V3  St.,  1  fl.  45  kr. 

—  Muggensturm,  früh  und  Nachm.,  in  1^/4  St., 
36  kr.  —  Bastalt,  Vorm.  und  Nachm.,  in  2  St., 
36  kr. 

Das  sehr  freundlich  gelegene  alte  bad. 
Bezirksamts-Städtchen  mit  2200  Einw. 
wird  als  bequemes  und  billiges  Stand- 
quartier für  Exkursionen  in  den  Oberen 
Schwarzwald  im  Sommer  viel  benutzt. 
Hübscher  Standpunkt  auf  der  Brücke. 
Eathhaus  von  1617,  im  Zopfstyl  von 
einem  Holzhändler  Käst  erbaut.  Der 
Historiker  Posselt  lebte  hier  als  Amt- 
mann. Haupt- Erwerb  der  Stadt  ist 
Holzhandel,  betrieben  durch  die  Murg- 
Flösser  oder  Schiff erschaft,  welche  jähr- 
lich aus  ihren  eigenen  Waldungen  für 
ca.  1  Mill.  fl.  Holz  ausführten. 

In  der  Pfarrkirche  Grabdenkmale 
des  Grafen  Wilhelm  IV.  von  Eberstein 
und  seiner  Gemahlin.  Schönes  Taber- 
nakel. 

Exkursionen:  Nach  Schloss  Eber  stein  y^  St. 

—  Zum  Grafensprung  1/4  St.  —  Durchs  Thal 
nach  Forbach  23/4  St.  —  Auf  Staufenberg 
3/4  St.  —  Merlcurius  2  St. 

(20  Min.)  r.  Kapelle  Klingel  oder 
Finsterhlingel ,  auf  Befehl  des  verstor- 
benen Grossherzog  Leopold  1852  bis 
1853  durch  Bernhard  Beizer  in  gothi- 
schem  Styl  neu  erbaut,  bei  den  Thal- 
bewohnern in  hohem  Rufe  stehend. 


Durch  Wald  hinauf  zum  *  SchloSS 
Eberstein  ,  Privat  -  Eigenthum  des 
Grossherzogs  von  Baden,  in  dessen  Ab- 
wesenheit zugänglich. 

Prachtvolle  Niederblicke  von  der  Ter- 
rasse ins  tief  drunten  liegende  Murg-Thal, 
besonders  auf  die  hell  herauf  leuchtenden 
Orte  Hilpertsau  und  Weissenbach.  Thiirm 
und  Mauern  des  inneren  Schlosses  sind 
ganz  vonEpheuübersponnen.  Im  Schlosshof 
das  heraldische  Thier  der  Familie,  ein  Eber. 
Man  besucht  den  Rittersaal,  in  dem  eine 
Sammlung  wohlerhaltener  Rüstungen  aus 
dem  16.  und  17.  Jahrh.  Darunter  ein  Panzer- 
hemd mit  Agraffe  im  maurischen  Style 
gravirt;  Becher  und  Humpen  aus  Silber 
und  Elfenbein  gearbeitet.  Im  sogen.  Rondel 
Glasgemälde  aus  dem  Kloster  Trutenhausen; 
Oelgemälde  von  Gräfle.  *Prachtvolle  Aus- 
sicht vom  Wartthurm. 

Dui'ch  den  Wald  weiter.  Bei  der 
Strassenwendung  schöner  Thalblick.  — 
Müllenbach  (Gasthof  Zum  Schloss  Eber- 
steinj.  Herrliches  Wald-Thal.  —  Dorf 
Ober-Beuren  (Gasthof  Zum  Waldhorn), 
sehr  lang.  Weiter  Unter -Beuren  und 
Liclltenthal ,  Dorf  und  ehemaliges 
Cisterzienserinnen  -  Kloster.  In  der 
Brauerei  von  Graf  vortreffliches  Bier.— 
Durch  die  Lichtenthaler  Allee ,  r.  eine 
langeReihereizenderSommerwohnungen 

und  Chalets,  nach  Baden-Baden. 

Ausführlicheres  über  Baden -Baden  in 
Berlepsch  „West- Deutschland". 


Der  nördliche  Schwarzwald. 
71.  Route:  Von  Stuttgart  nach  Freudenstadt  und  ins  Murg-Thal. 


Post:  Tägl.  2mal  über  Böblingen,  Her- 
renberg, Nagold,  Altensleig,  Pfalzgrafenweiler, 
Freudenstadt,  IIV2  Meil.,  in  lOi/a  bis  IIV2  St., 
3  fl.  3  kr. 

Die  Landstrasse  führt  von  Stuttgart 
in  südwestl.  Richtung  im  Thale  auf- 
wärts über  Ileslach  und  Kaltenthal  und 
erhebt  sich  dann  auf  die  Filderebene.  — 
Vaihingen  ^  grosses  Dorf  mit  ansehn- 
licher neuer  Kirche.  Von  hier  schöne 
Aussicht  über  dieFilder  nach  dem  Steil- 
abfall der  Alb.  —  Nun  durch  den  Wald 

nach  (2V2  Meil.)  Böblingen  (Post.  — 

Bierbrauerei   von   Dinkelacker),  Ober- 
amts-StiuU  mit  3500  Einw.  und  zwei  im 


gothischen  Styl  erbaute  Kirchen  mit  in- 
teressanten Grabdenkmälern.  1525  er- 
focht hier  Georg  Truchsess  (der  „Bauem- 
jörg"  genannt)  einen  glänzenden  Sieg 
über  die  aufständischen  Bauern.  Böb- 
lingen hat  eine  Zuckerfabrik  von  gross- 
artiger Anlage.  —  V2  '^*-  "ördl.  liegt 
Sindelfingen,  Stadt  von  4000  Einw.,  mit 
interessanter  1080  bis  1083  im  früh- 
romanischen Styl  erbauter  Kirche.  — 
Die  Strasse  führt  weiter  über  Ehningen, 
r.  Oärtringen,  Nuf ringen.  Durch  die 
äusserst   fruchtbare  Ebene   des   oberen 

Gäu,  nach  (2Meii.)Herrenberg'/^Pos«.  , 
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—  Bierbrauerei  von  Fr.  Eauser) ,  Ober- 
amts-Stadt  mit  2000  Einvr. ,  am  Fusse  der 
änssersten  nordwestlichen  Spitze  des 
Schönbuchs  gelegen,  auf  der  die  Ruinen 
des  Schlosses  Herrenherg  zu  sehen  sind; 
bei  diesen  schöne  Aussicht.  —  Stadt- 
kirche aus  dem  15.  Jahrh.  mit  sehens- 
werthen  Kunstgegenständen  (von  hier 
Postverbindung  mit  Tübingen  und  Calw). 
Die  Strasse  führt  auf  der  Ebene  weiter 
über  Oberjettingen ,  dann  ins  Nagold- 
Thal  hinunter  nach 

(1^  4  Meil.)  Nagold  (Post.  —  Bier- 
brauerei von  j.  Sauter),  Oberamts-Stadt 
mit  2500  Einw. ,  an  der  sich  hier  in 
scharfem  Bogen  nördl.  wendenden  Na- 
gold und  der  hier  mündenden  Waldach 
gelegen.  Westl.  von  der  Stadt  erhebt 
sich  der  Schlossberg  mit  einer  male- 
rischen, grossartigen  Euine  der  Burg 
Hohen -Nagold.  —  Holzhandel  und 
Flösserei. 

Nagold  wird  der  vorläufige  Endpunkt  der 
Nagoldthal-Bahn  Pforzheim- Calw -Nagold, 
die  später  im  Waldach-Thal  aufwärts  nach 
Horb  weiter  geführt  und  mit  der  Obern 
Neckar-Bahn  verbunden  werden  soll. 

Die  Strasse  führt  im  Nagold -Thal 
aufwärts  über  Rohrdorf  (Fabriken), 
Ebhausen,  Altensteig,  Stadt  mit  2000 
Einw. ,  bedeutender  Gewerbsthätigkeit 
und  Holzhandel,  dann  auf  die  Höhe  über 
Pfalzgrafemoeüer  nach 

(5V/,  Meil.)  Freudenstadt. 

Gasthöfe  :  '"Post.  —  Löwe. 
Brauereien:  Adler. —  Au.—  Stadtbraiierei. 
Post:    Nach  Alpirsback,  fi'üh,    in  2  St., 
40  kr.  —  Eyach,  früh,  in  5V4  St.,  1  fl.  9  kr. 

—  Genisbach,  früh,  in  51/2  St.,  1  Ü.  45  kr.  — 
Horb,  2mal,  in  33/4  St.,  1  fl.  —  Stiät- 
gart,  früh  und  Abds.,  in  10  bis  11  St.,  3  fl. 
3  kr.  —  Wildbad,  im  Sommer  in  63'«  St-, 
1  fl.  öi  kr. 

Oberamts-Stadt  mit  5000  Einw., 
auf  der  Höhe  des  würtembergischen 
Schwarzwaldes  (2260  F.  üb.M.)  gelegen. 
Die  vollkommen  regelmässig  angelegte 
Stadt,  in  deren  Mitte  sich  der  viereckige, 
mit  Arkaden  versehene  Marktplatz  be- 
findet, wurde  1599  gegründet  und  mit 
vertriebenen  Protestanten  aus  Oester- 
reich  ,  Kämthen  und  Steiermark  bevöl- 
kert. 1632  fast  ganz  abgebrannt,  1634 
von  Kroaten  geplündert  und  die  meisten 


Einwohner  getödtet,  so  dass  die  Stadt 
über  ein  Jahr  öde  lag.  Stadthirche, 
1601  bis  1608  in  zwei  Flügeln  unter 
einem  rechten  "Winkel  erbaut,  mit  inter- 
essantem romanischen  Taufsteiij  und 
prachtvoll  geschnitzten  Chorstühlen  von 
Konrad  Widmann,  1488.  Schöne  Orgel. 
Freudenstadt  besitzt  10,000  Morgen 
Waldungen ,  hat  bedeutenden  Holz- 
handel, Ausfuhr  über  den  Kniebis  (R.  72) 
nach  Baden  und  Frankreich. 

Durch     das     Murg"  -  Thal      nach 

Kastatt. 

81/4  Meil.  Poststrasse.  Für  Fussgänger 
ist  zu  empfehlen,  von  Freudenstadt  bis 
Schönmünzach  zu  fahren  und  von  da  bis 
Gernsbach  Fusswanderung  zu  machen. 

Ueber  Oiristophs  -  Thal  und  Fried- 
richs-Thal  an  vielen  industriellen  Etab- 
lissementen  (grossartige  königliche 
Eisen-,  Hammer-  und  Walzwerke, 
Stahl-  und  Sensen -Fabriken,  WoU- 
und  Flachsspinnereien)  vorbei  nach 

Baiersbroun  (Gasth.  Zum  Ochsen) 
(1796  par.  F.  üb.  M.) ,  weithin  über  die 
Berghalden  und  in  die  Seitenthäler  zer- 
streute Gemeinde  mit  4880  Einw. 

Gegen  Norden  öffnet  sich  das  stille  Thon- 
bach-  Thal,  welches  gegen  die  Elme  und 
Bothe  Eainsh'öhe  ansteigt,  gegen  Nordwesten 
das  Thal  der  Murg- Quellen  (Weisse  und 
Rothe  Murg) ,  in  dem  die  Häusergruppen 
(1  St.)  Mittel-  und  Obeithal  und  die  Kuiue 
Tannenfels  liegen.  Von  Mittelthal  Fusspfad 
im  Boselbach-Thal  hinauf  in  IV2  St.  auf  den 
Kniebis,  zur  Alexander  schanze  (S.  812)  und 
hinüber  nach  Bad  Bippoldsau. 

Lokale  Berühmtheit  hat  Baiersbronn 
durch  ein  Com-age- Stückchen  aus  dem 
Jahre  1678,  wo  24  entschlossene  Bauern 
ein  200  Mann  starkes,  feindliches  Streif- 
korps gl.änzend  in  die  Flucht  schlugen. 
35  Min.  lieichenbach  (Sonne),  Pfarrdorf 
mit  interessanter  im  romauisclien  Styl 
erbauter  Kirche.  —  Ueber  Roth  und 
Hesselbach  zur  (IV4  '^^■)  Strassen- 
Gabelnng. 

R.  zweigt  die  Chaus36e  bei  Schöncn- 
gründen  ab,  die  in  grossen  Windungen  nach 
Beucnfeld  ansteigt,  hinter  rrnagold  über  die 
Höhe  ins  Enz-Thal  und  nach  Hi7J6ad (S.  803) 
führt. 

Im  Verfolg  der  Hanptstrnsse  hat 
die  Murg  eine  Felsenwand  durchbrochen 
und  erkämpft  sich   tosend  den  Ausweg. 
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(Vg  St.)  Hützeribach,  r.  oben  Schwarzen- 
herg. 

(Va  St.)  Schönmünzach,  1419  par. 
F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  ''-^Posl  (beiHaisch),  sehr  guter 
Zellei'  Wein,  roth,  pr.  Schoppen  18  kr., 
Zimmer  36  kr.,  Frühstück  24  kr.;  intelli- 
genter Wirth  (hat  einen  Wegplan  auf  die 
Hornisgrinde  lithographiren  lassen),  sehr 
reinlich,  zu  empfehlen. 

Post:  Thalauswärts  8Va  Uhr  früh  nach 
Gernsbach,  57  kr. 

Schönmünzach  hat  nur  weBige 
Häuser,  an  der  Strasse;  bedeutende 
Glashütte. 

Von  hier  aus  besteigt  man  ohne  Führer 
auf  kaum  zu  verfehlendem  Wege  die  *Hor- 
nisgrinde  in  4  St.  Die  ersten  3  St.  Fahr- 
weg bis  zur  Wirthschaft  bei  Züpfle.  Von 
da  aus  ist  ein  Führer  dienlich.  Der  Gipfel 
der  Hornisgrinde  (der  höchste  Punkt  des 
nördl.  Schwarzwaldes,  3887  F.  üb.  M.)  ist 
eine  kahle,  einsame  Höhe,  zum  Theil  mit 
Moorsümpfen,  auf  der  ein  viereckiger  Signal- 
thurm  steht.  Die  ^Aussicht  ist  bei  hellem 
Wetter  sehr  lohnend.  Von  da  kann  man 
in  Va  St.  südl.  hinab  zum  ernsten,  ein- 
samen, sagenumwobenen  Mummelsee  (3440  F. 
üb.  M.)  hinabsteigen ,  an  dessen  Ufern  ein 
unbewohntes  Rasthaus  steht.  Von  da  hinab 
in  1  St.  nach  Seebach,  in  Va  St.  nach  Otten- 
höfeu  und  in  21/*  St.  nach  Achern  ,  an  der 
Badischen  Haupt -Eisenbahn. 

Im  Murg-Thal  weiter  abwärts  ent- 
wickelt sich  von  Schritt  zu  Schritt  mehr 
und  mehr  grossartigeWaldpracht.  üeber 
die  badisch -würtembergische  Grenze 
(4U  Min.)  Kirschhaumioasen.  Das  Thal 
wird  immer  schluchtiger.  —  (20  Min.) 
Baitenmünzach,  ein  paar  Häuser,  Schule 
und  Wirthshaus.  —  (35  Min.)  Holderegg. 
Die  dichte  Wald- Umgebung  lichtet  sich 
ein  wenig ;  freier  Blick  vorwärts  auf 


(V2  St.)  Forbach,  909  F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  Hirsch.  —  Lowe,  beide  länd- 
lich. —  Im  Dorf  droben  Stevn  und  Krone 
(letzterer  der  besuchteste,  aber  auch  bauern- 
mässig). 

Das  Dorf  mit  1311  Einw.  hat  eine 
schöne  Kirche  und  ziemlich  lebhaften 
Verkehr.  Bis  hierher  erstrecken  sich 
in  der  Regel  die  Murgthal- Exkursionen 
von  Baden  aus. 

Fussweg  von  Porbach  nach  Baden  33/4  St. 
Vom  Dorf  hinab ,  so  dass  die  Murg  r. 
bleibt,  dann  steigend  1/2  St.  nach  Bermem- 
bach.  Immer  steigen,  meist  Wegweiser, 
Führer  rathsam.  Von  der  Höhe  Aussicht 
ins  Murg-Thal.  Hinab  ins  Thal  des  Kau- 
baches, meist  Waldweg.  IVa  St.  Schmalbach. 
(15  Min.)  Geisbach.  Ueber  den  Rehberg  iu 
3/4  St.  Ober-JBeuren  und  auf  die  Landstrasse 
bei  Lichtenthai  ^(i  St.  Baden. 

Ueber  eine  bedeckte  Brücke  ans 
rechte  Murg-Ufer.  —  ( Y^  St.)  Gaushach  ; 
sehr  schöne  Gegend,  üppige  Vegetation. 

—  (35  Min.)  *Langenbrand  (Gasth.  Zum 
Waldhorn),  ganz  in  Obstbaum- Waldung 
versteckt,  reizend  am  linken  Murg-Ufer 
gelegen.  —  (%  St.)  Weissenbach  (Baum. 

—  Hirsch)  mit  schöner  neuer  im 
gothischen  Styl  erbauter  Kirche.  Loh- 
nende Aussicht  bei  der  Friedhofkapelle. 
Im  Vorblick  Burg  Eberstein.  —  (V2  St.) 
Hilpertsau;  (V2  St.)  Obertsroth ,  unterm 
Felsen  des  Orafensprunges  vorbei  in 
20  Min.  zur  Klingelhapelle  (S.  807)  uud 
20  Min.  Gernsbach  (S.  806).  Von 
hier  in  SV^  St.   über  Ruppenheim  nach 

Rastatt. 

Ausführlicheres  über  diese  Schwarz- 
wald-Route in  Berlepsch  „West  -  Deutscä- 
land". 


Die  Kniebis- Bäder. 
72.  Route:  Von  Freudenstadt  nach  Appenweiep  oder  Offenburg. 


6*/6  Moll.  Post  tägl.  fiüh,  in  6Va  St., 
2  fl.  24  kr. 

Privatwagen  nach  Grieabach  oder  Pcters- 
tkalf  4  St.,  einspännig  4  fl.  30  kr.,  Oppenau 
6  fl. 

Von  Freudenstadt  (S.  809)  führt 

die  Landstrasse  durch  den  Wald  auf- 
wärts auf  den  Ktdebis-  Pass  im  Dorf 
Kniebis  (Lamm),  prächtige  Aussicht  auf 


die  Alb  und  deren  Vorberge  und  das 
Unterland.  Auf  der  V2  St.  vom  Dorf 
entfernten  Höhe  des  Passes  (3244  F. 
üb.  M.)  liegt  an  der  Grenze  Würtembergs 
uud  Badens,  die  Alexander -Schanze, 
1734  von  Herzog  Alexander  von  Wür- 
tembcrg  errichtet  gegen  den  drohenden 
Einfall   der  Franzosen  unter  dem  Her- 
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zog  von  Berwick.  Weiter  westl.  folgt 
die  Schxoedenschanze ,  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  von  demwürtembergischen 
Oberst  Eösch  angelegt,  von  welcher 
aus  man  das  ganze  Khein-Thal,  die 
Vogesen  und  Strassburg  übersieht. 


a)  Nach  Appeiiweier. 

Die  Umgebl^ng  ist  ziemlich  öde, 
stellenweis  sumpfig.  Nim  senkt  sich 
die  kunstvoll  angelegte  Strasse  in  vielen 
Windungen,  durch  Wald,  immer  von 
Zeit  zu  Zeit  herrliche  Niederblicke  in 
das  Rench-Thal  erschliessend.  Die 
Entfernung  von  der  Höhe  bis  nach 
Griesbach  wird  auf  lYg  St.  im  Hinauf- 
weg veranschlagt,  hinab  weniger. 

(1  St.)  Bad  Griesbach,  1614F. 
üb.  M. 

'•'Bade-  und  Gasthaus  bei  Mansch,  mit 
Trinkhalle,  Garten- Anlagen,  auch  Kiefer- 
uadel- Bäder  und  Inhalationen. 

Dieses  am  höchsten  gelegene  aller 
Renchthal- Bäder  ist  durchschnittlich 
immer  von  180  bis  200  Gästen  frequen- 
tirt  (%  davon  Damen) ,  etwas  ruhiger 
als  Petersthal,  und  hat  im  Sommer  für 
Touristen  oft  keinen  Platz.  An  Menge 
des  kohlensauren  Kalkes  (12^4  Gran  in 
16  Unzen)  übertrifft  es  Petersthal  noch, 
entwickelt  aber  bedeutend  minder  freie 
Kohlensäure  (nur  22^'^  Kubik-Zoll)  als 
jenes. 

Folgen  im  Rench-Thal  abwärts 
Döttelhach  und  Böstenbach. 

Bad  Peterstlial,  1333  F.  üb.  M. 

Bade-  und  Gasthaus  bei  Kimmig- Müller, 
über  100  Zimmer,  elegant;  Bade -Musik, 
Bälle,  gute  Weine.  T.  d'h.  1  Uhr.  Preis- 
listen sind    in    den  Zimmern  angeschlagen. 

Das  besuchteste  uud  durch  die  Be- 
standtheile  seiner  Miucral  -Wasser  aus- 
gezeichnetste Bad  dos  Reuch- Thaies  in 
sehr  geschützter  Lage.  Die  Peterstha- 
ler  Quellen,  zu  denen  allsommerlich 
über  80U0  Badegäste  kommen,  stehen, 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
nach,  etwa  in  der  Mitte  zwischen 
den  mehr  reinen  Eisenwasseru  von 
Schwalbach  uud  Spaa  imd  den  mehr 
salinischen  Eisenwassern  von  Älarien- 
bad    und     Franzensbad;     am     meisten 


nähern   sie  sich   den   Heilquellen   von 
Pyi'mont. 

An  freier  Kohlensäure  (33  Kiib.-Zoll  in 
16  Unzen)  stehen  sie  nur  denen  von 
Franzensbad  (fast  41)  und  Pyrmont  (42)  in 
Deutschland  nach.  Feste  Hauptbestand- 
theile  sind  doppelt  -  kohlensaurer  Kalk 
(11,7),  schwefelsaures  Natron  (6)  und  dop- 
pelt-kohlensaure Magnesia  (3,5  Gran  in 
leUnzeu);  durch  Abwesenheit  des  schwefel- 
sauren Kalkes  ist  das  Wasser  leicht  ver- 
daulich. 

Die  Petersqiielle  (Stahl)  und  die  sogen. 
Laxirquelle  (Salz)  sprudeln  im  Kursaal, 
die  SopMenguelle  unter  einem  offenen 
Tempel. 

Saison  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Septem- 
ber.  Das  Wasser  wird  haupsächlich 
getrunken,  aber  auch  in  Form  von  Sitz- 
bädern undDouchen  aller  Art  (auch  Gas- 
Douchen)  verwendet.  Sturz- und  Wellen- 
bäder in  der  Rench ;  auch  Molkenkur. 
Die  Wasserversendung  in  Krügen  ist 
bedeutend. 

Exkursionen  :  Nach  £ad  Griesbach  1  St. 
(S.  813).  —  Bad  Antogast  über  den  Breiten- 
berg 2  St.  —  Auf  die  Kniebishöhe  3  St.  — 
Ins  Bären-Thal  und  durch  dasselbe  We^r  in 
die  Wilde  Schapbach.  —  Zur  Hohwälderhöhe. 
—  Zum  Glaswaldsee.  —  Kloster  Allerheiligen 
und  seine  Wasserfälle  (S.  815). 

(10  Min.)  Dorf  Petersthal  (Gasthaus 
Zum  Schlüssel J. 

(10  Min.)  Bad  Freiersbacli,  1281 

F.  üb.  M. 

Bade- und  Gasthaus  bei  jBö;,si'gf  mit  Dampf- 
und Kiefernnadel -Bädern. 

Freundlich  im  Wiesengrundo  gele- 
gen, von  hohen  Bergen  umrahmt.  Die 
vier  Quellen  (8 — 9"  R.)  heissen  Schwe- 
fel-, Stahl-,  Gas-  mid  Salzquelle,  ent- 
halten an  fixen  Bestaudtheilen  nament- 
lich kohlensauren  Kalk ,  schwefelsaures 
Natron  und  kohlensaures  Eisenoxydul, 
sowie  viel  freies  koklonsaures  Gas.  Sie 
sind  seit  ca.  100  Jahren  bekannt. 

Nun  durch  das  Thal  hinaus  über 
Löcherberg  uud  Ibach  nach 

(',4  St.)  OppOliau,  Stadt  mit  1935 
Einw.,  931  F.  üb.  M. 

Gasthöfe:  *  Engel  oder  Pott  (Peter\ 
sufmorksam.  —  Sonne.  —  Krone.  —  Ochs.  — 
"^atiihlbad  bei  Huber.  —Bierbrauerei  (•anther. 
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Wagen    incl.    Trinkgeld    nach 
Antogast       Ispäu.  Ifl.SOkr.,  2spän.  2fl.l2kr. 

Petersthal  -       1  -  36   -  -       ü 

Griesbach ■-  -       4-12- 

Rippoldsau -     10-—   - 

Appenweier 

od.  Renchen  -       2  -  24   -  -       5 

Allerheiligen      -     — -       3  -  —    - 

Lebhafter  Knotenpunkt  fürScliwarz- 
wald-Reisende;jährlich  ca.  22,000  Passa- 
giere, Grosse  Kirche;  bedeutender 
Handel  mit  Kirschwasser. 

Seiientour  nach  Allerheiligen  2^2  St. 
durch  das  Lieibach -  TJial ,  Fahrweg.  Wer 
fahrt  (Zweispänner  3  11.) ,  steigt  am  Ende 
des  Thaies  aus  und  geht  an  den  *  Bütten- 
Wasserfällen  einen  vortrefflich  unterhal- 
tenen sicheren  Fussweg  hinauf  nach  den 
*Ruinen  des  Klosters  Allerheiligen  (Forst- 
wirthshaua  bei  MiUenmaier) ,  malerisch- 
effektYoll,  durch  Tannenwald -Hintergrund 
sehr  gehoben.  Wer  nicht  zurück  will,  kann 
über  (3/4  St.)  das  Edelfrauen  -  Grab  und 
^/2  St.  OUenhöfen  hinaus  nach  (2^,4  St.) 
Achern,  Station  an  der  Badisch eii  Eiseu- 
bahn,  fahren. 

Der  Hinausweg  von  Oppenau  durch 
das  Untere  Rench-Thal  führt  über 
(l'/2  St.)  Lautenbach  und  (%  St.)  Ober- 
Jiirch  nach  (2  St.)  Appenweiei'j  Station 
an  der  Badischen  Staatsbahn. 

Ausführlicheres  über  diese  Schwarz- 
•wald- Routen  in  Berlepsch  „West  -  Deutsch- 
land«. 


b)  lieber   den  KlliebiS  nach  Rip- 

poldsau  und  Haussacli. 

Von  Freudenstadt  auf  die  Kniebis- 
Iiöhe  wie  bei  a)  S.  813,  aber  nicht  bis 
zur  Alexander-Schanze;  nun  schlägt  die 
Strasse  östl.  Richtung  ein,  tritt  ins 
Grossherzogthum  Baden,  fällt  ein  wenig 
nnd  erschliesst  prächtige  Ausblicke  nach 
der  Schwäbischen  Alb,  die  Hohenzol- 
Icrnschen  Lande,  die  Berge  der  Baar 
und  im  Hintergrunde  die  östlichen  Alpen 
(jedoch  nur  bei  recht  hellem  Wettei-). — 
(Va  St.)  Kolonie  Kniebis  (3140  bad.  F.), 
früher  Kloster,  mit  Wirthshaus.  Die 
Strasse  fallt  nun  in  grossen  Win- 
dungen (Entfernung  1 V2  St. ,  an  denen 
der  Fussgänger  aber  grosse  Pocken  ab- 
schneiden kann)  ins  Wolf-  Thal  nach 

Bippoldsau  (Bad,  1886  bad.  F. 
üb.  M.). 

^Gast-  und  Badehaus  mit  guten  Ein- 
richtungen.   Preise  für  Passanten:  Zimmer 


1  fl.,  Kaffee  20  kr.,  Abendessen  ä  la  carte; 
Bougies  12  kr.,  Service  18  kr.,  T.  d'h.  ohne 
Wein  1  fl.  12  kr.,  Lesezimmer  mit  Bibliothek, 
Billard,  Kegelbahn,  Koncert- Musik. 

Post:  Nach  Appenweier  (nur  im  Sommer), 
früh,  in  61/4  St.,  2  fl.  48  kr.  —  Haussaeh, 
früh  und  Nachm.  (32/3  Meil.),  in  3  St.,  1  fl. 
24   kr.    —     Wolf  ach,    früh    und  Nachm.,    in 

2  St.,  1  fl.  12kr.  —  Pe<ersiÄa?,früh,in3i/4St., 
1  fl.  18  kr. 

Die  Quellen  waren  im  16.  Jahrh. 
schon  bekannt  und  gegen  Ende  des  17. 
Hess  die  Abtei  Gengenbach  das  gegen- 
wärtige Badehaus  erbauen.  Dies  war, 
bevor  Petersthal  (S.  813)  einen  so  be- 
deutenden Aufschwung  nahm,  unbedingt 
das  erste  und  besuchteste  aller  Kniebis- 
Bäder.  Die  drei  Quellen  (eisenhaltige 
Kalksäuerlinge),  Jose^J^is-^  Leopolds-  und 
Wenzels-Quelle,  von  denen  die  erste  die 
stärkste ,  letztere  die  schwächste  ist, 
stehen  in  ihren  fixen  Bestandtheilen  an 
kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer 
Magnesia  hinter  Petersthal  zurück 
übertreffen  dasselbe  aber  bedeutend  in 
der  anwesenden  Menge  des  schwefel- 
sauren Natrons.  Die  jähi'liche  Versen- 
dung des  Wassers  soll  ca.  800,000 
Flaschen  erreichen.  Vor  etwa  10 
Jahren  soll  sie  kaum  halb  so  gross  ge- 
wesen sein.  Das  Natron  wird  krystal- 
lisirt  auch  als  Rippoldsauer  Brunnen- 
salz verkauft. 

Exkursionen:  Zum  *Pavillon,  mit  be- 
schränkter aber  schöner  Aussicht;  zum 
Wasserfall  des  Burgbaches,  —  nach  KVösterle, 
auf  die  Kniebishöhe. 

(Y^  St.)  Klösterle,  säkularisirtes 
Benediktiner  -  Priorat  mit  stattlicher 
doppeltgethürmter  Pfarrkirche ;  gutes 
Wirthshaus  bei  Armbruster.  Der 
Pfarrer  logirt  auch  Badegäste.  Das 
heitere  Waldthal  der  früher  sehr 
forellenreichen  Wolf  entfaltet  sich  male- 
risch. Der  Fischfang  ist  durchs  Flössen 
sehr  reducirt.  y^  St.  das  Burhenwirths- 
haus;  r.  oben  auf  dem  Felsen  stand  einst 
Schloss  Bur(jbach. 

(V4  St.)  *  Seeben-  Wirthshaus. 

Mündung  des  Seebach-Thälchens;  r. 
binauf  durch  dasselbe  zum  Secbenbuicem 
und  Glaswalder  oder  Wildsee  ^U  St.;  die 
Sage  von  der  Nixe  des  Sees  ist  iu  der 
Trinkhalle   zu  Baden  bildlich  dargestellt. 

Von  hier   an  wird  das  Thal   und  die 
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in  demselben  zerstreut  liegenden  grossen, ' 
behäbigen  Bauernhäuser  Scliapbacll 
(1510  Einw.)  genannt.  Speeiell  nennt 
man  denn  auch  die  um  die  (V4  St.) 
Dorfkirche  gelagerte  Häuser-Gruppe  so. 

Gasthöfe:  Adler.  — Sonne. —  Bierbrauerei 
bei  Armbruster. 

Volkstracht  der  3Iänner :  Kurze  schwarze 
Sammethosen,  blaue  Strümpfe,  Stiefel  bis 
2;ur  halben  Wade ,  schwarze  Tuchweste 
imd  lange  schwarze  Röcke  mit  Stelikragen 
und  rothem  Unterfutter;  —  der  Frauen: 
kurze  schwarze  oder  farbige,  faltige  Röcke, 
Kopftuch,  ähnliche  Hauben  mit  Spitzen, 
Strohhut  mit  grossen  rothen  Wollonbuscheln 
und  buntgeschnürtem  Mieder.  Das  Volk 
ist  heiter  und  freundlich  gegen  Fremde  und 
steht  in  sehr  gutem  Ruf. 

Das  Wolf- Thal  ändert  einigemal 
seinen  landschaftlichen  Charakter  und 
geht  dann  entschieden  in  Laubholz- 
Dekoration    mit    Obstbaumzucht  über. 

(2V2  St.)  Ober-  Wolf  ach  und 

(20  Min.)  Wolfach,  1520  Einw. 

Gasthöfe:  ■■••Post  im  Salmen.  —  '''•Engel, 
an  der  Strasse  nach  Schiltach.  —  Zähringer 
Hof,  —  Krone.    —  Kiefernnadel -Badeanstalt, 

Die  Lage  des  freundlichen  Amts- 
Städtchens  ist  sehr  schön.  Bedeutender 
Holzhandel.  Das  Schloss  dient  jetzt 
den  Behörden  als  Amts -Sitz.  Die  Um- 
gebung ist  reich  an  landschaftlich 
schönen  Punkten ,  wie  z.  B.  das  Kim- 
hach-Thal,  Jahohskapelle  etc. 

Hier  mündet  die  Strasse  in  das  Ein- 
zig-Thal.  L.  geht  es  in  das  Obere 
Thal  nach  Schiltach  und  ins  Würtem- 
bergische,  r.  nach  HauSSacll  (S.  828) 
'Avx  Badischen  Kinzigthal- Bahn  und 
hinaus  nach  OfTeilburgr. 


Die  Schwarzwäldler.  Der  Schwarz- 
■wälder,  welcher  bei  seiner  strengen  Arbeit 
in  den  Waldungen  und  bei  der  Holzflösserei 
kräftige  Nahrung  braucht,  geuiosst  viel 
Fleisch ,  besonders  geräuchertos ,  rauhes 
Roggeubrod,  viel  Sauerkraut  und  andere 
Gemüse.      Sein    Getränk    ist    vorzugsweise 


rother  Wein  und  Branntwein,  besonders 
Heidelbeergeist. 

Die  Kleidung  des  Schwarzwälders  dif- 
ferirt  nach  den  verschiedenen  Thalschaften 
bedeutend ;  vielfach  besteht  dieselbe  in 
einem  Schlapphut,  einem  dunkeln  Brust- 
tuch von  Manchester  oder  Tuch  mit  enge 
besetzten,  über  einander  greifenden  metalle- 
nen Plattknöpfen  und  einem  blauen  Tuch- 
rock mit  auffallend  kurzer  und  breiter 
Taille;  der  Rock  ist  vorne  herunter  wie 
auch  an  den  Aermelaufschlägen  uudBatten 
mit  grossen,  übereinander  greifenden,  me- 
tallenen Plattknöpfen  reich  besetzt.  Die 
Beinkleider  sind  kurz,  entweder  von  Zeug 
oder  schwarzem  Leder.  Das  weibliche  Ge- 
schlecht kleidet  sich  meist  schwarz;  kurze, 
gefaltete  Röcke  mit  kurzer  Taille ,  an  dem 
Mieder  hellfarbige  Bänder  undEinfassungen; 
die  Kopfbedeckung  besteht  in  einem  Häub- 
chen oder  in  einem  gelben,  mit  schwarzen 
oder  rothen  Rosetten  gezierten  Strohhut. 

Die  Wohnungen  sind  im  Schwarzwald 
zum  Theil  noch  im  reinen  Gebirgsstyl  auf- 
geführt. Das  ursprüngliche  Schwarzwälder 
Haus  ist  durchweg  aus  Holz  gebaut,  ähn- 
lich einem  Blockhaus,  aus  übereinander 
gelegten  Balken  zusammengefügt,  mit  weit 
vorstehendem  Schindeln-  oder  Lattendach 
versehen.  Um  das  Haus  läuft  über  dem 
ersten  Stockwerk  ein  offener  Gang,  Balkon. 
Solche  Häuser  haben  keine  Kamine  und 
der  Rauch  zieht  beliebig  zu  allen  Oeff- 
Duugeu  liinaus.  Die  besseren  Wohnungen 
sind  mit  Riegelwänden  versehen,  welche 
aussen,  wenigstens  auf  der  Wetterseite, 
eiue  Verschiudelung  haben,  und  roth,  blass- 
gelb oder  silberfarbig  übertüncht  sind  ;  auf 
dieser  Seite  befinden  sich  auch  die  be- 
malten, mit  geniütlilichen  Reimen  besclirie- 
beneu  Fensterladen  und  die  mit  Blumen 
gezierten  Fenster.  Das  Innere  der  Stuben 
ist  au  Wänden  und  Decken  getäfelt.  Um 
den  monströsen,  tief  in  die  Stube  liereiu- 
gehenden  Kachelofen  laufen  Bänke  und 
oben  die  Trockeustaugeu;  daneben  steht  die 
Ofenbrück,  unter  der  zuweilen  Hühnerzuclit 
getrieben  wird.  Ein  kleines  Blumen-  und 
Geniüsegärtcheu  feliJt  selten  vor  oder  neben 
dem  Hause. 

Unter  den  Spielen  liebt  der  Schwarz- 
wälder leidenschaftlich  das  Kegelspiel ;  mit 
Kartenspiel,  das  namentlich  bei  den  reichen 
Waldbesitzern  oft  zum  Ilazardspiel  um 
ansehnliche  Summen  ausartet,  werden  die 
langen  Winterabende  ausgefüllt.  Scheibeu- 
siliiessen  wird  viel  getrieben.  Grossartig, 
:5  bis  4  Tage  dauernd  und  vers61iii>deno 
Volksbelustigungen  oinschliessend,  sind  die 
Hochzeiten. 


13.  Route:  Von  Constanz  nach  Schaffhausen. 
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Die  Badische  Südbahn. 
73.  Route:   Eisenbahn  von  Constanz  nach  Basel, 


19^2  Meil.  Badische  Stautsbalm. 
Tägl.  '6  Züge  aUer  3  Klasseu,  in  41/2  bis 
5V2  St. 

Taxe:    Von    Constanz    nach    Badolfaell 

I.  48  kr.  n.  33  kr.  III.  21  kr.  -  Nach 
Singen  I.  1  fl.  15  kr.  IL  51  kr.  III.  33  kr. 
—  Schaffkausen  I.  2  fl.  6  kr.  II.  1  fl.  24  kr. 
III.  54  kr.  -  Waldshut  I.  3  fl.  39  kr.  II.  2  fl. 
30  kr.  III.  1  fl.  36  kr.  —  Basel  I.  5  fl.  57  kr. 

II.  4  fl.  3  kr,     III.  2  fl.  36  kr. 

Von  Constanz  (S.  291)  läuft  die 
Bahn  anfangs  längs  des  aus  dem  Obersee 
(Bodensee)  abfliessenden  Rheines,  dann 
längs  des  Untersees  (S.  295),  immer  mit 
schöner  Aussicht  nach  der  schweizer 
Seite. 

L.  Schloss  Gottlieben  (S.  295). 

L.  Stat.  Beichenau;  1.  im  See  die 
Insel  Reichenau  (S.  295). 

R.  Stat.  Allensbach  (S.  294  unten). 
Drüben  überm  See  die  Schlösser  Sand- 
egg und  Eugensberg  (S.  296),  sowie  die 
schweizerischen  Orte  Berlingen  und 
Steckborn.  Dann  tritt  die  Landzunge 
in  den  See,  welche  denselben  abermals 
theilt,  in  die  Bucht  von  Radolfzell  und 
in  jene,  aus  welcher  der  See  als  Rhein 
abfliesst  (S.  296). 

R.  Stat.  MarTcelfingen ,  Pfarrdorf,  in 
Urkunden  schon  ums  Jahr  724  genannt. 
Die  Bahn  umläuft  in  einem  Bogen  das 
Ende  des  Sees  bei  der 

(r.)  Stat.  Radolfzell  (Krone.  — 
PostJ ,  Städtchen  von  mittelalterlichem 
Ansehen  (S.  290). 

Zweigbahn  nach  Mosskirch  zum  An- 
schluss  au  die  Würtemberger  Bahn,  dio  von 
Mengen  über  Saulgau  nach  Aiilondort 
(S.  738)  an  der  Fricdrichsliafen  -  Ulmor 
Bahn  läuft.     Tägl.  3  Züge,  in  2  St. 

Taxe:    I.    1    fl.    36   kr.    II.    1   fl.  6  kr. 

III.  42  lir. 

Die  Bahn  passirt,  von  Radolfzell  aus- 
gelioud,  die  Btixi.  Nenzingen ,  Stockach  (bad. 
Bozirksamts-Städtcheu  mit  2ü00  katholischen 
i'jiiiw.  Sclilacht  zwischen  Erzherzog  Karl 
und  Jourdan,  17!)9),  Zizcnhausen  (Eiseu- 
liatiimerwerk  mit  Schmolzöfen),  Suuldor/ 
(gro3.se  Torflager)  und  Mosskirch,  Bezirks- 
amts-Städtchen mit  1800  katholischen  Eiuw., 
schöner  alter  Kirche,  in  welcher  ein  Altar- 
blatt von  Hans  SchäufTeliu  und  Grabdenk- 
niälf.r;  im  Jahre  1800  Schlacht  zwisclieu 
Moruau  und  Kray.     In   der  Nälie  die  Burg- 


ruine Falkenstein.  Hier  wird  demnächst 
die  kurze,  hohenzollern-sigmaringensche» 
Gebiet  durchschneidende  Strecke  zum  Au- 
schluss  nach  Mengen  (S.  738)  eröffnet 
werden. 

Die  Bahn  durchläuft  nun  eine  ebene 
Strecke  des  Höhgäus,  aus  welcher  r.  und 

I.  im  Vorblick  eine  Anzahl  isolirter 
felsiger  Berge  aufsteigen,  die  fast 
sämmtlich  Ruinen  einst  berühmter 
Burgen  (Hohentwiel ,  Hohenkrähec, 
HohenstoflPeln,  Hohenhöwen  etc.,  vergl. 
S.  825  bis  827)  tragen. 

(4Vio  Meil.)  Stat.  Singen,  badischer 
Marktflecken.  Bahn -Knotenpunkt  für 
die  Höhgäu-Bahn  nach  Donau- 
eschingen und  Villingen  (S.  825 
bis  827),  sowie  nach  Tuttlingen  und 
Rottweil  (S.  752). 

Aussteigen  für  Exkursionen  nach 
Hohentwiel,  Holienkräheii  etc.  Vergl. 
R.  74,  S.  825. 

R.  oben  auf  steilem  Felsen  die  um- 
fangreichen Ruinen  der  1802  von  den 
Franzosen  geschleiften  würtember- 
gischen  Festung  Hohentioiel  (S.  825). 
Weiter  hinein  die  Ruinen  von  Ilohen- 
hrähen.  —  Folgt  die  Stat.  (1.)  Gottma- 
dingen,  dann  über  die  Grenze  in  den 
schweizerischen  Kanton  Schaffhausen, 
durch  Thayngen  (starker  Weinbau,  gutes 
Gewächs)  und  Ilerhlingen  im  stark  süd- 
lich einbiegenden  Bogen  nach 

(ey^  Meil.)  Schaff  hausen,  Bahn- 
Knotenpunkt. 

Gasthöfe:  -^ Krone,  in  der  Stadt.  — 
■•^Ilötel  de  la  Poste  (Trambauer),  früher 
Schwan,  sehr  gelobt,  civile  Preise.  — 
*Schiff,  am  Rhein ,  wo  die  Dampfboote  an- 
legen. 

Eisenbahn.  Zwei  Kassen,  eine  badische 
für  die  Richtung  nach  Basel  (auch  für  Neu- 
hausen zum  Rheinfall),  an  welcher  nach 
Gulden  und  Kreuzern,  —  und  eine  schwei- 
z  »risclie  für  Zürich  etc.,  an  welcher  nach 
Francs  und  Ceutimes  gerechnet  wird. 

Taxe:  Nach  Zürich  tägl.  6  Züge.  I.  6  Fr. 

II.  4  Fr.  20  C.  III.  3  Fr.  —  Neuhamen 
(Rheinfall)  6  oder  3  kr.  —  Basel  I.  3  fl. 
51  kr.     II.  2  fl.  39  kr.    III.  1  fl.  42  kr. 

Schaffhausen  ist  Kantonshauptstadt 
mit  9000    Einw. ,  reich  an  Erker-  und 
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Giebelhäusern.  Die  gothische  Haupt- 
kirche St.  Johann  und  der  Münster  sind 
Bauten  des  12.  Jahrh.  In  der^Vorhalle 
und  in  den  Kreuzgängen  des  Münsters 
viel  Grabdenkmäler.  Die  grosse  Glocke 
trägt  die  als  Motto  zu  Schillers  Glocke 
bekannte  Inschrift :  „Vivos  voce,  raor- 
tuos  plango,  fulgura  frango".  —  Der 
Munoth,  rundes,  unmittelbar  oberhalb 
der  Stadt  auf  einer  Anhöhe  gelegenes, 
bombenfestes  Kastell  mit  18  F.  dicken 
Mauern,  1564  bis  1590  als  Zufluchtsort 
für  die  Bürger  erbaut;  grosse  Kase- 
mattenhalle mit  riesigen  Tragpfeilern. 
—  Auf  der  Promenade:  Denkmal  für 
den  in  Schaffliausen  den  3.  Jan.  1752 
geborenen,  29.  Mai  1809  in  Kassel  ge- 
storbenen Geschichtschreiber  Johannes 
V.  Müller;  in  der  Stadtbibliothek  die 
Handschrift  seiner  Weltgeschichte.  — 
Im  Museum  Ausgrabungen  keltischer 
Pfahlbauten,  —  Naturalienkabinet  mit 
Petrefakten  vom  Eanden.  —  Sehens- 
werth  die  grossartige  Wasserkraft- 
Benutzung  durch  riesige  Turbinen  mit 
Drahtseil  -  Transmissionen  vor  dem 
Mühlenthor.  —  Das  Imthurneum. 

Spaziergänge:  Promenade  auf  dem 
Fäsenstaub.  —  Enge.  —  Hohenfluh.  —  Hauen- 
Thal  und  Mühle-  Tltal  mit  Wasserfällen.  — 
Säckelamts- Eiisli,  1/4  St.  über  dem  Schützen- 
platz, grosses  Alpenpanorama. 

Bis  zum  berühmten  *Rheinfall 
%  St.  Man  fährt  auf  einer  der  beiden 
Eisenbahnlinien  dahin ,  und  zwar : 

a)  wer  nach  Zürich  reisen  will, 
nimmt  Karte  nach  Zürich  ,  steigt  aber 
auf  der  ersten  Station  Dachsen  schon 
aus,  geht  zu  Fuss  etwa  5  Min.  zurück 
bis  zum  Schloss  Laufen ,  sieht  hier  die 
weiter  unten  erwähnten  Punkte  an, 
fährt  dann  mit  Kahn  (60  C.  für  2  Pers.) 
hinüber  zum  Schlösschen  Wörth ,  steigt 
hinauf  zum  *IIötel  Schweizerhof  und 
geht  zu  Fuss  um  die  Rheinfixllbucht 
über  die  Eiseubahnbrücke  zurück  nach 
Dachsen ; 

b)  wer  nach  Basel  fährt,  steigt 
auf  Stat.  Netihausen  aus  und  geht  in  das 
nahegelegene  *  Hotel  Schweizerhof. 

NB!  Höchst  zndrinpliche  Subjekte 
sucheu  dou  Roisendeu  zu  überreden,  in  das 
dem  Bahnhof  gcgouüberliogende  Hötd  Belle- 


vue,  durch  welches  die  freie  Aussicht  auf 
den  Rheinfall  verbaut  wurde,  einzutreten. 
Hier  geniesst  man  zuerst  die  Totalan- 
sicht des  Wasserfalles,  geht  dann  hinab 
nach  Wörth,  fährt  über  zum  Schloss  Lau- 
fen und  von  da  zu  Fuss  über  die  Eisen- 
bahnbrücke zurück  nach  Neuhausen. 

Schloss  Laufen,  mittelalterlich, 
Zinnen-  u.  thurmreich,  auf  malerischem, 
von  Laubgebüsch  überwachsenem  Kalk- 
felsen, jetzt  Hotel,  unmittelbar  neben 
dem  Rheinfall ;  Bildersaal,  verschiedene 
Altane  und  Pavillon  mit  farbigen  Glä- 
sern. Fusswege  hinab  zu  den  Stand- 
punkten, von  denen  aus  man  den  furcht- 
baren Katarakt  in  erschreckender  Nähe 
betrachten  kann.  Entree  1  Fr.  für 
Fremde,  Schweizer  zahlen  blos  50  C. 

Der  Rheinfall  wird  durch  eine  quer 
im  Rheinbett  liegende,  300  F.  breite 
und  80  bis  85  F.  hohe  Felsenbank  ge- 
bildet, über  welche  sich  der  Strom 
herabwälzt.  Früher  muss  die  Felsen- 
schwelle höher  gewesen  sein,  darauf 
deuten  die  mitten  im  kämpfenden  Flusse 
stehen  gebliebenen  Felsenzacken  hin. 
Den  mittleren  Felsen  kann  man  vom 
Schlösschen  Wörth  aus  mit  Nachen  (1 
bis  3  Pers.  3  Fr. ,  für  jede  Pers.  1  Fr. 
mehr)  ungefährlich  erreichen.  In  Stein 
gehauene  Treppen  mit  eisernem  Gelän- 
der führen  auf  das  Plateau  des  Felsens. 
Die  schönste 

Totalansicht  des  Rheinfalles,  zu- 
gleich mit  grossartigem  Alpenpanorama, 
hat  man  von  der  Terrasse  und  den 
Fenstern  des  *  Hotel  Schiceizerhof{Gnst- 
hof  ersten  Ranges,  sehr  empfohlen). 
Hier  logiren  die  meisten  Fremden, 
welche  das  grossartige  Naturschauspiel 
mit  Muse  geniessen  wollen.  In  dem 
unten  an  der  Bucht  (bedeutender  Lachs- 
fang) liegenden  Schlösschen  Wörth 
Camera  obscura,  Entree  75  C.  —  Von 
hier  Ueberfahrt  zur  Fischonz  (Schloss 
Laufen)  60  C.  für  2  Pers.,  jede  Pers. 
mehr  30  C. 

Eisenbahn 


nach 


von   Schaffhausen 

Basel. 

L.    Stat.    Neuhausen,    gegenüber 

dem  Rheinfall.     Die  Aussicht  auf  den- 
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selben  hat  das  Hotel  Bellevue  verbaut ; 
der  empfehlenswertbe  *  Schweizerhof 
liegt  wenige  Minuten  mehr  r.  Folgen 
die  ^iSit.  Beringen ,  NeunTärch  ,  Wilchin- 
gen,  die  Bahn  tritt  auf  badisches  Gre- 
biet,  Erzingen  und  Griessen. 

L.  Stat.  Ohe7^lauchringen,  Exkur- 
sionen in  das  Wutach-Thal  nach  Stühlin- 
gen 4  St.  Küssahurg,  grosse  Ruine  mit 
schöner  Fernsicht,  auf  den  Sehwarzwald. 

L.  Stat.  Thiengen,  Aussteige -Punkt 
für  Schwarz wald- Touren. 

n.8tsit.Wal^sh\li  fEebstocTcJ.  Hier 
mündet  die  von  Zürich  kommende  Zweig- 
linie der  Schweiz.  Nordost- Bahn  in  die 
Badische  Staats -Eisenbahn.  DerEhein 
ist  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und 
dem  Grossherzogthum  Baden. 

Stat.  Dogern  und  Albbruck.  (Re- 
stauration zum  Älhthal,  gut.) 

Exkursion  nach  *Höchenschwand.  Zu 
.Fuas  durch  6  Tunnel  über  Tiefenstein  und 
Niedermühle  dxirch  das  Alb  -  Thal  (3  St.). 
Dann  r.  ab  auf  Vicinalweg  nach  Brunn- 
adern (1  St.).  Bei  Tiefenhäusern  wieder  auf 
die  Sti'asse;  noch  1  St.  nach  Hochenschwand. 
Vollständigste  und  instruktivste  Ansicht 
der  Alpenkette,  von  den  Bayer.  Bergen  im 
Algäu  bis  zum  Montblanc  und  Jui'a.  Gutes 
ländliches  -'Gasthaus  bei  Burger.  —  Nach 
67.  Blasien  1  St.  (S.  829). 

Stat.  Hauenstein  und  Luttingen.  Be- 
deutende Viadukte,  langer  Tunnel. 

Stat.Lauffeuburg-i^Pos«.  —  P/mcJ. 

L.  jenseit  des  Rheins,  aargauischer  Be- 
zirksort, Interessante  Stromschnellen 
zwischen  Granitblöcken,  der  ,^Lauffen" 
genannt.  Bedeutender  Lachsfang.  Schö- 
nes landschaftliches  Bild  mit  Thurm- 
ruine  eines  Schlosses  der  ehemaligen 
Grafen  v.  Habsburg.  Diesseit  des  Rheins 
das  badische  Oexichcn  Klein- Lauffen- 
burg. 

Stat.  Murg. 

Stat.  Säcking'en  (LöweJ.  Sehr 
bekannt  durch  Scheffels  reizendes 
Epos:  „Der  Trompeter  vonScäckingen". 
—  Grosso  Fabriken.  —  Von  hier  über 
den  Bözberg  nach  Brugg,  ehemalige 
Poststrasse. 

Stat,  Brennet.  EiLgang  in  das 
romantisclje  Wehia-Thal.  Vergl,  S.  830. 

L.  Saline  Jiyburg;  r.  Ober-  und 
Nieder-  Schinürstadt. 


Stat,  Beugen ,  einst  Deutschordens- 
Kommende,  jetzt  Rettungsanstalt  für 
verwahrloste  Kinder ;  Schullehrer-Semi- 
nar.    Weinbau. 

L.  Kheinfelden,  jenseit  des  Rheins, 
aargauisches  Städtchen  mit  sehr  besuch- 
ten Soolbädern  (bei  Struve,  —  im  Gast- 
hof Zum  Schützen).  Auf  einem  flachen, 
überall  senkrecht  in  den  Rhein  ab- 
fallenden Felsen  stand  einst  die  für  die 
Eidgenossen  so  furchtbare  Burg  Stein. 
Rheinstrudel,  wegen  seiner  Gefährlich- 
keit für  die  Schififfahrt  ,, Höllenhaken'' 
genannt.  In  der  Nähe  zwei  Salinen, 
welche  jährl.  140,000  Ctnr.  Kochsalz  pro- 
duciren.  —  Die  Bahn  läuft  am  Ufer  des 
in  felsigem  Bett  fliessenden  Rheins,  ver- 
lässt  aber  dasselbe  bei 

Stat.  Wyhlen;  dann  Stat.  Grenzach. 

(I9V2  Meil.)  Basel.  Grosser  Bahn- 
Knotenpunkt. 

A.  Für  Reisen  in  die  Schweiz 
und  nach  Frankreich  muss  man 
den  Badischen  Bahnhof  in  Basel  (auf 
dem  man  ankam)  verlassen  und  über 
den  Rhein ,  durch  die  ganze  Stadt  zum 
„Schweizerischen  Centralbahn- 
hof"  fahren. 

Gasthöfe :  1)  In  der  Stadt:  '-Drei 
Könige,  altrenommirtes,  nobles,  grossartiges 
Hotel  mit  prächtiger  Aussiclit  auf  den  Strom; 
vortreffliche  Leitung,  ausgezeichnete  Küche 
und  Keller,  kunstsinnig  ausgestattete  Säle; 
sehr  empfohlen.  —  '•'  Weisses  KreuK ,  Aus- 
sicht auf  die  liheinbrücke,  reinlich,  billig, 
stark  besucht,  empfohlen.—  Goldener  Kopf. 
—  Wilder  Mann.  —  Storch.  —  Scliwarxer 
Bär.  —  2)  Am  Oentralbahuhof:  '•■Hotel 
Euler,  komfortabel,  neu,  gut  geführt.  — 
Gegenüber  '''Schweizerhof,  ebenfalls  neu, 
elegant  und  recht  gut,    mit  Restauration, 

B,  Für  Reisen  nach  Deutsch- 
land bleibt  man  auf  dem  Badischen 
Bahnhofe  (auf  dem  man  ankam).  Hier 
ganz  gute  Restauration. 

Zu  den  bedeutendsten  Sehenswür- 
digkeiten der  Stadt  gehören  der  1010 
bis  1019  von  Kaiser  Heinrich  erbaute 
Münster f  romanischen  Styls,  gothisch 
restaurirt,  mit  Sarkophag  der  Kaiserin 
Anna,  schöner  Kanzel,  Taufstein  etc.  — 
Im  sogen.  Konciliums-Saal  Sammlung 
mittelalterlicher  Gegenstände  (Trink- 
geld). —  Museum  -  Gebäude  mit 
Bibliothek,     Aula,      naturhistorischon 
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Sammlungen  und  * EunSt  -  Sa^nm- 

lutig,  letztere  reich  an  Holbeinschen 
Bildern    und  Zeichnungen  (Tünkgeld). 

—  RathhailS  im  spätesten  gothischen 
Styl,  —  Das  Spahlenthor.  —  Zeughaus. 

—  St»  Elisahethkirche ,  neu,  go- 


thisch,  auf  Kosten  eines  reichen  Bürgers 
erbaut.  —  Missions  -  Anstalt  mit 

sehr     interessanten     ethnographischen 
Sammlungen. 

jCr" Ausführlicheres  in  Berlepsch  „Reise- 
buch für  die  Schweiz". 


Das  Höhgäu  und  der  südliche  Schwarzwald. 
74.  Route:  Touren  in  den  Oberen  Sohwarzwald. 


In  diesem  Abschnitte  werden  die 
Hauptstrassen  und  Eisenbahnen,  welche 
von  der  südlichen  Badischen  Staatsbahn 
(Constanz- Basel  E.  73)  über  den 
Schwarz  wald  ins  badische  Rhein -Thal 
(Basel -Karlsruhe)  führen,  skizzirt.  Wer 
einlässlichere  Auskunft  über  Schwarz- 
wald-Touren verlangt,  wolle  dieselben 

in  Berlepsch  „West -Deutschland", 

Route  55  bis  68  nachsehen. 


1)  Von  Singen  nach  Villingen  und 
ins  Gutach -Thal. 

Das  H  ö  h  g  ä  u  ist  eine  fruchtbare  Ge- 
gend im  südlichsten  Theile  Badens  zwi- 
schen dem  Bodensee,  dem  Rhein  u.  der 
Baar  u.  kommt  schon  im  Testamente  Karl 
d.  Gr.  vor.  Während  des  ganzen  Mittel- 
alters war  dieser  Landesstrich  reich 
mit  Burgen  und  Vesten  deutscher 
Edelleute  bebaut,  deren  Ruinen  heute 
noch  das  Wanderziel  vieler  Touristen 
bilden.  —  Den  Eingang  vom  Rhein  und 
Bodensee  her  bewacht  die  auf  einem 
isolirt  stehenden  (2213  F.  Höhe  üb.  M. 
erreichenden)  Basaltkegel  gelegene 
prachtvolle  Ruine  der  einstigen  Veste 
*Hohentwiel  (einer  würtombergischen 
Exklave ,  Staatsdomäne,  im  badischen 
Lande).  Es  ist  ein  Punkt,  an  den  reiche 
historische  Erinnerungen  sich  knüpfen. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  zu 
Römerzeiten  befestiget,  war  diese  Burg 
gegen  das  Ende  des  10.  Jahrh.  Wohn- 
sitz der  gelehrten  Herzogin  Iladwig  von 
Alemannien  (f  094),  von  deren  Leben  u. 
Lieben  Victor  Scheffel  in  seinem  vortreff- 
lichen Roman  ,,Ekkchard''  ein  so  wun- 


derbar anziehendes  Bild  zu  entwerfen 
wusste.  1538  kam  das  Schloss  in  Würtem- 
bergs  Besitz  und  im  30jährigen  Kriege 
zeichnete  sich  derKommandantderVeste, 
Konrad  Wiederhold  durch  die  heroische 
Vertheidigung  und  Behauptung  des  ihm 
anvertrauten  Platzes  rühmlich  aus  (vgl. 
Kirchheim  unter  Teck  S.  755).  Dann 
war  die  Felsenburg  Staats- Gefängniss, 
in  welchem  der  Märtyi'er  der  würtem- 
bergischeu  Verfassungskämpfe,  der  edle 
Job.  Jak.  Moser,  5  Jahre  lang  schmach- 
ten musste.  Auch  der  preussische 
Werbe- Offizier  v.  Knobeisdorf  wurde 
als  20jähriger  junger  Mann  hier  einge- 
kerkert und  verliess  das  Gefängniss  erst 
mit  grauen  Haaren.  Das  Ende  der 
stolzen  Veste  ist  ein  schmachvolles;  im 
Jahre  1800  übergab  der  damalige  Kom- 
mandant ohne  einen  Schwertstreich  die- 
selbe an  General  Vandamme,  der  sie 
sprengen  und  so  viel  ihm  möglich  zer- 
stören Hess.  Man  besuche  die  umfang- 
reiche und  grossartige  Ruine.  In  der 
am  Fusse  des  Berges  gelegenen  Meierei 
bekommt  man  einen  Beglt-iter  mit  den 
Schlüsseln  (Trinkgeld  24  kr.),  der  wei- 
tere Auskunft  gibt.  Vom  gut  erhal- 
tenen Thurme  herrliche  Aussicht  über 
den  Bodensee  und  Ansicht  der  Alpen 
von  Vorarlberg  an  bis  in  die  Gegend  des 
Montblanc.  Gutav  Schwab  besingt  die- 
selbe mit  den  Kernversen: 
Wir  steheu  auf  den  Zinnen  der  Folsonvesto 

Twiel, 
Da   treibet   auf   der   Ebne    der   Blick    sein 

weites  Spiol 
Durch    Triften    und   durch   Wäld«»r,    durch 

Klöster  und  durch  Städte 
Hier  ist  kein  Ziel  zu  tiuden  als  grauer  Alpon 
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Das  Land  der  Alemannen  mit  seiner  Berge 

Schnee, 
Mit     seinem     blauen     Auge     dem      klaren 

Bodensee, 
Mit    seinen   gelben    Haaren,    dem    Aehren- 

scbmuck  der  Auen 
Recht  wie  ein  deutsches  Antlitz  ist  solches 

Land  zu  schauen. 

In  Singen  (S.  820)  zweigt  die  Ba- 
dische  Donau -Bahn  von  der  Rtieintlial- 
Bahn(S.  820)  in  nördlicher  Richtung  ab, 
läuft  dicht  am  Fusse  des  Hohentwiel  und 
des  Felsennestes  Hohenlzrahen ,  einst 
ebenfalls  eine  Ritterveste  vorüber,  u.  pas- 
sirt  die  Stat.  Mühlhausen  (oberhalb  wel- 
cher die  wenigen  Reste  von  Mägdberg  zer- 
fallen), Welschingen  (1.  oben  die  Ruinen 
von  HohenhöwenJ  und  Engen;  hier  ver- 
lässt  die  Bahn  die  fruchtbaren  Gefilde 
des  Höhgäu  und  steigt  an  abschüssiger 
Berghalde  (1  zu  60)  durch  das  dicht- 
bewaldete Engen- Thal  fast  2V2  St.  Ent- 
fernung hinan ,  um  das  Donau  -  Thal  zu 
gewinnen, —  eine  einsame  Fahrt.  Nach- 
dem einige  grosse  Erddämme  (im  Krie- 
ger- und  Hattinger  Thal),  der  300  F. 
lange  Hattinger  Tunnel  durch  den  gelb- 
weissen  Jurakalk  (Baukosten  fast  V2 
Mill.  Gulden)  u^nd  der  kleinere  Möh- 
ringer  Tunnel  passirt  sind,  öffnet  sich 
plötzlich  der  Ausblick  auf  das  weite, 
tief  unten  liegende  Donau -Thal,  in 
welches  die  Bahn  absinkt,  den  (hier 
80  F.  breiten)  Strom  überbrückt  und 
den  Bahn -Knotenpunkt 

(4  Meil.)  Stat.  InimCndingen  er- 
reicht. —  Hier  zweigt  östl.,  dem  Laufe 
der  Donau  folgend,  die  Bahn  nach  Tutt- 
lingen (S.  753)  ab. 

So  lange  dieselbe  noch  nicht  eröffnet 
ist,  vermittelt  ein  täglich  mehrmalig  fahreu- 
<ler  Postwagen  in  IV2  St.  Fahrzeit  (18  kr.) 
die  Verbindung. 

•  Die  Bahn  steigt  nun  im  Donau- 
Thal  aufwärts  über  Geisingen  ^  P/ohren 
nach 

(67,0     Meil.)     Donauescliingren 

(Schütze.  —  Post. —  Hirsch),  badischos 
Städtchen  an  der  Brigach  mit  2900  ka- 
tliolischen  Einw.,  dem  schönen  fürst- 
lich Fürstenbcrgischen  Residenzschloss, 
in  dessen  Schlosshofe  die  Donan  ciit- 
springt.  Der  kunstsiimigo  Fürst  hat  in 
verschiedenen    Sammlungen   wertli volle 


Schätze  angehäuft.  Im  Garten  ein 
Denkmal  für  G.  Eph.  Lessing;  sehens- 
werth  sind  die  Marställe. 

Post:  Tägl.  2mal  nach  (SVb  Meil.)  Frei- 
burg,  in  8V2  St.,  für  2  fl.  27  kr.  über  Neustadt. 

Nun  im  Thal  der  Brigach  aufwärts 
über  Stat.  Marhach  nach 

(8^4  Meil)  Villingen,  dem  vor- 
läufigen Endpunkt  der  Bahn  (Post  oder 
Blume.  —  Lilie).  Das  badische  Be- 
zirksamts -  Städtchen  mit  4200  katho- 
lischen Einw.  hat  ausser  seiner  Pfarr- 
kirche u.  seinem  Rathhause,  in  welchem 
noch  eine  Folterkammer  gezeigt  wird, 
nichts  Sehenswerthes.  Die  Umgegend 
ist  leicht  gebügeltes  Wiesenland.  — 
Von  hier  über  das  Plateau  der  Donau- 
Quellen  (denn  die  ,,Brieg  und  Breg 
bringen  d'  Donau  z'weg"  sagen  die 
Schwarzwälder  und  wollen  den  sogen. 
Donau  -  Ursprung  in  Donaueschingen 
nicht  gelten  lasseij)  wird  an  der  Eisen- 
bahn gebaut,  welche  die  Verbindung 
mit  dem  Kinzig-Thal  herstellen  soll. 
Vorläufig  geht  die  Post  tägl,  3mal  nach 
(öV^Meil.)  Haussach,  in  5  bis  7  St.,  für 
1  fl.  30  kr.,  zum  Anschluss  an  die  dort 
beginnende,  hinaus  nach  Offenburg  (im 
Rhein-Thal)  führende  Bahn.  St.  Georgen, 
hoch,  frei  in  Mitte  von  Wiesen  gelegen, 
ist  einer  der  Hauptsitze  der  Schwarz- 
wälder Uhren- Fabrikation.  —  Von  da 
hinab  nach  Triberg  (Löwe.  —  Ochse), 
seit  1826  nach  einem  Brande  fast  ganz 
neu  aufgebautes,  sehr  industrielles 
(Uhren,  Stroh-  und  Holz-Waaren)  Städt- 
chen mit  sehr  schönem  *  Wasser/all  der 
Gutach,  y^  St.  Es  sind  sieben  Kas- 
kaden-Etagen übereinander;  die  4,  von 
unten  her  ist  die  schönste,  ein  breiter 
schleierartiger  Wasserkörper.  —  Durch 
das  prachtvolle,  an  malerische  Fels- 
Verwitterungen  reiche  *Glutach-Thal 
hinaus  nach  Hornberg  (*Post),  sehr 
schön  gelegenes  altes  Städtchen  mit 
berühmter  Brauerei  und  bedeutender 
Steingut -Fabrik.  Schöne  Aussicht  von 
dem  das  Städtchen  überragenden 
Schlosse;  ^Malerischer  Punkt  auf  der 
Brücke  über  dem  trümmererfüllten  Bett 
der  Gutach.  Ueber  Dorf  Gutach  nach 
Hausnch  im  Einzig -'Thal    (Post  oder 
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Engel),  herrlich  gelegen,  von  einem 
dem  Fürsten  von  Fürstenberg  gehören- 
den Schlosse  überragt. 

Post  über  Wolfach  nacli  (S'/io  Meil.) 
Bad  Rippoldsau  (S.  815),  in  3  St.,  1  fl.  24  kr. 

Eisenbahn:  Tägl.  4  Züge  über  Ha^^lach, 
JBiberach,  Gengenbach  nach  (41/3  Meil.)  Offen- 
burg (I.  1  fl.  21  kr.  II,  57  kr.  III.  36  kr.) 
zum  Anschluss  an  die  grosse  Badisclie 
Staatsbahn  (nach  Basel,  Freiburg  oder 
Karlsruhe,  Heidelberg,  Frankfurt  etc.). 

Ausführlicher  in  Berlepscli  „West- 
Deutschland«,  R.  59. 


2)  Alb-Thal  —  Feldberg  —  Höllen- 
Thal. 

Entweder  in  IV2  Tagen  von  Waldshut, 
Post  Mittags  1  Uhr,  nach  (2^/4  Meil.)  St.Blasien, 
in  13/4  St.,  1  fl.  21  kr.,  dann  zu  Fuss  auf 
den  Feldberg,  droben  i'ibernachten,  anderen 
Tag  herunter  nach  LenzHrch  und  von  da 
Nachm.  Post  nach  (51/3  Meil.)  Freiburg ,  in 
43/4  St.,  1  fl.  36  kr.  —  Oder  mit  Auslassung 
des  Feldberges  in  Miethwagen  (Eiuspänner 
18  fl.,  Zweispänner  33  fl.)  \on  Albbruck  nber 
St.  Blasien,  Schlucksee  und  Hollen-Thal  nach 
Freiburg. 

Auf  der  Eisenbahn  bis  Stat.  Alb- 
bruck (S.  823),  dann  durch  das  5  St. 
lange,  sehr  romantische  Alb-Thal  (bril- 
lante Wandbilder  mit  schönen  Felsen- 
Gruppen)  nach  St.  Blasien  {*H.ötel  bei 
Ellensohn,  sehr  gut  und  komfortabel), 
ehemalige  reichsfürstliche  Benediktiner- 
Abtei  (1807  säkularisirt)  mit  gross- 
artiger Kuppelkirche,  jetzt  Baumwollen- 
Spinnerei,  ein  höchst  überraschendes 
Bild  beim  ersten  Anblick.  Von  hier 
noch  1  St.  auf  sehr  guter  Chaussee  im 
Waldthale  fort.  Dann  Strcässchen 
nach  (IV4  St.)  Vorder-  und  Hinter- 
MenzenscMoand  (Hirsch)  und  min  mit 
Führer  in  l'/^  St.  zur  Menzenschicander 
Vichhiitte  oder  zum  Feldberger  Hof.  Der 
Feldberg  (4601  par.  F.  üb.  M.)  ist  der 
höchste  Punkt  des  Schwarzwaldes  und 
der  zweithöchste  Berg  Deutschlands, 
wenn  man  die  alpinen  Erhebungen 
Bayerns  und  Oesterreichs  hinweg  liisst. 
Auf  dem  flächcnhaft  sehr  entwickolton 
Gipfel  ein  43  F.  holior  Tliurm,  zu  dorn 
man  den  Schlüssel  im  Gasthofe  be- 
kommt. Malerischer,  aber  auch  be- 
schränkter ist  die  Aussicht  vom  Seehuck 


(Y4  St.  vom  Gasthofe).  Hinab  ent- 
weder 1)  an  der  Menzenschicander  Vieh- 
hütte vorbei  durch  *grossartige  Wald- 
Seen  erie  mit  Felsen  durch  das  Dorf 
Bärenthal  und  zum  Titisee  (}/^  St. 
lang,  fast  V4  St.  breit),  um  denselben 
herum  (von  hier  an  kann  wieder  der 
Wagen  benutzt  werden)  und  hinab  zum 
Sternen-  Wirthshaus  —  oder  2)  viel 
kürzer  direkt  über  den  Rinhenhof  und 
Hinterzarten  in  3  St.  zum  Sternen- 
Wirthshause.  Die  Umgebung  des  letz- 
teren ist  sehr  schön,  erreicht  ihren 
Höhepunkt  aber  erst  im  *HÖllen- 
Thalj  einer  engen  Felsenschlucht, 
deren  Wände  senkrecht  zwischen  400 
und  500  F.  emporsteigen.  Ueber 
Zarten   und  Ehnat    hinaus  nach  Frel- 

burg  im  Breisgan. 


3)  Das  Wehra  -  Thal 

ist  eine  über  2  St.  lange ,  enge ,  von  ge- 
waltigen, vertikal  aufsteigenden  Felsen- 
massen gebildete  Schlucht,  in  deren 
Thalsohle  meist  nur  der  Fluss  und  die 
Strasse  Raum  haben.  Es  übertrifft  an 
Grossartigkeit  der  Scenerie  alle  anderen 
Thäler  des  südl.  Schwarzwaldes  und 
würde  ein  Eeiseziel  ersten  Ranges  sein, 
wenn  die  Strasse,  welche  nur  bis  Todt- 
moos  geht,  weiter  fortgeführt  wäre.  — 
8V4  St.  weit  kann  man  fahren. 

Von  Stat.  Brennet  (S.  823)  im 
breiten  Unteren  Wehra  -  Thal  nach  dem 
stattlichen  Pfarrdorf  fFe/jr^  wo  plötzlich 
die  Berge  nahe  aneinander  rücken  und 
man  in  den  eigentlich  bereisenswerthen 
Theil  eintritt.  Die  ganze  einige  Stun- 
den lange  Strecke  bis  zum  Weiler  Todt- 
moos-Au  ist  von  keiner  menschliclien 
Wohnung  belebt.  In  Vorder  -  Toclt- 
mOOS  guter  Gasthof  Zum  Adler.  Hier 
hört  die  gute  Strasse  auf  und  man  muss, 
um  nicht  wieder  den  gleichen  Wog  zu- 
rückzugehen, den  sohr  steilen  und 
steinigen  Weg  nach  PräCT  nehmen,  der, 
wenn  man  Wagen  bei  sich  hat,  zu  Fuss 
und  mit  leerem  Wagen  zurückgelegt 
werden  muss.  Hier  eine  dreifache 
Wegewahl: 
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1)  guter  Fahrweg  durch  die  Bernau 
nach  St.  Blasiert  (vergl.  S.  829)  und 
durchs  Alb  -  Thal  zur  Bahn;  oder 

2)  durch  das  lohnende  Präg-Thal  in 
1  St.  nach  €rSCll"Wäll(l ,  von  wo  man 
auf  vortrefflicher  Chaussee  nach  Schönau 
(S.  832)  und  von  da  durchs  Wiese -Thal 
nach  Basel  (S.  824)  oder  über  Königs- 
Mtte  ins  Ober  -  Münster  -  Thal  gelangen 
kann  ; 

3)  von  Gschiüänd  Fahrstrasse  nach 
Todtnau  und  von  da  über  Muggenhrunn 
und  Oherriedt  nach  Kirchzarten  im 
Dreisam  -  Thal  und  hinaus  nach  Frei- 

bur^  im  Breisgau. 

Wer  mit  dem  Besuche  des  Wehra- 
Thales  eine  Besteigung  des  Feldberges  ver- 
binden will,  geht  von  Todtnaii  durch  das 
Brandenburger  Thal  nach  Fahl  und  von  da 
mit  Führer,  den  man  im  Gasthof  zum  Adler 
engagirt    (IV2  fl.),  in  21/4  St.,  hinauf. 


4)  Das  Wiese -Thal, 

weltbekannt  durch  Hebels  alemannische 
Gedichte,  öffnet  sich  breit,  unweit  Basel 
(S.  824),  und  ist  eins  der  lieblichsten 
Reiseziele  des  südl.  Schwarzwaldes. 

Eisenbahn  von  Basel  nach  Schopfheim 
(3  Meil.),  tägl.  4mal ;  I.  1  fl.  6  kr.  II.  48  kr. 
m.  33  kr. 

Vom  Badischen  Bahnhof  in 
Klein -Basel  (S.  824)  in  grossem  Bo- 
gen ins  Thal  hinein  über  Stat.  Riehen, 
r.  oben  die  St.  Crischona-  Kapelle  mit 
einer  Filial- Anstalt  des  Baseler  Missions- 
hauses, Stat.  Stetten  nach 

Stat.  Lörrach  f* Hirsch  oder  Post), 
bedeutendster  Fabrikort  des  ganzen 
Thaies, mit  Seidenband-Fabriken,Shawl- 


und  Indienne  -  Druckereien  etc.  und 
5200  Einw.  —  Folgen  die  Stat.  Steinen 
(viele  Fabrik  -  Anlagen) ,  Maulbicrg 
(grosse  mechanische  Weberei,  Papier- 
Fabrik)  und  Schopf  heim ,  Ende  der 
Eisenbahn  (Gasth.  Zum  Pflug  oder 
Post),  wohlhabendes  Städtchen  mit 
2300  Einw.,  und  abermals  sehr  vielen 
industriellen  Etablissementen.  Die 
Landstrasse  thalaufwärts,  welche  durch 
immer  schöner  werdende  Gegenden 
läuft,  kommt  nun  nach  Hausen  ,  einem 
reizend  unter  Obstbäumen  gelegenem 
Dorfe,dem  Heimathsorte  des  gemüthlich- 
witzigen  alemannischen  Dichters  Joh. 
Pet.  Hebel,  dessen  Haus  von  einem  Ver- 
ein angekauft  wurde  ,  um  es  zu  unter- 
halten. Vor  der  Kirche  Büste  des  Volks- 
sängers. —  Immer  malerischer  wird  das 
Thal.  Bei  Zell  beginnt  der  eigentliche 
Schwarzwälder  Styl  der  Häuser  und 
Trachten  5  man  ist  in  katholisches  Ge- 
biet getreten.  Von  hier  wird  der  Zeller 
Blauen  (3795  F.  üb.  M.)  erstiegen.  Die 
Gegend  wird  immer  gebirgiger  und 
grosse  Fabrik  -  Etablissemente  beleben 
die  Wiesen  -  Thalflächen. 

Schönau  (Sonne,  gut  und  billig), 
achtes  Schwarzwälder  Dorf  in  äusserst 
pittoresker  Umgebung  am  Fusse  des 
Belchen  (welchen  man  von  hier  aus  in 
2V2  St.  ersteigt); 

Eine  neue  sehr  gute  Fahrstrasse 
führt  über  die  Wiedener  Eck  (pracht- 
volle Aussicht  auf  die  Alpen)  hinüber 
ins  Münster  -  Thal  und  durch  dieses 
hinaus  nach  KrotzingCU  an  der  Ba- 
dischen Bahn. 


Register. 


Ä.  I 

Aalbach -Thal  512. 

Aalen  776.  777. 

Aalen -Heidenhüim  778. 

Abbach  239. 

Aber- See  678. 

Absam  554. 

Abtenau  675. 

Abwinkel  510. 

Achalm  747. 

Achberg,  Schloss,  262.  284. 

Achen-Pass  517. 

Achenkircheu  518. 

Achensee  518. 

Acheusee  —  Jenbach  520. 

Acheusee  —  Kraut  —  Tegern- 
see— München  518-507. 

Achenaee  — Vorder -Kiss  500. 

Achen-Thal  500. 

Acheiiwald  517. 

Acheuwald  —  Tölz  517. 

Achern  &11. 

Achern  —   Kniebis  815. 

Adclholzen,   Wildbad,  642. 

Adelsheira  230.  788. 
j  Adlerstein  85.  93. 

Adlerwand  270. 

Adnet  603. 

Adorf  25. 
.  Aelpele  264. 
1  Aerobach  284. 
I  Agatha,  St.,  668. 
'  Agatharied  513.  522. 

Aggeusteiu  275. 

Aglastorhausen  231. 
lAhrenfels  3. 
j  Ahrenschwaug  32. 
'  Aibling  533. 

Aichholz  470. 

Aideubacli   177. 

Aigeu,  Schloss,  594. 

Aistaig  752. 

Aitraug  247. 

Alatseo  256. 

Albbruck  823.  829. 

Alberspit/,  472. 

Alb -Thal  829. 

Alborfeldkogl  658. 

Alexniulersbiid  60. 
JAlgiiu  2Ü3-276. 

Uerlepsch'  Süd -Deutschi 


Allach  235. 

Allensbach  294.  819. 

Allerheiligeukloster  814. 

Allmannshausen  442. 

Allmendingen  743. 

Alpensee  257. 

Alpsee  250. 

Alpspitz  482..  483. 

Alpstrudel  489. 

Aisbach  7. 

A3^^- Aussee  669. 

AU    Ausseer  See  669. 

Altb;,-.h  728. 

Alt-Biruau  290. 

Altdorf  786. 

Altenburg  bei  Bamberg  80. 

Altenburg  in  Hessen  9. 

Alteuburg    in    Sachsen     19. 

45.  80, 
Altenmuhr  226. 
Alteuschwand  33. 
Altenstadt  bei  Baireuth  61. 
Altenstadt  in  Schwaben  252. 
Alteusteig  809. 
Altenstein  17. 
Althegueuberg  242. 
Altlacli  500. 
Altlachberg  450. 
Altmannshof  159. 
Altmühl-Thal  226.  238. 
Altmüuster  652. 
Altstätten  26^. 
Am  Lech  264. 
Ambach  442. 
Amberg  159. 
Ammerlaud  442. 
Amnicrsee  455. 
Amniersee-lMünchen  453. 
Ammcrwald  469. 
Ammerwald-Tlial  491. 
Amönoburg  9. 
Amras,  Schloss,  560. 
Aiiiselfing  176. 

Amstotten  in  Oostorreich  35. 
Amstetten  i.  Würtom borg 729, 
An  der  Staiigo  483, 
Andcclis,  Borg,  450. 
Audcrnach  3. 
Auger  482. 
Auichspitz  573. 
Anif  610. 
,ud. 


I  Anna,  St.,   Schloss,  300. 
Ansbach  225. 
Antogast,  Bad,  814. 
Anton,  St.,  475.  484. 
Apollinariskirche  2. 
Appenweier  —  Kuiebis  815. 
Arber,  Grosser,  32.  188.  190. 

-  Kleiner,  190. 
Arber -See  190. 
Arbon  297. 
Arenenberg  296. 
Arheiligen  14. 
Arnshausen  208. 
Arzl  563, 

Arzlach-Thal  497. 
Asbach  231, 
Arcli  21. 

Aschach   an   der  Donau  241. 
Aschaflfenbnrg  195. 
Aschaffeuburg   —    Frankfurt 

a.  M.  14, 
Aschau  im  Zillerthal  566. 
Aschau,    Nieder-  u,  Hohen- 

(im  Prien-Tlial),  540, 
Aschbaoh  35. 
Aschenrod  207. 
Ascholdiug  493. 
Asperg,  Stat.,  793. 
Asperg,  Hohen-,  720.  793. 
Assmaunshauseu  5. 
Aston  36. 
Attenaug  637. 
Atterseo  GSG. 
Atteray-Bach  573, 
Atzwaug  569. 
Aubacli  .530, 
Aubaoh-Thal  200. 
.Vudorf  (Ober-  und  Niedor-\ 

—  Bayerisch -Zell  532-  .53i». 
•^les-Wäudo  274, 

oh  in  Bayern  231, 

.. .  ..  vh  in  Sachsen  24. 
auc  -bachcr  Schloss  8. 
Axicischuoidc  52ö, 
Auf  der  Leiter  482. 
Aufackor  4G3. 
Aufkirchen  441. 
Aiigsbiircr  137  - 150. 

.\ugustusbrunueu  142. 

Dom  140. 

Fnggevhaus  144. 
27 
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Augsburg,  Gemälde-Grallerie 
147. 

Herkulesbrunnen  146. 

Maximilians  -  Museum   150. 

Merkuriusbrunnen  143. 

Eathhaus  143. 

St.     Ulrichs-     und    Afra- 
kirche  146. 

Zeughaus  144. 
Augsburg  —  Bamberg  52—45. 
Augsburg— Hohenschwangau 

255. 
Augsburg— Lindau  243-252. 
Augsburg  —  München  52—54. 
Augsburg  —  Oberammergau 

46». 
Augsburg -Ulm  242. 
Augustenfeld  156. 
Aulerdorf  738.  744. 
Aura  207. 
Aurach  521.  528. 
Aussee  668. 
Aussee  —  Ischl  667. 
Ausser-Weissenbach  686. 
Auwäldchen  243. 
Aystetten  243. 
Azelburg  176. 


B. 

Babenhausen  195. 
Bacherach  5. 
Bachtelweier  247. 
Backöfele  6!). 
Baden-Baden  —  Wildbad  — 

(Calw  —  Stuttgart)  818—803. 
Baderlucke  690. 
Badersee  478. 
Badlmtten  284. 
Bäroufaug  72. 
Bären tlial  830. 
Baierbrunn  495. 
Baiersbrouu  810. 
Baiersdorf  46. 
Baireuth  67-62. 

Altenstadt  61. 

Eremitage  61. 

Fantaisio  61. 

St.  Gilgenberg  61. 
Baklcck,  Ruine,  762. 
Bamberg  74  —  80. 
Bamberg   —   Hof  —    Leipzig 

24-18. 
Bamberg  — Nürnberg—  Mün- 
chen 45  —  54. 
Bamberg    —     Würzburg     — 

Aschaffenbnrg  204  —  195. 
Banimentlial  232. 
Baunwahlsee  254. 
Banz,  Schloss,  23.  80. 
Barinsoo  454. 
Bartholomä,  St.,  627. 
Bartliolomäusk.apelle  in    der 

Frank.  Scliwciz  92. 
Basel  —  Coustaiiz  824. 
Bauer  am  Eck  479. 
Bauer  in  der  Au  511. 
Bauern -Ried  251. 


Bauland  230. 
Baumfurt  87. 
Baumgartenalp  512. 
Baumgartenberg  512. 
Bayerdiessen  455. 
Bayerische  Wald  187-194. 
Bayerisches  Oberland  423. 
Bayern,  Königreich,  37. 
Bayersoyen  463. 
Bayrisch -Eisenstein  183.  191. 
Bayrisch -Zell  528. 
Bebeuhausen  750. 
Bebra  15. 

Befreiuugshalle  174.  237. 
Beimerstetten  730. 
Beleben  832. 
Beilenberg  252. 
Bempfliugeu  745. 
Benediktbeuren  445. 
Benediktenwand  446.  497. 
Benk  62. 
Bensheim  8. 
Benziugeralp  525. 
Beraun -Thal  30. 
Berchtesgaden  621. 
Berchtesgaden  —  Golling  631 

—  632. 
Berchtesgaden  —  Ramsau  — 

Reichenhall  630.  631. 
Berchtesgaden    —     Salzburg 

619  —  617. 
Berchtesgaden  —  Untersberg 

632. 
Berchtesgaden  —  Watzmann 

633. 
Berchtesgadener  Hohe  Tliron 

599.  632. 
Bercliting  457. 
Berg  am  Bodensee  295. 
Berg  in  Sachsen  25. 
Berg  bei  Salzburg  612. 
Berg  am  Staruberger  See  441. 
Berg  bei  Stuttgart   710.  716. 
Bergen  in  Oberbayern  536. 
Borghausen  798. 
Bergleboden  484. 
Berglochfelsen  64. 
Bergrheiufeld  202. 
Bergstrasse  7. 
Bergtheim  202. 
Beringen  823. 
Berlingen  296 
Bermersbach  812. 
Bernau  i.Prieu-Thal535.  540. 
Bernau  im  Scliwarzwald  831. 
Berneck  62.  63. 
Beruliardinalp  483. 
Berureuth  63, 
Bernried  439.  443.  < 

Bertoldsheiin  234. 
Borwang  493. 
Borzeukopf  262. 
BesoufoUi  810. 
Besiglieini  779. 
Besnier  295. 
Bctziugeu  747. 
Beuei'eu  7r)8. 
Beugen  824. 
Benron,  Kloster,  754. 


Beutelspach  774. 

Bezigau  247. 

Biberach  738. 

Biberwier  494. 

Bichel  445. 

Eichel -Tölz  445. 

Bickenbach  7. 

Biebrich  6. 

Biechlbach  492. 

Bieringen  751. 

Biesseuhofen  247.  46g. 

Bietigheim  779.  794. 

Binau  231.  791. 

Bind  lach  62. 

Bingen  5. 

Bingerloch  5. 

Birgsau  271. 

Birkenfeld  797. 

Birwinken  295. 

Bischoffsgrün  63.  71. 

Blaichach  264. 

Blasien,  St.,  829. 

Blassen  469. 

Blaubeuren  743. 

Blaue  Gumpe  481. 

Blaufelden  787. 

Blauthal  741. 

Blautopf  743. 

Blind  enmarkt  35. 

Blind  heim  52. 

Blindsee  494. 

Blomberg  498. 

Bludenz  564. 

Blumau  569. 

Bobingen  246. 

Bobritsch  27. 

Bockenheim  10. 

Bodenalp  512. 

Bodeubacli  512. 

Boden -Lahne  481.  484. 

BodeuJaube  208.      • 

Bodenmais  189. 

Bodensee  276-298. 

Bodenspitz  525. 

Bodenwöhr  33. 

Bodmann  290. 

l^öheinikircho  34. 

Böhiug  459. 

Böblingen  807. 

Böhmerwald  31. 

Böseneck  74. 

Bösteubach  873. 

Bogen  32. 

Bonames  10. 

Bonn  1. 

Bnpfingen  777. 

Boppard  4. 

Bornhofen  4. 

Bothnang  718. 

Botzen  5ö9. 

Boxborg  —  Wölchingen  230. 

Brambach  25. 

Brandenberg  .528. 

Brandüuberger  Joch  528. 

Braudjocli  491. 

Ilraudschroff  2G4. 

Brannenbiug    —    Bayeriscli- 

Zell  531-530.  547. 
Braubacii  4. 
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Braunberg  170—174. 

Brauneck  498. 

Brecherspitz  524. 

Brcgenz  279. 

Bregenzer  Klause  280. 

Bregenzer  Wald  281. 

Breitach  269. 

Breitach  -  Thal  272. 

Breitenbach  83. 

Breitenbruan  539. 

Breitengüssbach  24. 

Breitenwang  490. 

Brenuberg  187. 

Brennbüclil  563. 

Brenner-Bahn  566-569. 

Brenner  See  568. 

Brennet  823.  830. 

Brenz-Bahn  778. 

Bretten  796. 

Brettfall  565. 

Bretzfeld  784. 

Brixeua.  d.  Brennerbahn  569. 

Brixen  im  Brixen-Thal  551. 

Brixen  -  Klause    im    Brixen- 
Thal  550. 

Brixen -Thal  550 

Brixener     Klause     an     der 
Breunerbahn  569. 

Brixlegg  551. 

Brixlegg   —   Branrlenberg  — 
Schliersee  528-525. 

Brixlegg  —  Zillerthal  565. 

Brömserburg  5. 

Biohl  3. 

Biohl-Thal  .3. 

Bionnbach  229. 

Bi-ounen ,  Schlösschen,  754. 

Bruchsal  796. 

Brück  454. 

Bruckberg  155. 

Brnckniühl  533. 

Brückeuau  205. 

Brühlbach -Wasserfall   760. 

Brugg  823. 

Bruggeii  572. 

Bruuau  570. 

Bruunadern  823. 

Brunuberg  463. 
I    Brunnbühel  514. 

Bruuneusteinhöhle  84. 
,    Brunnwiesenalp  671. 

Bucliau  aru  Achenseo  520. 

Biicliau  am  Federsee  738. 
,   Buclienan,  Schloss,  242. 

Buclienrainen  272. 
\   Buchloe  246.  468. 

Budenlieiin  6. 

Bühel waug  .^49. 

Bütten -Wasserfälle  815. 

Biinh  774. 

Burg  689. 

Burgau  am  Attersee  G87. 

Burgau  in  Bayern  243. 

Burgberg  267. 

Burgberuheiiu  225. 

Burgfarnbach  227. 

Bnrggaileureuth  85. 

Burghaun  15. 
1  Burgkuudstndt  22. 


Burgiengenfeld  153. 
Burgrinn  15.  201. 
Burgstall  188. 

Burgsteiu  im  Fichtelgeb.  67. 
Burgstein  im  Oetz- Thal  572. 
Burladiugen  771. 
Butzbach  9. 

C. 

Calmbach  800.  803. 
Calw  801. 

Cannstadt  710.  713.  725.  773. 
Onpellen  4. 
Castel,  Schloss,  295. 
Caub  4. 
Cham  32.  187. 
Charlottenhütte  610. 
Chemnitz  28. 
Cliiemgau  537. 
Chieming  .539. 
Chienisee  537. 
Choriusky-Klause  667. 
Chrast  31. 
Christeies -See  270. 
Christophs -Thal  810. 
Chubitzen  32. 
Clemenshall  790. 
Clemenskapelle  5. 
Comburg  786. 
Constanz  291—294. 
Coustanz  —  Basel  819. 
Coustanzer  Thal  250. 
Crailsheim  778.  787. 
Crimmitzschau  19. 
Crischonakapelle  831. 
Culmbach  22. 


Dachau  23.5. 
Dachseu  811. 
Daiseubergerhaus  496. 
Dallau  231. 
Dallarmispitz  502. 
Darching  520. 
Darnistadt  7. 

Dariusta  dt —Aschaffenburg  — 
Würzburg  —  Bamberg  194. 
Darmstadt  —  Frankf.  a.  M.  14. 
Dauclisteiu,  Ruine,  791. 
Daumen  274. 
Degersee  284. 
Deggendorf  176.  187. 
Diiseuliofon  531. 
Douried  1&7. 
Dettelbach  227. 
Di'ttiiigeii  in  Bayern  14. 
l)ettiugeni.Würtemb.752.759. 
Dettiuger  Rossberg  7.V.). 
Deureuburg  4. 
Didamskopf  272. 
Dieburg  195. 
niedesheln»  791. 
Diodorf  243. 
I'iemeudorf  457.  458. 
Diepoldsburg  7.00. 
Diesseu  455. 
Dietfurt  755. 


Dietmannsried  254. 
Dietramszell  496. 
Dilliügeu  243. 
Dillmannsliof  288. 
Dilsberg  792. 
Dinkelscherben  243. 
Disseograbeu  480. 
Distelhausen  229. 
Ditzeubach  729. 
Ditzingen  799. 
Dizeubach  757. 
Dobel  806. 
Dobrichowitz  31. 
Dörfel  192. 
Dörflas  68. 
Döttelbach  813. 
Dogern  823. 
Donau  232. 
Donaueschingen  827. 
Donau-Moos  234. 
Donaustauf  170. 
Donauwörth  51. 
Douauwörth  —  Linz(Douau- 

fahrt)  233-242. 
Donsdorf  742, 
Doos  92. 
Diu-nbiru  28ö. 
Dortelweil  10. 
Drachenfels  2. 
Drachensteiu,  Ruine,  239. 
Drachenstein  imSalzkammer- 

gut  684. 
Drahthammer  62. 
Drei -Adler -Felsen  64. 
Drei  Brüder  a.d.  Donau  237. 

-    im  Fichtel- Gebirge  71. 
Drei  Quellen  88. 
Dreisam -Thal  831. 
Dreistelzberg  206. 
Drei  -  Thorspitz  472. 
Dresden     —     Chemnitz     — 

Reichenbach  27—30. 
Düruberg  608. 
Diirrach-Thal  500. 
Diirreuhieb  71. 
Dürrenzimmern  49. 
Dürrfeichteralp  632. 
Dürreubach  513. 
Dumpen  571. 
Duracli  255. 
Durlesbach  739. 
Duxer-Thal  566. 


Ebelsbach  204. 
Kl.elsberg  36. 
El)eu  520. 

Kbeuliauseu  494.  495. 
Ehensee  657. 
F.l.ensfeld  24. 
Khenzwoiev  653. 
Elierbach  792. 
Ebormanustadt  83. 
El.orshach  728. 
El.orsdorf  18. 
i;i)orstadt  7. 
Eborstchi,  Schloss,  80 
Ebhauseu  809. 
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Kegister. 


Ebnat  830. 

Ebs  540. 

Eckarts  249. 

Eckeaberg  756. 

Eckersattel  631. 

Edelsberg  255. 

Efferding  242. 

Eger  26. 

Eger  —  Leipzig  28-24. 

Eger  —  Regensburg  —  Mün- 
chen 151-156. 

Egern  510. 

Eggalp  250. 

Eggatsweilfci'  284. 

Egghalden  284. 

Eggolsheim  45, 

Egloffstein  94. 

Ehebach  506. 

Ehingen  744. 

Ehningen  bei  Böblingen  808. 

Ehningen  bei  Reutlingen  747, 

Ehrenberg,  Burg,  790. 

Ehrenberger  Klause  492. 

Ehrenbreitenstein  3, 

Ehrenburg  83. 

Ehrenfels  5. 

Ehrenschwaug  250. 

Ehrwald  482.  494.  502. 

Ehrwald  in  Grieseu  492.494, 

Ehrwalder  Alp  494. 

Eibsee  477. 

Eichberg  499. 

Eichgraben  34. 

Eichstädt  49.  235. 

Eining  236. 

Einödsbach  271. 

Einödsbacher  Zwing  271. 

Einsingen  737, 

Einstein  275. 

Elsenach    —    Lichtenfels  — 
Bamberg  15—18. 

Eisenärzt  543. 

Eisenbreche  274. 

Eisfeld  18. 

Eiskapelle  b.  Bartholoniä  627. 

Eisliugen  729. 

Eizisried  255. 

Elbiugenalp  270, 

Elchingen  244.  735. 

Elendalpe  530. 

Ellbach  .521. 

Elbach-Tliiil  528. 

Ellmau  511. 

Ellwaugeu  777. 

Elm  —  Gemimdeu  15.  201. 

Elmau  bei  Partenkirchen  479. 
487. 

Elmau  in  Tyrol  551. 

Elster  25. 

Elster-Thal,   Viadukt,  20. 

Eltmann  204. 

Elz-Tlial  231. 

Emiclisburg  721. 

Emskirclieu  227. 

Endersbacli  774. 

Endorf  534. 
Engel  bürg  187. 
Engelhardsberg  93. 
Engelhardszoll  240. 


Engelsberg  551. 

Engen  756. 

Engen  -  Thal  827. 

Engers  3. 

Engersberg  201. 

Engersgau  3. 

Eningen  747. 

Enns  36. 

Entenloch  541. 

Enterrottach  511. 

Enzklösterle  805. 

Enz- Thal -Bahn  794. 

Epfendorf  752. 

Epprechtstein  67. 

Erbach  737. 

Eremitage  bei  Baireuth  61. 

Ergoldsbach  153. 

Erkenbrechtsweiler  758. 

Erlangen  46. 

Erlenbach  208. 

Erling  457. 

Ermattingen  295. 

Ermetzhofen  224. 

Ernst -Thal  29. 

Erpfendorf  541.  551. 

Erpfingen  766. 

Ersingen  798. 

Erzherzog  -  Johann  -  Klause 

527. 
Erzingen  823. 
Escheisbach  463. 
Eschenau  784. 
Eschenbach  226. 
Eschenlahn -Thal  452, 
Eschenlohe  452.  471. 
Eschenz  296. 

Eselsbergam  Walcheusee450. 
Eselsberg  b.  Partonk.  479. 
Esperhöhle  94, 
Esseratsweiler  284. 
Essleben  202. 
Esslingen  726. 
Esterbergalp,  Hintere,  484. 
Esterbergsee  484. 
Estern -Gebirge  473. 
Etsch-Thal  569. 
Ettal  263. 

Ettal,  Kloster,  460. 
Ettaler  Berg  460. 
Ettaler  Mannl  462. 
Ett-ing  459,  4U9. 
Etwasliausen  227. 
Etzelvvang  158. 
Etzger  Sclilösschen  624. 
Eucrdorf  207. 
Eugensberg  295. 
EusenhausHU  206. 
Eutin  gon  796. 
Eyach  751,  799. 
Eybach  729, 

F. 

Fahl  831. 

Fall  499, 

Falepp,  Forsthaus,   511.  527. 

Falkt'uburg  5. 

Falkenstein  in  Sachsen  24. 

Falkcnstoin,  i.AJgän,  255.489. 


Falkenstein  im  Bayerischen 
Wald  191, 

Falkenstein  im  Donau- Thal 
754. 

Falkenstein  bei  Regensbure: 
187, 

Falken  stein  im  Traun -Thal 
546. 

Falkenstein  am  Wolfgangsee 
679. 

Falls  74. 

Falsalp  634, 

Faltenbacher  Wasserfall  268. 

Fantaisie  bei  Baireuth  61. 

Farchant  471,  476, 

Fasanerie  bei  Darmstadt  7. 

Fauerndau  728. 

Fauken-Fall  475. 

Fauken- Schlucht  475. 

Fauleubach,  Bad,  256. 

Federsee  738. 

Feldafing  444. 

Feldbach,  Kloster,  296, 

Feldberg  i.  Schwarzwald  829. 

Feldkirch  280.  564. 

Feldmoching  156.  % 

Fellbach  773,  g| 

Felsberg  in  Hessen  9.  ■ 

Fend  574. 

Fender  Thal  574. 

Ferchensee  480. 

Fermersbach  501. 

Ferupass  487. 

Fe.stbühel  471. 

Feuerbach  793. 

Feuerkogel  658. 

Fichtel  -  Gebirge  ö4— 7i» 

Fichtelsee  65. 

Filseck  728. 

Fils-Thal  728. 

Finsterkliugel  807. 

Finstei'müuz  564. 

Finsterwald  498. 

Firmian-Alm  598. 

Fischbach  547. 

Fischbachalp  501. 

Fischbach  -  Thal  544. 

Fischen  im  Algäu  268, 

Fischen  im  Amper-Thal  457. 
Fischhausen  .513. 
Flanitz   192, 
Fliodeu  15, 
Flöha  28, 
Florberg  201, 
Förstorsliöhle  91. 
Forbach  812. 
Forchheim  45.  83. 
Frageusteiu,  Ruine,  505.561. 
Fraiikeumarkt  636. 
Frankfurt  a.  M.  10-12. 
Frankfurt— Aschaffenburg  13. 
Frankfurt  a.  M.  —  Darmstadt 

—  Heidelberg  14. 
Frankfurt  a.  M.   —  Fulda  — 

Kassel  16-13. 
Frankfurt  a.  M.  —  Qiessen  — 

Kassel  13-7. 
Franzensbad  21.  25. 
Fraazensvestp  569,  i 
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Fraueuloch  C75. 
Franenried  521. 
Fra neuste  in  679. 
Fraueuwörth  539. 
Fraueuzell  187. 
Freiberg  in  Sachsen  28. 
Freiberg  im  Algäu  269. 
Freibergsee  269. 
Freiburg  im  Breisgau  830. 831. 
Freienfeld  569. 
Freiersbacb,  Bad,  814. 
Freihöls  160. 
Freilassing  536.  611. 
Freinberg  641. 
Freising  156. 
Freudeuberg  513. 
Freudenfels,  Schloss ,  296, 
Freudenstadt  809. 
Freudenstadt  —  Appenweier 

812. 
Frendenst.  —  Rippoldsau  815. 
Freyung  194. 

Friedberg  9. 
Friedingen  754. 

Friedriebsau  735. 

Friedricbsfeld  8. 

Friedrichshafen  2S5-2SS. 

Friedrichshafen   —     Ulm    — 
Stuttgart  740-725. 

Friedrichshall  206. 

Friedrichs -Thal  810. 

Frillensee  478. 

Fritzens  553. 

Fröbershammer  71. 

Frohnhofeu  200. 

Fügen  565. 

Fürsteubruun  596. 

Fürstoufeld  51. 

Fürstenfeldbruck  454. 

Fürstonhaus  amAchensee  519. 

Fürstenstein  1*7. 

Fürth  228 

Fürthor  Kreuzung  47.  22S. 

Füssen  255. 

Füssen  —  Eeutte  264. 

Füssen  —  Kempten  468. 

Fulda  15. 

Fürth  32.  188. 

Furthaminer  65. 

Fuschl  eSW 

Fuschlsee  689. 


Gabelbachgreuth  243. 
Gachtspitze  276. 
Gädheim  203. 
Gärtriugen  808. 
Gaichspass  274. 
Gaileukircheu  786. 
Gaisach  498. 
Galsalpe  516. 

(«aisbersr  bei  Salzburg  597 
Gaisberg  im  Algäu  275. 
Gaisberg- Ferner  574. 
Gaisberger  Thal  574. 
Gais-Thal  494.  .502. 
Galgeubüchel  561. 


Gallwiese  561. 
Gamburg  229. 
Gamertiugen  771. 
Gammelsdorf  155. 
Garatshauseu  443. 
Garmisch  468.  474. 

Gasseidorf  83. 
Gassenalp  482. 

Gassen -Thal  432. 

Gatterl  482.  488. 

Gattnau  285. 

Gaualgesheira  6. 

Gaulsheim  6. 

Gausbach  812. 

Gaussellingen  771; 

Gauting  437. 

Gebhardtsberg  280. 

Gefrees  74. 

Geisbach  812. 

Geiselhöring  153. 

Geisingen  827. 

Geislingen  729. 
I  Geislinger  Stiege  729. 

Geitau  524. 

Gelnhausen  16. 

Gemsengrab  2«9. 

Gemsvriese  264. 

Gemünden  —  Elm  15.  201. 

Gemünden  —  Kissingen  207. 

Geusungen  9. 

Georgen,  St.,  im  Fichtel-Ge- 
birge,  57.  62. 

Georgen  ,    St. ,    im   Schwarz- 
wald ,  828. 

Georgeuauer  Mühle  761. 

Georgeuberg  552. 

Georgensgemünd  48. 

Georgsberg  bei  Passau  177. 

Gerhausen  742. 

Gerlachsheim  229. 

Gernberg  515. 

Gernsbach  806. 

G«-nsbach  —  Rastatt  812. 

Gernthal  501. 

Geroda  206. 

Gerold  454. 

Geroldshausen  229. 

Gersthofen  52. 

Gerstruben  269. 

Gertraud,  St.,  56.5. 

Gessertshausen  243. 

Geyereck  598.  5L*9. 

Giech  45. 

Giesenbach  504. 

Gifssen  9. 

Gilfertsberg  553. 

Giljfen,  St.,  68^1.  6S9. 

Gilgenberg,  St.,  61. 

Gimpel  276. 

Giudelalphöhe  513. 

Giudelalpliohweid  512. 

Giugon  729. 

Giugl  690. 

Glaueck  596. 

Glarisegg  296. 

Glas  602. 

Glashütten  bei  Kro>Mt51C.517 

Glaswaldor  See  816. 

Glauchau  29. 


Gleiberg  9. 
Gleirsch-Thal  504. 
Gleishammer  157. 
Glürsch,  die,  560. 
Gmünd  775. 
Gmünd  —  Süssen  742. 
Gmünd  498.  508. 
Gniundeu  650—654. 
Gmunden  —  Ischl  —  Aussee 

—  Gosauseen  —  Hallstadter 
See  —  Aber  See  —  Schafberg 

—  Mondsee  —  Salzburg647. 
648. 

Gmundner  See  655. 
Goar,  St..  4. 
Goarshausen ,  St.,  4. 
Godesberg  2. 
Gögglinger  Ried  737. 
Göltzschthal- Viadukt  19. 
Göpfersgrün  65. 
Göppingen  728. 
Göppingen  —    Hohenstaufen 

739. 
(jöringsreuth  69. 
Gössnitz  19.  30. 
Gössweinstein  89. 
Goigen  551. 
Goisern  667.  671.  674. 
Goldbach  290. 
Goldenstein.  Schloss,  602. 
Goldmühl-Thal  63. 
Goldshöfe  776.  777. 
Golling  604.  632.  675. 
Crolling  —  Altenau  607. 
GolÜDg     —      Berchtesgaden 

632-631. 
Gollinger    Wasserfall    604. 

632. 
Gondelsheim  796. 
Gosheim,  Kloster,  755. 
(lOsan  675. 

Gosau- Mühle  671.  674. 
Gosausee,  Hintere,  676. 

—  Vordere,  675. 
Gosauzwang  671.  674. 
Gossensass  569. 
Gotterzell,  Kloster.  776. 
Gottlieben,  Schloss.  2!>5.  819. 
Gottmadingen  756.  &20. 
Gotzenalpe  628. 

Götzen -Thalalpe  629. 
Graben  246. 
Grabeustotten  758. 
Grafeuau  187.  194. 
(irafenherbergeralp  530. 
Grafen  Sprung  812. 
Grafrath  455. 
(xrailing  514. 
Graseck,  Vorder-  u.  Mittel-, 

479.  480. 
Grassstein  569. 
(^.raswang-Tlial  402.  46S. 
Greguitzbach  t>5. 
Greifenberp,  Bad,  455. 
Grenzacl»  824. 
Grenzhoru  547. 
(;rerenreuth3  Ruhe  280. 
Greut  448. 
Grics  a.  d.  Bronncr-Bahn  5ikj. 
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Gries  im  Oetz-Thal  572. 

Griesen,  Pass,  487.  551. 

Griesbach-Bad  813. 

Griesgrundköpfe  271. 

Grieskirchen  180. 

Griessen  823. 

Grimmenthal  17. 

Grödig  618. 

Grönenbach  254. 

Grötschenreuth  65. 

Gröziugeu  798. 

Grombacl)  787. 

Gronheim  49. 

Gross -Aitingeu  216. 

Gross- Aulieim  13. 

Grossgmein  616. 

Grosshesselohe  23.  494.  531. 

Grosskarben  10. 

Grosslosnitz  72. 

Gross -Prüfening  239. 

Gross -Sachsenheim  795. 

Gross -Tannensteig  194. 

Gross  -  Tiefenthal  524.  525. 

Gruben  269. 

Grubenalp  633. 

Grüna  29. 

Grüusee  525. 

Grünsfeld  229. 

Grünspitze  276. 

Grünstoin  74. 

Grünten  250.  267. 

Gvunbach  774. 

Grundelsee  670. 

Gschütt-Pass  675. 

Gschwänd  831. 

Gschwandeu  480. 

Gspreng  571. 

Guckhüll  84. 

Günzach  247. 

Günzburg  244. 

Gütersteiu  760. 

Guggenthal  690. 

Guggn-Tbal  tüO. 

Gugläd  192. 

Guglalp  633. 

Guglschneide  633. 

Gumpe  ,  Blaue,  481. 

Gundalp  267. 

Guudelsdorf  23. 

Gundclsheim  790, 

Gunskirchon  638. 

Guntershauson  9.  14. 

Gunzeuliauseu,  Ronto  Hof- 
München  49. 

Gunzenhausen  —   Würzburg 
226-224. 

Gurgel -Thal  494.  >^ 

Giirgeler    Fcrnor,     Grosser, 
574. 

Gurgeler  Tlial  .^)73. 

Gutach -Thal  828. 

Gutenalp  im  Algäu  271. 

Gutouborg  758. 

Gutenfiels  4. 

Gutonfirst  20. 
Guten  stein  7.55. 
Guttonbach  791. 
Guttenbevg  22. 
Gutteuberg,  Burg,  790. 


Guxbagen  14. 

Gwiggen  284. 


H. 

Haag  35. 
Habersteine  67. 
Habichtvvald  8. 
Häusing  254. 
Haigerloch  751. 
Hageubüchach  227. 
Halinekamm  276. 
Haideberg  72. 
Haidhaus,  Villa,  442. 
Haidhof  153. 
Hailsberg  187. 
Haimingen  562.  570, 
Hainhofen  243. 
Halbelwiessee  677. 
Halbenstein  284. 
Halblech  254. 
Haldensee  275. 
Hall  im  Inn-Thal  553. 
Hall  in  Würtemberg  786. 
Hallbrunn  595. 
Hallein  607.  631. 
Hallein—  Berchtesgaden  609. 
Hallein  —  Salzburg  610. 
Haller  Salz -Thal  554. 
Hallstadt  672. 
Hallstadter  See  671. 
Hallthurn  617. 
Hals  179. 
Halserspitz  517. 
Hammelburg  207, 
Hammerau  6ll. 
Hammerniühle  92. 
Hammersbach  477.  483.  484. 
Hammerstein  3. 
Hanau  13. 

Hangensteinpass  619, 
Hansgörgelberg  157, 
Happing  547. 
Harbatzliofen  251. 
Harburg  50. 
Hardt,  Scbloss ,  295. 
Harmating  496. 
Harsdorf  57. 
Hartberg  56.5. 
Harterklamm  506, 
Hartrnaunsdorf  158. 
Hasel  moos  446, 
Haselrisslahn  448, 
Haslau  550. 
Haspelmoor  52.  241. 
Hassfurt  203. 
Hassmersheim  790. 
Hattiuger  Tunnel  827. 
Hauenstein  823, 
Hausach  744,  817,  828, 
Hausen  in  Baden  754,  832, 

-  in  Hobcnzolleru  771.  77l'. 

-  iu  Oberbayern  2.53.  45f>. 

-  in  Würtemberg  780. 
Htfusham  .522. 
Haustein  187. 
Hayeubach  240. 
Ilochingon  765. 
Hochtseo  .549, 


I 


Heidelberg  232, 

Heidelberg  — Heilbroun  794. 

787. 
Heidelberg  —  Köln  8. 
Heidelberg  — Würzburg  232. 

i;27. 
Heideisheim  796. 
Heiden  300. 
Heidenheim  779. 
Heideuheim    —    Nördlingen 

780. 
Heidenloch  779.      . 
Heidesheim  6. 
Heidingsfeld  224.  229. 
Heigenbrückeu  200. 
Heilbronn  230.  232.  781. 
Hellbronn  —  Heidelberg  787. 

794. 
Heilbninn  445, 
Heilig  Wasser  561. 
Heiligenberg  289.  772. 
Heimburg  5. 
Heimenstein  757. 
Heimerdingen  253. 
Heimgarten,  Hohe,   448. 
Heinrich,  St.,  443. 
Heinsheim  790. 
Heiterwangsee  491.  492. 
Helenaberg  3. 
Helfensteiu  729. 
Hellbrunn  610. 
Hellenstein  779. 
Helmstadt  231. 
Henneberg  206. 
Heppenheim  8. 
Herbertingen  738.  744, 
Herblingeu  756.  820. 
Horbrechtingen  780. 
Hergatz  252. 
Herlasgrün  20. 
Hermentiugen  771. 
Herrenalb  806. 
Herrenberg  in  Bayern  201.        I 
Herrenberg  i,  Würtemb,  818. 
Herrenborgtheim  224, 
Herreusaai  239. 
Herrenwörtb  538. 
Herrgotts  -  Schroffen  478. 
Herrliugeu  742. 
Herrnrainalp  634. 
Hersbruck  157, 
Herschiug  455. 
Hersfeld  15. 
Hosselbach  810. 
Herzborg  521. 
Herzogstand  450. 
Heslach  807. 
Hessberg  18. 
Hettingen  771. 
Heuberg  547. 

Heuchelberger  Warte  781. 
Heufeld  533, 
Heu- Thal  545. 
Hienheim  236. 
Hietzing  33, 
Hilborsdorf  27. 
Hildburghausen  17. 
Hilportsau  812. 
Himmelreich  612. 
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Himmel  skron     bei    Berneck 

63.  21. 
Himmels -Schroßen  269. 
Hiudolang  274. 
Hinterau-Thal  504.  553. 
Hintei-garten  83u. 
Hinter- Gosau  675. 
Hinter -Kaiser  549. 
Hinter. Riss  510.  519. 
Hinterschönau  633. 
Hiutersee  630. 
Hinter- Staufen  250. 
Hintersteiner  Thal  271.   274. 
Hinter- Waldeck  189. 
Hinterwessen  541. 
Hirrnbach  284. 
Hirschaid  45. 
Hirschau  802. 
Hirschberg  513.  516. 
Hirschbühl  634. 
Hirschegg  272. 
Hirschhorn  792. 
Hirsch weng- Spitze  469. 
Hochalpe  bei  Kreut  516. 
Hochalpe  bei  Länggries  499. 
Hochalpe  bei   Partenkircheu 

484. 
Hochberg     im     Bayerischen 

Wald  191. 
Hochberg  im  Chiemgau  543. 
Hochederspitz  562. 
Hochfellen  543. 
Hochgern  543. 
Hochgrat  251. 
Hochhausen  229. 
Hochiffen  272. 
Hochjoch  574. 
Hochkopf  450. 
Hochmundi  5C2. 
Hochreut  499. 
Hochschergeu  463. 
Hochschrotfen  -  Pass  271. 
Hochstadt  22. 

Hochstadt  —  Dörnigheim  13. 
Hochwanuer  472. 
Hochwart  267. 
Höhenschwand  823. 
Höchstädt  52. 
Höckendorf  27. 
Höffat  271. 
Höliendorf  471. 
Höhenberg  535. 
Hohgau  826. 
Hölle  72. 

Höllen -Hörner  204. 
Höllen -Thal  in  Oberbayern 

483. 
Höllen -Thal     im    Schwarz- 

waUl  830. 
Höllenthal -Klamm  483. 
Höllentlml-Köpflü  484. 
Höllentobel  269. 
Hönniugeu  3. 
Hörbolzmühle  284. 
Hörnle  459. 

Höriile,  Vorderes,  463. 
Hüttun  458. 

Hof  -  Bamberg  20-24. 
Hof  -  Leipzic:  20—18. 


Hof  im  Thalgau  690. 
Höfen,  Schloss,  284. 
Hoffenheim  787. 
Hohbürg  158. 
Hohe  Bleiche  254. 
Hohe  Geige  572. 
Hohe  Rinne  237. 
Hohe  Salve  649. 
Hohe  Schrott  649. 
Hohe  Stauffen  618. 
Hohe  Steig  225. 
Hohe  Stein  192. 
Hohe  Wacht  85. 
Hohen- Asperg  720.  793. 
Hobeuau  194. 
Hohenbogen  32.  188. 
Hohenbregeuz  280. 
Hoheuburg  498.  499. 
Hohenems  280. 
Hohenheim  719. 
Hohenhöwen  756. 
Ho  henk  lin  gen  296. 
Hohenknoden  62. 
Hohenkrähen  756.  820. 
Hohenneuffen  728.  758. 
Hohenrain  295. 
Hoheurechberg  742. 
Hohenschwangau  257. 
Hohenstaufen  729.  739. 
Hohensteiu  in  d.  Fränkischen 

Schweiz  85.  158. 
Höllenstein  in  Sachsen  29. 
Hohenstein   in   Würtemberg 

780. 
Hohenstoffeln  756. 
Hohen -Tübingen  748. 
Hohentwiel  825.  756.  820. 
Hohen -Urach  760. 
Hohenwaldeck  523.  525. 
Hohenwittliugou  761. 
HohcnzoUern,  Bur?,  769. 
Hohenzollern-Wassertal]666. 
Hoheschwaudalp  250. 
Hühlenstein  515. 
Hohlokopf  806. 
Holderegg  811. 
Holubkau  31. 
Holzecke  64. 
Holzhauseu  455. 
Holzkirchen  507.  532. 
Homburg,  Ruine,  290. 
Honburg  754. 
Hopfgarten  549. 
Horb  751. 
Horchheim  4. 
Hörn  am  Bodonsee  297. 
Hörn  im  Chiemgau  543. 
Hornberg,  Schloss,  iiuNeckar- 

Thal  790. 
lloruberg  i.  Schwarzwald 828. 
Hornegg,  Schloss,  790. 
Hornisgriudo  811. 
Horowitz  31. 
Hoyersberg  284. 
Hühuoreck  498. 
Hühncrkobel  191. 
Hünfold  15. 
Hütteldorf  33. 
Hütteustein,  Schloss,  681. 


Hützenbach  811. 
Hugelfiug  459. 
Hundham  521. 
Huudskirche  506. 
Hundskogl  666. 
Hunnenstein  84. 


Ibach  814. 

Icking  495. 

Igersheim  788. 

Ilgen  254. 

Ilkashöhe  443. 

liiereichen  252. 

Illertissen  252. 

niingen  795. 

Illsank  630.  633. 

Ilshofen  786. 

Im  Brand  572. 

Im  Word  296. 

Immelborn  17. 

Immendingen  756.  827. 

Immenstadt  249.  264.  468. 

Immenstadter  Berg  250. 

Imnau  751. 

Imst  563. 

Imst  —  Lermoos  —    Reutto 

(Garmisch)   494-492.  564. 

487. 
Imst  —  Oetzthal  570. 
Ingolstadt  234. 
Ingolstadt  —  Pleinfeld  49. 
Innerwald  540. 
Inner-Wfeissenbach   659.  686. 
luning  455. 
Inningen  246. 
Innsbruck  554—561. 

St.  Anna -Säule  560. 

Burg,  kaiserliche,  559. 

Das  goldene  Dachl  559. 

Dreiheiligeukirche  .558. 

Erzherzog  Leopold  V.,  Rei- 
terstatue, 559. 

Ferdinandeum  559. 

Franziskaner-     oder    Hof- 
kirche 556. 

Grabmal    Kaiser    Maximi- 
lians 556. 

Heilige-Goistkirche  559. 

Hofers  Grab  558. 

Jesuiten     -     Universitäts- 
kiri-he  558. 

Kapuzinerkirchlein  558. 

Klosterkirche  der  Serviteu 
5.59. 

National -Theater  560. 

Nepomukskircho  559. 

Ottoburg  560. 

Pfarrkirche  .558. 

Rathhaus  560. 

Triumphpforte  560. 

Universität  560. 
Innsbruck   —   Isar  -  Thal     - 

München  502-493. 
Innsbruck  —  Oetz-Tlial   570. 
Innsbruck   —    Rosonheim  — 

München  5.54—547. 
Inzell  51.''.  546. 
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Inzigkofen  755.  772^. 
Iscliberg  448. 
Ipf  49, 
Iphofen  227. 
Irnsing  236. 
Irrenlohe  153.  160. 
Irschenberg  521. 
Irsee  247. 
Isareck  155. 
Isarkanzel  501. 
Isar-Thal  494—506. 
Ischl  659-666. 
Ischl  —  Aussee  667. 
Ischl  —  Grosauseeu  674. 
Ischl  —  Hallstadter  See  671. 
Ischl   —  Mondsee    —   Atter- 

see  677. 
Ischl  -  Salzburg  687. 
Ischl  —  Traunsee  658. 
Ischl  —  Vöcklabruck  688. 
Isel,  Berg,  560. 
Isenburg  14. 
Ispringen  798. 
Izling  593. 

J. 

Jachenau  450.  498.  499. 
Jägerbauernalp  525. 
Jägerkamp  525. 
Jägersburg  45. 
Jähe  Tod  452. 

Jakob,  St.,  i.  Prettau-Thal  566. 
Jaxt-Bahn,  Obere,  778. 
Jaxtfeld  787-789.      , 
Jaxtheim  778. 
Jaxtzell  778. 
Jedling  521. 
Jenbach  552. 

Jenbach— Aclieusee  520—518. 
Jenbach  —  Ziller -Thal  565. 
Jettenberg  631. 
Jettingen  243. 
Jocheustein  240. 
.Jöcher-Alm  451, 
Johann,  St.,  in  Tyrol  551. 
Johann,  St.,  im  Uracher  Thal 

760. 
Johannes -Thal  504. 
Jokota  20, 
Josephs -Thal  526, 
Jossa  15,  201, 

Jugend  bei  Hohenschw.  262. 
Juifen  520. 
Jungfrau  237. 
Junglngeii  770. 
Jungnau  771. 


Käseralp  in>  Algäu  271. 
KäseralpoamHeimgarton  448. 
Kahl  14. 
Kahlonborg  33. 
Kainzenbad  473. 
Kaiser,  der  Wildo,  517.  51!). 
Kaiser -Ang(!r  4.54. 
Kaiserbruiinen  491. 
Kaiserhaus  527. 


Kaiserpfalz  16. 

Kaiserstuhl  793, 

Kaiser- Thal  549, 

Kaithelwirthshaug  546. 

Kaitl  616, 

Kalden  254, 

Kallenberg  bei  Koburg  18. 

Kallenberg  i.  Würtemb.  754. 

Kalte  Buche  67. 

Kaltenbach  566. 

Kaltenbrunn  502,  508,  510. 

Kaltenbrunnen  805, 

Kaltenbrunner  Alp  517, 

Kaltenhausen  610. 

Kaltenthai  807. 

Kalvarieuberg  beiFüssen  256. 

Kammer  (Schörfiing)  688. 

Kammersee  686. 

Kamppeu  im  Prien-Thal  540. 

Kamppen  beiTegernsee  499. 
513. 

Kapellenborg  204. 

Kapfeiberg  239. 

Kapfeuburg  776, 

Kapfing  56t), 

Kappel  255, 

Kapuzinerberg  593. 

Karbachmühle  656, 

Kargegg  290. 

Karges  64. 

Karlbnrg  201. 

Karl -Eisfeld  674. 

Karlsfeld  156, 

Karlshöhle  766, 

Karlsruhe  798. 

Karlstadt  201, 

Karlstein  in  Böhmen  31. 

Karlstein     bei     Reichenhall 
546.  616. 

Karres  563.  570. 

Karweiidel- Gebirge  502, 

Karwendelspitz  502, 

Kasbach  .520. 

Kassel  —  Fulda  —  Würzburg 
oder  Frankfurt  a/M,  13—16. 

Kassel  —  Giesaen  —  Frank- 
furt a/M,  7-13, 

Katharinenberg  65. 

Katzenbuckel  792. 

Katzenollenbogen  4, 

Katzenkopf  453. 

Kaufbeuren  247. 

Kauglmauth  603. 

Kelheim  237.  174. 

kellerjoch  552.  566. 

Kelhnüuz  253. 

Kematen  501. 

Kemmolbach  35. 

Kou)nat  65. 

Kempten  248.  468. 

Kempten    —   Routte  —    Gar- 
misch (Parteukirchen)  487. 
Kempten  —  Ulm  254—251, 
Kerstbuch  506, 
Kescudorf  601, 
Kesselbach  449. 
Kesselberg  448, 
Kostoudorf  635, 
Kiofersfeldeu  548. 


Kienberg  546. 
Kien  -  Thal  455. 
Kieritzsch  18. 
Kieselsbergalp  517. 
Kilchberg  750. 
Killer- Thal  770. 
Kimbergshaige  269, 
Kindleralp  529, 
Kinzig-Thal  201.  817. 
Kirchberg,  Bad,  546. 551.  618. 
Kirchberg,  Schloss,  am  Bo- 

densee  288. 
Kirchbühel  549. 
Kirch  ehrenbach  83. 
Kii'chenlamitz  67. 
Kirchentellinsfurth  747. 
Kirchhayn  9. 
Kirchheim  in  Bayern  229. 
Kirchheim  unter  Teck  755. 
Kirchheim  i.  Würtemb.    780. 
Kirch  Stätten  34, 
Kirch  stein  498. 
Kirchzarten  831, 
Kirnach -Thal  230,  247. 
Kirschbaumwasen  811. 
Kissingen  206.  208-214. 

Bodenlaube  214. 

Hohe  Eiche  214, 

Lindesmühle  214,  * 

Maxruhe  214. 

Schönborn  -  Quelle  214, 

Sinubei'g  214. 

Stapfels  214. 
Kitzbühel  551. 
Kitzbühl  er  Ache  540. 
Kitzbühler  Hörn  551. 
Kitzingen  227. 
Klais  454.  480.  487.  502. 
Klamm,  Ruine,  562. 
Klammbachfall  516.  517, 
Klammbrücke  imHöllen-Thal 

483, 
Klardorf  153, 
Klauenbach  530. 
Klause,  Kufsteiner,  549, 
Klausen  569, 

Klaushöhe  bei  Kissingen  214. 
Klein -Basel  831, 
Kleinmünchen  36. 
Klein- Osthoini  14. 
Kliugenbrunn  192. 
Klingeusteiu  742. 
Klingenzell  296. 
Klingeralp  634. 
Klingorshöhle  66. 
Klingloch  94, 
Kloascher  Tlial  530. 
Klobenstein -Pass  541. 
Klösterl  an  der  Donau  237. 
Klösterle    im     Schvvaz'zwald 

816. 
Kloppelschaudach  .5GC. 
Klopp  5. 

Kniebis  811.  818. 
Kniel'is-Pass  812. 
Knie -Pass  264.  489. 
Kiiittliiigon  796. 
Knopfliammer  74. 
Knorrliütto  482, 
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Kobel  243. 

Koblenz  3. 

Koburg  18. 

Kochel  445.  447. 

Kochelberg  480. 

Kochelsee  447. 

Kochendorf  787.  789. 

Köln  —  Darmstadt  —  Heidel- 
berg 1-8. 

Köngen  745. 

Königsbach  798. 

Königsbronn  778, 

Köuigsdorf  496. 

Königshofe n  229.  788. 

Königshütte  831. 

Königssee  625— 62S. 

Königsstuhl  bei  Rense  4. 

Königswinter  2. 

Köslarer  Berg  63. 

Kösseine  67. 

Kössen  541. 

Kötzting  187. 

Kofel  461.  4G8. 

Kohlgrub  459. 

Kohlstadt  517,  518.  530. 

Kolbermoor  533. 

KoUmannsberg  684. 

Kolm- Spitz  684, 

Konstanz  291—294, 

Kornberg  67. 

Kornthal  793,  799. 

Kornwestheim  793. 

Kothalpe  451. 

Kothmaissling  32, 

Kraiuwies  632. 

Kram  er  484.  473. 

Krametsau  500. 

Krauabitt  -  Sattel  658. 

Kranebitten  506. 

Krankenheil,  Bad,  495. 

Krankenheiler  Quellen  497. 

Kranznach  528. 

Krauchenwies  772, 

Krebsstein  758, 

Kreenheinstctten  755. 

Krehrau  658, 

Kreidenstein  7.54. 

Krempelsteiu  240. 

Kremsmünster  638, 
I     Kren  275. 
I      Krenach  506. 

Kreut,  Wildbad,  514. 

Kreut  —  Aclieusee  517—518. 

Kreut  —  Togerusee  514, 
'     Kreuzalpe  484, 
I     Kreuzberg  in  d.  Oberpfalz  34. 

Kreuzberg  in  der  Rhön  205. 

Kreuzberger  Alpe  512. 

Kreuzeck  bei  Fii3sen255. 

Kreuzeck  am  Königssee  629. 

Kriegsliaber  24i. 

Krischbach  234, 

Kröteusee  684. 

Kronach  22,  23, 

Krouborg  190, 

Ki'ottenkopf  481. 

Krotziiigen  832, 

Krün  454,  .502, 
\     Krumuussbaum  35. 


Kuchelbad  30. 

Kuclil  603, 

Kühberg  33, 

Kührainalp  634. 

Külizaglalp  513. 

Küps  23. 

Kufstein  548. 

Kufstein   —    Bayerisch  -  Zell 

530-528. 
Kugelberg  759, 
Kuliflucht  477, 
Kuhfluclit -Graben  471. 
Kuhloch  91. 
Kulmbach  22. 
Kumreut  194, 
Kuudler  Felder  551. 
Kupfenburg  85, 
Kupfer  785. 
Kuppenheini  812, 
Kurzenried  254. 
Kussaburg  823. 


Laach  3. 
Laacher  See  3. 
Ladenburg  8. 
Lahn  493. 
Länggries  498. 
Länggi'ies  —  Jacheuau  499. 
Länggries  —  Tegerusee  499. 
Lahne  471. 
Lahneck  4, 
Laiblach -Thal  251. 
Laimgruben  445. 
Laimnauer  Bad  284. 
Laiz  755. 
Lam  188. 

Lambach  637.  649. 
LambofFwald  16, 
Lammer  675. 
Landeck  564. 

Laudeck  —  Oetz-Thal  570. 
Laudl  530. 

Laudsberg  am  Lech  246.  468. 
Laudsberg  bei  Meiuiugen  17. 
Landsluit  153. 
Landstrost  244. 
Landstctten  457. 
Langbath  657, 
Langbathseen  657,  653. 
Lauge  Tlial  84. 
Lange  Wand  237. 
Langen  am  Bodensee  281, 
Laugen  in  Hessen  14, 
Langonargeu  285. 
Langeuau  244, 
Laugenau -Thal  514. 
Langenauer  Alpe  516. 
Langenbach  155. 
Langeubrand  812. 
Langcubruunou  751. 
Langonfeld  227, 
Langüuiaarh(^fen  177, 
Langenlohe  91. 
Langeuschemmern  738. 
Langeuselbold  16, 


Langeustein  290, 
Lauggöus  9. 
Langthaler  Eissee  574, 
Laugthaler  Ferner  574, 
Laus  561, 
Laugwies  659. 
Latschengasse  482, 
Latschenkopf  499. 
Lauben- Tlial  34. 
Lauchheim  776, 
Lauda  229. 
Laudachsee  654. 
Laudenbach  in  Baden  8. 
Laudenbach   in  Würtemberg 

787, 
Lauf  157, 
Laufach  200, 
Laufen,  Schloss,  am  Rliein- 

fall  821. 
Laufen    im     Salzkammergut 

667.  671.  674, 
Lauffen  in  Würtemberg  780, 
Lauftenbiirg  8:^3. 
Lauplieim  738, 
Lautenbat-h  815, 
Lauter  536. 
Lautersee  480, 
Lechfall  256, 
Lechfeld  246.  468. 
Lechfeld,  Kloster,  246. 
Lehrberg  225. 
Leibas-Thal   247. 
Leibelfingeu  562. 
Leipheim  244. 
(Leipzig)  —  Eger  — München 

151-156. 
Leipzig  —  Eger   —  Schwau- 

dorf  24-48. 
Leipzig  —  Hof  —  Bamberg 

18-24. 
Leiten  518. 
Leitlieim  234. 
Leitstuben  542. 
Leitzach -Thal  621.  528. 
Lengeufeld  im  Oetz  -  Tlial  573, 
Leugeufeld  in  Saclisen  24. 
Leugseugenholz  187. 
Leuninger  Thal  757. 
I^eruberg  800. 
Leouhard,  St.,  bei  Berclites- 

gadeu  631. 
Loouliard,  St.,a.Bodonseo2H0. 
Leonhardstein,  St.,  514. 
Leoui  441, 
Leopoldsberg  33, 
Leopoldskron  595, 
Leoprechtiug  194, 
Lermoos  493, 
Lermoos   —    Garmisoh  (Par- 

tenkirchcu)  492-494, 
TiSrmoos  —  Imst  494. 
Lermoos  —  Koutto  492.  493. 
Leuken -Thal  55L 
Leutasch  502. 
Leutasch -Tlial  494. 
Leuzdorfer  Schlucht  94. 
Liclitonau  226. 
Lichteneck  7.56. 
Lichtenfels  23. 
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Lichtenfels— Eisenacli  18—15. 
Lichtenstein ,     Schloss ,    in 

Würtemberg  75ö.  762. 
Lichtensteiu  in  Frankeu  158. 
Lichten steru  ,784. 
Lichtenthai  812,  808. 
Liebenfels  296. 
Liebenstein,  Bad,  17. 
Liebenstein  am  Rhein  4. 
Liebenzeil  803. 
Liudach  792. 
Lindau  281-284.  252. 
Lindau  —  Augsburg  252   — 

243. 
Lindau  —  Oberammergau  468. 
Lindenhof  284. 
Linz  640. 
Linz  —  Dpnauwöi'th  242    — 

231. 
Linz  —  Wels  —  Regensburg- 

180—174. 
Linz  —  Wien  36-33. 
Littniss- Schroffen  275. 
Loakircheu  650. 
Lochau  284. 
Lochbrücke  288. 
Lochgarten  158. 
Lochhauseu  241. 
Lockstein  624. 
Löcherberg  814. 
Lörrach  831. 
Löwenburg  2. 
Löwensteiu  784. 
Lofer  551. 
Lofifenau  806. 
Lohbachfali  512.  513. 
Lohhof  156. 
Lohr  199.  i^OO. 
Lohrbach  200. 
Loisach-Thai  469-487. 
Lonsee  730. 
Loosdorf  34. 
Lorcli  am  Rhein  5. 
Lorch  in  Würtemberg  774. 
Loreuzeu,  St.,  684. 
Loretto,  St.,  269. 
Loser  670. 
Lotfcengrün  25. 
Luclisburg  66. 
Luchsspitze  275. 
Ludensäg  am  Widum  500. 
Ludwigsburg  720.  793. 
Tjudwigshafeu  '2ii0. 
Ludwigshöhe  b.  Darmstadt  7. 
Ludwigshöliob. Nürnberg  157. 
Ludwigshühlo  91. 
Tviidwigs- Insel  478. 
Jjudwjgs- Kanal  46. 
Ludwigssteiu  19J. 
Lueg-Pass  605.  607. 
Lugau  29. 
Lugeualp  270. 
Luhe  152. 
Luiscubiirg  C6. 
Lurlei  4. 
Luscu  194. 
Lustnaii  747. 
Lutherische  Kanzel  237. 
Luttiiigcu  8'J:i. 


Mading  239. 

Mädel igabel  272. 

Mädishofen  243. 

Mägerkingen  771. 

Mäusethurm  5. 

Magdalena,  St.,  641. 

Maitach  208. 

Maierhütte  192. 

Mainau  ,  Insel ,  294. 

Maiuberg  20:5.  204. 

Mainbernheim  227. 

Mainleus  22. 

Mainz  6. 

Mais  189. 

Maisach  241.  453. 

Maitiugen  50. 

Mals  564. 

Mammern  296. 

Mangentritt,  St.,  256.  264. 

Mangfall -Thal  521.  532. 

Mangolding  153. 

Mangoldstein  51. 

Mannhofen  52. 

Manzell  287. 

Marbach,  Schloss,  ara  Boden- 
see 290. 

Marbach  in  Oberbayern  521. 

Marbach  in  Oesterreich  35. 

Marbach  im  Soll  warzwal (1828. 

Marbach  in  Würtemberg  792. 

Marburg  9. 

Marchtrenk  610. 

Mariaberg,  Kloster,  a.  Boden- 
■    see  309. 

Mariaberg,  Kloster  ,  in  Sig- 
mariugen  771. 

Maria -Bruuueck  607. 

Maria -Eck  513. 

Maria -Eich  437. 

Mariahilf  bei  Passau  180. 

Mariahilflierg  685. 

Mariaunenhöhe  67. 

Maria -Ort  239. 

Maria- Plaiu  593. 

Mariastein  549. 

Maria -Taferl  35. 

Maria -Tiial  528. 

Mariazeil  34. 

Marie- Bildstein  281. 

Marieuberg  am  Rhein  4. 

Marieuberg  hei  Kempten  248. 

Marieubrücke  bei  Hohen- 
schwaugati  262. 

Marieuliöhe  bei  Zwiesel  191. 

Marieiltrost  176. 

Markclliiigen  819. 

Markolshoini  788. 

Markgröuiugeu  794. 

Mar  Ich  bürg  4. 

Marksheim  234. 

Markstein,  Grosser,  84. 

IMarksuhl  16. 

Markt -Bibart  227. 

Marktbreit  224. 

Markt -Eiiiersheim  227. 

Marktleutheii  67. 

Marktscliorgast  21.  C2.  73. 


Marquardstein  541. 

Marsbach  240. 

Martiusbüchel  506. 

Martinswand  505.  561. 

Marzoll  612. 

Matrei  568. 

Mauer  232. 

Maulach  787. 

Maulbronn  796. 

Maulburg  832. 

Maurach  am  Bodensee  290. 

Maurach  in  Tyrol  520. 

Mauracher  Schlucht  571. 

Mauthausen  612. 

Maxglan  612. 

Maxhütte  158. 

Maximilianshütte  543. 

Max- Klamm  483. 

Mayenfeld  3. 

Mayrbach  562. 

Mayrhofen  566. 

Mechlenreuth  72. 

Meckenbeuren  288.  740. 

Meckelsmühle  200. 

Meckesheim  232.  788. 

Meerane  30. 

Meerholz  16. 

Meersburg  288.  774. 

Mehlem  2. 

Mehltheuer  20. 

Meiningeu  17. 

Meiningen  —  Kissingen  206. 

Meitingen  52. 

Melibocus  8. 

Meibeck  545, 

Melk  34. 

Mellrichstadt  206. 

Melsungen  14. 

Memmingen  253. 

Mengau  738. 

Mengen  744.  819. 

Menterschwaige  424. 

Menzenschwand, Vorder-  und 

Hinter-,  829. 
Mergentheim  788. 
Mergentheim  —  Laada  229. 
Meriug  242. 
Mertiugen  52. 
Messkirch  819. 
Metterzimmern  795. 
Metzingen  745.  759. 
Michelsberg  bei  Bamberg  79. 
Michelsberg  b.Hersbruckl.58. 
Michelsberg  i.  Würtemb.780. 
Miemiuger  Berg  562, 
Miesbach  620. 
Miosenbach-Thal  543, 
Miesiug,  Geitauer  525, 
Milowetz  31. 
Mils  564, 
Milseburg  205, 
Miltenberg  199,  229. 
Mindelheim  246. 
Mindel-Thal  243. 
Mineuburg,  Ruin»,  791. 
Mirsbcrg  160. 
Mirskofen  1.53. 
Mittagsscharte  599. 
Mittelberg  272. 
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Mittelsinn  15.  201. 
Mittelstauffeu  536. 
Mittelstreix  206. 
Mittenwald  502. 
Mittenwald  —  Ehrwald  502. 
Mitteuwald  —  Partenkirchen 

502. 
Mitteralp  634. 
Mitterdorf  566. 
Mitterklamm  481. 
Mittersee  494. 
Mittersoudling  531. 
Mittei-teich  152. 
Mochenwaugen  739. 
Mockmühl  788. 
Mögeldorf  157. 
Mögglingen  776. 
Möhra  16. 
Möliriugen  756. 
Mönclisberg  590. 
Mörtelstein  791. 
Mösskirch  744. 
Möthingen  50. 
Mokropetz  30. 
Moinbach  6. 
Mondsee  684.  685. 
Mouilsee  —  Salzburg  686. 
Mourepos,  Schi,  am  Rhein,  3. 
Mourepos     in     Würtemberg 

721.  793. 
Montafun  564. 
Moosburg  155. 
Mosham  153. 
Moritzberg  157. 
Moritzfelsen  94. 
Morzg  610. 
Mosbach  231, 
Mottgers  205. 
Mückeubrünul  599. 
Mühel-Thal  241. 
Mühl  264. 
Mülilacker  795. 
Mühlacker  —  Karlsruhe  795. 
Müh  lau  561. 
Mühlen  751. 
Mühlhausen  827. 
Mühlheim  754. 
Mülil-Thal  437. 
Müllenbach  808. 
Müller  am  Joch  447. 
Mündiberg  21.  72. 
München  299  —  421. 

Akademie  der  Künste  381. 
382. 

Akademie- Gebäude  343. 

Aktien- Volkstlieator  412. 

Anatomische  Präparate  409. 

Anlagen,  neue,  419. 

Antiken -Saal  396. 

Autiquarium ,  konigl.,  396. 

Arkaden  325. 

Basilika  341,  352. 

Bavaria  415. 

Bior  302.  303. 

Botanische  Garten  341. 

Chiiu>sischo  Thurm  419. 

Dultplatz  342. 

EiiAlisdiB  Garten  419. 

Erzgiosserei  341. 


München,  Ethnographisches 

Museum  408. 
Feldherruhalle  331. 
Mschbrunnen  344. 
Gärtuerplatz  347. 
Gewehrkammer  410. 
Glasmalerei  341. 
Glaspalast  341. 
Glyptothek  338,  382—393. 
Goethe -Statue  342. 
Handzeichnuugen  -  Kabinet 

372, 
Hofbräuhaus  302. 
Hof-u.  Nationaltheater  326. 

410.  411. 
Hof-  und  Staatsbibliothek 

332.  405-408. 
Hofgarteu  325. 
Industrie-Ausstellungs-Ge- 
bäude 341. 
Isarthor  344. 
Karlsthor  343. 
Kirchen: 

Allerheiligeu-Hofkapelle 
353. 

Aukirche  356, 

Basilika  341.  352. 

Bonifaziuskirche341.352. 

Frauenkirche  343,  348. 

Griechische  Kirche  357. 

Heil.  Geistkirche  358. 

St.  Johanuiskirche  357. 

Ludwigskirche  333.  355. 

Mariahilf kirche  356. 

Michaels  Hofkirche  343. 
350. 

St.  Peterskirche  347.  358. 

Protestantische      Kirche 
357. 

Theatiner  Hofldrche  331. 
351. 
Kirchhöfe  420.  421. 
Kleiuhesselohe  419. 
Köuigsbaii,  neuer,  323. 
Königsplatz  337. 
Koucerte  412.  413, 
Kunst  -  Ausstellungs  -  Ge- 
bäude 338. 
Kunstverein  338. 
Kupferstich -Kabiuet  372. 
Liebigs    Laboratorium  341. 
Lud  wig  I.,  Reiterstandbild, 

332. 
Ludwigsstrassc  332. 
Marien-  Säule  344. 
Marionetten-  Tlieater  412. 
iMarsfeld  419. 
Marstall,  königl.,  410. 
Max- Joseph-Monument  und 

Platz  326. 
Maximilian  I.,  Rt'itersta  tue, 

332. 
Maximilianeum  330. 
Maximiliansplatz  342. 
IMaximiliansstrasso  328. 
Münz-  und  Medaillon -Ka- 
biuet 405. 
Natioiial-Musüum  329.    397 

-  405. 


München,  Nibelungen -Säl© 
324. 

Obelisk  334, 

Odeousplatz  331, 

Odysseus-Säle  323, 

Paläontologischo  Samm- 
lung 409. 

Pinakothek,  Alte,  358-372, 

Pinakothek,Neue,373-381. 

Porzellaugemälde  -  Samm- 
lung 381. 

Post- Gebäude  328. 

Propyläen  337. 

Rathhaus,  neues,  344. 

-  altes,  344. 
Regierungs- Gebäude  329. 
Residenz,    königl.,    318— 

325. 

Residenz-Theater  327.  412. 

Ruhmeshalle  415. 

Salvatorkirche  357. 

Sattelkammer  410. 

Schacksche,  v.,  Gemälde- 
Sammlung  381. 

Schiller -Statue  342. 

Schönheiten  -  Gallerie  322. 

Schrannenhalle  347. 

Schwanthaler-Museum  393 
—395. 

Siegesthor  334. 

Theater  410-412. 

Theresienwiese  415. 

Universitäts- Gebäude  333.. 

Vasen- Sammlung  397. 

Volksfeste  414. 

Volkstheater  347. 

Witteisbacher  Palast  337. 

-  Platz  332. 
Zoologischer  Garten  419. 
Zoologische  Sammlung  409. 

München  —  Ammersee  453. 
München     —     Augsburg    — 

Ulm  241-244. 
München  — Hohenschwaugau 

253-257. 
München  —  Isar-Tlial  —  Inns- 
bruck 493-502. 
München  —   Kochel  —  "Wal- 
chensee 445. 
München      —     Nümberg    — 

Bamberg  54  —  45. 
München    —    Oberammergau 

459  —  463. 
München    —     Partenkirchen 

469  -  473. 
München  —  Peisseuberg  457. 
München    —    Regensburg   — 

Scliwaudorf    —     Egor     — 

(Leipzig)  156-153. 
München     —    Rosotihoim    — 

Innsbruck  547—554. 
München   —    Sulzburg  531  — 

537. 
Blünchen   —    Scbliersee    519 

-  523. 
München    —    Staruberg    435 

-437. 
München    —    Teporusee    — 

Aehensoo  507      ,''>. 
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München  —  Tölz  493. 
Münchswald  226. 
Münnerstadt  207. 
Münsingen  762. 
Münsteiiingen  296. 
Münster -Thal  832. 
Muggenbrunn  831. 
Muggendorf  85. 
Muldenhütte  27. 
Mummelsee  811. 
Munderkingen  744. 
Mui-g,  Stat.,  823. 
Mui-g-Thal  — Rastatt810-812. 
Murg-Thal  —  StuttgartSlO  bis 

807. 
Mui-nau  459.  470. 
Musau  264.  489. 
Muschelquelle  85. 
Mylau  19. 

N. 
Nabburg  152. 
Nagelshausen  295. 
Nagold  798.  809. 
Naiderach-Thal  491.  494. 
Nannhofen  241. 
Nantwein  496. 
Nassereit  487.  494. 
Natterberg  176. 
Nattheim   —  Neresheim  780. 
Nauheim  9. 
Nebelhöhle  764. 
Nebelhorn  267.  273. 
Neckarburken  231. 
Neckarelz  231.  791. 
Neckargemünd  232.  792. 
Neckargerach  791. 
Neckarhausen  752. 
Neckarkatzenbach  791. 
Neckarsteinach  792. 
Neckarsulm  787.  789. 
Neckarthailfingen  745. 
Neckar- Thal  788. 
Neckarzimmern  791. 
Noidenstein  231. 
Neidingeu  754. 
Neidlingen  756. 
Neidlinger  Tlial  756. 
Neid  stein  158. 
Neuzingen  819. 
Nerenstetten  780. 
Nersingen  244. 
Nessel  graben  616. 
Nesselwängle  276. 
Nesselwang  255.  468. 
Notzschkau  20. 
Neubau  33. 
Neubeuern  534.  547. 
Nou-Birnau  290. 
Neuburg  an  der  Donau  234. 
Neuburg  in  Würtemberg  793. 
Neudeck,  Ruine,  84. 
Neude»  68. 
Neudorf  62. 

Neuenbürg  a.  Bodensee,  296. 
Neuenburg  i.  Würtemb.  799. 
Nouonmarkt  22.  57. 
Neuen  st, in  785. 


Register. 


Neufahrn  156. 
Neuffen  758. 
Neufra  753. 

Neuhaus  im  Bayr.  Wald  187. 
Neuhaus  bei  Berueck  63. 
Neuhaus  an  der  Donau  241. 
Neuhaus  a.Schliersee  525.513. 
Neuhaus  in  Würtemberg  788. 
Neuhausen  822. 
Neuhof  15. 

Neukirchen  imChiemgau  543. 
Neukirchen  i.d. Oberpfalz  158. 
Neukirchen  in  Preussen  15. 
Neulengbach  34. 
Neumark  19.  30. 
Neumarkt  bei  Salzburg  636. 
Neumarkt  bei  Wels  180. 
Neuukirch  823. 
Neuraven  sbi\rg  285. 
Neureuth  1.  Fichtel-G-ebirg  74. 
Neureuth  bei  Tegernsee  512. 

513. 
Neu -Schwanstein  262. 
Neustadt  an  der  Aisch  227. 
Neustadt  in  Hessen  9. 
Neustadt  an   der  Saale  206. 
Neustadt  an  der  Walduab  152. 
Neu- Starkenberg  564. 
Neu-ulm  244.  736. 
Neuwied  3. 
Niederalm  610. 
Niederau,  Bad,  751. 
Nieder -Bayern  174. 
Niederbiegen  739. 
Niederbreisig  3. 
Niederdorf  547. 
Niederfüllbach  18. 
Niederheimbach  5. 
Nieder- Ingelheim  6. 
Niederjoch  574. 
Niederkestert  4. 
Niederudorf  540. 
Niedermühle  823. 
Nieder -Piuzwaug  264. 
Niöderpöcking  440. 
Nieder -Sonthofen  249. 
Niederstetteu  787. 
Niederwald  5. 
Niederwöllstadt  9. 
Nieder -Tlial  574. 
Niefern  796. 
Nncksteiu  690. 
Nördlingen  49. 
Nördllngen— Heidonheim  780. 
Nördlingen  —   Stuttgart  778 

-776. 
Nollich  5. 
Nounenwerth  2. 
Nordendorf  52. 
Nordlieim  781. 
Nürnberg  94-138. 

Bildergallerie  118. 

Bratwurstglöcklehi  118. 

Dürers  Standbild  118. 

Din-crs   Wohnhaus    129   u. 
131. 

Gänsemäunclien  110. 

Johanniskirclihof  130. 

Kai,ser))urg  123. 


Nürnberg,    Kirchen   104— 
117. 
Aegydienkirche  129, 
Frauenkirche  109.  110. 
Löffelholzsche     Kapelle 

114. 
Lorenzldrche  104 — 109. 
Sebalduskirche  113. 
Sakramentshäuschen  106, 
Moritzkapelle  117. 
Münzersche  Monument  130, 
Museum,  germanisches,  133 

-137. 
Museum,  städtisches,  122. 
Palms  Haus  121. 
Pilatushaus  130. 
Rathhaus  121. 
Schöne  Brunnen  110. 
Sebalder  Pfarrhof  U7. 
St.  Sebal dusgrab  115. 
Stadtbibliothek  123. 
Stationen  von  A.  Kraflft  130. 
Nürnberg  —  Bamberg  ( —  Hof) 

48-45. 
Nürnberg—  München  48— 54. 
Nürnberg  —  Regensburg  155 

—160. 
Nüi'uberg   —   Würzburg  228 

—227. 
Nürschan  31. 
Nürtingen  745.  759. 
Nufringen  808. 
Nusshart  69. 
Nymphenburg  54.  421. 

0. 

Obentraun  671. 
Oberach  513. 
Oberalm  603. 
Oberammergau  247.  464. 
Ober- A seh eubach  207. 
Oberau  460.  471. 
Oberaudorf  547. 
Ober-Beitingen  755. 
Ober-Beuren  808.  812. 
Oberdachstetten  225. 
Oberdorf  239.  249. 
Obergrainau  477. 
Ober  -  Gurgl  573. 
Oberhaid  204. 
Oberhaus,  Veste,  179. 
Oberliauseu   in  Bayern  234. 
Oberhausen  i.  Würtemb.  761. 
Oberholzheim  737. 
Oberjettingen  809. 
Obor-Innthal  561. 
()berkir(;h  875. 
Obcr-Kircliberg  251. 
OberUochen  778. 
Oberlvotzau  21. 
Oberlahnstein  4.  .. 
Oberlangeuau  284. 
Oberlangenstadt  23. 
Oborlaiigkampfeu  549. 
0)>er]  auch  ringen  823. 
Ober-Lotze  264. 
Ober-Mädeli  270. 
Obermülil  241. 
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Ober- Münster- Thal  831. 

Obei-uach  451.  453. 

Oberndorf  in  Tyrol  551. 

Oberndorf  i.  Würtemb.  752. 

Obernesselgraben  546. 

Obernzeil  240. 

Oberraderach  288. 

Oberreitnau  252.  284. 

Oberriedt  831. 

Oberschieda  67. 

Obersee  628. 

Oberstaufen  250. 

Oberstdorf  268. 

Oberstreu  206. 

Ober  -  Sulmetingeu  738. 

Obertsroth  812. 

Obertheres  203. 

Obertfaubling  153. 

Ober -Türkheini  718.  725. 

Ober- Vernagt  574. 

Ober -Warngau  507.  521. 

Oberwels  650. 

Ober-Weissenbach-Thal  667. 

Oberwesel  4. 

Oberwinter  2. 

Ober-Wolfacli  817. 

Oberzeismering  443. 

Oberzell  202. 

Obrigheim  791. 

Ochsenfurt  224. 

Ochsenkopf  64. 

Oederan  28. 

Oefen  der  Salzach  605. 

Oehuiugen  296. 

Oehringen  785. 

Oelsnitz  25. 

Oesch  489. 

Oettiugen  49. 

Oetz,  Dorf,  570. 
1      Oetzuitz-Tlial  62. 
!      Oetz -Thal  570. 
I      Ofenalp  631. 
I      Offenau  790. 

OfFenberg  176. 
i      Offenburg  744. 

Offenburg;  —  Kniebis  817. 

Offenhausen  251. 

OflFensee  657. 
I  Offingen  243. 
]     Ohlstadt  448.  471. 

Olehing  241. 
I      Oppenau  814. 

Ossa  188. 
j     Ostbahn,  Bayerische,  151. 
'      Osterburg  in  Meiuiugen  17. 
(     Osterburg  in  Oesterreich  34. 

Osterburken  230.  788. 

Osterfelderu  484. 

Osterhofen  in   Niederbayern 
177. 

Osterhofen  i.  Oborbayern528. 

Osterspay  4. 

Oster  -  Warngau  507. 

Ostiu  513. 

Ostraclj-Bach  274. 

Oswald,  St.,  192.  187. 

Oswaldshohle  86. 

Oswaldhütte  501. 
I     Ottenhöfeu  811. 


Ottensheim  242. 
Ottensoos  157. 
Ottmarshausen  243. 
Owen  757. 
Oy  255. 
Oy-Thal  270. 


Fach  187. 
Pähl  457. 
Pankratz ,  St. ,   bei  Reichen- 

hall  616.  546. 
Pappenheim  49. 
Paraplui ,  Grosser  ,  511. 
Paraplui,  Kleiner,  510. 
Parkstein  152. 
Parsberg  521. 
Partenkirchen  473. 
Partenkirchen  —  Ettal  488. 
Partenkirchen      —      Hoheu- 

schwangau  488- 
Partenkirchen  —  Lermoos  — 

Ehrwald  487. 
Partenkirchen  —  Mittenwald 

—  Innsbruck  487. 
Partenkirchen    —    München 

469-473. 
Partonkü'chen  —  Plansee  488. 
Parteukirchen  —  Reutte  488. 
Partenkirchen  — Walchensee 

454. 
Partensteiu  200. 
Partenstein,  Ruine,  241. 
Ptirtnach -Klamm  478. 

-  Hintere,  481. 
Partnach  -  Ursprung  482. 
Pasing  53,  241. 

Pass  Achen  517. 

Pass  Gschütt  675. 

Pass  Lucg  605.  607. 

Passau  177.  240. 

Paterlesliütte  65. 

Patsch  568. 

Patscherkofel  561. 

Pazuauer  Thal  564. 

Peguitz-Thal  ,   Oberes,    158. 

Peissenberg,  Holier,  253.  458. 

Peisseuberg,  Unter-,  253.  458. 

Pcitiug  463. 

Peitingeu  253. 

Penzberg  439.  445. 

Perfried  726. 

Pernegg  666. 

Persenbeug  35. 

Pertisau  501.  519. 

Pestkapclle  494. 

Petor,  St.,  in  der  Au  35. 

Peter  und  Paul  237. 

Petersberg,  Ruine  bei  IJran- 

neuburg,  5-l;7. 
Petersberg  im  Ober-Iunthal 

562. 
Petershausen  235. 
Petersthal,  Bad,  813. 
Petnauen  ,  Unt.-  u.  Ob.-,  562. 
Pfand  lor  280. 
Pfiffonhofcn  235. 
Pfalz  (im  Rlicingau)  5. 


Pfand  1  688. 

Pfanneustiel  754. 

Pfietsclier  Joch  56C. 

Pfiuzgau  798. 

Pflacli  264.  490. 

Pflanzberg,  Schloss,  295. 

Pfliegelliof  511. 

Pföring  236. 

Pförtneralp  515. 

Pfohren  827. 

Pfons-Thal  500. 

Pforzen  247. 

Pforzheim  797. 

Pforzheim  —  Wildbad  798. 

Pfreimt  152. 

Pfronten  255.  275.  489. 

PfuUendorf  772. 

Pfullingen  762. 

Pichberg  682. 

Piding  611. 

Pilling  175. 

Pilsen  31. 

Pilsen see  455. 

Pilsterberg  206. 

Piusdorf  653. 

Pinzwang,  Nieder-  u.  Ober«, 
489. 

Pistrizer  See  188.  191. 

Pitz  -  Thal  563. 

Pitzthaler  Jöchl  573. 

Plaiu,  Ruine,  617. 

Planberg  517. 

Planegg  437. 

Planggeros  573. 

Plansee  468.  469.  491. 

Plasseuburg  22. 

Platt,  das,  482. 

Plattach -Ferner  482. 

Platte  bei  Wiesbaden  6. 

Platten  im  Ober-Iunthal  562. 

Platten  im  Oetz -Thal  572. 

Plattling  176.  187. 

Platz  206. 

Plauen  bei  Dresden  27. 

Plauen  im  Voigtland  20. 

Pleinfeld  49.  233. 

Pleintiug  177. 

Plochingen  728.  745. 

Plochiugen  —  Kirchheim  un- 
ter Teck  755. 

Plüderhauscn  774. 

Plumser  Joch  511. 

Pöchlarn  35. 

Pöllat  262.  469. 

Polten,  St.,  34. 

Püsiug  33. 

Pöstlingsberg  242.  642. 

Pötschenhöhe  668. 

Ponuuersfoldeu  80. 

Ponholz  153. 

Poutenkopf  274. 

Poppenhausen  208. 

Poppeurouth  47. 

Possen hofon  441. 

Potschappel  27. 

Potteubrunn  34. 

Pottoustein  89. 

Pottousteiuor  Kapelle  89. 

Priig  830. 
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Prag   —    Fürth    —    Schwan- 
dorf 30-34. 
Prahm -Thal  180. 
Pramau-Thal  551. 
PressbaTim  34. 
Pretsfeld  83. 
Prieu  585. 
Prien-Thal  540. 
Prinzenweg  513. 
Prinzersdorf  34. 
Probstalpe  497. 
Prüll  239. 
Prunn  239. 
Pruz  564. 
Puch  603. 
Pullach  495. 
Purkersdorf  33. 
Puaterei"  Tauern  566. 


Quakenschloss  86.  94. 
Querspitze  525. 

E. 

Rabeneck  92. 
ßabenecker  Thal  92. 
Rabonloch  237. 
Eabenstein  im  Altmühl-Thal 

239. 
Rabenstein   im   Bayerischen 

Wald  191. 
Rabenstein  in  d.  Fränkischen 

Schweiz  90. 
Rabstadt  787. 
Rachel  193. 
Rachelsee  192. 
Radolfzell  290.  744.  819. 
Radotin  30. 
Räkawinkel  34. 
Rain  am  Lecli  51. 
Rain  in  Oborbnyern  445. 
Rain -Thal  472.  481. 
Raiuthaler    Bauer  480. 
Raintlialer  Hof  484. 
Raiuthaler  Schroffen  472. 
Ramsau  630. 
Rand  egg  239. 
Ranuarifidl  240. 
Ranna-Thal  240. 
Rappeualper  Tlial  271. 
Rappeuau  787. 
Rastatt  —  Murg-TI)al  812. 
Ratteuberg  551. 
Raubach  504. 
Rauber  758. 
Raiibling  534.  547. 
Raiieumünzach  811. 
Raulieck  271. 
Rauheiizeil  264. 
Rauschberg  536. 
Rauschoubcrg  546. 
Ruvouslmrg  739. 
Rawnitz  31. 
Rechberg  246.  742. 
Rechberghausen  742. 
Redl  637. 
Red  Witz  22.  65. 
Regen  187. 


Eegensburg  159-169.  239. 

St.  Dionys  zu  Obermünster 
166. 

Dom  162. 

St.  Emeram  166. 

Goldenes  Kreuz  161. 

Jakobs  -      oder      Schotten- 

■    kirche  168. 

Rathhaus  162. 

Residenz  des  Fürsten  von 
Thurn  und  Taxis  167. 

Stadt  am  Hof  169. 
Regeusburg  —  Wels  —  Linz 

174-180. 
Regens  bürg  —  München  153 

-156. 
Regeusburg  —  Nürnberg  160 

-155. 
Regenstauf  153. 
Reh  au  21. 
Reichelsdorf  48. 
Reicheuau  am  Bodensee  295. 

819. 
Reichenbach  —   Dresden    30 

—  27. 
Reichenbach  —  Leipzig  19.  24. 
Reichenbach  im  Murg-Thal 

810. 
Reichenbach  bei  Plochingen 

728. 
Reiclieuberg  229. 
lleichenhall  612-615. 
Reichenliall  — Berchtesgaden 

(Poststrasse)  617. 
Reichenhall— Lofer  —  Wörgl 

550. 
Reichenliall    —    Ramsau    — 

Berchtesgaden  630.  631. 
Reichersbaiern  498.  514. 
Reichersbauern  498. 
Reichertshafen  235. 
Reichertsliausen  235. 
Reicholzheim  229. 
Reifenberg  192. 
Reiudlmühle  653. 
Reindleralp  529. 
Reindierscharte  529. 
Reiseförth  14. 
Reiseuburg  244. 
Reisniühle  437, 
Reissonstein  756. 
Reit  505. 
Reitalm  631. 
Reiterjoch  505. 
Rciterndorf  666. 
Reither  Kogl  565. 
Remageu  2. 
Ronuthal-Bahn  773. 
Renningen  800. 
Rentershnfen  251. 
Retlenbacb  -Gletscher  573. 
Rettenbach- Mühle  666. 
Rettenbach-Wildniss  666. 
RHttenschwanger  Thal  274. 
Reschenstoin  179. 
Retzach- Tb al  226. 
Retzbach  202. 

Reut  i.  d.  Frank.  Schweiz  83. 
Reut  im  Winkel  541. 


Reuten  541. 

Reuth  in  Bayern  152. 

Reuth  in  Sachsen  20. 

Reuthe,  Bad,  a. Bodensee28! 

Reutlingen  745. 

Reutlingen  —  Sigmaricsen 
762. 

Reutte  264.  468.  490. 

Reutte  —  Inn-Thal  492-494. 

Reutte  —  Kempten  490. 

Reutte  —  Lermoos  —  Gar- 
misch (Partenkirchen)  492 
-494. 

Reutte— Mitten  wald  492—494. 

Reutte  —  Plansee  —  Gar- 
misch (Parteukirchen)  490. 

Reutte  —  Sonthofen  274, 

Rheinfall  b,  Schaffhaüsen821. 

Rheinfelden  824. 

Rheinfels  4. 

Rheinstein  5. 

Rhön -Gebirge  204. 

Rhonbergalpe  523. 

Ridau-Ried  180. 

Ried  im  Algäu  489. 

Ried  am  Bodensee  285. 

Ried  im  Ziller -Thal  566. 

Riedenau  455. 

Riedenburg  238. 

Riedermühle  189. 

Riedernburg  280. 

Riedersteinskapelle  512. 

Riedle  287. 

Riedlhütte  192. 

Rorschach  297. 

Rosa's  Wasserfall  666. 

Rosenau  18. 

Rosenbach  225. 

Rosenberg  in  Baden  230. 

Rosenberg  bei  Kronach  23. 

Rosenberg  bei  Sulzbach  158 

Rosenheim  531.  547. 

Roseuiusel  443. 

Rosenmüllers  Höhle  86. 

Rositten-Thal  598. 

Rossbühl  300. 

Rossfeldalp  631. 

Rossrücken  490. 

Rossschlag  489. 

Rossstein  516. 

Rotenburg  au  der  Tauber  224. 

Roth  in  Bayern  48. 

Roth  am  See  787. 

Rothau  677. 

Rothe  Koth  191, 

Rotheflüh  274. 

Rotheuberg  in  Bayern  157. 

Rothenbergi.Wüiteniberg717. 

Rothonburg  ( I'rov. Hessen)  14. 

Rotlieufols  2.50. 

Rothenfluh  276. 

Rothholz  565. 

Rothwand  524. 

Rottach  510. 

Rottach- Fälle  511. 

Rottenbuch  4.59.  463. 

Rottonbnrg  751. 

Rotteudorf  202.  227. 

Rottmaunshöhe  442. 
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■  Rottweil  752.  744. 

Riedlingen  744. 

Riefenkopf  270. 

Riehen  831. 

Rieneck  15.  200.  201. 

Rierheim  50. 

Ries  49. 

Riesenhurg;  85.  93. 
,        Riesloch  190. 
1        Rietziern  272. 

Riez  562. 

Rindalpenhorn  250. 

Ringsee  510. 

Rinkenhof  830. 

Rippoldsau,  Bad,  815. 
'         Risserkogl  514.  516. 
!         Risserkopf  484. 

Risstlssen  737. 
j         Rodach -Thal  22. 
'         Rodiug  33. 

Röhubergen,  Alp,  498. 

Röhrmoos  235. 

Roth  810. 

Rcthelstein  448. 

Röthenbach  im  Algäu  251. 

Röthenbach  im  Enz-Tlial  799. 
I  Röthenbach  bei  Pleinfeld  157. 

i  Rofener  Thal  574. 

I  Rohrbach  194. 

I  Rohrdorf  809. 

Rohrsee  446. 

Rokitzan  31. 
I         Rolandseck  2. 

Romanshorn  297. 

Rombogenhof  511. 

Roppeu  563.  570. 

Rubihorn  269. 

Rnderatshofen  247. 

Rudolphstein  71. 

Riidolphsthurm  673. 

Rüdeshoim  5. 

Ruggburg  284. 

Ruhethal  735. 

Ruhpolding  542.  B48. 

Ruppersgrün  20. 

Ruppoden  205. 

Rupprechtstein  158. 

Rusel  177.  187. 

Russbach  675. 

Ryburg  823. 

S. 

Saaleck  207. 
Saalfelden  634. 
Saalmünster  16. 
Saalquolle  72.  74, 
Sacharang  540. 
Saclienbach  4.50. 
Sachsousee  453. 
Säckiugen  823. 
Säuliug  255.  264. 
Säusensteiu  35. 
Sagcubachfall  516. 
Sagfleckel  512. 
Snldcnburg  187. 
Salem  289.  772. 
Salenstein  295.  296. 
Salve,  Hohe,  549. 


Salzburg  575—593. 

Domkirche  582. 

Einsiedelei  des  heil.  Ma- 
ximus 584. 

ErzbischöfJiches  Palais  586. 

Frauziskauerkirche  584. 

Hofbrunnen  585. 

Kapitelschwemme  586. 

Kapuzinerberg  593. 

Kapuzinerkloster  593. 

Klausenthor  589. 

Kunstverein  583. 

Marstall  5s6. 

Mirabell  589. 

Mönchsberg  590. 

Mozarts  Standbild  586. 

Mozarteum  -  Archiv  589. 

Museum  Carolino  -  Au- 
gusteum  588. 

Neuthor  587. 

Peter,  St-,  Kirchhof,   584. 

Protestantische  Kirche  585. 

Residenz  585. 

Schiller -Monument  589. 

St.  Sebastianskirche  584. 

Sommer -Reitschule  586. 

Stift  St.  Peter  583. 

Stiftskeller  584. 

Veste  Hohensalzburg  587. 

Winter -Reitschule  587. 

Umgebung: 
Aigen  594. 
Fürstenbrunn  595. 
Gaisberg  597. 
Glaneck  595. 
Hallbrunn  595. 
Leopold ski'on  595. 
Maria  Piain  593. 
Untersberg  .598. 
Salzburg   —   Berchtesgaden 

-  Königssce    —    Kamsau 

—  Reichenhall    GOl.    602. 
618-634. 

Salzburg  —  Gmunden  649. 
Salzburg  —  Hallein  602. 
Salzburg  —  Ischl  690—687. 
Salzburg  —  Linz  635. 
Salzburg— Miinchen  .537— .531. 
Salzburg  —  Reichenliall  611. 
Salzburg  a/Saale  206. 
Salzburger  Hohe  Thron  599. 
Salzig  4. 

Salzkammergut  642. 
Siilzuugen  16. 
Salzweg  194. 
Sandbach  177. 
Saudegg,  Schloss,  296. 
Saudseo  48. 
Sassau  451. 
Satteldorf  787. 
Saueiberger  Alpe  498. 
SauGilacli  532. 
Sauhlorf  819. 
Saiili;;ui  738. 
Saulgrnb  4.59.  463. 
Saulinggrat  264. 
Sa\iriicUou  524. 
Sauteus  570. 


Saxenkamm  493. 

Sayn  3. 

Schaafberg  bei  Passau  180. 

Schachenbad  284. 

Schachensee  481.  483. 

Schachtenbach  191. 

Scliäftlam  495. 

Schafberg  im  Salzkammergut 
679-684. 

Schafbergalp  682. 

Schafbergspitz  682. 

Schaffhausen  756.  820. 

Schaffhausen  —  Zürich  821. 

Schalding  177. 

Schallaburg  34. 

Schanz- Thal  494. 

Schapbach  817. 

Scharfeneck  in  Bayern  46. 

Scharfeneck  i.  Würtemb.  729, 

Scharfreiter  501. 

Scharlachberg  5. 

Scharnhausen  719. 

Scharnitz  503. 

Scharuitz-Thal  481. 

Scharreben  189. 

Schattenberg  im    Algäu  269. 

Schattenbei-g  in  Tyrol  551. 

Schattwald  274. 

Schauenburg  ,  Raine  ,  471. 

Schauern  690. 

Schaumburg  241. 

Scheer  738.  744. 

Scheffaui/Salzkammergut675. 

Sclieffau  in  Tyrol  551. 

Scheffauor  Spitze  549, 

Schefflenz  231. 

Scheibe,  Grosse  und  Kleine, 
188.  191, 

Scheicheiberg  187, 

Schclkliugeu  743. 

Schejlenberg  bei  Berchtes- 
gaden 619.  631. 

Schelleuberg  am  Brenner569. 

Schellenberg  in  Sachsen  28. 

Schemmerberg  738. 

Scherding  180. 

Schertels- Höhle  757. 

Schiedapass  67. 

Schiefe  Ebene  21. 

Scliildeck  206. 

Schilöeustein  515,  617. 

Schilliugloch  762, 

Schiltach  817. 

Schinder  516. 

Sclilachters  252. 

Schlappolt  271. 

ScJilatt  770, 

Schlattstall  758. 

Schlechiiig  541. 

Sd.lehdorf  447. 

Sclileiusee  284. 

Schleisslieim  156.  422. 

Schliorbach  232,  793, 

Sohllorsee  ö2;i. 

Scliliorsee  —  Bayerisch -Zell 
-   Inn-Thnl  .•)"28-.532, 

SchliiTsee  —  Rrandenberg  — 
Inn-Thal  525 -.528. 

Scliliersi'e  —  Fischbachau.5'J9. 
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Schliersee  —  München  523 
—519. 

Sohliersee  —  Tegernsee  513. 

Schlüters  565. 

Schlüchtern  16. 

Schlüchtern  —  Brückenau  — 
Kissingen  205. 

Schmachtenberg  204. 

Schmalbach  812. 

Schmalhorn  271. 

Schmalkalden  17. 

Schmausenbuck  157. 

Schmirn-Thal  566. 

Schmolz  477. 

Schmutter-Thal  243, 

Schnalthelm  779. 

Schnakenhof  72. 

Schnalser  Joch  574. 

Schnalser  Thal  574. 

Schnecken  270. 

Schneeberg  69. 

Schneit  495. 

Schneizelreut  545. 

Schoberwald  506. 

Schöllang  268. 

Schönau  am  Bodensee  284. 

Schönau  in  der  Rhön  207. 

Schönau  im  Schwarz  wald  831. 

Schönbacher  Glashütte  189. 

Schönberg  im  Bayerischen 
Wald  187.  194. 

Schönberg,  Ruine  amRhein,  4. 

Schönberg  in  Sachsen  20.  25. 

Schönbrunn  bei  Bamberg  24. 

Schönbrunu  im  Fichtel- Ge- 
birge 65. 

Schönbrunn  bei  "Wien  33. 

Schönbülil  284. 

Scliöneck  496. 

Schöneuberg  778. 

Schönengrund  810. 

Schönfels  19. 

Schöngeising  455. 

Schönleitö  459. 

Scliönleithen  234. 

Scliönmünzach  811. 

Scliöurain  201. 

Schöustein-Hölile  84. 

Scliörfliiig  am  Atter-  (Kam- 
mer-) See  637.  688. 

Scliörfling   am  Moudsee  684. 

Scliolastika  518. 

Scliondorf  455. 

Scliongau  247.  253.  468. 

Sclionuugen  203. 

Sclioperau  272. 

Schopfoln,  Ruiuo,  295. 

Scliopflieim  832. 

Schorndorf  774. 

Scliotterthal  92. 

Sclireckensoo  530. 

Schroffen  295. 

Scliroffenborg  564. 

Seil  rotzborg  787. 

Schüssel  72. 

Schüttalp  633. 

Schuler  Loch  238. 

Schnllerborg  641. 

SchusseniMcd  738. 


Schusterbauernalp  542. 
Schwabach  48. 
Schwabmünchen  246. 
Schwabsberg  777. 
Schwäbisch  -  Gmünd  775. 
Schwäbisch- Hall  786. 
Schwaiganger  44,8.  471. 
Schwaigersalp  498. 
Schwaighof  510. 
Schwalm-Thal  9. 
Schwandorf  153. 
Schwandorf  —  München  153 

—156. 
Schwandorf  —  !Furth  —  Prag 

34, 
Schwaneck  424.  495. 
Schwangau  254. 
Schwansee  257. 
Schwanstadt  637. 
Schwarzach  281. 
Schwarzbach  62. 
Schwarzbachfall  603.  604. 
Schwarzbach  —  Strub  677. 
Schwarzbach -Thal  231. 
Schwarzbachwacht  630. 
Schwarzbergklamm  542.544. 
Schwarzeck  189. 
Schwarzenbach  677. 
Schwarzenberg  im  Bayerisch. 

Wald  188. 
ScL  warzenberg      im     Murg- 

Thal  811. 
SchwarzenberginOberbayeru 

521, 
Schwarzenberger  See  255. 
Schwarzenfeld  152.  160. 
Schwarzensteiiigrund  566. 
Schwarzkopf  200. 
Schwarzmilch-Gletscher  270. 
Schwarzsee  551.  677. 
Schwarzwald,  nördlicher,807. 
Schwarzwald,  südlicher,  826. 
Schwarzwand  529. 
Scliwarze  Milz  270. 
Schwaz  552. 
Schwefelloch  506, 
Schweiuftirt  202. 
Schweinfurt—  Kissingen  207. 
Schweinsteiger  Bach  530. 
Schweinsteiger  Hof  548. 
Schweiz,  die  Fränkische,  79 

—94. 
Schweizmühl- Alm  600. 
Schwelle  191. 
Schwörstadt  823. 
Seckach  231. 
Seealp  269. 
Seeau-Alpe  629. 
Seeaukopf  629. 
Seebach  811. 
Seobach-Thälchen  816. 
Seebach -Thal  505. 
Seeben,  Wirtlishaus,  816, 
Seebeubauerusec  816. 
Seebruck  539. 
Seobuck  829. 
Seeburg  759. 
Soelmrger  Thal  761. 
Seefeld  455. 


Seefeld  in  Tyrol  504. 
Seefeld  —  Telfs  505. 
Seehaus  im  Fichtelgebirge  < 
Seehaus  in  Tyrol  542. 
Seekirchen  635. 
Seeleiten  524. 
Seeseiten  439. 
SeeshaiTpt  439.  443. 
Seewald  287. 
Seewände  270. 
Seewand  i.  Bayr.  Wald  190. 
Seewand  am  Plansee  491. 
Seifemoosalp  250. 
Seifriedsburg  207. 
Seinsbachklamm  501. 
Selsenhergklamm  634. 
Selb  21. 

Seligenstadt  202. 
Seligen -Thal  155. 
Senden  252. 
Sennfeld  788. 
Seen,  Bad,  534. 
Seoner  See  534. 
Sersheim  795, 
Setzberg  513, 
Siebenellen  192. 
Siegelsdorf  227. 
Sieghardstein  636. 
Siegmar  29. 
Siegsdorf  542. 
Sigmaringon  738.  744.  771. 
Sigmariugen    —    Tuttlingen 

754.  755. 
Silberhaus  65. 
Sils  570. 
Silz  562. 
Simerig  562. 
Simetsberg  453. 
Simmerberg  251. 
Simmsee  534. 
Sindelfingeu  808. 
Singen  756.  820.  825.  - 
Sinnberg  207. 
Sinsheim  787, 
Sinzig  3. 
Sinzing  239, 
Söckiug  457. 
Söflingen  741. 
Söldeu  573. 
Söldenköpfl  631. 
Soll  551. 
Soll  and  551. 
Söller  269. 
Söllbach-Thal  499. 
Sölliugen  798. 
Soienalp  525. 
Soiensee  524. 
Soiernseen  501. 
Soiernspitz  501. 
Solenhofen  49. 
Solitude  718. 
Sollar  9. 
So]  stein  506. 
Sominerau  188. 
SommerliäusI  484, 
Sondelfingen  7d5. 
Sonneberg  18. 
Sonneubei'g  463. 
Sounonhügcl  457. 
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Sonnenwendjoch  551. 

Sonntag3horn  544. 

Sonthofen  267.  468. 

Sonthofeu  —  Reutte  274. 

Sonthofener  See  249. 

Sonthofener  Thal  249. 

Sooneck  5. 

Sophienhöhle  91. 

Soyeusee  463. 

SpaichiDgen  753. 

Spalt  48. 

Satzenhauseu  459.  469. 

Spay,  Nieder-  u.  Ober-,  4. 

Spechtshard  290. 

Sperrbachbrücke  270. 

Sperrbachtobel  270. 

Spiegelau  192. 

Spielmannsau  268.  270. 
1     Spitzingsee  526. 

Sprechenstein,  Ruine,  569. 

Staab  31. 

Stadelberg  521. 

Stämpfermühle  88. 

Staffelbach  204. 

Staifelberg  bei  Bamberg  24, 

Staffelberg  im  Algäu  249. 

Staffelsee  470. 

Staffelstein  24. 
i      Stahleck  5. 

Stallauer  See  445. 

Staltach  439.  463. 

Stammbach  21. 
I      Stams  562. 
1      Stankau  31. 
'      Stans  552. 

Stanzinger  Hof  602. 

Starkenbach  564. 
I      Starkenburg  8. 
1     Starnberg  437. 

Staruberg    —   München    437 
bis  435. 

Starnberger  See  435  — 446. 

Starzeljoch  272. 

Starzelu  770. 

Staubfall  544. 

Staudach  562. 

Stauf  bei  Regensburg  174. 

Stauf  in  Oesterreich  241. 

Staufeneck  729. 

Stauffen,  Hoher,  618. 

Stanffeuberg  9. 
'      Stauffeneck,  Burg,  612. 

Sieben,  Bad,  20. 

Steckborn  296. 
I      Stegen  455. 
I      Steigbach -Thal  250. 

Stein  i.  Fichtel -  Gebirge62. 63. 

Stein  in  Oberbayern  535. 

Stein,  Hangende,  84. 

Stein  am  Rliein  296. 

Stein  am  Rofeu  563. 

Steiuach  im  Algäu  489. 

Steiuach  in  Bnyeiii  224. 

Steiuach  um  Brenuer  568. 

Steinach-Thal  22. 

Steiuau  16. 

Steiubach  683. 

Steinbach -Thörl  632. 
i      Steinberg  202. 


Steinberger  Thal  528. 
Steinen  832. 
Steinernes  Meer  634. 
Steingaden  254. 
Steinhäule  735. 
Steinsfurtli  787. 
Stephanskirchen  534. 
Stephansposching  176. 
Steppach  243. 
Stepperg  234. 
Sternberg  in  Bayern  152. 
Sternberg  am  Rhein  4. 
Sternen -Wirthshaus  830. 
Sterzing  566.  569. 
Stetten  831. 
Steyer  35. 
Stieralp  459. 
Stierhof  242. 
Stiftsmühle  232. 
Stillach  271. 
Stimpfach  778. 
Stinkergraben  499.  511. 
Stock  535. 
Stockach  290.  819. 
Stockeralp  52B. 
Stockerseen  530. 
Stockheim  22. 
Stockstadt  195. 
Strisseralm  618. 
Strisseralp  536. 
Stolzenburg  160. 
Stolzeneck,  Ruine,  792. 
Stolzeufels  4. 
Sti-ass  565. 
Strasskirchen  176. 
Strasswalcheu  636.  686. 
Straubing  175. 
Straussberg,  Hohe,  257. 
Strebfritz  15.  201.   205. 
Streitberg  83. 
Streitburg  84. 
Sti-eubach  206. 
Stripsen- Jocli  549. 
Strobl  677.  689. 
Struxberg  675. 
Stnbenalp  633. 
Stümpflingalp  525. 
Stuiben  250. 

Stuibenfall  im  Oetz-Thal  571. 
Stuiben  fall  bei  Reutte  271. 

469.  491. 
Stnibeusee  482. 
Stuifeu  742. 
Stuttgart  695-722. 
Bahnhof,  der  neue,  707. 
Euglische  Kirche  708. 
Gemälde -Sammlung  703. 
Haupt-  od.  Stiftskirche 707 
Hoftlieater  706. 
Hospitalkirche  708. 
Johauuiskirche  708. 
Königsbau  706. 
Kunst-Ausstellung  704. 
Kunstsclnilc  703. 
Kunstvercin  704. 
Loonhardskirche  708. 
Mnrstall  704. 

Münzen-,  Kunst-  u.  Alter 
thümer- Sammlung  703. 


Berlepsch'  Süd -Deutschland. 


Stuttgart,  Museum  der  bil- 
denden Künste  743, 
Museum  würtembergischer 

Antiquitäten  704. 
Musterlager     der    königl. 
Central  stelle  für  Handel 
und  Gewerbe  704. 
Naturalien  -  Kabinet  702. 
Polytechnische  Schule  708. 
Post,  neue,  707. 
Reiterstandbild  des  Grafen 

Eberhard  im  Bart  706. 
Residenzschloss,  neues, 70."). 

-    altes  705. 
Rosenstein,  Villa,  715. 
Schiller- Standbild  707. 
j      Schlossgarten  709. 
1      Schlossplatz  706. 
I      Staatsbibliothek  702. 
i      Synagoge  708. 
Uhlandshöhe  710. 
Villa  in  Berg  716. 
Villa  Rosenstein  715. 
Wilhelma  715. 
Stuttgart  —  Bruchsal  794. 
Stuttgart   —    Calw    —  Wilil- 

bad  —  Baden-Baden  800. 
Stuttgart  —   Friedrichshafeu 

725. 
Stuttgart  —  Murg-Thal  8ü7. 
Stuttgart  —   Nördlingen  773. 
Stuttgart     —     Tübingen    — 

Tuttlingen  745—754. 
Stuttgarter  Mineralbad  716. 
Sülzfeld  206. 
Sünching  153. 
Süssen  729. 
Süssen  —  Gmünd  742. 
Sulz  in  Würtemberg  752. 
Sulz,  Bad,  459. 
Sulzbach  158. 
Sulzberg  251. 
Sulzburg  758. 
Salzdorf  786. 
Sybillenloch  757. 
Syrius-Kogl  666. 


T. 

Tabor  294. 

Taimeriug  1.53. 

Tannberg  601.  686. 

Tannei-alp  5^0. 

Tareuz  564. 

Tatzelwurni,  der  for.rigo,680. 

Taubenberg  521. 

Taubeukalualp  674. 

Taubonsee  630. 

Tauberbischofsheim  229. 

Tauss  31. 

Tayugon  820. 

Teck  728.  757. 

Togelborg  264. 

Tegel borger  Alpen  257. 

To'ircruheimer     FelsonUeller 

169. 
Tegernseo  508— 5H. 
Togernsee  —  Kreiit  514. 
2b 
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Tegernsee  —  Länggries   499. 
Tegernsee  —  Müiichou    507. 
Tegernsee  —  Scliliersee  513. 
Tegernsee  —  Tölz  511.  514. 
Teinach  801. 

Teisenberg  536.  543.  618. 
Teisendorf  536. 
Telfs  487.  562. 
Telfs  —  Lermoos  —   Füssen 

(Reutte)  562. 
Tollheim  253. 
Tenzlug  33. 
Tettnang  288.  740, 
Teufelsgraben  532. 
Teufelsloch  90. 
Teufelsmauer  236. 
Thalgau  687.  690. 
Tlialham  520.  637. 
Thalhauseu  752. 
Thalleitaspitz  574. 
Thannheim  275. 
Thanuheimer  Thal  274. 
Tharandt  27. 
Thaur  554. 
Thayiugen  756. 
Themar  17. 
Theres  203. 
Thiengen  823. 
Thiersee  530.  549. 
Thiersee-Ache  .530. 
Tiiiersee-Thal  .530. 
Tliörleswand  488. 
Thörliswand  473. 
Thomas ,  St.,  bei  Andernach  3. 
Thüngersheim  202. 
Thunsee  616. 
Thurm  603. 
Tiefenhäusern  823. 
Tiefenstein  823. 
Tillyburg  36. 
Timelkain  637. 
Tissen,  Burg,  252. 
Titisee  830. 
Tittling  187.  194. 
Todtenmoos  830. 
Todteugruben  530. 
Todtnau  831, 
Tölz  496. 
Tölz  —  Bichel  445. 
Tölz  —  München  4'.)G— 493. 
Tölz  —  Tegernsee  498. 
Torflocli  71. 
Trank  liütte  570. 
Tratzborg  5f)2. 
Traubing  457. 
Traucliberg  254.  463. 
Trauchgau  254. 
Traun,  Rothe,  545 
Ti'aun,  WeissG,  542. 
Trauufall  649. 
TniunUirdion  663. 
Traunsee  663. 
Traniisee  —  Ischl  658. 
Traunstcjin  536.  542. 
Trauustehj,  der,  654. 
Traun -Thal  180. 
Trausnitz  1.54.  517. 
TrobgaHt  21.  .57. 
TrechtllugshaiisMi  5. 


Trettach  270. 
Trettachspitze  270. 
Treuchtlingen  49. 
Treuen  24. 
Treysa  9. 
Triberg  744.  828. 
Trieb -Thal  25. 
Triesdorf  226. 
Trimberg  207. 
Tröstau  65. 
Troppberg  34. 
Tschürgant  562. 
Tübingen  744.  747. 
Tübingen  —  HohenzoUern  — 

Bodensee  766. 
Tüchersfeld  90. 
Tüchersfelder  Thal  90. 
Turnelle  493. 
Tuttlingen  744.  753. 
Tuttlingen  —Sigmaringen  754. 
Tutzing  443. 

ü. 

Uderns  566. 

Uoberkingen  729,  757, 

Ueberlingen  289.  744. 

Uebersee  536.  540, 

Uffenheim  224. 

LTihingen  728. 

Ulm  730-735. 

Ulm  —  Augsburg  —  Mün- 
chen 244  —  241. 

Ulm  —  Blaubeuren  —  Ehin- 
gen 742. 

Ulm  —  Priedrichshafon  736 
—  740. 

Ulm  —  Heidenheim  780. 

Ulm  —  Kempten  251  —  254. 

Ulm  —  Oberammergau  408. 

Ulm  —  Stuttgart  730-725. 

Ulmer  Ried  251. 

Ulrichsberg  780. 

Umhausen  571. 

Ummendorf  738. 

Umpferbach  230, 

Unkel  2. 

Unken  542,  545. 

Uukeuer  Heu  -  Thal  544, 

Uiikeuer  Scliwarzbergklamm 
544. 

Unnütz  526. 

Unsleben  206, 

Unterach  686, 

Untoramiuergau  463, 

Uuterbeuern  808, 

Uiiterbochingou  745. 

Unterböblingen  776. 

Unterburg  157. 

Unter- Engad in  564. 

Untere  Knie  270. 

Uutoressendorf  738. 

Uuterfrankon  194-204, 

Unter -Frauenau  192. 

Uutergrainau  478. 

Uiiterhauseu  761. 

Untorlangeustadt  23. 

Unter -Leuoingen  758. 

UutermarxgrÜM  25. 


Unter-Meitingen  246. 
Unterm  Scliachen  481. 
Unter -Peisseuberg  253. 
Untei-perfuss  561, 
Unterrösslau  68. 
Unterschüpf  230. 
üntersberg  598. 
Untersee  295. 
Untersteinach  22. 
Unter- Türkheim   717.  725. 
Unterwessen  541. 
Urach  759. 
Uracher  Thal  759. 
Urfeld  449. 
Urnagold  810. 
Urspring-Thal  530. 
Urstein,  Schloss,  603. 
Utting  455. 


Vaihingen,  Dorf,  807. 
Vaihingen,  Stadt,  795. 
Valentin,  St.,  35. 
Vellsdorf  18. 
Veitsburg  739. 
Veitshöchheim  202. 
Vellenberg  561. 
Veringen  771. 
Veringendorf  771. 
Verwunschene  Alp  272. 
Vetzburg  9. 
Viechtenstein  240. 
Vierzehnheiligen  24,  80. 
Vilbel  10. 
Villingeu  744,  838. 
Vilsalpsee  275. 
Vilseck  489. 
Vilshofen  177. 
Vilsrain  274, 
Vilstlial  274,  489. 
Virngrund  777. 
Vöcklabruck  637.  688. 
Vöcklamarkt  636. 
Vöhringen  252. 
Völkersberg  206, 
Voels  .561. 
Voll  bürg  235, 
Voitersreuth  25, 
Voitsummra  71, 
Vollmerz  15.  20t.  205, 
Vom  per -Thal  .553, 
Vorarlberg  564. 
Vordei'joch  274. 
Vorder-ßiss  600. 
Vorder-Riss  — Acheusee500, 
Vorder -Riss  —  Kriui  502. 
Vorder-Riss  —   Mittenwald 

.501, 
Vorder-Riss    —   Tölz  500  — 

496. 
Vorder-Riss  —   Walchenseo 

.500. 
Vorder- Todteumoos  830, 
Vordorf  69. 


Waakirchen  498, 


1 


Register. 
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M'^abern  9. 
W'acht  677.  688. 
AVackersteiQ  236. 
WäDgle  493. 
Wäruer  502, 
Wäschenbeuren  775. 
Wageck  247. 
Wagenbrechsee  454. 
Waibliugen  773. 
Waibstadt  231. 
Waidbruck  569. 
Waidring  551. 
AVaischenfeld  91. 
Waiziuger  Alp  526. 
Walburgisberg  83. 
Walcheu,  Schloss,  637. 
IValchensee,  der,  449. 
Walchensee,  Dorf,  452. 
Walchensee  —  Partenkirchen 

452—454. 
Walchensee  —  Vorder -Riss 

450. 
Walchsee  511.  547. 
Waldbachstrub  673. 
Wald  bürg  739. 
Waidenburg  785. 
Waldfenster  206. 
Waldhausen  774. 
Waldsassen  151. 
Waldsee  738. 
Waldshut  823. 
Waldstein,  Grosser,  21. 72. 74, 
Walhalla  153.  170. 
Walhallastrasse  153. 
Wallberg  511.  513. 
Wall  bürg  204. 
Walldorf  17. 
Wallenburg  521. 
Wallenburger  Alp  524. 
Wallersee  635. 
Wallerstein  50. 
Wallgau  453. 
Wallhausen  787. 
Walserberg  612. 
Walserfeld  612. 
Walser  Schanze  269. 
Walser  Thal  im  Algäu  268. 
Walser  Thal,   Vorarlberger, 

269. 
Waltenhofen  249. 
Waniberg  479. 
Wank  255. 
Wartberg  783. 
Wartburg  15. 
AVavtegg  300. 
Wartensee,  Schloss,  300. 
Warth  271. 
Warthausen  738. 
Warttenberg  637. 
Waseneck  752. 
Wassern  1  fingen  776. 
Wasserburg  2S4. 
Wassergrotte  94. 
Wasserknoden  62. 
Wasserkuppo  205. 
Wassert rüdiugen  49. 
Wasuugen  17. 
Watschöd  532. 
Watzmann  C33. 


Waxenstein  472. 
Weber  au  der  Wand  548. 
Wehr  830. 

Wehra-Thal  823.  830. 
Weiberti-eue ,  Burg,  783. 
Weiden  152. 
Weidenberg  58. 
Weidlingau  33. 
Weigolshauseu  202. 
Weihenstephan  156. 
Weiherburg  561. 
Weihersthal  90. 
Weikersheim  787. 
Weil  bei  Stuttgart  720. 
Weil  die  Stadt  800. 
Weilkeim  in  Oberbayern  457. 

458.  469. 
Weilheim  inWürtemberg  756. 
Weinberg  im  Chiemgau  535. 
Weinberg  bei  Schliersee  523. 
Weingarten,  Kloster,  739. 
Weinheim  8. 
Weinsberg  783. 
Weisen  -  Thal  528. 
Weissach -Thal  251. 
Weissbach  im  Algäu  255.  489. 
Weissbach  b. Reichenhall  612. 
Weissbach  i.  Traun-Thal  546. 
Weisse  Haus  256. 
Weissenbach  am  Attersee  686. 
Weissenbach  i.Lech-Thal  276. 
Weissenbach  im  Traun  -  Thal 

686. 
Weissenbach  i.Würtemb.  812. 
Weissensee  im  Algäu  494. 
^V"ei3sensee  bei  Lermoos  255. 
\7eissenstadt  71. 
Weissonstein  am  Pfahl  192. 
Weissenstein  i.Würtemb.  729. 
Weissenthurm  3. 
Weissmarns  -  Hochofen  64. 
Weissmain -Thal  21. 
Weitachsee  505. 
Weitthor  599. 
Welfonburg  562. 
Wellmich  4. 
Wels  180.  638. 
Welschiugen  756. 
Welser  Heide  639. 
Weltenburg  236. 
Welteuburger  Klause  236. 
Wendelin,   St.,  im  G'schlief 

271. 
Wendelstein  529. 
W'ordau  19. 

\V.!rdenfels,  Ruine,  476.  472. 
Werdenstein  249. 
Werufeld  201. 
Wornshausen  17. 
Werrenwag  754. 
Wertheiin  199.  229. 
Wesenstoin  240. 
Wesenurfahr  240. 
Westor- Erringen  246. 
Westerham  .'i32. 
Westerliof  511.  512.  513. 
Westlieim  243. 
Wottorschroflfen  472. 
Wettorstciu  472. 


i  Wetterstein-Gebirge  469  bis 

I      487. 

Weyarner  Lindl  521. 

Weyeregg  688. 

Weyern  52. 

Wiblingen  735. 

Wichsensteiu  86.  94. 

Widdersteiu  272. 

Wieden,  Jägerhaus,  516. 

Wiedener  Eck  832. 

Wielandstein  758. 

Wien  —  Linz  -  Wels  (Salz- 
burg) 33-36. 

Wiesau  152. 

Wiesensteig  756.  757. 

Wiesent  46. 

Wiesenthal  207. 

Wiese -Thal  831. 

Wiesssee  499.  510. 

Wilchingen  823. 

Wildbad  800.  803. 

VV^ilde  Mandli  271, 

Wilde  See  805. 

Wildegundkopf  271. 

Wilden  270. 

Wilden  ,  die  Hintere ,  271. 

Wildenroth  455. 

Wildeustein,  Veste,  754. 

Wilder  Kaiser  549. 

Wildsee   in  Oberbayorn  505. 

Wildsee  im  Schwarzwald  816. 

Wilferdingen  798. 

Wilfersreuth  63. 

Wilhelmsbad  13. 

Wilhelmsglück  78Ö. 

Wilhelmshöhe  8. 

Wilhering  242. 

Willsbach  784. 

^yilpoldsried  247. 

Wilting  187. 

Wilzhofen  457.  458. 

Wimnibach- Klamm  630. 

Wimpfeu  787.  789. 

Windbichl  540. 

Windeck,  Ruine,  in  Baden  8. 

Windeck,  Ruine,  in  Würtem- 
berg  756. 

Windelguud-Alp  250. 

Windlüitte  447. 

Wiudisch  -Eschenbach  152. 

Winkel  im  Salzkaninu>rgut 
682.  684. 

Winkel  im  Isar-Thal  499. 

WMnkleu  572. 

\Vintcrbach  774. 

Wiutorhausen  224. 

Wiuterschneidbach  226. 

Wirers  Striib  677. 

Wisper-Tlial  5. 

Wissgoldingen  742. 

Wittighausen  22;). 

Witzolhofer  Heide  160. 

Witzonhöhlü  87. 

Wölii-d  157. 

Wölchingen  230. 

Wörgl  549. 

Worgl  —  Lofer  —  Reichen- 
ball  550. 

Wöruita  5i). 
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Wörnsmühle  521. 

Wörth  am  M.  199. 

Wörtli ,  Insel,  am  Rhein  5. 

Wörth  bei  Schaffhausen  822. 

Wörthsee  455. 

Wolfach  817. 

Wolfgang-,  St.,  im  Salzkam- 

meigut  677. 
Wolfgang,  St.,  in  Oberbayern 

459. 
Wolfgangei-  See  678. 
Wolfratshausen  493.  496. 
Wolfratshausen  —  Starnber- 

ger  See  496. 
Wolfsberg  in  der  Fränkischen 

Schweiz  94. 
Wolfsberg  beiZusmarshauseu 

243. 
Wolfsberg,  Schloss,  am  Bo- 
densee 295. 
Wolfurt  281. 

Wolkenburg  am  Rhein  2. 
Wolkenburg  in  Bayern  2-17. 
Wolkensteiuhütte  561. 
Wolnzacli  235. 
Wostratzin  31. 
Wutzeihofen  153. 
Würinsee  435-446. 
Würtemberg  689—696. 
Würzburg  214-224. 

Dom  218. 

Hauger  Stiftskirche  216. 

Hexenbruch  223. 

Hofgarten  221. 

Julius -Hospital  217. 

Kapelle  222. 

Leiste  223. 

Mainbrücke  221. 

Marienberg  222. 

Marieukapelle  21b. 

Neumünsterkirche  219. 


Würzfturg,  Nikolausberg  220. 

Residenz  220. 

Universität  223. 
Würzburg    —    Bamberg   202 

bis  204. 
Würzburg  —  Fulda  —  Kassel 

15—13. 
Würzburg   —  Gunzenhausen 

224-226. 
Würzburg  —  Heidelberg  227 

bis  232. 
Würzburg  —  Nürnberg   227. 

228. 
Wüstenbrand  29. 
Wundershöhle  86. 
Wunsiedel  21.  65. 
Wurmlingen  753. 
Wurmlinger  Kapelle  750. 
Wurzhütte  526. 
Wyhlen  824. 

Z. 

Zamser  Thal  566. 

Zappi,  Villa,  295. 

Zapfendorf  24. 

Zarten  830. 

Zausenberg  63. 

Zbirow  31, 

Zditz  31. 

Zechenhaus  69. 

Zehnkaser  Alp  632. 

Zeil  204. 

Zeiuispass  564. 

Zell  im   Fichtel  -  Gebirge  72. 

Zell  (Passau  —   Wels)  180. 

Zell  am  Zilier  (Ziller-Thal) 

566. 
Zell  bei  Salzburg  635. 
Zell  im  Schwarzwald  832. 
Zeller,  Blauen,  832. 


Zeller -Fels  72. 
Zeller -See  (Bodensee)  295. 
Zellersee  bei  Salzburg  686. 
Zeuo,  St.,  616. 
Ziegelau  603. 
Ziegelhausen  232.  792. 
Zierl  505. 
Zill  631. 
Zillergi-und  566. 
Ziller-Thal  664. 
Zimmelkamm  688. 
Zimmern  229. 
Zingerstein  491. 
Zipf  637. 
Zirl  561. 
Zirndorf  228. 
Zisler  Alp  506. 
Zizenhausen  819. 
Zobeln  274. 
Zollernhörnle  770. 
Zoolithenhöhle  88. 
Zschoppau-Thal  28. 
Zufifenhausen  793.  799. 
Zugspitz  485-487. 
Zunderkopf  554. 
Zusmarshausen  243. 
Zuzenhausen  787. 
Zwergeck  188. 
Zwergern  451. 
Zwickau  30. 
Zwieselberg  498. 
Zwieselkopf  618. 
Zwieselstein  573. 
Zwingenberg  in  Hessen  8. 
Zwingenberg  in  Würtemberg 

791. 
Zwingsteg  269. 
Zwisel  187.  188.  191. 
Zwiselalpe  676. 
Zwiselberg  191. 
Zwisler  Gefällhütte  191. 
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ANNONCEN -BEILAGE 

mEYERS  REISEBÜCHER 

W  1872. 


Dieselbe  wird  sammtlichen  zur  Ausgabe  gelangenden 
Bänden  beigeheftet;  Annoncen  jeder  Art  finden  darin  Auf- 
nahme, zu  nachstehenden 

Insertionspreisen : 

eine  ganze  Seite 40  Thlr. 

-    dreiviertel  Seite       ....  31 

halbe  Seite 22      - 

viertel  Seite 12 

achtel  Seite 7 

SS"  Insertions  -  Aufträge    (unter   Beifügung    des 
Betrages)  beliebe  man  franco  an  die  Expedition  von  Meyers 
leisebücher  (Bibliographischesinstitut)  in  Hildburghausen 
zu  richten. 


Annoncen  -Beilage 


AACHEN 


Hotel  Hoyer  zur  kaiserlichen  Krone 

Interessantes  Haus  in  historischer  Beziehung,  in  der  Nähe  der  Bader  und  der 
schönsten  Promenaden  gelegen,  grosser  Garten. 


Hoyer's  Union's  Hotel 

Bahnhofs  platz  Nr.  1,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Bahnhöfe. 
YoUständig  jieu  eingerichtet  und  mit  allen  Bequemlichkeiten  Tersehen. 

Besitzer:    G.  MOYEB, 

"""^  ~~~ÄÄRÄÜ 

F.  HOMMEL- ESSER 

fabritation  vm  Praecifionö-Snltnimetttett 

(Coinpas  Suisses)  aeit  1301. 


ALVANEU  (ALBULA,  Schweiz) 

HOTEL  ET  BAINS  SÜLFÜREUX 

Oanton  des  Grisons  ä  3100  s,  in.  —  41/2  h.  de  Coire  et  12  h.  de  Cliiavouna  —  Saison  du 
15  Juin  au   15  Septembre    —    Bei   Etablissement  avec   tont   le  confort   moderne  cn   face 
d'uue   Cascade   grandiose   —   Climat   Alpin   ti-es-r6gl6   et   salubre    —   Douches  et  Bains 
ä   Vapeur   —    Situation   la  plus   centrale    du   Canton  pour  les  Excursions  —  Ascension 
tres-  facile  du  Piz  St.  Micliel  10,600',  avec  une  Vue  splendide  —  Telögraphe  dans  rHötol.  — 
Prix  de  Pension  pour  sejour  d'une  semaine:  4  Fr.  par  jour 
Chamljres  de  1  Fr.  50  a  3  Fr. 
Expedition  dos  Eaux,    tres  -  efficaces ,    ferrugineuses   et    iod6es   de  Tiefenkasten    et  de 
Soiis,  en  Caisses  de  30/1  et  domi -caisaes  de  1.5/1  bout.  a  15  et  ö  Fr.  j 

Depots  ä  Coire,  St.  Gall,  Glarus,  Zürich  et  Geneve.  1 

ENVOIS  FRANCOS  DB  PROSPBCTUS  SUR  DEMANDES  AFFRANCHIES  ' 

BATjZEB  FBEBES,  propri^taires. 


AlMDERMATT  (Schweiz) 
Grrosses  i^atnralieialag^er  in  Mineralien, 

geschliffenen  Iiergli.rystalle.nf 
VÖGEL-  und  SÄUGETHIER-BÄLGEN,   VÖGELEIBRN  und  SKELETTEN 

bei  Franz  Jos,  Na(/er  -  Donazians  Nr,  34, 


BADEN-BADEN 

Hotel  zum  Petersburgerhof 

mit  Bädern 

Besitzer:  Hr.   Pr.   Stambach.    —  Mitte  der  Stadt,    gegenüber  der  neuen   Promenade.  — 

Empfiehlt   sich    durch  elegante  Einrichtung;   aufmerksame,    freundliche  Bedienung   bei 

massigen  Preisen.  —  Table  d'hötj  um  1  und  um  5  Uhr. 

Mit  dem  Ilötel  verbunden  ein 

CAFE  RESTAURANT 

mit  Toiziiglichem  Münchener  Eier  und  deutschen,  französischen  und  englischen  Zeitungen. 


Annoncen  -  BeiInge 


BERN 

J.  C.  KROMPHOLZ 

iluükaltm--  «nö  |n!lrumaitett--ian5lutt0 

Spitalgasse  Nr,  137, 

empfiehlt  Pianos  und  Harmoniums  aus  den  renomniirtesten  Fabriken  ziun  Verkauf  und 
zum  Ausleihen.  Alle  gangbaren  Streich-  und  Blasinstrumente  und  Musikrequ'siten.  Allen 
Blusikfreunden  seine  vollständig  assortirte  Musikalien -Leihanstali,  welche  über  70,000 
Nummern  von  Musikalien  jeder  Ai-t  und  für  alle  Instrumente  die  grösste  Auswahl  bietet. 
Prospecte  und  Preis  -  Courante  gratis. 


BERNE 

Hotel  du  Bernerhof 

KRAFT,    PROPRIETAIRE 

ETABLISSEMENT  DE  PREMIER  ORDRE 

Salous  de  lecture,  de  reuuion.    Fiimoir.    Salons  particuliers. 
125  chambres  ä  couclier.    Baiiis  daus  riiotel. 

VÜE  SPLENDIDE  SUR  LA  CHAINE  DES  ALPES 

PRIX  REDUITS  POUR  SEJOUR 
Peusion  du  15  Octobre  ä  fla  Mai. 

CHAIVIOUNIX 

HOTEL  DU  MONTBLANC 

(bouvses  moyenncs) 
MAISON  CONSCIENCIEUSE  ET  DE  PAMILLB. 

Elle  vient  do  so  donner  uno  sucnir!>ale  rendno  nfcessaire  par  rnftluoiico  do  ses  clieuts. 

C'est   Ulla  Position  utiique ,   choisie  de  taut  temps  pour  joitir  de  la  vue  la  plus 

complitc  stir  Ic  ßlonfblailC  et  snr  toutc  sa  chaine. 

Table  d'hotes  ji  1  Ii.  5  h.  et  7  Ii. 

PENSION  DE  FAMILLE. 


Annoncen  -  Beilage 
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Annoncen-  Beilage 


CONSTANZ 

In  sehr  schöner  und  ruhiger  Lage,  gegenüber  dem  See,  mit  prachtvoller  Aussicht 
auf  denselben,  sowie  auch  in  unmittelbarer  Nähe  der  Verkehrs -Anstalten  und 

Seebäder,  wird  einem  geehrten  reisenden  Publikum  bestens  empfohlen. 

Das  Hotel  ist  neu  und  sehr  comfortabel  eingerichtet.    Vorzügliche  Küche  und  Weine ^ 

aufmerhsame  Bediemung  und  bescheidene  Preise. 

FRANZÖSISCHE,  ENGLISCHE  UND  DEUTSCHE  ZEITUNGEN. 

Table  d'hote  um  I2V2  Uhr  und  5  Uhr  —  Kestauration  zu  jeder  Zeit. 


Jmfcr  'galiillcti  mxb  '^aiticratoalTcr. 

Die  aus  Salzen  des  Emser  Mineral -Wassers  unter  Leitung  der  Königlichen  Brunnen- 
verwaltung bereiteten  Emser  Pastillen,  welche  von  den  Herren  Aerzten  gegen  Hals-, 
Bi'uat-  und  Magenleiden  empfohlen  werden,  sind  in  allen  Apotheken  und  Mineralwasser- 
Niederlagen  zu  haben.  Der  Verkauf  erfolgt  in  Vi  und  Va  Schachtelu,  welche  mit  eiueni 
weissen  Verschlussstreifen  nebst  Stempel  und  der  Aufschrift:  „StaatscontroUe**  ver- 
sehen sind. 

Wegen  directen  Bezugs  (für  Wiederverkauf  er  mit  bedeutendem  Rabatt)  beliebe 
man  sich,  an  unterzeichnete  Behörde  zu  neudeu. 

Emser  Mineralwasser  von  den  beiden  Hauptquellen:  Kräiiclien  &Kessel- 

brunnen^  wird  gleichfalls  in  jeder  beliebigen  Quantität,  in  Vi  ^^^  V2  Krügen, 
sowie  in  Glasflaschen ,  gegen  Nachnahme  des  Betrages  versendet. 

Königl,  JPreuss,  Brunnenverivaltung  zu  Bad  ^  Ems, 


ENGELBERGERTHAL  —  VALLEE  D'ENÖELBERG 

3180'  p.  über'm  Meer    , 

HOTEL  ET  PENSION  DE  L'ANGE 

Gut  eingerichtetes  Kurhaus  —MILCH  und  frische  MOLKEN,  ausgezeichnetes 
QUELL  WASSER  zu  6 »  R.     BÄDER  im  Hause  —  GESELLSCHAFTSSAAL, 
RAUCH-  und  LESEZIMMER,   reichhaltige  Literatur  —  Schattige  GARTEN- 
ANLAGEN —  Freundliche  Bedienung,  billige  Preise. 

HOTEL  ET  PENSION  TITLIS 

Comfortabel  eingerichtet;  DAMEN -SALON,  CAFE  -  BILLARD ;  grosse  neu- 
erbaute,  vor  Zugwind  geschützte  Wandelbahnj  hieran  anschliessend  neue  BADE- 
ANSTALT mit  der  Neuzeit  entsprechenden  Einrichtungen.  Vergrösserte  GARTEN- 
ANLAGEN. —  POST  und  TELEGRAPHEN  -  BUREAU  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Hotels.    Pensionspreis  für  Kost  4  Fr.    Zimmer  von  1  Fr.  50  C.  an. 

In  beiden  Hotels  im  MAI,  JUNI  und  SEPTEMBER  ermässicrte  Preise. 

Bestes  Standquartier  für  Titiisbesteiger. 

Nähere  Auskunft  erthcilen  bereitwilligst  die  Eigenthümer. 

Wittwe  Cattani  ai  Kinder, 


Anconcen  -  Beilage 


FLUELEN  (Schweiz) 

GASTHOF  ZUM  KREUZ 

POST-  und  TELEGRAPHEN -BUREAU  im  Hause  —  elegante  und  bequeme  WAGEN  sind 
stats  zur  Verfügung  der  Reisenden.  Wittwe  AHNOJLD» 

FRANKFURT  A/M. 

GEBRÜDER  HOFF 

Liebfrauenherg  Nr,  S5  und  Bleidenstrasse  Nr,  1, 

MANÜFACTUR  -  WAARENL  AÖER 

Oi'osse  Auswahl  der  neuesten  Damenkleiderstoffe. 

SPECIALITÄT  m  LYOMR  SEIDEiX-WAAREN  UND  SAMMTEN. 

FABKIK-LAGER  FBANZÖ BISCHER  GEA^IRKTER  LONG-CHALES. 

Muster  -  Ahschnitte  sämmtlicher  Stoffe  werden  auf  Wunsch  franco  eingesandt. 
FESTE  PREISE, 

GENEVE 

HOTEL  GARNI  DE  LA  POSTE 

AD,  STIEÜLEN,  PBOPBIETAIEE. 
Sitae  sur  le  quai  du  Ehone  et  la  belle  Place  de  Hollande  oflfre  ä  ses  visiteurs 

Comfort,  Bienetre  et  Proprete  h  des  prix  reellem ent  modöres. 

RESTAURANT  ET  TABLE  D'HOTE,  BIBLIOTHEQÜE,  SALON  DE  LECTURE 
ET  DE  MUSIQÜE ,  FUMOIR  ET  BAINS. 


BAD  GLEISWEILER 

E.-B.-Siafion  Landau  —  Route  Mainz -Sirassburg  in  der  Rheinpfalz,  oberes  Haardtgebirg. 
Kliniatischer  Kurort  zwisclien  Weiubergi'n  und  Knstfini'nwälderu  sehr  reizeud, 
geschützt  und  mild  gelegen.  —  Kaltwasser-,  Mo8 keil-  und  Traubenkur.  Dampf-.  Kiefor- 
nadel-,  Stahl-  und  andere  warme  Bäder.  Gymnastik.  Elektromagnetisclie  Heil- 
apparate. Auch  von  Niclitkranken  und  Touristen  besucht.  —  Prospecte  und  Näheros 
durch  Dr.  med.  Schneider. 


HANNOVER 

U  N I  O  N-H  O  T  E  L  VON  1^.  tölkers 

Hotel  I.  Ranges,  gegenüber  dem  Babnliof 

verbunden  mit  PENSION,  RESTAURATION  und  CAFE 

Table  d'höte  1  und  4  ühr  -  Diners  und  Soupers  k  part  zu  jeder  Tageszeit. 

Pensionspreis   V/^  Thlr.    Alles  inbegriffen. 

Mit  80  aufs  comfortabelste  eiugei'ichteten  Salons  und  Zimmern  mit  vorzüglichen  Betten, 
sowie  allen  den  modernsten  Anforderungen  an   Eleganz   und  Conifort  entsprechenden 

Einrichtungen. 

Prompte  Bedienung,  solideste  Preise.—  EQUIPAGEN  und  BÄDER  im  Hötol 

English  and  french  spoken  in  the  house 


P' 


Annoncen  -  Beilage 


HEIDELBERG 

HOTEL  DE  L'EUROPE 

Feines  Hotel  in  der  Kähe  der  Eisenbahn.     Schönste  Lage  der  Stadt, 


HOMBURG  V.  D.  HÖHE  —  HOMBURG- ES -MONTS 

HOTEL  DE  L'AIGLE  D'OR 

Besitzer:  HEIXJRICH  HUPPEL 

Zunächst  dem  CüRHAüS  und  PARK,  gegenüber  dem  TELEGEAPHENBÜREAU 
und  iu  der  Nähe  der  POST 

Ducch  Neubauten  bedeutend  vergrössert  und  allen  Ansprüchen  des 
reisenden  Publikums  entsprechend. 

Empfiehlt  sich  durch  vorzügliche  Küche  und  }Veine.  bei  auf nierTcsamer,  freundlicher 

Bedienung  und  soliden  Preisen 

TABLE  D'HOTE  I  UHR  -  RESTAURATION 

ELEGANTE   E  QUIPAGEN  IxM  HOTEL. 


LINDAU  IB. 


Hotel  zum  bayerischen  Hof 

Schönste  Lage 

herrlicke  Fernsicht  anf  den  See  und  die  Alpen. 

Gegenüber  dem  Bahnhof  und  in  der  Nähe  der  Dampfboote 
Es  empfiehlt  sich  unter  Zusicherung  reeller  Bedienung  bestens 

WILHELM  SBAETU, 


LUGANO  (Südschweiz) 

HOTEL  DU  PARC 

Er  st  €71  liaiiges  —   löO  Zimmer 

Mit  hübschen  Gärten,  am  See  gelogen 

(Einstiger  Aufenthalt  für  alle  Jahreszeiten 

Ländlich -reizendste  Ausflüge  in  unerschöpff  icher  Auswahl 

Centralpunkt  der  Ober-  italienischen  Seen 

A.  Bit  HA 


Annoncen  -  BeiInge 


Annoncen  -  Beilage 


LONDON 

MAROKMANN'S  HOTEL 

Peutfdjer  iafiljof 

4,  CmCUS,  MINOBIJES,  CITY 

Besitzer:  Henry  CIu  Marchtnan  de  IdcJitabbelh 


LUZERN 

HOTEL  DES  BALANCES 

Eigeuthümer:  6  OTTLIEB  BINDSCHÄDIER 

Mitte  der  Stadt,  mit  hübscher  Aussicht  auf  den  See,   die  Beuss,  den  Kigi  und  Pilatus 

Bestens  empfohlen,  comfortable  Einrichtung  und  massige  Preise 

Eigener  Omnibus  am  Bahnhofe.  —  Pension  von  Oktober  bis  Ende  Mai. 

LUZERN 

HOTEL  ZUM  SCHWANEN 

Durch  Erstellung  der  neuen  Reussbrücke 
in  fünf  Minuten  Entfernung^  Tom  Bahnhof 

unmittelbar  beim  Landungsplatz  der  Dampfschiffe 

mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  See  und  die  Gebirge 

Dieses  alt  renommirte  Etablissement  ist  vom  jetzigen  Besitzer  mit  allen 
AnforderuBfiren  der  Neuzeit  auso^estattet 

CONVERSATIONS-SALON,  LESEZIMMER,  RAUCHZIMMER,  KALTE  u.  WARME  BÄDER 

zu  jeder  Tageszeit  im  Hotel. 


LUZERN 
HOTEL  ST.  GOTTHARD. 

Neuer,  aufs  comfortabelste  eingerichteter  Gasthof  in  günstigster  Lage,  mit  freier  Aus- 
sicht auf  die  Alpen,  den  See  und  dio  Stadt.  Durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Bahnhojet 
und  der  Dampfschiffe  gänzliches  Wegfallen  der  Omnibus- Spesen.  Massige  Preise.  Garten 
beim  Hause.  —  Caf  6  -  Restaurant  und  Billard  im  Hotel  JT,  Döpfner, 


Hotel         Schöneck  am  Vierwaldstätier-See  Pension 

röm.- irische  und                                    Wasserheilanstalt  EleUtrlcität 

türkische  Bäder                                  FnOnmatiSChe  Bäder  Inlialatiouen 

offen  votn  1.  März  —  1,  Dezember 

Dr,  Fassbind,  dirig.  Arzt.                            I*rop,  M,  Truttmann. 


SAMADEN  (Haute -Engadin) 

Canton  des  Grisons-Suisse 

Hotel  et  Pension  des  Alpes 

Propriäairc:  Joh,  Tamutzev, 

Cet  Hotel  nouvellement  construit  est  pourvu  de  tout  le  confort  ddsirable. 
Chambres  elegantes  et  salons  offrant  une  vue  des  plus  agreables  sur  la  groupo 
du  „Bernina".   Pension  depuis  4  jusqu'^  7  Frs.   Chambres  depuis  1  jusqu'k  8  Frs. 

Chevaux  de  selles  et  voiture  de  luxe  dans  la  maison.  Departs  reguliers 
journaliers  de  Thotel  par  Omnibus  le  matin  pour  les  bains  de  St.  Maurice. 
H.    159.    Cr. 


IQ  Annoncen -Beilage 


GENEVE 

GRAND  HOTEL  BEAURIVAGE 

maison  l^^•^  ordre  avec  200  chambres 

Position  unique  au  bord  du  lac  et  en  face  du  Montblanc ,  avec  tout  le  luxe  et 

confort  moderne 

Seilt  Hotel  a  Geneve  avec  Terrasse  et  Jarclin 

Talble  renonimee  et  magnifiques  Salons  de  ßeimioii  et  de  Lecture 

Omnibus  ä  la  gare  a  chaque  train. 

Proprietaires:  MAY  EU  <&  KUNZ, 


INTERLAKEN 

Hotel  Beaurivage,  ersten  Ranges 

früher 

Hotel  Fischer 

neu  und  elegant  erbaut,  jeden  wünschbaren  Comfort  bietend,  prächtige  freie 
Lage,  schattige  geschützte  Anlagen,  Aussicht  auf  die  Alpen  und  Juugfrau,  in 
der  Nähe  der  schönen  neuen  Aarbrücke  und  des  Landungsplatzes  der  Brienzersee- 
Dampfboote,  mit  neu  eingerichteter  Badeanstalt,  Schwimmbäder  und  Douchen. 


SOraENBERG-SEELISBERG 

Hotel  am  Vierwaldstätter-See  Pension 

KLIMATISCHER  KURORT 

offen  vom  1.  April  —  1.  November. 

Kurarzt:  Hr.  Fassbind,  Prop,  M,  Trutttnann, 


ZÜRICH 

SEIDENWAAREN 

J.  SPÖRRI 

am  Sonnenqiiai  ^ 

LAGER  IN  ZÜRICHER  UND  LYONER  SEIDENSTOFFEN 

Die  gehäuften  Stoße  wer  den  fr  acht-  und  zollfrei  nach  Deutsehland,  OesterreicTi, 

Frankreich,  England,  Holland  und  Belgien  versandt.  Auf  Vcrlauf/en  sende 

(jeme  Prohen,     Die  zahlreiche  Kundsame ,   v;elchc  ich  seit  Jahren  im  Aus- 

lande  ei'ioorben,  zetcgt/ür  billige  und  gute  Bcdieming. 


Aunonceii- Beilage  H 


BERN  (Schweiz) 


Spielwerke,  Spieldosen 

und 

Holzschnitzereien 

von 

I.  H.  HELLER 

in 

BERN 

SPIELWERKE  VON  4  BIS  112  STÜCKE  SPIELEND 

Prachtwerke  mit  Glockenspiel,  Trommel  nnd  Glockenspiel,  mit  Himmelsstimmen 
und  Mandoline,  mit  Expression  u,  s.  w. 

SPIELDOSEN  YOX  2  BIS  16  STÜCKE  SPIELEND 

Schweizerhäuschen,  Photographie-Albums,  Necessaires,  Cigarrenständer,  Schreib- 
zeuge,  Handschuhkasten,  Briefbeschwerer,   Globus,  Cigarren  -  Etuis ,    Tabaks- 
nnd   Zündholzdosen,    Puppen,    Wein-    nnd   Wasserflaschen,   Arbeitstischchen, 
Spazierstöcke,  Portemonnaies; 

Alles  mit  Musik 

STÜHLE,  SPIELEND,  BEIM  SICH  DARAUF  SETZEN 

Die  Firma  Heller  erfreut  sich  eines  eui-opäischen  Rufes.  Die  meisten 
uieaer  Gegenstände  sind  Hrn.  Heller's  eigene  Erfindung,  welcher  auch  die 
Ehre  hat,  Lieferant  von  mehreren  Hoheiten  zu  sein. 

Auswahl  wie  Nirgends. 

H  0  n  I  c  r  t 

mit  dem 

Elektrischen  Klavier  und  Orchestrion, 
während  der  Saison  jeden  Abend ,  aasgenommen  an  Sonntagen. 


22  Annoncen -Beilage 


AUGSBURG 

BAYRISCHER  HOF 

HOTEL  I.  RANGES 

nächst  dem  Bahnliof  nnd  der  Stadt  gelegen 

Comfortahle  eingerichtet  mit  schönen  Gartenanlagen 

Omnibus  am  Bahnhof  —  Equipagen  im  Hause. 


BADEN-BADEN 

HOTEL  STADT  BADEN 

Rechter   Hand,    unmittelbai*   am   Ausgang    des   Bahnhofes,    empfiehlt   sich    durch   neue, 

elegante  Einrichtung,  prachtvolle  Aussicht  uud  beste  Bedienung  bei  reellen  Preisen 

Table  d'liote  um  1  und  5  Thr ,  Bestauratiou  und  Diners  zu  jeder  Zeit. 

Besitzer  E,  Roessler. 


CHAMOUNY 

Hotel  &  Pension  des  Alpes 

(aucien  „Hotel  du  Nord") 

am  Eingang  des  Thaies,  von  Gärten  umgeben,  mit  der  Aussicht  auf  den  Montblanc 

50  gut  eingerichtete  Zimmer.    Zim^m.er  m.ü  Bett  1  Fr.   50  C.  bis  2  Fr.  50  C, 

Table  d'hote  ohne  Wein  3  Fr.  50  C.     Dejeuner  a  la  fourch.  2  Fr.  50  C. 

Service  50  C.     Bougie  50  C. 

Für  Familien  ermässigte  Preise. 

Der  Besitzer  eT".  «/.  Klotz,    der  einzige  deutsche  Wirth  in  Chamouny, 

hält  sich  seinen  Landsleuten  bestens  empfohlen. 


Eröffnung  -m-^  ••  •  O«  l      Tfc         T       Frospectus  und 

1.  Mai.  -  Schluss     K.  hfMTI-Nfinl-   K^.fl  JBrochuren 

1.  October  M.\)ÄM.XJLU'KJ\ß\ßM.''XßlMi\A    gratis  zugesandt. 

Baius  salins  du  Khin 

Eigenthiimer  Heinrich  von  Struve 
bei  Bheinfelden,  Canton  Aargau,  Schweiz 

Die  Bäder  befinden  sich  im  Haus. 
Inhalations- Kabinet  für  Sooldampfe,  Douchen,  Rheinbäder,  Appenzeller  Molken- 
Kuren.  —  Schöne  ländliche  Lage  amUhein,  in  Mitte  von  Garten-  und  Park- 
anlagen. —  25  Minuten  von  Basel,  27«  Stunde  von  Zürich,  2^/^  Stunde  von 
Schaifliausen.  —  74  Wohnzimmer  und  Privatsalons,  für  100  Personen  ein- 
gerichtet. —  Omnibus  am  Bahnhof. 


PENSION  SEEBURG 

am  Ufer  des  Vierwaldstätter- Sees,  eine  halbe  Stunde  von  Lnzern 

Prachtvolle  Aussicht  auf  den  See,  die  Alpen  und  die  Stadt  Luzern. 

Man  findet  daselbst  vorzügliche  Bedienung  zu  massigen  Preisen,  kalte  Bäder,  herrliche 

Gartonanlagon   und  Spaziergänge   in  Waldungen,   Wagen    und   sechsmalige   Verbindung 

per  Dampfschiff  mit  der  Stadt  Luzern. 
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HILDBURGHAUSEN. 


187: 


KLASSIKER-AUSGABE 
Bibliothek  ausländischer  Klassiker. 

Aeschylos,  Dramen  von  ^.  ö/ö',?«^^r^.      .     .    {|g^' 

Amerikanische  Anthologie,  von  Ad.  Strodtmann 

(im  Erscheinen). 
Beaumarchais,  Figaros  Hochzeit,  von  i7-a«z    /geh. 

Dingelstedt. Igeb. 

BjÖRNSON,  Bauemnovellen,  von  E.  Lobedanz.    "!  ^„i,* 

—  do.  —  Dramatische  Werke,  von  E.  Lobedanz,   \  ^^,  * 

Bruyere,  La,   Charaktere,    von  K.  Eitner  (im   Er- 
scheinen). ,     , 
BuRNS,  Lieder  und  Balladen,  von  K.  Bartsch.    "I  ^\' 

Byron,  Dichtungen!  (Corinth,  Chillon,  Insel),    fgeh. 
von  W.  Schaff  er. Igeb. 

—  do. —  Dichtungen  II.     (Corsar,    Mazeppa,    fgeh. 
Beppo),  von    W.  Schaff  er. Igeb. 

—  do. —  Dichtungen  III.  (Braut  von  Abydos,   Giaur, 
Lara,  Parisina),  von  Ad.  Strodtmann  (im  Erscheinen). 

—  do. —  Don  Juan,  von  W.  Schäffer.     .     .     .    |^^^' 

—  do. —  Dramatische  Werke,   von    W.  Cruz-    fgeh. 
macher. Igeb. 

—  do.  —  Harolds  Pilgerfahrt,  von  A.  H.  Janert.    K  ^^.  ' 

—  do. —  Lyrische  Gedichte,  von  ^a'.  Strodtmann  {^\m. 
Erscheinen).  ^     , 

Camoens,  Lusiaden,  von  AI  Z:'»V«^r.      .     .     •    {     w' 


N. 
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IG 
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— 
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Cervantes,  Don  Quijote,  von  Ed.  Zolier..     . 

Chateaubriand,  Erzählungen,  von  Af.  v.  An- 
dechs 

Chaucer,  Canterbury- Geschichten,  von  W. 
Hertzberg. 

Cid,  Romanzen,  von  K.  Eitner  (im  Erscheinen). 

Dante,  Göttliche  Komödie,  von  K.  Eilner.    . 

Defoe,  Robinson  Crusoe,  von  K.  Altmüller.  . 
Goldsmith 3  Landprediger,  von  K.  Eitner.  . 
Holberg,  Komödien,  von  A'.  Friitz.  .  .  . 
Homer,  Odyssee,  von  F.  Ehretithal.  .  .  . 
Kalidasa,  JSakuntala,  von  jS".  J/t?/Vr.  .  .  . 
Leopardi,  Gedichte,  ,von  F.  llanierling.  .  . 
Le  Sage,  Der  hinkende  Teufel,  v.  L.  Schücking. 
Manzoni,  Die  Verlobten,  von  E.  Schröder.  . 
Milton,  Das  verlorene  Paradies,  von  K.  Eitner. 
Moliere,  Charakterkomödien,  von  Ad.  Latin. 
Morgenländische  Anthologie,  von  E.  Meier. 
Puschkin,  Dichtungen,  von  F.  Löwe.  .  .  . 
Racine,  Tragödien,  von  A.  Zaun.  .... 
P-OUSSEAU,  Bekenntnisse,  von  Z.  Schücking.  . 

St.  Pierre,  Paul  und  Virginie,  von  Ä]  Eitner, 

Sand,  Ländliche  Erzählungen,  von  Aug.  Cor- 
nelius  

Scott,  Das  Fräulein  vom  See,  von  //  Viehoff. 

Shakespeare,  Sonette,  von  F.  A.  Gelbcke.      . 
— do. —  Dramen,  jed.  Stck.  apart  a  ^/z,  Ngr,  pr.  Bog. 
Shelley,  Dichtungen,  von  A.  Strodtmann, 

Sophokles,  Dramen,  von  H.  Viehoff.   .     .     . 


/geh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
/geh. 
Igeb. 

fgeh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
/geh. 
Igeb. 
/geh. 
Igeb. 
i  geh. 
i  geb. 
jgeh. 
Igeb. 
/geh- 
igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
Jgeh. 
Igeb. 
jgeh. 
Igeb. 
/geh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
fgeh. 
l  geb. 
fgeh. 
Igeb. 
/geh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 
fgeh. 
Igeb. 

fgeh. 
Igeb. 
i  geh. 
Igeb. 
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Spanisches  Theater,  7  Bände,  davon  erschienen: 

I.Bd.:  Die  Anfänge,  von /»^  i^^//.  .     .     .    |^^^' 

IL  Bd. :  Cervantes'  Zwischenspiele,  von//^rw.    /  geh. 
Kurz Igeb. 

m.  u.  IV.  Bd. :  Lope  de  Vega,  von  M.  Rapp.    |^^^' 

V. Bd. :  Tirso  de  Molina,  von  Z.  Braunfels.  .    \      -^ 

VI.  Bd. :  Calderon,  von  L.  Braunfels  (im  Erscheinen). 

VII.  Bd. :  Letzte  Blüthen,  v.  M.  Rapp  (im  Erscheinen). 

Stael,  Corinna,  von  M.  Bock 1      h' 

Sterne,  Empfindsame  Reise,  von  K.  Eilner.  .    -!  °  1 ' 

—  do. —  Tristram  Shandy,  von  F.  A.  Gelbcke.    \^  y^ 

Tegner,  Frithjofs- Sage,  von  Ä  r/M^.    .     .    i^^^^ 

Tennyson  ,  Gedichte ,  von  A.  Strodtniann.  .     .    1  ^^}' 

\geb. 

TÖPFFER,  Rosa  und  Gertrud,  von  K.  Eitmr.   .     |  ^V* 

Igeb. 

Einbanddecken ä 

Kurz'  Bibliothek  der   deutschen  National- 

literatur.     Lieferungs-Ausgabe.,     ^Monatlich 

2  Lief,  von  10 — 15  Bogen.     Erschienen  104  Lief,  ä 

Einbanddecken a 

Separat-Ausgaben. 
Kritische  Textrevision  von  E.  Kurz. 

Goethe.    12  Bände.    (Mit  allen  abweichenden  f  geh. 

Lesarten.) \  geb. 

Goethe's  Gedichte.    2  Bde.    (Vollständigste  fgeh. 

aller  Ausgaben.) tgeb. 

Schiller.    6  Bände i^'^}- 

Schiller    (ohne   die  Fragmente   und   Ueber-    fgeh. 
Setzungen).    4  Bände Igeb, 

Lessing.   4  Bände /s^'J^- 

Igeb. 

Wieland.  3  Bände j^eh- 

Igeb. 

H.  V.Kleist.    2  Bände -fseji- 

Igcb. 

Chamisso.    2  Bände f  S*-i^- 

Igeb. 

E.  T.  A.  Hoffmann.    2  Bände i^^}' 

Vgeb. 
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5  MEDAILLES  OR  ET  ARGENT 


MAISON  FONDEE  EN  182 

CHOCOLAT  SUCHARD 


f 


^^-^ 


Observer  la  marque  de  fabrique  ei  la  Signatare  ci-dessus 


Die  vorzügliche  Qualität  der  mit  obenstehender  Marke  bezeichneten  CHOCOLADE  aus 
der  rühmlichst  bekannten 

Fabrik  von  PH.  SUCHARD   Neuchätel  (Schweiz) 

findet  mit  jedem  Tage  mehr  die  ihr  gebührende  Anerkennung,  der  stets  steigende  Absatz 

bildet  dafür  den  besten  Beweis 
Dl^  ausnahmsweise  günstige  industrielle  Lage  der  Schweiz  ermöglicht  sehr  preiswürdige 
Herstellung  der  Chocoladen  Suchard  und  eignen   sich  dieselben  daher  vorzüglich  zum 

Export 
Auf  die  grosse  AaswaU  zu  Oeschenken    geeigneter  Fantasie  -  Schachteln   wird  noch  ; 

besonders  aufmerksam  gemacht. 
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